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1. Jahrgang. 
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für die Geſchichte Bonns. 
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Bonn, 1. April 1889. 
Was mir wollen. 


LESE o groß das Intereſſe für die Geſchichte unferer Vaterſtadt in den Kreifen unjerer 
t Fu Bürgerihaft auf ift, fo wenig ift demjelben bisheran entgegengefommen worden. 
| Allerdings find in wiſſenſchaftlichen, befonders in Vereinsſchriften einzelne Ab: 
> I&nitte aus derjelben bald mehr bald weniger erihöpfend behandelt worden; allein 
ES, dem Bedürfniß des größeren Publikums wurde damit nicht gedient, einmal weil 
der Preis derjelben ein zu hoher ift, und dann, weil fie neben einigen feltenen Darftellungen aus 
der Bonner Geihichte zum größten Theil ferner Tiegende Stoffe behandeln, welche für die meiften 
Bonner ohne Intereſſe find. 


Des Weiteren iſt das ſchon vorhandene und verarbeitete Material ein fo weit verſtreutes, 
daß es häufig ſelbſt Fachmännern ſchwer wird, Alles herbeizufchaffen, was über irgend eine {Frage 
ſchon veröffentlicht worden ift. In manch vergefjenem. altem Drud, in mander, weit von bier er: 
ſcheinenden Zeitichrift finden ſich Mittheilungen aus der Geſchichte Bonns, welche dem großen 
Publikum bier vollftändig unbefannt bleiben. 






Es giebt endlih eine Menge Details und Erinnerungen, welche unverarbeitet in 
einer wiſſenſchaftlichen Zeitichrift nicht leicht Aufnahme finden fünnen und jo verloren gehen; ebenſo 
für die Lokalgeſchichte intereffante Deittheilungen, welche in den Rahmen einer hiſtoriſchen Zeitichrift 
nicht paflen, für den Bonner aber nit ohne Werth find. 


Auf mehrfache Anregung hin Hat fich deshalb der unterzeichnete Verlag entſchloſſen, unter 


dem Zitel 
Bonner Archiv 


eine Zeitjehrift herauszugeben, welche gewiffermaßen‘ ein Gentralorgan für die Geſchichte 
Bonns werden fol. 


Neben eigenen Originalartikeln ſoll diejelbe nad; Möglichkeit Alles jammeln, was für die 
Geſchichte unferer Vaterftadt von Intereſſe ift. Intereffante alte Drude, Erlaffe, Flugblätter werden 
darin ihren Plag finden neben alten Urkunden, welchen, wenn fie in fremder Sprade abgefaßt 
find, eine Weberfegung beigegeben werden joll. Illuſtrationen werben vorläufig noch feine beigegeben 


2 


werden; doch werden auch dieſe folgen, wenn das Unternehmen Anklang finden ſollte. Ein aus: 
führlihes Regifter foll das im „Bonner Archiv" aufgeſpeicherte Material dem Forſcher leicht 


zugänglich machen. 


Das „Bonner Ardiv“ Toll zwölfmal im Jahre und zwar in ber erjten Hälfte jeden Monats 
in Größe und Ausftattung der vorliegenden Probenummer erſcheinen. 


Preis jäbriih 2 Mark. 


3u zahlreihem Abonnement ladet ein 


Die Bauptmann’fche Perlagshandlung 


ee — 
® 


Chemaliger Befitzſtand 
bes St. Laffiusftiftes zu Bonn 


von 
Sarl Jof. Sauptmann. !) 


SENT: Archidiakonal-Stift zum heiligen 
de ) JCaſfius, Florentius und Maluſius in 
J} Bonn, mar eins der älteften und reich: 
Zu ten Stifter der Rheinprovinz. 

Der Bau der uralten Kirche, jeit der Säfu: 
larijation, Pfarr⸗Kirche der Haupt-Pfarre St. 
Martin, joll von der Kayferinn Helena unter: 
nommen worden jeyn. Urſprünglich von geringer 
Ausdehnung, und nicht weiter wie die unter dem 
Chor vorhandene Krypta in Länge und Breite 
reihend, wie dies die in deflen Seitenmauern 
unterhalb des Daches zu Tage tretenden Bogen 
von rothen Backſteinen zeigen, wurde mit ihrer 
Vergrößerung wahrſcheinlich gegen das zwölfte 
Sahrhundert begonnen, da8 Chorgewölbe der 
alten Kirche, vermittelt Anbringung der auf 
dem Chor in den Seitenmauern eingefchobenen 
beyden großen Conſolen, auf feine gegenwärtige 
Höhe gebradt, und das Kirchenſchiff jamt dem 







) Carl of. Hauptmann, geb. am 21. Yan. 1790 ver- 
faßte vorliegenden, bisher ungedrudten Aufſatz im Jahre 
1854. Selbft Bonner, der den größten Theil feines Lebens 
in diefer Stadt verbrachte, waren ihm die alten Berhält- 
niffe durch die Erzählungen deren, in deren Mitte er aufs 
wuchs, fo vertraut, daB man feine Mittheilungen faft als 
die eines Beitgenoffen anjehen Tann. 


Bonn. 


Hauptthurme und den vier kleineren angebaut. 
Außer dem Probſte, deſſen Erwählung der 


| päpftlihen Sanction bedurfte, und Dechanten zählte 


das Stift 40 Canonichen und 20 Picarien. 
Das Stiftsvermögen war ein jehr reichliches und 
ausgedehntes; zu feiner Subjtanz gehörten viele 
Höfe, Mühlen, Ländereyen, Waldungeu, Zehnten, 
Grundrenten und Zinfen. 

In der Stadt Bonn, wovon ein großer Theil 
in der Nähe der Kirche zu ihrer Immunität 
gehörte, bejaß ber Probſt ein Herrichaftliches 
Haus, die Probſtey, worin fich gegenmärtig das 
Landgericht befindet?) und außer jonftigen 
vielen Intraten und Befigungen unter andern 
in dem Amte Endenich die Gerihtäbarfeit und 
einen Hof von einigen Hundert Morgen Landes, 
nebft Wieſen und Waldungen, (der fogenannte 
Propft:Forft in der Nähe des Kottenforftes). 
Unter der franzöfiichen Negiernng waren Dieje 
propfteylichen Befigungen nicht verfauft, Jondern 
der Senatorie don Poppelsdorf ?) einverleibt 


») Das Landgericht wurde 1859 in das neue Landge- 
richtsgebäude auf der Wilhelmftraße verlegt, und die ches 
malige Probjtey, worin fid) dasfelbe bisdahier befand, in 
mehreren Bauftellen an Private im Fahr 1860 verkauft. 

Die zur Senatorie Poppelsborf gelommenen Län- 
dereien, welche von ber Kurfürftlichen Schweizerey ber- 
rührten, fowie das Schloß PBoppelsdorf, mit feinen Quft- 
Obſt⸗ und Gemüfe-Gärten und Delonomie-Gebäuden nebft 
fonftigen Zubehörungen, waren beym Abzug der Franzoſen 
unverfauft vorhanden, und wurden Eigenthum der Rhein- 
Univerfität. 


worben, beren Inhaber der Bruder bes Kaiſers, 
Joſeph Napoleon, ber nachherige König von Spa⸗ 
nien, war. — Dieje ſowie mehrere zu der Se: 
natorie geſchlagenen Höfe, in Endenich der Kar⸗ 
thäußerhof, in Keſſenich der Burbacherhof, in 
Plittersdorf der Auenhof, ein anderer Hof in 
Friesdorf, Klofter Marienforft, Sämtliche Grund: 
güter und Waldungen ſamt Mühlen bes Klofters 
Marienforft, wurben fpäter von ber Preußiſchen 
Regierung verkauft. — Jeder ber genannten Höfe 
hatte ausgedehnte Qänderey: und Weingarts:Com: 
plere, zwifchen 150 bi8 200 Morgen. 


Dagegen find alte Güter des Stiftes Caſfſii 
und Florentii auf dem linken NAheinufer, mit 
Ausnahme jener wenigen welche zu dem domaive 
extraordinaire et de la couronne rejervirt wor: 
den waren, unter der franzöfilhen Regierung 
verfauft worden, die Canonicalhäuſer nicht aus: 
genommen. Die von den Franzoſen reſervirten 
famen unter der Preußiſchen Regierung zum 
Berkauf, von ben Waldungen indeß nur die Hei: 
neren Parzellen. 

Die Befigungen des Stiftes Tagen zum größten 
Theile auf dem linken Rheinufer, weniger auf 
dem rechten. 


In der Stadt Bonn beſaß das Stift außer 
feiner berrlihen Kirche, in der Immunität ders 
jelben jech® und zwanzig Canonical-Häuſer, und 
bezog Grundzins von jonftigen ftädtifchen Häufern, 
Ländereyen und Gärten; auch hatte e8 einen Antheil 
an dem Rheinzoll. 


Selbit von der Churfürftlichen Refidenz, dem 
jetigen Univerfitätsgebäube, wurde als auf Grund 
und Boden der Immunität der Kirche erbaut, 
von der Hoffammer die bedeutende jährliche Grund: 
vente von 30 Sümmer Weiten bezahlt. Die 
Immunität erftredte ſich über folgende Stadtteile : 
— Beginnend an der Stadtmauer längs dem 
Mohrgarten, (in dem Heute von Poſtſtraße, 
Schipfapag und Weſſelſtraße durdhichnittenen 
Stadtgraben,) umfaßte fie einen Theil des Kur: 
fürftlichen Schloffes bis an die Bilhofsgaffe, von 
da lief Die Gränze längs des Römerplates über 
die Achterſtraße, und Dreyel bis an die alte 
Stablmauer am heutigen Ejelsgraben, jo baß 
der Bezirk hier Sürft und Butterweck, Mauspfad 


und Münſterplatz umfaßte. Dem Lauf der Stadt- 
mauer folgend zog fih dann die Gränze hinter 
dem Münfter zum Neuthor und Schloß. 

Es wareu in früherer Zeit in den Mauern 
des zu ihr gehörenden Stadttheiles fteinere Thier: 
figuren, ein über einem Eber ftehender Löwe, vom 
Volke als Wolf angejehen, angebradt, um ihre 
Brängen zu bezeichnen, und dürfte faft angenommen 
werden, daß fie mit Thoren geichloffen war. — 
Auf den Münfterplate ſtand eine derartige größere 
Figur, das fogenannte fleinere Wölfchen, wie ſich 
denn noch heute vor dem Haupteingange zur 
Kirche eine Säule aus rothem Sandftein befindet 
wo Öffentliches Gericht gehalten wurde (das Ding, 
Dinggericht). Mehrfach kann man aus ben Ka⸗ 
pitelöprotofollen erjehen, wie ftrenge auf dieſe 
Freyheit der Kirche gehalten wurde, und wie 
ſehr man bemüht war, diefe auch nicht in den 
Heinften und unbedeutendften Dingen präjubiciren 
zu laſſen. 


Zu den Rechten des Stiftes gehörten die jähr: 
lich in ben erften Maytagen abzubaltenden May: 
fefte und ber Markt am 3. May. An einem 
diefer Tage fiel ihm die ganze Yurisdiction über 
die ganze Stadt zu; alle an diefem Tage ein- 
gehende Gefälle von Acciſen und fonftigen Ein: 
fünften gehörten ihm. Unter Vortragung der 
Mayfahnen, welche ſchon am frühen Morgen an 
der Wohnung des Probſtes in der Wenzelgaße 
ausgeſteckt waren, zogen, unter Voraufreiten der 
24 Laical:Pfründner (der fogenannten Rütbchen) 
welche Kleine filberne Stäbe trugen, fämtliche 
Sanonici, Vikarien und Stiftsbeamten aus ber 
Refidenz des Probſtes nad der Münſterkirche, 
wo nad) uralter Anordnung große tyeyerlichkeiten 
unter Ausftelung der Reliquien der Schußpe- 
trone ftattfinden. — Der Probft war verpflichtet 
fämtlihen Herren an diefem Tage ein Mittags: 
mahl (Prandium maicale) zu bieten, konnte 
fid aber auch davon losfaufen, wenn das Kapital 
die desfallfige Offerte anzunehmen geneigt war. 

Sämtlihe zum Kapitel gehörigen Perfonen 
waren von allen ftädtilchen Acciſen frey. 

Nah augen war das Stift im Befike ber 
Herrichaft und Gerichtöbarkeit Meckenheim, Rheidt 
und Wadenheim, es hatte feine Höfe und Güter 








in diejen beyden Gemeinden, jo wie in jenen von 
Großaldendorf, Hleinaldendorf, Reimersdorf, Ber: 
resdorf, Wadenheim, Wormersdorf, Kürrighofen, 
Buſchdorf, Duisdorf, Godesberg, Schweinheim, 
Oberbachem, Muffendorf, Grau:Rheindorf, Rois- 
dorf, Wefleling, Grundzinsempfang in Ober: 
drees nnd die Fiſcherey bis Weileling. Ihm ges 
hörten die Mahlmühlen zu Meßdorf und Poppels⸗ 
dorf, es beſaß Ländereyen, Wiejen und Wein: 
gärten im Banne Bonn und Poppelödorf, jowie 
in Oedekoven, Roisdorf, Friesdorf, Duisdorf, 
Herjel und auf der Ahr; dazıı war das Stift 
Eigenthümer von nicht unbedeutenden Waldungen, 
unter andern von 144 Morgen in feiner Herr: 
lichkeit Diedenheim, ferner Wälderbefit in Kürrig: 
hofen, Züllighoven, Wadenheim, PBoppelsdorf und 
Roisdorf. Auf dem rechten Rheinufer gehörten 
ihm zwey Höfe, zu Lohmar an der Agger und 
in RhHeidt, wo außer fonftigen Befigungen das 
ausſchließliche Recht der Filcherey ihm zuftand. 
— Sin der Gemeinde Lohmar gehörte ihm ein 
ausgedehnter Hochwald, woraus die Stifts Kirche 
in Bonn baulich unterhalten wurde. 


Zu all dieſen Grundbefiten kamen jehr be: 
deutende SKapitalien die auf ftädtifhe Häufer 
und auswärts gegen Hypothekariſche Sicherftellung 
auögeliehen waren, ferner Kapitalien auf den 
Kurkölniſchen und Weſtphäliſchen Landitänden. 


Seinen bedeutenditen Sintratenverluft Hatte 
das Rapitel noch zur Zeit feines Beſtehens vor 
der Säcularifation zu beklagen dur Aufhebung 
des Zehnten durch die franzöfifche Regierung im 
legten Dezennium des vorigen Jahrhunderts ; es 
erlitt dadurch eine gar große Schmälerung feines 
Naturaleintommens. Ihm ſtanden jehr bedeutende 
Frucht: und MWeinzehnten in den Gemeinden 
Bonn, PBoppelsdorf, Roisdorf, Alfter, Dedekoven, 
Meßdorf, Duisdorf, Keſſenich, Dottendorf, Fries: 
dorf, Plittersdort, Godesberg, Endenich, Herjel, 
Merten, Rüngsdorf, Merl, Schweinheim, Ober: 
bachem, Wefleling, Ersdorf und Scheiderhöhe zu, 
weiter auf der Ahr in den Gemeinden MWaden: 
heim, Bergen, Heimersheim, Berresdorf, Lei: 
mersdorf, zc. 


Das Ardidiaconal:Stift hatte das Recht ber 


Ernennung bes Pfarrers zum h. Remigius in 





Bonn und feiner Kapläne; fie waren zugleich 
Canonici der Stiftskirche, ferner des Pfarrers 
und Kaplans von St. Martin, beyde zugleid 
Picarien des Stifts, jenes von St. Gangolph, 
imgleihen Stiftsvicar — Es vergab ferner 
die Pfarreyen von Keffenih, Dottendorf, Rüngs⸗ 
dorf, Beull auf der Ahr, Karweiler, Leimersdorf, 
Medenheim, Rheidt, letztere Pfarrernennung altes 
nirend mit dem Herzog von Yülih und Berg. 
— Diefen von ihm zu ernenuenden Pfarrern 
hatte e8 aus feinem Einfommen Competenz und 
Penfionen zu verabfolgen, und lag ihm bie Un: 
terhaltung dieſer Kirchen und Pfarrhäufer theil- 
weile ob. 

Dus Beftehen des Ardidiaconal: Stiftes war 
für die Stadt mit nicht geringen Vortheilen ver: 
bunden; — nit allein daB die Verwaltung 
jeiner Güter mehr denn hundert Ober: und Un- 
terbeamten Bejoldung und Einkommen verlieh, 
hatte der Handwerferftand von ihm bedeutende 
Beihäftigung und Verdienſt; zugleich verbreitete 
es durch die ihm ftiftungsmäßig obliegenden Als 
mofen einen großen Segen; nicht allein baß 
außer den bedeutenden Kornſpenden jährlich 100 
Reichsthaler an die Armen vertheilt wurden, er= 
bielten die Klöfter der Minoriten, Franziskaner, 
FKapuziner und GServiten auf dem Kreuzberge, 
jo wie die Nonnen der Congregation de nötre 
dame, bedeutende Spenden an Korn und Gelb. 

Außerdem unterhielt das Stift für den Unter: 
richt der unvermögenden männlichen Jugend eine 
Schule mit zweyen Qehreren, welche an das Ka⸗ 
pitel3haus angebaut war, die jogenannte Müniter: 
ſchule. 


— DB — 
Churfürſtliche Crauerſtleiderordnung 
vom Jahre 1778. 

Zu allen Zeiten des Mittelalters finden wir 
ſowohl in den verſchiedenen Ländern, als noch 
mehr in den freien Städten, Verordnungen der 
Obrigkeit gegen ben übermäßigen Stleiderlurus, 
dur den Manche ſich zu Grunde richteten. Als 
einen legten Reft davon darf man folgenden 


| Erlaß des vorlegten kölniſchen Churfürften Max 


Friedrich betrachten, der das Tragen von Trauer: 
fleibern gänzlich verbietet und den Männern 


bei Zrauerfällen nur einen ſchwarzen Flor um 
den Hut, den Frauen nur ein ſchwarzes Band 
auf der Haube oder ein ſchwarzes Halstuch ge⸗ 
ftattete. Die Verordnung hat folgenden Wortlaut : 


„Bon Gottes Gnaden Wir Marimilian Tri: 
berih, Erzbiſchof zu Eölln, bes heiligen Röm. 
Reichs dur Italien Erzlanzler und Kuhrfürſt, 
Legatus Natus des heiligen Apoftoliichen Stuhls 
zu Rom, Biſchof zu Münfter, in Weftphalen 
und zu Engeren Herzog, Burggraf zu Stromberg, 
Grafzu Stönigjegg-Rottenfels, Herr zu Odenkirchen, 
Bordelobe, Werth, Aulendorf und Stauffen 2e. zc. 
Thun fund, und hiemit zu wiſſen; Nahdem Wir 
in Unfern Erzftiftiichen Landen dieß⸗ und jenſeits 
Rheines dem bey Sterb: und Trauerfällen ge- 
machten fo ohnnötigen, al übertriebenen Köften- 
Aufwand durd) eine Landsherrliche Verordnung 
zu fteueren mildeft bewogen worden ; So wollen 
Wir zu defto fiherer Erreichung eines jo heil: 
ſamen Entzwecks die Trauer hiemit völlig abge: 
ihafft haben, verbieten mithin 


Imö: allen und jeden ohne Unterfchied des 
Standes und Ranges ſowohl männlichen ala 
weiblichen Gefchlechtes bey vorfommenden Sterb- 
und Zrauerfällen ſchwarze Kleider anzulegen, 
und zwar unter Straf von hundert Reichsthaler. 


2dö: Geftatten ihnen gleihwohlen bey den 
Begräbnigen und Erequien mit ſchwarzen Män— 
teln zu erfcheinen; 


3tiö: erlauben auch allen und jeden, aus: 
ihließlih jedoch den geringen Bürgers ſowohl, 
al3 Bauersleuten, bey Abfterben Manns oder 
grau, Eltern, Groß: und Schwieger-Eltern, groß: 
jähriger Kinder, wie auch teftamentarifchen Erb- 
lajfern, wenn diefe jhon gar nicht verwandt 
jeyn möchten, nur auf ein halb Jahr, bey Trauer- 
Tällen aber von Schweitern, Brüdern, und Schwä- 
gerin nur ein viertel Jahr, fort bey ſolchen 
Fällen von derenjelben großjährigen Kindern, 
wie auch Obeimen und Mühnen, nur ſechs Wochen 
einen ſchwarzen Flor auf dem Huth ober Arm 
fürs männliche Geſchlecht, und ein ſchwarzes Band 
auf der Haube, oder ein ſchwarz⸗flornes Halstuch 
fürs weiblihe Gejdleht tragen zu dörfen; wo⸗ 
bey gleichwohl dein weiblichen Gejchlecht der halb- 
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ſchwarze Zeug und Stoff ausdrücklich verbothen 
bleibt. 


48: Wird unter vorgemeldter Strafe verbothen 
den Haus:Officianten und Bedienten, ſowohl 
männlichen als weiblichen Gelchlechts (fie mögen 
Namen haben, wie fie wollen) das minbefte an 
Zrauer, oder dafür an Geld oder Geldes Werth 
zu geben, oder Durch andere geben zu laflen, wie 
nicht weniger 


516: in den Sterbhäufern weder die Zimmer, 
noch die Stühle, Tiſche und Spiegeln, wie aud) 
bey den Erequien bie Stühle und Bänke in den 
Kirchen, imgleihen die Pferde und Wagen mit 
Ihwarzem Tuch zu behangen, und zu überziehen, 


6tö: Sollen die bis hiehin etwa üblich ges 
wejenen Leichen-Reden oder Predigten, wie auch 
die Trauer-Gaftmäle hiemit gänzlich abgeſchafft 
jeyn. 

7mö: Wird den geringen Bürgers: jomohl, als 
Bauerleuten, welche mit ſchwarzen Kleidern nod) 
verjehen find, ſolche auf Sonn: und Feyrtägen, 
ausfchließlich der Trauerfällen, zu tragen, und 
zu verjchleiffen zwar verftottet, neue aber anzu⸗ 
faufen unter fünf Reichsthaler unnachläßig ver: 
wirkender Strafe wohl ernſtlich verbothen. 


Wir befehlen demnach Unfern Landdroft: und 
Raäthen in MWeftphalen, Statthaltern im Veit 
Redlinghaufen, Amtleuten, Dröften, Unterherren, 
Vögt- und Schultheiſen, Gogreven, Richtern, 
Amtsverwaltern, Unterherrlichleits-Richtern und 
Beamten, wie auch Bürgermeifter und Rath in 
Städten und Freyheiten, fort Scheffen und Bor: 
ftehern aufm platten Sande dieß« und jenfeits 
Rheines hiemit gnädigft, auf gegenwärtige gnä- 
digfte Verordnung, und daß derfelben ohne Un: 
terfchied der Perfonen von allen und jeden ge: 
naueft nachgelebet werde, ernftlich, und mit Nach⸗ 
druck zu halten, und die Uebertrettere zur ge: 
bührenden Strafe, wovon bem Angeber die Hulb- 
ſcheid, nebſt Verjchweigung feines Namens, zu 
Theil werden foll, zu ziehen; Und damit dieje 
nüßliche Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft 
gebracht werde, ſoll diefelbe von den Kanzlen 
verkündet, und gehöriger Orten angejchlagen wer: 





den. Urkunde dieſes. Gegeben in Unferer Re: 
fidenzftadt Bonn den 20ten Junius 1778. 
Marimilian Friderih Churfürſt.“ 


—ñ 
Bonn im Jahre 1858. 


Zu den Städten, welche im Laufe der lebten 
dreißig Jahre ihr Angefiht jo gründlich verän: 
dert haben, daß man fie nad) fo langer Abwe⸗ 
jenheit nicht wiederfennen würde, gehört au Bonn. 
Wohl noch die Meiften von unfern bier gebo: 
renen Mitbürgern, willen ſich der Zeit zu er- 
innern, wo die Poppelsdorfer Allee auf einem 
niedrigen Damme zwilchen Aedern herlief und 
nur wenige Häufer auf der linken, auf ber rechten 
Seite aber überhaupt Tein Gebäude ſtand; wo 
die Sternthorbrüde den tiefen Stadtgraben über: 
ſpannte, und man rechts und links die alten 
Wälle dberehemaligen Feſtung Jah; wo die Stadt 
der Hauptſache nach noch innerhalb der mittel- 
alterliden Stadtinauern lag, und nur hie und 
da, wie auf der Medenheimer: und der Eoblen= 
zerftraße, einzelne Häujerreihen wie Fühler ins 
friſche Grün der Gärten und Felder hinaus- 
firedte, die fi) bald mit eleganten Bauten be- 
decken follten. Da mag e8 Mandem intereflant 
fein, die Beichreibung der Stadt nachzuleſen, 
welhe Prof. Dr. Wutzer im 15. Jahrgange 
der Verhandlungen des Naturhiftoriichen Vereins 
der preußifchen Rheinlande und Weſtphalens im 
jahre 1858 gab, um an ihrer Hand bie Ge: 
ſundheits-Verhältniſſe der damaligen Stadt einer 
eingehenden Beſprechung zu unterziehen, Diefer 
Zweck hat den Berfaller an einzelnen Stellen 
in Betradhtungen Jich ergehen laffen, welche heute 
ohne Intereſſe und deshalb hier in Wegfall ge: 
fommen find. Die Abhandlung Lautet folgender- 
maßen: 

Ueber 
die Salubritäts-Verhältniffe der Stadt Bonn. 
I 


das gegenwärtige Bonn im Vergleich mit 
dem eBentaligen. 


| 
Als der gegenwärtige Kreis Bonn im Jahre 


1816 neu gebildet wurde, enthielt er 35150 
Einwohner. Zmanzig Jahre jpäter am Schluſſe 


des Jahres 1836, war bieje Zahl, nad) amtlicher 
Mittheilung!) auf 45292 geftiegen. Folglich hatte 
ber Kreis unter der Fürforge einer wohlmollenden 
Regierung, während der weſentlichen Beihülfe 
der Segnungen des mit der neuen Staatöver: 
waltung zugleich eingezogenen Friedens, den man 
jett 22 Jahren entbehrt Hatte, damals 10,142 
Seelen gewonnen. 


Die Bevölkerung der Stadt Bonn beitrug um 
die leßtere Zeit, alfo 1836, mit Ausichluß der 
beiden Dörfer Aheindorf und Dransdorf, ebenjo 
ohne Studirende und Militair, 12859. Zwanzig 
Yahre ſpäter, alſo am Ende des Jahres 1856, 
batte fie ſich auf 17396 anfäßige Einwohner 
erhoben. Mit Hinzurehnung der Studirenden 
und des Militairs belief fie fich jegt auf 20053?). 
— Indeſſen tft e8 nicht ſowohl die Vermehrung 
der Einwohner an Kopfzahl, auf bie ich Hier 
hinweiſen wollte, als vielmehr bie während ber 
legten beiden Jahrzehende fichtlich Hervorgetretene 
Zunahme an Wohlftand und Gebeihen im All: 
gemeinen. 

Es war im Jahre 1814, als des Krieges 
Wechſelfälle mich Bonn zweimal näher betrachten 
ließen. Zuerſt geihah es, daß der Befehl, nad) 
Cöln zu gehen, eine muntere Kameradichaft mit 
mir zu Coblenz veranlaßte, die leichten Bretter 
einer Keinen Barke zu befteigen, um auf dem 
glatten Rüden des Rheins nach abwärts zu 
Ihwimmen. Aber Vater Rhein fchien damals 
(es war im Monat April), noch wenig gemohnt 
zu fein, die Söhne Norddeutſchlands zu tragen ; 
als wir Nachmittags bis unterhalb Plittersdorf 
gelangt waren, jchüttelte er von einem plößlich 
auftaudhenden Sturmmwind unterftüßt, das feuchte 
Haupt mädtig. Wir erinnerten und zwar, daß 
wir unjerm SKriegäheren geihworen hatten, „zu 
Waſſer und zu Lande” zu dienen, und jubelten, 
auch eine ſolche Fährlichkeit beftehen zu follen. 
Nicht jo der erfahrene Schiffer; des Widerftrebens 
ungeachtet jeßte er una an das Linke Ufer aus. 
Wir aber, zum Marſche leicht geſchürzt, folgten 


— 


1) Bonner Mochenbtatt. 1337. Nro. 12. 
2) Beilage zu No. 8. der Bonner Zeitung, vom 11. 
Januar 1857. 
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ben Krümmungen bes Stromes fherzend und | Mangel, die Wirkung einer deshalb erlaffenen 
lachend, froh, den früheren Abenteuern jegt auch Eurfürftlihen Verordnung, nicht zu erfennen. 


nod ein „ächtrheinifches” im Tagebuche zufügen 
zu fönnen. Doch nicht minder zu ernften Be: 
trachtungen hatte die Pilgerfahrt Gelegenheit ge: 
boten. — Bergebens ftrebten wir den heiteren 
Strom zu erkennen, von deflen rebenbefränzten 
Hügeln und epheuumjchlungenen Burgen früh 
ſchon romantiſche Sagen und Erzählungen zur 
Phantafie gefprochen hatten. Ein ſchwerer Schleier 
ſchien auf die Wellen, die Hügel mit ihren blatt: 
lofen Reben, die Felſen mit ihren Mauerreften 
ehemaliger Herrlichkeit, auf die langjam Hin» 
ſchleichenden Uferbewohner zugleich zu drüden. 
Obgleich des blutigen Völferzwiftes Stürme feit 
kurzem ſchwiegen, gewahrten wir auf ber ganzen 
Fahrt doch nur zwei oder drei bürftige einmaftige 
Schiffe. Augenſcheinlich Tag jeder Verkehr in 
tiefem Schlummer. — Dem jpigen Münfterthurm, 
der zum Zielpunkte diente, und nähernd, durch— 
ihritten wir in der Ebene weithin gedehnte, bis 
unmittelbar an die Stadt reichende Weingärten, 
beren Heden dem Fußpfad der Wanderer hier 
und da Hinderniffe bereiteten. In dieſer faſt 
menjchenleeren Einfamfeit tauchte endlich vor dem 
erſtaunten Blid das coloffale „Eurfürftliche Schloß“ 
auf. Bor ihm, in feinem nähern Bereiche, ent: 
beten wir nur ein einziges, ziemlich beſchränktes, 
achteckiges Gebäude unmittelbar am Ufer; wir 
wurden belehrt, daß dies die „Vinea domini” 
jei. Auffallend erſchien diejer gänzlihe Mangel 
an menihlichen Wohnungen in der herrlichen, 
fruchtbaren Ebene allerdings, die unmittelbar neben 
dem Ichiffbaren Strome fi) nah Süden aus: 
breitet, um bier von einem höchſt malerifch fich 
erhebenden Halbfreife mit zwei Armen umfangen 
zu werden. Denn dieſen bilden rechts vom 
Strome die Hügel des Ennert und des Finken⸗ 
bergs, ihnen ſich unichließend das von wohl: 
berechtigten Dichtern fo häufig befungene Gie- 
bengebirge mit feinen romantiſch hervortretenden 
Trachyt⸗ und Bajalt:Spiten, mit Burgruinen 
und;Sapelleu, links die grünbewaldeten Hügel 
des Vorgebirges, vom runden Thurme zu Go: 
deöberg bis zum Kreuzberge und feiner Kloſter— 
fire bin. Unberechtigt vermochten wir jenen 


Ein jo mädtig imponirendes Gebäude kann na= 
turgemäß fordern, daß man feine Würde nicht 
durch zu nahe herangeſchobene winzige Baugebilde 
beeinträchtige, die im Verhältniffe zu ihm pyg— 
mäenartig erjcheinen müſſen, — die nur gemacht 
find dem Beichauer den Genuß eines zum freien 
Beberrichen feiner Umgebungen augenſcheinlich 
beftimmten Pradtbaues zu verfümmern. Wie 
oft fuht man in größeren Städten vergebens 
nah einem Standpunkte, von welhem aus man 
fih eines ſolchen Genuffes erfreuen fönnte; hier 
bot er fih uns jchon von fern dar. — Als wir 
una dem Michaels-Thurme des Schlofjes näherten, 
um duch fein Thor in die Stadt zu jchreiten, 
lähmte aber Trauer die vorher angeregte Phan: 
tofte. — Trauer über die allenthalben fi an 
dem Gebäude fund gebende Gorglofigkeit um 
feine Erhaltung. Mit dem früheren Herricher 
war auch der Sinn für das Gedeihen der Re: 
fidvenz ausgezogen. Statt feiner hatten die Re: 
publifaner bald nad ihrer Ankunft das Schloß 
in ein Militair:LZazareth umgewandelt und damit 
den früheren Glanz aus feinen Räumen gründe 
lich vertrieben. Später war dann eine Runkel— 
rüben-Zuderfabrit und ein faiferliches Lycee 
eingewandert, deilen Schüler ſchon ala Kinder, 
nad) dem dröhnenden Schalle der Trommel zu 
marſchiren geübt wurden, — der fie ja doch 
früher oder jpäter zu folgen beitimmt waren. 
Die Schwarzen Wände waren augenscheinlich ſeit 
zwanzig Jahren nicht mehr gereinigt, die Dächer 
nicht gehörig unterhalten, die zerjchlagenen Fenſter 
gewährten an vielen Stellen einen traurigen 
Einblid in die öden Säle. Aber auch die ſämmt— 
lihen Privat:Gebäude ſchienen — mit geringen 
Ausnahmen — der ausbeflernden Hand eben jo 
lange entbehrt zu haben , offenbar war an ihnen 
nicht mehr gejchehen, als dringeud unentbehrlich 
war, fie für die mäßigiten Anſprüche bemohnbar 
zu erhalten. Auf dem Marftplage angelangt, 
fanden wir, daß ftch hier eine grüne Vegetation 
freiwillig und ungehindert entwidelt Hatte, be: 
fonder8 in der jüdöftlihen Ede. Wir waren 
graufam genug, das freudig aufftrebende Gras 


| 


niederzutreten, um zur Rathhaus⸗Treppe gelangen 
zu können. Bei dem Vierecksplatze fonnten wir 
uns nicht enthalten, zu fragen, warum man das 
ſchöne Gras nicht zur Viehweide benugte? Diefer 
Pla war aber aud mit der Aſche eingeſchmug⸗ 
gelter englifher Waaren gedüngt, denen man 
dort ihr Autodafe zu bereiten liebte, wo ſich zu⸗ 
gleich die Reſidenz der franzöfiihen Zöllner be: 
fand. — Die uns auf den Straßen begegnenden 
Einwohner erſchienen uns, im Berhältniffe zum 
Umfange der Stadt, der Zahl nad) ſpärlich; im 
äußeren Auftreten zeigten viele unter ihnen etwas 
auffallend Gedrücktes. Mit einem Worte — 
die Stadt befand fi im augenfälligften Zuftande 
des Rückſchrittes. Und doch war fie der Sitz 
einer kaiſerlichen Unter:‘Bräfectur gewejen, unter 
deren Regierung freilich die Einwohnerzahl von 
9500 bi3 auf 7500 herabgejunten war. . 
(Fortſetzung folgt.) 
— 532*6—e 


Briefkaſten. 


Wie kommt es, daß das Haus des Herrn 
Käuffer auf dem Markt „In der Fontain“ die 
Jahreszahl 1660 zeigt, während die Fontain 
erſt 1777 errichtet worden ift? Diefe Fontaine 
fann aljo doc nit Anlaß zur Benennung des 
Haufes gegeben haben. P. ©. 

P. S. Sie haben ganz Recht, daß der auf 
dem Haufe des Herrn N. Käuffer Markt 16 
ausgehauene Springbrunnen, wie ſchon die Jahres⸗ 
zahl 1660 zeigt, in gar feiner Beziehung zu der 
heute auf dem Markte ftehenden Fontaine 
fteht, welche erft 1777 errichtet wurde. Es befand 
ſich nämlich Thon lange vor derjelben ein Spring: 
brunnen auf dem Markt. Eine Beichreibung 
Bonns vom Jahre 1689 ſpricht ſchon von „dem 
Ihönen Markt und herrlichen Bronnen“ und die 
alte Anfiht der Stadt in Merians Topographie 
vom Sjahre 1646 zeigt auf dem Markt zwiſchen 
Brüde und Brüdergaffe deutlich einen brunnen⸗ 
artigen Gegenftand. Die Form des alten Brunnens 
dürfte wohl der Darftellung aufdem Käufferfchen 
Haufe entiproden haben. Beim Bombardement 
im Jahre 1689 wurde er ftarf beihäbigt, wie 
dies eine Notiz in den Annotationen zu den 


Stadtrednungen vom Jahre 1692 ausweift. Unter 
Nro. 102 enthält diefelbe nämlich folgendes Mo: 
nitum: „Sit 9. Jochum wegen bey abbred: und 
aufritung der Fontainen gelieferten Bier 
und Weins bezahlt ad zwey und dreyfig R. 12 
alb. jo exceſſiv ift, und muß erleutert werden, wer 
den Wein und Bier genoffen, wobey fünftig zu 
überlegen, ob nit befjer fein würde, ein und 
anderen rechten Taglohn zu zahlen, alß dergeftalt 
in Wein und Bier koſtbahr zu ſeufen.“ 

Auch bie Bezeihnung „Fontaine“ ift, wie fo: 
wohl dieje Notiz als auch die Aufichrift auf dem bes 
ſprochenen Haufe: „In der Yontain“ zeigt, älter 
als der heutige Obelisk. 

Iſt der neue allmählig verihwindende Go: 
desberger Bach ſchon bei der Anlegung des 
Hofgartens entftanden ober erft fpäter? H. L. 

9. 2. Die nunmehr verfhmundene Waller: 
leitung längs ber Coblenzer Straße, oft faͤlſchlich 
„Bodesberger Bach“ genannt, (der wirkliche 
Godesberger Bad) mündet bei Plittersdorf in den 
Rhein) ift nicht vom Ehurfürften Clemens Auguft 
oder Joſeph Clemens angelegt worden. Diefelbe 
beftand vielmehr lange bevor das Schloß (heute 
Univerfität) und der Hofgarten angelegt wurden. 
Mährend diefe erft nad) 1713, als die Feſtungs— 
werfe an dieſer Seite gejchleift wırrden, begonnen 
wurden, wird der Godeöberger Bach ſchon in einer 
PBetition ber Bonner Rheinfährer im Jahre 1659 
erwähnt, in welcher die Fährer fich beichiweren, daß 
„die oberfle Fahrgaß (Heutige Zweite Faäͤhrgaße am 
chatesu du Rhin) dur die Gudeßberger bad) 
num etlich villmahl beſchadiget undt außgefreßen“ 
ſei. Auch Merian Stadtplan zeigt Ichon dieſe 
Leitung. Bermittelft einer Kleinen Brüde über: 
fchreitet fie am Stodenthor (welches da lag, wo 
heute der Durdgang an ber Stodenftraße ift,) 
den Stabdtgraben. Sie ift aljo nicht zur Spei⸗ 
fung der Feſtungsgräben angelegt, jondern zum 
Betrieb der Waflermühle am Rheinthor beftimmt 


geweſen. 
— — — 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und Ver⸗ 
lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruckerei und Verlags⸗ 
handlung. 


t. Jahrgang. 
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für die Geſchichte Wonns. 


Bonn, im Mai 1889. 





Die 
„Beburtsurkunde“ der Stadt Bann 
vom 18. März 1243. 





ESchon mehrfah war im 12. und 13. 
SEI Jahrhundert die immer mächtiger aufs 
u blühende Stadt Cöln mit ihren Lan: 
* desherren, den Erzbifhöfen in Zwiſt 
gerathen. Klug alle Umftände benützend, wußte 
fie fi) mehr und mehr der Hoheit derjelben zu 
entziehen, fodag Conrad von Hodftaden, 
der Gründer von Cölns berrlihdem Dome, e8 
für angezeigt eradhtete, in der Nähe diejer Stadt 
ih einen feſten Punkt zu Schaffen, der ihm vor: 
fommenden Falls als fihere Zufluchtsſtätte und 
als Baſis feiner Operationen gegen die aufleh: 
nungädluftigen Eölner dienen fünne. Seine Wahl 
fiel auf Bonn, damals ein Kleiner offener Ort, 
der troß feines Alters in Folge vielfadher Ber: 
wüftungen ſich zu feiner Bedeutung hatte empor: 
Ihmwingen können, obſchon die beiden reichen 
Stifte, welche dort lagen, St. Caſſius und 
St. Peter in Dietfirdhen, bei einer 
ungeftörten Entwidelung ihm zur Blüthe hätten 
verhelfen können. Allein die zahlloſen Fehden, 
welde im Mittelalter zwiſchen den einzelnen 
Fürſten und Herren immer wieder ausbrachen 
und jedesmal die Verheerung des offenen Lan 
des, häufig genug beider Betheiligten zur Folge 
batten, ließen an einem Tage in Flammen auf: 
gehen, was in einem Jahrzehnt mühlam geichaffen 
und nur das blieb erhalten, was fi hinter ho- 





— 
a 


ben Mauern und ftarfen Thürmen vor der Wuth 
der Feinde ſchützen konnte. Sind Befeftigungen 
heutzutage im Kriege häufig die Urſache von 
Berftörungen der Städte, dann bedeuteten fie in 
jenen Tagen Schuß vor Plünderung, Zerftörung 
und Verwüſtung. So war die Erhebung zur 
Stadt für Bonn von der größten Bedeutung, 
da die Befeftigung, welche fie zur Folge Hatte, 
es dor ferneren Schickſalsſchlägen bewahrte und 
ihm ein ruhiges Gedeihen ficherte. 

Es war am 18. März 1243, als Erzbiichof 
Conrad im Beifein vieler geiftlichen und welt: 
lihen Großen die Urkunde ausfertigte, durch 
welche er Bonn Stadtrechte verlieh und ſeine 
Befeftigung anorbdnete, jo daß Ddiefer Tag ge= 
wiffermaßen der Geburtstag. der Stadt ift, welche 
ſeitdem, wie gleichzeitige Urkunden ung verfichern, 
ſichtbar aufblühte. 

Ganz ohne Bedeutung war Bonn vor diefer 
Zeit allerdings auch nicht, e8 war vielmehr ſchon 
im Genuffe verjchiedener Freiheiten, welche bei 
diejer Gelegenheit betätigt und erweitert wurden. 
Sich ſelbſt behielt der Erzbiſchof nur die Ge: 
richtsbarfeit, den Rheinzoll und eine jährliche 
Abgabe von hundert Mark kölniſcher Währung 
vor, mit dem ausdrüdlihen Verſprechen, daß 
dieje Abgabe niemals, weder von ihm, nod) von 
feinen Nachfolgern erhöht werden follte, ſelbſt 
wenn die Stadt ſich auch noch jo jehr vergrößere; 
im Mebrigen jolle fie volle Freiheit ges 
nießen. 

Ausdrücklich ſagt der Erzbiſchof, daß dieſe 
Begnadigungen ein Lohn für die unwandel⸗—⸗ 


— 











10 


bare Treue fein ſollte, mit welcher Bonn zu 
jeinem Qandesherren ſtets geftanben; im Gegenſatz 
zu den ſtets auffälligen Cölnern mußte ihm dieſe 
Anbänglichleit um jo werthvoller erfcheinen. 


Wie e8 jcheint ift dies für Bonn fo wichtige 
Dokument in Eöln ausgefertigt worden — denn 


fried von Ravensberg, ferner werben die Grafen 
von Sayn, von Jülich und ein Neffe Conrads, 
Graf Dietrihd von Hochſtaden genannt; aud der 
Hofftaat Conrads ift zahlreich vertreten; e8 er: 
| Scheint fein Marſchall, Hermann von Alfter, fein 
Truchſeß, Gerhard von Bernfau, fein Schent, 
Hermann gt Fleck, jein Kämmerer, Gottfried und 


unter den Zeugen finden wir viele Cölner, wie 
die Pröpfte des Doms und der cölner Stifte 
von Gt. Gereon, Severin, Kunibert und Maria 
ad Bradus und andere cölner Geiftliche, den 
Dogt von Eöln, und cölnifche Patrizier. Außer: 
dem erjcheint jelbitverftändlih auch der PBropft 
yon St. Caſſius in Bonn, damals Graf Gott: 


In nomine sancte trinitatis amen. Conradus 
dei gratia s. Coloniensis ecclesie minister, sa- 
cri imperii per Italiam archicancellarius, uni- 
uersis christi fidelibus tam futuris quam pre- 
sentibus in perpetuum. Pastoralis debitum 
officii nos inuitat, ut ad ea, que honorem 
ecclesie respiciunt pariter et utilitatis aug- 
mentum, intendamus sollicite, eosque ampliori 
prosequamur gratia et fauore et in suis con- 
seruemus iuribus, quos nos et ecclesia nostra 
in deuotionis constantia et puritate fidei ha- 
buimus promptiores. Presentium igitur testi- 
ınonio literarum tam futurorum quam presen- 
tium notitie cupimus declarari, quod nos pro 
ecclesie Coloniensis honoris pariter et utilitatis 
augmento, attendentes etiam quod milites, 
scabini, et populus bunnensis, fideles nostri, 
multa sustinuerunt dampna, eo quod frequenter 
essent hostibus expositi, ut ab huiusmodi dis- 
pendiis liberi permanerent, de dilectorum nos- 
trorum priorum Coloniensium assensu et fide- 
lium nostrorum consilio opidum bunnense fos- 
satis et muris duximus muniendum, Ut etiam 
in eorum fidelitatis recompensationem sibi 
nostram adesse sentiant gratiam per effectum, 
militibus, scabinis et populo prefatis nunc 
existentibus et in posterum degentibus indul- 
gemus et gratiam concedimus, ut libertati- 
bus, iuribus ac honestis consuetudinibus hac- 
tenus in ipso opido secundum sententiam 


verjchiedene andere, jo daß es eine glänzende 
Berfammlung gewefen fein muß, welche die „Ge: 
burtsurkunde Bonns“ vollziehen half. 


Die Urkunde, welche wir nad Lacomblets Ur: 
fundenbud) geben und der wir eine Ueberjegung 
beifügen, bat folgenden Wortlaut: 


Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit, Amen. 
Conrad, von Gottes Gnaben Diener der 5. 
Kirche von Cöln, des h. Reiche Erzlanzler durch 
Italien, allen Ehriftgläubigen, ſowohl den kom: 
menden al3 den gegenwärtigen. Die Pflicht 
unjeres Hirtenamtes mahnt uns, auf das, was 
zur Ehre der Kirche und zur Vermehrung ihres 
Nutzens gereicht, Jorgfältig zu ahten, und den: 
jenigen reichere Gnadenbezeugungen zu erweilen 
und fie in ihren Rechten zu erhalten, die wir 
bejonders ftandhaft in ihrer Ergebenheit und 
rein in ihrer Treue gegen uns und unjere Kirche 
gefunden haben. Deshalb wünjdhen wir durd) 
diefe Urkunde e8 zur Kenntniß der fpäter und 
der jeßt Lebenden zu bringen, daß wir ſowohl 
zur Ehre der Kirche von Cöln, als zum allge: 
meinen Beften, und in Anſehung, daß die Ritter, 
Schöffen und die Bevölferung Bonns, unfere 
Getreuen, großen Schaden erlitten, da fie oft 
in Tyeindesgewalt gerathen find, damit fie von 
derartigen Schlägen bewahrt bleiben, mit Zu: 
ftimmung unferer geliebten Vorfteher von Cöln 
und auf den Rath unferer Getreuen bejchlofjen 
haben, die Stadt Bonn mit Gräben 
und Mauern zu befeftigen. Und da: 
mit die obengenannten Ritter, Schöffen und 
Bolt au in der That unfere Gnade zur Be: 
lohnung für ihre Treue verjpüren, jo gewähren 
wir ihnen, den jeßt Lebenden ſowohl als den 
Zufünftigen, in Gnaden, daß fie die Freiheiten, 
Rechte und ehrbaren Gewohnheiten, bie fie nad) dem 
Weisthum der Schöffen bisheran erworben haben, 
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scabinorum obtentis pacifice gaudeant et quiete, 
et si quid forte in hiis defuerit vel minus 
obseruatum fuerit, supplere cupientes, ipsis 
plenam auctoritate b. petri et nostra, ut pre- 
dictis omnibus gaudeant, concedimus liberta- 
tem. Nobis et nostris successoribus specia- 
liter reseruatis videlicet iudicio, theloneo nos- 
tro debito et consueto, et ut tantum semel in 
anno tempore autumpnali, centum marcas co- 
lonienses pro peticione nobis et nostris per- 
soluant successoribus, ita ut nihil aliud ab 
ipsis penitus exigatur, quantumcunque ipsum 
opidum augmentatum seu etiam fuerit dimi- 
nutum, sed ab omni alia exactione et petici- 
one in perpetuum sint immunes. Insuper 
omnes aliunde venientes, qui ipsum opidum 
inhabitare veniunt et ius conciuium suorum 
voluerint obseruare, ea per omnia gratia gau- 
dere volumus et libertate, qua nunc gaudent 
manentes in opido prenominato et que a no- 
bis eisdem est concessa. Vt autem hec rata 
permaneant et anobis et nostris successoribus 
in posterum inconvulsa obseruentur, presen- 
tem paginam conscribi et nostro et ecclesie 
coloniensis sigillis fecimus communiri. 

Acta sunt hec presentibus Conrado prepo- 
sito, Goiswino decano, Gotfrido Bunnensi pre- 
posito, Archidiaconis, Arnoldo s. Gereonis, 
Henrico s. Seuerini, Lothario s Cuniberti, 
Frederico fratre nostro s. Marie ad gradus 
in colonia prepositis, ceterisque prioribus 
nostris coloniensibus, fidelibus quoque nostris 
Henrico Senensi, Wilhelmo Juliacensi, Theo- 
derico Hostadensi, fratruele nostro, comitibus; 
Theoderico de Milendonc, Waltero de Bruns- 
horn, viris nobilibus; Gerhardo aduocato co- 
loniensi, Hermanno de Alfter marschalco, 
Gerhardo de Bernsouwe dapifero, Hermanno 
dicto Fleck pincerna, Godefrido camerario, 
Hermanno de Vorste panetario, Reynardo 
marschalco, Luperto sculteto Nussiense, Go- 
defrido milite, Ulrico Buc camerario, Ger- 
hardo magistro coquine, et aliis quampluribus 
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in Rube und Frieden genießen mögen, unb wenn 
daran vielleicht etwas mangeln oder nicht beob> 
achtet werden jollte, jo gewähren wir ihnen, in 
dem Wunſche es zu ergänzen, durch die Macht 
des h. Petrus (des Patrons des Erzftifts) und 
unjere eigene die volle Freiheit alles Obgenannte 
zu genießen, indem wir uns und unfern Nad- 
folgern die Gerichtsbarkeit, unſern gebührenben 
und bergebradten (Ahein:) Zoll vorbehalten, und 
daß fie nur einmal im Jahre im Herbfte eine 
Steuer von hundert cölnifhen Mark uns und 
unſern Nachfolgern zahlen jollen, fo daß nichts 
mehr von ihnen gefordert werden fol, mag die 
Stadt fih auch noch jo fehr vergrößern, oder 
auch zurüdgehen, fo daß fie von allen Steuern 
und Abgaben für immer befreit fein fol. Außer: 
dem wollen wir, daß Alle, welche von anders: 
woher fommen, um in diejer Stadt zu wohnen und 
nad dem Rechte ihrer Mitbürger leben wollen, 
alle die Gnaden und Freiheiten genießen ſollen, 
weldhe jebt die genießen, die in obgenannter 
Stadt fih aufhalten und die wir ihnen verliehen 
haben. Damit dies aber Geltung babe und von 
una und unfern Nachfolgern in Zukunft unver: 
ändert beobachtet werde, haben wir dies Blatt 
beichreiben und mit unferm Siegel und dem der 
Kirche von Eöln befräftigen laſſen. 


Dies tft verhandelt in Gegenwart des Propftes 
Conrad, des Dekans Goßwin, des Propftes Gott: 
fried von Bonn, der Archidiakone und Pröpfte 
Arnold von St. Gereon, Heinrich von St. Severin, 
Lothar von St. Eunibert, unferes Bruders Fried⸗ 
rih von St. Maria ad Gradus in Cöln, aud 
unferer Getreuen der Grafen Heinrid von Sayn, 
Wilhelm von Jülich und Theodorih von Hoch⸗ 
ftaden, unferes Neffen ; der Edelleute Dietrich von 
Milendont und Walter von Brunshorn, des Vog⸗ 
tes Gerhard von Eöln, des Marihalls Hermann 
von Alfter, des Truchſeß Gerhard von Bernfau, 
des Schenken Hermann gt. Tyled, des Kämmerers 
Gottfried, des Backmeiſters Hermann von Borft, 
des Marſchalls Reynard, Luperts, des Schul: 
theißen von Neuß, des Ritters Gottfried, des 
Kämmerers Ulrich Buk, des Kirchenmeifters Ger: 
hard und vieler anderer einfichtiger und ehrbarer 
Männer. Gegeben durdy die Hand unjeres No: 











viris prouidis et honestis. Datum per manum 
notarii nostri magistri Gotschalei canonici 8. 
Marie ad gradus in colonia, anno d. Mill. 


CC. XLIII, XV. kal. Aprilis, pontificatus 


nostri anno sexto. 


tar, des Meiſters Gottihalt, Canonikus von 
St. Maria ad Brabus in Cöln im Jahre d. 9. 
1243, am 15. vor den Kalenden des April, im 
jehsten Jahre unſeres Hirtenamtes. 


— — DEE — — 


Ueberſicht der Entwicſtlung Bonns 
im perlauf feiner Geſtchichte 
von 
Dr. J. Gauptmannm. 

Eine den modernen Anforderungen ent: 
Iprechende Geſchichte Bonns ift bislang noch 
nicht geichrieben, und es ift auch feine Ausficht 
vorhunden, daß in abjehbarer Zeit eine folche 
erfcheinen wird. Es mangelt nämlid) noch durd): 
aus an genügenden Vorarbeiten hierfür. Die 
nıittelalterlihe Geſchichte unſerer Stadt ift nur 
in ihren Brundzügen befannt ; das ohnehin |pär: 
liche Material dazu nicht einmal gefammelt, ge: 
ſchweige denn verarbeitet. Die „Ehorographie 
Bouns,“ welhe Hofrath Bogel im vorigen 
Jahrhundert verfaßte, enthält nur wenige Daten. 
Auf ihr beruht der Hauptſache nad) die „Ge: 
Ihichte Bonns“ von C. A. Müller, welde 
außerdem die Tendenz verfolgt, die Stadt Bonn 
im Gegenjaß zum rebelliihen Cöln als bejonders 
fürftentreu darzuftellen, womit freilich verfchiedene 
Thatſachen Ichleht im Einklang ftehen. 

Unter diefen Umftänden mag es gerechtfertigt 
eriheinen, in großen Umriffen wenigftens einınal 
die verfchiedenen Epochen der Geſchichte Bonns 
zu feizziren, gewiffermaßen als Grundzüge einer 
zufünftigen Geichichte der Stadt. Die Begrenzung 
diejer Epochen ergiebt fi an der Hand der That: 
adden von ſelbſt. Mehrfah find es ganz bes 
ftimmte Ereignifje, die fie einleiten oder an denen 
eine bis dahin unbemerkt gebliebene innere Um: 
wandlung an die Deffentlichleit tritt; andere 
Wendepunkte find Ereigniffe, welche ihren Ein: 
fluß auf ganz Deutichland ausgeübt haben, und 
welde auf die Entwidlung Bonns ebenjo, wie 
auf die jeder andern Stadt einmwirkten. 

I. Das römische Bonn. 
a. Vie Bluthezeit. 

12 n. Chr. Gründung Bonn durd 

Druſus. 


Läßt auch der nichtlateiniſche Name „Bonn“ 
es als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, daß, bevor 
Druſus das Caſtell Bonna gründete eine celtiſche 
Anſiedelung hier beſtand, dann giebt doch die 
Gründung des Caſtrums den Anlaß zur Ent— 
ſtehung einer bedeutenderen Niederlaſſung, welche 
bald eine anſehnliche Ausdehnung erlangte, ohne 
indeß, wie die neueren Forſchungen es erwieſen 
haben, zu einer eigentlichen Stadt erwachſen zu 
ſein, und Stadtrechte erlangt zu haben. Wir 
haben uns in dieſer Zeit Bonn als eine römiſche 
Landſtadt zu denken, deren Häuſer ums Caſtrum 
am Wichelshof dichter gedrängt lagen, während 
Villen und Landhäuſer in weitem Kreiſe es um— 


gaben. 
b. Verfall. 


ca. 250 Berwüftungen 
Germanen. 


Eeit der Mitte des 3. Jahrhunderts beginnen 
die Einfälle deutſcher Völker. Wie alle 
Städte am Rhein leidet auch Bonn darunter 
und wird mehrmals zerftört. Immer wieder 
aufgebaut und neu befeftigt, fällt es ftetS wieder 
den erneuten Angriffen der Barbaren zum Opfer, 
die, wenn fie das Gaftrum aud nicht jedesmal 
einnehmen, doch die Anfiedelung Bonn immer 
verwüſten. 


durch die 


II. Das Mittelalter. 


a. Bonn als offener Ort. 

ca.+00 Die Römer geben die Rhein: 
grenze auf. 

Als Stiliho, der römische Oberbefehlähaber 
unter Honorius die Legionen vom Rheine zu: 
rüdzog, nahmen deutſche Stämme unter furdt: 
baren Verheerungen das linke Rheinufer in Be: 
it. Seitdem hören wir nicht mehr von Bonn 
bis im Jahre 881 unter den Städten, welche 
von den Normannen verbrannt worden, aud) 
Bonn genannt wird. Es wird fih alſo als 
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ziemlich unbedeutende germaniſche Anfte: ! ihre Mauern nieder, die erftarfende Landeshoheit 


delung die Zmwilchenzeit hindurch erhalten haben. 


Seit 900 wird Bonn mwieder häu— 
figergenanut, 

€3 Scheint als größerer offener Ort, 
oder fleines Städtchen, deijen Hauptbes 
deutung in dem reihen Gafliusftift Tiegt, den 
aber Häufige Verwüftungen in den Fehden der 
verjchiedenen Srafen und Herren am Empor: 
kommen hindern. 

b. Bonn als Stadt. 

1243 Bonn wird zur Stadt erhoben 
und befeſtigt. 

Wohl der bedeutendfte Wendepunkt in der Ge: 
ſchichte Bonns. Die Stadt joll den cölner Erz: 
biihöfen als befeftigter Stüßpunft gegen Die 
Stadt Cöln dienen. In Folge der Sicherheit, 
welde die neue Befeftigung gewährt, blüht 
Bonn raſch auf; die Handwerke entwideln 
fh, die Stadt wird rei und mächtig. 

Seit 1300 Selbftftändigfeitsge: 
Lüfte. 

Der wachſende Reichthum wedt den Wunſch 
nach Unabhängigkeit. Die Stadt die den Erz: 
biſchöfen zur Stüße werden ſollte, lehnt fich gegen 
fie auf. Es ift die Zeit der Städtebüudniffe. 
Die Städte vereinigen fich, um ihren Landesherren 
entgegentreten zu können; das deal, den fie 
nachſtreben, ift die Erringung der Stellung einer 
freien Reichsſtadt. Auh Bonn, dem die Ent: 
wicklung des nahen Cöln als verlodendes Mor: 
bild vor Augen ftand, bewegt fich in dieſer Nicdh- 
tung. Es geht Bündniffe mit Linz, Unkel, An: 
dernad, Coln und Weſel ein. 3 erringt ver: 
ſchiedene Freiheiten aber nicht die Reichafreiheit ; 
bleibt au Reſidenz der Erzbiſchöfe. Seine Be: 
feſtigung jchüßt es vor verfchiedenen Verwüſtungen. 


Ill. Die Neuzeit. 
a. Bonn als Xtefidenz. 


1469. Bonn wird von Rupredt 
vonder Pfalz erobert; das Stre- 
bennad Selbſtſtändigkeit erliegt 
der Fürftenmadt. 

Ceit dem Ende des 15. Jahrhunderts iſt die 
Rolle der Städte ausgeipielt. Das Pulver wirft 


der Fürften führt überlegene Heeresmaſſen gegen 
fie ins Feld. Sie können e3 nicht mehr wagen, 
den Fürften mit Hoffnung auf Erfolg entgegen 
zu treten, Die Eroberung Bonns dur den 
Churfürften Rupert von der Pfalz bedeutet für 
Bonn das Ende der Selbftftändigfeitsbeftrebungen. 
Seitdem iſt es nur mehr ein, wenn auch noch 
immer wichtiger, jo doch untergeordneter Faktor 
im kölniſchen Churſtaat. Während aber die po= 
litifche Bedeutung der Stadt als Stadt immer 
mehr finft, fteigt die der in ihr refidirenden 
Churfürften. So behält Bonn aud in der Neu: 
zeit eine Bedeutung, allein fie Liegt nicht mehr 
in feiner Eigenfhaft ala Stadt, jondern in der 
als Wohnjig der mächtigen Churfürften. So 
geht feit dem Ende des 15. Jahrhunderts der 
Schwerpunkt Bonns vom Ruthhaufe immer mehr 
aufs Schloß über. 

1648. Der weſtphäliſche Friede; 
Bonn ift HSauptlandesfeftung. 

Der dreißigjührige Krieg hat die gänzliche 
Ohnmacht der Städte, wie die nunmehrige Bebeu- 
tungslofigfeit des Adels und der Heinen Fürften 
gezeigt. Die mittelalterlihe Ordnung der Stände 
it zerftört, die Fürſtengewalt ift unbejchräntt. 
Die Bedeutung Bonus ift nunmehr die der 
Hauptfeftung des cölnifchen Erzftiits. Als 
Reſidenz der Churfürften werden ſeiue Befeltig: 
ungen bejonders jorgfältig unterhalten und in 
den verjchiedenen Wirren ſtetig verftärkt. Dabei 
hat c3 mehrmals alle Bedrängniffe einer Zeitung, 
Belagerungen und verheerende Beſchießungen zu 
ertragen. 

1717. Die Befeftigungen werden 
geihleift; Bonn wird der Siß eines 
glänzenden Fürſtenhofes. 

Die bis zum Abſolutismus eritarkte Fürſten— 
gewalt umgiebt fi mit prunfendem Hofitaat, 
welcher der ganzen Stadt fein Gepräge giebt 
und in alle ihre Berhältniffe eingreift. Bonn 
it „Haupt: und NRefidenzftadt”. 

b. Bonn als Provinzialfiadt. 

1794. Flucht des legten Ehurfürften 
von Cöln; Rückgang der Stadt unter 
der franzöſiſchen Herrſchaft. 





Der Berluft des Hofes bringt bie Stadt in 
äußerfte Bedrängniß; fie verödet und verarmt 
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zufehends ; umjomehr als auch andere wichtige 


Inſtitute, wie die Univerfität, die Stifter St. 
Caffius und St. Peter und die Klöſter aufge: 
hoben werden. 

1818. Gründung der Univerjfität. 
MWiederaufblüben der Stadt unter 
preußiſcher Herrſchaft. 

Wenn auch nicht in dem Maße wie eine fürft: 
liche Hofhaltung, dann eröffnete doch die neue 
Univerfität der Stadt eine Menge beftändig flie⸗ 
Bender Erwerböquellen, um jo mehr da fie für die 
ganze Rheinprovinz beftimmt ift, ihre Bedeutung 
aljo weit über die der alten cölniſchen Landesuni⸗ 
verfität hinausreicht. 

1870. Der deutſch-franzöſiſche Krieg. 
Großer Aufihwung ber Stadt. 

Der große Aufihwung, den die Verbreitung 
der modernen Verkehrsmittel in allen Ländern 
zur Folge hatte, beginnt in Bonn fi ſchon in 
den ſechsziger Jahren bemerkbar zu maden, um 
dann nah dem fiegreihen beutjch-franzöfifchen 
Kriege in ganz ungeahnter Weile ſich fortzufegen? 


Bonn im Jahre 1858 
nad 
FXYrof. Dr. Wußer. 
(Fortjegung.) 

Im Auguft deffelben Jahres kehrte ich zum zwei⸗ 
ten Dale nad) Bonn zurüd, gleichfalls von Süden 
ber fommend. Man hatte mich in Remagen 
mit einem farrenartigen, zweirädrigen Fuhrwerke 
verjehen, deſſen Roffebändiger nicht die geringfte 
Eile zu haben ſchien. Sehr zur Unzeit überfiel 
ihn indeſſen kurz vor dem Coblenzer Thor eine 
plögliche Ungeduld; denn faum Hatten wir Zeit 
gehabt, ob des raſchen Laufes unfer Staunen 
auszudrüden, ala der innerhalb des Thores an- 
gelangte Wagen mit einem NRade in ein tiefes 
Loc des ftädtilhen Straßenpflafters ſtürzte. Das 
Rad zerbradh, der harte hölzerne Sitz, auf wel: 
chem wir uns bisher mühlam aufrecht gehalten 
hatten, verwandelte fidh plötzlich in eine ftarf nad) 
abwärts geneigte Fläche, die uns mit Nothwen- 
digkeit den nädhiten Weg anwies, in die unmit- 
telbarjte Bekanntſchaft mit ben ausgezeichneten 


Eigenſchafteu des Straßenpflafters der Stadt zu 
treten. Der gegenwärtig in Düffeldorf Tebende 
General:Arzt a. D., Herr Dr. Hande, war mein 
Gefährte auf diefer Expedition. Wir Beide fielen 
damals gleich leicht, ftanden eben fo leicht wie: 
der auf den Tyüßen, nahmen den Tornifter auf 
den Rüden, deffen Gewicht uns ungemein wenig 
beſchwerte, unb erfreuten uns vor allen Dingen 
der vollftändigen Einſamkeit der Straße, die feine 
Spur einer den Unfall etwa bejubelnden Straßen: 
jugend zeigte, an der es unter ähnlichen Um: 
ftänden heutiges Tags ſchwerlich gefehlt haben 
dürfte. Bei dem Durchwandern der Straßen 
überzeugten wir uns außerdem, daB die, welche 
ung jo eben einen unfreundlich komiſchen Empfaug 
bereitet hatte, eine der am beiten unterhaltenen 
des vernadläffigten Ortes war. In dieſem theilte 
man uns jedod) erfreut mit, daß die Fortſchaffung 
der franzöfiichen Douanen=tyelleln von den Ufern 
des deutichen Rheins bereits ihren belebenden 
Einfluß auf den Verkehr der Stadt äußere; nur 
das zahlreiche Heer der Schmuggler befinde fi) 
in tiefer Trauer. — So war es 1814. 


Und wie verhält es fih nun jebt vier unb 
vierzig Jahre Ipäter? — Die Stadt hat einen 
großartigen Aufihwung zu einer Höhe genommen, 
die weder die römische, noch die Herrichaft der 
Churfürften von Eöln herbeizuführen gewußt hatte; 
— obgleich leßtere doc) von 1267 bis 1794 bier 
ihre fefte Reſidenz aufihlugen. Es ift fogar 
fraglich, ob der letztere Umftand nicht vielmehr 
nachtheilig auf den Flor der Stadt — wenigſtens 
in den erften vier Jahrhunderten jeines Be: 
ftehens — eingewirft babe. Denn vor bem 
ersteren Jahre war Bonn bereits Mitglied der 
mächtigen Hanſe; von da ab wurde e3 aber in 
die lange Reihe der blutigen Streitigfeiten ber 
Erzbifhöfe mit Cöln und feinen Verbündeten 
verwidelt, es wurde befeitigt und mußte deshalb 
zerftörende Belagerungen aushalten. Durch fie 
wurde es mehrmals bem Erdboden gleich gemadit. 
Aus dem friedlichen Handelsplage war es zum 
Haupt: Waffenplage der Kurfürften gemacht wor- 
den, und erſt, nachdem man 1717 feine Feſtungs⸗ 
werfe niedergeriffen hatte, fing es an, ſich ber 
Vortheile einer Reſidenz zu erfreuen. — Seht 





{ft e8 nicht der Sit eines regierenden Herrn; 
aber es zählt doppelt fo viele Einwohner, als 
unter der Regierung des letzien derjelben. Sein 
Umfang bat fi nad Süden, Welten, Nord und 
Nordweſt in neuen Stadttheilen durch lange Reihen 
von Käufern ausgedehnt, mit denen ſich nur 
wenige adlige Höfe der alten Refidenz vergleichen 
lafien möchten. Das Schloß der Kurfürften er: 
füllt gegenwärtig die würbigfte Beftimmung, die 
man ihm möglicher Weile verleihen konnte; es 
iſt der Sitz einer blühenden Univerfität geworben, 
mit der die Mujen und Künſte in feine groß: 
artigen Räume eingezogen find, deren Anziehungs: 
traft bisher vier Prinzen des mächtigen regie- 
renden Königshauſes, jo wie die Prinzen vieler 
anderer jouveräner Türftenhäufer Deutjchlands 
der Stadt zugeführt hat. Ihnen fchloffen ſich 
in jedem Halbjahre durchfchnittlich gegen 800 
junge Männer, die Hoffnung des Landes, an, 
um fih zum Dienfte ber Religion, des Staats, 
des MWohles ihrer Mitbürger und ber Willen: 
haft würdig vorzubereiten. Dieſe verbreiten den 
Auf des gegenwärtigen Bonn’s ala einen ber 
deutſchen Gentral-PBunkte für humane Eultur 
über die civilifirte Erde weithin. — Man kann 
ich nicht wohl verhehlen, daß, wenn die Staats: 
regierung dieſem Orte, der feiner Einwohnerzahl 
nad) der ſechs und zwanzigfte in der Monarchie 
it, fo bebeutende Landes:Collegien überwieſen 
bat, jie Hierin von dem weilen Grundſatze ge 
leitet worden fein dürfte, die leßteren ſich an 
die Pflanzftätte der Wiflenfchaften anlehnen zu 
laſſen, diefer hingegen die Werkftätten praftifcher 
Anwendung ihrer Lehrjäße auf das tägliche Leben 
in die unmittelbarjte Nähe zu bringen, damit 
beide ſich gegenjeitig befruchten und durchdringen 
— die Theorie mit der Praris, dieſe zugleich 
mit jener fi) vermählen möchten. Diefe Rüd: 
ficht ift e8 großentheils, welcher die Einwohner 
die Wohlthaten zu danken haben, die ihr durch 
die Errichtung eines K. Landgerichts, eines K. 
Oberbergamt3, einer landwirthichaftlichen höhern 
gehranftalt, mehrfader Prüfungs-Commiſſionen, 
einer reihen und trefflich geordneten Univerfi: 
taͤts-Bibliothek, verſchiedener zum Theil fchon 
reich ausgeftatteter naturhiſtoriſcher und Kunſt⸗ 





Mufeen gewährt worden find. Der auf eine fo 
folide Baſis gegründete Wohlftand Bonn’s iſt 
unabhängig von der Speculation und von den 
gefährlichen. Schwankungen der Börfe. Wo bieje 
die Mehrzahl der Gemüther in fteter Spannung 
erhalten, gedeihen die Wiſſenſchaften nicht; Die 
Seld:Ariftofratie kann fie — mit feltenen Aus: 
nahmen — nur brauden, um einigen äußeren 
Glanz von ihnen zu erborgen. Jene Ausnahmen 
aber, in vorgerüdtem Lebensalter unbefriedigt 
von ftet3 fortgejeßtem Jagen nad materiellem 
Erwerb, ziehn fi, eben jo wie emeritirte Be: 
amten, denen geiftige Nahrung Bedurfniß ift, 


gern und häufig nad) Bonn zurüd. 


Daß Bonn jene vollgültigen Beweile des aus— 
gezeichneten Wohlwollens der Gtaatäregierung 
dankbar zu würdigen weiß, bezeugt es in biefem 
Augenblide dur den weit vorgefchrittenen Bau 
eines großartigen Gebäudes für die Rechtspflege 
dur das Königliche Landgericht. Unter den 
Öffentlichen Gebäuden, welche die Stadt jeit 1814 
aus ihren Mitteln errichtete, nimmt es den erſten 
Rang ein. Die aus Staatsfond mit anerfenn- 
nenswerther Munificenz erbaute und ausgerüftete 
Sternwarte gereicht nicht nur dem Orte zur aus: 
gezeichneten Zierde, jondern Hat auch durch die 
von ihr geförderten willenjchaftlichen Arbeiten 
bereit3 die Augen der Sachkundigen aller Länder 
auf fi gezogen. Das gegenwärtige Gymnafium 
Bonn’3 wurde nad Aufhebung der Geſellſchaft 
der Jeſuiten durch den Kurfürften Mar Tried- 
drih im Jahre 1774 neu eingerichteti)y. Das 
impojante Gebäude ift noch jüngft dur Hinzu: 
fügung eines neuen Saales für öffentliche Acte 
feiner Beflimmung würdiger entgegengeführt wor: 
den. Der in der legten Periode des Zuwachſes 
von Schülern für mande Klaffen zu beichränft 
gewordene Raum hat gleichzeitig wejentlich ge= 
wonnen, 

Ein für die Stadt ſelbſt hochwichtiger Erfolg 
der fortgejegten Ausbreitung des Unterrichtö er: 
giebt ſich in der gefteigerten Civilifirung eines 
nicht geringen Theiles der niederen Klafſen der 

1) Domine, Oberlehrer, Gefchichte des Gymnaſiums. 


Im Progranım zur öffentlihen Prüfung für das Jahr 
1825. ©. 10, 
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Einwohner, ihre mündliche wie jchriftliche Aus: 
drudsweije liefert nicht felten den Beweis, daß 
ihre Bildung über diejenige hinausgeht, welche 
der Brimär-Unterricht gewöhnlich zu Liefern pflegt. 
Die Männer des Rückſchritts würden bier eine 
Ihwer durchzuführende Arbeit vorfinden, felbit 
wenn ihnen jemald die Macht eingeräumt wer: 
den könnte, ihre mittelalterliden Ideen, — etwa 
mit Hülfe der von ihnen hochverehrten hölzernen 
Argumente, in’3 Leben treten zu laffen. — Doch 
darf nicht unermähnt bleiben, daß, nach überein: 
ftimmenden Angaben fchon unter den legten Chur: 
fürften von Clemens Auguft an, ein humaneres 
Betragen und feinere Sitten durchſchnittlich in 
Bonn beobadtet wurden, als in den meiften 
rheiniſcheu Schweſterſtädten. Gewiß waren der 
Hof und das diplomatiſche Corps hierin nicht 
ohne Einfluß geblieben. Die 1786 von dem 
wohlmollenden Max Franz hervorgerufene Uni— 
verſität beſtand zu kurze Zeit (acht Jahre), als 
daß ſie hierin länger dauernden Einfluß hätte 
gewinnen können. (Fortſetzung folgt.) 
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Seit einigen Tagen iſt im Muſeum der „Bon: 
nenfia” eine Copie eines churcölniſchen Wap- 
pen ausgeftellt, welches auf den Pfeilern des 
Chors der Münfterfirhe unter der Tünde auf: 
gefunden wurde. Dasfelbe ſtammt aus der Zeit 
Erzbiſchofs Friedrih von Saarmwerdben, 
welcher von 1370—1414 regierte und gibt ung 
Kunde davon, (was anderswoher nicht bekannt 
it), daB diefer Erzbifchof die Kirche mit Male: 
reien ausſchmücken lieh. Das Wappen felbft, 
auf Fräftig rothem Grunde dargeftellt, zeigt 
nicht nur den bekannten churcölniſchen Schild 
mit dem ſchwarzen Kreuz in weißem Syelde, 
jondern aud den jehr jelten vorfommenden Helm: | 
Ihmud: ein weißes, mit Pfauenfedern beitedtes | 
und mit dem ſchwarzen Kreuze bemaltes fog. | 
Schirmbrett zwiſchen zwei dreiedigen Fähnchen, 
welche in gleicher Weiſe das cölniſche Kreuz zei— 
gen. Auffallender Weiſe ſind die von dem gold— 
nen Helme herabhängenden, ausgezadten Helm— | 


been nicht nach der gewöhnlichen Negel einfad) 
in ben Wappenfarben, weiß und ſchwarz ge: 
halten, ſondern auf der weißen Wußenjeite 
ebenfalls mit bem jchwarzen Kreuz geziert, 
(welches, da die Deden umgelchlagen find, nur 
halb fichtbar ift,) und innen blau gefüttert. 
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Wo lag die alte Propſtei, das ſpaͤtere Land⸗ 
gericht, von welcher in der vorigen Nummer die 
Rede war? 

Die alte Propſtei lag in der Wenzelsgaſſe; 
an ihrer Stelle ſtehen Heute die Häuſer Nro. 9 
(Behre) — 17 (Thumb). Ihre Gründung fällt, 
wie Velten angiebt, ins Jahr 1150, indem ba- 
mals Propſt Serhbard von Are, der be: 
kannte Veſchönerer der Münfterfirche, fie als 
Wohnung des Propſtes auf dem Grund und 
Boden eines alten propfteiliden Gerichtshofes 
erbaute, welcher mit der dazu gehörigen, dem 
b. Iſidor gemeihten Kapelle, | hon 1143 von 
dem Erzbifhof Arnold von Randerode 
von dem Wogtgerichte, welches auf dem Marfte 
gehalten wurde, befreit worden war. Im Jahre 
1715 wurde von dem Propſt Mar Frhrn. 
v. Weich3 eine neue Propftei hier aufgeführt, 
welhe 1721 vom Churfürften Joſeph Ele: 
mend eingeweiht wurde. Die Rückſeite der 
oben genannten Häufer ftammt noch von diefem 
Bau ber. In der franzöfiichen Zeit war darin 
das Tribunal des Roer: Departements und jpäter 
das preußiſche Landgericht eingerichtet worden. 
(Hiermit fteht allerdings eine andere Angabe im 
Widerſpruch, derzufolge dies Gebäude erft unter 
Churfürt Mar Heinrich am 15. San. 1652 
von den Erben Roperti für die Wohnung des 
Propftes angefauft worden fein fol. Möglicher: 
weiſe bezieht fich diefer Ankauf indeß nur auf 
eine Vergrößerung, nicht auf die Anlegung der 
Propftei.) 
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„Biel Lärm um Bichts“. 


Eine Heinftädtifche Epifode aus dem alten Bonn. 


* 15 it feine Haupt: und Staatsaction, 
& * welche wir im Folgenden dem geneig: 
el; ten Leſer vorführen wollen, jondern 
Febloß ein etwas komischer Vorfall aus 
dem täglichen Leben, wie ihn uns ein Capitular: 
protofol des Kaffiusftiftes, aus dem “fahre 
1753 erzählt. Allein in jeiner naiven Ans 
Ihaulickeit ift er wohl beifer im Stande uns 
ein Bild der damaligen Heinftädtiichen Zuftände 
Bonns zu geben, ala weitläufige Ausführungen 
und langathmige Deduktionen. Der Held der 
Geſchichte iſt der „Opfermann“ (Küfter) der 
Münſterkirche, der fich eigentlich nicht ala Held 
bewährt ; ferner tritt das hochwürdige Kapitel 
des St. Caſſiusſtiftes in Aktion, eiferfüchtig auf 
die alten Vorrechte feiner Kirche und flets in 
Furcht ihnen etwas zu vergeben. Weitere Per: 
ſonen find der Hauptmann der Hauptwache ber 
Stadt Bonn, der Plagmajor und ſogar Se. 
Erxcellenz der Herr Statthalter, Graf von Hohen: 
zollern, jowie der ganze „hochpreißliche Hofrath”. 
Schade, daß Sereniſſimus ſelbſt nicht dabei ift. 
Außerdem tritt ein Lieutenant auf, ein Korporal, 
Soldaten und natürlih „viel Volt“. Ort der 
Handlung ift die „Immunität“ des Caſſiusſtif⸗ 
tes, d. h. der Theil der Stadt Bonn, der dem 
Stift direft unterftand und auf weldem ber 
Churfürft und feine Beamte, um es draſtiſch 
auszudrüden, nichts zu jagen hatten. Auch ler: 





nen wir die Kirchenfreiheit kennen, d. h. das 
Recht der Kirche, dab ber Verbrecher der in fie 
ſich geflüchtet, entweder überhaupt nicht oder 
eine gewifle Zeitlang, dort nicht ergriffen wer: 
den durfte. 


Da das Verſtändniß des Protokolls Teinerlei 
Echmierigfeiten darbietet, fo laſſen wir e8 hier 
ohne weitere Veränderung in der alten Faſſung 
folgen: 


„Am 27. September 1753 trug ſich zu, daß 
demnah Morgens 4 Uhr Capituls Opfermann 
zur Stiftskirch um die Puls:Klod zu Teuthen, 
hingehen wollte, er vor'm Thor der Kirche zwey 
Leuthe erblidte, und durch ſolch unvermuthete 
Begebenheit in eine innerlide Furcht geriethe, 
diefem ohngeachtet Muth faſſend, mit harten 
Worten ausriefe: Wer da? — Was madt ihr 
da? — Antworteten ihm felbige: Wir wollen 
zur Kirche; welche Antwort ihn Opfermann in 
der gefaßten fürdlichten Meinung, daß dieſe 
zwey Leuthe Spigbuben jeyn dörften, dergeftalt 
ftärkten, daß er ſich auf der Stelle entichloffen, 
zu feiner Leibs- und Kirchen-Sicherheit ſich et- 
waigen Beiftand anzuſchaffen, ehe und bevar er 
die Kirche aufmachen thäte, — Wie e8 nun 
zur Zeit noch Naht und finfter, alfo in der 
Gegend fein Hülf zu finden wußte, refolvirte 
felbiger, jolde auf der Hauptwadt dur ein 
paar Soldaten zu judhen, jo er dann thätlich 
gethan ; den Soldaten aber, welche aus Zulaß deß 
Officiers mit ihm gegangen, anbefohlen etliche 
Schritt hinter ihm zurüdzubleiben und wachſa⸗ 


— 


med Aug auf ihn zu nehmen, damit ihm nichts 
widriges begegnen thäte. 

Als nun Richard Ipp Opfermann mit diefen 
zwey Soldaten auf den Münſter Pla obrüd 
fame und ber Kirche zu fi) näheren wollte, 
fanb er obgefagte zwey Leuthe Hinter dem großen 
Baum, vor Herrn Confrater Floerkin Behaufung 
ftehen, und fobald er das Kirchthor aufmachen 


wollte, famen bejagte Leuth auf ihn zugelauffen; . 


Bey diejer Gelegenheit traten hinzu die Solda: 
ten um fi) der andern zweyen, in vorgemel: 
ter irriger Suppositio zu bemädhtigen, diejelben 
nochmals ernſtlich ausfragend, was Gie da 
wollten? — Weilen aber kein Antwort erfolgte, 
fo baben jelbige mit Hülf noch eines dritten 
Soldaten, die zwey unbelannt Leuth auf die 
Hauptwadt in Haften eingebradt. Wie man 
aber bey einbredendem Tag erfuhr, daß dies 
zwey Preußiſche Dejerteur, jo aus der Gefäng- 
nüß, worinnen fie gewejen, jentfliehend ihre 
Freyheit auf der Immunität der Kirche ges 
ſucht, folglich folder zu nah geichehen: So 
wurde dem Opfermann a Capitulo ſchärfſt in⸗ 
jungirt, dieſe Deſerteurs ad locum unde herbey 
zu liefern; welchem nach er ſich dann gleich zur 
Hauptwacht begabe, den Hauptmann umb Auß⸗ 
lieferung dieſer Leuthe zur ihrer vorigen Frey⸗— 
heit anſuchte; wie er aber von dieſem Offizier 
die Antwort bekommen, daß ſolches außer ſeiner 
Gewalt, und vom Herrn Platz⸗Major dependirte, 
begab er ſich auf der Stelle mit gleichem Er: 
ſuchen zu demſelben; welcher ihm Opfermann be: 
deutete, daß feine Autorität zur Zeit erlojchen, 
maaßen Se. Erzellenz Herr Statthalter Graf 
von Hohenzollern dahier ankommen und das 
Regiment führte. Nach dies eingeholten zwey 
Antworten, unermangelte er, Opfermann, Gr. 
Hohmürden Herrn Dechanten darob parte zu 
geben, welcher ſodann ohnvermweilter noch jelbigen 
Morgen ſich gegen 10 Uhr zu obgedachter Er- 
zellenz perſönlich erhoben, dieje extraordinäre 
Begebenheit umftändlich vortrugen mit Erjuchen, 
hochgedachte Exzellenz geruhen mögte, obbe⸗ 
meldete Deſerteurs ad locum unde hinbringen 
zu laſſen. 

Hochgräfl. Exzellenz, um in keinem Weg an— 


zuſtoßen, übergab dieſe Sach dem Kurfürfil. 
Hofrath zum rechtlichen Gutachten. Der hoch⸗ 
preißliche Hofrath den Opfermann Richard Ipp, 
die zwey Soldaten, Korporal ſamt Lieutenant 
vor ſich geladen, deren Ausſag und Zeugniß 
abgehört und protocollirt; woraus dann befun⸗ 
den, daß die Hinderführung der zwey Deſerteur 
von der Kirchen⸗-Immunität ſich nicht ex malitia, 
jondern ſchlechterdings durch eitle Forcht nicht 
attaquiert zu werden, gefchehen ; 

So wurde für Recht erkannt, mehrgemeldete 
Deierteur ad locum nnde in ihre erftere Frey: 
beit zu reftituiren. j 

Wie nun hierauf Hocdhgräfliche Exzellenz über 
jegtbemeldeten Rathſchluß informirt geworben, 
haben Hochdiejelben gleich Ordres ergehen laffen, 
oftgenannte Deferteurs zu demittiren, und auf 
die Immunität ad locnm unde binzuliefern, fo 
dann auch jelbigen Tages folgender Geftalten 
fi zugetragen. 

Nachmittags gegen 5 ad 6 Uhr kam ein 
Lieutenant mit Korporal und 4 Gemeinen ge- 
waffneter Soldaten, die Dejerteurs zwilchen fi 
führend, in Gefolg vieler hundert Leuth aus 
der Stadt zogen mit jelbigen gegen da8 ver: 
ſchloſſene Kirchenthor grabenmweges zu und blies 
ben etlihe Schritt davon ab ftehen, der Officier 
biefe die Deferteurs ausweichen an den Platz, 
wo felbige bindannengeführt worden, und bie 
Soldaten auf Befehl des Lieutenant ihren Rück⸗ 
marſch nahmen, und denen Deferteur zu ihrer 
Freyheit die Kirche uffgemacht worden, der wel⸗ 
hen fich jelbige jo lange bedient, bis fie weiters 
außer Stadt und Land entfliehen konnten, fo 
dann au in Zeit von mehr denn 24 Stund 
geſchehen. Womit Kapitulum die behörende Sa⸗ 
tisfaction und der Kirch vorige Freyheit über: 
fommen.“ 

So Hat der Küſter e3 denn glüdlich fertig 
gebracht, beinahe die ganze Staatsverwaltung 
des Churfürftentyums durch feine „eitle Forcht“ 
in Bewegung zu jeßen. 


_— oo 




















Aus Enlogiug Schneiders 
Bonner Wirkfamkeit. 


Bortrag, gehalten in ber Generalverfammlung des 
Bereins für Sammlung Bonner Alterthümer 
am 28 Nov. 1888 von 


Ir. P. €. Sonnenburg. 


€3 war am 23. April 1789, als ein neu an 
die furfürftliche Untverfität berufener Profeffor in 
der Aula, die fi im mittlerenStockwerke des jegigen 
Gymnafialgebäudes befand, vor den Profeſſoren 
und Studenten feine Antritt ſsrede bielt. Weber 
feine Vergangenheit wußte man fick nicht viel 
zu erzählen. Eulogius Schneider fam von Stutt: 
gart, wo er einige Jahre Hofprediger des Herzogs 
Karl Eugen gewejen war und fi angeblich durch 
freimütige Veußerungen mißliebig gemacht hatte ; 
auf die Empfehlung des Profeſſors Derejer in 
Bonn war er von dem Curator der Univerfität, 
dem Grafen Spiegel zum Deſenberg hierher 
berufen worden, um die damals fogenannten 
„ſchönen Wiſſenſchaften“ zu lehren und nebenbei 
eine Lehrerjtelle am Gymnafium zu übernehmen. 
Der Ruf eines tüchtigen Redners und angenehmen 
Gejellichafters ging ihm voraus. 

Aber es gab auch dunkle Punkte in feiner 
Dergangenbeit. Ein Kind armer Eltern aus 
einem fränkiihen Dorfe, war er durch den Kaplan 
feiner Heimat, der des Knaben Zalent erkannte, 
jo weit vorgebildet worden, daß er das von Se: 
juiten geleitete Gymnafium in Würzburg be: 
Juden konnte. Da er mittello8 war, erſchien 
es ihm eine große Wohltbat, in das berühmte 
Juliushospital aufgenommen zu werden, das aud 
eine Anzahl Freiſtellen für arıne Studirende bot. 
Schon hier machten ſich die üblen Seiten feines 
Charakter zu feinem Schaden geltend: er wußte 
fih nit in die Ordnung zu fügen, und was 
ihm in den Augen feiner Lehrer und Wohlthäter 
am meilten fchadete, er brachte feine Zeit mit 
der Anfertigung deuticher Verſe zu, deren Gegen 
ftände zwar in der damaligen deutichen Poeſie 
gäng und gäbe waren, aber denen nicht gefallen 
fonnten, die ihn zu einem Diener der Kirche her⸗ 
anbilden wollten: es waren die befannten rofigen 
Wangen, niedlichen Füße, alabafternen Hände, 


19 


funfelnden Augen, blonden Haare und dergleichen 
bübjhe Dinge nıebr. So kam «8, daB er aus 
bem Ho8pital verwiefen wurde, und nun begann 
für ihn eine Zeit der tolliten Ausschweifungen, 
jo daß er auf dem beiten Wege war, das zu 
werden, was man einen verbummelten Studenten 
nennt. Zwanzig Jahre alt, entſchloß er ſich einen 
neuen Menſchen anzuziehen und wurde Mönd). 
Aber, bezeihnend genug, erft nahm er in einem 
tollen Gelage von feinen Kumpanen Abichied und 
begab lich dann ins Franziskanerkloſter in Bamberg. 
Die Reue dauerte nicht lange; auch im Klofter 
legte er das Verſemachen fort, und man ſchickte 
ihn zunächſt nad Augsburg; bier machte er fi) 
duch eine Predigt über die Xoleranz in den 
Augen feiner Ordensbrüder unmöglid, gewann 
aber viele Freunde unter den Proteftanten, die 
ihn gern in ihre Kreiſe zogen. Sie erwedte 
ihn auch einen Beſchützer in der Perjon des 
Weihbiſchofs von Augsburg, des Barons von Um: 
gelter, auf deſſen Empfehlung er die oben anges 
führte Stelle als Hofprediger in Stuttgart erhielt. 


Ob man all dies von Eulogius Schneider 
ichon in Bonn wußte, als er fein Lehramt antrat, 
ift nicht zu jagen. Zweierlei aber wußte man, 
und ba3 genügte, um feine Berufung hierher zu 
ernpfehlen:: er war als Dichter nit ohne Ta⸗ 
lent und Geſchick und war rüdfichtslos der da⸗ 
mals berrichenben Zeitrichtung ergeben, die man 
gemeinhin die Aufflärung nennt. Don feinen 
poelifhen Verſuchen war manches gedrudt worden, 
was ihn dem Kurfürften Mar Franz empfahl, der 
ja aud dem mehr berüchtigten als berühmten 
Erjefuiten Aloys Blumauer eine Zeitlang am 
Hofe in Brühl Aufenthalt gewährte. Nicht minder 
gewann ihm das Herz des Kurfürften feine Be: 
geifterung für deſſen Bruder Kaiſer Joſeph II. 
Als Aufklärer war er ſchon in der genannten 
Toleranzpredigt und mehr noch während feiner 
Stuttgarter Thätigkeit aufgetreten, und das war 
es gerade, was ınan an der Bonner Univerfität 
ihäßte. Diejer auf ihn gejegten Hoffnung machte 
er denn aud alle Ehre. Die lateinijch abgefaßte 
Einladungsſchrift zu ſeiner Antrittsvorlefung 
handelt von dem notwendigen Zuſammenhang 
der ſchönen Willenihaften mit der Rechtsgelehr⸗ 





ſamkeit und der Theologie, und es fehlt in ihrem 
zweiten Zeile nit an bifjigen Ausfällen auf die 
beichräntten bleiernen Theologen, die diefen Zu⸗ 
ſammenhang verfennen. Mehr bot in dieſer Be- 
ztehung feine Antrittsrede ſelbſt. Ihr Thema 
lautete : Ueber den gegenwärtigen Zuftand und bie 
Hinderniſſe ber ſchönen Litteratur im katholiſchen 
Deutſchland. Was ber fleine corpulente Dann 
mit dem vollen Gefiht, den großen rollenden 
Augen, ber niedrigen Stirn, dem ſchwarzen Ba- 
denbart und den etwas finnlihen Zügen, von 
dem ein Zeitgenoſſe jagt, daß er mehr ein milie 
tärifches als geiftlihes Ausfehen gehabt, feiner 
Zuhörerſchaft hier vortrug, mag uns heute in 
hohem Grade befremdlich ericheinen. Daß ein 
fatholifcher Geiftlicher, ala Lehrer an eine Hoc: 
Ihule berufen, die ihre Mitglieder auf das tri- 
dentiniſche Concil verpflichtete, ſich ſolche Ausfälle 
auf ſpecifiſch katholiſche Einrichtungen erlaubte 
und erlauben durfte, mußte auch damals vielfach 
Anſtoß erregen. Schneiders ganzer Charakter 
prägt fich in der Rede aus: er tadelt die Ein- 
richtung der Jeſuitenſchulen, die ihm ja ſelbſt im 
Wege geweſen war, als er feine Zeit zum Verſe— 
Ihmieden benußte, und findet den Hauptgrund für 
Zurücdbleiben des Fatholifchen Deutſchlands in der 
Ihönen Litteratur in der von ihm jogenannten 
Mönchsmoral, von der er befonders bervorbebt, 
daß fie die Liebe unterdrüde und jede Regung 
bes Ehrgeizes, ohne welche eine Blüte der Poefie 
unmöglich ſei. Schneider war eine rechthaberifche, 
finnlide und höchſt ehrfüchtige Natur, und diefe 
drei Seiten feines Charakters find immer wieder 
in allen Stellungen, die ihm zu teil wurben, 
die Urfache jeines Unglüds geweſen. Auch im 
einzelnen bejtätigt die ARede dies Urteil: hatte 
man in Würzburg jeine Verſe auf die Mädchen 
getadelt, in Bamberg und Augsburg feine Bor: 
liebe für den Verkehr in Damengejelichaft miß⸗ 
billigt, in Stuttgart ihn ala beliebten Geſellſchafter 
gerade in Damentreifen geichäßt, jo bewies hier 
unter vielen ein Satz genug : er ſucht vorab zu 
beweiſen, daß die katholiſche Lehre als folche Fein 
Hindernis für die Entwidelung der Kunft Sei, 
fie im Gegenteil fördere, und jagt dabei: „den 
Legenden verdanken wir jo mandes ſchöne Altar 
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blatt, jo mande reizvolle Magdalena, fo manden 
pracht⸗ und Eunftoollen Tempel.” Was gerade 
ter Magdalena zu der Ehre verholfen hat, bier 
jpeciell erwähnt zu werden, wird wohl feines 
Kommentars bedürfen. 

Mußte alfo ſchon diefe Nede in den ftreng 
kirchlichen Kreiſen der Stadt vielfach Kopf: 
hütteln hervorrufen, jo wurden bald ganz 
andere Dinge über den neuen Profeffor bekannt. 
Seine Borlefungen im Sommer 1789 find ge: 
drudt unter dem Titel: Die erften Grundſätze 
der ſchönen Künfte überhaupt, und ber fchönen 
Schreibart insbelondere von Eul. Schneider, 
Prof. zu Bonn. Ueber feine Lehrthätigfeit im 
Winter 1789 auf 90 und im Sommer 1790 giebt 
das Vorleſungsverzeichniß der Univer fität folgende 
Auskunft: Herr Doktor Schneider Tieft täglich 
von 10- 11 im erften Semefter über bie Theo« 
rie der Dichtkunſt und Redefunft nad eigenen 
Heften. — Im zweiten über die griechiſche Lite: 
ratur nah Eſchenburg. Für diejenigen, welche 
die Vorlefungen des Sommerhalbjahres mit 
Nuten beſuchen wollen, wird er den Winter über 
Privatunterricht in der griechiſchen Sprade er: 
tbeilen. Desgleichen erbietet er fi, den Theologen 
wöchentlich zweimal praftijche Anleitung zur geift: 
lichen Beredſamkeit zu geben. Auf Erſuchen wird 
er auch Vorleſungen über die praftiiche Philo- 
fopbie, und über die Geſchichte der Philojophie 
halten. Liebhabern der ängländiichen Sprade 
wird er wöchentlich zweimal Pope's Essay on 
man erflären. 

In diefer Zeit erihienen aud einige Predigten, 
deren er eine vor dem Kurfürſten ſelbſt gehalten, 
im Drud. Daß er fih unter feinen Eollegen 
eines gewiflen Anſehens erfreute, beweift der Im: 
ftand, daß man ihn für das Jahr 1790/91 
zum Dekan ber philoſophiſchen Fakultät wählte. 

Neben dieſer Thätigfeit war Schneider aud) 
am Gymnafium angeftellt, das fih damals im 
ehemaligen Sefuitenwohngebäude neben der Kirche 
befand, und befleidete die Stelle eines Lehrers der 
vierten Schule — die Anftalt Hatte 5 Klaſſen, 
und in der unter Schneiders Leitung ftehenden 
zweitoberften befanden fih 17 Schüler im Alter 
von 15 bis 21 Jahren. die Mehrzahl war 








17 bis 18 Jahre alt. Er hatte hier bejonders Un 
terriht im Lateiniſchen, Griechiſchen und in der 
Religionslehre zu erteilen. Lebtere® war für 
Schneider die größte Gefahr, und bald Tiefen 
in der Stadt allerhand Reben um, daß der neue 
Profeſſor den Kindern ihren Glauben nehme, 
fie zu Religionsſpöttern mache und jelbft allerlei 
Dinge treibe, die einem Lehrer und Geiftlichen 
ſchlecht anſtänden. Da jollte er das Roſenkranz⸗ 
gebet als einfältig verworfen haben, die Klofter: 
geiftlihen als Müßiggänger und Säufer bezeich- 
nen, geſagt haben, bie Franziskaner „jollten lieber 
Strümpf ftriden, wenn fie jonft nichts verdienen 
fönnten,” man erzählte, ev babe feinen Schülern 
verboten vor dem Venerabile niederzufnieen und 
gelagt: „der Metternich (dev Paftor von St. 
Remigius) kommt immer mit dem Ding geloffen, 
ih glaube, er will uns mit Fleiß ärgern.” Aber 
es kam noch Schlimmer: Leute, die alles wußten, 
fagten, er nenne die 5. Auguftinug und Hiero- 
nymus „ben einen den Patron der Läufe und den 
andern ber Flöh”, und was das Schlimmſte war, 
er babe feinen Schülern den Verkehr mit „dem 
Frauenzimmer“ angerathen und gejchlechtliche 
Ausfchweifungen zuweilen für erlaubt erklärt. 
Derartige Gerede begann ſchon im Sommer 
1789 und nahm natürlih immer zu, bis die 
Eitern bemerkt haben wollten, daß ihre Kinder 
nichts mehr aus der Schule plauderten und nun 
da8 Gerede entitand, Schneider habe jeinen 
Schülern aufs ftrengfte unterlagt, etwas zu er- 
zählen, was im Unterricht vorgekommen jei. 
Eine bierhin gehörige Epifode aus dem An: 
fang 1790 bin ih in der Lage, authentiſch 
mitteilen zu können auf Grund der Alten über 
eine Bernehmung Schneibers, bie fi) auf der 
hiefigen Univerfitätsbibliothef befinden und mir 
in dankenswerteſter Weile zur Verfügung geftellt 
wurden. In ber Joſephſtraße zwiſchen Sandkaule 
und Engelthalerftraße wohnteder Metzger Weiß, 
deſſen Sohn Joſeph Adam fi auch in 
Schneiders Klaffe befand. Seine Frau war eine 
geborene Engels und die Schwefter eines auf 
ber Sternftraße, wohl in dem jeßigen Haufe des 
Herrn Stabtverordneten Obladen wohnenden 
Bonner Bürgers. Eine unverheiratete Schwefter, 


21 


Jungfer Engels, wohnte in Köln. Wohl in den 
Oftertagen 1790 bejuchte der 16jährige Johann 
Adam einen Onkel Offermann, der aud in 
Köln in der Straßburgergafje wohnte, und kam 
von dba auch zu feiner Tante, der genannten 
Jungfer Eva Catharina Engels. Sie fand ihn 
fehr verändert und fchrieb darüber an ihren 
Bruder und ihre Schweiter nad) Bonn die zwei 
folgenden Briefe : 
Vielgeliebter Herr Bruder! 

Hiermit überjchiede ich einen Brieff an meine 
Frau Schweiter, diefen Brieff muftu auch felbft 
ihr geben in ihre Hend oder ihr heymelich vor 
legen, dan wan ich ihr fchreiben, da wießen ihr 
Kinder beßer als wie ih, das du mich nicht 
ein mwinnig verdrießen, dan der Adam ift ung 
fo fremb vor kommen ift nicht jo (zu) ſchreiben; Tieb: 
fer Bruder auß dem adam kom nichts guts auß, 
wan er nit vom dem Herr Schneyder fom, dan 
der ift der Verberb der ſchult-kinnder, der mag fie 
mehr lutiß (lutheriſch) als riftlig, das hab ich von 
viellen geiftlirhen Herren gehört; fie bedauren alle 
die genige ftudenten die bey im in die jchult 
gehen, dan der adam hab fi in der ftraßbur: 
gaß fo auffgefürt das fie in nicht mehr willen 
haben, kein Meeß hatt er willen hören, mit den 
heilgen Gottes gefpott, die rojenträng auff die 
ftraß geworffen, freydag und ſambdag fleiß willen 
eßen, ich glaub nicht das feine eltern etwas da⸗ 
von wießen das er nit mehr chriſtlig ift, ſo 
er doch gewißen chriftlige fromme Eltern hab, 
ich bin erjchred worden ala ich dasjenige gehört 
hab, ich hab dag und nach fein rub, ich erwarden 
auff die beiden brieff andword. 

Deine geliebte ſchweſter 
ten 18 april Eva catharina Engels. 
Ich Hoffe nicht das meine Frau ſchweſter dem 

Johann adam etwas don mir jagen thu, das id) 
das gejchrieben hab, das das von mir herfomm, 
dan er ift doch nit gut ‚über mid, er 
bab doch kein gut Her auf fein jf. Möhn 
ich grüßen euch all vielmahl ih erwarben auff 


antword. (Adreſſe.) 
Dieſen Brieff abzugeben an den herr Engels 


wonhaff auff der ſternenſtraß in bonn. 
a bonn. (Forlj. folgt.) 
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Bonn im Jahre 1858 
nad) 
»2rof. Dr. Wußer. 
11. 
Die Oſtſeite Bonn's. 

Die Oftjeite der Stadt ſteht mit den Er: 
wartungen, welche die vorjtehende Skizze ange: 
geregt haben könnte, in grellſtem Widerfpruche. 
Sie mag daher zuerit näher betrachtet werden. 

Kaum dürfte jemals ein nur auf flüchtigem 
Dampfboot vorüber Reijender den traurigen Zu: 
ftand diefer Stadtjeite in’3 Auge gefaßt haben, 
ohne die Einwohner, die ihn ertragen mußten, 
deshalb lebhaft zu bedauern. Das neuefte Reiſe— 
handbuc des Herrn K. Baededer!) charakterifirt 
ihn ganz paſſend. Seinen Urfprung vermag 
man ih zum Theil zu erklären, wenn man 
weiß, daß während der Belagerungen von 1689 
und 1703 dieſe Seite, von der Schanze zu 
Beuel her, da8 Zerſtörungswerk zuerſt empfinden 
mußte. Sie wurde jedesmal vollfländig rafırt, 
und jo mochte man geringe Neigung empfinden, 
fie berzuftellen, jo lange Bonn Feſtung blieb. 
Seitdem aber ein Meiſter in der Zerftörungs- 
funft, Napofeon J., im Jahre 1811 entſchieden 
bat, daß Bonn, fich bei dem vorgefchrittenen 
Zuftande des Ingenieurweſens zur Feſtung nicht 
eigne, jo iſt ein ähmliches Unheil fortan nicht 
mehr zu fürdten. Wir dürfen daher das ſeit 
wenigen jahren unternommene und gegenwärtig 
vom alten Zoll bis zum Joſephsthore forigejeßte 
Merk der Erbreitung des Rheinwerfts nit um 
jo reinerer Theilnahbme begrüßen. Bei feinem 
früheren beſchränkten Breitenraume ſah ſich der 
Wanderer nicht bloß durch Schmuß und Regen: 
pfüßen unangenehm aufgehalten, jondern er ges 
rieth auch jedesmal in Lebensgefahr, fo oft der 
Quai von ſchiffziehenden Pferden als Leinpfad 
benußt wurde, deren Seil ihn allenfall3 in den 
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"| fo angenehmer auf. Die von ihnen gebildete 


Rhein jchleudern konnte, wenn er nicht im Seil: | 


Ipringen bejonders geübt war. Die bier im 
April 1858 gepflanzten beiden Reihen von Ul: 
men fallen in unjerer baumzerjlörenden Zeit um 


1) Die Rheinlande. Zehnte Auflage. Coblenz 1858. 
©. a7. 3 — 


Allee wird nicht blos zum Schutze gegen Schiffs⸗ 
ſeile, ſondern den Bewohnern der nahe gelegenen, 
eng zuſammengebauten Stadttheile zum erfriſchen⸗ 
den Erholungsgange in der durch den großen 
Strom bewegten Atmoſphäre dienen. So hat 
denn Bonn in der zweiten Hälfte des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts endlich angefangen, fi that- 
fachlich der niemals genugiam anzuerkennenden 
MWohlthat würdig zu zeigen, bie aus der Lage 
an einem ſchiffbaren Strome entipringt. Wan 
hatte gewiß ſchon vor zweitaujfend fahren dieje 
Rage vollftändiger zu benugen gewußt. Zugleich 
werden bie oft in dumpfigen niedrigen MWoh: 
nungen den Tag über arbeitenden Menſchen 
fortan ſich der reinen Luft und an warmen 
Tagen der Kühlung erfreuen können, deren fie 
dringender, als die in geräumigen Käufern fi) 
aufhaltenden Wohlhabenden bedürfen. Die ihnen 
jeßt hierzu dargebotenen Räume durften nicht 
zu fern von ihren Wohnungen liegen, damit 
mit dem Aufjuchen jener nicht eine für fie werth⸗ 
volle Zeit unnütz verloren gebe. 

In allen Städten, die durch die erwähnte 
Lage hoch begünftigt find, findet mar das Ufer 
des Stromes als Mittelpunkt des Verkehrs und 
des Handels in der Regel mit bejonderer Bor: 
liebe ausgeftattet, — die Wohnungen in jener 
Nähe von gemwerbfleißigen Menſchen vorzugsweiſe 
gefuht. Nur Bonn madt bisher eine bes 
dauernswerthe Ausnahme, und hat hierin kaum 
feines Gleihen. So mwiderwärtig erſchien diefer 
Zuftand bisher, daß nod fein wohlhabenber 
Privatmann oder Bauunternehmer auf den Ge: 
danken gekommen ift, innerhalb der Gränzen 
der Stadt felbft hier ein neues Gebäude aufzu⸗ 
führen. Nur einige von Schifffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten beichaffte Häufer machen eine Ausnahme ; 
fie waren durch ben Gejchäftsbetrieb an den Ort 
gefeſſelt. 

Fragt man nach den Urſachen des Fortbe⸗ 
ſtehens eines jo allgemein anerkannten Uebel: 
ftandes, jo wird man ſtets auf die bon der 
Schlacht- und Mahlſteuer nimmer zu trennenden 
Einrihtungen Hingemwiejen, welche die Stadt mit 
eifernen Armen umfangen halten. Als einft bie 
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hohe Staatsregierung felbft ber Landesvertretung 
einen Entwurf zur Bejeitigung berjelben vor: 
legte, da athmete auch unfere Oftfeite zur Hoff: 
nung neuen Lebens auf, — leider um fie bald 
wieder vertagen zu müſſen. 

In den unter rechtem Winkel auf das Rhein: 

werft ftoßenden Straßen denen der Ausgang zu 
dieſem vermauert worden ift, wie die Giergaffe, 
die Judengaſſe, die Neuftraße, ftagnirt die Luft 
bei jeder MWinditille, namentlid während ber 
Sommerhite jo bedeutend, daß fie ſchwul drü- 
dend, das Athmen erſchwerend, und zur Trägerin 
von böjen Dünften manderlei Art wird. - E38 
fonımt Hinzu, daß viele der hier anftoßenden 
Häufer eng, klein, von dem ärmiten Theile ber 
Bewohner des Orts eingenommen find. Am 
übelften befindet fih in dieſer Hinſicht das 
Hoppengäßchen und die Gegend am Schladt: 
baue. 
Neben dem letteren befand ſich vor Zeiten in 
der alten Feſtungsmauer noch ein die Luftſtrö— 
mung fördernder Ausgang, das Ochſenthor. Man 
bat es rückſichtslos längſt ſchon zugemauert, und 
dadurch innerhalb dieſer Stelle einen Pful von 
faulenden Effluvien beſchafft. Vielleicht iſt es 
dieſer widerlichen Oertlichkeit zuzuſchreiben, daß 
gegenwaͤrtig häufig in den Häuſern ber Metzger 
geſchlachtet wird — ein Gebrauch, der mit einer 
guten Sanitätspolizei durchaus nicht vereinbar 
iſt. Man ſollte junge Kinder nicht von früh 
her daran gewöhnen, Blut in den Rinnſteinen 
fließen zu ſehen. Eben ſo wenig dürften die 
letzteren durch den ausgewaſchenen Darminhalt 
der Thiere verkleiſtert werden. 

Selbſt die aufmerkſamſte Polizei würde kaum 
im Stande fein, die Umwandelung ber Rinn— 
fteine in Blutbäche zu verhindern, indem das 
Ausgießen des Thierblutes ſehr wohl in dunkler 
Naht, und an Orten geichehen Tann, die von 
dem Metzgerhauſe fern liegen. Es giebt nur 
ein Radical-Begenmittel: „DVerbieten der Haus: 
Ichlächterei.” 

In Bezug auf die Schädlichkeit der letzteren 
mag nod folgende Thatſache hier Raum finden. 
— Im Frühling 1857 erkrankte die Träftige, 
‚junge rau bed Metzgers Mollberg in der Star 


jernen:Straße an bösartigem Fieber und ftarb. 
Im Anfange des Jahres 1858 wurde der in- 
zwiichen zum zweiten Male verheirathete Mann 
ſelbſt von demfelben Webel befallen und unterlag 
ihm gleichfalls. Er war einer der ftärkften und 
gejündeften Männer Bonn’s, hielt auch zugleich 
ih und ſein Geſchäft ausgezeichnet reinlich. 
Mit ihm zugleich wurde die zweite Frau er: 
griffen, jedoch durdy große Sorgfalt am Leben 
erhalten. Die traurige Scene jhloß damit, baß 
ein junger fräftiger Mebgerburfhe ans bem 
nämliden Haufe an dem bößartıgen Typhus im 
Hofpitale der evangelifchen Gemeinde unter Darm: 
blutungen ftarb. — Aus Erkundigungen, die id) 
im Nachbarhauſe einzog, erfuhr ich, daß ber 
Geruch, welder fi aus dem ungemein beſchraͤnk⸗ 
ten Hofe jedesmal erhob, jo oft auf ihm bie 
Gedärme und die friſch abgezogenen Felle ges 
reinigt wurden, um auf den Speicher gehängt 
zu werden, befonder aber, wenn Wurft gekocht 
wurde, der böje Geruch wahrhaft unausftehlich 
gemwejen jei. — In Paris hat man ſeit Jahren 
conftatirt, daß, wenn Leichname von Klagen und 
Hunden, Thierblut, Abgang aus den Küchen 
u. dgl. in die Latrınen geworfen werden, bie 
aus letzteren ſich erhebenden Dünſte ungleich ge— 
fährlicher werden. In ben Metzgerhäuſern, 
welche ſich ſtreng an die Polizeivorſchriften bin« 
den, wie der verftorbene Mollberg gethan haben 
jol, muß jene Gefahr aber mit Nothwendigkeit 
herbeigeführt werden. — Dan jollte nicht zu: 
geben, daß dergleichen Zrauerfcenen fi in Bonn 
wiederholen könnten. 

Es ift eine durch alle Jahrhunderte bewährte 
Erfahrung, daß, jo oft epidemiſch ſich verbreitende 
Krankheiten auftreten, eng aujammengebaute, 
mit Menſchen überfülte Wohnungen, bejonders 
aber der freien Luft-Birculation entbehrende 
Sadgaffen, wie fie auf Bonn's RHeinwerft ftoßen, 
dem böjen Feinde gewöhnlih zum Brütungss 
heerde bienen. Sie werden zum gemeinjchaft: 
lichen Mittelpunfte der Entwidelung des Uebels, 
von welchem aus in nacdhweisbaren Strahlen Ans 
ſteckungsſtoff fih nur zu raſch au den geräus 
migen Gebäuden der Wohlhabenden zumendet, 
„denn ohne Wahl zudt der Strahl”. — Yür 
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da3 Sanitätsverhältnig von Bonn könnte alſo 
feine dringender nöthige Verbeiferung in Angriff 
genommen werden, ala die Deffnung der oben 
genannten Sadgafien und durch fie die Be: 
Ihaffung des freien Luftzuges vom nahe vorüber: 
fliegenden Strome aus in fie. Gelingt es zu⸗ 
gleich noch, die nordwärts vom Sojepsthore lie⸗ 
genden ſchlechten Häufer, mit ihnen aud die 
mephitiihen Dünfte fortzufhaffen, von welden 
ih fie fünf und zwanzig Jahre lang im Winter 
wie im Sommer ftet3 ummebelt gefunden babe, 
jo wird dann die Stadt um ein bedeutendes 
mebr berechtigt fein, ſich bei Epibemien ihrer 
übrigend dortrefflichen, gefunden Lage in größere 
Sicherheit zu erfreuen. 
“ (Fortjegung folgt). 
———— 


HS BVriefſtaſten. 


Ueber die alte Propftei geben uns fol: 
gende Zujchriften zu, welche willlommene Er: 
gänzungen zu den in der vorigen Nummer ge- 
gebenen Mittheilungen geben: 


Die Notiz über die ehemalige Propjtei in der 
vorigen Nummer bedarf einer Heinen Berichtigung. 
Allerdings ftehen die Häufer Nr. 9—17 in der 
Menzelgaffe auf dem Areal der alten Propftei, 
allein nur die Rüdfeite von Nro. 11, 13 und 15 
ſtammt nod) von dem alten Gebäude her, auf 
deſſen Boden fie ſtehen; Nro. 9 und 17 find 
dagegen auf dem Hofe der Propftei errichtet, 
reip. liegt Teßtered Haus zum Theil auf der 
Stelle der abgebrodenen Wohnung des Gerichts- 
dieners des Landgerichts, neben welder fi) das 
große Einfahrtsthor befand. Das ganze Terrain 
ber Bropftei war 19,880 Ifuß groß, von’welchen 
4000 DIfuß von dem Gebäude in Anſpruch ge- 
nommen wurden. Im Jahre 1860 wurde das⸗ 
jelbe von der Stadt verkauft zu 27,200 Thlr. 
und zwar ftellten fi die Preife der einzelnen 
Grundftüde wie folgt: Nro. 9 5000 Thlr., Neo. 
11 6150 Thlr., Nro. 13 4600 Thlr., Nro. 15 
4800 Thlr. und Nro. 17 6650 Thlr. 


J. €. 
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Zur Lage der Propſtei des Kaſſiusſtiftes. 

Die Registratio Privilegiorum et Reversalium 
der Studt Bonn führt unter Nro. 1 auf: 

Ein Reverjale wegen bero newer Probfteyen 


Roberti Behaufung in der Wenftergaß undt ein: 


gezogener alter Probfteygen gegen der 
Cantzeleyen über, zu der Churfürftl. Re⸗ 
dent eingezogen, darin die new Propftey mit 
Bewilligung Bürger und Raht privilegia undt 
aller exemptiones ab oneribus eivilibus zugelafjen, 
auch ein ander nachbar hauß zur Rempertz uti 
factum bewilliget, folte aber in ein oder ander 
wieder daß alte Herbringen von jebiger oder 
folgender Probfteyen überfchritten werben, fo joll 
alddan ein zeithlicher Churf. auff underthänigft 
erfuchen Bürger und Rhat laßen inquiriren, undt 
nah Befindung die billige gebühr ftatuiren, da⸗ 
mit ein oder ander Theil wieder alt herfommen 
nicht bejchwerth werben, sub Archiepiscopo Fer- 
dinando Bavario praeposito D. Joanni Cholino. 
Anno 1626 29. Febru. sub sigillo Archiepi- 
scopi, Praepositi et civitatis. 

Hieraus geht deutlich hervor, daß die alte 
Propſtei in der Nähe des churfürſtl. Schloffes 
lag und bei der Erweiterung besjelben zu dem 
vergrößerten Bauplaß eingezogen worden iſt. 
Hierfür zahlte die EChurfürftl. Hoflammer an 
das Lafliusftift eine jährlide Rente von 30 
Sümmer Weizen. — Die Stadt bewilligte ent: 
gegen dem dur SKaifer Tyriedri III. 1457. 
Dienftag nach Palmjonntag gewährten Rechte, die 
dauernde Benugung unter Befreiung von allen 
bürgerliden Laften für das Haus zur Remperk 
und das Roberti'ſche Haus, Grab. 


Ein Abonnent. Ihre Frage ift unmöglid zu 
beantworten, da das Archiv der Stadt Bonn 
aus älterer Zeit ganz verloren gegangen ift. 

— 
Berichtigung. 

In der vorigen Nummer ©. 11, 3. 3 v. u. muß es 

ftatt Kirchenmeifter, Küchenmeifter heißen. 
—>Rmaam— 
Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Vers 


lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruckerei und Verlags⸗ 
handlung. Preis jährlid 2 Mark. 
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Aus Enlogius Schneiders 
Bonner Wirkfamkeit. 


Bortrag, gehalten in der Generalverfammlung des 
Bereins für Sammlung Bonner Alterthümer 
am 28 Nov. 1888 von 


Pr. F. E. Sonnenburg. 
(Fortjegung.)i 
Dielgeliebte frau jchweiter, 

ih Hab vom Johann abam vernohmen das 
fie noch all friefh und gefund jein, welches mir 
ein rechte freüd zu vernehmen geweßen ift, aber 
der adam hab fich ſehr veränder, er ift mir ſehr 
wunderlid vorfommen in feinem reden, es tt 
mir unmöglich alles das jenige jo!) jchreiben, das 
er mir gejag hab, jeine frau Möhn ift mit wey: 
nenden augen bey mir geweßen und bab mir 
geflag über ihnen das er fein chrift mehr wehr, 
mehr ludes?) als chrift, fein meeß mehr hören, 
von roßenkräng nichts mehr willen wißen, geift: 
lihen und allen heiligen verjpotten und freybag 
und jambtag fleiß eſſen, er hab mit aller ge- 
walt bey fein frau Möhn willen fleiß eſſen, fie 
ift aber fo böß auff ihn worden, das fie ihn 
geihlagen hab und Hab ihre Mag ein ſchauſtug 
geihend vor fein Drinkgelt. Meine Ichwigerin 
lag jo!) mir das ſchauſtug wehr wohl einen gul« 
ten werd geweßen und er hab willen gelt haben 
vor ftoßgelt?) das bab fie aber im nicht willen 
geben, jo tft er aber zu mir fommen und hatte 
gehren?) einen halben corenthaler gelehnt, ich haben 
aber nicht einen gehab, jo bin ich bey unfern 


2) zu 2) lutheriſch °) ftoßgeld: vielleicht Geld um „Stüß“, 
— Wind zu machen? *) gern. 


brocratere35) gegangen, die hab ihm einen vor: 
geftred auff meinen frau jchweiter nahmen; 
Tiebfte ſchweſter, es kom nichts gutS auß ihm 
warn du ihn nicht vom herr ſchneyder thu, dan 
der herr ſchneyder ijt der Verderb der ſchultkin— 
der, das hab ich von viellen geiſtlichen herrn 
gehört, das er mehr lutiß?) it, als chriſtlich und 
vielles das ich nicht ſchreiben barff. Es wird fi) 
bald außweißen ; fie bedauren alle die jenigen 
ftudenden, die bey im in der ſchult fein; er ift 
der verderb der ſchultkinder, ich erwarden auff 
antworden ich grüßen euch viellmahl 
Eva catharina Engels 

Köllen ten 18 aprıll 
die ofter eyer muß wohl rah in bonn fein, da3 
man fein ofter Eger bekomm. 

(Adreſſe.) 

Dieſen brieff mein frau ſchweſter ſelbſt zu ge⸗ 
ben auf der Joſeph ſtraß. 

Daß all dies ihm wirklich gefährlich wurde, 
dau gab Schneider ſelber in feiner Verblendung 
den Anlaß onrch die im Frühjahr 1790 erfolgte 
Herausgabe jeiner Gedichte.6) Hier beftätigte ſich 


8) Procurator? Bielleicht ein Beamter der bei ihr wohnte 
oder zu dem fie fonft welche Beziehungen hatte. 

s) Inter den Subferibenten fteht der Churfürft oben 
an, es folgen andere dentſche Prälaten; die übrigen find 
Bonner Studenten, churfürftlihe Beamte und Geiftfiche, 
15 Affefloren des Reichs⸗Kammergerichts in Weblar, bei 
weicher Behörde Schneider furz vorher auf ergangene 
Aufforderung die Gedächtnißrede auf Joſeph II. gehalten 
hatte, und einige Auswärtige, darunter Vater Gleim in 
Halberftadt, der feiner Befhüterrolle getreu, gleich auf 12 
Eremplare fubferibirte. 
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jo manches, was ber allgemeine Ruf erzählte, 
und der Ehurfürft ſchrieb jelbft hernach, daß bie 
Gedichte „Wergernus” erregt hätten, ein Ausdrud 
den er aber dann in „erregtes Aufſehen“ mil: 
derte. Sie enthalten neben mandem Gelungenem 
eine Menge Berje an Lina, Babette, Minette, 
Nannette, und Schneider erfcheint hier wieder als 
ber Berläfterer der Ordens- und Weltgeiftlichen, 
als der verliebte Weiberheld, wie ihn die Stadt 
längft kannte. 

Mehr ald andere Dinge mochten dem Chur: 
fürften aber allerlei Aeußerungen in ben Ge: 
dichten bedenklich erjcheinen, die Schneiders Sym⸗ 
pathie für die damals im erften Stadium be- 
findlide franzöfiihe Revolution verriethen: ein 
begeifterte® Gedicht auf die Zerftörung der Ba: 
ftille chließt mit den Worten: 

Kein Federzug, fein: „Dies ift unfer Wille“, 
Entfcheidet mehr des Bürgers Loos; 

Dort lieget fie im Schutte, die Baftille, 

Ein freier Mann ift der Franzos! 

So berief der Churfürft denn unter dem 3. 
April 1790 zwei Kölner Geiſtliche, den Dechan- 
ten Mare von St. Andreas und den Provin- 
cial des Minoriten-Orbens, den ehemaligen Bon- 
ner Profeflor Marcellin Hoitmar, und gab ihnen 
den Auftrag, die Sade zu unterfuden. Diefe 
hielten fich zu diefem Zwede zwölf Tage in Bonn 
auf und vernahmen die Collegen Schneiders, 
eine Anzahl von Eltern der Schüler, die Schüler 
ſelbſt und ſchließlich auch Schneider. Sie reichten 
darauf das 119 Bogenjpalten umfafjende ‘Pro: 
tofoll dem Ehurfürften ein mit dem Bemerfen, 
daß die Unterfudung in 10 Punkten Schneiders 
Schuld ergeben habe, worauf fie ihren Antrag 
folgendermaßen formulirten: 

Aus dieſem allem ift nun leicht bie Urſach 
der einflimmigen Klage deren Profeiforen und 
Eltern zu erratben, welde darin beſteht, 
baß die Studenten der vierten Klaſſe binnen 
einem halben Jahr vor allen andern und wi- 
der die vorigjährige Gewohnheiten ſich in aller: 
Hand Ausfchweifungn, Schmähungen wiber 
Beiftliche, Beratung der heiligen Kirchengebräu: 
hen, Bernadhläßigung der Andacht in der Kirche 
und zu Hauß ausgezeichnet haben. 

Der Student Weiß bat fich gottegläfterifcher 


Ausdrüde bedient, wie aus beiligenden Briefen 
Har iſt. Dieſer alfo und die beiden Allef und 
Carame welche fi jelbit als Lügner und Ehren: 
Ihänder bekannt, find zur gerechteften Ahndung 
zu ziehen. (Zujab): obſchon bejagter Weiß im 
Protokoll alles abläugnet. 

Aus diefem allem ift einleudtend, daß die 
Lehren des Profeſſors Schneider, welche er ent- 
weder vorjäßlih beftimmt oder im Vorbeygehen 
gerügt, feinen Gedichten ähnlich, für reif und 
unteife Jugend gefährlid, wider die Religions: 
gebräuche anftößig, und den guten Sitten ſchäd⸗ 
ih feien ; daß aljo der allgemeine Ruf fih be: 
wahrbeitte, und darunter dem Baterland und 
Höchftdero Univerfität nit allein feine Ehre 
made, Jondern dem Anjehen diefer und dem 
geijt: und zeitlihen Wohl des andern nachthei— 
lig feien. 

Diefem allem ohngeachtet darf der Profeſſor 
Schneider ein von Höchſtdemſelben gnädigſt an⸗ 
geordnete Kommiſſion erfuchen, „bei Ihro Kurf. 
Durchlaucht die unterthänigfte Vorſtellung zu 
maden, Höchitdiefelben wollen ihme Schneider 
die berührten unanftändigen Ausdrüde durch 
Männer von Geſchmack, Einfiht, Moralität, 
feiner Welt und Unpartheylichkeit beftimmt nahm⸗ 
haft machen laffen, damit er dieſelben entweber 
öffentlich zurüdnehmen ober öffentlih zu ver: 
theidigen in den Stand gejeßt werde”, obſchon 
feine Gedichte auf Höchftdero Befehl, durch erz: 
bifhöfl. Zenſur bereits verbothen find. Auch 
laßt ſich derjelbe beygehen, darüber Beſchwerde 
zu führen, daß er vor mehrbefagter Commiſſion 
ftehend vernommen worden da doch ein ſolches 
ihn als einen Kenner der Erzbiſchöflichen Gerichts: 
barkeit nicht befremden konnte, und von der Kom⸗ 
milfion ihm ohnverdienter, wegen einer auf 
feiner Reife nah Wezlar dur unorbentliches 
Leben jeiner Eingeftändni® nad) zugezogenen 
nichts deutenden Cathar die Erlaubuiß zu figen 
höflichft anerbotten worden. 


Euer Kurf. Dürchlaucht werden alfo nad 
Höchſtdero Einfiht und Gerechtigkeit, aus Liebe 
zum Vaterlande und Höchftdero Univerfität ſolche 
Richtung zu treffen gnädigft geruhen, woburd) 
das geärgerte Publitum begnüget, das Anſehen 
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Höcftdero Univerfität beibehalten, bie Kandidaten 
vor aller Gefahr anſtößiger, wider Religions: 
gebräuche und gute Sitten ftrebende Lehren ent- 
fernt, das geift: und zeitliche Wohl derjelben 
und dad Zutrauen ber Eltern befördert werde. 

Allein der Ehurfürft wollte darauf nit ein- 
gehen; 'in manden Punkten giebt er Schneider 
geradezu Recht, tabelt aber bejonders die Kom⸗ 
million, daß fie das für ihn Ungünftige hervor: 
bebe und die Erklärungen, die Schneider ge: 
geben habe, vernadjläffige. Schneiders Kollege 
Prof. Abel, der jehr ungünftig gegen ihn ge: 
ftimmt war, hatte ausgefagt, Schneider jei zu 
einem feiner Studenten, Namens Carqmé, „mehr: 
mahl mit zwei Tyrauenzimmern des Abends 
hingegangen, habe eins für ſich behalten und 
da3 andere dem Stubent übergeben, worauf fie 
ipazieren gegangen feien.” Das babe des Stu: 
denten Mutter, felbft im Haufe des Herrn von 
D'aix erzählt. Diejes gravirende Faktum führt 
die Kommiſſion an, ohne weder den Studenten, 
noch die Mutter, noch Schneider jelbft über den 
fragliden Punkt zu vernehmen, wofür fie fich ei: 
nen Tadel bes Kurfüriten gefallen laſſen muß. 
„Die Eva Catharina Engels", meint der Kur: 
fürft, „mag leicht in ihrem Unwillen den Prof. 
Schneider von feinen Studenten loben zu hören, 
darauf verfallen fein, ihn bei feiner Mutter zu 
verflagen. Uebrigens würde auch dieje ganze Ge: 
\hichte feinen Beweis gegen Prof. Schneider 
ausmaden, jondern nur dem gemelten Weiß zur 
Laſt fallen.” Der Kurfürft überfieht dabei, daß 
die Mutter Weiß im Verhör ganz diefelben 
Dinge von ihrem Adam ausgejagt, und ftellt 
fih überhaupt ansgeſprochener Maßen auf Schnei= 
ders Eeite: ja der Hoffeiertagsprediger Prof. 
Gareis, ein Minorit, wurde veranlaßt, Schnei= 
der dor Zengen Abbitte zu thun, weil er als 
Denunziant erfchienen fei und den Drud einer 
„Basquille” gegen Schneider befördert habe, alſo 
Schuld an Schreiber Ruf erfcheine. 

So wurde aljo Schneider im Amte belaffen, 
erhielt jedoch auch feinen Tadel und feine Er: 
mahnungen, und ber Churfürſt verjpradh den 
Kölner Eraminatoren, er werde auf ihn acht 
geben laſſen, und „bei dem erften fernern Ber: 


gehen mit der nadhdrüdlichiten Ahndung gegen 
ihn vorgehen.“ 

Aber Schneider ſchlug die Warnungen in ben 
Wind, er fuhr fort, Aufflärung zu predigen, und 
machte aus feinen revolutionären Sympathien 
immer weniger Kehl. Zwei Jahre fpäter fchrieb 
eran die Frauzoſen: „Brüder und Freunde, mein 
Leib befindet fich feit 8 Monaten bei euch, aber 
meine Seele und mein Herz bat fich bei euch 
befunden feit 1789. Seit diejer Zeit richtete 
ih meine DBlide nur nad Frankreich, ich wurde 
euer freund und jann nur darauf, mich mit euch 
zu vereinigen.“ Unb wieder war e3 eine Echrift, 
die ihm Schwierigkeiten zuzog. 1791 erſchien 
in Bonn: Katechetiſcher Unterricht in den allge« 
gemeinften Grundjäßen des praktiſchen Ehriften- 
tums, herausgegeben von E. ©. Prof. zu Bonn, 
feinen Schülern gewidmet und als Grundlage für 
den Unterricht beitimmt, ein echtes Produkt der 
Aufklärung und des Rationalismus, das etwa ben 
Anſpruch erheben fonnte, ein Lehrbuch der Moral 
nach chriſtlich-philoſophiſchen Grundjägen zu fein, 
aber von katholiſcher Kirchenlehre und pofitivem 
Chriſtentum nicht eben viel verrieth. Es trägt die 
Approbation der erzbiſchöfl. Cenſur, unterzeichnet 
don Schneiders Freund Hedderich, der nicht min- 
der der Aufllärung ergeben war. Bald wurde 
die Schrift indeß auf die PVorftellungen bes 
Domkapitel3 in dhurkölnifchen Landen verboten, 
und eine taktloſe Erklärung, die Schneider bar» 
über in ein öffentliches Journal einrüden ließ, 
veranlaßte, daß der Ehurfürft mit ihm brad: 
feines Bleibens in Bonn, wo er 21/, Jahre ge= 
wirft hatte, war nicht länger. Ueber Obercaffel, 
wo ihn der reformirte Prediger aufnahm, und 
Hachenburg begab er fi nad Straßburg, wos 
hin er einen Ruf erhalten hatte. 

Ich habe verjucht, eine Epifode aus dem Leben 
in der Stadt und an der Univerfität Bonn im 
Jahre 1790 an der Hand des erhaltenen Akten» 
materials vorzuführen. Ueber Schneiders ſpätere 
Schidjale, die bekannter find, genügt e8 hier kurz 
zu referiren. In Straßburg wurde er zunädjft 
GBeneralvicar des zur Revolution übergetretenen 
jog. conftitutionellen Biſchofs Brendel und hielt 
in diefer Stellung aud im Straßburger Münjter 








eine Anzahl Predigten, die feinen Ruf nur be: 
ftätigten ; nachdem er dann Furze Zeit die’ Stelle 
eines Maires in Hagenau befleidet hatte, wurde 
er zum Öffentlichen Ankläger für das Departement 
ernannt und fpäler Mitglied des revolutionären®e: 
richtshofes bei der Armee und war als folder eine 
gefürdhtete Perſon; mit der Buillotine durchzog er 
das Land und joll etwa 30 Perſonen zum Zode ge: 
bracht haben. Hier ereilte ihn jein Schickſal: Zahl: 
reiche Syeinde und Neider, die er fich erwedt Hatte, 
wußten feine Verhaftung durchzuſehen, gerade als 
er ich eben verlobt hatte: er wurde nad Paris 
transportirt und hier am 10. April 1794 zum 
Tode verurteilt, weil er als ein Fremder und 
Priefter gegen die Republik conjpirirt babe; 
noch am jelben Tage wurde das Urteil vollitredt. 
Gewiß war er in diefer Sache ungerecht verur: 
teilt, allein er hatte fein Schidjal verdient. Bis 
zu weldem Grade des Wahnfinns er in jeiner 
revolutionären DBegeifterung bereits gefommen 
war, dafür iſt eine Auslaffung von ihm bezeich: 
nend, mit der ich dieſe Ueberſicht über Schneiber 
ale Mann der Revolution beſchließen mörhte. 


Am 20. Nov. 1793, alfo ungefähr ein halbes 
Yahr vor feinem Ende ſchwur Schneider mit 
vielen Anderen in dem zum Tempel ber Bernunft 
umgewanbdelten Straßburger Münfter den geiſt⸗ 
lien Stand ab. Ueber diefe Ceremonie erſchien 
am andern Tage ein begeifterter Bericht in ber 
von ihm herausgegebenen Zeitung !„Argos ober 
der Mann mit hundert Augen.“ Darin heißt 
es u. a.: 


„Wenn jetzt ein deutſcher Reiſender nach Straß⸗ 
burg käͤme und fragte, wo iſt das Münſter? 
ſo würde jeder ihm antworten: wir kennen kein 
Münſter, wir kennen nur noch den Tempel der 
Vernunft und die Geſellſchaft der Volksfreunde. 
Wenn er fragen lwürde, wo wohnt der Herr 
Bilhof, wo der Herr Baftor ?, würde man ihm 
jagen: wir fennen dieſe Kerls nicht, aber haben 
Sie Luft die Bekanntſchaft der Lehrer bes Volks 
zu maden, jo kommen Sie, wir wollen Ihnen 
ein Dußend brave Sansculotten zeigen. Und ic) 
wette, wenn der Reifende Jeſus Ehriftus oder 
Martin Luther wäre, würde er Freudenthränen 
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vergießen und ausrufen: „Das haben wir gez 


wollt, jo muß es fein.“ 
— — 


Bonn im Jahre 1858 
nach 
VXYrof. Dr. Wußer. 
II. 
die Ofltfeite Bonn's. 
(Fortſetzung.) 

Die Stadt liegt nämlich nicht blos mit ihrer 
Oftfeite, fondern in ihrem ganzen Umfange, 
auf einer Ebene von loderem Sand: und Kies⸗ 
gerölle, offenbar Geſchiebe des vorüber fließenden 
großen Stromes aus einer früheren Zeitperiode. 
Nur am ſüdlichſten Ende der weit hinausge⸗ 
Ichobenen Häuferreihe der Coblenzer Straße jollen 
fih in anfehnlider Tiefe Spuren eines Thon 
lagers jüngjt vorgefunden haben. Das Waller 
des Fluſſes durchfintert jenen Kiesſand mit 
\olher Leichtigkeit, daß die Höhe des Waſſers 
in ſämmtlichen Brunnen mit ber des Nheines 
fteigt und ſinkt. Das jo durch mädtige Sand: 
ſchichten filtrirte Waſſer ift in einer Anzahl von 
Brunnen vortrefflih. Wo dies nicht der Fall 
it, tragen höchſt wahrſcheinlich jchlecht verwahrte 
Kloaken der Nachbarſchaft allein die Schuld; 
fie laſſen ihren Inhalt gleichfalls durch den Sand 
fidern und verunreinigen jo das Wafler des 
Stromes auf feinem Wege zu den Brunnen 
mittelft ihrer efelhaften Zumilhungen. Sobald 
das mangelhafte Kloaken-Syſtem der Stadt ei: 
ner gründlichen Verbeſſerung unterworfen fein 
wird, deren es dringendft bedarf, jo dürfte jene 
efelhafte VBerfümmerung des unentbehrlichften 
aller Vebensbebürfnifle, des Trinkwaſſers, ſogleich 
befeitigt jein. 

Das Kloakenweſen der Stadt befindet fih in 
einem wahrhaft trojtlojen Zuftande.. Man wird 
mir boffentlich nicht erwiedern, daß es ja aud) 
in den Schweiterftäbten am Rhein jeit jahr: 
hunderten nicht anders gewefen jei, und dab man 
bei foldem Gebraude mitunter recht alt habe 
werben können. Die Thatjahen werden auf folche 
müßige Einwürfe am entjcheidendften antworten. 


Die meiften Privathäufer von Bonn befiken 
fogenannte Senf: oder Schlinggruben, deren 
innere Wand mit Holz ausgefüttert zu fein pflegt. 
Wenn eine ſolche Grube die Form eines Cylin⸗ 
ders befißt, der aus Ziegelſteinen aufgemauert 
ift, jo heißt fie Thurm. “Der lodere Kiesboden 
begünftigt das Einfinfen der ihnen übergebenen 
Flüſſigkeiten ungemein, fo, daß die meiften der: 
jelben nur alle 6, 8, 10 bis 12 Jahren gerei- 
nigt werden. Es ift mir eine Qaushaltung be: 
fannt, welche 30 Jahre lang damit warten konnte, 
ohne das bejondere Webelftände daraus hervor: 
gegangen fein jollen. — Neuere Häufer, welche 
die Durdtränfung ihres Grund und Bodens 
mit faulenden Tylüffigfeiten abzuwenden trach⸗ 
teten, ließen geräumige Gruben feit ausmauern 
und dann mit Trab innerlih dergeftalt aus: 
füttern, daß feine Flüſſigkeit hindurchdringen 
fann. Sie find freilich genöthigt, Häufige Rei— 
nigungen vornehmen zu laffen. — In der Brüder: 
gaffe und im füdlihen Ende der Wenzelgaffe u. 
|. w. giebt es eine Anzahl Häufer, die feit un: 
denklichen Zeiten die ſchmutzige Laft tragen muß: 
ten, des Nachbarhauſes Einwohner auf ihrer 
Erleihhterungsanftalt als wohlberedtigte Gälte 
willlommen zu beißen. Es fol fogar der Fall 
einigemal vorfommen, daß drei bis vier Häufer 
auf ſolche Weile in traulihem Bunde ftehen. 
Da nun diefe Häufer möglichft nahe an= und 
ineinander gebaut find, auch eines Raumes, ber 
den Namen Hof verdiente, in der Regel ent: 
bebren, naͤchſtdem meiftens übervölfert find, fo 
muß die Menge der Auswurfsftoffe, bie hier an 
dem nämlidhen Punkte ber Erde täglich über: 
antwortet werden, im Laufe der Zeit wahrhaft 
cHofjal geworden fein. Der größere Theil der 
inneren Stadt hat von den älteften Zeiten her 
die naͤmlichen Schlinggruben, wenngleich weniger 
ineinandergedrängt. 

Muthmapli hat ein ähnlicher Zuftand auf 
der nämlichen Erdiholle — freilich mit auf: 
und abiteigenden Schwankungen, — feit etwa 
zweilaufend Jahren beftanden. Denn bie Römer 
fanden bei ihrer Ankunft am Rhein bereits eine 
ftädteartige Zufammenhäufung von Menſchen 
bier vor. Dies ergiebt fih daraus, daß indem 
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fie ihr feites Lager, Vigilise (Wichelshof), am 
Nordende gründeten, fie die ihrem Gebrauche 
entiprehende Gräberftraße an das Südende vor 
das Stodheimer, jetzt Eoblenzer, Thor legten, 
wo noch unlängft während des Neubaues von 
Häufern römische Grabfteine rechts und links 
ausgegraben worden find. Der innerhalb dieſes 
Thores vor wenigen Jahren aufgededte Moſaik⸗ 
boden eines Bades zeigt, daß fih dort die Woh⸗ 
nung irgend einer wohlhabenden römijchen Ya: 
milie befand. Auch find Gründe vorhanden, 
anzunehmen, daß Drufus Germanicus mit feiner 
Familie unfern dieſes Ortes gewohnt habe, als 
der Aufruhr der Hier Iagernden beiden Legionen 
gegen ihn ausbrach. Es läßt ſich verftändiger 
Weile nicht annehmen, daß ber anjehnliche Zwifchen- 
raum zwiſchen diefer Gegend und dem feften La- 
ger unbewohnt und menfchenleer gewejen fein 
ſollte. Eben fo wenig ift es wahrſcheinlich, 
daß während der verhältnigmäßig furzen Periode 
der Herrihaft der Römer bis zu dem legten Bor: 
falle fich die Bevölkerung jollte bereits jo ſchnell 
erhoben haben, — obgleich nicht geläugnet wer: 
den mag, daß die damals ſchon ftattgehabte 
Ueberfiedelung ber Ubier auf die Linke Rheinſeite 
zum Flor Bonn’3 wejentlich beigetragen haben 
kann, — denn die Übier waren ein Schifffahrt 
treibendes Volk. Die obenbezeichnete Gegend ber 
Brüder: und der Wenzelgaſſe lag damals nahe 
an der Weſtſeite der Hauptitraße de? parallel 
mit dem Rhein binlaufenden langen, aber ſchma⸗ 
Ien Ortes; einen heil jener Straße bildet die 
gegenwärtige Hundes (Hunnen) Gaſſe. Durd 


dieſe Umftände erjcheint die Annahme wohlbe: 
“gründet, daß jene Gegend ſchon vor Anfang der 


gegenwärtigen Zeitrechnung bevöltert war. — 
Wenn e3 fih nun jo verhält, jo darf man der 
Phantafie kaum die graufenerregende Aufgabe 
zumuthen, annähernd zu überfchlagen, welche 
enorme Maffen von gährenden und faulenden 
Auswurfsftoffen im Laufe der Jahrhunderte hier 
die Mutter Erde zu verichluden genöthigt wor: 
ben iſt. Weshalb nun ber längft im hödhften 
Grade mit diefen Stoffen überfättigte Kiesboden 
ih, den Menſchen gegenüber, mit feinen Aus 
dünftungen bis heute jcheinbar noch ziemlich in- 





different verhält, verdient wenigftens eine Kurze 
Beleuchtung. 

Bei dem Zerfegungsprocefje jener Stoffe ent: 
wideln fih Gaſe, die der umgebenden Quft zus: 
geführt, durch die nächfte günftige Luftftrömung 
fortgeführt werden. Oft genug fehlt es aber an 
diefer, — viele enge Höfe machen fie höchſt ſchwie⸗ 


rig: fommt dann nod höhere Temperatur der 


Atmosphäre hinzu, jo werden die Geruchsorgane 
der in das Haus Eintretenden efelhaft berührt. 
Die Hausgenoflen, deren Riechnerven durch bie 
Vieles nivellirende Gewohnheit bagegen abge- 
ftumpft find, leiden weniger darunter. Dennod 
jollten fie billig etwa mehr Rüdficht nehmen 
auf Solche, denen eine reine Luft zu athmen ein 
Bedürfnig ift. 

Die nad abwärts dringenden flüffigen oder 
balbflüffigen Stoffe gehen auf chemiſchem Wege 
eine zerjegende Verbindung ein, zum Theil mit 
den Beltandtheilen des Bodens. Die feiten 
Maſſen verfallen endlih dem allgemeinen Ber: 
weſungsproceſſe, welcher zulegt alle thieriichen 
Subſtanzen ummwandelt und fie hiermit zugleich 
für die Lebenden unſchädlich macht. Die Männer, 
welche fich mit dem Ausräumen der Schlinggruben 
bej&häftigten, verfichern, daß die unteren feſten 
Schichten faft geruchlos feien. 

In Paris Steht ein eignes Polizei:Gefeß in 
Kraft, welches eine ſolche Conftruction der Ab: 
trittsgruben fordert, daß von ihrem Inhalte nichts 
in den nadbarliden Boden durdfidern Tann; 
in Bonn aber ift umgefehrt das vorherrichende 
Syitem ein folhes, daß auf das Einfinken in 
den Boden gerechnet werden muß. — Doch — 
wir bedürfen weder des grauen Alterthum's, noch 
der fernen Saiferftadt, um die wirkliche Eriftenz 
eines Latrinengift’3 anſchaulich zu machen. — 
Im Auguft und September 1857 brach im füd- 
lihen Ende der Wenzelgaſſe ein bösartiger Ty⸗ 
phus aus, der ſich allmählig in derfelben Straße 
weiter nordwärts, bis auf die Sandkaule fort: 
pflanzte und eine Anzahl bedauernöwerther Opfer 
forderte. Mit dem Eintritte der Tälteren Jahres: 
zeit erlofch die Epidemie, — Bei ber Wiederkehr 
einer laueren Luft, mit ber erfien Anbeutung 
zum erwadenden Frühlinge von 1858, brad) 
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diejelbe Krankheit in der nachbarlichen Brüdergaffe 
aus und pflanzte fih Hier in ähnlicher Weile 
fort. Ihre contagiöfe Natur konnte von den bes 
handelnden Werzten nicht verfannt werben. Bon 
den übrigen Stadttheilen war e8 nur die entfernt 
von jenen Straßen liegende Sürft und der But⸗ 
terwed, welche gleichzeitig von dem gefährlichen 
Uebel ergriffen wurden; es muß alſo irgend eine 
auf jene Gegenden beſchraͤnkte Local-Urfache wirt: 
jam gewejen jein. Die im Auguft v. J. zuerft 
ergriffenen Opfer befanden ſich theils in jugend⸗ 
lich blühendem, theils im Träftigen mittleren 
Lebensalter. Die gewöhnlichen entfernten Ur: 
fahen folder bösartiger Epidemieen: Mangel 
oder ſchlechte Beichaffenheit der Nahrungsmittel 
und Getränke, große Theurung, allgemeine ftäbt- 
tiſche Salamitäten, Noth, Sorge, Sram und 
ähnliche Tyeinde des Menſchengeſchlechts Hatten 
nicht obgewaltet. Diejelbe Krankheitsform war 
leit einem balben Jahre nicht, und auch damals 
nur vereinzelt, in einer von dem lebterwähnten 
Site entfernten Gegend der Stadt vorgefommen. 
— Die geſuchte Lokal-Urſache ift nad meinem 
Urtheile in dem gemeinihädlichen Kloaken-Syfteme 
jener Straßen zu finden. Wenn das an ber 
Weſtſeite der Sürft Tiegende ſchwarze Wafler, — 
wern der feit zweitaufend Jahren mit faulenden 
Ausflüffen durchtränkte Boden nicht alljährlich 
um die nämliche Zeit Kloaken-Miasmen in die 
Luft ausftrömen läßt, welche von den Hausbe⸗ 
wohnern eingenthmet wird, jo tft dies dem glück⸗ 
lihen Mangel an der dazu erforberlihen Con: 
ftitution der Atmosphäre während mander Jahre 
zuzuſchreiben. Wäre dieſe alljährlich die nämliche 
Verderben begünftigende, jo dürften die Menfchen 
aller Orte an epidemifchen oder contagiöfen Krank: 
heiten längft ausgeftorben fein. Außerdem fommt 
Hinzu, daß auch nur ſolche Körper den mias— 
matiſchen Stoff aufzunehmen bereit find, welche 
die unentbehrliche Empfänglichkeit dafür befien. 
Die gütige Natur hat den Menſchenkörper gleich⸗ 
ſam durch zwei Peſtcordons geſchützt, einen, der 
außer ihm in der umgebenden Atmosphäre, einen 
andern, der in ihm jelbit, in feiner individuellen 
Sonftitution Tiegt. — Und fo bedarf es gewiß 
auch noch des zufälligen Zuſammenfluſſes meh: 











rerer anderer krankmachender Schäblidhkeiten, um 
die Latrinen-Dünfte zu einer wirkſam nachthei= 
ligen Potenz zu erheben. Ich bezeichne ala ſolche 
beifpielsweife bie in der nördlichen Häuferreihe 
der Brüdergaffe nach Hinten gelegenen Zimmer 
des Erdgeſchoſſes, welche zum gewöhnlichen Auf: 
enthalte der Familie dienen, da der nad) ber 
Straße, ſüdwärts gelegene Raum gewöhnlich dem 
Geichäftsbetriebe, ald Laden u. |. w. dient. In 
jene Wohnzimmer dringt aber nie ein belebender, 
erwärmender Strahl der Sonne; ftatt jeiner 
üben die feuchten Effluvien eines Keinen Raumes 
hinter dem Haufe, für ben ber Name „Hof” zu 
edel gewählt fein würde, hier in der Atmosphäre 
die Herrſchaft. Jener Raum muß zugleid den 
gefammten Abfall der Haushaltung bis zum 
nädjiten Mittwoch oder Sonnabend aufnehmen, 
wo er erſt auf die Straße getragen werben darf. 
Zubem befinden ſich theils in den Wänden des 
Hofes, theils in dem bunfeln Wohnzimmer, 
häufig noch feuchte Mauerftellen, die fortwährend 
beſonders bei feuchter Atmosphäre ſchaͤdliche Kalf- 
ausdünftungen in die Zimmerluft jenden. Auch 
an Mauerihwamm und Pilzen fehlt es bier 
nit, die nach kurzem Beftehen ſchon Milliarden 
von leichten Samenfeimen der Quft mittheilen, 
wie dies mikroskopiſch mit voller Sicherheit nach⸗ 
gewieſen ift. Solche Samenfeime müfjen daher 
mit der Quft in die Lungen eingeathmet, von 
diefen aus in das Blut übergeführt werden; 
leßteres wird dadurch in einen Zuftand verjeßt, 
der das Erkranken notoriſch begünitigt. 

Der Rhein jendet nur jelten und ausnahms: 
weile, anftait der großen von ihn dargebotenen 
Vortheile, den Nachtheil einer Ueberſchwemmung. 
In der Regel geſchieht dies während eines Eis- 
ganges, wenn die Schollen ſich unterhalb irgend: 
wo feitgejegt und den Strom verftopft Haben. 
Am meiften ift dem die tiefliegende Rheingaſſe 
ausgejebt ; doch habe ich fie nur einmal während 
27 Jahren bis zu ihrem oberen (weſtlichen) 
Drittheil unter Waſſer ftehen fehen. 1784 hatte 
die Fluth freilich auch, außer ber ganzen Straße, 
noch nachbarliche Straßen erreicht. Der bei 
weiten größte Theil der Stadt liegt hoch genug, 
um davon ſtets frei zu bleiben. Die Rheingaſſe 
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würde aber ſelbſt durch rheinwärts zu erbauende 
fefte Steinwälle gegen die Wuth des Stromes, 
wen ſich ihm Hinderniffe entgegenftellen, nicht 
gefhütt werben fünnen. Seine Waffer dringen 
nämli durch den loderen Boden bis in bie 
Keller der zu tief liegenden Gebäude, und füllen 
fie ſchleunig. Die Rheingaffe würde alfo dereinft 
gegen jenen für das Gelundheitswohl jo wejent« 
lichen Nachtheil nur durch ſehr anſehnliche Sub: 
ftructionen bewahrt werben können, ohne die ge- 
ſetzlich kin neues Haus erbaut werden dürfte. 
Nah Maasgabe des Vorichreitens biefer Sub: 
ftructionen würde nad und nah da3 Straßen: 
pflafter gleichfalls zu erhöhen fein. — Sollte 
aber dad Waller in die Wohngebäude eingetreten 
jein, jo dürfen fie nad) dem Abfluffe jenes, Mo: 
nate lang im Erdgeſchoſſe, vielleiht auch eine 
Treppe hoch, nicht bemohnt werden. Die Feuch—⸗ 
tigfeit aus den Wänden unb den Fußböden ver: 
liert fih kaum bis zum Spätfommer hin; wer 
aber die feuchten Dünfte einathmet, die nament- 
ih aus dem Keller Länger hervorzudringen pfles 
gen, ſetzt ſich rheumatiſchen katarrhaliſchen Krank: 
heiten, bösartigen Fiebern und Laͤhmungen aus. 


(Fortſetzung folgt.) 





Bonnenſia. Zi 


Bon den in ber letzten Zeit zur Ausſtellung ge: 
langten Gegenftänden wird ein Tleines, in ber 
Art der bekannten „Zeichnungen aus dem Schreibs 
beft bes Kleinen Moriz“ in den Fliegenden Blaͤt⸗ 
tern gehaltenes Porträt des dur feine Schrift 
„Die Stadt und Univerfität Bonn,” wie durch eine 
Anzahl Aufnahmen biftoriiher Gebäude unferer 
Stabt bekannten Arditeeten Hundeshagen Die 
Aufmerkſamkeit der Beſucher befonder8 erregen. 
Nur mit Umriblinien ohne jede Schattengebung 
gezeichnet, ift der Kopf jehr charakteriſtiſch und 
ausdrudsvoll und fo lebendig und individuell 
aufgefaßt, daß man, wie man jagt, ihm anfieht, 
daß er gleihen muß. Eine eigentliche Karrikatur 
ift das Porträt kaum, allein die Zeichnung ift 
jo boshaft lodberig, daß fie als eine ſolche wirkt. 


_— e—— 





Allem Anſchein nad) ift fie von einem fatyrifch 
angelegten Freunde in einer fröhlichen Stunde 
verbrochen und ſpäter lithographirt worden. 

Eine Eintrittöfarte zum Maskenfeſte vom 
Jahre 1843, dem Sabre, wo zuerft der Karneval 
bier wieder auflebte, wird bei manchem Bonner 
alte Erinnerungen wieder wachrufen. Wie das 
Porträt Hundeshagens, ift fie ein Geſchenk des 
Herrn Architecten Engelskirchen, ber ihr 
eine in der Form eines Wechſels hergeftellte fran⸗ 
zöſiſche Aſſignate und, als Erinnerung an 
das bewegte Yahr 1848, eine Geftellung3-Orbre 
der Bonner Bürgerwade beigefügt Hat. 

Bon Herrn Dr. Hauptmann liegt eine 
Photographie, (Kabinetformat) eines figuren« 
reihen Gemäldes: Ein Maskenball im 
Bonner Schloſſe unter Clemens Auguft 
vor; daſſelbe iſt ſchon deshalb hochintereſſant, 
weil wir darauf ein Stück der alten, prächtigen 
Einrichtung des Schloſſes ſehen. Dos Pendant 
zu dem Gemälde befindet ſich bekanntlich im 
Brühler Schloß. 

Herr Andreas Breuer hat eine Anzahl 
Porträts von älteren Bonner Perſönlichkeiten 
wie Hedderih, Derefer, Odenfirden, 
Beethoven, Daniels, x. ausgeftellt; es 
wäre jehr zu wünſchen, daß die MBeliter von 
Bonner Alterthümern dieſem Beifpiele folgten 
und ihre Schäße in dem Muſeum ber „Bonnen: 
fia” auf ein paar Wochen zur Ausftelung brädten. 


— ea uk——— 


Zum Maifeite. 


In den Gapitularprotocollen bes St. Caſſius⸗ 
ftiftes finden wir unter dem 29. April 1619 fol: 
gende Mittheilungen über die Ausſtellung 
der NReliquien der Batrone der 
Münſterkirche und die dabei beobachteten 
&eremonien: 

Zur größeren Ehre Gottes follen an den Ta: 
gen der Mayfeſte von Morgens 4 Uhr bis 11 
Uhr, alle Stunden burd die Vicarien eine Meße 
gelejen werden. — Dann ſoll in dem Raume 
des Schiffes der Kirche, grade vor der Tumba, 


32 


ein Altar errichtet und auf dieſem das Haupt 
bes bl. Caßius ſamt den übrigen Reliquien 
auögeftellt werden; beputirt find zwei Vicarien, 
in diefem Jahre bie Domini Joahim und Ru: 
per, um an der Seite bes Altars ftehend, dem 
Volke die Reliquien zum Küſſen binzubalten. 
Vier Laical PBräbendarien haben, wie ihnen dies 
nach ber Fundation zufteht, die Zumba zu über: 
wahen. Wie e8 uraltes Herfommens ift, hat 
der Probſt dieſen vieren in dieſen Tagen das 
Eſſen und Trinken zu verabreicden. 


Magifter Ornatus hat acht Wachslichter, jedes 
ein Pfund ſchwer, zu beichaffen ; von dieſen kömmt, 
auf hohe Leuchter geftellt, die Hälfte neben die 
Zumba, die andern auf den errichteten Altar. 
Der Magiftrat opfert nad) altem Gebrauch zwey 
bey den Reliquien aufzuftedende Wachslichter. 
— Dem Wocenmeilter ift aufgegeben, ſechs 
Wachsfackeln zu bejorger, welde in die dedica- 
tionis vor dem Venerabile einher getragen werden. 


— De — 





BL Driefkaften. Be 





Die Säulentapitelle, welde auf dem 
Kopfe ftehend an den oberen Stationen des auf 
den Kreuzberg führenden jog. Hohlweges als eine 
Art von Edrfeiler verwandt find, ftammen aller: 
dings von ber Münfterfirhe und zwar von den 
äußeren Arkaden der Südwand des Hauptichiffes. 
Sie find indeß nicht jo alt, wie Sie denken, da 
fie erft von der Reftauration des Jahres 1690 
herrühren, in welder die im vorhergehenden 
Jahre durch Die Beichießung verurfachten Schäden 
wieder ausgebeflert wurden. Es iſt intereflant, 
an ihnen zu beobachten, wie der 3. 3. herrſchende 
Barof resp. Roccoco, die romanischen Formen, 
die man im Ganzen doc beibehalten wollte, 
beeinflußte. 


_——_ II yo am 
Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 


lag der P. Hauptmann’schen Buchdruderei und Berlags- 
handlung. Preis jährlih 2 Mark. 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte Wonns. 





Bonn, im Auguft 1889. 





Die Aufnahme in die Bürgerfchaft 
bon Bonn, 
nach der Säurfürfilichen Polizei: 
WVerordönung vom Dabre 1698. 
Mährend in unjerem Jahrhundert Die 
M Erlangung des Bürgerrechtes einer 
2A Stadt feinerlei Schwierigkeiten ver: 

EIER urlaht, war bad in vergangenen 
Zeiten feineswegs ber Full. Denn unfere Alt: 
vorderen waren nicht gemwillt, jedem Anktömm: 
ling ohne Weiteres ein Recht an ihren oft mit 
Mühe errungenen oder theuer erfauften frei: 
beiten und Privilegien vor allem oud am 
ftädtifchen Vermögen zu gewähren, fondern fie 
verlangten gewifſſe Bürgichaften für fein Wohl: 
verhalten, damit er der Stadt fpäter feine Un: 
gelegenheiten bereite oder ihr ſonſtwie zur Laft 
falle. Die Polizei-Ordnung vom Sabre 1698, 
welche im Großen und Ganzen der vom Sabre 
1582 entſpricht, enthält darüber genaue Vor: 
Ihriften. 

Wer in die Bürgerfhaft Bonns aufgenommen 
werden wollte, „unjeres Schutzs, Schirms, Waffers, 
Weide und unferer Statt Bürgerliche Freyheit 
zu genießen begehrt”, mußte ſich, einerlei ob er 
der Sohn eines Bonner Bürger oder von aus—⸗ 
wärts zugezogen war, zunächſt bei Bürgermeifter 
und Rath angeben. Sodann hatte er, begleitet 
don zwei oder drei Freunden und Nachbaren in 
der näditen Rathsſitzung feine Bitte vorzubrins 
gen und, wenn er der Sohn eines Bonner Bür- 
ger war, durch Zeugen, war er dagegen ein 
Auswärtiger, durdy beglaubigte Papiere feine 





Sdentität und feinen guten Leumund feftzuftellen. 
Dann nahm der Bürgermeifter Bitte und Pa- 
piere entgegen, fette die Sache auf bie Tages- 
ordnung des nächſten Rathstages und zog Er: 
tundigungen über den Petenten ein. Fielen dies 
jelben befriedigend aus, dann beſchied man ihn, 
auf dem nächſten Rathstag mit feinem „Bürger: 
Geld" zu eriheinen. Daifelbe betrug für Söhne 
von Bürgern 16 Albus, (etwa 1 Mark) näm: 
lih 6 Albus für jeden der beiden Bürgermeifter, 
2 Albus Einjchreibegebühr für den Stadtichrei- 
ber und 2 für den Stadtboten, der ihn aufs 
Rathhaus beftellte und feiner Zunft anmeldete. 
Auswärtige dagegen mußten außerdem nod 6 
Goldgulden (etwa 36 Mark) erlegen, was ihnen 
aber erlaflen werden konnte. 

Nun richtete der Bürgermeifter vor verjam: 
meltem Rath das Wort an den PBetenten : 

„E3 haben Bürgermeiftern und Rath”, To be 
gann er, „die vorbrachte Kundihafft im Rath 
gehört und gelejen und ſeyend damit zufrieden 
und fragen dich nochmals, ob du jeßo hier noch: 
mals erjcheineft unſeres gnädigiten Churfürſten 
und Herren Bürgerſchafft oder Bürger⸗Recht zu 
empfangen.“ 

Bejahte das der Petent, dann fuhr der Bür: 
germeijter fort: 

„Bürgermeiftere und Rath feynd willig, did) 
zum Bürger und Bürgerlichen Rechten und Frey⸗ 
heit jego anzunehmen ; doch foll man dir jeto 
etlih nachfolgende Punkte oder Vorworth an: 
zeigen und vorhbalten, die du mit aufgeltredten 
Fingern leiblich betauren (betheuern, beihwören) 
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ſollſt. Befindet fich deren eines an beiner Per- | auch er felbft e8 gelefen hatte, dann jprad er 


john mangel und daß du folches innerhalb Jahr 
und Tag auff Anmahnung und Gebott Bürger: 
meifter und Raths nit abichaffen wirft, fo joll 
dein Bürgerfhaft und Bürgerrecht jetzo alßdann 
und dann alß jego nichtig und revocirt ſeyn 
und bleiben. 

Der Eid aber, den man ihm abverlangte, der 
jog. „Bürgereid*, betraf folgende Punkte: Zu: 
nächft mußte er verficdern, daß er mit Weib und 
Kind katholiſch ſei. Das erforderte der damals jo: 
wohl in ben katholiſchen ala in den proteftantifchen 
Ländern Deutichlands geltende Grundjaß cujus re: 
gioejusreligio (im Qande wird nur die Religion des 
Landesherren gebulbet.) In Bonn zumal ließen 
die traurigen Erfahrungen vom Ende des 16. 
Jahrhunderts jeine Beobadtung für angezeigt 
eradhten. Weiter ſchwur er, daß er nicht leib- 
eigen, nicht eines fremden Herrn Beamter, nit 
in Fehde noch im päpftlihen Banne oder der 
Reichsacht ſei, endlih dab er dem Churfürften, 
den Bürgermeiftern, dem Rath und der Stadt 
„untertbenig, gehorſamb, behülfflich und pflichtig 
fein wolle. 

Das waren die Punkte, welche fein Berhält: 
niß zum Landesherren betrafen; nun folgten die 
Pflichten, welche der neue Bürger der Stabt gegen 
über übernahm. Neben den allgemeinen Ber: 
fiherungen, daß er der Stadt „getrem, holt, 
gehorjamb,” gefolglich und gewertig feyn und 
bleiben“, ihr Beſtes werben und Arges warnen 
wolle ꝛc. zc.mußte er im Speciellen verjprechen, 
„dem Rath der Policey gehorfam zu fein und 
die gebräudlichen ftäbtiichen Laſten, beſonders bie 
der Stadtwade tragen zu wollen, die cölnische 
Landvereinigung (etwa unferer „Berfaffung” ent: 
ſprechend) und das alte Bündniß zwiſchen den 
Städten Coblenz, Andernach und Bonn zu hal: 
ten, fi mit den churkölniſchen Gerichten zu be: 
gnügen und feine Mitbürger nicht vors kaiſer— 
liche Hofgericht, den freien Stuhl oder andere 
Gerichte zu laden, endlich feine Steuern und 
Gefälle an die Stadt, das Hofpital, die Pfarr: 
firden, die Armen und Leproſen rechtzeitig zu 
entrichten. 

Wenn ihm das Alles vorgelejen worden, oder 
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mit erhobener Rechten und auögeftredten Schwur⸗ 
fingern: 

„Wie mir jeßo vorgehalten und ich mit Wor- 
ten, jo ich wohl veritanden hab, underſchiedtlich 
bericht worden bin und mit handtgebender Treme 
angelobt und veriprocdhen hab, das alles will id 
trewlich, Steht, (jtät) vet, ohnwiderſprechlich hal: 
ten; aljo helff mir GOtt und feine Heylige 
Evangelia. Amen“. 

Nun war der PBetent Bonner Bürger gewor- 
den. Ihm befahl jodann der Bürgerneifter von 
„unferes gnädigiten Herren und des Raths we—⸗ 
gen” innerhalb vierzehn Tagen fih ein gutes 
Seitengewehr und „ein gutt Ziel-Rohr mit feinem 
zubehör” zu verichaffen, um damit dem Chur: 
fürften, dem Erzftift, dem Rath oder der Stadt 
im Nothfall „zuzuzichen.“ Das war der legte 
Reit der mittelalterlihen Selbititändigfeit des 
Bürgerthums, welches die Bertheidigung jeiner 
Stadt nicht bezahlten Soldaten überließ, jondern 
im Yale eines Angriffs ſich ſelbſt wappnete, 
auf die Mauern ftieg und für den heimiſchen 
Herd kämpfte. Deshalb mußte auch der neue 
Bürger für feine Bewaffnung forgen, damit er 
erforderlichen Falls ſelbſt helfen könne, feine neue 
Heimath vor feindlihen Angriffen zu ſchützen. 

Endlich wurde ihm nod) aufgegeben, ebenfalls 
binnen vierzehn Tagen „ſich zu einer Gaffel, 
Gejelihafft oder Zunfft, wie bräuchlich, zu ge: 
ben, einjehreiben und im fall der Noth ſich da= 
bey finden zu laſſen.“ War dies gefchehen, fo 
war er vollberedhtigter Bürger Bonns. 

Der Abfchnitt der „Bolizei: Ordnung der Stadt 
Bonn” vom Jahre 1698, welche dieſe Verhält: 
nifle regelt, hat folgenden Wortlaut : 


Don den Bürgeren der Statt 


Bonn, wie fie anzunehmen, und was fie globen, und 
fhweren follen. 
Amit unfer Bürgerlih Weſen in rechter 
SI) eirsarti beitendiger Einigkeit, und Ge⸗ 
horſamb erhalten, und alle Widerwertig: 
feit, jo dafjelbe verbinderen möchte, vermitten, 
und abgefchafft werde, So haben Wir anf fon: 
derbahren uns darzu bewegenden Urſachen ftatuirt, 








und geordnet, ftatuiren, und ordnen hiemit wißent⸗ 
lich, und wollen, 


ANiängli daß unjer Statt Bonn mit unferen 
dafelbft jegigen Gatholiichen ehrbaren, un— 
verleumbten Bürgeren, und Einmwohneren, und 
deren erzeugt und gebohrnen Kinderen Mänlichen 
und Weiblichen Geſchlechts, welche in GOttes 
Forcht Chriſtlichen gottſeligen Weſen zu dem 
Bürgerlichen Standt ehrbarlich erzogen, ſoll hin— 
füro beſetzt ſein, und bleiben, uns, unſerem Ertz⸗ 
Stifft, und nachkommen als derſelben Lands: 
Fürſten, und Oberherren allen ſchüldigſten Ge: 
horſamb zu erzeigen, und unſere Statt beh uns 
ſeren Vorfahren, und unſer publicirter Policey: 
Statt⸗Ordnuug, guten Sitten, löblichen Gewon= 
beiten, und berbradten Alten Privilegien in 
unſerem, und unjerß Ertz⸗ Stiffts Nahmen, 
unſer Statt beforberung | in ihren jelbit Nußen 
zu behalten, 


Ollen derohalben, daß vorgemelter unfer 

Statt Bonn Bürgerſchafft und Gemeinde 
lambt, und fonders, unferes Erz:Stiffts, und 
unjer Statt Beftes, Frommen, Gedeyen und auff: 
nehmen juchen, beförberen, ſich untereinander 
mit Bürgerlichen Beywohnungen zufammen thuen, 
in Fridlichen Standt ſetzen, erhulten, und, was 
zu ehrbahrlidher bürgerlicher Beymwohnung, und 
unſer Statt beberen ftandts befürderung rath- 
ſamb, und dienlich, vornehmen, verhalten, und 
ſich deſſen befleigigen ſollen. 


d daß keine von dem Frembden, oder Ein— 

komblingen, ober einig andere, jo aus 
wendig in unjeren, oder frembden Landen, Aemb⸗ 
teren, oder Stätten gewohnt, zu Bürger oder 
Eingejeßenen angenohmen, gehaußet, beherberget 
und erhalten, oder undergeſchleifft, auch Hauß, 
oder Cammer nit vergunftigt, verfaufft, verlehnt, 
oder verheuret werden follen, e3 geſchehe dan 
mit vorwiſſen, und zulaſſen unferer Burger: 
meifter, Scheffen, und Rath unjer Statt Bonn, 
in maffen wie folgt. 


pmis daß ein jeder Burger gemelter uufer 
Statt Bonn, zu welchem ſolche frembde Ein⸗ 
kömblinge einkehren, alßbald unſerem Burger: 
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meiſter, und Rath unſerer Statt Bonn dieſelbe 
mit allen umbſtänden anzeigen, und zu erkennen 
geben ſollen; 


Dt jollen auch Bürgermeifter, und Rath, 
ſobaldt ihnen anbracht, oder fie es felbften 
gewahr worden, folche frembde Einkömblinge vor 
fih beſcheiden, die geftalt, und gelegenheit ihres 
berfommens, oder wandels erfündigen, auch 
glaubhafftigen Schein von der Obrigkeit davon: 
dannen fie fommen erforderen, und erfahren, wie 
fie fi dafelbft gehalten, abgefchieden, und her: 
fommen feyen. 
ee [Elche aber ſolchen Schein alßbald nicht dar: 
ON, thun können, oder aud in der Zeit, fo 
ihnen darzu benent, nicht bringen werden, oder 
ſonſt Argwohn, und böße Vermuthung gegen ſich 
hetten, diejelbe follen feines wegs dieſer Orthen 
gelitten, oder geduldet werden, jondern wohe 
einiger Argwohn bey oder Hinter ihnen vermer⸗ 
det, ſolches fol nach befinden durch unjere Bür⸗ 
germeifter, und Ambtman angemeldet, und fie 
durch gemelten Ambtman zur gebürlicher Straf 
angenommen, und unfer Statt, ıınd Landen ver: 
wiejen werden, ꝛc. 





ZU dem ordnen, und wollen Wir, daß fein 
— Außwendiger in biefer unjer Statt Bonn 
für einen Bürger angenohmen, oder auch bier: 
ber zu wohnen hinfür anzugelaßen, geftattet 
oder geduldet werden fol, (jonderli fo unjer 
Rath, und beitelter Diener nit ift.) er habe dan 
zuvorhin die Bürgerliche Gelübde, Verſprechnus, 
und Aydt gethan, und die Bürgerjchafft oder 
Bürger-Reht auff nachfolgende Form, und Maß 
gebetten, erlangt, und erworben, ꝛc. 


PeEmblich ſoll der jenige, jo in unſer Statt 
ED Bonn zu wohnen, oder Bürger zu ſeyn, 
unjeres Schutzs, Schirms, Waſſers, Weide, und 
unfer Statt Burgerlidher Freyheit zu genieflen 
begehrt, fich bey Bürgermeifter und Rath dafelbfi 
angeben, und zu nechſtkommenden Rathstag mit 
zwey, oder dreyen feiner Freunden und Nachbaren 
feine Bitt der Burgerſchafft halber im Rath zum 
beiten anbringen, auch habende wahrhaffte Ge: 
zeugen, fein, oder feiner Elteren in unjer Statt 
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Nachbaren, oder wohe er aufwendig und frembdt 
were, glaubwürdigen Schein von feiner Obrigfeit, 
darunder er zuvor gewohnet, und abzuziehen be: 
dacht, in effectu inhaltende, daß er fich dafelbft 
ehrlich und wohl gehalten, in Originali vor: 
bringen, und ihn zu unferem, und der Statt 
Bürger⸗Recht auff: und anzunehmen, auch was 
fi dargegen zu erftatten und zu thuen gebührt, 
gehorfamblich zu Ieiften erpieten, fo follen ber, 
oder die Bürgermeiftere alßdan ſolch fein Er: 
bieten, Bitt und Schein von ihme annehmen, 
und zum negiten Raths⸗-Tag anbringen, barauff 
umbfragen, und fih der Raths bebenden, und 
Beicheidts erholen, auch deme gemeß erzeigen zc. 


FED fern nun feiner Bitt ftatt gegeben wird, 

ſoll man ihn bejcheiden gegen den negften 
darnach folgenden Raths⸗Tag mit jeinem Bür- 
ger:Gelt, lauth hernach gemelter Ordnung und 
Zar zu erſcheinen, dafjelbe dem Rath, oder Renth- 
meifter paar zu legeu, bes Raths Beſcheid ans 
zuhören, und die |hüldige Bürgerliche Pflicht, 
und Aydt zuleiften. 


@" nun der Bürger8 Sohn, oder der auß— 
wendig Yrembdling vor Rath erjcheinet 
und man der vorbrachter Kundſchafft, oder aud) 
Reipective des Scheines halber mit ihme zufrie- 
den, und ihn zu einem Bürger anzunehmen ent- 
ſchloſſen, und willig ift, fo ſoll er in Rath ge: 
fordert, und ihme durch den Bürgermeifteren zur 
Zeit, wie folgt, in effectu vorgehalten werben ; 


Es haben Bürgermeiſtere, und Rath die vor⸗ 

brachte Kundtſchafft, oder den erforderten 
Schein im Rath gehört, und geleſen, und ſeynd 
darmit zufrieden, und fragen Dich, oder Euch 
nachmahls, ob Du oder Ihr jetzo hier nahmahls 
erſcheinet, Vnſeres Gnadigften Ehurfürften, und 
Herren Bürgerfchafft, oder Bürger-Recht zu em⸗ 
pfangen ; wan er dan darauff mit Ya antwortet, 
jo folle der Bürgermeifter Ihme ferner anzeigen, 
wie folget. 


Pbrgermeiſſere, und Rath ſeynd willig, Dich 

oder Euch zum Bürger, und Bürgerlichen 
Rechten, und Freyheit jetzo anzunehmen, doch 
ſoll man Dir, oder Euch jetzo etlich nachfolgende 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Puncta, oder Vorworth anzeigen und vorhalten, 
die Du, oder Ihr mit auffgeſtreckten Fingeren 
leiblich betauren ſollet, befinde ſich deren eines 
an Deiner oder Ewerer Perſohn mangel, und 
daß Du oder Ihr ſolches innerhalb Jahr, und 
Tag auff Anmahnung, und Gebott Bürger: 
meiſter, und Raths nit abſchaffen werdet, ſo ſoll 
Dein oder Ewee Bürgerſchafft, und Bürger-Reht 
jego alß dan, und dau alß jetzo nichtig, und 
revocirt jeyn, und bleiben; 


Bie joll man Ihnen den 
Bürger Nydt vordalten, wie folgt 
I. Eritlih folftu globen, daß Du, auch dein 
Weib, und Kinder der alten wahren Römiſch⸗ 
Catholiſchen Religion, Kirchen Ordnung, und 
Ceremonien, wie die jetzo Vnſer Gnaͤdigſter 
Herr der Ertz⸗Biſchoff, und Churfürſt zu Cöllen, 
2c. in feinem Ertz⸗Stifft, auch dieſer Statt 
Pfarrkirchen lehren, predigen, und üben laffet, 
jein, und bleiben, auch barmit Dich fettigen, 
und dargegen nicht feßen, noch aufflehnen 
ſolleſt, oder wolleft, ꝛc. 
Zum Anderen, daß du feine nachfolgende 
Herren ber Leib Aigenichafft halber Habeft ꝛc. 
Il. Zum Dritten, du feines Herren ohn Reces- 
sirter Ambtman, Kellner, oder Diener jepeft, 
IV. Zum Bierten, daß du fein auswendige Feind— 
ihafft Habeft, deren du noch nicht außgeſöh—⸗ 
net, oder fo nicht vergliechen habeft, 
V. Bun Fünfften, daß du in feinem geiftlichen 
Bann, oder Käyferlicher Acht feyeft 
VI. Zum Sechſten, daß du Vnſerem Gnäbdigften 
Churfürſten, und Herren, Bürgermeiſter, 
Rath, und der Statt in allen Lands- und 
der Statt, und deren Freyheiten, Ehehafften 
und Nothſachen unterthenig, gehorjamb, be: 
hülfflich, und pflichtig ſeyn mwolleft 


Kemer folft Du nunmehr Mir und Meinen 

Bürgermeifteren, von des Raths und dieſer 
Statt wegen angloben, und darnadh zu GOtt 
und den Hehligen mit auffgerichten Fingeren 
deiner Rechten Handt ſchweren, daß du unferem 
Gnädigiten Ehurfürften, und Herren zu &öllen, 
ıc. und feinem Ert-Stifft Erſtlich, darnach auch 
Bürgermeifteren, und Rath diefer Statt Bonn, 


IL, 














ron biefem Rath an, und fort alle Tag, und 
Zeit, Getrew, Holt, Gehorfambt, Gefolglich, 
und Gewertig jeyn, uud bleiben wolleft, Seiner 
Churfärftl: Durchl: und dero Erb-EStifft, wie 
auch diefer Statt Beftes werben, Args, und 
Schaden warnen, GOttes Lob, und Ehr höchſt⸗ 
gemelter Churfürften Hochheit, Obrigkeit, Gericht, 
Recht, und Ordnung des Raths, und diefer Statt 
wohlherbrachte Bürgerlide Privilegien, Frey⸗ 
heiten, gute Gewonheit, und Herkommen, bei: 
nes beiten Vermögens halten, und bandthaben, 
und jo offt Du vor Rath, und Gericht verbot: 
tet, oder erfordert würdeſt, gehorfamblih er: 
ſcheinen, aud fonft dem Rath der Pollicey, und 
darzu gehörigen Bränden, Gebotten, und Ber: 
rihtungen Gemeiner Statt:Werd, und nothwen⸗ 
diger Wacht gehorfamblich ſeyn, des Erk-Stiffts 
Eöllen Landt: Vereinigung, desgleichen aud) den 
Verbundt, zwiſchen den Stätten Cobleng, An⸗ 
dernach, und Bonn, (der Sammentlicher Bürger: 
ihafft, Underzugs, und Kanımer-Redtens Frey: 
heit halber auffgericht,) halten, di auch mit 
höchſtgedachten Unſerem Gnädigftem Churfürften 
und Herren ordentlihen Hohen Gerichts-Rechten 
gegen deine Mitbürger zu Bonn begnügen laſſen, 
und die an Fein außwendig Käyferlihen Hoff, 
Freyen Stuehl oder ander Gericht, Weltlicher 
Außſprachen, oder Saden halber, dahe Dir kein 
Recht geweigert, bey ftraff, und verluft beiner 
Bürgerihafft, außforderen, ober laden, auch die 
Accins, Geſchoß, Wachtgeldt, Zinnß, Rhenten 
und Gefälle, jo Du dem Rath, dem Hoſpital, 
der Pfarr-Flirhen, der Armen Spenden, unb 
Leproſen Jährlichs zu handtreichen ſchüldig wür— 
deſt, zu rechter Zeit ohnweigerlich entrichten, und 
bezahlen, auch ſonſt alles, und jedes, was einem 
frommen, und gehorſamen Bürgeren zu thuen, 
und zu laßen, von Rechts und guter Gewonheit 
wegen äignet, und gebühret, gehorſamblich bei 
verpfändung aller deiner Haab, und Güter, thuen, 
und verrichten wolleft. zc. 


g°” dan der Bürgermeifter diß dem Newen 

Bürgeren, alſo, wie gemelt, vorgehalten, 
oder leſen bat leßen, fo joll der Bürgermeifler 
demjelben auf diefe Meinung ben Bürger-Aybt 
geftatten und ſchweren laßen, 
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Wie Mir jetzo vorgehalten, und Ich mit Wor: 
ten, ſo Ich wohl verftanden hab, underſchiedtlich 
bericht worden bin, und mit handtgebender Trewe 
angelobt und verſprochen hab, das alles will Ich 
trewlich, fteht, veft, ohnwiberfprechli halten, 
alfo Heiff Mir GOtt, und feine Heylige Evan: 
gclia, Amen. 


Brenad foll der Bürgermeifter den Newen 

Bürger, in krafft geſchwornen Aydts von 
höchftgemelt: unſeres Gnädigſten Herren, und 
des Raths wegen ernftlich befehlen, innerhalb 
vierzehen Tagen Ihme eine gutt Eeithen:Wehr, 
ein gutt Ziehl-Rohr mit feinem zubehör zu ver: 
ichaffen, geftalt höchſtgedachtem Ehurfürft, und 
dem Erk-Stifft, auch dem Rath, und der Statt 
auff erforderen, damit im fall der Notturfft zu⸗ 
zuziehen, und zu dienen, beßgleichen ſich zu ei⸗ 
ner Gaffel, Gefellihafft, oder Zunfft, wie braͤuch⸗ 
lich, zu geben, einſchreiben, und im fall dev Noth 
fih dabey finden zu laßen. 


@°" nun ein Bürgers Sohn, wie obgemelt, 

ih in Ehelichen Standt begibt, und bürger: 
lich verpflichtet, fol Er am Bürger-Geldt mehr 
nit, dan 16 Albus, zu geben jhüldig jeyn, da⸗ 
von foll jedem Bürgermeifteren 6 Albus für ein 
Vrkundt, dem Statt:Schreiberen dieſes ins Raths⸗ 
Buch zu jehreiben 2 Albus, und dem Statt:Botten 
gerürten Bürger:Sobn vor zu beicheiden, auch 
der Gaffel zu verfündigen 2 Albus bezalt werben; 


9% dan berürter Bürgers Sohn, al ein 

Ambts⸗Geſell, und Handtwerchsman fein Ambt 
gebrauchen wölte, foll Er für Ambts Gerechtig⸗ 
feit mehr nit, al das von Alters gemohnliche 
Haldgeldt zu geben jhüldig jeyn, und vor Auß⸗ 
wendigen, und frembden dießfalls jo viel vors 
theils haben. 


An aber außwendig herkommende frembde 
Perfonen, und Eheleuth der Burgerſchafft 





begehren, Schein, und Kundſchafft, wie oben ge= 
melt, vorbringen, follen fie vor ihre Bürgerſchafft 
Sechs Goldtgülden zu behueff ber Statt dem 
Mentmeifteren in Rechnung zubringen, und dan 
nod 16 Albus, wie droben ermehneh qußzuz 


theilen geben. 








He auch hiebevoren herbracht, welcher Ar- 

muths oder jonft geringer Nahrung, und 
Gelegenheit halber das obgemelt gewöhnlich Bür- 
ger:Geldt nit erlegen, oder zahlen könte, daß 
er zu einem Bürger nit angenohmen, und zu: 
gelaßen werden folle, ſo laſſen Wir es auch nochmalß 
dabey bewenden, es geſchehe dan mit Wiſſen un: 
ſerer Bürgermeifter, Scheffen, Rath, und Zwölff⸗ 
ter dergeſtalt, daß man ſich dißfalls eines jeden 
gelegenheit zu vorhin gründlich erkündige, und 
keine affection, und hinderdencken vorhanden, 
und man befinde, daß es fromme, und getrewe 
Arbeiter weren. 


A ſich auch zutrüge, daß einiger Bürger, 

oder Bürgerin, aufjerhalb der Etatt, oder 
Bürgerjchafft an andere orther, ohne vorwiſſen 
unferer Bürgermeijter, und Rath, mit hHäußlicher 
wohnung, und Nahrung ſich begeben, und da— 
ſelbſt ih Häußlich verhalten, Jahr, und Tag 
außbleiben würden, diefelben jollen ohne Mittel 
ihre Bürgerſchafft, und bürgerliche Freyheit, und 
Gerechtigkeit verlohren und verwirdt haben, und 
dahe fie etwan hernach wider anhero gegen Bonn 
mit der Haußhaltung kommen, und ſich niber: 
ihlagen würden, oder wolten, jollen fie die Bür— 
gerfhafft von newem zu bitten, zu erlangen, 
und zu gelten jhüldig ſeyn. zc. 


Fl aud einig Bürger, oder Bürgerin fid 

gegen Einen Ehrbaren Rath mit offenbab» 
ren ungehorfamb in bürgerlichnn ſachen muth: 
willig vergreiffen, und erzeigen würde, oder er: 
zeigt hette, alfo daß Ihme, oder Yhr defmegen 
die Bürgerfhafft möchte aufgefündigt werden, 
jo Soll doch ſolches anderft nit, dan auf vore 
gangen Verhör, und einträchtigen willen, und 
erfentnus Bürgermeifter, und fambtlihen Raths, 
und deren Zmölffter geichehen ; 


a" auch diejer geftalt dem Bürger, oder 
Bürgerin die Bürgerihafft auffgefagt, jo 
fol man fie nit bald wider darzu kommen laf- 
jen, fte haben dan ſolchen muthwillen abgebetten, 
nad befindung der Saden abtrag gethan, und 
die Bürgerjhafft von newem mit obgemeltem 
Bürger:geldt erbetten und erworben ; 
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9% fih aber jemandt darin würbe weigeren, 
in die Bürgerfchafft de facto bringen, der, 
oder die Perjohnen follen, vermög unfer Bor: 
fahren gegebenen Abſcheidt, bey unferem Ambt- 
man, und Vogt, angeben, verklagt, zum Gehor: 
jamb, und gebührlicher ftraff gebracht werben. 


——_———K Do — 


Sonn im Fahre 1858 
nad 
Prof. Dr. Wußer. 
IN. 
Die Weſtſeite. 
(Fortjegung.) 

Wenn die Oftfeite Bonn’3 durch die unmittel: 
bare Nachbarſchaft des jchiffbaren Stromes mun: 
derbar begünftigt ift, jo bat die Weſtſeite in be: 
dauernswerthbem Gegenjate mit einem an ihrem 
Fuße binjchleichenden, mehr oder weniger ftag: 
nirenden Sumpfe zu Tämpfen. Es ift fehr wahr: 
Iheinlih, daß in vorhiftorifcher Zeit ein Arm 
des Rheins am öftlihen Saume des Jogenannten 
Borgebirges hingefloſſen ift, einer Linie folgend, 
die von Friesdorf über Dotiendborf, 
Keffenih, Boppelsdorfnah Endenid 
u. 5. w. führte.) An warmen Gommertagen 
bezeichnet bei dem Untergange der Somne ein 
blauer Nebelftreifen, der ſich dort Häufig über 
den Boden erhebt, jene Linie genau. Fraglich 
aber bleibt e8, ob nicht in der nämlichen Perio- 
de ein fchmaler Zweig des Fluſſes längft der 
weftlichen Seite de8 gegenwärtigen Bonn’s den 
Perfauf nahm. Gewiß ift nur, daß zur Zeit 
der Errichtung eines Klofters bei St. Martin 
durch die Kaiſerin Helena hier ein Sumpf bes 
ftand, der unfern des Klofters gelegen haben 
muß, da die Geiftlihen deilelben den Namen 
der „Fratres ad paludem“ führten. Diefer Sumpf 
icheint fich der Länge nad von Norden gegen 
Süden, in geringer Breite erftredt zu haben. 
Beidem Neubau des dem Herrn &. Hauptmann 

1) Diefe Annahme ift unmwahrfcheinlich, denn das dem Ge⸗ 
birg entlang laufende Bachbett ift überall durch einen ver- 
häftnigmäßig hohen und breiten Landrüden vom Rhein 


getrennt. Kine andere Erklärung wird eine der nächſten 
Nummer ded Archivs bringen. 








gehörigen Hauses Nr. 3 der Poppelsdorfer Allee?) 
ftieß man als ein Brunnen gegraben werben 
jollte, in ber Tiefe von 16 bi3 18 Fuß aufein 
torfähnliches Lager von Thon, in welchem ſich 
gleichfalls einige Refte abgeftorbener Vegetabilien 
erkennen ließen. Bei derjelben Veranlaſſung zog 
man das abgebrodene Hinterftüd eines Nachens 
hervor, in welchem ſich nod die mit Eiſen ge— 
fütterte Oeffnung zur Befeltigung eines Steuer: 
ruders vorfand. Das Thonlager ift beider Grund: 
legung zu einem neuen Haufe an der Weftjeite 
des obigen aufgedect worden. Es muß aljo eine 
Zeit gegeben haben, in welder man in der Be: 
gend des Stanales, der jetzt das ſchwarze Waſſer 
enthält, mit Nachen fahren konnte. Doch ſchon 
an der weltlichen Grenze des zu dem erfteren 
gehörigen Gartens ftieß man auf das weitver: 
breitete Kieslager, in welches fih auch ein Brunnen 
bequem niederſenken ließ, der reines Trinkwaſſer 
giebt. Es muß übrigens erwogen werden, daß 
die nämlihe Längen-Bertiefung des Bodens, 
während des Beitehens der Feſtung einem Theile 
des Hauptwalles diefer als Graben gedient hat. 
Ob nun die Feftungs-Behörde damals erlaubt 
haben ſollte, biefem Graben die unreinen Ab- 
flüffe der Bewohner des weſtlichſten Theiles ber 
Stadt zuzuführen, ift wenigftens unwahrſcheinlich. 
Es ſcheint vielmehr, daß man fich Hierzu einer 
gemeinjchaftlichen tiefen Senkgrube bedient babe, 
die fi) in ber Gegend bes Ejelsgraben befand, 
und Die erft im zweiten Viertel des gegenwär: 
tigen Jahrhunderts geichloffen worden ift, indem 
durch diejelbe die Salubrität der unfern davon 
gelegenen Kaſerne am Sternthor beeinträchtigt 
worden fein fol. Schon lange vorher war es 
Gebrauch geweſen, einen Theil jener Abflüfie 
dem ehemaligen Feftungsgraben zuzufenden : feit 
dem leßteren Zeitpunkte ift dies mit ber ges 

2) Es ift dies umrichtig; der Brunnen wurde in dem 
Garten des Wohnhaufes des Herrn 3. E. Hauptmann, 
damals Lit. G. Keſſenicher Bendenweg 136 gegrabeu. Heute 
trägt das Haus die Bezeichnung Kaiferftraße Nro. 4 und 
wird von Herrn Geheimen Medicinalrath Prof. Dr. Binz 
bewohnt. Der heute vernichtete Brunnen lag in der Ede 
des Gartens, welche durch die Straße und die Grenze 


des Nachbargartens gebildet wird, auf welchem heute das 
Haus Kaiferfiraße Nro. 8 fteht. 
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ſammten Maſſe berfelben ber Fall. Da außer: 
dem die Zahl der Einwohner dort jet höher 
geftiegen ift, als wie dies früher jemals der Fall 
war, jo mußte die Anhäufung in jenem Graben 
Ueberſchwemmungen fürchten laſſen, welche abzu= 
wenden, man 1832, als zudem die Cholera 
drohte, den verftopften Abzugskanal, der, unter 
der Poppelsdorfer Allee hindurch fübwärts ver- 
läuft, reinigte und weiter in das Feld hinaus 
führte. Es Ließ fi) unfchwer vorausjehen, daß 
das ſchwächliche Hülfsmittel nicht lange genügen 
würde. Und in der That ift die Stadt bereits 
durch einen dort angejeflenen Brivat:Eigenthümer 
in einen Entſchaͤdigungsprozeß verwidelt worben, 
der zu ihrem aroßen Nachtheile rechtskräftig ent« 
ſchieden worden ift. Und ſchon wieder, im April 
und Mai 1858, war man befchäftigt, ein Palliativ: 
mittel gegen die von dem „jchwarzen Waller“ 
auögehenden Injurien durch abermalige Auf: 
räumung des erwähnten Kanals jo wie Neube: 
Ihaffung einiger Senkgruben am ſüdlichen Ende 
deſſelben aufzufinden.. Man wird fi inbeffen 
wohl nicht mit der Hoffnung fchmeicheln, Hier: 
durch eine befinitive Abhülfe erlangt zu Haben. 
Die oberflählichen flüffigen Schichten werben 
zwar die Senfgruben vorläufig erreichen, aber 
der confiftente Schlamm wird zurüdbleiben. 

In der That verpeiten die mephitiſchen Dünfte 
mit denen diefer Sumpf am Abende warmer 
Zage, bejonder8 wenn die Atmojphäre zugleich 
mit Feuchtigkeit und Nebel beladen war, bie 
Luft nicht wenig. Die Alten behaupteten, daß 
die Sümpfe die Quftlöcher des Orkus feien, durch 
welche diejer fich feines Weberfluffes an infer- 
nalem Dampfe entledige , unfere Weftjeite erfreut 
ih des Vorzuges, daß fie ihren Orkus weder 
jo fern, noch fo tief zu ſuchen hat als die Alten. 
Dur eine Ironie des Zufall? hat auch ber 
Schienenweg feinen Bahnhof ganz nahe an das 
„\hwarze Waller“ gebaut; wahrſcheinlich hat Die 
Nordjeite Bonn's vergeffen, vor dem Baue in 
ihrem Intereſſe jenen Nachtheil geltend zu ma- 
hen. Wenn jet aus diefem Bahnhofe bei an- 
(odender Witterung Wollen von Neifenden her: 
voreilen, jo müſſen fie, oſtwärts der Stabt fi 


zumendend, notbwendig die Atmojphäre des ftin- | 





fenden Pfuhls paſſiren. Es ift ſchon unerfreus 
lich, daß man, ſo oft die Mephitis regiert, den 
Muſenſitz nicht anders, als mit zugehaltenem 
Geruchsorgan erreichen kann; ſchlimmer noch iſt 
es, daß das eingeathmete Kloakengas dem Blute 
der Athmenden gewiß keine Wohlthat zuführt. 
Sollte die Stadt nicht dereinſt von der Eilen- 
bahn-Direction injurtarum belangt werden können, 
daß fie den auf ihrem Grund und Boden an: 
langenden Wanderern, unmittelbar nachdem fie 
den Wagen verlaffen haben, einen jo übelriedhen: 
den Willlommen bietet? Aber noch mehr Urs 
Jade dazu dürften die Einwohner der Nachbar: 
gegend jelbft haben, die, je nachdem der Wind 
aus dieſer oder jener Himmelsgegend weht, es 
fih gefallen Iaffen müſſen, die Kloafendünfte 
einzuathmen, welde der Oftwind mitunter big 
an ben Fuß des Borgebirges, der MWeltwind 
bis in die Käufer der Coblenzer Straße tragen 
fann. 


Der Boppelsdorf der Länge nach durchſtrömende 
Bad, läuft, nadydem er den, den botanifchen 
Garten zum Theil umfreifenden Weiher getpeift 
hat, oſtwärts der Stadt zu. Noch hinter dem 
ſüdweſtlichen Eckhauſe der Baumſchul⸗Allee treibt 
ein Zweig von ihm eine Fontäne, um hernach 
— im Sande zu verinnen. Im Falle man den 
ſtygiſchen Fluß der Weſtſeite durchaus nicht ent: 
behren wollte, jollte man ihm wenigitens dieſen 
Bach zuleiten, deffen Waſſer mittelft einer Schleufe 
in einem paffend conftruirten Behälter angeſammelt 
werden fünnte, um mit ſeiner Hülfe einen an: 
zulegenden Kanal täglich rein zu waſchen. 


Eben jo entfteht die Frage, ob nicht vielleicht 
noch viel fiherer das Waller der Duisdorfer 
Leitung allnächtlich in ähnlicher Weife auf: 
gefammelt und zu ſo nützlichem Zwecke des 
Morgens früh verwendet werben könnte, ehe es 
in der Stadt anderweitig benußt wird? Mir ift 
von competenter Seite verjichert worden, daß der 
Wafferbehälter in Duisdorf eben jo die nad 
Bonn geführte enge eiferne Röhrenleitung, bei 
weitem nicht im Stande feien, das dort zuflie- 
Bende Waller ſämmtlich aufzunehmen. Es follen 
auf dieje Weile nach einer ungefähren Berechnung 
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täglich etwa 17800 Eimer Waffer ungenützt jur 
Seite ablaufen. Da nun die zu nahe unter der 
Oberfläche liegende gegenwärtige Röhre oft ſchad⸗ 
baft wird, jo wäre eine neue, merklich weitere 
Röhre in gehöriger Tiefe anzulegen, die dem in 
Rede Zwecke trefflihe Dienfte Leiften können. 

Der mitunter ziemlihwaflerreihe Endenicher 
Bach fließt nahe an der Weftjeite der Stadt, 
vor dem Sternthore in ber Borftabt vorüber. 
Er treibt in Grav⸗Rheindorf eine Mühle. 


(Fortſetzung folgt.) 


HET 


Zum alten VBonner Önmmnafium. 


Für die Verhältniffe am Ende des vorigen 
Jahrhunderts ift folgender Erlaß, welder ben 
Profefjoren am Bonner Gymnafium das Tragen 
von geiftlichen Kleidern aufs Neue einfchärft, nicht 
ohne Intereſſe: 


An den Curator der bönniſchen Univerfität, 
die Profefjoren des hiefigen Gymnafiums betreffend. 


Auch haben wir mißfälligft wahrgenommen, 
daß einige Proſeſſoren des hiefigen Gymnaſiums 
die geiftliche Kleidung abgelegt haben; da nun 
dadurh die ſchuldige Achtung der Studenten 
gegen diefelben verminbert wird, e8 auch bei allen 
fatholiihen Gymnaſien hergebradt ift, daß die 
Profefforen geiftliche Kleidung tragen, als habt 
ihr den jämmtlihen Profeſſoren des Hiefigen 
Gymnafium zu bedeuten, daß diefelben hinführo 
jederzeit wiederum in der Schuhle, und während 
dem öffentlichen Gottesdienft für die Studenten 
in ſchwarzer Kleidung, und Zalären erfcheinen 


ſollen. Wir verbleiben ac. 
Bonn, den 21. Mai 1790. 
expediatur. 
DD — 
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Alte Abbildungen der Münſterkirche 
von Pr. J. Hauptmann. 


ZADA bichon die äußere Geftalt der Münſter⸗ 

>W) kirche feit der Vollendung des Baues, 
die in den Anfang des 13. Jahrhun— 
dert3 zu ſetzen ift, der Hauptſache nad 
— bis auf unſere Tage gekommen iſt, 
tritt doch bei Einzelheiten die Frage an uns 
heran, ob dies oder jenes Detail nicht im Laufe 
der Zeit geändert worden ſein möchte. Von 
welcher Bedeutung hierbei alte Abbildungen der 
Kirche ſind, liegt auf der Hand. Allerdings reiht 
ſich hier gleich die weitere Frage an, welchen 
Werth dieſe Abbildungen haben, wie weit ſie auf 
Treue Anſpruch machen können; denn manche von 
ihnen find ſo nachläſſig angefertigt, daß fie kaum 
den Gefammteindrud der Kirche, gejchweige denn 
Heine Details richtig wiedergeben. Doch gewäh- 
ren verichiedene immer einzelne Anhaltspunkte und 
es ift nicht ohne Intereſſe, fie einmal nebenein: 
ander zu stellen und miteinander zu vergleichen. 
Die Zahl diejer Abbildungen ift freilih nur 
eine eine; indeſſen hat doch jedes Jahrhundert 
wenigſtens eine geliefert. 

Die ältefte, noh aus dem 13. Jahrhundert 
ftammende Abbildung der Münfterfirhe finden 
wir auf dem alten großen Siegel der 
Stabt Bonn. (fig. 1.) Da mir daſſelbe zu: 
erit in einer Urkunde vom Jahre 1280 finden, 
jo dürfen wir feinen Urjprung kurz nach 1243, 
dem Gründungsjahr der „Stadt“ Bonn, aljo 





Bonn, im September 1889. 


9% 


kaum ein halbes Jahrhundert nah Vollendung 
der Kirche jeßen. Auf demjelben jehen wir den 
obern Theil der Münſterkirche, als Baldadin 
gedacht, über der Figur des h. Caſſius. Sie 
bat aljo eine ausgeſprochene beforative Bedeu: 
tung, jo daß der Gedanke nahe liegt, man 
babe bier mehr auf hübſche dekorative Wirkung 
al3 auf peinlihe Treue in der Wiedergabe ge: 
ſehen. Wir erfennen deutlich die fünf Thürme, 
den mittleren achtedfigen, die vieredigen Oft: und 
die runden Weſtthürme. Zweifelsohne falſch ift, 
daß der große Thurm nur ein Geihoß zeigt. 
Wir begreifen leicht, daß der Raummangel den 
Siegelfteher das zweite Geihoß unterfchlagen 
ließ. Derjelbe Grund veranlaßte ihn aud, die 
hohe Spite des Thurmes kurz und breit zu 
bilden. Ic glaube nicht, daß das Dad jemals 
in Wirklichkeit diefe Yorm gehabt hat, ſondern 
daß der im Mittelalter gleichmäßig durchgehende 
Grundfag, daß das Siegelbild die Fläche bes 
Siegels möglihft ausfüllen müfje, die Umbil- 
dungen veranlapt hat, die wir hier fehen. Auf 
andern Siegeln hat er noch weit Schlimmeres 
verurjadht. Eine nothwendige Folge von diejen 
Anpaffungen ift die niedrige breite Form, Die 
der in Wirklichkeit mehr hohen als breiten Gie— 
bel. Das Dad iſt eingefalzt und oben mit einem 
Kreuz gekrönt. Die beiden vorderen Thürme 
ragen nur wenig über da8 Dad des Chors, 
endigen oben in gleichjeitige Giebel und find 
mit Rhombenhauben gededt. Die hinteren, runs 
den Thürme find unmerfli höher als die vor: 
deren, jedenfalls eine Nachläſſigkeit dos Stechers. 





Ob das obere Geſchoß urfprünglih rund war, 
wie da8 Siegel e8 zeigt und nicht achtedig, wie 
wir e8 heute jehen, dürfte ſchwer zu enticheiben 
fein — ebenfo bie Frage, ob es einſt “Doppel: 
fenfter hatte. Dagegen dürfte die Dekoration 
der unteren Gefchoſſe mit Lijenen der Wirklich— 
feit entiprochen haben. “Die rautenfürmige Ber: 
zierung der verjchiedenen Dächer ſoll wohl die 
einzelnen Bleiplat: 
ten andeuten. 
Zeigt das Mün⸗ 
fter auf dem gro» 
Ben Stadtfiegel in 
feiner breiten, ges 
drüdten Form eine 
wefentlih andere 
Silhouette al3 der 
heutige Bau (von 
dem wir eine Ab: 
bildung (Fig. 2) bes 
huſs Vergleihung 
beifügen), jo jehen 
wir auf nur mwenig 
jüngern Darftel: 
lungen jeine ein: 
zelnen Theile fait 
ganz in den Ber: 
hältniffen, wie fie 
una heute entgegen: 
treten. Es find 
dis Münzenaus 
dem Ende des 13. 
und bem Anfange 
des 14. Jahrhunderts. Bei ihrer geringen Größe 
(bie eines 50 Pfennigitüds) kann von Beachtung 
des Detail bei ihnen nicht Die Rede fein ; gleich: 
wohl find fie für die Gejammterfcheinung des 
Münfters vollgültige Zeugen. Die älteite von 
ihnen ift ein Groſchen des Erzbiſchofs 
SiegfriedvonWefterburg(1275—1297). 


1) Durch die Freundlichkeit des Borftandes des „Ver⸗ 
eins von Alterthumsfreunden in der Rheinprovinz“, bem 
wir hierdurch an diefer Stelle unfern beiten Dank aus- 
iprechen, find wir in den Etand gefett unfern Leſern 
die vortreffliche Abbildung diefes intereffanten Giegels 
geben zu können. 





Fig. 1. Das große Htadtfiegel von Bonn. 1) IM 
Aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 


Auf diefer Höchft jeltenen Münze?) bat der 
Hauptthurm deutlich zwei Stodwerfe und jein 
hohes ſpitzes Dad); die vorderen Thürme erhe: 
ben ſich body über das Dad des Chores, die 
binteren Thürme find bedeutend niedriger. Auf: 
fallend find die niedrigen, gleichjeitigen Dächer 
der Nebenthürme, von denen die vorderen über: 
einflimmend mit dent Stadtſiegel Kreuze, bie 
hinteren Kugel tra= 
gen. Das Dach bes 
Hauptthurms 
ſcheint auch hier 
eingefazlt zu fein. 
Die beiden auf 
dem Dache des 
Schiffes aufgeited: 
ten Fahnen find 
paflagereZuthaten. 
Ganz ähnlich er: 
Iheint dag Mün- 
fter auf verjdies 
denen Münzen 
Erzbiſchofs 
Heinrich von 
Virneburg 
(1304 — 1332) 3) 
nur find die Dä- 
cher der Nebenthür⸗ 
me höher und ſpi⸗ 
Ber, und alle tra: 
auf einigen 
Münzen Knöpfe, 
auf andern Kreuze. 
Daß die Vorderthürme auf verjchiedenen von 
diefen Münzen feine Giebel tragen, kann bei 
der geringen Größe der Darftellung nit wun⸗ 
derbar erſcheinen; auf einem in meinem Beſitz 
befindlichen Eremplar find fie indeß deutlich zu 
ſehen — allein nit nur an den Oſt-, Sondern 
auch an den Weitthürmen. *) 
2) Abgebildet Grote, Blätter für Münze. IV. Taf. 
IX. Neo. 221 und Wuerft, die Münzen und Medaillen 
Bonns Tafel I Nro. 9. 
3) Abbildungen bei Sappe, cölnifhe Münzen Nr. 210 
u. 211, Wu erſt l. c. Nro. 13. 


+) Da der Drud diefer Illuſtration mit der leider nicht 
mehr fharfen Originalmünze felbft bewerkftelligt worden 








Eine 


über der Thüre, 
die aus bem 
Kreuzſchiff in 
den Kreuzgang 
führt. Diefelbe 
iſt jedoch troß 
ihrer, im Ver⸗ 
gleich zu den vor⸗ 
genannten Dar⸗ 
ſtellungen, bes 
deutenden Grö— 
Be fo nachlaſſig 
ausgeführt, daß 
mandaraus An: 
baltspunfte für 
die frühere Ge: 


weitere Abbildung der Münfterkirche 
befindet fich in derjelben auf einem wiederauf: 
gedecten Syrescobild aus dem 15. Jahrhundert 
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wald. Die jpätgothiiche, mit Renaiffanceformen 
untermiſchte Zeichnung, weift ihnen als Ent» 
tehungszeit den Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts zu. Leider 
it aud Diele 
Abbildung, wel⸗ 
che peripectivifch 
von ber Südoft: 
feite genommen 
ift, nit exact; 
jo giebt fie dem 
Chor ein füb- 

liches Neben» 
ihiff und an 
feinen Oberga= 
den die Grup: 
pirungen von je 
fünf Fenſtern, 
welche in Wirk: 








ftalt der Kirche lichkeit am 
nicht gewinnen pe 
kann. Wie we: Die Thurmdaͤ⸗ 
nig ſorgfaͤltig her zeigt fie 
fie hergeſtellt ift, N lie A 1 affeetwas ſtum⸗ 
= 2. der N J — ri fie heu⸗ 
mſtand zeigen, | —— — e find. 
daß ſelbſt die Ganz wertb: 
Giebel, die bie [03 find die Ab: 
Seiten des bildungen der 
Haupttfurms Münfterkirche, 
frönen und ihm welde wir auf 
ein fo charafte- Hogenbergd 
riſtiſches Ge: . = j verschiedenen 
Sig. 2, Die Münfterkircde 
prage geben, dar— in ihrer heutigen Geſtalt. Anfihten bon 
auf unbeadtet Bonn, ſowohl 


geblieben find. Das Einzige, was man ihr 
entnehmen Tann, ift die hohe fpike Form der 
Thurmbelme. 
: Bedeutend beſſer und 

beſonders von hübſcher 
maleriſcher Wirkung iſt 
die Darſtellung in den 
Lo alten Glasſenſtern des 
Fig. 3. Münze Heinrichs ehemaligen Kloſters € h: 
v. Pirneburg. renftein im Weſter— 





ift, fo iſt ſowohl die Kirche felbft nach links gewandt, als 
aud die Buchſtaben rüdwärts ftehen. 





aufder von 1575 aus feinem Stäbtebudh, als aud) 
auf den aus feinen ca. zehn Jahre jüngeren Illu⸗ 
| frationen hiſtoriſcher Ereigniffe jehen. Der Stecher 
ı bat dort mehrfach feine Vorlage jo wenig ver: 
ftanden, baß er 3. B. auf ber Ueberrumpelung 
Bonns durch Martin Schent (fig. 4) die beiden 
Chorthürme ganz von der Kirche trennt und in 
ihnen, wie es ſcheint, ein Stadtthor fieht. Der 
große Thurm ift vieredig, zeigt aber die Gichel, 
Die feeilih mit dem Thurmhelm ſich nicht ver: 
binden ; das Hauptidiff bildet er gothiſch und 
jet ihm einen Dadreiter auf. Den Urjprung 








dieſes letzteren werden wir weiter unten klar⸗ 
ſtellen. In ähnlicher Weiſe iſt die Kirche auf 


einem anderen Stiche Hogenbergs verhunzt, wel⸗ 


cher die Ertraͤnkung Northauſens darſtellt. Der 
große Thurm iſt da allerdings achteckig gebildet, 
— oder ſechseckig, das war Hogenberg vielleicht 
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etn Kirchenmodell, welches verſchiedene intereſſante 
Details zeigt. Freilich iſt auch dieſe Darſtellung 
nicht genau; ſo zeigt hier die Zwerggallerie am 
Kreuzſchiff an jeder Seite nur zwei ſtatt vier 
Bogen, und die Vorderthürme erheben ſich in 
nur drei Geſchoſſen. Von den Arkaden, die die 











Sig. 4. Die Aeberrumpelung Bonns durch Martin Schenk, 
i (Facfimite eines gleichzeitigen Hogenberg’fchen IStiches.) 


ſelbſt nicht Ear, allein die Nordbthürme find auch 
hier von der Kirche getrennt, auf dem äußerften 
Ende des Daches fit ein Dadreiter und Hinter 
ihm tauden noch zwei Thurmfpigen auf, in 
denen man, da fie von ungleicher Größe find, 
wohl den Thurm von St. Gangolph und einen 
der Weitthürme des Münfters zu jehen bat. 
Eine bisheran wenig beachtete Darjtellung ift 
die, welche ſich auf der Innenſeite des rechten 
Flügels de8 Barofflügelaltars befindet, 
weldhe an dem Ende der Südwand des redien 
Seitenſchiffes der Münfterfirche fteht. Qant In—⸗ 
Ichrift wurde er 1603 von Ganonifus Johann 
v. Breden geftiftet. Die h. Helena hält hier 


Obergaden des Hauptidhiffes zieren, ſieht man 
bier feine Spur. Der Hauptthurm ift über: 
mäßig ſchlank, hat aber richtig jeine zwei Stod: 
werte. Beachtenswerth ift dagegen, daß der 
Hauptthurm wieder ein eingefalztes Dad trägt 
und die Oftthürme wieder in gleichleitigen Gie— 
bein endigen, auf denen Rhombenhauben, ebenfalls 
mit eingefalzten Seiten figen. Höchſt auffallend 
find die Weſtthürme behandelt. Unten rund und 
ganz Ihmudlos, endigen fie oben in ein acht—⸗ 
ſeitiges Geſchoß mit großen gothiſchen 
Fenſtern mit ausgebildeten Maß— 
wert und reihen Wimbergen. Ob die 
Thürme jemals diefen Schmud getragen haben? 
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Urſprünglich ift er jelbftverftändlich nicht ; man 
fönnte ihn vielleicht zu der Zeit angebradjt ha= 
bei, als auch die fieben Fenſter des Chors ver: 
größert und mit gothiſchem Maßwerk geziert 
wurden. Die Annahme, man habe e3 bier mit 
einem Project der Zeit zu thun, in welcher das 
Bild entftand, ein Project, welches der Maler 
als ſchon ausgeführt in fein Bild aufnahm, wäh: 
rend es, durch irgend welche Umftände verhindert, 
nicht zur Ausführung fam, verbietet die fpäte 
Zeit. Im Sabre 1603 würde wohl fein Archi⸗ 
tect mehr einen derartigen rein gothiſchen Um— 
bau fih vorgenommen haben. 

An das Chor it ein (nördliches) Seitenſchiff 
angebaut, jedenfalld die alte, ſpäter abgerifjene 
Barbaracapelle, deren Wände mit rundbogigen 
Blenden decorirt find. Auf dem Ende des nörd— 
lichen Seitenjchiffes erhebt fich ein kleiner Dad: 
reiter — die Erklärung . des Dachreiters, den 
wir auf Hogenbergs Stichen fanden — fo daß ber 
Bau, den Hogenberg ala Hauptkirche zeichnete, 
eigentlich das nördliche Kreuzichiff ſein ſoll, was 
jeine Lage und die üÜbrigeu mißverftandenen Bau: 
theile vollſtändig erklärt. 

Merians Anfiht von Bonn vom Jahre 
1646 läßt auch ein Stück des Münſters ſehen. 
Freilich iſt auch ſie nicht ganz genau. Der 
Hauptthurm hat nur ein Geſchoß und das Kreuz⸗ 
ſchiff endigt in einem hohen Dachgiebel. Wenn 
er indeß auch das Dach des Hauptthurms eiugefalzt 
zeichnet, ſcheint mir dies doch beachtenswerth zu 
ſein. Die beiden vorderen Thürme haben ihre 
Giebel ſchon verloren und die Helme von allen 
vier Nebenthürmen zeigen die Form, die ſie 
heute noch haben. 

Das wären die Abbildungen der Münſterkirche, 
welche vor der großen, durch die Beſchießung des 
Jahres 1689 herbeigeführten NReftauration ans 
gefertigt worden find; da in Diejer Die Kirche 
ihre heutige Geſtalt erhielt, Lohnt es fich nicht 
den jpäteren Darftellungen nachzugehen. 

ALS ficheres Erg ebniß dürfte fih aus der Ber: 
gleihung und Würdigung jener ältern heraus: 
ftellen, daß die Seiten bes Daches des großen 
Thurmes einft eingefalzt waren, und daß bie 
Oflthürme ehemals in Giebel ausliefen und mit 


ARhombenhauben gededt waren. Sjntereffant wäre 
ed, zu erfahren, wann dieſe leßteren ihre alte 
Geftalt verloren haben. Es würde nahe liegen 
an die Rejtauration von 1690 zu denken; allein 
wenn man Hogenbergs Abbildungen, ber fie 
Ihon ohne Giebel zeichnet, aud keinen Glauben 
Ihenten will, dann ſcheint mir Merians Dar: 
ftellung, die fie ebenjo zeigt, doc der Beachtung 
werth zu fein: Und durd fie erhalten auch Ho: 
genbergs Angaben eine gewiſſe Bedeutung, zumal 
fie nit willfürhich find, jondern ihre Irrthümer 
meift auf Mißverftändniffen eines an fich zuver- 
läffigen Materials beruhen. 


——— on > >o—-— — 


Bonn im Jahre 1858 
nad 
»%rof. Dr. Wußer. 
(Fortſetzung.) 
III. 
Die Weſtſeite. 

Den vierten und beträchtlichſten Waſſerzufluß 
eınpfängt Bonn von der Sübdfeite her durch den 
BGodesberger Bad, deſſen Waller ih in 
dem Weiher des Hofgartens anhäuft, um mit» 
telft eines unter dem Univerfitätsgebäude durch⸗ 
geführten Kanals den ſüdöſtlichen Theil der Stabt 
zu durdftrömen und nachdem er zwei Mühlen 
getrieben, in den Rhein zu münden. Jene Müh—⸗ 
[en wareu ebedem Domäne, find aber unter der 
franzöfiſchen Regierung verjchleudert worden. 
Bor nicht Ianger Zeit wären indeifen beide zu 
mäßigem Preife von der Stadt zu erftehen ge: 
weſen, — der glüdtiche Augenblid iſt unbenußt 
geblieben. Könnte jene Mühlengerechtigfeit ab: 
getauft werden, jo würde das Wailer des Godes⸗ 
berger Baches allein ſchon hinreichen, einen ans 
jehnliyen Theil der Stadt mit unterirdifchen 
MWafferleitungen zu verfehen, um zahlreiche La⸗ 
trinen fortgeſetzt auszuwaſchen. Ich erinnere nur 
daran, daß die liniverfität jet die Laft tragen 
muß, den Weiher .jo oft reinigen zu laffen, als 
die Müller dies ihrem Gewerbs-Intereſſe ange: 
meſſen finden, und jedesmal erheben fi aus dem 
verihlammten Bette deifelben, nachdem das Waſſer 
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von ihm abgelaffen worden, jchlechte Dünfte. Die 
Möglichkeit einer Berfumpfung des Weiher würde 
ſogleich aufgehoben fein, wenn man denjelben 
in einen Sanal verwandeln dürfte, der das 
Waſſer in ſchnellem Strome der Stadt zur Er: 
reichung wichtiger allgemeiner Ealubritäts:Zwede 
zuführte. Die Univerfität muß es ſich gefallen 
lafien, daß jenes Wafler die Fundamente ihres 
Hauptgebäudes nachtheilig durchfeuchtet, und 
darf es nit einmal unter der Reihe ihrer La- 
trinen durchleiten, welche unmittelbar an der 
Nordieite der evangelifchen Kirche liegt, — der 
einzigen Seite, von welder ber die jo oft mit 
Andächtigen überladene Kirche allein nur Luft 
und Licht empfangen Tann ! 

An ber Weitjeite der Stadt fteht das hervor- 
ragendite Gebäude Bonn’s, welches ihm, aus 
der Ferne angejehen, einen wejentliden Theil 
feiner Phyfiognomie verleiht, — die Münfter: 
kirche, mit ihrem hoben zugeſpitzten Hauptthurm. 
Leider ift das Schiff der Kirche, welches im 14. 
Jahrhundert zwei Kaifer-Krönungen Raum ger 
währte, im Laufe der Jahrhunderte durch Auf- 
thürmen von Schutt in feiner nächiten Umgebung 
unter das Niveau des Bodens gerathen und 
deshalb feucht. Jener Schutt rührt wahr: 
ſcheinlich von den früher dort in der Nähe ab— 
gebrochenen beiden Eleineren Kirchen St. Martin 
und St. Gangolph her. Das Verſchwinden ber: 
felben iſt aus Rückſichten für bie Salubrität 
nicht zu bedauern; es find daraus freie Iuftige 
Räume gewonnen worden. Anders verhält ſich 
dies in hiſtoriſcher Hinſicht. St. Martin trug 
namentlich deutliche Zeichen an fi, daß bier 
ein römiſcher Tempel in eine chriftliche Kirche 
umgewandelt worden war. &3 ift beihämend, 
hierbei zuerfahren, daß ein wohlmeinender fran⸗ 
zöſiſcher Präfeet, Leze-Marefia, den beutfchen 
Kirchenrath von St. Martin vergebens anzutrei- 
ben geſucht Hat, ein fo wichtiges hiſtoriſches 
Monument nicht zu Grunde gehen zu laflen. 
— Mehrmals Habe ih nun beobadıtet, daß 
Ihwädliche oder fränkelnde Menſchen fih auf 
dem feuchten Boden des Münfters böje Erfäl: 
tungskrankheiten zugezogen haben. Es fragt ſich, 
ob ein ringsherum gezogener Abzugsgraben bie 


Teuchtigkeit nicht verringern würde? Ein auf 
meinen Antrag früher an der weſtlichen Fronte 
des Univerfitätsgebäudes angebradter Graben 
der Art bat die dort vorherrichende Feuchtigkeit 
merfli vermindert, und namentlich ift ein da⸗ 
durch ehemals unbraudbares weftlices Zimmer 
des Erdgeſchoſſes vollkommen troden gelegt und 
nußbar gemacht worden. Das erwähnte Erdge⸗ 
ſchoß des Echloffes trägt auf feinem anfehnlich 
ftarfen Gewölbe aus kurfürſtlicher Zeit her hän- 
gende Bärten mit mehreren hohen Bäumen, mit: 
bin auch eine mächtige Erdmaffe. Die lektere 
vermag nie vollftändig auszutrodnen, da fie 
jedem atmofphärifchen Niederichlage ausgeſetzt ift. 
So angenehm diefe Einrihtung auch für Die 
dort untergebrachten Kranken bes kliniſchen Ho: 
ſpitals der Univerfität ift, welche aus ihren im 
eriten Stodwerfe gelegenen Zimmern unmittelbar 
in den Garten treten, fo wird doch ein anfehn: 
liher Theil des Erbgejchofles durch die unver: 
meidliche Feuchtigkeit unbraudbar gemadt. Dus 
Holzwerk einer hier ehedem nah Often hin ans 
gebrachten Badeanſtalt verfaulte innerhalb zwan⸗ 
ig Jahren. Am feucht eften ift namentlich die 
Nordſeite, welche der Kühe des Krankenhauſes 
überwiefen if. In einen Hinter berjelben 
gelegenen Raum ſtürzt während jedes heftigen 
Regens das Waſſer im Strome herab. Dieſer 
nicht blos für das Gefundheitswohl der in der 
Küche verfehrenden Menſchen, fondern au für 
die Erhaltung des Gebäudes nachtheilige Uebel: 
fand ift jeit 1842 mehrfah ins Auge gefaßt 
worden, hat aber noch nicht gründlich bejeitigt 
werden können. Eben fo kann nicht verhehlt 
werden, daß das Latrinenmwejen des Univerfitäts: 
Krantenhaufes noh immer im Argen Tiegt, troß 
dem Die Abhülfe von ausgezeichneten Sachver⸗ 
tändigen mehrfach berathen und verjucht worden 
it. Dan muß hierbei erwägen, baß dieſer weft: 
liche Flügel des Schloffes urjprünglih einem 
durchaus anderen Zwede, als gegenwärtig, diente. 
Er war zur Aufnahme fürftliher Perjonen be: 
ftimmt, welche den Zurfürftlichen Hof befuchten. 
Deshalb find die Zimmer hoch, geräumig, hell, 
luftig ; fie find in diefer Hinfiht für ihre gegen- 
wärtige Benußung trefflich geeignet. Auch wer: 











den deshalb manche lebensgefährliche Krankheits⸗ 
zuflände, 3. B. große Operationswunden, bier 
glücklicher geheilt, ald in manchen andern Go: 
Ipitälern, fofern die Zimmer nit mit Kranken 
überfüllt find. 


Der weltlichen Seite gehört endlich noch ber 
vor der Stadt liegende Begräbnißplaß an, 
deſſen Einrihtung jener wahrhaft zur Zierbe 
gereiht. Wir haben fie der unermüdeten Thä- 
tigkeit des verftorbenen Oberbürgermeifter Op⸗ 
penboff zu verdanken, bem der äfthetijche 
Sinn der Einwohner der Mufenftadt fürbernd 
hierbei entgegengelommen iſt. Man darf wohl 
den Grad der Achtung, welche eine Nation ihren 
Zodten erweiſt, als einen Maßftab für die Stufe 
humaner Bildung benußen, welchen fie erreicht 
bat. Mir fcheint mwenigftens die Behauptung 
des Gegentheild, welche der berühmte Verfaſſer 
beö Hermite de la Chaussee d'Antin aufgeftellt 
hat, aus einem Sagen nad Paradoxem hervor: 
gegangen zu jein, troß aller dafür vorgebrachten 
Scheingründe. Es gibt feinen finnigeren und 
bedeutungsvolleren Gräberihmud, als den durd 
blühende Sträuder und Stauden, — dem Sinn: 
bilde des alljägrlihen und ftet3 fortgejegten Er: 
wachens zu neuem Leben. Nur Borurtbeil und 
Unverftand Fönnen mit Abſcheu darauf hinbli— 
den, daß jeder Verweſungsprozeß nur durd das 
gleichzeitige Auftreten einer neuen organiſchen 
Welt möglid wird. Die Offenbarung Tann 
feine mäcdhtigere Stüße finden, als die, welche 
ihr durd die wahre, von Hirngefpinnften freie 
Naturforihung geboten wird. Die, welde die 
poetiſche Yusftattung ber Schlafſtätten Heimges 
gangener mitleidig belächeln, zu der ich dieſen die 
volle Berechtigung zuerfennen muß, werben we⸗ 
nigftens der Galubritäts- Rüdjiht ihre Aner⸗ 
fennung nicht; verfagen wollen, welche fie in fo 
hohem Grade verdient, und bie freilich die prak—⸗ 
tiſch wichtigere ift. 


Schon aus Achtung vor ſolchen Borzügen 
ſollte man mit dem Friedhofe, der tiefem Frie— 
den und ungeftörter Rube beftimmt bleiben müßte, 
dem lauten Geräufche des Eiſenweges nicht noch 
näher rüden, — wenn man nicht der Würde 
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der Abgeſchiedenen eine ſolche Rückſicht ſchuldig 
zu ſein glaubte. 

An der Weſtſeite findet ſich ferner der ſoge⸗ 
nannte Snabengarten!) vor, der auf einer 
wahrſcheinlich Fünfllih geichaffenen Boden » Er: 
höhung jeßt einen Heiuen Garten nebſt einem 
Gartenhänschen trägt. An ber Norboitleite def: 
jelben ift im Jahre 1831 auf meinen Antrag, 
dem der damalige Director der medicinijchen 
Klinit, Geh.:Rath Nafſe, beitrat, aus den 
Fonds der clinifchen Inſtitute ein Eisfeller ge: 
baut worden, der fi von da an als gelungen 
bewährt hat. Um jene Zeit entbehrte Bonn naͤm—⸗ 
lich des Eifes im Sommer gänzlich, welches feit- 
dem Hunderten von Kranken oder Vermundeten 
genügt hat. Man wird daher zu forgen haben, 
daß jene für den Krankendienſt jo wenig ent= 
behrliche Anlage in ihrer Integrität ſtets er: 
halten werde. Da gegenwärtig auch weniger be= 
deutende biftorifche Denkmäler mit großer Sorg⸗ 
falt gefhüßt werden, fo darf wohl daran er: 
innert werben, daß dieſes ehemalige Feſtungs⸗ 
werk die Contregarde de Ste Amour, e8 war, 
welches bei dem Sturm der brandenburgiichen 
Truppen auf das von den Franzoſen vertheidigte 


Bonn am 10. Oktober 1689 zuerft genommen 


wurde. Ein Graf Dohna pflanzte dort die Fahne 
fiegreih auf. Bei der hartnädigen Vertheidigung 
floß damals hier Blut in Strömen ; gegenwärtig 
— fo wandelt die Zeit die Dinge — ſtagnirt 
hinter demfelben Orte das „ſchwarze Waller“, 
gegen deſſen Kloakendunſt die Höhe des Knaben: 
gartens jetzt noch wenigftens einen Theil bes 
Eifenbahnhofes zu ſchützen ftrebt. 

Etwa acht Minuten weiter weſtlich folgt bie 
Baumſchule, eine der Univerfität gehörige 
Baumpflanzung, — bie einzige in der Umgegend 
von Bonn, welche einen ſolchen Namen ungefähr 
verdient, wenn mannidt das mäßige Arboretum 
des botanischen Gartens hierher rechnen will. 
Sjene Baumpflanzung, die von Süden ber zu ihr 
führende Kaſtanien-Allee, eben jo die herrlichen 
Kaftanien-Bäume der Boppelsdorfer Allee ge: 
währen den Bonnern an warmen Sommertagen 

1) Heuteliegen auf feiner Stelle die Häufer Nro. 14—16 
der Bahnhofsſtraße und Poftfiraße Nr. 1 und 2. 
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alfein noch kühlenden Schuß gegen die jengenden 
Sonnenftrahlen. Dieſe dichtbelaubten Bäume 
find e8, bie zugleih das Geihäft der Luftver- 


auf die gothiſche Wurzel fani — Moor, Sumpf 
znrüdguführen. Ob ber Venusberg feinen Nas 


‚ men durd) Sümpfe, die einft auf feinem Plateau 


befjerung beforgen, deſſen die Weſtſeite oft ſo | lagen oder wegen der früher an feinem Fuß ji 
ſehr bedarf. Sie fangen ferner den für Bonn, | hinziehen den Moräfte, (von denen ber Fluthgraben 


im Winter bejonders empfindlich rauhen Norbd- 
weftwind zum Theil auf und machen ihn erträg» 
fiher. Dan follte meinen, daß diele Bäume 
einiges Anrecht auf Gnade bei den Baumtödtern 
unferer Zeit gefunden haben würden. Hinſicht⸗ 
(ih der Baumfchule mit Unreht. Nod in 
dem Augenblide, wo id dies jchreibe, hängt 
ihren Bäumen das Schwert über dem Haupte. 
Man hat ernfthaft ihren Verkauf, mit den Bo: 
den, aus welchem fie bisher Nahrung zogen, 
berathen, — weil fie wenig einbringen! Freilich 
ift das Meßinftrument noch zu erfinden, deſſen 
Ecalu man an die einzelnen Bäume anlegen könnte, 
um ıbren wohltguenden Einfluß auf die Salu: 
brität des Athmungsmaterials der Menden 
nad) Graden zu beſtimmen. — Mehr Sicherheit 
für ihr Leben ift den Bäumen der Poppelsdorfer 
Allee gewährt, — denn fie erfreuen ſich bes 
Allerhöchſten Schutzes Sr. Majeftät des Königs. 
Als nämlid im Jahre 1855 die Eilenbahn von 
Bonn nah Rolandseck diefe Allee durch⸗ 
ichneiden follte, hielt e8 ber Senat der Königl. 
Univerfitäl für feine Pflicht, Se. Dlajeftät mit: 
teift einer Immediat-Vorſtellung um möglichſten 
Schuß für eine der ſchönſten Kaftanien:Alleen 
Deutihlands zn bitten. Der Antrag fand ſo 
huldreihe Gewährung, daß auf Allerhöchſten 
Befehl drei verfrhiebene Pläne für den Weber: 
gang bes Eifenweges entworfen werben mußten, 
von welchen derjenige genehmigt wurde, welder 
den geringften Berluft an Bäumen forderte. 








gen 
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G. H. Der „Venusberg“ ift nur äußerlich jo 
heidniſch und undeutſch, wie er ausſieht; ſein 
eigentlichr Name lautet „Vennsberg“. Das 
Wort „Venn“ durch das „Hohe Venn“ bei Mal: 
medy weiter, befannt, ift wie das engliiche fen 


‚ am Boppelsdorfer Steigerhaus der legte Reit 


ift) erhalten hat, ift nicht zu enticheiden. 

M. NR. Sie haben ganz recht, wenn Sie an: 
nehmen, baß die Bewaffnung der Bürger 
Bonn, ba jeder jelbft fih ein „gutt Seithen: 
Wehr“ und ein „gutt Ziehl-Rohr mit feinem 
zubehör” anſchaffen mußte, nit allzu gleich: 
fürmig gewefen fein möchte Man war eben der 
Anſicht, daß, da die Menſchen an Kräften und 
Geſchick alle verjchieden find, man nicht Jedem 
die gleihe Waffe in die Hand drüden ſollte; 
daß es vielmehr erjprießlicher jei, wenn Jeder 
fih die Wehr ausſuche, die ihm am tauglichften 
ſchien und die er am beften führen Könnte. Da 
eder feine eigne Haut zu Markte trug, hatte 
ja auch Jeder jelbft ein Intereſſe daran, eine 
möglichft wirkjame Waffe zu wählen. Da wurde 
allerdings die Bewaffnung mannigfaltig genug; 
die Mufterrollen einzelner Städte geben ein 
Bild davon. So ergab eine im Jahre 1571 in 
der Altftadt Salzwedel abgehaltene Mufterung, 
daß 89 Kriegs männer mit NRüftungen, 32 mit 
Spieß, 31 mit Rohr, 16 mit Rohr und Spieß, 
11 mit Helfebarden, 10 mit Rüftung und Spieß, 
6 mit Rüftung und Rohr, 4 mit Hellebarde 
und Rohr, 4 mit Hafen und Spieß, 2 mit 
Rüſtung und Hellebarbe, 1 mit Spieß und Hel- 
Iebarde, 1 mit Rohr und Hafen und 1 nur 
mit Hafen verjehen waren. Vergegenwärtigt man 
ih dazu noch die höchſt verjchiedenartige Be: 
eidung, jo fann man fid) vorftellen, weld ein 
buntichediges Gefammtbild ſolch eine Truppe 
abgegeben Haben muß. Die Bonner Polizei⸗ 
Ordnung vom Jahre 1698 verlangt freilich, daß 
Jeder ein Schießgewehr bejite, jo daß in der 
Art der Bewaffnung wenigſtens eine gewiſſe 
Gleichförmigkeit erreicht wurde. 

dd — — 
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Rheiniſche Chroniken. 


Uns der Zeit der franzöſiſchen Beſegung (1794-1815). 
Bon Hermann Cardauns, 


Im Sahre 1917 erfejten in Paris das Wert von Ph. 
Sagnac: Le Rhin Francais pendant la Revolution 
et l’Empire, mit einem Motto aus einem 1792 gefchriebenen 
Briefe des Mainzer Klubiften ©. orfter: Le Rhin est la 
fronte naturelle d’une grande R&publique, qui ne desire 
pas de conquäte, mais: accueille les nations qui 
consentent d se r&unir & elle. Damit iſt deutlich Die 
Tendenz des Sagnacſchen Buches gefennzeichnet, eine Tendenz, 
die ebenfo Har aus feinem Inhalt erhellt, die Tendenz, weldye 
Die Barr&s und Genoflen. vertraten oder vertreten, während 
Poincaré fie ein Über das andere Mal abgelehnt hat, näm⸗ 
ich die Annegion der Nheinlande, in einem Wort: Der 
ranzöfijche Rhein. Nicht ohne Verdienſt durch Heranziehung 
teuer Quellen unterſcheidet Sagnac fi unvorteilhaft von 
efon nenen franzöſiſchen Forſchern mie Sorel, Chuquet, 
aur&s und Charles Schmidt. Ganz geringfchäßig Tpricht 
r von den Schäßen der deutfchen Ardive an Briefen und 
‚hroniten, befonders von der Kölner Chronit des Anno 
Schniorrenberg; er führt aus ihr einige Kraftſprüche an, Die 
r nur aus Hashagens Buch Die Rheinlande und die fran« 
öfifche Herrfchaft kennt und meint: „Man kann aus joldyen 
Frinnerungen nichts entnehmen für die Teltitellung der 
Latfachen, aber fie find nützlich, um den Geilteszuftand ber 
jeutichen Oppofition zu veritehen.“ 

Mer die Wuszüge Dashagens aus Schnorrenberg und 
neine kürzlich erjchienene Bearbeitung lieſt, wird der Anficht 
ein, daß feine Chronik doch recht vieles zur „Feitftellung der 
Tatſachen“ enthält. Und dasſelbe gilt von einer 
inderer rheintfcher Aufzeichnungen. Gleichzeitig mit den Er⸗ 
igniffen, nicht felten ihnen olgend von Tag zu Tag, 
pimmeln fie von „Tatfachen”. Auch wenn fie it ftreng 
bjektio find, verdienen fie wahrlich nicht, lediglich als 
Stimmungsberichte beifeite gefehoben zu werden. 

Für die Refidenz des lebten Erzbiihofs und Kurfürften 
on Trier (Die Franzoſen in Coble Aufgeihnungen des 
oblenzer Profeſſors Minola) und die Reichsſtadt Köln 
Schnorrenberg) vermweife ich auf meine beiden Beröffent- 
chungen, deren Üinleitungen auch eine Reihe kleinerer 
eutfcher Berichte, gedrudte und ungebrudte, berüdfichtigen, 
ie im Trierifden und in Köln entftanden Bei Köln find 
ußerbem zwei fehr umfangreiche und wertvolle Handſ n 
rwähnt, deren Urheber in ber kurkölniſchen Refidenz Bonn 
nb in dem Dorfe Dormagen nördlich van Köln lebten. 
n Bonn bat der Surift Jatob Müller volle 20 Jahre 
ıng, während ber ganzen Dauer ber mangöfliöen Befebung, 
ne riefige Chroni geführt (1794 bis 1814), bis ihm Die 
odestranfheit die Fe 
andfchriftliches Hauptwerk, das eigentlihde Tagebuch, von 
ag zu Tag geichrieben, geht allerdings nur bis Ende 1811, 
nd die fieben vorhandenen Folio-Bände weifen eine Lüde 
ann 1796 bis 1797 auf; aber außerdem verfaßte er unter 
»m Titel Fata Bonnensia nod einen Auszug von vier 
ssartbänden. die manches enthalten, was im Tagebuch fehlt. 


Steuern, Mapregein zur 


enge. 


er aus ber Greiſenhand nahm. Sein. 





Bon diefem Auszug fannte und benutzte Hashagen nur ben 
erften Band und das Tagebuch überhaupt nicht. Die er- 
mwähnte Lüde wird durch die Fata Bonnensia in kurzer, 
mehr zufammenfaffender Form ausgefüllt, und höchſt wahr« 


[einti beruben fie auc für bie Jahre 1812—1814 auf 
änden bes Tagebuches, die uns nicht erhalten find. Jakob 
Müller, der in der franzöfifchen Zeit: wiberftrebenb als Bei- 
eordneter bes Maires amtierte, hat, wie Schnorrenberg in 
ateintfcher, eine Art Weltchronik in beuticher Sprache ge- 
fchrieben, in die aber eine lIInmenge von Bonner Vorkomm⸗ 
niffen eingefügt ift: Großes und Kleines, von der tag« 
täglichen uhung des Weiters bis zum Beſuch Bonns durch 
Napoleon, von Brot, Butter und Fleifchpreifen bis zum 
Großfeuer und fonftigen Senfationen, Truppendurchzuͤge, 
Einquartierungen, Nerbatilhe - Übergriffe, equifitionen, | 
Ihonenden oder ftrengen Durdy 
[übrung der zahlloſen neuen Verordnungen, Rheinfperre, 
erkehrsſchwierigkeiten, Krawalle, Intrigen, Partetungen, 
Nachrichten von nahen oder fernen Sriegsfchaupläßen, Wahlen, 
Moden, Starneval, Feitlichkeiten, Aufzüge, kirchliches Leben, - 
Sculverhältniffe, Dußende von Gerüchten, die gleich darauf 
miderrufen werden; was Bonn fieht und erlebt während der 
Befreiungsfriege: Flucht der Franzoſen, Ankunft der Ver⸗ 
bündeten Preußen, Öfterreicher, Schweden und Ruſſen, ein : 
anzer Schwarm von Monarden, Heerführern, Zivil und.. 
fitär« Rotabifitäten. Alles ordnungsios nebeneinander ! 
geftellt. Vieles troden, kleinfih, aber das Banze doch ein 
anfchauliches, farbenreiches, vollftändiges Bild, wie es damals 
mohl in feiner anderen deutfchen Mittelftadt — Bonn zählte ' 
etwa 10000 Einwohner — gemalt worden tft. 
Wenn auch kein Gefchichtfchreiber höheren Stils, zeigt. 
Jatob Müller fi doch als gebildeter Mann, der mehrere 
prachen beherrſcht, ſeiß und aufmerkſam beobachtet, durch 
eine amtliche Tätigkeit dabei unterſtützt. Er iſt nicht nur 
nhänger der alten Zuſtände, ſondern auch — damals eine 
Seltenheit — ein durch und durch national fühlender Deut- 
[Ber, entflebener Gegner der Franzoſen und vollends Ihrer 
eutfchen Anhänger, ber Revokutionäre und des cisrhenani⸗ 
fcjen Separatismus. Aber ein Fanatiler tft er nit. Er. 
urteilt ruhiger und tft in der Spradhe weit gemäßigter als 
Schnorrenberg, ertennt auch beim Feinde das Gute an, und 
wenn er ſich auch nicht wie fo viele feiner Feitgenofien zu 
Napoleon bekehrt, imponiert hat ihm der Katfer och, und 
für Yußtritte gegen den toten Löwen findet er Iharfe orte, 
Er freut fi) Über die Befreiung des deutfchen Baterlandes, 
aber an dem Verhalten der Belreier hat er manches aus« 
ai Sonderbar, daß diefer Mann mit dem warmen 
eutichen Herzen In feiner engften Familie Dinge erlebte, 
die wenig zu feiner patriotiichen Gefinnung paßten: Eine 
Tochter heiratete einen franzöfifchen Steuereinnehmer, und 
ein Sohn wurde franzöfiicher Offizier und blieb auch nad 
den Befreiungstriegen, nach) Frankreich ausmandernd, in fran- 
göllepen Dienften. Eine ſtark türgende Bearbeitung der 
er Ierihen Chronik wird hoffentlih in nicht zu ferner Zeit 
nen. 
— Die Verfaſſer der vorſtehend erwähnten Chroniken 
Welt⸗ und Ordensgeiſtliche, Juriſten und höher gebildete 
Stäbdter find, die vorwiegend ſtädtiſche Verhältniffe berüd- 
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allein noch kühlenden Schuß gegen bie jengenden | 
Sonnenftrahlen. Dieſe dichtbelaubten Bäume | 
find e8, bie zugleih das Geſchäft der Luftver: 
befferung bejorgen, deſſen die Weſtſeite oft jo 
ſehr bedarf. Sie fangen ferner den für Bonn, 
im Winter beſonders empfindlicd) rauhen Nord: | 


Der Zeiquer⸗Prozeß. 
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lagen oder wegen der früher an feinem Fuß fi 
binziehen den Moräfte, (von denen der Fluthgraben 
am MBoppelsdorfer Steigerhaus der lette Reit 


ur 
äl Ei { die 80 1 
hältnis nwohner zah I ———— 


tm S 
unterftüßter | 






werbslofer, dann felgen ufen, Remſche 
Düffeldorf, Duisburg und Eſſen, rend Mülheim, Sterfr 
und Heambern bie 3. mit en bil 
Die ———— des Ar im Regierungsbezirk Düj 
dorf in der Berich 


Mi Far ganz Buch die Foriſchritte 
verarfadt werden. Hier | 





Damberz, x, Duisturg und Obergauien 

berichtet größere Entlafe Au in anderen Bezi 

— man. erneute — Die Gri 

betanni: YUbjayjtedung und Induſltrie. 

Bemerteuswert % bei das Uusland dieje Eutin 
t ſte 


1 
2. naicht — ei 







den Giuweis ab im ch 
— eima I Serogent ve | 


1922 


wie die Des Holländiigen Urbeitsmini A 
un e ———— ſo van na Hete 
men — farzenz feine 

im —— *— suchen 


- 


Dalır Tem Tonnen, wart 
aflir jein Tonnen, e | en ärf 
Verhält ba De tus unter vorei 


nifen 
Yes 





ER tee — — rn — — 


1. Jahrgang. 











Monatsschrift 
für die Geſchichte Bonns. 
FT ——— ——— 





Swei Bonner Chroniſten. 


Im Beſitz des Herrn Joſ. Hofmann hier— 
ſelbſt befinden ſich zwei intereſſante Manuſcripte, 
Bonner Chroniken aus dem Ende des vorigen 
und der erſten Hälfte des laufenden Jahrhunderts. 
Die ältere von 1797 bis Ende 1814 reichend, 
iſt von dem ehemaligen Scheffen des hohen Ge— 
richts, dem jpäteren Mairie-Adjuncten Jacob 
Müller verfaßt, welcher am 20. Januar 1815 
im 76. Lebensjahre ſtarb. Doc Liegt ung nicht 
da8 Originalmanufeript vor, jondern ein von 
Juſtizrath Lamberz im Jahre 1836 an: 
gejertigter „Auszug“. Diefer Ausdrud, ben 
Zamberz braucht, läßt es wahricheinlich erſcheinen, 
daß das Original reichhaltiger war. Ob das— 
jelbe noch exiftirt, iſt unbefannt. 

Die zweite Chronik, von 1794— 1849 reichend, 
ft von Juſtizrath Lamberz angelegt, und 
jedenfalls durch die Müller'ſche Ehronif veran- 
laßt worden; denn ſeit 1836, dem Jahre, in 
welchem er die Müller'ſche Chronik kennen lernte, 
find feine Aufzeichnungen bedeutend reichhaltiger, 
al3 die der früheren Sabre, jo daß man anneh— 
men darf, daß er, angeregt durh Müllers Ehro: 
nit, die früheren Jahre nachgetragen hat und 
fie von dieſem Jahre an meiterführte. Den 
Zeitraum von 1797 —1815 behandeln alſo beide 
Chroniken; indeß bringen beide jelbitftändige 
(Müller ausführlichere) Mittheilungen, jo daß 
fie ſich gegenfeitig ergänzen. Beide enthalten in 
buntem Wechſel Nahrichten aus der Local: und 
der allgemeinen Geſchichte, bald politiichen In⸗ 
halts, bald Klatich, bald Vorkommniſſe aus dem 





täglihden Leben, bald Modeneuigkeiten ꝛc. 2c 
Sind fie fo häufig an und für fi von geringem 
allgemeinem Intereſſe, jo gewähren fie doch einen 
Einblid in da3 Treiben der damals nod) Kleinen 
Stadt, in der jo wenig paffierte, daß uns ganz 
unwichtig ericheinende Dinge der Aufzeichnung 
werth erachtet werden konnten. 

Beide Chroniken find, wie jhon erwähnt, von 
der Hand des Juſtizrath Lamberz gefchrieben 
und zwar auf loſe yolioblätter von gelblichem 
und rothem Conceptpapier, welche ehemals roh 
geheftet waren. 

Durch das freundlide Entgegenfommen bes 
Eigenthümers Herrn Hofmann, der alle Be: 
ftrebungen für die Geſchichte unferer Stadt be— 
reitwilligft unterftüßt, find wir in den Stand 
gejegt, die beiden interefjanten Arbeiten hier zum 
Abdrud bringen zu können. Wir geben fie 
trog der Verſuchung, die allgemein befannten 
ſtaatsgeſchichtlichen Begebenheiten zu ftreichen, uns 
verfürzi, einerjeits weil fie zumeilen die locale 
Auffaſſung durchblicken laſſen, andererjeits, weil 
Quellen nie gekürzt werden ſollten. 

J. 
1797 
Die Chronik Jacob Müllers. 
27. Oct. Ankunft des Nachfolgers von Hoche 
Augereau). 


1) Im Oktober 1794, alſo drei Jahre vor Beginn dies 
ſer Chronik, waren die Franzoſen in Bonn eingerüdt und 
hatten die ganze alte Ordnung der Dinge umgeftütg. 1797 
wurden die Berhäftniffe wieder ruhigere; am 21. März 
wurde der Magiftrat wieder eingett, das läftige Paßweſen 
regulire und eine Menge Erleichterungen eingeführt. 
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88. Dct. Empfang der Autoritäten auf dem Rath: 
haufe, Mittagsmahl und Ball, 
Lorbeerfrang von der jungen Eſchweiler 
präjentirt. Ankunft der Nachricht des Frie⸗ 
dena von Campo Formio. 

29. Oct. Abreife von Augereau nad Kölln be- 
gleitet von Eſchweiler. Plag:Commandant 
Thouvenin anfangs gelchägt. 

30. Oct. Durdreife von Augereau nah Wehlar 
wobei ihm eine neue Proteftation der Bürger: 
Ihaft überreicht wurde. 

1. Nov. Arreftation des Raths Wolff. 
Unformung der Hoflapelle zum Gpital3- 
Magazin. 

3. Nov. Abfegung des Stadtraths und Rent: 
meifterd Bertram, Erſetzung dur Born: 
heim, ala Rentmeifter, und dur Abshoven 
im Rathe. 

Arreftation des Metzgers Weiß wegen Nicht: 
beobachtung ber Eſchweilerſchen Fleiſchtaxe. 

5. Nov. Suspenſion des Eſchweiler wegen toller 
Streiche. Erſetzung durch Holhof. 
Errichtung des Clubs der Patrioten auf 
dem obern Stock des Rathhauſes. 

14. Nov. Verboth des Tragens der ciörhenant- 
ichen &ocarbe.?) 

15. Nov. Geläute wegen des Friedens mit Oefter- 
reich. 

3. Dec. follte der Eid der Treue an Frankreich 
geleiftet werden. Es ſchwuren in die Hände 
des Commiſſaire Francois Champein: Gerolt, 
Hamecher, Klug, und einige Sanzliften, 
Holthof, Abshoven, Bornheim, Nettefoven, 
Dumoulin, Hohenſchurz, das Zollamt, der 
Poſtmeiſter Kaltenauer. 

Es verweigerten den Eid: 
Bom Reviforium alle Mitglieder außer Stley, 
und Gerolt, das hohe gericht, das officialats 
gericht und die Profefforen der Univerfit ät. 
Alle diefe Anftalten ftellten ihre Berrid;- 
tungen ein. Ihr Benehmen hatte ein Bes 
lobungsſchreiben des Fürſten zur Folge. 


2) Die Errichtung der „Cisrhenaniſchen Republik“ war 
das deal einer Anzahl von Freiheitsſchwärmern auf dem 
finten Rheinufer. 


| 


| 


—— 


6. Dec. Ankunft des Commissaire general du 
gouvernement Rudler im Maftiaur’jchen 
Haufe bis dahin von Durbad) bewohnt. 
Das Revilorium beftand noch aus Gerolt, 
Voſſen, Robjon, Secretair Cremer, Regiftra= 
tor MWorringen. 

Der Hofrath aus Bouget, Holthof, Kley, 
Gerolt, Hamecher; da3 hohe und officialats: 
gericht erjeßte der Amts: Verwalter Hamecher, 

17. Dec. wurde auf Rudlers Befehl duch Finger⸗ 
hut die cisrheniſche Fahne heruntergenom⸗ 
men, und die franzöſiſche mit vieler Feyer⸗ 
lichkeit aufgepflanzt. 

Gall hielt dabei eine Rede. 
Souverainetäts: Erklärung in Geichs famo⸗ 
fer Zeitung; Schimpfen in diejer, und auf 
dem Club. 

26. Dec. Diner und Ball zu Ehren Rudlers. 
Einnahme von Maynz während bes Raftat- 
ter Congreſſes. 

1798. 
Proteftation wegen ber Abtretung an Frank⸗ 
reih, an den Ehurfürft gerichtet, vom Kay: 
ferlihen Bevollmächtigten in Raftatt vorge: 
legt erregte Rudlers Unmillen. 

9. Januar. Verlegung der Refidenz des General: 

Regierungs: Commiſſairs und feiner Bureaux 

nah Maynz. 

Januar. Einführung des Paftors Klöfner, 

welcher mit dem vom Kapitel mehr begün⸗ 

ftigten Gareis concurrirt hat. 

Eintheilung des Landes in 4 Departements, 

und Einführung der Sentral:Berwaltungen 

zu Maynz, Eobleng, Trier und Wachen, 
und der Municipal:Berwaltungen. 

Wegnahme der Mannheimer Schanze, und 

MWegihaffung des Papftes nah Valence, 

wo er ftarb. 

16. Januar. Feſt zur Feyer der neuen Orga: 
nilation. Fortſetzung der Club-Sitzungen. 
Beredfamkeit der Frauen Lautenjchläger und 
Groß und Dre: &fever.?) 


15. 


1. März riſſen die Elubbiften von der Fontaine 





u Diefe Damen hatten beim Feſte zur Feier der Ein- 
führung der neuen Organifation im Englifchen Hofe große 
ſchwulſtige Reden gehalten. 





ben Churhut und die Marmorplatten mit 
den Inſchriften herunter. 

20. März. Feyer des Volks⸗Souveraͤnetäts⸗Feſtes.“) 
Odendahl die Göttin der Vernunft von Sack⸗ 
trägern gezogen. 


Bornheim, Roſpath, Abshoven, Eſchweiler 


x. von ber Garnifon begleitet durchzogen 
die Stadt. 
Im Hofgarten Gerüfte. Reden, Verbrennen 
der fürftlichen Infignien, als Churbut, 
Kreuz und Stab. 
Damalige Municipalität: 
Bertrams, Roſpath, Schleiden, Bornheim, 
Abshoven, Cammerer. Carame Secretär. 

9, April. Organiſationsfeſt.) 

Geih und Limbach als Commissaire du 
pouvoir exe&cutif zum erftenmal in ihrer 
neuen Amtstradt. Neuer Freiheitsbaum. 
Sm Hopfgarten auf ber Tribüne: Eid der 
neuen Municipal:Berwalter. 
Freiheitsbaum an ber Kapuzinerkirche. Re: 
den von Geih und Limbach. 

Eilender und Winde Präfidenten, Nette: 
foven Receveur des domaines, Steinfeld 
Bolizei: Comm illar. 

27. April. Gottes-Tradht, welcher von allen Beamten 
Friedensricht er Detrou allein beimwohnte. 

19. April. Berbot der deutichen Zeitungen, und 
der Einfuhr engliſcher Waaren. 

29. April. Feſt der Eheleute.) Rede von Abs⸗ 
boven im Hofgarten. 

Yuny. Die das Berbot der Prozeffionen nicht 
achtenden Paftoren von Medenbeim uud 
Küftelberg wurben in das hiefige Zuchthaus 
gebracht. 

28. Juny. Feſt des Aderbaues.t) 

Mode der Perrücken à la Titus und à la 
Brutus, bei den Frauenzimmer kurze Taillen. 
Arreſtation des Canonicus Hofmann, weil 
er feine Cocarde trug. 

2. July. Ankunft der Douaniers. 

11. July. Wrreftation des Tyranzisfaner-Pre: 
digers Xubentius weil er gegen das repu— 
hlifanifche Coſtume gepredigt. Feſthalten 
deflelben bis zum 17. November. 


*% Bon den Franzofen eingeführte „Nationalfefte.” 


11. July. Ankunft von Rudler und Minifter 
Neufchateau, und Weiterreife nah Kölln. 

14. July. Feſt der Beitürmung der Baftille. 
Duell zwifchen den rothen Hufaren und 
Sinfanteriften. DBerlegung der lebteren auf 
die Dörfer. 

27. Zuly. Feſt bes Sturzes von Robespiere. 

28. Yuly. Feſt der TFreiheit.*) 

Bei diefem erfchienen auch Daniels und 
Rougemont. 

5. Aug. Nachforſchung nad) Engländer, Chouans 
oder Emigranten und nad) engliſchen Waaren. 
Aufhebung einiger Employes. 

15. Aug. Wiederholung diefer Maßregel. 
Einführung ber Regifter des Givilftandes. 
Gilender officier de Pétat civil. 
MWappenftürmeret unter GSteinfeld3 Com: 
mando, 

9, Aug. Feſt der Abſchaffung des Königthums.“) 
Ernennung ber Notaires Eilender, Breu- 
ning, Degenhard. Ankunft von Bonaparte 
in Alexandria. — Vernichtung der Flotte 
durch Nelſon. 

26. Aug. Feſt der Alten.*) 

Feſt vom 18. fructidor. 

22. Sept. Neujahrafeft.t) 

Das Zollamt beftand aus Zöllner Dumoulin, 
Leiche, Hallesmang, Burcharz, Nachgänger 
und Schufter Zolljchreiber. 

11. Oct. Einführung des Decimal-Syitems. 
Organifation der Gensdarmerie durch Ge: 
neral Wirion, beendigt im April 1799. 

18. Oct. Anftellung folgender Profeiforen bei 
der Gentralfchule: Rougemont mit 1500 Lors., 
Wurzer, Odenkirchen, Til, Chrift und Tri- 
bolet jeder 1200 Lvrs. Pedell Schmitt mit 
300 Lors. 

Die drei erften Iehnten ihre Ernennung ab. 

3. Nobr. Pape als Präfident des Criminal⸗ 
gerichts in Köln angeftellt. 

Dupont al3 Directeur du Jury in Bonn. 

Dechr. Beſtand der Municipalität: 

Abshoven, Bornheim, Rospath und Cam» 
merer kommen der Deftitution durch freis 
willige Demijfion zuvor. 

Es blieben Eilender ala Präfident und ihm 











werden zugejellt Breuning, Degenharb und 
Koll, und fpäter Bertrams. 

Gerichtliche Verfolgung des Plag-Comman: 
danten Zhouvenin, und feines Adjutanten 
Herault, und feines Secretairs Pitard durd) 
den Commiſſair Geld. 


1799. 

1. Jan. Gebot ber Feyer der Decaden.’) 

6. San. Unterfagen des Drei-Königen=Balles 
vom Plag-Commandanten. 

21. Jan. Feſt des Todes Ludwigs XVI. 
Lieder von Wirion, Arte der Mad. Robſon, 
ehemalige Hoflängerin. 

Ball für die Armen. ollectiren der Gene: 
ralin Wirion. 

27. Jan. Uebergabe von Ehrenbreititein an die 
Franzoſen. 

In Kölln der Pfeudo: Prinz von Oranien. 
Dechant Marx und andere von ihm getäufcht 
und zur Unterfuhung gezogen. 

19. März. Feſt Volks⸗Souverainetät. 
Sollectiren der Generalin in der Kirche. 
Ball wenig befudt. Bürgerinnen Gerolt, 
Robſon, Netteloven, Eſchweiler und viele 
Juüdinnen. 

29. März. Erſte Copulation nah dem neuen 
Ritus. 

Kriegs-Erflärung gegen Defterreich. 
Tortjegung der Tyriedens-Unterhandlungen 
mit dem Reiche. Schon am 2ten gingen 
die Franzoſen über den Rhein und nahmen 
Manheim unter Jourdans Anführung. 

23. März. Arreftation des Pojthalters Pauly 
wegen jeiner Zeitungs⸗Nachrichten. Trans: 
port nad Paris von wo er erft am 9. 
Auguft zurückkehrte. 

April. Abberufung von Rudler, deſſen Erjegung 
durh Marquis. Schluß nnd Abbrechen des 
Congreſſes zu Raftatt. 

Schon Anfangs des Monat3 hatten die 

tyeindfeligfeiten in Stalien begonnen, an 

der Donau und bei Tyrol; Scherer und 

Macdonald wurden durch Kray und Suwarow 

5) Decaden waren die 1Otägigen Wochen des von ben 
Franzoſen eingeführten republilanifchen Jahres. 
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bei Verona, Jourdan durch Prinz Carl in 
Deutſchland zurückgedrängt. 

28. April. Feſt der Dankbarkeit. *) 

27. April. Mord der franzöftiden Gefandten 
Bonnier und Roberjot, Verwundung von 
Sean Debry. 

May. Niederlagen des in der Schlacht geblie- 
benen Joubert, welcher nad Macdonald in 
Italien commandirte und feines Nachfolgers 
Moreau. 

Juny. Schanzarbeiten zu Ehrenbreitftein. 

7. Juny. Bertrams Eontributions:Empfänger. 

8. Juny. Trauerfeſt für die ermordeten Ge: 
landten, Reden und Aufruf zur Race 
contre l’infame autriche, Geſang des alten 
Doctors. 

Juny. Scherer Kriegsminiſter, Merlin und La 
Reveillere, Directoren werden wegen Ber: 
Ihmwendung und Erpreffung angeklagt und 
freigefproden. 

Bon dem alten Directorium tritt noch aus 
Nebel. Es blieb Barras, und neu ernannt 
wurden Roger Ducos, Moulins und Gohier. 

7. July. Einführung des neuen Hypotheken⸗ 
Syitems. 

Marauis erſetzt dur den Generalgouver: 
neur Commiſſaire Lakanal. 

1. Aug. Neue Rheinſperre. 

10. Aug. Feſt der Abſetzung des Königs.t) 
In der Hoflapelle Bruderfuß dein verwun: 
deten Huſar durch Präfident Eilenber. 

(Fortiegung folgt.) 
—h—<— >> 


Bonn im Jahre 1858 
nad 
»rof. Dr. Wußer. 
(Fortſetzung.) 
IV. 


Die Sũdſeite. 

Gegen Süden wird der größere Theil der 
Stadt, wie ſie ſich bis gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts geſtaltet hatte, durch das wahrhaft 
großartige Univerſitätsgebäude abgeſchlofſen. 
Noch niemals iſt in neuerer Zeit durch König: 
liche Munificenz den Muſen irgendwo ein Sitz 
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überwiefen worden, dem die Benennung eines 
„töniglichen” mit fo vielem Rechte zukäme, als 
dem 1818 durh König Friedrih Wilhelm II. 
in Bonn errichteten. Ich darf diefen Sa aus: 
ſprechen, da ich die Univerfitäts-Gebäude mit 
Ausnahme der der nördlichen und der nordöjt: | 
lichen, fo wie der Staaten der pyrenäiſchen Halb: 
infel mit Aufmerkfamteit in Augenſchein genom: 
men habe. Immer nod) hat deshalb diejer Pa: 
| 








laft ber Wiffenfchaften die Bewunderung fremder 
Sadverftändiger auf jih gezogen. — Das Ge: 
bäude hat von feinem weftlihen Ende, am Neu: 
thor, bis zum öſtlichen, dem gegenwärtigen evan— 
geliichen Stift, in aneinanderhängender Reihen: 
folge eine Länge von 1515 rhein. Fuß. Drei 
mächtige Stockwerke erheben fi in jeinen mitt: 
leren Hauptlörper übereinander; die Aulu ma- 
xima fteigt durch zwei derjelben an. Einer der 
zweiftödigen Seitenflügel enthält in feinem oberen 
Geſchoſſe einen Saal, der an Länge nur von 
wenigen feines Gleichen übertroffen wird ; er dient 
zur Zeit der Univerfitäts:Bibliothel, der man 
jedoch das dÖftlihe Ende des Saales, zu einem 
ihr fremden Zwecke, entzogen bat, fo, daß fie | 
bereit3 genöthigt ift, ſich nach anderweitigen Räu: 
men umzuthun, um in naher Zeit neu zu be: 
Ihaffende Werke unterzubringen. Unter dieſem 
großem Raume befindet ſich im Erdgeſchoſſe noch 
ein anderer Saal von ungewöhnlich großen Di: 
menfionen. Dieſer, in £urfürftlichen Zeiten ein 
Theater, Hat fih hernach für lange Jahre in 
eine Reitbahn umwandeln laffen müflen, und 
gewährte dann im September 1857 der zahlreid 
beſuchten Naturforſcher-Verſammlung mehr als 
den erforderlichen Raum zur Aufnahme. In den 
weftlichen Theil deffelber Gebäudes hat man die 
drei kliniſchen Wbtheilungen bes Univerſitäts— 
Krankenhauſes mit ihren zahlreichen Sälen unter: 
gebracht, und ein öftlicher Flügel beherbergt das 
katholiſche Konvictorium. Dennoch ift hinreichen- 
der Raum übrig für den Senats-Saal, für das 
Rectorat und das Univerfitäts:-Gericht mit ihren 
Büreau's, zum Amts-Locale des uratorium’s, 
für ein phyſikaliſches Cabinet mit dem mathe: 
matilhen Apparat, für ein Antifen-Gabinet mit 
zahlreichen Gyps-Abgüſſen, für ein Muſeum 


rheiniſcher Alterthümer, für ein phar maceutiſches 
Laboratorium, für einen pharmakologiſchen Ap⸗ 
parat. Das Haus umfaßt ſodann 25 Hörſäle, 
unter diejen einen Mufilfaal mit darin aufger 
ftellter Orgel, Fechtboden, ein Vocal für gymna— 
ſtiſche Uebungen, eben fo die ehedem von dem 
Curator der Univerfität benußte geräumige und 
trefflich gelegene Wohnnng, welche in der jünge— 
ren Zeit von zwei Prinzen des Königlichen 
Haufes mit ihren Begleitern und Dienern ein- 
genommen worben ift. — Die erwähnten Hör: 
fäle werben im Laufe des Semefterd von durch⸗ 
Ihnittlihd 800 Studierenden (gegenwärtig von 
836) befucht, denen über adhtzig Profeſſoren, Do* 
centen, Lectoren, Erercitienmeifter u. |. w. Un: 
terricht ertheilen. Ein Anzahl von zehn Beam: 
ten⸗Familien, auch einzelner bei den verjchiedenen 
Inftituten angeftellter Beamten, weiblicher Ge: 
hülfen und Diener bewohnt das weitläufige Ges 
bäude Jahr aus Jahr ein. 

Für die Salubritäts-Verhältnifje wäre es wid: 
tig, genauer angeben zu können, wie viele In—⸗ 
dividuen im Laufe der Stubienjemeiter durd): 
Ihnittlih in diefem Gebäude verfammelt zu fein 
pflegen. Eine jolde Berechnung ſtößt jedoch auf 
die nicht leicht zu überwindende Schwierigfeit, 
daß hierin während der einzelnen Stunden de3 
Tages, fo wie in den verichiedenen Halbjahren 
nothwendig eine wefentliche Verſchiedenheit ein= 
treten muß. Eben jo läßt ſich die Zahl der per: 
manenten Bewohner des Schloſſes mit Genauig: 
feit nicht angeben, namentlich, weil die Kranken 
des akademiſchen Hoſpitals während der Studien: 
jemefter vermehrt, in den ferien vermindert wer: 
den, auch nnter ihnen der Natur der Sache nad) 
ein ftetes SFluctuiren Statt finden muß. Ans 
nährend läßt fich jedoch annehmen, daß die Zahl 
der permanenten Bewohner zwilhen 300 und 
333 ſchwankt. — Hinfihtlih der Salubrität ift 
endlich zn erwägen, daß die evangeliidhe Kirche, 
ehemalige kurfürſtliche Schloßkapelle, welde 
zugleich) der bier ziemlich zahlreihen engliſchen 
Gemeinde zu ihrem Gottesdienfte eingeräumt ift, 
während der kirchlichen Verſammlungen von Ans 
dächtigen meiftens gefüllt, an den Kirchenfeſten 
ni der Regel überfüllt wird, jo, daß in lebterer 





Hinſicht ſeit Jahren ſchon nur zu ſehr begrün⸗ 
dete Klagen erhoben worden find. 

Dieſe das Univerſitäts-Gebäude betreffenden 
Thatſachen find hier kurz zuſammengeſtellt wor: 
den um den Leſern, welche daſſelbe nicht perſön⸗ 
lich, oder doch nicht näher kennen, einen Ein: 
blid in die hohe Wichtigkeit der vollftändigiten 
Berüdfihtigung zu gewähren, welde das herr⸗ 
lihe Gebäude ſchon im Allgemeinen, ſpeciell aber 
Hinfichtli des Gelundheitsmohles der in ihm 
täglich bejchäftigten zahlreichen jungen Männer, 
der Blüte und der Hoffnung einer neu aufftre 
benden Generation mit jo vielem Rechte verdient, 
Seine Räume mwürben genügen, die .boppelte oder 
dreifadhe Zahl berjelben aufzunehmen. immer: 
hin aber muß man erwägen, daß, wenn irgend» 
wo epidemilc verheerende Krankheiten aufgetreten 
find, dieſe ftets in Schulen, Kirchen, Kaſernen, 
Fabriken, Hofpitälern, oder überhaupt an ſolchen 
Orten, welche zahlreiche Menſchenmaſſen zugleich 
umfafjen, ihren vorzüglichſten Verbreitungsheerd 
gefunden haben. Es kommt Hinzu, daß das Ges 
bäude der Beitimmung dient, nicht blos gejuns 
den, jondern auch Franken Perſonen immerwäh: 
rend Aufenthalt zu gewähren. Nun erfreut ſich 
Bonn zwar einer gewillen Immunität von Epie 
demieen in bejchränttem Grade, d. h. diele faſ⸗ 
fen nicht fogleih Wurzel, wie an manden ans 
deren Orten. Eine häufig, oft jogar ſcharf bes 
wegte Luftiftrömung, verbunden mit dem lodern, 
trodenen Kiesboden, vermittlen diejen wichtigen 
Vortheil. Uber wie von einem Krankenhauſe 
anftedende Krankheiten abgehalten werden follen, 
weldhes jogar ausbrüdlih zum Unterrichten in 
der Behandlung der verſchiedenſten Formen ber: 
\elben angewiejen ift, läßt fih kaum einjehen. 
Bisher hat die vorhandene Ablperrung des aka— 
demifchen Krankenhauſes von dem größeren Refte 
des Gebäudes ftet3 genügt, um die Einfchleppung 
von Anftedungsituffen in den letzteren zu ver- 
hindern; hoffentlich wird dies auch in künſtigen 
Zeiten jo bleiben. Niemals wird man ſich aber 
hierauf zu ftark vertrauend, der Pflicht entſchla⸗ 
gen dürfen, für ungehinderten Zutritt einer mög: 
(ichjt reinen Atmofphäre von allen Seiten her 
Sorge zu tragen. Died genügt nach meiner Ue— 
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berzeugung vollkommen, um es nicht zuzugeben, 
daß die glücklich genug an der Südſeite noch 
beſtehenden Gärten, Alleen und freien Pläße ir: 
gendwie verfümmert werden dürften. Sie ges 
hören zur Zeit noch der Univerfität. Es giebt 
feinen Zwed, dem dieje fie könnte opfern wollen, 
welcher fich entfernt mit dem der Erhaltung der 
Salubrität des impojanten und ftarf genug bes 
völferten nahen Schloffes vergleichen ließe. Wollte 
man fi) dennod, troß alledem, entſchließen, dieſe 
Gärten, Baumpflanzungen u. |. w. zu veräußern, 
jo würde man dem Berfaufs-Contracte jo bes 
Ihränfende Feſſeln aufbürden müſſen, daß ihr 
Metall-Werth gar jehr ſinken müpte. Für ben 
Sitz der Univerfität haben fie dagegen einen 
wahrhaft unſchätzbaren Werth. Sie erhalten bie 
Atmosphäre feiner Umgebung nicht allein mög: 
lift normal, wenden von dieſer auch jede Ber: 
unftaltung zugleich ab, die ihr und dem Schloſſe 
durch Aufführung von Eleinlichen Privat-Bauten 
oder wiederwärtigen gewerblichen Anftalten zuge: 
fügt werden könnte. Wer möchte fich vermeſſen, 
alle Wechſelfälle im voraus zu berechnen, bie fich 
im Laufe der Zeit aus folchen verkauften Grund: 
ftüden ergeben mödten, wer das Geräufh für 
immer abwenden, durd welches fie vielleicht der- 
einst die Ruhe der Vorlefungen und der klini— 
Ihen Kranken in einer Weife ftören werben, bie 
im Verlaufscontracte nicht vorherzuſehen war? 

Die an der Sübjeite des Schloffes den Hof: 
garten zierenden herrlichen Ulmen-Alleen ſchmei⸗ 
heln nit blo8 dem Auge dur die von ihnen 
gebildeten Spißbogen Reihen, fondern fie entipre: 
hen der leßteren Forderung, nebft den zu ihren 
beiden Seiten angebrachten dichten Baumgruppen, 
in außgezeichnetem Maaße. Aehnliches darf man 
von den Gruppen der Sierfträucer rühmen, die 
äußerft zweckmäſſig unmittelbar vor den Hör: 
lälen, von kunſtgeübter Hand angelegt worden find. 

Wenn nun dennod die Bäume und Sträude 
der dem Mufenfige noch gehörigen Gärten durch⸗ 
aus unter ber Art finfen jollen, jo dürfte man 
wenigftens den rafirten Boden nit der Privat: 
Speculation überantworten, fondern ihn nach und 
nah dur Benutzung zu wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ftalten verwertben. An Aufforderungen hierzu 
































wird es im Laufe der Sabre nicht fehlen. Der 
Garten am alten Zoll it 3. B. in den letzten 
Jahren zu Acclimatiſations-Verſuchen mit aus: 
ländifhen Nubpflanzgen dur den berühmten 
Reifenden in Japan, Herren Oberſten von Sie: 
bold, benußt worden. Der erwähnte Garten be: 
figt eine für jolde Zwede wahrhaft ausgezeich⸗ 
nete Lage. Warum Jollte er ähnlichem Dienite 
nicht auf die Dauer erhalten. werben? Es würde 
dann auch nicht "mehr von einem Alignement 
deffelben durch Hinzufchlagen eines Stüdes vom 
alten Zoll die Nede fein können. Diefer „alte 
Zoll” beſitzt ein gewiſſes hiſtoriſches Recht, in 
feiner gegenwärtigen ‘yorm und Stellung erhal: 
ten zu werden. Kleiner der Zaufende ehemaliger 
Studirenden der Rhein-Univerfität, feiner der 
zabllojen fremden Reifenden, die jemals auf den 
„alten Zoll” geführt wurden, um ſich der maleri: 
Ihen Lage Bonn’3 zu erfreuen, würde ſich des 
lebhafteften Bedauerns enthalten Fünnen, ob der 
Mähr, dag man einen der herrlichiten Punkte 
am Ufer des Rhein's verftümmelt, oder ihm das 
poetifche Leben durch Vorbauen himmelan ſtre⸗ 
bender Wände abgeſchnürt habe. 

Zur Seite der Alleen eriftiren zur Zeit glück⸗ 
licher Weile noch einige Gärten, bejonders in 
unmittelbarer Nähe der kliniſchen Inftitute. Möge 
jenen Salubritäts:Wächtern ftet3 ein conjervati- 
ves Fatum, — nit zur Hälfte, ſondern voll: 
ftändig, — lächeln. Einer derjelben erwirbt fich 
zur Zeit noch das Nebenverdienft, eine Mineral⸗ 
wafler-Schenfanftalt zu beherbergen. 

Das mit einer Glaskuppel ausgeflattete Ana⸗ 
tomie:Gebände, !) welches 1824 dem Mittelkörper 
des Univerfitäts:Gebäudes ſüdlich gegenüber er: 
baut worden ift, verwirklicht noch heute die zu 
furfürftlicher Zeit allgemeingültig gewejene Idee 
zum Theil, daß an ber Südſeite des Schloſſes 
weithin fein Gebäude aufgeführt werden bürfe, 
welches den Proipect aus bemfelben, oder aud 
in umgekehrter Richtung darauf Hin, zu behindern 
vermödte. Man Hat nämlih das Erdgeſchoß 
deſſelben fo tief in die Erbe hineingebaut, daß 
befonder8 fein mittlerer Theil durchaus feucht 
ift, die beiden Seitenfäle aber niedrig und ge— 

1) Heute Antilen-Gabinet. 
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drüdt eriheinen. Das dadurd das Geſundheits⸗ 
wohl der hier Beſchäftigten nicht eben gefördert 
wird, habe ich perjönlich erfahren. Zu dergleichen 
Arbeiten müſſen bellere, Iuftigere, trodinere, dem 
anatomiihen Muſeum auch viel umfafjenbere 
Räume dringend gewünfcht werben. 

Bor der Südſeite der alten Stadt ift num feit 
1830 ein neuer Stadttheil entftanden, der bereits 
jett jo weit nad Godesberg Hin vorgerüdt ift, 
daß man ſich veranlaßt meinen könnte, die 
mythiſche Sage, beide Orte hätten vor uralten 
Zeiten ein Ganzes gebildet, dürfte im gegen: 
wärtigen oder nächſten Jahrhundert noch zur 
Wahrheit werden. ine wejentliche Urſache der 
an diefem Orte in den lebten dreißig Jahren 
plöglid erwadten und zur That gemorbenen 
Bauluft liegt augenjcheinlich in der von einer 
romantiiden Natur jo ungemein begünftigten 
Oertlichkei. Nur wenige Stimmen haben 
diefe Gunft des Himmels und der Erbe weniger 
beifällig erfannt und zu diefen gehörte merfwür- 
dDigerweife August Wilhelm von Schlegel. Der 
Umitand, daß die Gegend zwiſchen der erften 
Fährgaffe und dem Gafthofe zur Belle voe in 
der Vorzeit der „Herrengraben“ hieß, dort aud 
bei Neubauten manderlei römifche Ueberrefte aus— 
gegraben worden find, jcheint dafür zu ſprechen, 
daß auch die Römer jene Vorzüge anzuerkennen 
wußten. 

Die Häufer diefer Tanggedehnten ſüdlichen 
Vorſtadt find fammtlid) in neuerem Style, bier 
und da aud elegant, jo gebaut, daß der Salu: 
brität durch geräumige, Hinlänglich hohe Zimmer 
und Gorridore, durch große Fenſter und ausge: 
mauerte Seller vollftän dig Rechnung getragen 
worden iſt. Der freien Luft find fie genügend 
zugänglich, auch bejigt ein Jedes feinen Garten, 
welcher an der öftlihen Häuferreihe oft bis an 
das Ufer des Rhein's Hinabreiht. Am üblich: 
ften Ende babe ich mehrfach in den vollfommen 
frei liegenden Gebäuden die Klage vernommen, 
daß ber Sturm in ihnen ungewöhnlih ftarf 
haufe. Dies würde muthmaßli in den meiften 
ähnlih nachbarlich an einem großen Strome er: 
bauten Wohnungen der Fall fein, und es laſſen 
fich Vorrihtungen treffen, um die aus der Zug» 
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luft etwa zu fürdtenden Erkältungstranheiten | Godesberg am Vorgebirge liegt, deſſen dichter, 
abzuwenden. Dagegen find fie vor miasmatiſchen übelriehender Rauch bisweilen durch den Süd: 
ober epibemifchen Strankheiten aus demfelben | wind über die Ebene bis nad) Bonn hin getrie: 
Grunde um fo mehr geihütt, — wie da8 auch ben wird. Bei Bruftfraufen, Huftenden, kann 
von den Häufern der Poppelödorfer- und der | diefe Unannehmlichkeit fih zum Nachtheil geftal- 


Baumſchul-Allee gilt. ten ; er läßt fi indeflen im geſchloſſenen Zim: 
Nach Süden zu ift au von der evangelifhen | mer ziemlich umgehen. (Fortj. folgt.) 
Gemeinde ein H ofjpitalerbaut worden, eine unter | —— — — — 

der Protection Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 5 Briefſtaſten. Z% 


Fricdrich Wilhelm ftehende Stiftung. Obgleich — Die GhorHüble im Munfter 
dem Mitielgebäude zur Beit noch die beiden DD. Le or e ım unjter 
Seitenflügel fehlen, H Gerährt ww ienes, wie find nicht bei der Rejtauration im Jahre 1690, 
ed gegenwärtig fteht, bereitö einen danffar ans ſondern faſt hundert Jahre Ipäter, nämlich im 
zuerfennenden Beweis ber thatkräftigen und opfer: Jahre 177 8 gemacht worden. Sie koſteten vier⸗ 
fähigen Energie einer kleinen Gemeinde, die ſich hundert Reichsthaler und wurden von den Schrei⸗ 
allenthalben da kund gibt, wo es ſich um op: nermeiſtern Weyer und Eilender, von 
thun im Sinne chriſtlicher Liebe handelt. | Jedem die Hälfte gemadht. 
Das Gebäude Liegt vollfommen frei auf loderm | Aufrau 
Boden: ſeine Räume ſind durchaus luftig und Anfrage. 
heil, ſeinem auf eine geringere Perſonenzahl be: Im Jahre 17 38 ließ ber Pater Bernhard 
ſchränkten Zwecke angemeffen. Die Nachtbarſchaft Verbeck, Guardian des Minoritenkloſters 
einer chemiſchen Fabrik ſowie des ſchwarzen Waſ- du Bonn, für bie Klofterficche durch den pani⸗ 
—B—— 
gemacht, da in der erſteren der Geſundheit ſchäd⸗ i, 
he Gtofe nicht fabriist meben, Dad dürfte) RT. her Oodaltar der ühgehrodenen Re 
migiuskirche nad) der Minoritenkirche übertragen 


dies nit für alle Zeit gelten fönnen, da man 
ihwerlid wird behaupten wollen, daß das Ein: | | 

wurde, durch DVermittelung des Mlaire von Bel: 
auch verbünnt, beifpielsweile Lungenſchwindſüch— derbuſch der Sekondärſchule geſchenkt und in ber 
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athmen von Ammoniak: oder Chlor-Gas, wenn 
tigen unschädlich fei. Won der Beimiſchung des ehemaligen Jeſuitenkirche untergebracht; ſpäter 
Schwefelwaſſerſtoffgaſes zu Brunnenwaſſer theilt kam daſſelbe in das Gotteshaus bes Lyceums, 
Dr. Th. Clemens in Frankfurt a. M.!) ang: | die ehemalige Schloßkapelle und iſt dann, als 
führlich mit, daß, nachdem fie in einer Farb— bei ber Gründung der Univerfität das Gymna⸗ 
und chemiſchen Produkten-Fabrik zu Stande ges | Mum wieder in das alte Gebäude in der Bonn: 
tommen war, faft alle Arbeiter berfelben am gaſſe verlegt wurde und die ehemalige Jejuiten: 
eigenthümlichen Magenleiden, an Furunfel:Bit kirche nit ſofort wieder in Gebraud genommen 
dung, allgemeiner Schwäche u. f. w. erkrankten. werden konnte, vorläufig auf dem Rathhaufe nie: 
Auf wie Möglichkeit ſolcher Nachiheile, die aus dergelegt worden. Das Bild iſt dort zur Zeit 
der Nähe einer Fabrik chemiſcher Produkte er- nicht mehr aufzufinden. Sollte jemand über den 
wachſen fönnten, follte man bei ähnlichen Bau: | Verbleib irgend welde Kunde haben, jo wird 
ten immer Rüdficht nehmen, wie denn vor dem derſelbe hierdurch freundlichſt gebeten, den Direk— 
Beginne des Hoſpitalbaues von ſachverſtäͤndiger tor des Gymnaſiums, Dr. Buſchmann, hiervon 
Seite darauf aufmerkjam gemocht worden ift. , in Kenntniß zu ſetzen. 
— —— Benuägrgeden von Dr." jur. Hauptmann. Drud und Ver 
ı fag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Verlags- 
Alaunfiederei, welche zwiſchen fyriesdorf und | handlung. Preis jährlich 2 Mart. 











ı. Jahrgang. 
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für die Geſchichte Bonns. 
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23 Bonn, im November 1889. 
| 


Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 


3. Sept. Feſt des 18. fructidor. 

8. Sept. Denuntiation gegen den Domainen- 
empfänger Nettefoven, wegen Amt3:Untreue 
— Unterfuhung — Freiſprechung. 

12. Sept. Verkauf der Mobilten in churfürft: 
lihen Privathaufe.‘) 

23. Sept. Neujahrs-Feyer. 

Eichweiler eine Zeitlang Richter in Kobleng, 
nachher Friedensrichter in Rheinbach, wobei 
Abshoven Berichtsfchreiber war, wurde Ende 
September wahnfinnig. 

29. Sept. Eröffnung der Brüde zu Deuß durch 
General Trigne. 

Aufhebung des Rheinſperre in Hinficht ber 
Nachen. 

1. Oct. Der Gensdarmerie⸗Capitain Gaillard 
arretirt ala Geißeln für die Steuer-Aus- 
ftände die H. von Mund, Geheimrath 
Pfingften und H. v. Weerth, 

2. Oct. noch ben Geheimrath Dereur, welcher 
mit den Obigen nad) SKtoblen in das Bar: 
bara-Klofter gebradyt wurde, von wo fie 
am 15. zurüdfehrten. 

v. Gudenau, Maftiaur, Tyroizheim, Boos— 
feld, Kaufmann, Schoetter, Falkenſtein, eben: 
falls auf der Lifte, waren entfloben. 
Nachricht von dem Siege Mafjena’s in der 
Schweitz. 8 


6, Dem heutigen Oberbergamte. 


nt 


| 4. Oct. Aufhebung der Rheinſperre hinfichtlich 


der Schiffbrüde. 


23. Oct. Nachricht von Bonaparte's Rückkehr 


aus Egypten, und der Räumung von 
Holland durd die Engländer. Nah der 
Niederlage in der Schweiz zog fi Erzher⸗ 
30g Earl von dem Oberrhein (Frankfurt, 
Mannheim zc.) eiligft zurüd. 

Erfrieren der Weinſtöcke. 


9. Nov. Sturg des Pirectortum am 18. Bru- 


maire (9. Nov.) 
Bonaparte, Sieyes und Roger Ducos Eon: 
fuln; abgefegt Barras, Gohier, Moulin 
Directoren. 
Abfendung von Duroc nad) Berlin und von 
Dtto nah London. 
Sonftitution vom Jahre 8. 

1800. 


2. Jan. Bonaparte erfter Conſul, Cambaceres 


ter, Lebrun 3ter , Eidesleiftung auf die 
Neue Sonftitution, worin bie &laufel des 
Haffes des Königthums nicht mehr vorges 
fchrieben war, Rückkehr der Ruſſen nad 
Rußland. 

Vorrüden der Oefterreicher nad) Heidelberg, 
Mannheim, zc. 

Unfälle der franzöſiſchen Armee in Italien 
Einführung der Central:Verwaltung. 

von Rekum, Dinecer, Waſſerfall. Überfendung 
der Regifter zunı Stimmen über die An: 
nahme. Sauer, ber vierte Central⸗Verwalter, 
war abwejend. 

Diefe flimmten in Bonn: Geich, Koll, 





Steinfeld, die Zollbeamten Hollermann, 
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| 29. Juny Einzug der Franzoſen in München. 


Dumoulin, Schulten, Burkart, und die 6. July Vertreibung der Defterreicher aus Frank⸗ 


Bürger Fuchs, Lautenſchlaͤger, Groß und 
Hartleib ꝛc. x. 

12. Yan. Ankunft des Commiſſaire general 
Shee, weldhem eine Vorſtellung feine Refi- 
benz in Bonn aufzufälagen, übergeben 
wurde. 

4. März Sprengung bes Unkelſteins. 

14. März Streifzug ber Oefterreicher von Dtan- 
beim in die Gegend von Worms, und Op⸗ 
penheim; Aufhebung einiger Piquet3. 

14. März Wahl Pius VII. zu St. Giorgio bei 
Denedig. 

20. April Einführung der Centralſchule. 

1 Profeffor für die Jurisprudenz — Fi⸗ 
ſchenich, 

3 für Die Medizin Wegeler, Wurzer, Crevelt, 

1 für Anatomie, 

1 für ältere Spraden — Tils, 

1 für Mathematik — Chrift, 

1 für Phyſik, 

1 für ſchöne Wiſſenſchaften, 

1 für franzöfifhe Sprade — Tribolet, 

1 für Geſchichte — Breuning, 

1 Bibliothecar — Krupp. 

Gehalt 2000 Franka und 500 für Wohnung. 

10. May Abbrennen des Nemigius Thurmes 
durch einen Blikftrahl. 

In Italien Maßena geſchlagen und Suchet. 
Am Oberrhein Moreau durch Kray zurück 
gedraͤngt. 

Zuſammenziehen einer Armee bei Dijon. 

6. May Abreiſe Bonapartes von Paris. — 
Uebergang über die Alpen. 

14. May Manheim wieder von Frauzoſen beſetzt. 

Juny Vordringen der Franzoſen in Schwaben. 
Rückzug von Kray. 

14. Juny Schlacht von Marengo zwiſchen Bo⸗ 
naparte und Melas. 

16. Juny Waffenſtillftand von Marengo. 

Im Juny wurde der „Staatsbothe“ von 
Pauli verbothen. 

July Durchzug der holländiſchen Truppen unter 
Augereaus Oberbefehl nach Wetzlar. 

14. July Feſt der Erſtürmung der Baſtille. 


furt. 

18. Aug. Champein Unterpräfekt; deſſen Inſtal⸗ 
lation, Maſſabeau fein Gefretär. 

Colas Präfident des Correctionalgerichts. 

29. Aug. Letzte Sitzung der Municipalität des 
Land⸗Canton Bonn. 

Anfangs des Monats Räumung des Spi⸗ 
tal8 zu Poppelsborf. 

23. Sept. Neujahrsfeft. 

In der Hoffapelle — Gefänge bes Doctor 
Roffillon und bes chemaligen Canonicus 
Zumputz. 

Collectiren der Frau des Gensd'armerie 
Lieutenant Antoine, geführt vom Kreisem⸗ 
pfänger Maudhenx; Municipalen Eilender, 
Dreunig, Kol, Zollbeamte. 

Freiball auf dem Rathhauſe. Präfident Co⸗ 
las betrunfen tanzend mit Frau Lauten: 
Ihläger und fallend. 

2. Oct. Austheilung der Prämien auf dem Rath: 
hauſe unter dem Vorſitze von Champein. 
Shee in den Rath nah Paris abberufen; 
erjegt durch Jollivet. 

1. Nov. Rückkehr Eichhofs von Paris. 

Die Franzofen dringen am Mayn und an 
der Donau vor. 

Nordiihe Coalition gegen England. Bon 
Rußland, Preußen, Dänemark undSchweden ; 
veranlagt durch die Anmaffung ber Viſi⸗ 
tation neutraler Schiffe. 

Dec. Austritt von Maffabeau aus der Unter: 
präfettur. 

Eintreten von Lamberz. 

3. Dec. Shlaht von Hohenlinden, wobei das 
churkölniſche Contingent hart litt. Lieutenant 
Bodife unter den Todten. — Uebergang 
der Franzoſen über den Inn. 

In alien Rüdzug der Kaijerlichen hinter 
den Mincio. 
Höllen⸗Maſchine in Paris. 


1801. 


10. Jan. Yuftallation des H. Eichhof ala Maire 
durch Präfelt Boucqueau ; Scheffen Müller, 








und Aſſeſſor Lejeune als Adjunkten ernannt 
nahmen die Stellen nit an. 

Ende December war zwiſchen den Oeſterrei⸗ 
hern und Franzoſen an der Donau Waffen: 
ſtillſtand geſchloſſen. 

Fortſchreiten der letzteren in Italien unter 
Brune; Blokade von Mantua. 

Wuth zum Maskiren nach 3 Königstag 
ſchon anfangend. Armenabgabe je 3 Stüber 
für die Maske. 

9. Febr. Friede von Luneville. (Cobenzel für 
Oeſterreich, Joſeph Bonaparte für Frankreich). 
Abtretung des linken Rheinufers. 

21. Febr. Verkündigung des Friedens⸗-Tractats 
in Bonn. 

10. April Friedensfeſt. 

23. auf 24. März Ermordung des Kayſers Paul 
von Rußland durch Pahlen. 

Vernichtung ber dänischen Flotte durch Nel- 
fon. Sieg der Engländer unter Abercrombie 
bei Abouquir gegen die Sranzofen. 

4. May Publication des Decretö der Vereini- 
gung der 4 Rheindepartemente mit Frank—⸗ 
reich. 

Erites Zufammentreten des Bezirksraths, 
beftehend aus Belderbujch, Falkenſtein, Prior 
Albreht von Laach, Koͤller von Adenau, 
Creuzberg von Arenberg zc. 

Schützenſchießen in Bonn. Schwarz, Obrift 
der Hujaren, König; regalirt die Schüßen. 
Fortichritte der Engländer in Egypten. Ein: 
nahme von Alerandria. Tod von Abercrombie. 

Juny Um zu erwirken, daß der Appellationshof 

in Bonn errichtet werbe, reiſte Maire Eich⸗ 
hof am Ende des Monat3 nad) Paris, mit 
50 Louisd’or, welche für Reiſe-Koften zu: 
ſammen gebracht waren. 
Am Ende dieſes Monats wurde der Platz⸗ 
Commandant, Thouvenin durch H. Eantobre 
erſetzt, bei welchem Godard als Secretaire 
blieb. 

14. July Feyer des Feſtes der Stürmung der 
Baſtille. Beſturmung des Kreuzbergs durch 
die rothen Huſaren, wovon ein Theil Oe⸗ 
ſterreicher vorſtellte. 

Im Decaben:Tempel Rede von Champein. 


16. July Durchreiſe von Jollivet. 
Bekanntwerdung der Vaccination in hieſiger 
Provinz. 

25. July Tod von Max Franz, geſtorben auf 

einem Schloſſe bei Wien. 
Verzweiflung der alten Beamten und Diener 
bei diefer Nachricht, und dem Bekanntwerden 
des Teſtaments, wodurch alle bisher ges 
nährten Hoffnungen vernichtet wurben. 

28. July Feyerliche Erequien in der Münſter⸗ 
fire für Mar Franz als gemejener Erz» 
biichof mit Bewilligung des Unterpräfeften 
Champein. 

Das Hochamt hielt Canonikus Bodifé in 
Abweſenheit des Dechanten. 

Auch in den andern Kirchen wurden an 
den folgenden Tagen Exequien gehalten. 

7. Aug. Huldigungs-Eid des Stadtraths von 
Bonn in die Hände von Boucqueau. 

Nach Tiſch Abreiſe des Präfekten und Unter⸗ 
praͤfekten nad Altenar zum nämlichen Zweck. 

9. Aug. Wahl des Anton Victor zum Erzbiſchof 
von dem Domkapitel zu Arensberg. 
Polizei Comr. Steinfeld erſetzt durch Katz. 
Erſterer Zuchthausaufſeher Ipäter wegen der 
Entweichung eines Arreftanten jelbft arretirt. 

22. Sept. Neujahröfeft in der Hofkapelle. — 
Rede von Champein. Belanntwerdung des 
Concordats. 

2. Och. Prämien⸗-Vertheilung in der Hofkapelle 
durch Champein. 

6. Oct. Bekanntwerdung des Friedens-Pralimi⸗ 
narien zwiſchen Frankreich und England. 

9. Oft. Feſt zu Lintz wegen der Erzbiſchofswahl, 
wobei Lucheſi wegen ſeines loſen Mauls 
durchgeprügelt wurde. 

Nov. Congreß zu Amiens. — Neue Hoffnungen 
der Anhänger des Churfürſten. 

8. Nov. Friedensfeſt auf dem Rathhauſe gefeyert. 

22. Dec. Verpachtung der Caſernen (alten) für 
42 francs, des Schloſſes und Gartens zu 
Poppelsdorf für 33 francs an den ehema⸗ 
ligen Spitalsökonomen Hebert. 

27. Dec. Erſter Geſellſchafts-Ball im Gudenauer⸗ 
Hof. 
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5. Jan. Anfunftdes General-Reg.⸗Comr. Jeaubon | 


St. Andre. Ball im GudenauersHofe, (wel: | 22. 


chem Lohe, der am folgenden Tage das 
Seminar bezog, beimohnte.) 

Durch Volkswahl war derjelbe (Rohe) zum 
Nachfolger feines Onkel Drell als Pfarrer 
von St. Bangolph erwählt worden. 

22. März Frieden von Amiens mit England und 
Spanien. Wiedereinführung der Sonntags» 
feper. 

30. April Ankunft der Nachricht der Abberufung 
von Ehampein. 

27. May Ruckkehr von Eichhof. 

Abftimmen über die Trage ber Vebensläng: 
lichkeit des Conſulats. 

6. Juny Feyer des Concordats. 

Inſtallation des Unter-Präfelten Eichhof. 
Muſikaliſches Hochamt in der Münſterkirche. 
Diner bei Forſtheim. 

6. Juny Copulation des Grafen v. Belderbuſch 

mit Babette Koch. 

Juny Durchreiſe von Jeaubon St Andre 

und Ball. 

Juny Berfiegelung und Snventarifation in 

den KHlöftern und EStiftern. 

Yuly Felt der Erftürmung ber Baftille ohne 

bejondere Feyerlichkeiten durch Läuten und 

Schießen gefepert. 

Yuly Ankunft des Biſchofs Berdolet, be= 

gleitet vom Prälat Braun. 

Aug. Geburtsfeft von Bonaparte auf Lebens» 

lang ernanntem &onjul in der Remigiusr 

Kirche gefeyert. 

6. Aug. Ankündigung der Militär-Eonfeription. 

Aufzeichnung der jungen Leute geboren feit 
dem 22. Sept. 1779 bis 21. Sept. 1781. 
Geich heirathet die Noiften. — Er übte nun 
die Advokatur. 
Die ehemaligen Köllniihen Lande werden 
in Bei genommen von Naffau:Ufingen, 
Nafau- Weilburg, das Beft Redlinghaufen 
vom Herzog von Arenberg, und Weltphalen 
von Heflen-Darmitadt. 

8. Aug. Ankunft von Boucqueau, welder am 
Ende des Monats dur Lenne 40 Orani- 


17. 


30. 


14. 


17. 


15. 


enbäume nach Coblenz in ſein Hotel bringen 

ließ. 

Neujahrsfeſt in der Jeſuiten⸗Kirche durch 

Austheilung der Prämien, und eine Rede 

von Eichhof gefegert. 

Die Ulinger bejegen die jenfeitigen Cöllni⸗ 

Ihen Dörfer. 

17. Sept. Tief an ber Vinea Domini ein bier 
gebautes holländiſches Schiff vom Stapel. 
Bildung der Compagnie zur Erwerbung 
vonDomainen Karth, Winded, Baruch, Marz, 
Nettefoven. 

Im Almanac National der heilige Rochus 
zum erftenmal verdrängt durch Napoleon. 
1803. 

16. San. Durchreife des Staatsraths Dauchy. 

Bal im englifchen Hofe. 
Abreise der hiefigen Eonfcribirten nad) Aachen. 
Einflellung der Yurisdiction bes biefigen 
. Officialatsgerichts auf dem rechten Rheinufer. 
Initallation des Appellationshofes in Trier. 

6. Feb. zündete der Big im Münfterthurme, 
wurde aber bald geldſcht. 

20. Febr. Inftallation des erften Inſtanzgerichts 
zu Bonn, Mähler Präfident, Sabel, Bouvier 
Richter, Stengel, Maftiaur Ergänzungsrichter, 
Sitte Gerichtsſchreiber. 

Zu Bonn regiert um diefe Zeit ein peft- 
artiges Fieber. Im Land die Grippe. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— oo — — 


Bonn im Jahre 1689, 
von 
Söriftopk Boethius. 

In der Art des befannten Theatrum europä= 
um erihien am Ende des 17. Jahrhunderts bei 
Lochner in Nürnberg eine Chronik der Zeiter: 
eigniffe, welde Chriſtoph Boethius unter 
dem langathmigen Titel „Der bey vermehrter 
Anfehtung Slant:vermehrte und Triumph:leud;: 
tende Kriegs: Helm Röm. Kayſerlicher Ma⸗ 
jeftät und dero hohen Bundsverwandten wider 
den Mahometiſchen Tulband und Frantzöſiſche 
Lilie“ verfaßte. Im vierten Theile desſelben, 





welcher 1690 erſchien und die Ereignifie der 
Sahre 1688 und 1689 behandelt, findet fih ©. 
1108 ff. eine kurze Beſchreibung Bonn vor 
feiner Zerftörung, welche vor Allem einige intere]- 
ante Mittheilungen über da3 damalige hurfürft- 
liche Schloß enthält. Dasfelbe lag, wo heute der 
Hallenhof der Univerfität fteht und war ſeit 
1633 erbaut worden. Die Beſchreibung Bonns 
lautet folgendermaßen : 

„Es ift aber diefe Stabt, ob fie ſchon Kein, 
die Refident des Churfürften von Cölln, in einer 
Schönen umliegenden Gegend jo Weinzund Getreid- 
reih, und allmo ſich das groffe Wein-Gebürg, 
fo von Bingen biß an diefe Stadt, den Rhein 
zu beyden Seiten einfchrendet, ſich allhier in 
eine angenehme Ebne endigt, erbauet; die Häujer 
waren dor der lehten Einäſcherung noch ziemlich 
\hön, und hatte die Stadt einen ſchönen Mardt 
und herrlichen Bronnen. Das fehena-werthefte 
aber war das Churfürftl. Schloß, und der unten 
dabey befindliche Hof jo mit Mauren eingefaflt, 
und mit viel Pommerangen-Bäumen angefüllet, 
in deſſen Mitte ein Bronnen von 4. Metallinen 
Löwen, von denen jedweder einen Strahl! Waſſer 
in das darunter ftehende wohlausgearbeitete Becke 
oder Schale geufjt, jo auf einen Pfeiler geftüßet, 
der fih in der Mitte der Schale in bie Höhe 
begibt, und entjtehet aus der Mitte ber Scale 
ein ſchönes Springwaſſer, welches wieder in die 
Schale fich ftürket, und durch vier Röhren feinen 
Ausflug ſucht. Auf Seite des Gartens war eine 
Gallerie, in deren Ede eine fo fchöne Grotte ala 
an einem Ort zu ſehen, jo mit verichiedenen 
Figuren von zujammen gejegten Mufchelmert 
audgezieret, und waren jin der Mitte Eünftlich 
ſchöne Wafferfälle, welche die diefe Schönheit all: 
zugenau betrachtende Fremdlinge ziemlich ein- 
wäfferten und beneßten. In den erſten Geſchoß 
war aud) ein Zimmer, jo mit verichiebenen Ge: 
mählden von denen Tünftlichften Meiftern ausge: 
zieret, und nicht fern davon bes leßtverftorbenen 
Churfürſten unvergleihlide Kunſt-Kammer, To 
der unrechtmäſſige Befiter der Gardinal von 
Fürftenberg meiftens auögeleeret, und die köſt⸗ 
lichſten Ehau-Münten bei feiner Flucht mit ſich 
in Franckreich geichleppet, und ift abſonderlich 
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der Medaille: Kaften, durch eine wunderliche Ge⸗ 
legenheit jehr bereichert worden, indem man bey 
der ehemaligen Belagerung eine Batterie zu 
pflangen Anftalt gemadet, in einem Graben aber 
ein Gewölb angetroffen, darinnen eine eijerne 
mit guldenen Medaillen angefüllte Truhe ge: 
itanden, in deren fi auf die hundert taufend 
Reichs: Thaler werth befunden, von denen lebten 
Griechiſchen Kayfern gewejen. Der Churfürftliche 
Marftall ift von dem Churfürſtlichen Schloß ab: 
gefondert, in welchen man füglich ſechtzig Pferde 
ftellen fan, der dann vor andern Marftällen in 
Teutſchland abjonderli berühmt. 

Die Hauptlirhe der Stadt Bonn Hat ein 
Stifft und ihre Dom⸗Herren, darinnen etlicher 
Heil. Märtyrer Cörper aus der Thebaiſchen Le⸗ 
gion, fo als EHriftliche Soldaten unter dem Kayſ. 
Maximiniano allbier erbappt, und getödtet wor: 
den, als des Pii, Eaffii, Florentii, und Maluſii 
mit ihren Gejellen, ruhen ; deswegen auch ſolche 
Kirche mit ftattlihen Freyheiten verjehen, die 
ihr St. Helena, al3 derjelben vermeinte Erbau: 
erin ausgebracht und erbauet Haben folle. 


BD N 


Bonn im Jahre 1858 
nach 
»2rof. Dr. Wußer. 
V. 
Die Morödfeite. 


(Schluß.) 

Die am wenigften begünftigte Seite Bonn’s 
ift die norbwärts gerichtete. Dort Hatten Die 
Römer unmittelbar am Rhein ihr feſtes Lager 
erbaut, und dort wurben fie auch feit dem Jahre 
79 n. Eh. wiederholt angegriffen und geſchlagen. 
Ob die dort Erfchlagenen vielleiht bis heute 
noch nicht gefühnt find? Bei dem Anblide der 
Kaul könnte man möglicher Weile auf eine jolche 
trage kommen. 

Grade der an den berrlihen Strom grenzende 
Theil der Norbjeite ift zugleich der verwahrloſeſte 
der Stadt. Hier wohnt das Proletariat vor: 
zugaweije in jchlechtgelüfteten, niedrigen, engen 
oder feuchten Zimmern, die oft mit den Eltern 





und Kindern, die bier in bunter Gemeinſchaft 
leben, zugleich überfüllt find. Die mephitiſche 
Luft der Gaſſen zeugt von der ungefunben Na: 
tur der in den MWohnzimmern gewöhnlich vor: 
herrſchenden Atmosphäre. Ich habe dort Zimmer 
gefunden, deren beweglicher Inhalt fich befchräntte 
auf einen hölzernen Schemel, eine Schütte Stroh 
zum Ruhebette und einen Kaffeetopff. Mann 
und rau bededten fih Naht? mit ben am 
Zage getragenen Kleidern. Glüdlih genug war 
für Reinigung der Luft durd zahlreiche Defecte 
in den Tyenfterjcheiben gejorgt. 

Das nahe Schlahthaus verbreitet dazu böfe 
Gerüche, in denen eine Entihuldigung für das 
polizeiwidrige Schlachten in Privathäufern ge: 
funden werden mag. 

Doch aud) die Blanzfeite des Nordens darf 
nicht unberührt bleiben, die feinen weſtlichen Abs 
Ihnitt mit der Wilhelmftraße und dem untern 
Ende der Eölnftraße einnimmt. Die aus neue« 
rer Zeit berrührenden Gebäude des letzterwähn⸗ 
ten Abjchnittes laſſen für ihre Salubrität wenig 
zu wünjden übrig. Auch genießen fie bes nicht 
genug zu preifenden DVortheiles, daß fie in un- 
mittelbarer Nähe nad) Norden hin zur Zeit noch 
mit Gärten und einer lebendigen Vegetation 
umgränzt find. Mehr noch iſt letzteres freilich 
der Fall mit den wenigen Gebäuden, die vor 
dem nörbliden (Cöln-) Thore Liegen. 

Unter Tetteren ragt bejonders das aus Privat: 
mitteln der fatholiihen Gemeinde geſchaffene St. 
Johannes-Hospital hervor, ein rühmliches 
Beilpiel davon, daß die Bürger Bonn’s für ihre 
leidenden Mitbrüder Großes zu leiften vermögen, 
wern fih ihr dem Wohlthun zugewendeter Sinn 
einer energiſchen und umfichtigen Leitung erfreut. 
Das Gebäude befteht aus einem Mittelkörper 
und zwei Seiten-{Flügeln und ruht auf volllommen 
paflend gewählten Boden, in der Nähe bes 
Rheines. Seine Räume find hinreichend geräu— 
mig, heil, der Luft allenthalben zugänglid. Im 
Verhältniffe zu der Einwohnerzahl der Stadt 
darf man e3 impojant nennen. Seine Salubritäte- 
Verhältniſſe laffen kaum etwas zu wünjchen übrig, 
bejonders, feitdem man fein Latrinen-Syftem 
durch zwedmäßiger angelegte Senken verbefjert 
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hat. Der nahe Rhein würde einen bis in den 
Strom Hinzuführenden Abzugsfanal begünftigt 
haben; jedod fürchtet man die Schwierigfeit und 
die Koftipieligkeit von dergleichen Arbeiten in 
Bonn überhaupt no bei weitem zu viel, fo, 
daß der Gedanke daran nicht wohl Wurzel faſſen 
konnte. 


Bonn's Nordſeite bewahrt noch ein Weber» 
bleibſel aus ſeiner Feſtungszeit in einer der Zeit 
bis jetzt trotzenden Wallmauer mit mehreren 
ſtarken Thürmen. An dieſe hatte man zu fur: 
fürftlicher Zeit, der Stadt zugewenbet, zur Ka⸗ 
jernirung der Truppen Wohnungen angeflebt, 
welche noch heute die geringe Sorgfalt erfennen 
lafjen, mit der fi die Soldaten jener Periode 
zufrieden ftellen mußten. In den Neften diefer 
Wohnungen befinden fi} zur Zeit einige Invali⸗ 
den und unbeilbare Irren. Der für leßtere fehr 
unpaffende Aufenthaltsort wird Hoffentlih in 
naher Zeit mit einem würdigeren vertaufcht 
werden, indem man beabſichtigt, an einem für 
fie ausgezeichnet paſſenden Punkte der Umgebung 
ein angemeſſenes Haus zu erbauen. Letzteres 
würde nämlid) neben der Lazarus-Kapelle, an 
dem nördlihen Ende der ausgezeichneten Ulmen: 
Allee, feine Stelle finden, dort, wo ſchon zur 
Zeit der Kreuzzüge ein Siehenhaus für Ausſatz⸗ 
franfe beftanden hatte, deſſen enge Zellen erft 
vor etwa 25 Jahren verfchwunden find. 

In denjelben ehemaligen Safernen-Zimmern 
hatte man bis zum Jahre 1832 eine Armen: 
ſchule untergebracht. Nachdem die lauteften Klagen 
über das häufige Erkranken der Kinder in diefen 
feuchten, Falten Zimmern lange ungehört verhallt 
waren, entihloß man ſich endlich in jenem Jahre 
ein geräumiges gejundes Haus in der Wilhelm: 
trage für fie zu erbauen, welches fich ſeitdem 
durch jeine Salubrität vollitändig bewährt hat. 
Als aber im Herbfte jenes Jahres die Cholera 
zu nahen drohte, bejhloß man, das Local, in 
welchen geſunde Kinder erkrankt waren, zur Aufs 
nahme von lebensgefährlid) darniederliegenden 
Cholera- Patienten zu benußen. In der That 
find noch 1849 einige krank hier angelangte Un 
glüdlie der Art in diefem traurigen Locale 
verftorben.. Es iſt dringend nöthig, im voraus 
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zu überlegen, wo man während bes Herrichens 
von Epidemieen Kranke der Art Tünftig zweck— 
mäßiger unterbringen wolle, welche von den be: 
ftehenden Kranfenhäufern nit aufgenommen 
werden jollen. Eine Abjonderung folder acuter 
Krankheiten, über beren Contagiofität fein Zweifel 
obwaltet, ift ebenſo nothwendig, als in überfüllten 
Kranfenhäufern geradezu unmöglid. Selbſt in 
Militärlazaretben bleiben fie mehr oder weniger 
illuſoriſch, troß aller joldatiichen Disciplin, wie 
ih mich genügenb davon überzeugt habe. Wo 
aljo ein ſolches nahe liegendes Bedürfniß in der 
Zeit der Noth reell befriedigt werben foll, muß 
dies durch vor oder wenigftend an ber Peripherie 
der Stadt errichtete gejonderte Häufer erreicht 
werden, die von hinlänglich geräumigen freien 
Pläßen, Baumpflanzungen oder Gärten umgeben 
find. 

Zu dem an der Nordſeite no im Bau bes 
griffenen SYuftizpalaft wird nod ein Gantonal: 
Gefangenhaus Hinzufommen. Mit Rüdfiht auf 
dieſen Umftand wird es für das Geſundheits⸗ 
wohl jo zahlreiher dort in beſchränktem Umkreiſe 
zu verſammelnder Menſchen dringend erforderlich, 
für geräumige Abzugs-Kanäle zu rechter Zeit zu 
jorgen, die dem ganz nahe bereit? vorhandenen 
alten ftädtifchen Kanale bequem zugeleitet werden 
fönnen. Der Teßtere ift der einzige, deſſen fi 
die Stadt bisher erfreut; er ergießt fich zweck⸗ 
mäßig in ben Rhein. 

Die anfänglih ſehr gefürdhtete Anftalt zur 
Bereitung des Leuchtgaſes, welche der Norbfeite 
gleichfalls zugewendet worben ift, bat bis jetzt 
noch feine erheblihe Unannehmlichkeiten für die 
Salubrität der Gegend hervorgebracht, weil der 
Zwiſchenraum, ber fie von dem nächften bevöl: 
ferten Stadttheile trennt, genügend zu fein fcheint. 

Hier find noch mehrere Beeinträdptigungen auf: 
zuzäblen, welche die öffentliche Salubrität big: 
ber dulden mußte. Sie gemwärtigen eine all: 
mäblige Berüdfihtigung nah Maaßgabe zuflie- 
Bender Fonds. 

Das Straßenpflafter entſpricht an vielen 
Orten kaum mäßigen Anſprüchen, wenngleich ich 
befennen muß,2baß es ſeit 1814 Riefenfortichritte 
gemacht bat. 





Es folgen die Rinnfteine, deren Bebedung 
eine genügende Straßenpolizei unmögli ent- 
behren kann, welche fie auch tiefer zu legen pflegt, 
ala e3 in Bonn bisher üblid) war. Würde das 
höchſt wünſchenswerthe Kanalifirungs = Syftem 
durch die ganze Stadt zur Ausführung gebradt, 
jo verjteht fi ihre Einmündung in die Kanäle 
von ſelbſt. 

Die Austattung der Trottoirs mit Qua: 
derplatten ift durch einzelne Hauseigenthümer 
beihafft worden, zwifchen weldhen andere fie ihrem 
Intereſſe nicht angemefjen fanden. Im.bei weiten 
größeren Theile ber Stadt, ſelbſt längft des Uni- 
verfitätsgebäudes, fehlen fie ganz. Wie jehr die 
Bequemlichkeit der Yußgänger, jo wie das De: 
corum ber Stadt hierunter leiden, bedarf feiner 
Ausführung. ragt man mid aber nad ihrem 
Salubritäts-Nuten, jo weiß ich von ihnen nicht 
viel Rühmliches zu melden. Denn jelbit die vor- 
bandenen geringen Anfänge mit dem Platten⸗ 
Belage haben hier im Winter während des Froft: 
wetters fchon mehrfach Beinbrüche und Verren— 
tungen der chirurgiſchen Klinik zugeführt, und 
in mehreren nördlichen großen Städten hat der 
Volkswitz die glatten Trottoirs längft ſchon ala 
Anftalten bezeichnet, die dazu geichaffen feien, 
den Wunbärzten binlängliches Material äur Bes 
ihäftigung zu liefern. Glücklich genug pflegt der 
Froſt in unferm Klima nicht lange anzubalten ; 
man braudt nur mit dem rechtzeitigen Wegräu- 
men der Eisicholfen nicht über Gebühr zu zögern. 

Mehrere enge, dunkle, feuchte Gaſſen jeufzen 
längit nad Licht und Luft. Hier würde freilich 
wohl nur endlich mitteljt eines Exrpropriationg- 
Verfahrens, wenn es zu ſolchem kommen follte, 
Abhülfe geſchafft werden können, wie fie den 
vielfach kraͤnkelnden Bewohnern derſelben gewünſcht 
werden muß. 

Die auf dergleichen Gaſſen großentheils be— 
ſchraͤnkten zahlreichen Armen der Stadt find 
häufig genöthigt, fich in Wohnungen einzurichten, 
bie jelbft den allerbeiheidenften menſchlichen Ans 
Iprüchen nicht genügen können. Jeder atmos⸗ 
phaͤriſche Niederichlag Hält feinen Einzug nicht 
felten durch die Reſte einer ehemaligen Zimmer: 
Dede ; zahlreiche Gejchlechter von Mauerſchwaͤmmen 





und Pilzen würden Botanikern reiche Gelegenheit 
verihaffen, in ſolchem Gebiete neue Entdedungen 
zu maden. Daß deſſenungeachtet die Armen 
verhältnißmäßig höheren Miethzins zahlen 
müffen, als die Wohlhabenden, erlaube ih mir 
ein ſtädtiſches Beiſpiel anzuführen. ch wähle 
dazu abfichtlih Feine ertrem verrottete Barake, 
ſondern ein von der Straße ber, ungeachtet jeiner 
papierverflebten Fenſter, noch ziemlich anftändig 
ericheinendes dreiftöcdiges Haus. Es ift das Haus 
Nr. 815 am öftlihen Ende der Yudengaffe, deffen 
Werth, Jobald diefe Sadgaffe rheinabwärts ge: 
öffnet wird, bei feiner vortheilhaften Zuge an⸗ 
jehnlich fteigen muß. Dieſes Haus, in welches 
mich während des letzten Winters der Zufall 
führte, beherbergt 10 Familien mit 46 Perjonen 
in 12 Gemädern. Die einzelnen Familien bes 
zahlen 16 bis 20 Thlr. jährliher Miethe, je 
nach dem Umfange bes Zimmers. Gin folches, 
welches nothdärftig zwei Menſchen eine Tpärliche 
Bewegung geftattet, foftet nur 12 Thlr. jährlich. 
Ein von mir näher betrachtete Zimmer zu 16 
Thalern, eines der ausgezeichnetiten im Haufe, 
in weldem ſechs Individuen leben mißt 16 Fuß 
in der Länge und 10%, Fuß in der Breite. 
Die Wände des ſchmalen Treppenhaufes, deren 
Anftrih vor alten Zeiten ein gelber gewefen zu 
fein ſcheint, find jeßt allenthalben abgebrödelt 
und mahnen ftark, mit ihnen ja nidht in Bes 
rührung zu gerathen. An dem Schmutze bes 
ZTreppengeländers Kleben unvorfihtig angreifende 
Hände fell. Vielleicht ift es einer philantropi= 
ſchen Rückſicht auf die Salubritat de überfüllten 
Haufes zuzufchreiben, daß die Scheiben in ben 
Fenſtern des Treppenhauſes durch alle Stodwerfe 
großentheils fehlen, e8 mag aber aud) jein, baß 
der gebrechliche Zuftand des Holzwerkes derfelben 
feine Scheibe mehr feithält. Wie dem auch ei, 
für hinlaͤngliche Luftſtrömung durch das offene 
Haus, in der Richtung vom Siebengebirge über 
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den Rhein her, iſt beſtens geſorgt. Sie muß um | 


jo fräftiger wirken, als es den armen Leuten 
an genügendem Tyeurungsmaterial fehlt. Das 
Weißen der Zimmerwände müffen die Miether 
auf ihre Koſten veranlaffen, falls fie folchen 
Luxus nicht lieber für alle Zeiten entbehren 


| 
| 


wullen. Ich breche die weitere Ausführung des 
Gemäldes hier ab, damit nicht irgend Jemand 
auf den Gedanken komme, es fei hier nad un- 
günftigen Eigenſchaften gejuct worden. Biel: 
mehr verfihere ih ausdrücklich, daß Nr. 815 
manden Armenwohnungen, zu denen man 3.8. 
auf Ihmalen Hühnerftiegen ohne Geländer oder 
Reitern in die dunkle Höhe hinauf voltigiren 
muß, — Zimmern, deren Dede ſelbſt im Winter 
nur aus Reijern befteht, — zum glänzenden Bor: 
bilde dienen könnte. Wer auch die beicheidene 
Hühnerftiege nicht zu erſchwingen vermag, vefidirt 
bi3 auf beijere Zeiten in einer Kohlenhütte am 
Rhein, unter dem Dache eines vereinzelt ftehenden 
Gartenhaufes, allenfalls auch unter der Taxus⸗ 
hecke am Hofgarten, fo lange berber Froſt nicht 
jein Veto dagegen einlegt. Dergleichen ericheint 
in einer Stadt faft fabelhaft, die an MWohlthä- 
tigfeitsanftalten jo reih ift, daß von einigen 
Seiten ſchon behauptet wurbe, es geſchehe des 
Guten bier jo viel, daß dadurch die Armen der 
ganzen Provinz hierher gelodt würden; und den» 
noch iſt nur bittere Wahrheit darin ausgedrüdt. 
Sollten aber die Segnungen eines langjährigen 
Friedens gegenwärtig nicht bazu beitragen können, 
dur den Bau einer Anzahl Kleiner Armenhäujer 
auf Actien jener Wohnungs: Mifere ein Ende zu 
machen? Freilich würde man feine Kapitalien 
bier auf Erden vielleicht höher verzinjen können; für 
den Himmel dürften fie jeboch ficherlich nicht 
zwedinäßiger anzulegen fein. 


Zur Anfrage 
in der vorigen Nummer. 

Das fragliche Gemälde, welches nebenbei be⸗ 
merkt bedeutende Dimenfionen hat, ift vom Rath: 
hauſe in die Stiftskirche geflommen. Beim Abbruch 
derjelben wurde e8 einem Privatmann aus der 
Pfarre in Berwahrung gegeben, auf deſſen 
Speicher e3 noch wohl aufgehoben ift. ©. 

—oo — 
Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 


lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Verlags- 
handlung. Preis jährli 2 Mark. 
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Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortfegung.) 

20. Febr. Einführung des Rheinſchifffahrts-Oc— 
trot. 

April Schulden-Liquidationd-Comer dirigirt von 

Staatsratd Deffermont. 
Das jogenannte Maſtiaurſche Furfürftliche 
Privathaus, von Forfiheim als Contreban: 
dier bewohnt, wurde von Eichhof zur Uns 
terpräfeltur reclamirt. 

22. April Die Freiheitsbäume, welche verdorrt 
waren, wurden weggeſchafft vom Markte und 
von den Sapuzinern. 

6. May Tod des Maire Cramer in Colin, er: 
ſetzt durch Wittgenftein am 18. Auguft. 

8 May Gottestradht. Gegenwart des Inter 
präfekten und der Schüßen in Uniform. 
Eröffnung der mittleren Thüre im Schloß 
gebäude, bis dahin vermauert. 

30. May Vogelſchießen. 

Arreftation der im Lande befindlichen Eug: 
länder. 
Boucqueau Abberufung. 
nung. 
Mari der Franzofen nad Hannover unter 
Mortier. Ausbruch des Krieg gegen England. 

9. Jung Frohnleichnamsprozefſion. 
Kapitulation der Hannoveriſchen Armee und 
Rüdzug hinter die Elbe. 

Wohlſtand des Aderbauers durch die hohen 
Fruchtpreiſe; 


Chabans Ernen⸗ 


Falſches Gerücht, daß Napoleon durch Bonn | 24. Neujahrsfeſt. 


kommen werde. 





Bonn, im December 1889. 


July Bildung einer Ehrengarde von 35 frei: 
willigen, Earl Windeck Hauptmann (grüne 
Uniformen). 

22. July Durchreiſe von Lucien Bonaparte. 

10. July Siegesfeſt in der Remigius-Kirche. 
Eichhof vor dem Altar auf einer Kniebank. 
Mortier ſetzt über die Elbe und beſetzt 
Cuxhaven. 

8. Auguſt Verſteigerung: 

1. Des Kapucineſſen⸗-Kloſters und Gartens 
an Nettefoven für . . 11150 Fres. 
2. Das zu erihe Haus an Simrod 
für . . 2.9000 Fre. 
3. Vinea Domini an Quoadi für 7800 Fres. 
4. Mord⸗Kapelle an denſelben für 900 Fres. 
5. Das Spiegelſche Haus an Windeck 
für .. .. 960 Fres. 
6. Die — zu Poppelsdorf 610 Fres. 

19. Auguſt Abſteigen des Biſchofs Berdolet bei 
Eichhof. 

Er beſtimmte zu Stadtpfarrern Loeltgen, 
Müller, Hlöcdner und Lohe. 

7. Sept. Ankunft des Fürften von Naßau-Uſin⸗ 
gen zu Beuel in einer Yacht. 

14. Ankunft des Präfecten Chaban. 

18. Ertheilt er der Ehrengarde die Fahne nad 
einem feierlihen Zuge; Eingeübt war die 
Compagnie dur Lieutnant Antoine. 
Mittagsmahl im Kayſerlichen Hofe und 
Ball. 

20. Rüdreije von Chaban nad) Coblentz. 

Hodamt und Te Deum von 

Dreefen und den beiden Bodife gefungen. 


7. Octob. Beſtimmung des Echlofjes von Poppels⸗ 
dorf zur Reſidenz des Senators Lucien Bo: 
naparte. 

Octob. Ankunft des Architekten De Balliau 
aus Paris. 

Anſchlag der Baufoften zu 200,000 res. 

Octob. Durdreife von Ehaban. 

Nov. Abreife des Baumeifters, 

Nov. Wahlverfammlung des Präfidenten 
Tilhenih und Müllers, Wahl der Departe- 
ments⸗ und Bezirköräthe, der Municipal: 
räthe, der Friedensrichter. 

Die Sitzungen dauerten bis zum 2. Dec. 
Im December Ernennung des Baftors fyey 
in Bodendorf. 


12, 


19. 
12. 
24. 


1804: 

5. Januar Zurückbringung der Gebeine der hl. 
Dreisflönige von Arensberg. 

26. Jan. Dankfeft wegen der entdedten Ber: 
Ihwörung von Georges, Piſchegru, Moreau, 
Zugleih Inftalation des Münfterpfarrers 
Loeltgen. 

25. Stan. bezog Düfjeldorf der Herzog von Birken⸗ 
feld, welchem das Bergiſche ftatt der bi3- 
berigen Apanagegelder übergeben wurde. 

3. März bezieht Eich hof das Maſtiaux'ſche Haus. 
Seine Mißhelligkeiten mit dem Tribunal 
weil er eine eigene mit Spreite und Kiffen 
verjehene Kniebank bei feyerlicden Belegen: 
‚heiten benutzte und fi) an der Kirchthüre 
das Weihwaſſer präjentiren ließ. 

11. San. wurbe die zur Pfarrkirche bejtimmte 
Kirche auf dem Kreuzberg wieder geöffnet. 

Ende März Ubjegung des Polizei Comßr. Koch. 
Ernennung von Altftädten. 

Arreitation u. Erſchießung de3Duc d’Enghien. 

April: Pflanzung der Blatanen vor dein Cob⸗ 

lenzerthor.*) 
Eſchweiler wieder gemüthskrank; wegen jet 
ner tollen Streiche vom Tribunal ſuspen⸗ 
dirt, wird auf Befehl des Minifter8 wieder 
in Thätigfeit gejeßt. 

8. May Ankunft des Biichofs.**) 

968 find das die Platanen, welche im SHofgarten 


längs der Uiniverfität ftehen. 
**) Biſchof Berdolet von Aachen. 
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10. May Gottes-Tracht wenig begleitet. 

18. May auf Curé's Vorſchlag, beitritten von 
Carnot, wird Napoleon als Kayſer ausge: 
rufen. Ob das Kayſerthum in feiner Familie 
erblich ſeyn follte, jollte der Abitimmung 
des Volkes unterworfen werden. 
Eröffnung der Stimmregifter. 

1. Yuny bezog die Garnifon, die endlich zu 
Stande gefommene Gaferne indem Weljchen: 
Nonnen-Klofter. 

17. Jung Eidesleiftung der Treue dem neuen 
Kayſer. 

Kreis auf dem Markte, Rede von Eichhof. 
Te Deum in der Munſterkirche und Ban- 
quet eivique im Kayſerlichen Hof. 

18. Yuny idesleiftung des Gerichts: Perfonals 
im Audienzfaale. 

Diner im Karpfen. 
Bon jetzt an hörte die Benennung Citoyen 
auf. 

Am Ende Juny Ankunft der Kapferin in ben 
Bädern von Aachen. 

21. July Fürdterlihe Ueberſchwemmung auf der 
Ahr, wobei 65 Menſchen umlamen. Ge: 
ſchenk der Kayjerin von 200 Louidors. 

Auguft Errichtung einer Freimaurerloge in der 
jogenannten alten Dedanei. 

Einführung des Rheinſchifffahrts-Octroi. 
Suppreflion des hiefigen Zoll-Bureau. 

Das Roerbepartement wählte zum geſetz⸗ 
gebenden Körper Graf Salm, Unterpräfect 
Bouget von Erefeld und Pelzer von Aachen. 

Sept. Vorbereitungen zum Empfang des Kayſers 
und der Sayferin. 
Bor dem Kölnthore Triumphbogen mit Ors 
heiter. 
Der ganze Weg bis zum Belderbufcher Hofe 
mit Sand beftreut. 
Rathhaus guirlandirt. 
Auf der Brüde am Cölnthor Triumphbogen 
mit Inſchriften. 
An der Apotheke von Wrebe*) eine coloſſale 
Tahne mit den Worten Marengo. 
Um den Markt herum 41 Sinnbilder mit 
Inſchriften. 

5 Heute des Herrn Apotheker Dr. Scholl. 


Gegen ber Stodenftraße am Schloße (neu 
geweißt und mit Laubwerk bededt) auf 
einer Pyramide die Minerva mit den Worten 
sub umbra alarum, Lyceum ıc. und an dem 
verzierten Franciskaner-Bogen“*) Tateinijche 
Schmeidhelworte. 

Neben der Michelspforte**) das Bildnik 
des Kayſers zu Pferd mit zwei Schildwachen 
von der Ehrengarde. 

Auf dem Rathhauſe Guirlanden und Syn- 
Ihriften. 

Unter der Treppe eine Niſche mit der Kay: 
ſerkrone. 

Die inneren Zimmer mit Verzierung und 
Inſchriften überladen. 

. Sept. Gegen 7 Uhr Abends Eintreffen der 
Kayſerin Jofephine in einem 8jpännigen 
Wagen begleitet von 4 6fpännigen Wagen 
und vielen Reitern. 

An der Höhe wurde fie von dem Präfecten, 
Unterpräfecten und den Schühen empfangen. 
An dem Neuen Haufe von der Stadtbehörde 
empfangen, von dem proviforiihen Maire 
Lejeune und der Ehrengarde. 

Freundlicher Ausdrud der Kayferin über 
ihre Freude, ſich in Bonn zu fehen. 

Zug durd die Stadt, Abfleigen im Belder: 
bufcher Hofe. 

Die Schulmädchen auf dem Gymnafialhofe 
machten auf die Kayferin Eindrud. 

7 Uhr Tafel. Zuziehung des Maire, Prä: 
fecten und Unterpräfecten. 

8 Uhr Audienz des Municipalraths unter 
Boosfelds Leitung. 

Üeberreihung von Bittichriften. 

Auf der Schiffbrücke Tieß ih dann bie 
Kayſerin zweimal Hin und berfahren. 


16. Sept. Um 4 Uhr ſtille Abreife. 


Um 9 Uhr Ankunft des Kayſers. Präfen: 
tation der Schlüffel und des Ehrenweins 
von Lejeune. 
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Zug nad dem Belderbuſcher Hofe wie oben. 
Por dem bereiteten Frühſtücke Audienz des 
Maire; Befrageu über die Volksmenge, Ein: 
fünfte, Schulden und ob das gegenüberlie: 
gende Beuel eine Inſel ſey, wem zugehörig 
cc. Dann kurze Audienz des Tribunals⸗ 
perſonals. 

Gleich nach dem Frühſtück, (der Kayſer 
genoß nur ein Stück Brod mit Käſe und 
ein Glas Waſſer) ſtieg er zu Pferde und 
jagte mit einem kleinen Gefolge, worunter 
fih Eichhof fand, zum Joſephs⸗Thor her- 
aus den Rhein herunter, über die Mach: 
bleiche, bi8 zum Sternenthor (mo Eichhof 
vom Pferde ftürkte) um den Hofgarten 
durch Die erfte Fährgaſſe, am Rhein⸗-Krah⸗ 
nen vorbei dur das Rheinthor, die Bier: 
gaffe herauf, die Vogtsgaſſe herunter bis 


zur Unter: Präfeetur, die nämlidhe Strecke 


zurüd, zum Goblenzer:Thor heraus auf 
den Kreuzberg, wo er abftieg, fi ins Gras 
legte, und die Gegend nad einer Zeichnung 
überjah. Bon dort ließ er fih durch Stahl 
von Poppelsdorf, der 20 Fres. erhielt, über 
den Venusberg bei der Abdederei*) vorbei 
nah Keſſenich führen, jagte dann auf die 
gegen Keſſenich haltenden Wagen und ftieg 
mit Bligesfchnelle ein und empfing im Wa: 
gen von Boosfeld eine Petition, die Ver⸗ 
legung des Appellhofes oder der Rechtsichule 


nad) Bonn betreffend, fah fie flüchtig dur 


und nad) einem nous verrons gab er ben 
Mint zur Abfahrt. 

Im Belderbufher Hofe erhielt die Diener: 
ihaft ein Geſchenk von 3400 Fres. 


29. Sept. Ubreife von Koblenz nad) Mayntz. 


in Köln hatte er Profeffor Danield zum 
Mitglied des Caflationshofes ernennt und 
dem Herrn von Wittgenftein das Kreutz 
gegeben ; auch der Stadt bedeutende Unterftüt: 
zungen an Geld u. Gebäulichkeiten bewilligt. 


23. Sept. Der Republifaniiche Neujahrstag wurde 
nicht gefeyert. 

Einführung der Droits reunies und ber 
Tabats-Debitanten. 


— — — — — 


*) Gegenüber der heutigen Schützenvilla. 


*) Der FranciskanerBogen war eine Brücke, welche 
ſich vom Schloße über die Franciskanerſtraße nach der 
Franciskanerlirche, heute Hans Nro. 7, herüberſchwang. 

”e) Koblenzer⸗Thor. 





Abbrechen der jchönen Stiege am buen 
Retiro des Schloſſes.*) 

17. October wurde die Ernennung von Boo8- 
feld zum Unterpräfeet und von Graf Bel: 
derbuſch zum Maire bekannt. 

Knechtiſche Aufwartungen der deutlichen 
Fürſten bei Napoleon in Mainz. 

24. Oct. Neiften als Deputirte der National: 
garde nad) Paris Le Roi, Parmentier, Alte 
jtätten und Burfard. Sie kehrten am 24. 
Dez. zurüd. 

6. Nov. Inftallation von Boosfeld. 
Verpachtung des Kapuziner: Klofter8 an 
Weerth für 200 Fred. und des Francis: 
kaner⸗Kloſters an Frowein für eben fo viel. 

22. Nov. Abreife von Boosfeld und Breuning 
zur Kaiſer⸗Krönung. 

2. Dez. Feyer des Krönungsfeſtes in Bonn. 
Ausfteuer eines Brautpaares mit 600 res. 
Te Deum in der Münfterfirche. 

Die Zeitungen fangen an, fi des alten 
Kalenders zu bedienen, wenigstens vereinigt 
mit dem neuen. 


18095. 
Dean feyerte jetzt allgemein wieder diefen Tag. 
1. Januar kehrten Boosfeld und Breuning 
zurüd. 
Eihhof ala Agent von Lucian fteigert den 
Senatorie-Padıt. 
19. Yan. Inftallation des Maire von Belder: 
buſch. 
Lejeune und Müller als Adjunkten leiteten 
das Feſt. 
Ball im Engliſchen Hofe. 
Errichtung eines Caſinos für Damen, für 
die Dienjtage und Donnerftage; wenig be: 
ſucht und bald eingegangen. 
1. Febr. Verfegung des Präfecten Chaban nad) 
Brüffel. 
Erjegung durch Mlerander Lameth. 
Beſchluß des Stadtraths die@inführung bes 
Octroi (Acciſe) vornehmend. 


Am 


*) Buen Retiro hieß der ſfüdlichſte Flügel des Schloſſes, 
der jetzt die Klinik enthält. Von ihm führte eine große 
Marmortreppe nach dem heutigen Kaiſerplatze herab. 
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| 17. 


Febr. Te Deum wegen der dur den Papſt 

verrichteten Kaiſer-Krönung. 

In der Münſterkirche Wegſchaffung des ro- 

maniſchen Hochaltars. Aufitellung des Hoch: 

altar3 der Welſchen-Nonnen. 

Febr. Ankündigung des Jubiläum durch 

Gelaͤute. 

Die Flotten von Toulon und Rochefort 

laufen aus. 

Strengere Handhabung der neuen Maaß⸗ 

und Gerichtsordnung. 

und 18. April Wahlcollegium unter Prä: 

fident Creuzberg. 

Als Candidaten zum Corps Tegislatif ge: 

wählt Gerolt und Eichhof, als Suppleants 

Boosfeld, Creuzberg, Fiſchenich und Hoeſter⸗ 

mann (mit dieſem hatte am erſten Tage 

gleiche Stimmenzahl Advokat Lamberz). 

Zu Bezirksräthen wurden gewählt Hertgen, 

Schmelz, Brixius, Nuß und Berck. 

April Ankunft der Denkmüntzen für die, 

welche der Krönung beigewohnt hatten. 

April Ankündigung des Freiheitshafens 

in Cöln in Gegenwart der Inſpectoren 

Feucheu und Eichhof. 

1. April Abreiſe des Kaiſers nach Mailaud um 
ſich dort als König von Italien krönen 
zu laflen. 

Die Errichtung der Ehrenlegion hatte früher 
ſtatt gehabt. 

Verſendung derſelben an Preußen und 
Bayern. 

Rückkehr der Touloner Flotte. Jene von 
Rochefort nahm den Engländern in den 
Antillen mehrere Inſeln. 

2. May Durchreiſe des Biſchofs. 

3. May Abreife des Prof. Wurzer nah Mar: 
burg. 

6. May Ernennung des Friedensrichter Lejeune 
und Aſſeſſors Mol. | 
(Kaufmann zweiter Aſſeſſor fchlug die Er: 
nennung aus.) 

18. Durchreiſe von Joſeph Bonaparte. 

19. Einführung ber Friedensrichter und Gottes: 

tradht, woran fein Stiftshere mehr Theil 

nahm. 


28, 


17, 


28. 


12. 
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23. May feier des Italienischen Krönungzfeftes. | 
Diner bei Boosfeld von 16 Couverts. | 
Nachtsball im Englifhen Hofe auf Koften 
des Maire. 

Schimmelpenning als Rathöpenfionaire nach 
der neuen bataviichen Conſtitution ernannt. 

4. Juny Einführung von Pastor Lohe in Keife: 
nid. 

4. Juny Durchreiſe einiger Veteranen zu der in 
Jülich errichteten Cohorte. 

Ausrottung ber letzten Freiheitsbaääͤume auf 
dem Münſterplatz und im Hofgarten. 
Ernennung von Eugen Beauhurnats zum 
Vice-König von Italien. 
Durchzug von 119 Perſonen (25 Familien) 
aus der Gegend von Saarbrüd, rückkehrend 
aus Holland, wo fie wegen Geldmangel 
die Weberfahrt nah Amerika nicht maden 
konnten. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 0 — 


Die Neuordnung der Pfarreien im 
Jahre 1805 


von 
Bart Dof. Gauptmann. 


Nach der im Jahre 1802 erfolgten Aufhebung 
und Einziehung des Stiftsvermögens durch die fran- 
zöfiſche Regierung, blieb die Münfterkfirche beinahe 
ein volles Jahr geichloffen und dem Gottesdienfte 
entzogen. Auf Verwenden ber Vorſteher ber 
Bruderihaft der jchmerzhaften Mutter wurde von 
der Domainenverwaltung fpäter geitattet, an den 
Sonn: und Feyertagen darin Gottesdienft zu 
halten. 


Diefer Zuftand dauerte bis zum Sabre 
1806, wo bey der neuen Gircumfeription ber 
Pfarrbezirke, die Münfterfirhe zur Haupt: und 
Santonal: Pfarrkirche der Stadt, unter der Bes 
nennung zum bl. Martin erhoben und die Ge: | 
meinde Poppelsdorf zugleih mit eingepfarrt 
wurde ; die beyden bis dahin beftandenen Heinern 


— — — — — — ———— — — u u, ——— — — — — — — — — —— nn nn nn ———— — — — 











Pfarrkirchen zum bl. Martin und zum bl. Gans 
golph wurden jupprimirt. 

Das der neucreirten Haupt: Pfarrkirche zu 
ihrem Fortbeſtehen als Subſtanz zugewiefene Ver: 
mögen war ein ſehr geringes; es beitand in dem, 
was bie beyden fupprimirten Pfarrkirchen befaßen, 
ſowohl an Keinen Kapitalien wie Kirchengefäßen, 
Zierrath und Paramenten. 


Die Ihönften Kelche und Meffenbücher ftammen 
aus St. Gangolph, ſowie eine ſchöne Monſtranz. 
Ohne alle Mittel zu ihrem baulichen Unterhalte 
wurde fie ihrem Schidjal überlaffen und dem 
Unfall preisgegeben. 

Bon ben dreyen vor ber Säfularijation vor⸗ 
bandenen drey Pfarrkirchen der Stadt fteht ge⸗ 
genmwärtig feine mehr; es fand mit ihnen eine 
totale Umänderung ftatt. — Jene zum bl. Re: 
migius, auf dem jeßigen Römerplatze, Die eigent: 
lihe Pfarrkirche der Stadt mit Ausnahme des 
Schloffes und der nad) ber Sürft und dem 
Butterwed Hin gelegenen Stadtviertel, wurde 
unter der franzöfiihen Regierung im ‘Jahre 1806 
niedergerifjen, die Werkiteine wanderten nad 
Weſel zum Feitungsbau, jo wie jene der ſchönen 
Kirche des Kloſters Heifterbah. — Im Jahre 
1800 hatte fie dur Wetterichlag ihren hohen 
Thurm eingebüßt; er lag der Achterftraße grade 
gegenüber und unten dur ihn Hin, ging der 
Eingang zur Kirche. Der Thurm brannte damals 
ganz bis auf's Mauerwerk herunter, und die mit 
dem herrliden Münftergeläute fo harmoniſch 
ftimmenden drey Gloden, ſchmolzen. — Indeß 
wurde nad notdürftig vorgenommener Reparatur 
der Gottesdienjt bis zum Sabre 1806 in der 
Kirche fortgefeßt, wo die Kirche bes Kloſters der 
Minoriten an ihre Stelle zur Pfarrkirche der 
St. Remigius: Pfarre von der Domainenver: 
waltung der Stadt abgetreten wurde, gleichzeitig 
die ſammtlichen Kloftergebäude zu Schulzweden.*) 





*) Es wurde ber diefer Veränderung damals fehr be- 
dauert, daß der alte aufs Kunftreichfte aus Eichenholz ge- 
fhnittene Minoriten-Hodhaltar ähnlich der noch vorhandenen 
Kanzel und Orgel, abgebrodjen wurde, um dem jetigen 
aus der alten Remigiuskirche herübergebradgten Hochaltar 
Plat zu madhen. Er ſowohl mie die beiden Seiten: Al« 


täre und die Chorbänfe find von dort. 
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Es ging ebenfall8 die Kleinere Pfarrkirche von | gegangen fein: denn 1587 wurbe fie bei ben 


St. Martin als Folge diefer Veränderungen ein 
und blieb bis zur Zeit ihres Einfturzes dem 
Gottesdienfte entzogen. Die jchöne, uralte, Heine 
Kirche, welche vor der Apfis der Münfterkirche 
ftand, und oben in eine Rotunde auslief, flürzte 
im Winter 1812 ein, nachdem, wie damals all: 
gemein die Rede ging, ihr Einſturz von freveln- 
der Hand vorbereitet worden war. 

Die andere Pfarrkirche zum Hl. Gangolph 
befand fih auf der andern Seite der Müniter: 
firhe nah Weiten hin, der Thurm ihr zugewen⸗ 
det und feine zehn Schritte davon entfernt. Sie 
war nicht groß, und nad) Art einer gewöhnlichen 
Dorfkirche erbaut. 1806 wurde fie abgebroden 
und die Steine davon, zur Erweiterung bes frü- 
beren Zuchthaufes in der Jacobſtraße verwendet. 
(Heute jteht da8 Hand von Röger an ihrer Stelle.) 
Zu ihr gehörte der frühere aus wenigen Häufern 
beftehende Stiftsmeierhof Mülheim, vor dem 
ehemaligen, darnach benannten Stadt:Thor ge= 
legen und in den Striegsjahren 1689 demolirt. 

Beide Pläbe, worauf diefe Pfarrfirhen ge⸗ 
ftanden, dienten zugleih als Kirchhöfe, jener der 
zu St. Martin gehörte, lag in der Nähe der 
Pumpe (heute fteht die Annoncenuhr an ihrer 
Stelle) auf dem Kleinhöfhen und zog ſich von 
da nad der Kirche zu herunter; der Kirchhof 
von St. Gangolph war zu beiden Seiten der 
Kirche, unten nad der Sürft zu auslaufend, 
Sowohl die Stellen, wo dieſe Kirchen flanden, 
fowie die dazu gehörigen Kirchhofräume find 
nad den Beitimmungen bes Kaiſerlichen Decret3 
vom 30. Mat 1806 Eigenthum der Hauptpfarr: 
irhe von St. Martin geworden. 

Dei Aufhebung des Stiftes waren außer ber 
in Erz gegoſſenen Statue der heiligen Helena, 
feine Sunftgegenjtände von befonderem Wertbe 
vorhanden. Die mit überlommenen Gemälde 
find es nicht , werthvollere waren ſchon in früheren 
Zeiten durch die Stiftsherrn felbft verfauft wor— 
den. 

Bei den Stürmen, die zur Zeit der Kriege 
in dem 16. und 17. Jahrhundert, die Kirche 
jo Schmerzlih berührten, mag wohl vieles 
an Kunftihägen verloren und zu Grunde 


Truchſeſſiſchen Unruhen geplündert und ihrer 
Schäte beraubt, wenige Jahre darnach gingen 
vom Blitze entzündet, die Dächer, der Thurm 
und die Kirche in Flammen auf, die Gloden 
ihmolzen und alles Mobilar verbrannte. Neue 
Verwüſtungen bradte die Belagerung durch Spa: 
nier und SKaiferlihe im Jahre 1673. Dann 
folgte 1689 die langandauernde “Belagerung 
durh den Markgrafen von Brandenburg und 
den Herzog von Lothringen, wo Kirchen: 
gebäude und Thürme ſchwere Beichädigungen er: 
litten haben und die Dächer und acht Gloden 
duch das. Feuer zerftört wurden. 

Das vorerwähnte Kunftwerf, die aus Erz ge: 
goflene Statue der heiligen Helena, welde in 
neuerer Zeit auf einem PBoftamente aus Mar: 
mor (Brudftüde von dem Altare ber ehemaligen 
Kapelle im Schloſſe VBoppelsdorf) unten in der 
Kirche, zur Zeit des Oberpfarrers, nachherigen 
Domdehanten ven in Cöln, aufgeftellt wurde, 
it ein Geſchenk des Kardinal Grafen von War: 
tenberg, damaligen Probftes, womit er im Jahr 
1668 das Grabmonument des Erzbiſchofes Sieg⸗ 
fried von Weſterburg jchmüdte (geftorben und 
in der Kirche beigejeßt 1297). Sie wurde im 
July 1772 von diefer Stelle enthoben und oben 


in der Mitte der beiden Marmortreppen, welche 


nad dem Chore führen, aufgeftellt, wo fie jeden: 
falls mehr wirkte, als wie jebt -unten in der 
Kirde. In dem Jahre, wo dieſe Verjegung 
ftattfand und in den darauf folgenden, bi3 in 
1780 hinein, war da8 Kapitel nad) Ausweis 
der Protocolle um die Verfhönerung und Aus: 
Ihmüdung des Inneren ber Kirche jehr bemüht. 

Der alte Hochaltar wurde abgebrochen, ein 
neuer aus Marmor jollte an feine Stelle tom: 
men; bie Ausführung wurde indeß verjchoben 
und als das Etift aufgehoben wurde, Diente 
no immer ein aus Holz gezimmerter provijos 
rifeher Altar zum Gottesdienit. — Der gleich: 
zeitig in den adtziger Jahren unternommene 
Neubau der Orgel war eben nod vor Ankunft 
der Franzoſen, 1794, ferlig geworden; fie wurde 
von Peter Kemper aus Poppelsdorf, einem da: 
mals berühmten Orgelbauer, gefertigt. Das Holz: 


werk ift von dem Stapitels-Schreinermeifter Ei- 
lender. — Die großen Koften, die diefer Orgel- 


bau in Anfpruh genommen, die in Frankreich 


auögebrochenen Unruhen, mögen wohl die Er: 
rihtung des projectirten neuen Hochaltars den 
Stiftsheren verleidet haben. Nach Aufhebung 
des Stifts wurde der Altar der ehemaligen 
Welſchennonnen⸗-Kirche, als dieſes Klofter zu einer 
Kaferne eingerichtet wurde, von dort zum Mün— 
fter gebracht. Nebenbei fei bemerkt, daß fich zur 
Zeit des Etiftes darin Feine Kanzel befand, 
nur eine einfache Chaire portative. Die gegen: 
wärtige Kanzel ftammt aus der demolirten Kirche 
St. Remigius, die alten Beichtftühle aus jener 
der Kapuziner. In der Kapuziner Kirche war 
auch früher die Kevelaer: Bruderfhaft und in der 
Franciskaner-Kirche jene der Bornbofer, oder der 
ihmerzbaften Mutter. 

Das in einer Niſche an der Eeite des Mut: 


m 


( 


1 


4. Rupert, Graf von der Pfalz, gewählt 1463. 
Wurde vom Landgrafen von Helfen 1478 
aufgefangen. T 16. July 1480 in der Haft 
auf der Burg Blankenſtein. 

In einer bejonderen Grab:Sapelle (dem jeßi: 
gen Kapitelfanl im unteren Geſchofſe der Pfarr: 


ı wohnung) ruht der um die Kirche hochverdiente 
Propſt Gerard von Are: Unter der Orgel bes 


findet fi) eine bleierne Zafel eingemauert, welche 
in feinem Grabe gefunden wurde und folgende 
Inſchrift trägt: 

Anno incarnationis Domini MCLXVIII 
positum est corpus / Gerardi prepositi in 


"hoc loculo qui ecelesiam multis / edificiis et 


luminibus decoravit et prediis dita / vit, et 
corpora sanctorum martyurm transtulit eisque 
ornamenta / multa contulit hic. Are Castello 


| nobiliter natus /nobilius vixit. miserere Christe 


tergottesaltars links, in der Münfterkivche auf: | 
geftellte Bild der jchmerzhaften Mutter Stand, | 


als die Franciskaner-Kirche noch eriltirte in der 
Niſche eines Seiten-Altars dajelbit. 


fam e8 mit der Bruderfchaft zum Münſter. 
Noch zur Zeit der Suppreilion jtanden im 
nern der Kirche an mehreren Stellen die 
Wand entlang Grabmonumente verjtorbener Erz 
biihöfe, auf zweien ihre Bilder aus Erz ge 
goffen in Lebensgröße. 
Es waren beigefeßt in der Kirche: 
Engelbert 11. von Falkenburg, gewählt 1261 
am 8. Oct., in ber Schladt vor Lechen ich 
1267 am 16. März von Wilhelm von Jü⸗ 
li gefangen und auf Schloß Nideggen in 
Haft bis 1271. 7 zu Bonn 1274 am 17. 
Nov. Erbauer der alten Refidenz in Bonn. 
. Sifrid von Wefterburg, inaugurirt zu Bonn 
1275, in der Schlacht zu Worringen 1288 
dur) Abolf von Berg gefangen nnd auf 
Schloß Marienburg bi8 1289 im Gefängniß 
gehalten. + zu Bonn 1297 am 7. April. 
Erbauer des alten Schlofjes zu Brühl. 


1. 


Oefterreih zu Bonn 1314. F 1332. 


. Heinri 11. von Birneburg, inaugurirt 1306 | 
zu Cöln, krönte Friedrih den Echönen von ı faßt 10 Nummern. 
‚ intereflante, 


servi tul. amen. 

Zu Deutſch: 

Ym Jahre nad der Geburt des Herrn 1196 
ift an dieſer Stelle der Leichnam des Propftes 


| Gerhard beigefeßt worden, der die Kirche durch 
Beim Verkauf der Kirche und des Klofters | 


viele Bauten und Fenſter Ichmüdte und mit Güs 
tern begabte und die Leiber der h. Martyrer 
übertrug und fie reih Ihmüdte Don edler 
Herkunft von Schloß Are (Altenahr) lebte er 
noch edler. Chriſtus erbarme dich deines Dieners. 


— 


—— mm 


Hepradurtionen alter Bonner 
Anfichten. 


Seit der Ausſtellung Bonner Alterthümer 
im Jahre 1886 ſind in unſerer Stadt ſo viele 
Liebhaber derſelben entſtanden, daß manche der 
ohnehin ſeltenen alten Anſichten Bonns gar nicht 
mehr zu haben ſind. Da wird jeder Freund der 
Vergangenheit unſerer Stadt es mit Freuden 
begrüßen, daß der Verlag von A. Henry hier 
felbft eine Sanımlung folder alter Auſichten in 


| vortrefflihen Lichtdrud:Reproductionen herge⸗ 


stellt hat. Die uns vorliegende erſte Suite ums» 
Da ift zunächſt die hoch⸗ 
alte Martinsfirde, ein altes, 
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rundes, romaniſches Kirchlein, welches einſt vor Fahne ſchmückt. Im Carr aufgeſtellt, umgeben 
der Chorniſche der Munfterkirche ſtand. Seinen ihn die franzöſiſchen Truppen. Aus allen Fenſtern 
unerſetzlichen Verluſt hat Bonn nicht dem Wüthen | Ihauen neugierige Gefichter, während Bonner 
der Feinde, fondern der ſchnöden Gewinnſucht Bürger mit Zopf und Kniefträmpfen im Vorder: 
einiger Speculanten und ber flumpfen Gleich: : grunde ftehen. Auch das alte Gierthor ifl 
gültigfeit feiner eigenen Bürger zu verdanken. vertreten. Ein mafjiger ſechseckiger Thurm, 
Vergebens hatte ein Franzoſe, der kunftfinnige | ftedt fein Thor in Folge der Erhöhung bes 
Präfeet Lezay-Marnefia, die Genehmigung zum | Rheinufer fo tief in der Erde, daß nur ber 
Verkauf und Abbruch verfagt; heimlich unter | weitgewölbte Spigbogen herausfhaut. Wo jeßt 
grub man die Fundamente, jo daß die Kirche | die Häufer Münfterftraße 7 und 13 ftehen, 
in der Sturmnadt vom 26. auf den 27. März | zwilhen melden die Grabengafle Binabfteigt, 
1812 zufammenftürzte. Was würde Bonn heute | führte einft ein Aquäduct dur den Stadt: 
darum geben, wen e8 diefes Baumerk noch be: | graben, auf weldem die Duisdorfer Waſ— 
fäße! Bon den beiden Darftellungen ift die eine | ferleitung lief, die die Fontaine auf dem 
nad einer alten Handzeihnung gefertigt, welde | Markte ſpeiſt. Eine Bleiftiftzeichnung, welche 
das Heußere ber bereits ftarf vernadhläfligten, | die bei der Entftehung der Münfterftraße zer: 
und durch zwei angebaute Stützen verunftalteten | flörte Anlage darftellt, ift das Original, nad 
Kirhe kurz vor dem Einfturze darftellt: Die : dem ber Lichtbrud bergeftellt ift. Das zehnte Bild 
andere läßt uns einen Blid ing Innere were | ift endlich die Wiedergabe einer Lithographie, 
fen und die im Kreiſe ftehenden Säulen, melde | welche die drei Kirhen: Münfter, St. Martin 
bie Kuppel tragen, ſowie den, mit alten Grab: | und St. Gangolph vom obern Gtodwerfe 
fteinen überdedten Fußboden bewundern. Da | des Haujes TFürftenftraße Nro. 5 aus gefehen, 
ift ferner da8 alte Neuthor nad einer Litho= | darftellt, und ſelbſt auf eine ältere Handzeichnung 
graphie aus den fünfziger Jahren, welche zeigt, | zurüdgeht, da an der Münfterfirche noch die 
weshalb das Thor aud den Namen „Sleinthörs | alte, 1774 abgebrodene St. Barbarakapelle er: 
hen” führte — ein nicht nur hiſtoriſch intereffantes, | fcheint. 

ſondern auch landſchaftlich recht anſprechendes Wir bemerken hierbei, daß die Wiedergabe 
Bildchen. Der alte Kopf am Rheine an der ſaämmtlicher Bilder eine ausgezeichnete ift, welche 
erften Faͤhrgaſſe ift aud vorhanden und mag | dem Berlage reip. der lithographiſchen Anftalt 
bei mandem Bonner alte Erinnerungen weden; | von A. Henry alle Ehre madt. Der Lichtdrud 
dann das Haus Nro. 7 der Rheingaſſe, oft irrig | ift befanntlic diejenige Art der Reproduction 
al8 Beethovenſches Geburtshaus bezeichnet, | welche mit photographifcher Treue eine anfprechende 
immerhin bemerfenswertb wegen jeines jeither | Wärme und Tiefe des Tons verbindet, fo daß 
auch umgebauten Erdgeſchoſſes, ein hübſches einzelne Härten der Originale in biefen Nad: 
Beifpiel eines alterthHümlichen Bürgerhaufes. Am | bildungen bedeutend gemildert erjcheinen. Der 
Hof jehen wir mit einem gewiſſen Mitleid eine | Preis ift ein ganz minimaler, da jedes Bild 
alte Laterne an einer über die Straße geipanne | nur 50 Pfg., die ganze Sammlung 3 M. koſtet. 
ten Kette bangen, eine Erinnerung an bie ba- _ ———— — 
malige armſelige Straßenbeleuchtung. Hinter Ar 

dem ehemaligen Weſſelſchen Haufe erhebt fi in Berichtigung. 

der Ferne der Kreuzberg, den heute faſt ein S. 59 muß es in der Notiz vom 9. Auguſt 
ganzer Stadttheil und verdeckt. In die Fran-⸗ Koch ſtatt Katz heißen. 

zoſenzeit führt uns ein weiteres Bild, der Frei: — 
heitsbaum auf dem Marktplatz, nach Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und Ver⸗ 
einem alten Delgemälde. Neben der Fontaine | (ng der P. Hanptmann'ſchen Buchdruckerei und Berlags- 
it der Baum aufgepflanzt, den eine franzöfiiche handlung. Preis jährlich 2 Mark, 
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Monatsschrift 


Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 


. Juny Ankunft von Qameth.*) 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Januar 1890. 


em — — — — 


Vom 15. bis 19. paſſirten bei 20,000 Mann 
und 217 Pferde. Marmont, Obergeneral, 
mit 5, ſechß⸗ und 8, 4Kſpännigen Wagen und 
32 Jagdhunden, wahrhaft aſiatiſcher Luxus. 


Am Ende des Monats erhält Gerolt feine 


16. Juny Diner bei Belderbuſch. | 2 Br ne 
17. Juny Dejeuner bei Mad. Pelzer. | 20. ce Beeren Zruppen zu 
Es DEAN IE ERAIHIE Orbulne 24. Sept. Ankunft des Kayfers zu Straßburg. 
Re F Die Hannoveriſche Armee rückte durch Heſſen 
ee Ä nad Frankfurth, wo am 22. das Haupt: 
19. Juny Dejeuner . Remo N | Quartier von Bernadotte war. Senats 
Diner en Armweiler * beſchluß, daß mit dem 1. Januar der gre— 
Zweites hollandiſches Schiff am Rheine (Bis | gorianiiche Kalender wieder eingejeßt wird. 
ea Domini) von Strud — | Hieronymus Bonaparte erfeheint vor Algier, 
14. July Rückkehr von Napoleon zu Fontaine— | Bejkeit, 21 Sheujtenz Sklaven. 


bleaıt. 

Weerth fauft das Kapuziner:Sllofter für 
10,000 francs. Die Kirche wurde ihm für 
3000 fr3. angebothen. 

Anlage einer ſpaniſchen Schaafzucht zu Miel. 


2. Aug. Abreife des Kayſers von Fontainebleau 


nach dem Lager von Boulogne, 112,000 
Mann, platte Schiffe, — Bemannung der 
Holländiſchen Flotte in Terxel. 
Wieder:Einfegung der Familie Weichs in 
den Beſitz der Probſtei für noch 10 Sabre. 
Heders Haus für 10,000 Rthlr. angefauft, 
und von Heder jehr ausgebaut wird für 
2000 Rthlr. verkauft. 


5. Sept. Erſte Fahrt der neuen Sciffbrüde. 





Nomination ala Deputirter des gejeßgeben: 
den Körpers. 


"2, Oct. Vertheilung der Prämien durch Belder— 


buſch in der Münfterkirche. 

Einladung der Ehrengarden zur Begleitung 
des Kayſers. — Entſchuldigung derjelben. 
Organiſation der Nationalgarde, wozu alle 
Bürger von 20 bis 60 Jahren gehörten. 
Befehlshaber derſelben Lefebvre. 
Ausweiſung des Kammerdieners Thielen, 
jetzigen Hoffouriers von Victor Anton*) auf 
die rechte Rheinſeite bis zur Erhaltung eines 
Paſſes. 


Die Oeſterreicher in Italien unter Garl**), 


Kriegaräftungen in Oeſterreich. 
Heraufziehen der Küftenarmee von Boulogne. 


*) Erzherzog Victor Anton von Defterreih, der nad) 
den Tode des legten Churfürften zum Erzbifchof von Cöln 
gewählt worden war. 


*) Der neue Präfect und Nachfolger Chabang. **, Erzherzog Carl von Defterreid). 
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Der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt entläßt | 


feine Truppen und bezieht Arensberg. 

17. bis 25. Oct. Niederlage bei Ingolſtatt; — 

. von Mad bei Ulm. (12000 Mann gefangen) 

Capitulation von Ulm. — Man gab an, 
im Ganzen 80000 Mann Gefangene, 26 
Generäle, worunter Mad. 
Sn Stalien Uebergang über die Etſch. 
Bevorftehende Heirath zwiſchen Eugen *) und 
einer Bayeriſchen Prinzeflin. 
Aus den Unverheiratheten wurden in Bonn 
zur Nationalgarde gezogen 14 renadiere, 
14 Chafjeurs und 93 Infanteriſten. 

17. Oct. Abreife von 7 Grenadiers und 7 Cha}: 
jeur8 nad Eoblen;. 

20. Oct. Rückkehr derjelben. 

Eröffnung der Sefundärjhule in dem Se: 
ſuitengymnaſipm. 

1 Direktor mit 1200 francs. 

6 Profefjors mit 1000 francs. 

12. Nov. Einzug der Franzoſen in Wien. 
Schweden und Ruſſen rüden über die Elbe 
nad) Hannover. 

Alerander**) in Berlin. — Umarmung 
an der Grabftätte Friedrichs des Großen- 
Duroc verlangt feine Bälle. 

Am 21. Aug. werden die jpaniicdhefrangd: 
ſiſchen Flotten von Neljon bei Zrafalgar 
geſchlagen. 

1. Dec. Eidesleiſtung der neu ernannten Pfarrer. 
Hochamt von LXoeltgen. 

Lateiniſche Rede von Boozfeld. 
Mittagsmahl bei Kley. 
Bereinigung der Rufen mit den Oefterreichern. 

2. Dec. Schlacht bei Aufterlig in Mähren (die 
Kayſerſchlacht genannt.) 


4. Dec. Zuſammenkunft von Napoleon und 
Frantz“***) in einer Mühle bei Brünn. 
Waffenſtillſtand. Rüdzug der Rufen. 

Vor Maſſena zieht ſich Erzherzog Carl in 
Italien bi3 an die Drau zurüd. 

11. Dec. Die Galerie von Düſſeldorf wurde hier 

vorbei nad Mayntz gebracht, weil es hieß, 


*, Eugen Beauharnais, Herzog von Leuchtenberg. 
**, Kaiſer von Rußland. 
*+*), Kaiſer von Oeſterreich. 


Preußen würde Düffeldorf beſetzen. — Sie 
war ım Sanuar 1806 ſchon in Münden. 
1806: 
5. „san. Te deum wegen des Siegs von Aufterliß. 
Rangitreitigfeiten zwilchen dem Unterprä- 
felten und dem Zribunal wegen des Ab: 
holens dur die Ehrenwadhe. 
Jan. Abreife der Grenadiere und Chaſſeurs 
der Nationalgarde nah Maynz. 
San. Rückkehr derjelben in 3 Wafler:Dili- 
gencen. 
Aufitelung des Remigius-Altars in ber 
Minoriten- Kirche. 
Jan. Friede von Preßburg. Defterreich vers 
lor Venedig, Breisgau, Tyrol, Trient, Briren 
und bei 3,000,000 Unterthanen; Bayern nnd 
Mürtemberg wurden ald Königreiche aner: 
fannt. — Baden behält die Churwürde. 
. jan. Vermählung von Eugen mit Augufte 
von Bayern. 
Jan. Räumung von Wien.*) 
Die Pfarre Münfter erhielt den Clemens» 
Altar aus den Kapuzinern, und die Beicht- 
jtühle und aus Remigius den Predigtftuhl; 
— Dietlirhen die Franziskaner-Orgel. 
Februar. Falkenſtein, ehemals Notar, nun Fabrik: 
Inhaber kauft die hurfürftliche Remife auf 
dem Belderberg**) für 1800 francs. 
von Gerolt als Deputirter des Corps Ile: 
gislatif ernannt, wird erjegt von Advofat- 
Anwalt Breuning. 
Nach einer Convention zwiſchen England 
und Preußen bejeßten die Preußen Hannover. 
In Hameln blieb franzöſiſche Garniſon und 
die Ruſſen und Schweden zogen fid) hinter 
die Elbe zurüd. 
9. Febr. Inſtallation des Paſtors Klödener in 
der Remigius-, ehemaligen Minoriten-Kirche. 
18. eb. wurde Hameln von Preußen, Weſel 
von den Franzoſen beſetzt. 
21. Febr. bezogen die Franzojen Düffeldorf. 
25. Febr. Einzug von Murat ala Großherzog 
von Berg und Cleve unter dem Namen 


Joachim. 


14. 


30. 


26. 


12. 


*) Durch die Franzoſen. 


**) Heute die Häuſer Franziskanerſtraße 1 und Belder⸗ 


berg 1, 3 und 5. 
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28. Febr. beſetzten die Franzoſen Deütz, und am 15. 


29. Königswinter. 
90 
März. Projekt der Anlage des Verbindungs-Ca— 
nals zwiſchen Schelde und Maas und Rhein. | 
Heirat der Stephanie Beauharnais mit 
dem Churprinzen von Baden, vollzogen am 
8 April. | 
Eoult und Ney am Led). | 
Augereau und Marmont zu Frankfurth und | 
Darmftadt. 
| 





13, Febr. Einrüden der Franzoſen in Neapel, 
wo bald nachher Yojeph ala König einge: 
ſetzt wurbde.. 
von Breunings Ernennung ala Profejjor an 
der Rechtsſchule zu Coblentz. 


11. April Durdreile de8 Herzogs von Birken: 
feld, welder bis dahin Benrath bewohnt 
hatte. 


May. Berjegung von Lameth nad) Naden. 19. 
Ernennung von Lezay-Marnefia. | 26. 


Die Verbindung der Schelde mit der Manz | 
und der Maas mit dem Rhein von Venlo 
bis Grimmlinghaufen, wurde in den Koften 
angeichlagen zu 845,920 francs, wofür 10 


23. 


July wurde das neue holländiſche Schiff vom 
hieſigen Werft in den Rhein gelaſſen. 


22. July Durchreiſe des Königs von Holland 


nach Wiesbaden. 

July folgte ihm die Königin. 

Erſchaffung des rheiniſchen Bundes. — Der 
Churerzkanzler nimmt den Titel Fürſt Primas 
an; Baden, Heſſen, Darmſtadt und Berg 
den Titel Großherzog. 


Auguſt. Als Veliten“) ſtellten ſich Louis Karth 


von Bonn, und Keller von Adenau, damals 
Maire zu Kelberg, der erſte für die Stadt, 
der zweite für das Land. Dieſe mit vier— 
zehn andern präientierten ſich dem Präfec— 
ter und reiften von hier am 18. nach Parts 
über Brüfjel, wo fie Chaban ſehr freund: 
lid aufnahm. 


5. Auguft Felt, **) wobei Gerolt im Geleßgeber: 


Coſtüme erſchien. 

Prozeſſion, Banquet, Beleuchtung und Ball. 
Rückkehr des Königs von Holland. 
Rückkehr der Königin in der churtrierſchen 
Jagd. 

Die Steine des abgebrochenen Schloſſes von 
Röttgen werden verkauft und nach Weſel zum 
Feſtungsbau gebracht. 


Jahre lang auf die benachbarten Departe- 6. Auguſt legt Franz TI. die deutſche Kaiſer— 


ments Zujaß-Gentinen aufgeichlagen werden 
jollten und zwar im WRoerdepartement + 


frone nieder und führt nur noch ben Kai—⸗ 
jertitel für Oeſterreich. 


Gentimen, im Rhein- und MtojelDeparte: | 7. Sept. Erfter Katholiſcher Gottesdienit in dem 


ment 2 Gent. 


16. July Durcreife von Theodor Lameth nad 
Aachen. Ihn erjeßte Lezay Marneſia, welcher 5 
am 19ten hier durch nach Coblenz reiſte. 
Berufung der Jüdiſchen Deputirten nach 
Paris zum Sanhedrin. 

Lion und Mayer Marx wurden von Bonn 
aus gewählt. 

Graf Nefjelrode als Minifter des Herzog⸗ 
thums Berg ernannt. | 
Prinz Ludwig ala König von Holland. - 
Talleyrand als Herzog von Benevent. 
Bernabotte als Herzog von Ponte Corvo 
ernannt, 





bisherigen Tempel der Bernunft.***) Tas 
Anftitut von Kügelden von Godesberg in 
das Schloß verlegt. 


. Sept. Transport eines Theiles der Oran— 


gerte na Düſſeldorf. 

Rüftungen von Rußland gegen frankreich 
und von Preußen, Schweden und Sachſen. 
Am 29. Auguft war die Garnijon aus 
Berlin ausgezogen am Ende September 
itanden Preußen von Oftfriesland bis an 
Böhmen, den rechten Flügel von Blücher, 
das Centrum vom Herzog von Braunfchmeig, 
der linke Flügel von Hohenlohe commanditrt. 

(Fortſetzung folgt.) 





. 2) feichte Infanterie, von Napoleon eingeführt. 
July Gehalt der Kreisrihter in Bonn von 1500 | *4) Das Napofeonsfeft. 
francd auf 1800 francs erhöht. ' #9) In der Schloßtapelle. 
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Zur Bonner Yokalgefchichte aus 
Bülders Manuale. 


Mitgetheilt von Gymnafialdireltor Tr. Pobtl 


in Kempen. 


Nachfolgende, auf die Geihichte Bonns in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bezüg: 
lihen Notizen, find entnommen einem handfchrift: 
fihen, dem Goldarbeiter Herrn 3. 3. Krebs 
in Steele gehörigen „Manuale*, angelegt am 
29. September 1753 voonSermann Chriftian 
Hülder, Rothgerber in Oberdollendorf. Das 
Format ift Folio. Die erften 107 Blätter ent: 
halten geihäftliche Notizen über Einnahmen und 
Ausgaben, Ankauf von Häufern ꝛc. Dann fol: 
gen 4 weiße Blätter, 1 halb beſchriebenes, wie—⸗ 
der 7 weiße und nun 38 Blätter Chronif, 
beginnend mit dem 13. November 1758 und 
Ihliegend mit dem 15. Auguft 1806; dann 
wieber 4 weiße Blätter, dann 24 Blätter mit 
Geſchäftsnotizen, 1'/, Blatt über den Ausfall 
der Traubenernte ; die legten 4!/, Blatt ent: 
halten Familienchronik (Geburten in des Ber: 
faſſers Familie). Hülder ſtarb, 79 Jahre alt, 
zu Oberdollendorf am 24. Sanuar 1810 an 
Altersfchwäche. Er hatte dreizehn Kinder, die meift 
jung ftarben, nur vier, zwei Söhne und zmei 
Töchter, überlebten ihn. Von den Töchtern heirathete 
eine, Maria Catharina, den Bäder und Winzer 
Johann Adolph Krebs zu Oberdollendorf, von 
welhem der Heutige Beſitzer ein Urenkel ift. 
Die Chronik enthält außer mandem Ortsge— 
ſchichtlichem auch allerlei Intereſſantes über Na: 
turereignifle, Erdbeben, Froſt, Mißwachs, Kriegs⸗ 
züge, Seuchen, dann über Kloſter Heiſterbach ꝛc. 
Ich habe in einem Aufſatze in Picks Monatsſchr. 
IV. ©. 648 ff. „Lazarethfieber am Rhein 1793“ 
E. 650 eine Stelle aus ber Chronik mitgetheilt, 
dögl. IV. S. 378, an letzter Stelle mit An— 
gabe des Namens ihres Befiters. Aus Ichterer 
Notiz muß fie wohl Werner Heſſe befannt ge- 
worden fein, der aus derjelben in dem „Deutichen 
Hausſchatz“ V. Jahrgang (1879) S. 537 in 
dem Aufjag: „Die Ruine der Abteikirche Hei: 
ſterbach‘ eine Stelle abdrudt, wenn aud nicht 
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ganz genau. Die auf Bonn bezüglihen Stellen 
lauten folgendermaßen: 

„Den 6. February 1761 Abends zwiſchen 5 
und 6 Uhr ftarb der Hochwürdigſt undt durch 
Leuchtigſte fürſt Clemens Auguft, Ertzbiſchof 
undt Churfürſt von Cölln ꝛc. ꝛc. 

Er fuhr den 5ten Febr. nad) der Chur Trieri— 
ſchen Refident Ehrenbreitftein von Bonn ab, umb 
nah Münden in Bayern zu reyfen, er wurde 
nach feiner anfunft Bey Chur Trier Gleich ohn— 
päplich undt ftarb anderntages den 6. Tyebr. 1761 
Abendt3 5 Uhr un einer natürlihen Krankheit 
mit großer Beltürgung des Churfürften von 
Trier undt feiner Hofftatt. Den 6. Tebr. hat 
er morgens von denen Ehrw. p. p. Capucinern 
fh mit allen hh: Sacramenten verjehen, auch 
noch ein Teftament verfertigen laſſen, welches, 
wan mir foldjes recht in wahrheit Befandt wirbt, 
hierher jegen will. 

Es ift den Sten Febr. 1761 jein Leib nad Bonn 
gebracht worden undt an vineâ Domini gelandet, 
undt mit 1 officier undt 16 Zrierifchen Garde 
eöcortirt worden, nebjt vielen Chur Trieriſchen 
hof Staats Suite. Es jeyndt gleich die Kerr: 
Ihafften aus Bonn mit 6 undt 2jpännigen 
wagen heraus fommen, undt ihn wehemüthigit 
Empfangen undt aljo durch den hofgarthen nad) 
der ©. petrus Gapelle getragen worden von den 
Trabanten und Hatfiers*) und jeß den 15ten febr. 
Liegt er aufm parade Bett**) gegen den francis- 
caner, glei oben St: Michaelis pforten undt 
ift 5 täg auögeftelt geblieben, wornach er in 
eine zinnene Lade gelegt undt in St: peters 
Capelle geitelt worden, Bis Zur BeErdigung, 
welches d. 31ten Merz geihehen folle. 

Das teftament von diefem hochfeeligen Chur: 
fiten Clemens Auguft Lieget hiebey***) wie aud) 
der aufzug zu Begrabung und ausführung aus 
Bonn naher Eölen ***r) ferner die zu Cölen im 
thom von 9. pater jsfording 8: j: gehaltener 

*) Hatfchiere. 

**) Mir geben bei diefer Gelegenheit unſern Leſern einen 
Facſimiledruck eines alten Kupferſtichs, welcher den Chur- 
fürften Clemens Auguft auf dem Paradebett darjtellt. 


**s) Lag nicht mehrim Buch, als ich e8 1378 befam. Pohl. 
****) Fehlte dsogl. Pohl. 


Trauer Predig*). ift auch d. Zlten meitz vor: 
beichriebener Maſſen ſtaatlich BeErdiget worden. 


Den 5ten Mer 1761 ift Bonn Bon denen 
frangoien mit 6000 man Beſetzt worden, undt die 
Münfteriihen Soldaten jeyndt alle in das Mino: 
ritten undt jefuiter Cloifter und anderen Orthen 
eingefperret, undt gleih von Arweiler — ling 
— Brühl undt foforth der orthen jolche alle mit 
frantzöſiſchen Commandos abgehohlet worden. Das 
ſchloß zu Bonn-poppelsdorf Röttgen, wie auch 
Brühl ſeyndt auch gleich mit frantzoſen Beſetzt 
worden.. 


Den 10ten dito ſeyndt die Münfteriiche Sol: 
daten mit frangöfiihen Commandos fort trans: 
portirt worden wie e8 heilt nad) Aachen undt 
haben alda Anfangs April alle dienft genohmen 
undt unter das frangöfiiche regiment von Elſas 
Dertheilt worden. den vfficier aber ift frey ge: 
jtellet worden unter ihren Trouppen in dem 
Rang als officier zu Bleiben, jedoch ala frantzöſiſch. 


zu Bonn im Arreſt fih erhenft habe, „welcher ! 
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Heudt den 21ten april 1776 haben jeine Hoc: 
würdigite Churfürflliche gnaden zu Bonn Mari: 
milian jriederih, der Abtey Heyiterbadh eine 
offenbahre vifite und Beſuch gegeben im Beyſeyn 
S Hoff cavalier nemblih premier Miniſter Hrr 
von Belderbülh: Ober Stallmeifter von füriten: 
berg: ober jilber Cämmerer von Lombeck, Graff 
von Metternid): junge Herr von Belderbüjd) 
undt übrige Hrr von lombeck gudenau jambt 
ungefehr 10 jtallbediendte alle zu pferdt, der 
churfürſt jambt feiner Suite jeyndt per jagdt zu 
waſſer nad plittersdorf kommen, alwo dieſelbe 
der Heyſterbacher ſchiffman Heinrich Hüller mit 
jeinen pullachen übergeholt undt dahier zu Nie- 
derdollendorf ausgefteigen ungefehr 11 uhr, welches 
ih zugefehen, undt feindt durch Nieder: undt 
oberdollendorf geritten bis nach Heyfterbadh, alwo 
alle geiſtliche den Ertzbiſchoff abgehohlet mit 
Creütz undt Fahnen, undt der herr Abt Kruchen 
in pontificalibus ihme zu füffen gefallen, der 
churfürſt aber Einß mit der handt aufgehoben, 


Nach allem beſehen aber der Kirchen undt gantzen 
(Auguft 1762 wird notirt, daß ein Dieb 


nad Steyferswerth auf die ſchantz condemnirt 


gewejen,“ und jei „nah der Höhe ans gericht 
gejchlept und alda begraben“ worden.) 


Den 16ten february 1764 ift zu Bonn an 
der Höhe Ein falſcher Geltmünger Nahmens 
Engelbertus Kolb zu Rheinbach wohnhafft ge 
weſen geköpfft undt an den galgen begraben 
worden, jeine frau aber ift von ſchöhner familien 
aus Rheimbah hat Eronendahler — 2 gülden 
ftüder = 1 gülden unbt Halb ädener gülden 
ttüder geprägt, wie auch frantzöſiſche piitohlen 
undt haben bey ſeiner gefangennehmüng beren 
ftoffen noch viele hinter ihm gefunden. 


Dienftag den 26ten Mer 1765 ift zu Bonn 
Ein Kerll von 19 jahren lebendig gerädert wor: 
den, weilen er oben bey albenaer 2 juden tobt 
gejhlagen haben folle ift au daher zu hauß 
geweſen. 


» Iſt nad) einer Notiz des Herrn Krebs „leider nicht 
vorhanden.“ Pohl. 


Cloiſter, iſt der Erkbifchof wiederum hierdurch 
mit ſeiner Suite nach Königswinter auf den 
Heyſterbacherhof alwo ſie zu mittag geſpeyſet, 
umb 4 uhr aber nach dem cloiſter Nonnenwerth 
ſambt ſeiner Suite undt gemelten Herrn praelathen 
per jagt gefahren undt abents halber 7 uhr 
wiederum zurück auf Bonn gefahren, wohe dan, 
welches ich zugejehen zu Königswinter Befagter 
Herr praelat) in der auen ausgeftanden undt 
joll jeiner Churfürftlihen Gnaden überaus undt 
trefflich wohl alles gefallen haben, undt ſich ver— 
lauten laffen zufünftigen 13ten Monath may als 
jein geburtstag noch einmahl wieder dahin zu 


kommen, ich will jehen, ob es geſchieht „diefer 


— — — — — — — — —z — nn 


tag war Vor Heyſterbach eine groſſe Ehr ich 
glaube, hat ſie auch ziemlich gekoſtet, weilen ſie 
mit 36 ſpeyſen die Tafel gezieret, ohne die ſehr 
koſtbahre Confectüren, mir iſt es bewuſt was es 
gefoftet :;' (d. h. Geld) Königswinter bürger haben 
dem Herren auch erftaunliche Ehr bewiefen im 
aufziehen undt ſchieſſen. 

NB Die Hofdames aber, welche ungefehr in 
10 Beſtanden ſeyndt mit der jagt ſambt hof—⸗ 
raths praeſident Herrn von Gymnich nach Kö— 


nigawinter gefahren, almo diejelben mit geſpeyſet, 
alg auch Abtiffin von vylich Gräfin von Safen- 
hoffen, welde dein Herrn praelathen von Heyſter⸗ 
bad) ala jein paar an der fowohl ala aud in 
Ipagiergang aufs rolandtwerth zur handt ge: 
geben worden. 


Mittwoch d. 15ten january 1777 haben wir 
dahier Morgendts 5 uhr das ſchloß zu Bonn 
in Bölliger flammen geſehen undt haben Bier 
auff die Kloden gejchlagen, undt war ein groffer 
alfarm, aber ein erftaunlider Brandt, welches 
mit dieſer feder nicht beichreiben Tan, ich habe 
mit meinen Purfchen in ber göhnen geftanben, 
undt war nicht ander? zu ſehen, alß wan bie 
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gantze ſtatt Bonn in Volliger flamm ftünde, mein. 


gott wie hat es jo Betrübt auögefehen -- jehr 
viele menſchen Verunglüdt, worunter ber hofrath 
Brüning geweſen. NB der Churfürſt Diarimi- 
lian friederih wäre balt jelbft unglüdlich ge— 
wejen, wie aud die Abtiffin von vylid. Das 
Bewunderungswürdigfte ift ed, daß alle chilt- 
wachten undt Thorhüther in Summa fein menſch 
wahrgenohmen den Brandt, Bi er uuf einmahl 
gejehen undt das ganke ſchloß in Brandt ;fge: 
ſtanden, Ein erjchrö dlihes Ding ware es. 


NB Man fan ohngezmeyffelt jagen, die ftarde 
handt gottes hat es aljo haben wollen, zumahlen 
dieſer ftarder undt unvergleichliche Brandt fache (7) 
auch der windt oben herunter fommen, fein Bür: 
gerlich hauß eingeaichert undt allein‘ beym ſchloß 
Es belafjen, wovor gott Dand gejagt jeye, auch 
würcklich ſonntag den 19ten januaıy jelbigen mo» 
naths ein Dandfeft mit procejfion durch die ftatt 
aus St: remigit gehalten worden, wobey jeine 
Churfürjtl. Gnaden ſambt ganger hoffitatt undt 
alle ordensgeiftliche beygewohnet daß Gott der 
herr die Bürgerſchafft der ftatt Bewahret. 


Den ten Aug. 1780 tft zu Bonn die illumi- 
nation gemwejen, wegen der Ertzbiſchöflichen wahl 
alß Coadjutor feine Hoheit Pring Marimilian 
frantz Seigregierenden Keyſers jolephi Herren 
Bruderen undt ſolche ware jehr Präcdtig zu 
jehen, wohe auch jeß regierender Churfürft Mari: 
miltan friedrih mit jeiner gantzer hoffſtaatt 


umb 11 ubr Abendt zweymahl dur die ftatt 
gefahren !: undt in 28 Kutſchen Beftanden :: umb 
zu zuſehen: undt ſich hochſtens über die Einrid: 
tung erfreüet, ware auch in der ftatt jo Hell 
wie am beiteren Tage, undt jo Still von windt, 
daß feine fer das mindefte gefadelt, ich, com: 
pier Harffen und Chriftian Sültzen, als aud 
Müller Walraff haben bis 12 uhr zugefehen, 
undt und darüber erfrewet zc. 


Den 17ten dito abendts iſt illumination des⸗ 
falB gewejen am Poppelsdorfer ſchloß undt Pop⸗ 
pelödorf, wegen der am Vorigen Tage vorge: 
gangenen wahl zu Münſter in mweitphalen, auch 
obiger Bring daſelbſt als coadjutor erwählet worden, 


den 10. 8br 1780 iſt Vorerwehndter printz 
Marimilian frang alhier den rhein hinunter 
Nach Bonn ankommen undt iſt ihme aller 
orthen mit ſchieſſen, Trommelen, undt ſonſtigen 
freüdens bezeügüngen gewaltige Ehre geſchehen, 
undt ich bin ihm mit einem Naachen nachge— 
fahren undt zu Bonn ſeinen Einzug geſehen, 


| welcher ſehr prächtig anzuſehen ware. undt hat 


ſich aufgehalten Bis den 17ten Beſagten Monaths 
undt alle Tag Canonirt, undt balt zu Bröl, 
balt zu Bonn, aufm ſchloß rörtgen *) geweſen, 
undt wohe Er nur ware, hat man alhier hören 
fünnen, wegen Lauter jchiefjen undt Ehrenfeiten. 


Den 13ten obigen Monaths waren wiederum 
ilumination Abendt, undt dergeftalten jo präch— 
tig, al man jein lebtag was jehen fünnen, ich 
bin mit meiner frauen aud) zu Bonn geweſen 
undt zugefehen. Er jelbft ift mit dem alten Chur: 
fürften in Einem waagen, (wohe Er zu rechten 
bandt gejeifen) die ftatt durchfahren undt alfes 
Bejehen undt ihne erftaunlich gefreuet. hat des— 
falß auch herrliche praejenter austheilen Laffen, 
undt Einige mehr befommen, al& fie an Köſten 
verwendet, ihrem wagen jeindt 76 andere Kutjchen 
mit dem hoofſtaat undt ſonſtigen herrſchafften ge: 
folget, undt hat gedauret bis 12 uhr, meine 
frau iſt in öhm Keuffers hauß ſchlafen geblieben, 
ih bin aber umb 1 uhr gantz allein nad) hauß 


gegangen.“ 


*) Nöttgen. 
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iUniformgelüfte | 
ber Studenten ber Jurisprudenz | 


an der alten Bonner Akademie. 


Die Sehnfuht nah einer Uniform ift feine 
ausſchließliche Eigenthümlichkeit unjerer Zeit. 
Auch in dein vergangenen Jahrhunderten jchien 
der bunte Rod Manchem eritrebenswerth. Ein 
Beiſpiel dafür bildet nachfolgende von Profeſſor 
Lomberg von der Bonner Akademie bei dem 
vorlegten Churfürften Max Friedrich) eingereichte 
Petition, welde Herr Dr. Buldmann, der 
Direktor des hiefigen Gymnafiums in lieben: 
würbigfter Weiſe uns zur Verfügung ftellte. 


In derjelben bittet der genannte Profeſſor 
den Churfürften, er möge den bonner Studenten 
„eine allgemeine Uniform nit bloß geitaiten 
londern vielmehr vorjchreiben.” Es werde da= 
durh dem Kleiderluxus am Wirkjamften vor: 
gebeugt. Allein der Ehurfürft durchſchaute die ‘Be: 
tenten und rejolvirte kurz, „Juriften find hier zum 
ftudiren und nicht um Wind zu maden; von 
ihrem Fleiß wird es abhängen, daß fie fi 
fähig und würdig machen, bereinft die Dica— 
fterialuniforn zu bekleiden; fie brauden alſo 
eine Uniform um fo weniger, als fleißige Schüler 
fih dur ihre Arbeit und nicht durch Kleidung 
auszeichnen werden.“ Damit war der Verſuch 
fläglich geicheitert. 


— — — — — — — —— — — — m 


Das Actenſtück hat folgenden Wortlaut: 
Durchlauchtigſter Kurfürſt, gnädigſter Herr! 


Ew. Kurfürſtlichen Durchlaucht glorreiche und 
weiſeſte Regierung hat ſich bereits unter vielen 
anderen preiswürdigſten Verfügungen nicht min— 
der auch dadurch von Neuem ausgezeichnet, daß 
unter derſelben, zu heilſamer Beſchränkung des 
verderblichen Luxus Höchſtdero adelichen Land— 
ftänden und Hofkavaliers ſowohl ala jämmtlichen | 
Räthen nad) derenfelben drey verjchiedenen Klaffen 
jedem XTheile eine eigene abſonderliche Uniform 
folder gejtalt gnädigft zuerfannt worden, daß 
Selbige nunmehr bei Erjparung vormaliger 
ſchwerer Unkoften in derlei jedem andern unter: | 











ſagtem Ehrentleide bei Hofe und allenthalben 
ericheinen mögen. Gleichwie nun aber ein uns 
gebundener Kleideraufwand gewifler Maſſen nir: 


gendwo verderblicher zu jeyn pflegt als auf hoben 


Schulen, beſonders unter den Juriſten, deren 
Einer, der weniger hat, jedem andern, der reicher 
ift, es gleich zu thun, diejer hingegen allen übri= 
gen zuvorzukommen ſich beitrebet, mwodurd Die 
Kandidaten zu Schulden, wie beren Eltern in 
großen Schaden und nicht felten in viele Wie: 
derwärtigfeiten gerathen, daß daher auf verfchie- 
denen Univerfitäten Deutichlands den dafigen Ju— 
riften diepfall® eine eigene allgemeine Uniform 
nicht nur bloß geftattet, fondern vielmehr von 
Obrigfeit3wegen zielgefeglich vorgeichrieben ift, 
jo unterftehen ſich ſämmtliche hiefiger Univerfität 
beimohnenden Kandidaten der Rechte, Ew. Kur: 
fürftlihe Durchlaucht unterthänigft zu bitten, 
Höchſtdieſelbe geruhen wollen, ein oder anderes 
von beiftommenden unmaßgebliden Muſtern zu 
einer Juriſtenuniform mildeft zu benehmigen 
und ſolches ihnen allein mit ausfchluffe aller 
andern in höchſten Hülden zuzuerfennen. Dank 
barkeit, Ermunterung und Flor der jämmtlichen 
juriftiiden Fakultät wird diejer höchſten landes— 
väterlichen Wohlthat entiprecden, womit in tief> 
fter Herablaffung erftirbt 


Euer Kurfürftliden Durchlaucht 
unterthänigit treugehorjamfter 
Profeſſor Yomberg 
ab oratoribus specialiter omnium 
nomine ad hoc rogatus. 
Marginalrefolution Marimilian Friedrichs: 
Juriſten find hier zum ftudiren und nicht 
um Wind zu machen; von ihrem Fleiß wird eg 
abhängen, daß fie ſich fähig und würdig machen, 
dereinit die Dicafterial uniform zu beffeiden, fte 
brauden aljo eine uniform um jo weniger als 
fleißige ſchüler fih dur ihre Arbeit und nicht 
dur Kleidung auszeichnen werben. 
Max Friedrich Kurfürft. 


_—_——— 


| Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
lag der P. Hauptmann’schen Buchdruderei und Berlags- 


handlung. Preis jährlich 2 Marl. 
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Monatsschrift 
fur die Geſchichte Bonns. 
ME... Bonn, im Februar 1800. X 
Zwei Bonner Chroniken. Schon am Anfang Octobers hatte fid) Helfen 
neutral erklärt, Sachſen folgte diefem Bei: 
(Fortſetzung.) ſpiele. Proviantirung von Mayntz. 
Oct. Vom 4. bis 12. Organiſation der Natio: | 9. Nov. Paſſirte die holländiſche Escadrille, aus 
nalgarde in Bonn. zwei Schiffen beſtehend nach Mayntz. 
13. Oct. Abmarſch derſelben nach Coblenz. Ga: | Schantzarbeiter nach Maynk. 
par Müller als Oberlieutenant, zieht mit, Die Franzoſen rüden vor in Sälefien und 
— wird im Juny 1807 als Gapitaine er- | Polen, Blücher capitulirt bei Lübed. 
nannt und tritt in diefer Eigenschaft beim Lübed, Bremen und Hamburg werben von 
23. Infanterie-Regiment zu Gaffel ein. ben Franzoſen beſetzt. 


13. Oct. Durchreiſe der Königin von Holland. | Die Holländer unter Louis bemädtigten ſich 


Excurſion nad Poppelsdorf in Begleitung bes Münfterifcherf Landes und der Feſtungen 


| Hameln und Nienbur 

Tage nach Göln yurndtehre Auch Cafe wurde Sefept und Hanau und 
| 
| 


Theatralifhe Vorftelungen unter der Di: on — ee 
rection von Wahr. Schon am 30. Sept. ' entfaffen 
war Napoleon in Mayntz; | Defterreich blieb neutral 
am 21. Sept. ging der König von Preußen | 
mit der Königin zur Armee nah Sachſen. Dec. Durdzug der nah Hamburg beitimmten 
14. Oct. Schlacht bei Jena. Niederlage ber preu: | Douaniers, Rettung mehrerer derjelben vom 
Bifchen Urmee ; ganz Sachſen wird von Fran⸗ Schiffbruch durch Sturm in Rheindorf. 
zoſen beſetzt. Stettin, Cüſtrin, Spandau, 18. Dec. Ankauf des Rheinkrahnen in Bonn für 
Berlin und ſpäter Magdeburg ergeben ſich. 8350 francs für die Stadt Bonn. 
Am 27. Oct. hatte dev Einzug von Napor | Vorrücken der Ruffen. Entgegenziehen ber 
leon in Berlin itatt. Haßjeld nahe daran Franzoſen bis Warſchau. — Deputationen 
erſchoſſen zu werden. Stolzes Benehmen der Polen — ausweichende Antworten von 
gegen den „General Braunſchweyg“ (ſo naunte Napoleon. 
ihn Napoleon.) ! | 
h = zZ , Ende December Friede mit Sachen; zum König: 
1) Herzog Ferdinand dv. Braunſchweig. Napoleon nahm reich erhoben. — 
es ihm übel, daß er als dentſcher Fürſt in den Dienſt Fra Diavolo im Neapolitanijhen wird ges 
eines andern Staates getreten war. f fangen und erhenkt. 
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1807: 
Januar. Bergrath Noſe ſchenkt feine Mineralien: 


July. VBerunglüdter Verſuch die Godesberger 


Sammlung dem Lyceum, und nad deſſen ! 


Aufhebung der Stadt. 


25. jan. Durchreiſe der Königin von Holland. 


Februar. Breslau und Briegin Schlefienergeben ſich. 
8. Februar. Schlacht bei Eilau gegen die Ruffen 
und Preußen. 
Kaminski, Bennigjen und Bagrathion, ruj: 


fifche Anführer. Das preußische Minifterium, . 


an deſſen Spike Lucefini abgeändert. — 
Eintreten von Hardenberg und Stein. 

März. Projekt der neuen Thoröffnung am Kleinen 
Höfchen.!) Widerfprud des Commandanten 
Santobre. Das Lyceum hatte die Mittel: 
thüre im Schloß ſchließen laffen. 

April. Stadtihule in das Jeſuitencollegium vers 
legt. 

May. Neubau des Arrefthaus ; dem H. Detier über: 
laflen für 22000 francs und die Materia- 


lien der Remigius: und Gangolphs-Kirche 


— der erfte Stein am 29. Juny gelegt. 
Mehlwage von den Kapuzinern unter das 
Rathhaus verlegt. 

May. Befihtigung der Umgegend durch Inge— 
nieurd. Belorgniß neuer Feſtungsanlagen. 
Berurtbeilung der Wahrjagerin Hambrecht 
zu 2jähriger Zuchthausftrafe. 

Juny. Abbrud des Gangolphs Thurmes.?) 

21. Juny. Feſt wegen der Einnahme Danzigs 
dur Lefebvre; zum Herzog von Danzig er— 
nannt mit einer Dotation von 100,000 fr. 

27. Juny. Lyceum von ber Regierung übernommen 
für 150 Zöglinge eingerichtet. Nach der Ein: 
nahme von Danzig griffen die Ruſſen an, wur: 
den aber am 14. bei Friedland geſchlagen. Ber: 
foren 60,000 Mann, 30 Generale und 90 


Mineral:Quelle vom Zufluß des füßen 
Waſſers zu befreien. 
Glatz capitulirte am 25. Juny. 

25. Juny. Unterredung zwiſchen Napoleon und 
Alerander!) auf dem Niemen. 

26. Juny ſpeiſten dieſe beiden, und Conftantin?) 
in dem von beiden Monarchen und ihren 
Barden bewohnten Tilfit. 

6. July wurde der König von Preußen und bie 
Königin zugelaffen. — Auswechſelung ber 
Orden3= Zeichen. 

. July. Friede mit Rußland. 

. July. Friede mit Preußen. 

Rußland erhielt einen Theil von preußiſch 
Polen. 

Preußen verlor Danzig, einen Theil der 
Laufiß, und alle zwiſchen Elbe und Rhein 
gelegenen Befitungen. 

Danzig wurde freie Hanfeftabdt. 

Warſchau und preußiih Polen als Herzog⸗ 
thum fiel Sachen anheim. 

Die preußifchen Länder zwiſchen Elbe und 
Rhein wurden Napoleon zur Dispofition 
geitelft. Hieronymus als König von 
Weſtphalen und die Könige von Holland 
und Neapel und der rheinifche Bund wurden 
anerkannt. 


—X 


Ne) 


‚3. July fündigte der König von Schweden feinen 


Kanonen und bie Franzoſen zogen am 16. in . 


| Königäberg ein und bis Tilfit. 
21. Jung. Waffenftillftand mit Rußland und 
wenige Tage jpäter mit Preußen. 


1) Das Dftende des Martinsplaß trug diefen Namen ; es 
ift Hier vom heutigen Neuthor die Rede. 


2) Die St. Gangolphskirche lag am Weftende bes Münſters. 


Heute fteht das Haus des Herrn Roeger, Sürft 2 an ihrer - 


Stelle. 


J 


Waffenftillſtand auf. 
Brune drängte die Schweden zurück und 
nahm Stralſund. 

17. Aug. Rückkehr der hieſigen Nationalgarde 
nach 10 monatlicher Abweſenheit. 
Napoleon erklärt ſich zum Protector des 
rheiniſchen Bundes und eröffnete am 16. das 
Corps legislativ. 

Belohnungen in Dotationen der Marſchälle 
und Generale Davouſt, Lannes, Ney, Ber⸗ 
thier, Mortier, Beſſieres, Savary, Suchet, 
Oudinot, Dupont, Grouchi, Marchand, Ber⸗ 
trand, Hilaire, Nanſouty, Bernadotte, Bel⸗ 
liard, Friand, Soult, Victor, Legrand, La⸗ 


!, Alexander, Kaiſer von Rußland. 
2) Großfürſt Conſtantin von Rußland. 








grand, Lariboifjiere, Mouton ꝛc. und der 
polniſchen Fürſten Sapieha, Dambrowski 
und Sajonkek. 

Sept. Dem Königreich Weſtphalen werben zus 
getheilt: 

1) das Herzogtum Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel. 2) die Altmark diesſeits der Elbe. 
3) Magdeburg, Halle, Hildesheim, Goslar, 
Halberftatt, Hohenftein, Quedlinburg, Die 
Grafſchaft Mannſtein (? wohl Mansfeld), 
das Eichsfeld, Meühlhaufen, Nordhaufen, 
die Grafihaft Stolberg, Heſſen-Caſſel außer 
Hanau, Echmalkalden, Rinteln, Kazenellen- 
bogen, Schaumburg, Göttingen, Gruben: 
bagen, Hohenftein, Osnabrüd, Paderborn, 
Minden x. 

Aufhebung des Tribunats; Verbindung mit 
dem Corps legislatif. 

28. u. 29. Aug. General Miollis bejegt Hetru: 
rien, Livorno und Civita Bechia im Kirchen: 
ſtaat. 

Schwediſch Pommern und die Inſel Rügen 
wird von den Franzoſen beſetzt. 
Copenhagen von den Engländern beſchoſſen. 
Die däniiche Flotte gewonnen. 

18. Oct. Einrüden der ruſſiſchen Gefangenen in 
die biefige Caſerne; abgezogen nad dem 
Oberrhein im November gegen ben 21. 

20. Oct. Inftallation der Stadträthe Kemp, 
Mehlem, Nettefoven, Oftler, Quind. 

Der König von Schweden, balb verrüdt, 
mit Ludwig XVII und dem Herzog von 
Angouleme in Garlsfrona. 

3. Oct. Scandal der Ehe von Hansmann — 
Pasquille darauf. 

Nov. Abbrud des Schwibbogens zwiſchen bem 
Schloſſe und der Franziskaner: Firche!); aus 
den Materialien wurden im Zuchthauſe ei: 
nige Zimmer für Schwachſinnige gebaut. 
Ankunft der fogenannten ara ubiorum von 
Canonicus Pick von Blankenheim aus hier: 
bin geichafft. 

25. Nov. Sterbtag der Gräfin Belderbuſch. 

26. Nov. lief ein bier unter der Stadt gebautes 
großes Schiff vom Stapel. 


1) Berge. Anmerfung auf S. 67 1. Spalte. 
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— — —— — — — — 


Creation mehrerer neuer Herzoge, Grafen 
und Barone und der Benennung Chevaliers 
de la Legion d’ Honneur. 

Hannover und Hanau von Yranzofen bejeht. 


16. Dec. Abreife Napoleons nah Mahland. 
Im Gefolg der Verſchwörung in Madrid 
gegen den Tyriedensfürften und der Abban- 
fung des Königs Carls IV., welche am 18. 
März erfolgte zum Vortheil Ferdinand VII. 
Die Engländer flüchten aus Portugal beim 
Anrücken der Franzoſen, welhe am 1. Dec. 
Liſſabon bejegen. 

Die ſuspendirt geweſenen köllnifchen Zeitun: 
gen: der Staatsboth, die köllniſche Zeitung 
und die gazette francaife erfchienen wieder 
am 25. 

Der Preußiihe Hof refidirte fortwährend 
in Memel. 


1808: 


März. Definitiv Ernennung der Lyceums-Lehrer 
mit 1200 —1500 francd Gehalt. 
Breuer, Cenſor, Kanne, Pranghe, Werner, 
Lieſſem, Lachauſſee, Yembert. 
40,000 Franzoſen in Rom und dem Kirchen⸗ 
ſtaate, beſetzt angeblich wegen des entdeckten 
Einverſtändniſſes des Papſtes mit den Eng: 
ländern. 


25. Febr. Ankunft des Großherzogs Joachim in 
Bayonne mit feiner bergifhen Garde. 
DBernadotte, nun Prinz von Bontecorvo rüdt 
über den Belt in Seeland ein. 
Auden-Decret. 

24. März. Einzug von Joachim in Madrid. 

April. Anfang der Eröffnung des neuen Thors!) 
zu Bonn, vollendet am 8. May. 
Mebergang von Friederih Schlegel und feiner 
Gattin geborene Mendeljohn zum SKatholi: 
cismus. 

2. April. Abreiſe des Kayſers nach Bayonne, ge⸗ 
folgt von der Kayſerin am 6. 

5. April wurde Münſter, Lingen und Teklenburg 
für den Herzog von Berg beſetzt. 

Davouſt zum Herzog von Auerftädt ernannt. 





1) Neuthor. 





11. März. König Karl von Spanien revocirt 


feine Abdicatur als erzwungen. — Ber 


Großherzog von Berg ala General:Lieutes ' 


nant des König ernannt. 


30, April. Ankunft der Königlichen Familie von 


Spanien in Bayern. 


5. u. 10. Day. Der König und der Prinz von 


23. May. Erfterer mit dem Friedensfürſten zieht . 


Afturien verzichten auf die Krone. 


nad Fontainebleau und von da nad) Com: 


picgne und Später nad) Nizza, der Prinz 


nah Valencay. 
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Fräulein Kopp von den Lyceiſten Nöggerath 
geführt, collectiren.!) 

Diner bei Major Barbe vom 20. Chafjeur: 
Regiment. 

Sadlaufen der Chaſſeur auf der Poppels⸗ 
Dorfer-Ulle. — Schlagen nad) &änfen 
Nachtsball. 

Aenderung der Bor: und Familien⸗Namen 
der Juden. 

Neue Nheinmühle von Engels und Emons 
zu Leudesdorf gekauft. 


(Fortſetzung folgt.) 





19. Juny. Die Frohnleihnams-!Progefiion von 
den Xheeiften!) mit Gewehren bewaffnet | 
begleitet. | 
Das Königreich Hetrurien und Parma und 
PBiacenza mit Frankreich vereinigt. 

Die ſpaniſche Yunta nach Bayonne berufen 
— geſchloſſen am 7. July. 

. Juny. Ankunft des Königs von Neapel. 

. Jung. Ernennung desjelben zum König von 
Spanien. 

Schon am 2. April waren mehrere päpftliche 
Provinzen mit frankreich vereinigt worden. 

4, July. Ankunft der Großherzogin Stephanie 

von Ems in Godesberg. — 

7. July. Befteigen des Drachenfels mit Maire 

Belderbuſch. 

8. July. Durchreiſe nach Köln. 

12. July. Ruckkehr nad) Godesberg — Beſich— 

tigung der hieſigen Gegend. 
15. July. Einſetzung des Municipal-Octroi in 
Bonn, 
Ausweilung des ehemaligen Kammerdieners 
Thielen auf die rechte Rheinſeite. 

21. July Abreiſe des Kayſers von Bayonne nad) 


Ir 


Ein verſchwundener Bad) bei Bonn. 
Topograppifch:Biftorifche Studie 
von 


er} 


Pr. Hauptmann. 


00 


„Kcclesia sanctorum martirun Cassii et Flo- 
rentii, quae est manifeste constructa in pago 
Bonnensium in confinibus ipsius civitatis et 
super rivulo Gumme* (die Kirche ber 
h. Martirer Caſſius und Florentius, welche be 
kanntlich im Bonngau erbaut ift, im Banne 
jener Stadt und am Bädhlein Gumme)*), 
' fo wird die Lage ber Münfterfirhe im Jahre 
: 842 von Bilchof Lutbert bejchrieben. Wo lag 
diefer Bach? Heute ift bekanntlich kein fließendes 
Waſſer in der Nähe der Münfterfirche zu fehen, 
und der Endenicher und Boppelsdorfer Bach find 
zu weit entfernt, als das man denken dürfte, fie 
feien gemeint. Die Annahıne, es liege ein Schreib: 
fehler oder ein Mißverftändniß vor, ift vollkommen 








Paris. ausgeſchloſſen, denn die Angabe iſt durchaus klar und 
9. July war der neue König?) nad Madrid ab: | verftändlich und wir finden fie überdies in andern 
gereift. Urkunden aus berjelben Zeit wiederholt. Sn Yahre 


15. Aug. Napoleons: und Frohnleichnamsfeſt. 
Neue Rangordnung: 1) der Unterpräfelt in ! — — — 
der Mitte zwiſchen dem Präfidenten und 1, Nachahmung der franzöftichen Sitte, daß die Züchter 

. fehener Familien an größeren ktrchlichen Feſten das 
Maire, 2) das Tribunal, 3) ber Stadtrath, I 


d l dant ; Opfer einholen. 
Ader p atzcommandant. *) Perlbach im Neuen Archiv für ältere deutſche Ge— 
13) Schüler des Lyceums. 


ſchichtskunde XIII. ©. 156 ff. Wir werden noch aus— 
2, Joſeph Bonaparte, der Bruder Napoleons. führlicher auf die hier mitgetheilten Urkunden zurückkommen. 


841 ſchenkt nämlich ein gewiſſer Bernard und ſeine 


rau Guodolpha derjelben Kirche, welche wiederum 


8 


5 


J 
{ 


die Bezeichnung erhält „quae est publice con- | 


structa super rivulo Gummia‘ (melde befannt= | 


ih am Flüßchen Gummia erbaut ijt), einen 


Hof, und im Jahre 832 Heißt es ebenfalls in | 
einer Urkunde von der Caſſiuskirche, „quae est | 


secus fluvrium Gummia constructa“ (melde am 
Bächlein Gummia erbaut iſt.)*) Daran läßt fid) 
nichts deuteln ; e8 bleibt alfo nichts übrig, als 
zuzuſehen, ob ſich wie ſonſt nit irgendwo et: 
was von biejem heute verſchwundenen Badhe findet. 

Und in der That begegnen wir ihm auch noch 
in viel jpäterer Zeit ala in der der Nachfolger 
Karls des Großen. Auf dem jo hübſchen und 
deutlichen Plane (jo darf man dieje Anfiht aus 
der Bogelperjpective wohl nennen) in Merians 
Topographie vom Jahre 1646**) fieht man 
einen don Süden kommenden, parallel mit der 
&oblenzer Straße und dem Keſſenicher Wege, aber 
weiter landeinwärts als beide laufenden, anſehn⸗ 
lichen Bad fi der Stadt nähern, in geringer 
Entfernung an den Baftionen vor dem Neuthor 
und dem Mtünfter vorbeifließen, um weftlich von 
dem Mülheimer Thörchen in einen zweiten Bad) 
einzumünden, in welchem wir unfchwer ben En: 
denicher Bach erfennen. Ergänzen wir auf Me: 
rians Plan die heute in dieſer Gegend ſich hin: 
zieheuden Straßen, jo läuft der Bad an der 
Stelle der heutigen Eifenbahnftrede zwiſchen der 
Königsftraße und der Poppelsdorfer Allee ; von 
hier wendet er fih in einem Bogen der heutigen 
Duantiusftraße zu, um ihr folgend in ciner 
leihten Krümmung nad Norden in der Gegend 
der Bachſtraße mit dem Endenicher Bade ſich zu 
vereinigen. Des Weiteren belehrt uns ber Plan, 
daß der Bad dur einen Graben, der an der 
Stelle des heutigen ſog. „Schipkapaſſes“ in den 
Stadtgraben mündete, diefen mit Waſſer füllen 
d. h. wohl in einen Sumpf verwandlen Eonnte, 
wobei ihn eine zweite Abzweigung, die am Mül— 
heimer Thörchen in ben Gtadtgraben führte, 
unterftüßte. Dem Plan zufolge wäre man hier: 


\ 1 
u. 


"A a. 
*5) Ein Exemplar desfelben tft in der Sammlung der 
Bonnenſia im Obernier-Muſeum ausgeftellt. 


| 
| 
} 
! 
| 
) 


“geführt werden mußten. 


duch im Stande gewejen, den Stadtgraben faſt 
vom Sternthore an bis ans Kleinthörchen zu 
verfumpfen. Bier hätten wir alfo einen Bad, 
der nahe genug am Münfter vorbeifließt, um 
die Bezeichnung der oben genannten Urfunden 
zu rechtfertigen. 

Merian Topographie der rheinifhen Erzbis⸗ 
thümer erſchien, wie gefagt im Jahre 1646. Bei der 
Belagerung Bonns, die 43 Jahre fpäter ftattfand, 
hören wir nicht mehr von einem Bade, obſchon 
die Belagerungsarbeiten quer durch das Bachbett . 
Ob er verfiegt oder 
zu unbedeutend war, um erwähnt zu werben, 
mag dahingeftellt bleiben. Wir hören allerdings 
bon einem Sumpf, den die Belagerten durd) 


Stauung des Wafjerabfluffes in der Gegend der 


beutigen PBoppelsdorfer Allee zu Stande gebracht 
hatten. Doc war dies durch Stauung bes En⸗ 
denicher Bades bewirkt worden, da auf den ver: 
Ihiedenen Belagerungsplänen der Stadt der ver: 
einigte Boppelsdorfer und Endeniher Bad zwiſchen 
der Medenheimerftraße und dem Gölnthor unter: 
broden erſcheint und ſüdlich in fumpfige Wieſen 
in einer Niederung, von welcher wir nachher nod) 
ſprechen werden, abgeleitet worden war. Auf den 
Belagerungsplänen von 1703 ıjt das Bild das 
gleihe. Bon einen von Süden herfommenden 
Bade iſt nichts vermerkt, und ebenjomwenig findet 
er ſich auf der hübſchen, jeltenen Karte der 
Umgebung Bonn des Geometer Stempel aus 
Gouda vom Jahre 1583 *), dem Vorbilde, nadı 
welden Hogenberg jeh8 Jahre jpäter feinen 
Auszug Schenks aus Bonn ftah. Desgleichen 
fehlt er auf der Flurkarte des füdlichen Theiles 
des Bonner Banns vom Jahre 1580.**) 

Die Ausbeute aus dem hiftorifhen Material 
wäre aljo eine recht geringe. Nur Merian kennt 
den Bach; alle übrigen Sartographen jchweigen 
davon, jo daß man faſt glauben möchte, Meri: 
ans Daritellung jet cine fehlerhafte. Das iſt 
nun bet einem jo gewillenhaften Arbeiter wie 
Merian war, dod nicht jo Leicht anzunehmen, 


*) Das einzige mir befanmte Exemplar befitt Herr 
Juſtizrath Aut. Mayer bierfelbit. 


**, (ine Copie derfelben aus dem Jahre 1775, — — 


Hofmann gehörig, hängt in der Sammlung der ad 
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und wenn wir ihm im Berlaufe unjerer Dar: 
ftellung auch einen hydrographiſchen Fehler nad: 
weilen werden, dann werben wir doch jehen, daß 
jeine Angaben bezüglid der Gumme richtig find. 
Das Schweigen der übrigen Quellen aber erklärt 
fich ausreichend durch die Annahme, daß der in 
Rede ftehende Bad, wie dies ja auch ber Aus: 
drud rivulus bejagt, den die oben erwähnten Ur⸗ 
kunden anmwenden, ein jehr Fleines und unbedeu⸗ 
tendes Wäfferlein war, welches von den betreffenden 
Kartographen einfach ignorirt wurde. 

Iſt der beiprochene Bach auch heute nicht mehr 
vorhanden, dann ift er doch nicht fo ganz jpurlos 
verihwunden. Denn wenn wir in dem Gebiete, 
in weldem den Angaben Merians zufolge Die 
Summe gefloffen fein muß, nad Spuren von 
ihr juchen, jo finden wir zu unferer Ueberra⸗ 
hung nicht nur recht deutliche und ganz unver: 
fennbare, fondern ſchließlich auch die Gumme 
ſelbſt. 

Geht man nämlich von der Poppelsdorfer Allee 
aus die neue Kronprinzenſtraße hinab, jo fieht 
man links in geringer Entfernung bie Eifenbahı 
auf einem anjehnlid Hohen Damme laufen, 
welcher der Richtung einer Bodenfenfung 
folgt, deren verhältnigmäßig ſchmale, langge—⸗ 
ftredte Form die Vermuthung wadruft, daß wir 
e8 bier mit dem Bette eines alten Waſſerlaufs 
zu thun haben. Der Eifenbahndamm liegt bier 
ungefähr an der tiefiten Stelle der Senkung. 
Jenſeits der Bahn hebt fi das Terrain wieder, 
ſo daß die von hier einwärts laufenden Straßen, 
Hofgartenftraße, Naſſeſtraße, Weberftraße, wie 
weiter nördlich der Kaiſerplatz in der Richtung 
nah dem Rheine zu merklich fteigen. Die Kron⸗ 
prinzenftraße jelbit Liegt ſchon jo weit diesjeits 
der Senkung, auf dem bier wieder anfteigenden 
Ufer, daß fie nur einer geringen Höhung bes 
durfte, und etwas weiter recht3 das Terrain noch 
jo viel anfteigt, daß es in kurzer Entfernung 
Ihon höher Tiegt ala das Niveau der Straße. 
In mweitöftlicher Richtung hat diefe Bodenjenfung 
alfo eine verhältnigmäßig nur kurze Ausdehnung. 

Anders verhält es fih mit ihrer Ausdehnung 
von Norden nah Süden. Bor kaum zwanzig 
Jahren war fie noch jenjeits der Poppelsdorfer 
Allee deutlich bemerkbar, indem das Terrain, 
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auf weldem heute die Quantiusftraße Liegt, er: 
heblich tiefer lag, als das Niveau der Allee, trotz⸗ 
dem dieſe an der Eifenbahn im Vergleich zu dem 
anfteigenden Kaiſerplatz jetzt noch recht tief 
liegt, ungeadtet fie im Laufe der Jahre bedeu⸗ 
tend erhöht worden ift. Und noch immer Tiegen 
die Gärten der Quartiusftraße viel tiefer als 
die Straße jelbft, Jo dab fie wohl das alte Ni- 
beau des Bodens repräjentiren mögen. Hier darf 
freilich nicht verfchwiegen werden, daß die oben 
angeführte Ylurfarte von 1580 in diefer Gegend 
eine Sandgrube vermerkt bat, die aber doch wohl 
nicht die ganze Länge der Quantiusftraße ein: 
genommen haben Tann. 

Bon der Allee jelbft zieht dann, wie oben aus: 
geführt wurde, die Senkung weiter die Bahn 
entlang zur Weberſtraße. Berfolgt man fie, hier 
der Marienſtraße nachgehend, noch weiter nad) 
Süden, fo bemerkt man, daß hinter der Weber: 
Itraße die Eifenbahn das Bachbett verlaffen hat 
und nunmehr auf dem öftlihen Ufer desjelben 
läuft. (Nebenbei bemerkt, Tann man an dem 
Damme, auf weldem bie Weberftraße ungefähr 
von der Schumannftraße bis zur Eiſenbahn diese 
Senkung überjchreitet, recht ſchön das Profil ber: 
jelben jehen.) Das Bachbett jelbft zieht ih nun 
der Schumannftraße nad), deren Niveau in {Folge 
deflen bedeutend tiefer Liegt, als das der Weber: 
ftraße. An ihrem Ende fann man im noch uns 
bebauten Felde ftehend deutlih den Zug ber 
hier jehr breiten und ziemlich flachen Einſenkung 
verfolgen, der geradeswegs nad Keſſenich hinführt. 
Einen beifern Ueberblid hat man indeilen an 
dem Kaftanienbaume an der Kreuzung des Bonner 
Thalwegs mit dem Reutersweg. Von hier über: 
jieht man das ganze von Bonn nad Keſſenich 
fih Hinziehende Flußbett und das jenjeitige, 
wohl fünf Dieter über der Sohle des Betted an: 
fteigende Ufer. Die Senfung folgt jomit 
vollftändig dem alten Kejjfenider 
Bendenmwege, deflen der Stadt Bonn zunädjft 
liegende Theile heute die Namen Schumannftraße 
und Kaijerftraße führen. Der Weg liegt etwa 
in der halben Höhe des Ylußbettes; alte Bonner 
werden fich erinnern, wie bedeutend die Kaiſer— 
ftraße, als fie ausgebaut wurde, gehöht worden 
it und daß der Bendenweg bedeutend tiefer Yag. 








Diti vor Keffenich verbirgt ein Wald von 
üppigen Obft- und Nußbäumen, diefog.„Wildniß, “ 


die Senkung, in welde ſich auch die Häufer bes _ 


Dorfes Hinabziehen. Nicht zum Vortheil ihrer 


Bewohner, denn die feuchte Niederung verurſacht 
häufige typhöfe Erkrankungen und Wechſelfieber, 


welche eine geringe Auffüllung des Bodens nicht 
verhindern kann. Durchſchreitet man das Dorf, 
dann fieht man jenſeits desjelben das Flußbett 
diht am Fuß der Berge fih fortiegen, aller: 
dings flacher und breiter, bis Dottendorf und 
Friesdorf, von wo es weiter bis faft nad) Godes⸗ 
berg zieht um bier ziemlich rechtwinklig abbiegend 
in der Richtung nad Rungsdorf dem Rheine 
fih zuzumenden. 

In dieſes alte Flußbett, welches fein Entſtehen 
einem nun längſt verſandeten Arme des Rheines 
verdanken mag, mündet eine ganze Anzahl von 
MWaflerläufen, welde aus den Schluchten ber 
Berge herabriejeln:: zwei ſehr ſchwache bei Keſſe⸗ 
nic, andere bei Dottendorf, zwei recht anſehn⸗ 
liche, die Schon den Namen eines Baches verbienen, 
bei Friesdorf u. ſ. ., kurz eine folche Menge 
Waſſers, daß fie den Bewohnern von Friesdorf 
und Dottendorf zuweilen mande Sorgen bereitet. 
Eine breite Bodenſchwellung, welche zwiſchen dem 
alten Flußbett und dem Rheine ſich hinzieht, und 
die Verſandung des Bettes bei Godesberg ver: 
binvert feine Ableitung nad bem Rheine; jo 
wendet es fich nördlich und läuft dem Gebirge 
entlang in eben jener Bobenfenfung weiter nad 
Dottendorf. Friesdorf fol, wie man mir mit: 
theilt, zwei Drittel und Dottendorf ein Drittel 
davon erhalten und beide Dörfer bieten Alles 
auf, um es baldmöglichft unter die Erbe zu 
bringen. Sumpfige Wieſen ſollen es verichluden 
und was da nidt hinein will, ift in Senken und 
Kiesgruben geleitet. Trogdem kommt e8 in Pte: 
genzeiten oft genug vor, daß das Waſſer bie 
Wieſen in der Niederung bis nach Keffenich über⸗ 
ſchwemmt; bier jet ein niedriger Damm, auf 
weldhem die Dorfftraße läuft, feinem weiteren 
Bordringen ein Ziel, fonft würde man in Bonn 
heute noch darüber faum im Unflaren fein, wo 
einft die Gumme gefloffen fein möchte. Den Zu: 
flüffen, die fie einft hier in Keſſenich erhielt und 
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welche auch noch vorhanden find, wird hier gerade 
- jo der Garaus gemacht, wie dem Friesdorfer Bache. 

Somit ijt heute noch der Wafferlauf da, der 
einft an der „Kirhe der 5. Martyrer Caſſius 
und Florentius” vorbeilief ; allein er fommt heute 
nicht mehr bi3 Bonn. Daß er in ehemaligen 
Jahrhunderten, als ausgedehntere Waldungen 
jtärfere atmofphärifche Niederjchläge veranlaßten, 
und ihm zudem nicht abfichtlih ein frühes Grab 
gegraben wurde, leicht den Weg bis Bonn finden 
fonnte, iſt evident. 

Auffallen muß die Tiefe und Breite der Bo⸗ 
denſenkung. Sie ift überall eine ſolche, daß fie 
nit von dem kleinen Bache, der zudem nur ein 
ſchwaches Gefälle hatte, ausgeſpült fein konnte. 
Sie erklärt ſich nur dann, wenn man annimmt, 
daß, wofür auch Anzeichen vorhanden ſind, einſt 
ein Nebenarm des Rheines hier gefloſſen iſt. 
Beſonders tief iſt das Flußbett von der Weber: 
ſtraße an bis zum Bahnhofe ausgewühlt. Seine 
Sohle liegt dort weit tiefer als der Waſſerſpiegel 
des Endenicher Baches; denn an der Kronprinzen⸗ 
ſtraße geht ſie mehr als vier Meter unter das 
Niveau der Eiſenbahn herunter, während der 
Endeniherbah an der Thomaftraße, wo er die 
Eijenbahn kreuzt, etwa einen Mieter tiefer liegt 
ala dieje. Da nun die Gumme in den Endenicher 
Bad eingemündet haben jol, muß jene tiefe, 
breite Einſenkung mit Waſſer gefüllt gemeien fein, 
und einen großen, langgeftredten Teich gebildet 
haben. Es ift zu bedauern, daß bei dem Mangel 
an Nachrichten aus dem Mittelalter, uns feine 
näheren Mittheilungen hierüber aufbewahrt find. 
Einen Beweis für unjere Annahme haben wir 
indeß doch. Beim Graben des Brunnens des 
Hauſes Kaiſerſtraße 4*), welches am Rande jener 
Bodenjentung liegt, fand man in ziemlicher Tiefe 
im Lettboden das Hintertheil eines Nachens mit 
eijengefütterter Steueröffnung. Es muß aljo zu 
Zeiten ein fahrbares Waller, und zwar ein Teich 
ſich dort gefunden haben, denn die Gumme als Bad) 
war wohl no nie jo groß, daß fie Fahrzeuge 
hätte tragen können. Auch die Beichaffenheit des 
Bodens weiſt darauf bin. Man ftößt nämlich 


- *) Wuber, die Salubritäts-Berhältnifie von Bonn S. 29. 
Bergl. S. 39 des Bonner Archivs. 











in ziemlicher Tiefe hier überall auf eine ftarfe ' 


blauſchwarze Lette oder Schlickſchicht, wie fie fich 
auf dem Boden von ftehenden Gewäͤſſern bildet. 


Am richtigften bat man ſich biefen Theil der 


Bumme als eine Kette von Sumpflödern, Mo- 
räften und Brüchen zu denken, welde, obichon 
der Bach jelbft ſo Hein war, daß er nur die 
Bezeichnung rivulus erhalten konnte, ihm doch 
dur ihre Ausdehnung eine ſolche Bedeutung 
gaben, daß man die Lage der Münfterkirche durch 
fie näher beftimmte. Hierzu würde auch die Bes 
zeichnung ber Stiftsherren von St. Caſſius als 
de lacu (am See) paſſen, welde, Hundeshagen | 
zufolge in einer Urkunde Erzbiichofs Arnold J. 
vorkommt. Wann dieſe Sümpfe entwäflert 
wurden, entzieht ſich unſerer Kenntniß. Auf den 
Belagerungsplänen vom Jahre 1689 iſt hier nur 
eine fumpfige Wieje verzeichnet, auf der oben 
erwähnten Sylurfarte des füdlichen Theile des 
Bonner Banns vom Jahre 1580 finden wir da: 
gegen zwiſchen bem Keſſenicher Bendenweg und 
dem Bonner Thalmeg (damals „Sceidt Weg“ 
genannt) zwei nit allzu große Sümpfe mit ber 
Bezeihnung „Schillings Broich“ eingezeichnet. 
Sie find ohne Zweifel als die legten Reſte dieſer 
einft ausgedehnten Moräfte anzufehen. 

Im Anſchluß an diefe Unterfuhungen ſeien 
noch einige andere hydrographiſche Verhältniſſe 
hier kurz beſprochen. Der Endenicher Bach ſcheint 
den Angaben Merians zufolge einſt dem Laufe 
der Bachſtraße, von der er jetzt unterhalb der 
Mozartſtraße in ſpitzem Winkel abbiegt, genau 
gefolgt zu ſein. Der Einfluß der Gumme 
hätte dann ziemlich da ſtattgehabt, wo heute Bad): 
straße und Eiſenbahn fich kreuzen. Ob jeine 
übrigens geringfügige Verlegung im 17. Jahr⸗ 
hundert von fortififatoriihen Gründen dictirt 
worden ift, mag dahingeftellt bleiben. Dafür 
würde ſprechen, daß die Häufer Nr. + und 6 
der Bachſtraße auf einer auffallenden‘ Erhöhung 
ftehen, in welcher man mwohl nit mit Unrecht 
die Reſte einer Schanze fehen darf, welche auf 
den Belagerungsolänen von 1689 als ein vor: 
geichobener often der Belagerten bezeichnet iſt. 


Senfeits der Bornheimerftraße läßt Merian 


den Endenicher Bach in einen großen runden 
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Teich münden. Die ülteren Karten zeigen an 
feiner Stelle einen oder auch zwei Teiche von un⸗ 
regelmäßiger Form, in denen der Endenidher Bad 
aber nicht endigt, fondern welche von ihm durch 
' einen Kanal nur gefpeift werben, während der 

Bach jelbft weiter läuft. Es ift dies jedenfalls 
| das Nichtigere nnd Merians Angabe, die hart 
' am Rande feiner Karte fteht, nadhläffig behandelt 
| oder vom Graveur mißverftanden. 

ALS Neft diefes großen Teiches, der auf Be: 
lagerungsplänen des 17. Jahrhunderts „die 
Maar” genannt wird, ifl die umfangreiche Ber: 

tiefung anzufehen, welche heute zwifchen ber Born: 
| heimer: und der Maxſtraße liegt und über welche 
| man von Marftraße Privatweg I einen guten 
Ueberblid bat. Der Endenicher Bad) fließt dicht 
daran vorbei und man kann ſich leicht vorftellen, 
welch koloffaler Teich hier heute noch entftehen 
würde, wenn man den Bad) wieder in jene Ver: 
| 
| 








tiefung leiten würde. Die Maar tft jedenfalls 
uralten Datums, und es ift nicht zu bezweiflen, 
daß fie der „Maargajje,* die gerade auf 
fie zuführt, nnd wohl erſt jeit Erridtung der 
Feſtungswerke fie nicht mehr erreicht, jomwie dem 
in ihr gelegenen, alten, in der Geſchichte der 
| Stadt fo bebeutjamen „Maarhofe,” ihre 
; Namen gegeben hat. Lange werden die Refte der 
ı Deaar übrigens wohl nicht mehr beftehen; ſchon 
find einzelne Theile zugejchüttet worden und bald 
| wird fie ganz verschwunden jein, wie die „Summe“ 
| es ſchon ift. 
| — — 
| 
| 
| 


Briefkaften. 


| Allerdings joll der Straßennamen Sürft 
| mit der gleihnamigen Gegend hinter Rheinbad) 
| zufammenhängen. Wie man verjichert, boten einft 
| bier am Mülheimer Thörchen die Bejenbinder, 
| welche aus jener Gegend kamen, ihre Waare feil, 
weshalb die Straße den Namen „in der Sürſt“ 
erhielt. 
ö— —— ao 
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Zwei Bonner Chroniken. 


(Tortjegung.) 


15. July war Joachim zum König von Neapel 
ernannt. Beuynot nahm im Auguft von 
Berg und Kleve für den Kayſer Beſitz, 
welder 1809 den Sohn von Louis!) zum 
Großherzoge machte; Cambaceres zum Duc 
de Parma, Lebrun zum Duc de Piacenza 
ernannt. 


26. Sept. reifte Napoleon durch Maynz nad | 


Erfurt, wo er am 27. September ankam. 
Die Spanier unter de la Romana werden 
gegen Schweden geihidt; — ein Theil der: 


jelben entflieht auf englifhen Schiffen. Die 


übrigen maden die Dänen zu Gefangenen. 
Diefe paflirtten am 6. September durch 
Bonn nad Cette. 

General Dupont in Epanien geichlagen 
läßt 18000 Mann das Gewehr ftreden. 


Aufführung der Dauer und des hölzernen 
Gitterwerks vor dem Scloffe. 

In Erfurt Tamen zufanmen Napoleon, Ale: 
rander, Sonftantin und außer Preußen faft 
alle deutiche Tyürften. Die beiden Kayſer 
ſchickten Friedensvorſchläge an England. 


14. Oct. Ubreije des Kayſers von Erfurt; am 
19. Ankunft in Paris. 


1) Ludwig Napoleon, Bruder des Kaiſers. 


Oct. 





3 Bonn, im März 1890. [Tr 


| 


| Am 30. Aug. hatten Junot (Duc d’ Abran- 
tes) in Portugal mit den englijchen und 
ruffiihen Admiralen eine Capitulation ab» 
geichloffen. 
Die ruffiihen Schiffe wurden nad England 
gebracht ; die Franzofen räumten Portugal. 
Prinz Wilhelm von Preußen, Bruder des 
Königs, hielt fih lange in Paris auf, um 
Nachlaß auf die Eonten von 150 Millionen 
zu erhalten und Räumung von Preußen 
mit Ausnahme von Cüſtrin, Stettin, ®lo: 
gau; — er erhielt in Paris zum Gejcent 
ein Service von Sevres. 
29. Oct. Abreife des Kayjerd nah Bayonne. 
2. Nov. Abreiſe des Geſandten Metternih nad 
Wien; Worrüden der Franzoſen und der 
| Bunbestruppen in Spanien. 
20. Nov. nah Burgos; 
4. Dec. Einrüden in Madrid. 
27. Dec. Reife des Königs von Preußen und 
der Königin nad) Petersburg. 





| 1809. 





23. Januar. Rückkehr des Kayjers nad) Paris. 
Sequeftration der Güter des Miniſters Stein 
und Verordnung feiner Arreftation. — Er 
flüchtete nach Trieft. 

Im Carneval Borftelung der Entführung 
aus dem Serail von Bonnern zum Vortheil 
der Armen. 

Febr. Ankunft des Urtheils, wonach der Erbe des 
Churfürften nur gegen 9 Mitglieder des 


| 
| 
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Orcheſters verurtheilt, in Hinficht aller übri- 
gen Hofbeamten und Hofbedienten aber die 
Klage abgewiejen wurde. 

Bäder Hünebach erläßt allen Hofbedienten 
ihre Brodſchuld. 

Einnahme von Sarragofja durd die Fran⸗ 
zoſen. 


März. Abreiſe des Geſandten Andraſſy von Wien. 


Die Oeſterreicher ſammeln fi in Galizien, 
Friaul, Böhmen und Oeſterreich unter der 
Führung von Rojenberg, Klenam, Belle: 
garde und Lichtenftein. Genz in Wien. 

Die am 31. Januar von Peteräburg zu: 
rüdgetehrte preußifhe Familie wurde in 
Berlin erwartet, blieb aber in Königsberg. 


April. Die Oefterreicher rüden in Bayern ein, 


befegen am 17. Münden. 


12. Apr. Verläßt Napoleon Paris. 
16. Apr’ Ankunft zu Dillingen beim König von 


Bayern. 


17. Apr. Ankunft im Haupt-Quartier zu Donau 


wörth. 


. Apr. Treffen bei Pfaffenbad. 

. Apr. Schlacht bei Abendberg. | 
. Apr. Schlacht bei Landshuth. | 
. Apr. Schladt bei Eckmühl. | 
3. Apr. Schlacht bei Regensburg. | 


Die Oefterreicher verlieren 30 bis 40000 | 
Mann und über 100 Sanonen. 


24. Apr. Aufhebung des Deutichen Ordens in 


den Bundes-Staaten. 


Am 13. März hatte Guſtav von Schweden zum 


Bortheil feines Onkels, des Herzogs von | 
Südermanland abdicirt. 


18. May. Organifation der Nationalgarbe. 
Caspar Müller, jeßt Bürgermeifter in Brud | 6. July. Ehladt von Wagram, wobei Die Des 


tritt als Gapitaine wieder ein. 


3. May. Schlacht bei Ebersberg. | 


12. May. Kapitulation von Wien. 


13. May. Einzug von Napoleon in Wien, und 


AufentHalt in Schönbrunn. Ä 
Bon Italien aus rüdten die SFranzojen | 
unter Eugene fo vor, daß dieſe Armee mit 


17, 


May. Rom mit Frankreich vereinigt. — 
Depofiedirung des Pabſtes, welcher Rom 
verläßt. 

Erzherzog Ferdinand war nah Warſchau 
vorgedrungen und bedrohte Dankig, allein 
nad) obigen Vorgängen in Deutichland mußte 
er ſich zurüdziehen. 

Yür die unter General Ehafteler injurgirten 
Zyroler begannen auch trübere Ausfichten. 
Der Einfall bes Corps von Schill in Sadjjen 
und in das Hannoveriſche bis Gtrallund, 
mo ihn der holländiſche General Gratiar 
überwältigt. Schill blieb und fein Corps 
zerſtreute fich. 


13. Juny. Durchreiſe der Königin von Weſtpha⸗ 


len, begleitet von Frau von Buchholz auf 
der Reife nah Spa. 


20. Juny paffirten bie Franzoſen die Donau 


und jchlugen die Oeſterreicher unter Erzher⸗ 
30g Earl bei Eßlingen und Aspern am 21. 
und 22, 


Pofition auf der Inſel Lobau. 


Yuny. Raab nahm Eugene und Trieft Macdonald. 


Die Inſurgenten von Tirol rüden vor bei⸗ 
nahe bi8 Münden. 

Braunſchweig als Anführer eines Frei⸗ Corps 
durchſtreift Sachſen und bedroht Weitphalen 
und flüchtet im Auguft nach England. 


Yuly. Neues Verbot des Staatsbothen und der 


gazette de Cologne. 

Caspar Müller im May mit der National= 
garde zurücgefehrt, war als Lieutenant im 
erften Bataillon Etranger ernannt und reifte 
am 12. July nad Cherbourg ab. 


Bom 3. bis 5. July. Uebergang über die Donan. 


fterreiher 20000 Gefangene und 40 Ka: 
nonen verloren. 

Rückzug der Oefterreiher über Znaim und 
Budweis. 


12. July. Waffenſtillſtand. Die Oeſterreicher 


müſſen Tyrol und das Vorarlbergiſche, "und 
die Feſtung Brunn und Gratz raͤumen. 


jener Napoleons beinahe vereinigt war. 13. Aug. Sterbtag des Biſchofs Berdolet. 
Erzherzog Johann mußte ſich zurüdziehen. , Sept. Organiſation der Nationalgarde. 


— — m — — 
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Zu Officieren der garde sedentaire werben | Worden. — Diefe Ara mit den Aufrichtungs⸗ 
ernannt Winded, Gapitaine, Berg und | foften Eoftet der Stadt über 1400 francs. 
Mehlem Lieutenant. | 15. Dec. Senats-Confult über die Trennung ber 
5. Aug. Zwiſchen 5 und 6 Uhr zündete ber Blitz Ehe zwiſchen Napoleon und Sojephine — 


im Münfter-Thurm und dem Thurm auf 
dem Streuzberg. Die Spite des Munſter⸗ 
Thurms wurde abgejägt, der Kreuzberger 
Thurm brannte ab bis zur Gallerie. 

Zu Kölln völlige Aufhebung aller Zeitungen 
außer der Gazette und dem Beobachter. 
Verurtheilung zu Weſel von 11 Officteren 
des Schill'ſchen Corps. 

In Schoenbrunn ftiftete Napoleon den Orben 
der trois Toisons d’or, ernannte: _ 
Berthier, den Prinzen von Neuſchatel zum 
prince de Wagram, Davouſt duc d’ Auer- 
stätt zum prince d' Eckmühl, Maſſena 
Due de Rivoli zum prince d' Esslingen 
und wies. dem Davouft das Schloß zu Brühl 
als Dotation an. 


14. Oct. Friedensſchluß, unterzeichnet von Chams 


pagny und dem Tyürften Lichtenftein. 
Gleich darauf verließ Napoleon Schoenbrunn 
und am 26. Oct. traf er in Syontainebleau ein. 
Iſtrien, Krain, Croatien an Frankreich ab: 
getreten, bilden die Illyriſche Provinz. 

An Sachſen und Bayern wurden bedeutende 
Länderfirihe abgetreten. 


11. Nov. Ankunft des Staatsraths Neal. Bes 


fihtigung der Dierfwürdigkeiten. Diner beim 
Unterpräfekten. — Abreife nah Kölln. 
Zujammentrufung des Corps legislatif. — 
Zuftrömen der deutſchen Fürſten nad) Paris. 
Die Tyroler Inſurgenten capituliren. 


30. Nov. Verkauf zu Cobleng des Hofterts an 


Frau Pelzer für 2029 francs. 
Demiffionirung des Cenſors Breuer im 
Lyceum mit 750 francs. 


20. Nov. räumten die Franzoſen Wien. 
1. Dec. nahm Napoleon den Titel „mediatenr 


de la Suisse“ an. 


3. Dec. Friedens: und Krönungöfeft. 


Aufrihtung der Ara von Blankenheim auf 
dem neu geebneten Remigius:Plag. Der 
dort befindliche Kirhthurm war abgebrochen 


alle Brüder des Kayfers außer Lucien waren 
zugegen. 
1810. 


Yan. Auflöfung der Nationalgarbe. Rüdkehr von 


Maynp. 

Napoleon ließ vor dem geiftlihen Officia⸗ 
latsgerichte ſeine Ehe mit Joſephine als 
nichtig erklären. 

Sojephine erhielt jährlih zwei Millionen, 
die Wohnungen in Malmaifon und Laeken 
und noch 1 Million aus des Kayſers Chatulle. 
Hannover wurde mit Weftphalen vereinigt. 
Rückkehr des Königs von Preußen nad Berlin. 
Dem König Guſtav von Schweden wirden 
jährlich 30,000 Thaler ausgeworfen, welche 
er aber ausſchlug. 


Febr. Decoration des Grafen Belderbuſch und 


des Maires von Coblenz (Geyr) im Vice— 
Mayer (Hartung). 

Ernennung des Praͤfekten Carl Belderbuſch 
zum Senateur. Lezay zum Präfelten von 
Straßburg ernannt, Rom zur zweiten Stabt 
des Reich ernannt, dem Pabſte 2 Millionen 
Revenuen beftimmt. 

Ungufriedenheit mit dem Könige von Holland. 
Einrichtung des Schloſſes zu Compiegne. 
Bewerbung um Maria Louife von Defter: 
reich; Zujage ihrer Hand. 


März. Viele Masten. — Aufführung des Roth: 


kaͤppchen für die Armee. 

Am Ende bes Monats ftarben Kügelgen, 
Provifor du Lyces und Bofthalter Kaltenauer. 
Vice-⸗König von Italien zum Nachfolger des 
Fürſt Primas ernannt. 

Angekündigte Vermählung Napoleons mit 
Maria Louife. 

In Bonn wurden am nämlidhen Tage co: 
pulirt und mit 600 francs ausgeſtattet 
der verabſchiedete Soldat Klein von Rhein: 
dorf mit A. Maria Cremer von ba. 
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12. Adril wurde das Kloſter Creuzberg mit ! Sept. Der früher in Ehrenbreitftein aufbewahrte, 


Garten und einem Stüde Land zu Coblenz 
zugeſchlagen für 9000 res. 

Das Eomdödie-Haus zu Godesberg für 1000- 
Francs. 


1. April. Copulation des Kayſers vor dem Ci⸗ 
vilbeamten zu St. Cloud. 


2. April. Copulation in der Kirche zu Paris. 
Abreiſe des Kayſerpaares nach Brabant, wo 
Napoleon am 6. May den Catholiſchen 
Clerus in Breda, der nicht im Ornate er: 
ſchienen war, gräßlich herunter machte, den 
Bannfluch verſpottete und die Proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit belobte. 


7. April. Rückreiſe des Königs von Holland, 
welcher durch Traktat vom 16. März alle 
dieſeits der Waal gelegenen Länder an 
Frankreich abgetreten hatte, dieſe werden 
zu 2 Departements gebildet. 


5. May. Beſchlagnahme der hieſigen Schiffbrücke 
als Staatseigenthum. Das Material wurde 
zu 27,948 francs abgeſchätzt. 
von Vincke reklamirt die ara als ihm von 
Heimſoeth mit Blankenheim verkauft. 

Die Stadt ſetzt ſich in den Beſitz des Hof: 
gartens und der Poppelsdorfer- Alle. 

July. Aufrihtung der zwei Säulen neben dem 
Springbrunnen auf dem Markte. Diele 
ftanden früher vor beim Kölnthor. 
Anlegung des Mittelmegs vom Schloffe nad 

Poppelsdorf. 

July. Einſtellung der Arbeiten am Nord-Canal 

wegen der Bereinigung Hollands mit Frank: 

reich. 

Unglüdliches Feſt in Paris vom Gejandten 

Schwarzenberg gegeben. Verbrennen be3 

Grafen Schwarzenberg, jeiner Schwägerin, 

Zod der Mutter, geborene Prinzeſſin von 

der Leyen und mehrerer Anderer. 

1. July hatte König Ludwig zum Vortheil 

feines Sohnes abdicirt, und war nad) Teplitz 

abgereift. Dieſe Abdicatur wurde von Na: 
poleon nicht angenommen, jondern Holland 
mit Frankreich vereinigt. — Dem Erfönig 
wurde eine Rente von 2 Millionen bewilligt. 


Am 


| 


| 
| 


nah Augsburg geflüchtete Ehriftus- Rod 
wird in Trier dem Volke gezeigt. 
Anfang der Erweiterung des Uferd unter 
dem Alten Zoll; neues Geländer. 
Sept. Anfang der Wahlverfammlung. Prä- 
fident Fiſchenich, Maftiaur, Kaufmann, 
Lejeune, Eilender. 
Amfterdam und Rotterdam als „bonnes 
villes‘ erklärt. 
Brand durch Sprengen ber Pulver-Maga— 
zine in Eijenad). 
Bernadotte ala König von Schweden vom 
Landtage gemählt. 
10. Oft. Heirath von Amaury. 
12. OH. Einführung von Godart ala Provifor 

des Lyceums. 

Derbrennen der engliihen Waaren. 
Nov. Ankunft eines Genieobriften. — Aufnahıne 
eines Planes um Bonn zur Fortifikation. 
Nov. Doazan als Präßfekt inftallirt. 
Verkaufen der Bocages im Schloßgarten. 
In Spanien, wo das gelbe Fieber wüthete, 
machen die Franzoſen eine rüdgängige Bes 
wegung. 


15. 


12, 


1811. 


Yan. Wahlverfammlung — Wahl von De: 
putirten zum Corps legislatif. 

Als Candidaten wurden gewählt: Gerbit, 
Fiſchenich, Boosfeld und Bering ; Suppleans: 
Boosfeld, Nettekoven. 

Yan. Ankunft des Oberpräfeften Doazan. 
In Aachen kam der neu ernannte Bilchof 
Camus an. 


März. Ankunft des Präfekten mit dem Re= 
krutirungsrath. 


März. Nachricht der Niederkunft der Kayſe⸗ 
rin vom 20. 

März. Souper in der Freimaurer-Loge. 
Ball im Engliſchen Hofe. 

Illumination. 

März. Ernennung des bisher in Aachen an: 
geftellten Lehrers Gall als Cenſeur im hie: 
figen Lyceum. 


30. 


31. 


26. 


23. 


27. 


10. 








Am 9. waren die aus den Klöftern zuſammenge— 
ihleppten Bücher meiftbiethend an Trödler 
verfauft werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Die Hofesverfaſſung im Bezirke der 
Stadt Bonn. 


Bon 
Dr. ®Beod. Dof. Aacomblet. 


Der um unfere Provinzialgefhichte jo hoch⸗ 
verdiente Archivrath Dr. Theod. Joſ. Yacom: 
blet bat auch mehrere verdienſtvolle, man fönnte 
jagen, grundlegende Arbeiten über Bonn ver: 
öffentlicht. Eine der intereffanteften ift die nad) 
folgende, in welcher er ſich über bie VBerhältnifie 
des Bonner Bezirks vor ber Befeltigung der 
Stadt verbreitet, und welche wir feinem „Ardiv 
für die Geihichte des Nieberrheins” (11. 296.) 
entnehmen. 

„Zange bevor Erzbiihof Conrad Bonn mit 
Mauern umſchloß und dadurd ben umfaßten 
Raum als einen und denfelben Ort verband, !) 
bezeichnen uns Urkunden einen gleichen Inbegriff, 
ein Ganzes unter der gemeinfamen Benennung 
Bonn, während eben diejer Inbegriff, wie aus 
anderen gleichzeitigen Denkmalen hervorgeht, in 
mehrere jelbftftändige Villen und Höfe unter 
befonderen Eigennamen zerfällt. 

König Heinrich I. verftändigte fih mit Karl 
dem Einfältigen am 7. November 921 super 
Rhenum flumen ad Bonnam castrum, und 
König Otto II. ftellte an das Bisthum Toul 
die Abtei St. Deodat zurüd am 18. März 974 
in ceiuitate Bunna iuxta Rhenum fluuiam. 
(Böhmer Regesta.) 

Die beiden Urkunden Heinrichs II. für Diet: 
firhen von 1015 und 10212) ſchließen: Actum 
Bunno und Thietkiricha in subarbio Bunne. Der 
Altfreie Sicco, welder im Beijein des Erzbiichofs 
Heribert von Eöln (F 1021) eben diefem Kloſter 








1) In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
2) Günther, Cod. dipl. Rheno-Mosell ]. 37 u. 40. 
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eine Hörige zu Wachszins überwies t), Datirt feine 
Urfunde Acta sunt hec puplice in uilla Bon- 
nense. In der Beſchreibung bes Bannbezirks 
der Abtei Siegburg von 1071?) Heißt es per 
plateam que Bunnam ducit. Papft Innocenz Il. 
beftätigt 1131 die Befigungen des Gaffiusftiftes, 
darunter zwei Höfe mit ihrem Zehnten in Bonn ®) 
Roingus und fein Sohn Godefried nennen fi 
ciues Bonnenses, al3 fie der genannten Stifts- 
firhe im Jahre 1139 ihren Hof zu Bonn jchenf: 
ten ®). Bald darauf im Jahre 1142 fand ſich 
Roingus bewogen, derjelben Kirche ein zweites 
Geſchenk mit feinem zu Bonn auf ſeinem freien 
Erbe neuerbauten Haufe zu machen 5) ; er wohnte 
nun in jenem probfteilihen Bezirke, 6) den wir 
al3 Verona fennen und nennt fi) Veronensis 
coneciuis. Papſt Victor IV. in einer Bulle von 
1162 nennt die Münſterkirche ſchlichtweg ecclesia 
Bunnensis (wie fie auch fortdauernd hieß) und 
beitätigt dem Probfte u. A. das Recht, auf der 
Burg zu Bonn den Send abzuhalten’). Als 
endlih Erzbiſchof Conrad im Jahre 1243 daß 
oppidum Bunnense mit Gräben und Mauern 
umgab, gedenft er der milites, scabini et popu- 
lus Bunnensis, welche bis dahin oft feindlicher 
Gefahr ausgeſetzt geweſen ®). 

Wir finden aljo bis auf Conrad einen zwar 
offenen, aber in der gemeinfamen Benennung 
als Einheit gedadten Ort mit dem abwedjeln- 
den Prädifate Villa, Ciuitas, Oppidum und 
populus Bunnensis, unb unter dem Bereiche 
dieſes Geſammtnamens ſtellt fich gleichzeitig eine 
Reihe unabhängiger Villen und Höfe dar. 

An ben probfteilichen Bezirk, den wir fennen, 
ſchloß ſich unmittelbar eine Villa Mülheim, 
woran das Mülheimer Pförtchen erinnert. Unter 
1) Siehe ©. %. diefer Zeitſchr. 

2) Lacomblet, Urfundenbud) I. 214. 

», Günther ]. ce. I. 104. 

+, Günther ]. ce. 1. 124. 

6) Günther 1. 129. 

°, Die Immunität de8 PVeünfterftifts. 
diefer Zeitichrift. 

) In Burgo Buneunse celebrandi sinodum. 
Günther I. 175. (Sollte burgum hier nidjt civitas 
oder villa bedeuten. Wed.) 

8) Lac. Url, 11. 284. cf. ©, 10 dief. Zeitichr. 


Berg. ©. 3 





bein Erzbiſchofe Philipp von Cöln erwarb das 
Kloſter Dietlirhen die Mühle, welde dieſer 
Dilla den Namen gegeben und zugleich den Bon- 
ner⸗Bach, der fie trieb, mit den angrenzenden 
Wieſen, um die Klage der Bürger von Bonn 
wegen häufiger Auswühlung diefer Wiejen durch 
den Bach zu bejeitigen !). Bor demſelben lag 
eine zweite, auf jene bindeutende Villa Bach⸗ 
heim ?). In der Gegend des jetigen Coblenzer 
Thor finden wir die Billa Stochen ?), lange 
noch durch die Stoderpforte im Andenken. Erz: 
biſchof Wichfried von Eöln nennt im Jahre 948 
den Zehnten der curtis dominicalis (Frohnhof) 
in Bunna Wichindi *), wir finden dieje „curia 
in Wichens“" mit ihrem Hofesgerichte in einer 
Urkunde von 1211): esift der bekannte Wichels: 
hof. Auch Dietlirden in suburbio Bunne, mie 
wir hörten, d. 5. auf der Bodenftrede vor oder 
unterhalb der Burg, und durch die Conrad’iche 
Stadtumwallung außerhalb derjelben gelegen, 
hatte bei der Kirche einen TFrohnhof und war 
durch altes Reichsprivileg berechtigt, einen freien 
Jahrmarkt darauf abhalten zu Iaffen, was Karl 
IV. im Jahre 1349 bejtätigte ®). Andere freie 
oder Salhöfe wurden ſchon erwähnt. 
Spite aller aber jtand der Mar: oder Der: 
hauſer Hof, ſpaͤter Margaſſer-Hof genannt. Er 
war erzbiichöfliches Eigen und an ihm hing die 
urſprüngliche Grundherrlichkeit des  geiftlichen 
Fürſten über den größeren Bereich und bie 
obere Gerichtäbarkeit von Bonn. 


Der Vorſtand dieſes Haufes führte den Na: 
men ‘Meyer ’), der an die Maiores im Capitu- 
lare de villis erinnert. Das Recht der Rhein⸗ 
überſchiffung oder die SFährgerechtigfeit war an 
ihn gefnüpft, wie wir aus bem Privileg ber 
Tähr:Bafallen zu Bonn erkennen, weldhe, unge: 
achtet ihrer fpäter ſeltſam geftalteten Verfaſſung 
auf den Hof Merhaujen einen jährlihen Zins 


1) Lac. Arch. II. 308. 

2) Günther ]. c. I. 262. 

®) In ea parte Bonnensis ville que dicitur Stoe- 
chen. &bendaf. 171. 

*) Lacomblet Urf. I. 103. 

5) Lac. Arch. II 305. 


6) Ebd. 312. 7) Ebd. 317. 


Un der | 
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entrichten mußten.) Der Marktplag und bie 
Ballen der Stadt waren, wie ein Weisthum 
des vierzehnten Jahrhunderts es nachführt, auf 
dem Boben dieſes Hofes entflanden, da von 
allen dort aufgerichteten Verkaufsbuden, den 
bodenfeften und den beweglichen, ein Zins auf 
ihn abgeführt werden mußte). Bonn war zur 
Zeit dieſes Weisthumes Stadt im Sinne der 
Conrod'ſchen Urkunde, oder, wie es ſelbſt fi 
ausdrückt, die Stadt war auf Schöffenslirtheil 
gefreiet ; nichts defto weniger webt fi) die alte 
Berichtöbarkeit des Hofes Merhaufen durch die 
neue Berfaffung fort. Zrat Kriegsnoth oder 
ein fonftiger Vorfall ein, wo Markt und Stra: 
Ben von Buben und Unrath frei fein mußten, 
die Inhaber derjelben aber den Anordnungen 
des Magiftrats nicht Folge leifteten, jo ſollte 
ber Meyer zum Einfchreiten zugezogen werden. 
Nicht minder Tiegen über den dingliden Ber: 
band der Häufer auf dem Markte und in den 
anſchließenden Straßen mit bem Hofe Merhau: 
fen noch zahlreiche Zeugniffe vor. So verlauften, 
um ein Beiſpiel anzuführen, die Eheleute Hein 
rich und Alheid von Keſtenich mit Urkunde von 
1347 ihr Haus auf dem Markte zu Bonn, 
„by des alben Beren Huys gelegen” vor den 
Geihmornen bes Hofes Merhauſen dem Gapitel 
von St. Apofteln zu Cöln, mit der Erklärung, 
daß daraus diefem Hofe jährlih eine Mart 
cölnifh auf Martini (als Grundzins) erfalle, 
worauf das Kapitel angeerbet, oder wie man 
ed jet nannte, damit belehnt wurde. 

Wir erbliden demnach Verhältniſſe, wie fie 
auch in Eöln, Neuß, Remagen und anderen 
aus rdmifher Anlage bervorgegangenen Ort⸗ 
ihaften uns begegnen. Das urfprünglide Stand: 
lager mit feiner Umwallung hatte die alte Ein- 
1) Wohl nicht das Hecht der Ueberfahrt, da die betref- 
fende Beftätigungsurkunde Heinrihs v. Virneburg aus» 
drüdlich fagt, die Fährer follten außer ihm, dem Erzbiſchofe, 
feinen Borgefepten, alſo auch nicht den Meyer, Gaben: 
non habentes preter nos superiorem qui ipsis 
nautis possit vel valeat imperare in aliquibus. 
(Lac. Arch. II. 309.) Das Recht der Ueberfahrt war 
ihnen alfo al8 eigenes, nicht al8 Hofesrecht verliehen. Der 
Hof Merhaufen war ihnen vielmehr nur als Dinglicher 
Gerichtsftand zugewiejen worden. (Red.) 

2) Lac. Arch. II. 317. 











beit des Bezirks unter gemeinfamem Namen, 
mit dem nur Römerorte im frühen Mittelalter 
bezeichnenden Präbdifate Civitas, forterhalten, 
während ber Grund und Boden in demfelben 
dem fräntifhen Hofesiyfteme und ber fränfilchen 
Gemeinde-Berfaffung anheim gefallen war. 

Dieſe Verhältniffe geriethen aber von neuem 
ind Gedränge, als fih das flädtiihe Weſen zu 
Bonn, begünftigt dur den Landesherrlichen 
Wohnfig und die Zollftätte dafelbft raſch aus⸗ 
zubreiten begann. Verbunfelung und Mißver: 
flandniß waren faum zu vermeiden, zu einer 
Zeit, wo man am Befitftande, wie er ſich eben 
gebildet, fefthaltend, weder geneigt, noch befähigt 
war, auf bie Quelle behaupteter Gerechſame zu: 
rüdzugreifen. | 

Das Meberichiffungsreht zu Bonn war ein 
Ausfluß des an den Rhein anjchließenden voll: 
freien Bodens des Mehrhaufer Hofes, von dem 
e8 zu Zins verliehen worden. In der Hand der 
Beliehenen ward e8, wie jo gewöhnlid im 
Mittelalter, ein erbliches Gerechtſam derfelben. 
Der Erzbiſchof, wahrſcheinlich Conrad, Hatte 
Kriegeszwede daran gefnüpft und ein ſeltſames 
Bafallentyum geihaffen. As im achtzehnten 
Sabrhundert Bonn gegenüber auf Bergiſchem 
Gebiete eine Rheinfähre errichtet werden follte 
und von cölnifcher Eeite Einſpruch geſchah, zog man 
zunächft jenes Yährvafallen- Privileg hervor und 
als fich dasſelbe nicht wohl auf das redte 
Rheinufer beziehen ließ, fiel man auf das Ge: 
leitsrecht des Erzbifchofes zu beiden Rheinſeiten 
von Andernad bis Rees, wie e8 in Kaiſerlichen 
Gnabenbriefen prangte, nicht bedenkend, daß 
ein folder Rechtstitel, wäre er zur Geltung 
gefommen und hätte er diejen Ausfluß haben 
fönnen, alle Rheinfährftätten in jener Ausdeh- 
nung in ſich begriffen haben würde. 

Schon im Sabre 1285 erwähnt Erzbiſchof 
Siftied von Eöln bei Gelegenheit jeiner Ent- 
iheidung über die Beitragspflicht zur ftäbtifchen 
Bebe jeitens der Anſäſſigen im Bannbezirke ber 
Stadt, daß die Bevölkerung der Ießteren von 
Tag zu Tag wachſe; er ordnete daher einen 
Rath von zwölf Mitgliedern an). Sa, 

1) Lacomblet, Urf. II. 799. 


die Entwidelung ber gewerblichen Elemente 
ihien im folgenden Jahrhundert die frühere 
ländlihe Nahrungamweife der Bewohner über: 
ftürzen zu wollen. So müſſen wir wohl eine 
Anordnung des Erzbilhofs Walram von 1341 
erflären, worin er auf die Klage der Schöffen 
und bes NRathes von Bonn über den Andrang 
der Weber, welche fi) dort niederliegen und 
wodurd feine Arbeiter in den Weinbergen zu 
haben feien, die Zahl derjelben auf zwölf Fa⸗ 
milien beſchraͤnkte !). Bon zahlreicher Judenſchaft 
dajelbft, welche der Handelsverkehr angezogen, 
erhalten wir Kunde, als jene graufame Berfol- 
gung des Jahres 1349 aud die dort wohnen: 
den Glaubensgenoſſen ereilt hatte?) 


In dem Maße, wie Bevölferung und Ge» 
werbtbätigfeit fliegen, ward die Accifehebung ein= 
träglih, welche Erzbiſchof Heinrich IT. 1318 auf 
zwölf Jahre und dann 1326 auf fländige Zeiten 
der Stadt verliehen Hatte, um die von Conrad 
begonnenen Befeftigungswerfe zu vollführen.?) 
Einen erhöheten Hebungstarif orbnete Erzbiichof 
Triedri III. im Jahre 1377 an, da die alten 
Säbe bei der fortichreitenden Verſchlechterung 
der Münze für die bauliche Unterhaltung der 
öffentlihen Werke nicht mehr ausreichend feyen.‘) 


Kurz vorher hatte der Streit zwilchen ber 
Stadt und dem Gafliusftifte wegen jener Mauer 
geſchwebt, welche die Immunitaͤt des Lebteren 
umgab. Der Erzbilhof konnte nicht verfennen, 
daß fie, wie ſchon der Anblid überzeugte, uralt, 
daß die Stiftsgenoffenihaft im unvordenklichen 
Befitze jey, diefelbe zu bejteigen und darauf zu 
Iuftwandeln. Allein nur mit dem feierlichen 
Vorbehalte, daß er den hoheitlichen Rechten feiner 
Kirche nichts vergeben wolle und könne, daß 
längft die volle Landeshoheit, die öffentlichen 
Wege, Straßen, Pläbe, Pforten, Thürme und 
Mauern der Stadt Bonn ihm und feinen Nach— 
folgern als den wahren und unmittelbaren Herrn 
gehörten, übernahm er den Schieds|prud.’) 


1) Lac. Arch. II. 311. 
2) Ebd. 314. *) Ebd. 85. 
8) Ebd. 93 und 96. 


) Ebd. 315. 
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Ser alte Hof Merhaujen als Duelle eines | abgeleiteten Gerechtſame verwaltete. Die empor: 


guten Theiles dieſer Hoheit war vergeilen. Der 


Name Meyer, den fein Vorftand aus. vorcaro: 


lingiſcher Zeit geführt, mußte bald nachher der 
in Ripuarien gemeinüblichen Benennung Schult: 
heiß weichen. Er war einfadher Hofeswirthſchaf⸗ 
ter, dann Pächter der Ueberbleibſel des Hofbe⸗ 
ftandes geworden, während ein Amtmann Die 


J 


gewachſene Landeshoheit verknüpfte alle Fäden 
ehemaliger ſelbſtſtändiger Rechte des freien 
Grundbefitzes zu einem gemeinſamen Netze, wel- 
ches die Amtsbezirke überſpannte, und die wieder: 
erwadhte Kenntniß des römischen echtes bot 
die Hand, das merun et mixtum imperium 
auszubilden.“ 


Der Treie, Sicco, ſchenkt eine Hörige der Aebtiſſin Hildigund und dem 
Kloſter Dietkirchen als Wachszinfige.!) 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. 
Ammonente diuina primitus clementia, ut dum 
quasi caduco uersamur in seculo, aliquid pro 
anime nostre cogitemus remedio, ego indignus 
dei famulus Sicco famulam meam quandam 
Wacelam nomine, Hizzonis filiam, per manus 
militum meorum Epponis scilicet et Benzonis, 
peticione Hildigunde abbatisse filiique mei 
consensu Fritherici, ad aecclesiam sancti Petri 
que est in Thiedenkireca tradidi, quod ea 
scilicet petiui fieri ratione, ut singulis annis 
ipsa cum posteris duas deneratas ad supra 
memoratam aecclesiam persoluat et post obitum 
eius quod optimum apud eam aut in uestibus 
uel in pecoribus inueniatur, ad eiusdem ec- 
clesie dominium redeat. Si quis uero de posteris 
meis quod absit hanc traditionem infringere 
uel mutare conetur in extremi examinis con- 
punctione dampnatus extat cum iudicetur et 
eterno perpetualiter cum iniquis incendio de- 
putetur, ubi uermis eorum eternaliter poenas 
amministrando non moritur. 


Acta sunt hec publice in uilla Bonnense, 
regnante feliciter domno imperatore Heinrico, 
in presentia archipresulis Heriberti aliorumque 
testium infra nominatorum. Sig. Widikindi 
prepositi et corepiscopi. Sig. Erinfridi pala- 
tini comitis. Sig. Sigiberti aduocati. Sig. Ep- 


ponis. Sig. Benzonis. Sig. Adalgeri. Sig. 
Ruotgeri. Sig, Acilini. Sig. Fritherici. Sig. 
Sigiberti. Sig. Theoderici. 


!) Ceraecensuales, Wachszinſige waren Leibeigne, 
die nur eine geringe Abgabe, meiftens Wachs zu zahlen 
hatten. 


Im Namen der h. und ungetheilten Dreifaltig- 
feit. Da die göttliche Güte uns mahnt, daß wir 
während wir in diefer vergänglichen Zeitlichkeit 
und befinven aud etwas ans Heil unjerer Seele 
dächten, habe ich Sicco, der unmwürbige Diener 
Gottes, meine Dienerin mit Namen Wacela, die 
Tochter Hizzos dur die Hand meiner Krieger 
Eppo und Benzo auf die Bitte der Abtiffin 
Hildegunde und mit Zuftimmung meines Sohnes 
Friedrich, der Kirche des h. Petrus melde in 
Dietkirchen ift, übergeben und gebeten, daß dies 
in folder Weile geihehen möge, daß fie und 
ihre Nachkommen jedes Jahr zwei Pfund Wach der 
obengedadhten Kirche zahle und daß nad ihrem 
Zode das beite Stüd was fi unter ihren Kleidern 
oder unter ihrem Vieh findet, Eigenthum jener 
Kirche werde. Wenn aber, was ferne jei, einer 
meiner Nachkommen diefe Schenkung anzutaften 
oder zu ändern wagen ſollte, jo möge er beim: 
legten Gerichte verdammt und mit den Böfen 
auf immer dem ewigen euer überantwortet 
werden, wo der Wurm, der ewig Strafen gegen 


fie ausübt, nit ſtirbt. 


Dies ift öffentlich verhandelt im Dorfe Bonn 
unter der glüdlichen Regierung des Herrn und 
Kaiſers Heinrih in Gegenwart des Erzbiſchofs 
Heribert und der andern untengenannten Zeugen. 
Das Zeichen des Propftes und Chorbilhofs Wi: 
dikind. Das 3. des Pfalzgrafen Erinfried. Das 
3. des DVogtes Sigibert. Das 3. Eppos. Das 
3. Benzos. Das 3. Udalgers. Das 3. Ruotgers. 
Das 3. Acilins. Das 3. Trietherihs. Das 2, 
Sigiberts. Das 3. Theoderiche. 


———— mu m —— 

Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
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3% 


Die Straßen VBonns. 
Von 
8. 3. 8. v. Gerolt. 


Een Archive des Rathhaufes zu Bonn be 
ZN findet jih ein Heft von 52 Geiten in 
blauen Uctendedel gehejtet mit der Auf: 
| Ihrift: „Vorfchläge zur neuen Numme- 
rirung der Häufer in Bonn.“ Ueber feinen 
Urſprung und die Zeit feiner Abfaffung giebt 
ein beiltegendes Begleitichreiben genügende Aus: 
kunft. Dasſelbe bat folgenden Wortlaut: 






Bonn, den 29. Dec. 1819. 


P. P. 


Nebſt Anwünſchung des neuen Jahres über: 
ſende ich Euer Wohlgeb. anliegend meine Vor— 
ſchläͤge zu neuer Numerirung der hiefigen 
Häufer, wobey auch gelegentlich noch einiges an⸗ 
dere vorkömmt; 

Ich ſtelle Ihnen anheim, welchen Gebrauch 
Sie davon zu machen belieben wollen, und em— 
pfehle mich im neuen Jahre zu Ihrer alten 


Freundſchaft 
B. F. J. v. Gerolt. 


Hierbey auch eine Abſchrift 
der Trauer-Ordnung vom 
20ten Jun. 1778 facta co- 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Mpril 1890. 


pia sub pacto remissio- 
vis. H. Brill beiig ein 
gedrudtes Eremplar das 
von. 


Diefe Abſchrift Liegt ſelbſtverſtändlich heute 
nicht mehr bei; die Zrauerordnung felbft ift be: 
reit3 in dieſer Zeitjchrift !) abgedrudt worden. 

Der Inhalt der Abhandlung ift eine Be— 
iprehung der Straßen Bonns unter mehrfacher 
Polemit gegen die ungenauen Angaben bes 
„Bonner Sadfalenders” eines Keinen, damals 
jährlich erſcheinenden Büchleins, welches nebft einem 
Kalendarium ein Verzeichniß der Einwohner 
Bonns bradte, jomit der Vorläufer unjeres 
Adreßbuches war. Dazwiſchen find aber man: 
nigfache intereffante Mittheilungen, Betrachtungen 
und Anekdoten eingeflodhten, welche wie bunte 
Bilder aus vergangenen Tagen und entgegen: 
treten. Wir verweiſen nur auf die Schilderung 
des Schloßbrandes, die Baugejchichte des Schloffes, 
die Beſchreibung der Eurfürftlichen Hatſchiere ıc. 

An verichiedenen Stellen find auf dem Rande 
Bleiftiftnotizen mit der Unterſchrift „Er“ oder 
„Er 1850” Hinzugefügt; ich habe fie in Klam⸗ 
mern dem Texte eingefügt. 


Die Abhandlung Hat folgenden Wortlaut: 
„Das Straßen: und Häufer-Verzeihniß in bie: 
figem Sackkalender ift voller Unrichtigkeiten und 
Mängel. Erſtens weil die Namen ber Straßen 
theilweife, bald auf diejer bald auf einer andern 


1) Jahrg. 1. ©. 4, 





entfernten Blattfeite vorfommen. Zweytens, weil 
einige Straßen mit ihrem wahren Namen nicht 
angetroffen werden. So wird 3. B. die St. 
Remiftraße!) noch wirklich fo genannt; fie fängt 
an, wo die Brüde aufhört, da, wo man rechts 
zur Acherſtraße gebt, und fie läuft bis zum 
Münſterplatz, aber ihre Häufer find im Verzeich⸗ 
niſſe theil® unter die Rubrif: an St. Remi, 
gebracht, theils find fie noch zur Brüde regiftrirt. 
So heißt die Nummer 265?) an St. Remi, 
die gerade gegenüber gelegene Nummer 36°) auf 
der Brüde. Wiederum, die Nummer 278*) 
an St. Remi, und, gerade gegen ihr über, 
die Nummer 44°) gar aufm Münfterplaß. 

Ebenjo vermiffet man die Aurgftraß, die 
Kloſtergaß, dieFiſchergaßund Schwa⸗ 
bengaß, die Wenzelſtraß, einen Theil 
der Biſchofsgaß, die Fürſtenſtraß und 
das Leyengäßden. 

Die Burgfiraß beginnt an der alle 
bey Nr. 826°) und läuft fort am Bieredz 
pla& vorbey, quer duch die Joſephſtraß, 
bis zur Windmühle. 


ch vermuthe, daß ihr Name von der Römer: 
Burg herfümmt, die wahrſcheinlich auf der Höhe 
des Belderbergs geftanden bat’) und daß 
ihr Anfang am obern Theil dee Bodsgäp- 
che n 88) geweien, daß fie aber vom untern 
Theile dieſes Gäßchens an, bis zum Belderbujcher 
Hof, in ſpätern Zeiten durch Hinlegung des 
Mühlenkändels und die dadurch im Kallengäßchen 
entftandene Krümmung unterbroden und dort 
zum Theil verbaut worden ift. 


1) Remigiusftraße, 

2) Wird wohl 256, (heute Hemiginsftraße 10) heißen 
follen. 

3) Heute Remigiusftraße 1. 

*) Heute Remigiusftraße 20. 

6) Heute Remigiusftraße 5. 

6) Heute Burgftraße 2. 

7) Man wird wohl richtiger im römifchen Caſtrum, 
zu welchem die Burgftraße ja auch hinführt, und von 
welchem bis fpät ins Mittelalter bedeutende Refte erhalten 
geblieben waren, bie „Burg“ zu ſehen haben, welche der 
Straße den Namen gegeben bat. 

°, Das Bodsgäßchen ift die von der Giergaffe nad) der 
Rheingaffe führende Straße. 


| 
I 


Die Aloftergaffe!) führt den Namen dom 
Klofter des vormaligen Münfterftifts, dermal 
der Münfterplag genannt. Die Canonici de3 
Stifts wohnten auf diefem Klofter, daß an feinen 
Hauptzugän gen mit Thoren verjehen war, die 
bey Nacht verichloffen wurden. Es iſt die Baffe, 
die, wenn man durchs Sternthor in die Stadt 
kömmt, rechter Hand am fiebenten Haufe ſich von 
der Sternftraße abjcheidet und bis auf das Drey: 
ed läuft, dad vermuthlich ein Theil berjelben 
ift, aber wegen dortiger mehrerer Breite, und 
weil fie dort ein, einem Dreyed ähnliches Pläß- 
hen bildet, das Dreyed genannt wird, weldes 
dann an das Meünfter: Klofter, oder an ben 
Münfterplag anſtößt. 

Die Sifchergaffe ?) ift dermal ganz ohne 
Namen, und gar ihr unädter Name Vogts- 
gäßchen, womit man es in der letzten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts belegt hat, weil der 
damalige hohe Gerichtsvogt Coch darann, wo 
jetzt das Oberbergamt ift, jein Haus hatte, tft 
bier in Vergeß geratben. 

Die Schwabengaſſe heißt jeßt bie Wurft: 
gaß. Was die Beranlafjung gegeben bat, fie 
jo umzutaufen, und wannehr es geſchehen, ift 
mir unbefannt. Bey Shwabengaß, und 
Wurftgaß dringt fi mir bier der Hanswurſt 
auf, der ſcherzhafte Bediente in der alten ſchwä⸗ 
biſchen Komedie, und jet noch im Marionetten⸗ 
Spiele. Iſt vielleicht in ältern Zeiten dieſe Gaſſe 
von Schwaben bewohnt worden, und haben viel: 
leiht diefe Schwaben jo ſchmackhafte Würfte 
gemadt, daß man die Würfte höher als die 
Wurſtmacher gehalten, und jo anfangs jcherz: 
weile, die Shwabengajfje, Wurftgafije 
genannt hatte? Ein jeder mag davon glauben 
was ihm beliebt, oder auch darüber laden Jo 
fang es ihm gefällt. nn 

Sinzwilchen tft e8 an dem, daß die Namen 
der Burgftraß, der Kloftergaß, der 
Tiiher: und Schwabengaſſe in den 
Contradten, Brotofollen des vormaligen hiefigen 
hoben Gerichts häufig vorkamen. Die veritor: 
benen SHobengerichtsfchreiber Altftädten, Water 


1) Heute ein Theil des Dreieds. 
2) Heute Voigtsgäßchen. 





und Cohn, und ihr Protofolift Raſch, Haben 
e8 mir mehr dann einmal verfiddert, mit dem 
Zuſatze, daß diefe vier Gaſſen eben Diejenigen 
legen, deren Lage ich oben befchrieben habe. 
Vollkommene Gewißheit darüber würde fih aus 
den gerichtlihen Kaufbriefen über die darinn 
. gelegenen Häuſer ergeben. 

Auh die Wenzelſtraß führt dermal ihren 
Namen nicht mehr; fie fängt Hinter der Sand: 
faule an, und endigt an den alten Kafernen. 
Die darauf liegenden Häufer werden im Sad: 
falender unter den Rubrifen auf der Sand: 
faule und an den welidhen Nonnen 
angeführt. Sie liegen aber ſchon weiter ala 
das Plätzchen, das den Namen Sandfaule hat, 
und wie mag wohl der an den welichen Nonnen 
gelegene Straßen:Theil genannt worden jeyn, 
ehe die welſchen Nonnen ba waren, deren Stif: 
tung erft in die Ichte Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts fallt. 

Daß fie die Wenzelſtraß gebeiben bat, 
erhellet daraus, weil vor den Zeiten der Bonner 
Befeftigung dort ein Stadt-Thor war, das Wen: 
zelthor genannt, deffen fich die Adersleute und 
MWeingärtner zu Beftellung der unter ber Stadt 
aelegenen Aeder und Weingärten bedienten. Nun 
ift aber befaunt, daß überall die Stabtthore 
ihren Namen von denjenigen Straßen führen, 
die unmittelbar auf fie anftoßen. Ich fage 
Straßen: denn überall heißen die Stabtwege 
die an Stadtthore gränzen, meiftens nicht Gaffen, 
\ondern Straßen. Ginge unſere Wenzel: 
Gaſſe vom Markt ununterbroden fort bis 
zu den alten Kafernen !) und zur bortigen Stadt: 
mauer, jo würde fie die Wenzelftraß heißen; 
‘jegt aber, da die Sandfaule dazwiſchen 
Liegt, Hört fie duıt auf Gaffe zu heißen und 
nimmt nun binter der Sanblaule den Namen 
Straß an. Einige behaupten, fie babe bie 
MWinzerftraß?) und das Thor deffen ich er 


— — — — u — 


1) Die alten Kaſernen waren an der Stadtmauer vom 


Theater bis zum Rheine, alſo längs der heutigen Theater— 
ftraße, angebaut. Berge. Wuser, Die Salubritätsverhält- 


niſſe Bonns, ©. 83, abgedrudt in diefer Zeitichrift Jahrg. 
1 ©. 62, 

2, Um 1320 „Wenfter“-: aud) „Weinftergaffe” genannt. 
©. Pid, Altes Lagerbuch S. 13. 


wähnt habe, da8 Winzerthor geheißen, ala 
Zugang zu ben unter der Stabt liegenden Wein⸗ 
gärten. Diejes ift mir aber darum unwahr: 
Iheinlidh, weil das Wort Winzer (Weingärt: 
ner) hierzulande wenig befannt if. Doch aud 
darüber ob fie Wenzel: oder Winzerftraß 
beißt, würden die Gericht3-Protofolle, und die 
gerihtlihen Kaufbriefe den näheren Aufichluß 
geben. 

Die Bilchofsgaffe, eine enge, kurze Gaffe, 
die vom Markt jüdmweftlich läuft, und nur zwey 
Hausthüren hat, verliert ſchon an ihrem zweyten 
Haufe, mit Nr. 421) bezeichnet, ihren Namen ; 
im Sadfalender aber wird ihr Name nicht ein» 
mal genannt, jondern ihre beyden Häufer Nr. 
42 und 43?) fommen darinn unter der Rubrik: 
am Hof vor, welches doch durchaus unrihtig 
ift, indem fie, wie furz fie auch ift, von hiefigen 
Einwohnern do immer no die Biſchofsgaß 
genannt wird. 

Aber follte fie von alten Zeiten ber jo kurz 
geweſen jeyn, oder nicht vielmehr, ſelbſt noch am 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, ſich bis 
zum Kleinen Höfchen erftredt haben? dieje Frage 
verdient einige Unterjuchung. 

Der Name: Biſchofsgaß verräth ſchon, 
daß fie zum Hofe des Biſchofs führte. Nun 
willen wir aus Vogels bönniſcher Chronik, daß 
der alte Biſchofshof in der Gegend des Kleinen 
Höfchens geftanden, und daß Kurfürft Salentin 
von Iſenburg in der legten Hälfte des ſechszehnten 
Jahrhunderts dort einen neuen Hof gebaut, oder 
den alten merklich verbeifert hat. In der erften 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts baute Kur⸗ 
fürft Ferdinand einen neuen Pallaft, wovon wir, 
vor dem 1777ger Echloßbrande, gegen die Stabt 
zu, noch Reſte gelehen haben, die jeit jenem 
Brande noch wirklich in ihrem Erdgeſchoß vor: 
handen find, und von der Kleinhöfchens Seite 
bis bald an das Zimmer bes jebigen Univerſi⸗ 
taͤts⸗Thorhüters ſich erſtrecken. Auf dieſer legten 
Stelle war ein Einfahrts-Thor in den dermaligen 


1) Heute Biſchofsgaſſe 4. 
3) Heute Biſchofsgaſſe 2. 


innern Schloßhof, über welchem die goldien ' ftatt aber den Hauptbau ganz zu beendigen und 


Buchſtaben zu lefen waren: 
F.C.2.C.H.I.B. 


heißt: Ferdinand, Churfürft zu Cöln, Herzog 
in Baiern. !) 

Ferdinands zweyter Nachfolger, Ehurfürft Jo⸗ 
ſeph Clemens, begann nach dem Badener Frieden, 
im Jahre 1715 den neuen Schloßbau, wovon der 
Plan war, daß er zwiſchen vier Thürme ſollte 
zu ftehen fommen, mit nod dem Zuſatze von 
zweyen einftöcdigen Pavillons gegen den Hofgarten. 
Er vollführte auch den Bau, Gartenwärts durch⸗ 
aus, mit alleiniger Ausnahme de3 öftlihen Pa— 
villons, Stadtwärts aber, wo nad) dem 1777ger 
Brande, die Hoflapelle war, die jebt zur Evans 
geliichen Kirche dienet, und noch weiter bis zur 
andern Ede des dortigen Corps de logis, in 
deſſen Mitte die drey Haupt:-Einfahrts-Thore 
waren, oben welchen im Dach⸗Fronton fein Wappen 
mit beyderfeitS Löwen und andern Attributen 
prangte. Auh war im innern Schloßhofe die 
Parallel:Seite der dermaligen Evangelifchen Kirche 
längft der ganzen Hofes-Breite jchon fertig; vor 
dem Brande war fie die Hofkapelle. Joſeph 
Clemens ftarb im Jahre 1723 und fein Nad: 
folger und Neffe Clemens Auguft, fuhr fort, 
wo der Cheim aufgehört hatte; baute fodann 
gartenwärts noch den öftlihen Pavillon, ftadt: 
wärt3 den fehlenden Flügel an der Facade der 
drey Haupt: Einfahrts » Thore, und an der Ede 
diejes Flügels den dritten Thurm; 309 fodann 
den Bau weftwärts noch ferner zweyſtöckig ber: 
um bis an den innern Schloßhof, von dort aber, 
dem alten Plane gemäß, nur in der Höhe des 
Erdgeſchoſſes, bis zum alten Ferdinandiniſchen 
Schloſſe. Nach dieſem Plane wäre die Erdge: 
\hoß:Höhe von der einen Edle des innern Hofes, 
bi3 zur anderen Ede beybehalten, dann aber 
der Bau wieder zmweiftödig fortgeführt, und 
mit dem vierten Thurme geendigt worden. An- 


1) Unfere Illuſtration ftellt diefe der Fürftenftraße zu— 
gefehrte Seite des Schloffes, alfo den älteften Theil des— 
jelben dar. Die Buchftaben über dem Thore find nur 
undeutlich angegeben, 


die einftödige Galerie vom Thurme fjchräge 
gegenüber der vormaligen Franziskaner⸗-Kirche, 
nur bis zur dortigen Einfahrt in den Hofgarten 


| anzulegen, um dadurch dem öftlichen Garten: 
| Pavillon gegen die Stadt zu eine Yront zu 


geben und, was in feines Obeims Plane lag, 
anftatt die Aligniruug ber Häufer, dem Haupt: 


Schloffe gegenüber, vom Kleinen Höfchen bis an 


den Markt fortzufegen, zugleih die füdliche 
Stockenſtraß⸗-Inſel zu jchleifen, und dadurch vor 
der öftlihen Haupt-Einfahrt des Schloffes einen 
großen Plat zu bilden, baute Clemens Auguft 
nun diefe Galerie noch in bedeutenden Etreden 
gegen den Rhein zu, zwiſchen die er das Michels: 
Thor ftellte. Und da er gar in den 1750ger 
Fahren, mit ungeheuren Koften die neue Straße 
von Bonn bis zum Dorf Röttchen anlegte, und 
dort das große Jagdſchloß baute, jo geriethen 
dadurch die Pläne feines Oheims zur Verjchöne: 
rung der Stadt und zur Beendigung des Haupt: 
ſchloſſes, vollends in Stodung Dod immer 
Schade, daß es nad dem Brande nicht wieder 
wenigftens auf dem alten Fuß iſt bergeftellt 
worden. 

Nach diefem Brande, der die Gallerien und 
die zwey Pavillons gegen den Garten verſchont 
hatte, wurde nehmlich das Mauerwerk, von der 
dermaligen Evangeliiden Kirche an, bis gegen 
die Fürſtenſtraße, nur mit Beybehaltung und 
Verdachung des Erdgeſchoſſes, abgebroden, das 
nämlie geihah im innern Schloßhofe, da, wo 
vor dem Brande die Hofkapelle jtand. Auch die 
ihöne Verdachung der dreyen Thürme ift ver— 
ſchwunden und, gegen den Garten zu, iſt der 
dritte Stock der, in der Breite der mittlern fünf 
Fenſter gleich hoch wie das Mauerwerk der 
Thürme und mit gleich großen Fenſtern, wie die 
oberſten Thurmfenſter, ohne ſichtbares Dach, vorn 
und beyderſeits mit einer Attika ſich endigte, 
abgebrochen worden, ſo daß das Dach jetzt in 
ununterbrochener Länge von einem Thurme zum 
andern fortläuft, wodurd der Bau aud) von der 
Gartenjeite ber, viel von feinem Anfehen verloren 
bat. Da vermuthlich einige meiner Lefer, zumal 
die jüngern, vom Schloßbrande noch etwas be: 
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Tie Nadierung Nouffaugs trägt die Unterfchrift: 
Cologne a Bonn dn cotte du vieux battiment de la rue de Tunimelplatz. F. Roussauz fecit. 
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Facſimile der gleichzeitigen Radierung Rouſſaurs. 


* 
tt 


= 
Fa = — 
u EN * 


ur; 
+ 
= 


ah 4 — 
Der Brand des Bonner Schloſſes am 15. Januar 1777, von der Fürſtenſtraße aus geſehen. 


er — u 1 a — 


Fy 








flimmter zu willen wünſchen, jo folgen bier 
noch folgende Nachrichten darüber: 

Dieſer fürdterlicde Brand brach aus den 17. 
Januar 1777, Morgens gegen drey Uhr bey 
ftarfem Froftwetter; lief unter dem Dachwerke 
fort, und ergriff bald alles was zweyftödig war. 
Gegen 5 Uhr des Morgens ergriff es auch den 
Thurm an der Bilhofsgaffe, auf welchem das 
herrliche Klodenfpiel war. Die Flamme mwüthete 
rund um und über die ſchönen Dachungen des 
Thurms. Um 5 Uhr fing das Klockenſpiel an, 
die Ouverture des Deferteur zu ſpielen, fpielte fe 
bi3 zur Hälfte fort, und auf einmal ftürzte unter 
fürdterlihem Kraden, die ganze Dachung und 
mit ihr das Klodenipiel in die Mauern des 
Thurms herunter, und trieb eine veſuviſche Feuer— 
läule wieder in die Höhe. Es war, als hätte 
ein lebendiges Wejen mitten in den Flammen 
gefungen, und wäre mitten im Gejange hinunter 
und zufammengeftürzt. Die zwey Kammerknaben, 
von Miedenbrudh und Auguft von Schall logirten 
oben im Schloffe an einem Binnenhofe in der 
Nähe der Büchſenkammer, wo Pulver und geladene 
Büchſen aufbehalten wurden. Einer von ihnen wird 
wach, fieht eine große Helle, ſieht in der Nähe 
jeines Fenſters euer. Erjchroden wedt er den 
andern im Nebenzimmer, beyde, nur mit leichter 
Bedeckung, fliehen über die obern Schloßgänge 
zu einer Treppe, wo fie aber ſchon Feuer finden; 
fie etlen zu einer andern, aber auch da war ſchon 
Teuer, nun rennen fie zu einer dritten Treppe, 
auf der fie endlich herunter Springen, glücklich 
fi retten, und in ein nahe gelegenes Haus laufen 
um, unbedeckt wie fie waren fich gegen die Kälte 
zu hüten. Keine zwey Minuten hatten fie ihre 
Schlafzimmer verlaffen und irrten noch auf den 
Gängen, als eine ftarke Erplofion ihnen verrieth, 
daß die Gewehrfammer in die Luft geflogen war. 

Inzwiſchen irrten die Eltern des jungen von 
Schall in der Gegend des Schloffes herum, ihren 
Sohn aufzufuden. Sie mußten wie abgelegen 
und wie bey dem wüthenden Brande gefährlich 
er im Schloſſe logirte. Auf einmal hören fie 
die heftige Erplofion. Kein Zweifel bei ihnen, 
daß e3 die Gewehrfammer war, und voll von 
Schreden, vol Angft und Bekümmerniß hielten 


fie ihren Sohn für verloren. Wie groß war 
ihre Freude, als fie nicht lange darnach erfuhren, 
daß er mit feinem Gefellen fich gerettet hätte, 
und beide in dem Haufe dad man ihnen nannte, 
anzutreffen wären. Wie jchnell fie diefem Haufe 
zugeeilet find, das brauch’ ich nicht zu jagen. 
Der Brand wüthete indeſſen den ganzen Tag, 
und die folgende Nacht fort, und wurde, da der 
Mind von Süd-⸗Oſten blies, auch für einen Theil 
der Stadt gefährlich. Schon ging da3 an der 
obern Ede der Biſchofsgaſſe liegende Haus!) in 
stammen auf, ſchon brandten die Dächer der 
vormaligen St. Remi und der Jeluiten-Klicche, 
wurden aber glüdlih gelöiht. Die Bewohner 
der auf der Schloßjeite gelegenen Markthäufer 
ließen häufiger Waſſer berauftragen, um Die, 
wie ein Feuerregen in die Känbeln ihrer Dächer 
herabfallenden Feuerbraͤnde und glühenden Kohlen 
auszulöſchen. Jeder Bürger dachte an die Gefahr, 
die feinem eigenen Haufe drohte, und dieje Gefahr 
fonnte bei weniger Veränderung des Windes 
allgemein werden. Eine Menge Einwohner, die 
bey Hofe löſchen Halfen, eilten daher nach Haufe 
um dort Vorſichts-⸗Maaßregeln zu treffen. Hier: 
durch litten die Löſchungs-Anſtalten am Schloffe, 
die jedoch bejonders durch die Ankunft der Dörfer: 
Bewohner nicht ganz unterbroden wurden. 
Aber bag größte Unglüd geſchah am 18. Ya: 
nuar, Abends gegen 10 Uhr. Die Dede ber 
großen Marmortreppe (man denfe ſich eine Treppe 
wie jene im Scloffe zu Brühl) war eingeftürzt 
und das eingejtürzte Dach brannte unten aufm 
Boden. Der Hofrath von Breuning fürdtend, 
dad Teuer möchte die nahe gelegenen Hofraths— 
Kanzley:Thüren, in den Sanzleyen und jo fort 
in den Regiltrature Zimmern die Papiere ergreifen, 
ließ im innern Schloßhofe vor einen der dortigen 
Bögen eine Brandiprike jtellen und fie gegen 
die Kanzley: Thür jpielen. Auf einmal ftürzet 
gerade daroben ein Theil des fteinernen Dad: 
Geſimſes herunter, zerſchmettert den Hofrath von 
Breuning, noch 14 andere Menſchen, und die 
Brandſpritze jelbft. Sie waren alle tödtlich ver: 
wundet. Herr von Breuning wurde nad Haufe 
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ı) Es war das Deutſchherrenhaus. 
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gebradt, und ftarb in der nämlichen Nacht. Die 
andern vierzehn, meiſtens Landleute von ben bes 
nadhbarten Dörfern, brachte man auf’3 Ruthhaus, 
aber feiner von ihnen erlebte den folgenden Tag, 
und am 19. Januar des Nachmittags, wo e8 
im Schloſſe noch immer fortbrandte, wurden vom 
Rathhauſe vierzehn Leichen eine Hinter der ans 
dern zum Kirchhofe getragen. Ein jchredliches 
Schauſpiel, da8 denen, die es gejehen haben, nie 
aus dem Gedächtniffe verſchwinden wird. Erft 
am 20. Januar konnte der Brand völlig gelöfcht 
werden. Ein Glück war es, daß das ganze Erd: 
geſchoß des Schloffes gewölbt iſt; ſonſt wären 
die Papiere der ſämmtlichen Regiftraturen, eine 
Menge anderer Gegenjtände von Werth, und da 
Land⸗Archiv mit in Rauch aufgegangen. 


(Fortjegung folgt.) 
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Ziuei Bonner Chroniken. 


(Fortjegung.) 


31. März. Aufführung des Trauerjpiels Wattron 
im Boppelsdorfer Schloßgarten mit Heran: 
ziehung der Garnijon. 

Verkauf der Waflerröhren im Poppelsdorfer 
Garten durch den Verwalter der Senatorie- 
güter. 

8. und 9. April. Ankunft mehrerer Ingenieurs 
zur Aufnahme des Feſtungs-Planes. 

17. April. Abweifung des Entſchädigungsgeſuchs 
der Brüdenbeerbten. 

Anlage der Bleihe im Kofgarten. 

29. April. Ermordung des Leyendeders Lander 
durch feinen Bruder. 

30. April. Ankunft des General Lencorroid als 
Commandant einer Mobilen Colonne zur 

Aufſuchung der Refractaires und Bejtrafung 
deren Eltern. 
Vorſchreiten der Franzoſen in Spanien. 

5. May. Inftallation des hiefigen neu beftellten 
Bezirkögerichts durch Appellationsrath Seipel, 
Bouvier Präfident, Stengel, Maftiaur und 
Hansmann Richter, Lamberz, Detrour, 


Ergänzungsrichter, Gerolt Procureur im- 
perial, ilhenich, bisheriger Magistrat de 
surete, Subititut; furz darauf als Präit- 
dent nad) Aachen berufen. Diner auf dem 
Rathhaufe, Kaffe auf dem Alten Zoll, Luft: 
ballon im Hofgarten. 

Gerolt, als Mitglied des Gejehgebenden 
Körperd wieder ernannt. 

9. Day. Zauffeft des Königs von Rom. — Do: 
tirung eined® Brautpaar. Illumination. 
Berufung aller Maires des bonnes Villes. 
Der Pabſt noch immer zu Savona. 

Yuny. Reife des Kayſers nach Eherbourg. 

16. Juny. Eröffnung des Corps legislatif. — 
25. July wieder entlafjen. 

17. Juny. Eröffnung des National:Concilium, 
an welchem 109 Geiftliche, unter dielen 6 
Cardinaͤle, 9 wirflide und 3 ernannte Erz- 
biſchöfe, 77 wirkliche und 9 ernannte Bilchöfe 
Theil nahmen. 

Yuly. Anlegung des Tabalsmagazin, und Be: 
ftelung der Tabaks-Debitanten. 

Den Reft der hieſigen Orangerie bringt 
Lenne nad Coblenz. 

Ankunft der Kayferin Mutter und fpäter 
der Paulina Borgheje in Aachen. 
Errichtung eines Regiments des pupilles 
de la garde. 

Aug. Abbruch des Treibhaufes auf dem Alten Zoll. 

14. Aug. Napoleonsfeſt, woher das Perſonal des 
Kreiögerihts im Gola:Coftüme (210 francz 
foftend) erſchien. 

25. Aug. Stille Durchreife der Kayjerin Mutter 
vom Senateur Belderbufh am Poſthauſe 
complimentirt. 

Runfelrübenfabrif von d' Anthoine auf der 
Katze ) eingerichtet. 

Sept. Durch antidatirte Quittungen erhielten 
die ehemaligen Profeſſoren von dem Grafen 
von der Leyen als Debitor der Univerſität 
eine bedeutende Zahlung auf ihre Gehalts: 
rüditände von 1794—1798. 

19. Sept. Ubreile des Kayſers nad) Boulogne, 

1) Rate hieß der weſtliche Flügel des Schlofles (amı 


heutigen Kaiferplag) nad) einem alten, dort früher ge- 
ftandenen Feſtungswerle. Sonft hieß er aud) buen retiro. 


51. Sept. Ankunft der Kayferin in Laeken. 
Decret gegen das Auswandern ohne jpecielle 
Erlaubniß. 

Sichtbarwerden des Kometen. 

12. Sept. Anfang der Weinlefe in Bonn. 

Die Ericheinung des Wochenblatt? wieder 
erlaubt. 

3. Nov. Mufterung der Euirafliere und der 
Chaſſeurs auf der Poppelsdorfer Allee. 

5. Nov. Ausſuchen dur einen fayjerlihen Stall: 


meifter von Stallungen für 80 kayſerliche | 


Pferde. 
umphbogen. — Ankunft vou 20 Ehrengar: 
diften von Coblenz und der 80 obigen ‘Pferde. 
— Freie Borftellung einer franzöfilhen 
Schaufpieler-Gefellichaft. 

6. Nov. Um 10 Uhr Ankunft des Kayſers mit 
3 Wagen. 
Präfentation der Schlüſſeln; Dejeuner im 
Belderbufcherhofe, wonad der Kayſer glei) 
mit der Schiffbrüde überfuhr, und vum 
Ennert aus die Gegend überfah. — 12 Uhr 
Ankunft im Hofgarten und Revue der Cui— 
raffiere, Chaffeurs und Artillerijten auf der 
Allee. — 3 Uhr Abritt des Kayſers durd) 
den Graben zum Sternenthor, wo er feinen 
Wagen beitieg, und nad Kölln zurüdfuhr. 
Hier und in der Umgegend zogen viele 
Truppen zufammen. — Generale Nanjouty, 
Richter (läftiger Quartiergaft,) jpäter Dornes. 

8. Dec. Laſſaulx, Doyen der Rechtsſchule, über: 
nimmt für die Kayjerliche Univerfität Die 
Verwaltung des hiefigen Schulfonds. 
Eichhof als Director des Rheinſchiffarths⸗ 
octroi ernennt Klein als Controleur in 
Andernach, Arck Beſeher zu Amſterdam, 
Ries Beſeher zu Andernach, Bodife Beſeher 
zu Bommelen. 


1812. 


Viſitenmacherei am 1. Januar. 

Febr. Die Gensdarmerie in die Minoriten verlegt. 

27. Febr. Durchreiſe des Generals Sebaſtiani 
nach Coblenz. 
Gemurmel vom künftigen Feldzug gegen 
Rußland. 


Belanden der Straßen. — Tri: | 
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10. März. Stille Durchreiſe des Königs von 
Neapel. 
27. März. Zujammenfturz der Martinskirche. 
15. April. Verkauf der Materialien an die Ge: 
meinde Boppelsdorf zum Bau einer Kapelle. 
19. April. Zod des Steuerempfängerd Amaury. 
9. May. Abreife des Kayſers und der Kayjerin 
von Paris. 
11. May. Ankunft inMayng, am 16. in Dresden. 
15. May. Ankunft bes Kayjer8 von Oefſterreich 
in Dresden, Alerander in Wilnaangelommen. 
Yuny. Organilation der Nationalgarden in Bonn. 
Juny und July. Einführung des gezwungenen 
Fruchtmarkts. 
Erbauen des Schuppen auf dem Viehmarkte. 
29. May. Abreiſe von Napoleon nach Poſen, 
wo ſich der Kayſer von Oeſterreich und die 
Königliche Familie von Preußen einfanden. 
Die Kayferin kehrt nah Paris zurüd. 
14. Juny. Mufterung in Königsberg. 
König von Neapel und König von Weftphalen 
bei der Armee. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Binea Domini lag oberhalb Bonn 
am Ufer des Rheines. Sie beitand aus einem 
größeren Mittelbau, der einen achtedigen Pavillon 
mit zwei Seitenflügeln bildete und zwei davon 
getrennten Seitenpavillons. Der Mittelpavillon 
enthielt nur einen Saal, in deſſen Mitte das 
„Tiſchlein deck dich,” eine mächtige runde Tafei 
stand. Durch eine mechaniſche Vorrichtung jenkte 
fie fih in die darunter liegende Küche, um mit 
Speijen beladen wieder empor zu fteigen. In 
franzöſiſcher Zeit verkauft, wurde die Binea Do- 
mini in ben fiebziger Jahren diejes Jahrhunderts 
umgebaut. Die Stelle des Mittel- uno des ſüdlichen 
Seitenbaus nimmt heute das Haus Eoblenzerftraße 
Nr.43 ein, während ber nördliche Papillon noch 
immer vom Hauptbau getrennt ift, und als 
Sartenfaal des Herrn Landraths von Sandt dient. 

—_Bam 
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Die Straßen VBonns. 
"Bon 
8. 3. 8 v. &erolt. 


(Fortfegung.) 

Ich Habe mir dieſe doppelte Ausfchweifung 
erlaubt, um dadurd das Geſchichtliche des Schloſſes, 
da3 mit der Zeit verloren zu gehen droht, auf 
unſre Nachko mmenjchaft zu bringen. 

Yet kehre ih zur Biſchofsgaſſe zurüd 
und behaupte, daß fie bi® zum alten Bijchofs: 
Hofe, der nächſt beim Kleinen Höfchen ftand, 
ih eritredt hat. 
verliert, ſtehen einerſeits Häuſer bis zum Klein: 
Höfchen. Deren waren doch auch, ehe Ferdinand 
und Joſeph baueten, auf der entgegengeſetzten 
Seite, laß auch ſeyn, daß fie mit Gartenmauren 
untermiſcht waren. Dieſe doppelte Reihe bildete 
folglich eine, wenn ſchon weniger wie jetzt breite 
Gaſſe, bis zum alten Biſchofs-Hofe. Nun frage 
ich, was für einen Namen ſie mag gehabt 
haben? 

Heißt die jetzige Biſchofsgaſſe, die am Markt 
anfängt, und bald ihren Namen verliert, noch 
wirklich Biſchofsgaſſe, ſo muß ihr übriger 
Theil, der ſich bis zum alter Biſchofshofe er— 
ſtreckte, und der jetzt ohne Namen iſt, noch viel: 
mehr ſo geheißen haben. Woraus dann folgt, 
daß fie vom Markt an, bis zum kleinen Höf- 
hen in vorigen Zeiten diefen Namen geführt 
bat, und was jollte hindern, ihr big zu jener 
Gränze den alten Namen wiederzugeben. Im 


Bon da wo fie ihren Namen 


Sadfalender vom Jahre 1818 heißen alle Häu: 


ler, die dem Schloſſe gegenüber liegen, am 
Hofe; gar die Häufer auf der Tyürftenftraße 
nennt er fo. Bey ben erften ift diefer Ausdrud 
unbeftimmt, bei den letzten durchaus unridtig. 

Die Sürftenftraße ift diejenige Straße, 
welhe von der Mitte des Schloffes bis zum 
Mauspat geht. Sie ift nad dem Plane des 
Churfürften Joſeph Clemens mit dieſer Be: 
nennung angelegt worden, und hat bis zum 
Sternenthor ſich erjtreden ſollen; daraus ift nun 
nicht3 geworden, und ſchwerlich wird auch je 
etwa3 daraus werden. 

Auch enthält der Sadfalender nicht das Keyen— 
gäßchen, ein Kleines Gäßchen, worinn man, 
auf der Burgftraße zur Windmühle gehend, 
links bereintritt, da3 aber feinen Ausgang Hat, 
alfo ein Gäßchen ift, daB die Franzoſen cul de 
sac, die Italiäner Impasso nennen. Diefen 
Theil der Burgftraße aber von der Joſephs⸗ 
ftraße an, nennt er, einerjeit3 von Nr. 670 — 
685 !) und anderer Seits von Nr. 749—753?) 
am Heifterbadher Hofe. Der vormalige 
Beifterbader Hof ift das Haus Nr. 753. Alle 
diefe Häuſer, mit Ausnahme jener des Leyen: 
gäßchens, müſſen unter die Rubrik: Burgſtraße 
fommen, und die Leyengäßchens Häujer jind 
zwiſchen Nr. 670 und 685 anzutreffen. 

Ebenfo vergißt er die Kapuziner-Gaſſe 
wozu die Häujer von Nr. 369 --875 ?) gehören. 
- 1) Heute Heifterbadherhofftraße 1—23. 

2) Heute Heifterbacherhofftraße 2—12. 

>) Kapuzinerftraße 2—8, 


Aber nicht allein diefe Häufer, fondern auch jene 
bon Nr. 868,1) Nr. 876—879?) und die Wr. 
1094 und 10953) ftehen unter der Rubrik: 
an den Kapuzinern.) Der Raum zwilchen 
Nr. 876, 877, 8771/,, 878, 10944) hieß nad 
Anfang diefes (19.) Jahrhunderts am Leid. 
Auf diefem ftehen die Häufer 877 und 877%), 
welde Anfangs der 1790er Jahres erbauet wor: 
den find.) Sene von Nr. 869-875 müſſen 
unter die Rubrit: Kapuziner:Gaß, bie 
folgenden aber unter jene der Hundsgaſſe 
gebracht werden, weil fie in der, meiner Mei- 
nung nad, von der Sandkaule bis an den 
Belderberg fortlaufenden Hundsgafle Liegen, 
oder man fage mir, welchen andern Namen die 
Gaſſe geführt hat, die vom Belderberg bi8 an 
die Brüdergaſſe geht, ehe die Kapuziner zu 
Bonn wareu, bie erft, wenn ich nicht irre, uns 
ter Kurfürſt Ferdinand fih bier angefiedelt 
haben. 5) 

Noch eine ſchöne Straße ift übrig, die 
feinen Namen bat; es ift die, melde, wenn 
man durchs Michels-Thor in die Stadt kömmt, 
rechts gegen den Rhein, links gegen da3 Haupt: 
gebäude des Schloſſes zuläuſt. ängshof 
wird dieſe Straße in der jüngſt heftweiſe her⸗ 
ausgegebenen, mit vielen Stahlſtichen verſehenen 
Beſchreibung des Rheinlandes — (allerdings 
etwas befremdend) — genannt.) Einerſeits hat 
fie die einſtöckichten Galerie⸗Gebände des Schloſ—⸗ 
ſes, andererſeits aber wenige Häuſer, jedoch 
Gartenmauern, wohin Häufer gebaut werden 
fünnen. Gar ift fie links beim Eingange in 
die Stadt die Poftitraße, und doch Hat fie feinen 
Namen. 

Da durh die Huld feiner Majeſtät des Kö: 
nigs, des erhabenen Stifter3 der hiefigen neuen 
Univerlität, das ganze Schloß mit feinen Ian 
gen Galerien, der Univerfität zum Gebraud) 
ift übergeben worden, jo madje ih ben Bor: 
Ihlag, zum Andenken diejes für unfere Stadt 

i) Kapuginerſtraße 10, 

2, Hundsgaſſe 2—10. 

®») Hundsgaſſe 3 und 6. 

*) Vierecksplatz 7, 9, Hundsgaffe 4, 6, 2 und 3. 

6) Im Jahre 1618. 
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jo wichtigen Ereigniffes, ihr von ba, wo fie 
nicht weit vom Ahein anfängt, bis zum Haupt: 
ſchloſſe und von dort ferner rechts herum bis 
zur Außeriten Ede des abgetragenen Schloß: 
thurmes, den Namen Univerfitätsftraße 
beizulegen. !) 

Die Katſchiergaß, ein kleines Gäßchen, 
das die Engelthaler Gaſſe mit der Wenzelſtraße 
verbindet. Ihr Name iſt hergeleitet von der 
Hatſchiergarde, einer Leibwache zu Pferde, welche 
die 5 nad einander gefolgten Kölniſchen Eur: 
fürften aus'm Haufe Bayern hielten, und bie 
unter dem Kurfürften Carl Theodor mit diefer 
Benennung zu München nod) befanden bat ; ob 
fie daſelbſt wirklich befteht, ift mir unbefannt.°) 

Hatſchier ift aber ein verdorbenes Wort, 
aus dem franzöfifhen Archer, und dem italieni- 
ſchen Arciere, Auch heißt diefe Garde im franzöſi— 
ſchen Hoflalender unter Clemens Auguſt: Garde 
des Archers, Der fogenannte Hatfchier: Bau, 
ben die meiften di eſer Garbiften bewohnten, Liegt 
nabe bey der Hatſchiergaß am Außerften Ende 
der Wenzelitraße Nr. 574.°) Ich erinnere mid 
noch, daß bie meiften, wo nicht alle ſechs Häu— 
jer jener Gafle von ſolchen Garbiften bewohnt 
waren; und daher hat fie vermutlich beim 
Publitum den Namen Hatjhiergaß erhalten. 

Bei Gelegenheit der Hatihiergaß finde id) 
mid veranlaßt, nod eine zweite Ausſchweifung 
vom Hauptthema zu maden, und einiges von 
den beyden Leibwachen des Ehurfürften Clemens 
Auguft zu erzählen. Denn die Zahl derjenigen, 
melche den glänzenden Hof diejes allgemein ge: 
liebten, im Jahre 1761 verftorbenen Fürften ge- 

1) Heute ift fie nad dem Mheine zu durchgebrochen und 
heißt vom Stodenthor bis zum Rheine „Conviktsftraße”, 
twegen des in diefem Theile des Univerſitätsgebäudes einft 
untergebrachten Conviktes für katholiſche Theologieſtu— 
dierende, — vom Stockenthor bis zur Stockenſtraße „Fran— 
ziskanerſtraße“, nach dem ehemals hier gelegenen Franzis⸗ 
kanerkloſters, — uud endlich von der Stockenſtraße bis 





zur Biſchofsgaſſe „am Hof“, als Theil der von der Biſchofs⸗ 


gaſſe bis zum Martinsplatze laufenden, ebenfalls dieſen 
Namen tragenden Straße. Es wäre wohl angebracht, 
den Theil der Straße an der Schloßkapelle mit einem 
ſelbſtſtändigen Namen zn belegen. 

2) Eriftirt Heute noch dafelbft. 

2) Heute Fourage⸗Magazin, Welſchenonnenſtraße 26, 








fanııt haben, iſt wirklich ſehr Kein und vermin: 
dert ſich alle Jahre. Diefer Churfürft hatte zwey 
Leibwaden. Eine zu Fuß, 50 Mann ftarf, bie 
Schweizer, gemeinlih die Trabanten-Garde ge- 
nannt. Unabhängig von einer halben Rom: 
pagnie Grenadiere weldye der Haupt-Einfahrt 
des Schloſſes gegenüber, ihre Wachſtube hatten 
und zu den äußern Zugängen des Schloſſes, 
ftadt: und gartenwärts, ſowie in die innern 
Gänge ihre Poſten ausihidten, bezogen aud) 
täglich zwölf Zrabanten die Wacht bei Hofe. 
Sie thaten den Dienft unten im Schloſſe, wo 
fie auch ihre Wachtſtube und an den Haupt- 
Treppen ihre Poften Hatten. Sonn= und feier: 
tags aber, zogen fie alle mit Trommel und 
Pfeiffen nad Hofe, um beim Hochamt in ber 
Hoffapelle zu beiden Seiten, und rechts und 
links der unteren Kapellen: Thür zu parabieren. 
Bey großen Gelegenheiten hielten fie auch den 
Aufzug mit ihrer Fahne. Die meiften unter 
ihnen trieben zugleich Handwerke. Ihre Uni: 
form beftand in hellblauem Rod mit ſchwarzen 
Aufihlägen, Weit und Hojen ebenfalls hellblau, 
Rod und Weit mit zollbreiten filbernen Borden 
beſetzt, rothe fergetene Strümpfe, und die täg: 
lihen Hüte dreyedigt mit fibernem Bord. Ihre 
Waffe war eine große Hellebarde, mit blau, weiß 
und ſchwarzer Quaſte oben um ben Stod, und 
an einem über den Rod angelegten breiten 
Bandelier hing ihr Fupferner Degen. Sonn⸗ 
und Feiertag legten fie im Dienft au nod 
einen bis zu den Knien reichenden Mantel an, 
und trugen runde Hüte, vorn mit drey hoben 
weiß, ſchwarz und blauen Federn geziert. Der 
Mantel war ſchwarz ınit anliegenden Stragen, 
porn herunter und unten herum, jo wie auf den 
Näthen mit vier Finger breiter Bordüre bejekt, 
worinn die Baieriſchen Weden, blau und weiß, 
eingewebt waren. — So die Schweizergarde. 
Die Hatichiergarde (ih will fie lieber vom 
italiänifchen Arciere, die Artichiergarde nennen) 
war die Garde zu Pferde, 100 Mann ftark. 
Sie hatte ihre Standarte, ihren Pauder, und 
zwey Xrompeter, und 30g jo, bei großen Ge: 
Iegenbeiten, zumal bei den Kaijerfrönungen auf, 
und begleitete, cins mit den Trabanten, den 
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Kurfürftlihen Wagen. Den Dienft bei Hofe 
that fie zu Fuß oben im Schloſſe, und ihre 
Boften befegten die Zugänge zu den Kurfürft: 
lichen Zimmern. 


Ihre Kleidung war reidher als die der Tra— 
banten. SHellblauer Rod mit ſchwarz-ſammtnen 
Aufichlägen, rothe Weſte, um bie Weſte eine 
Ihwarz-fammtne Degenkuppel, alles ſtark mit 
filbernen Borden beſetzt; hellblaue Hofen, rothe 
feidene Striimpfe und filberner Degen mit blau, 
ſchwarz und filberner Dragonne. Der Hut war 
dreyedicht mıt filbernem Bord. Zu ‘Pferde, mo 
fie, wie ſich von ſelbſt verfteht, nicht rothe 
Strümpfe, fondern Stiefel trugen, war ihre 
Waffe eine Karabine, zu Fuße eine Art von 
Hellebarde, Küſe genannt. Dieſe Küfe, ein großes 
Meſſer, nur auf einer Seite ſcharf, ungefähr 14 
Zoll lang, am untern Ende 5 Zoll breit, Tief 
an der nicht Icharfen Seite gerade, an der ſchar⸗ 
fen Seite ein wenig bogenartig bis zur Spike. 
Es war fein geſchliffen, feine untere Hälfte blau 
damaszirt, und barin im Feuer vergoldet, auf 
einer Seite das Kurfürftlihe Wappen, auf der 
anderen der Namenszug eingegraben ; unter dem 
Mefler ein Knopf und unter diefem eine Quer: 
früde von etwa 6 Zoll. Das ganze auf einem 
etwa 51/, Fuß Hohen, auf der obern Hälfte mit 
fildernen Nägeln beichlagenen Stode befeltigt. 
Diele Waffe, und der Name Artſchiere, Arches 
Arcieri (zu Deutfch Bogenſchützen) läßt mid ver: 
mutben, daß diefe Art Leibwahe noch vor der 
Erfindung des Pulverd in Italien entftanden 
ift, und von dort in einen Theil des übrigen 
Europa fich verbreitet hat; zugleid, daß damals 
an ihrer Waffe noch ein Pfeilbogen befeftigt 
war, der ſpäter weggeblieben und durch die Kara— 
bine erjeßt worden tft. 


An Galla- und Hohen Feſttägen trugen dieſe 
Artichiere nod einen Oberrod, lang bis zu den 
Knien, deſſen weite offene Aermel bis bald an 
die Ellenbogen reiten, ungefähr ſo wie die 
Ermel des Talares der Geiftlihen. Der ganze 
Oberrod war von abmwedjelnden hellblauen und 
Ihwarzen ſammtnen, und von filbernen z0llbrei- 
ten Streifen zufammengejeßt, mit ſchwarzer Seide 


gefüttert, und vorn herunter fo wie unten ber: 
um mit einer fünf Finger breiten Bordüre be— 
ſetzt, worinn die Baierifhen Wecken filber und 
bimmelblau eingewirft waren. Zu Pferde jedoch 
wurde diefer Oberrod nie angelegt, und anftatt 
der Küſe die Karabine genommen. Nun wieder 
zum Haupt-Thema : 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Zwei Bonner Chroniken. 


(Fortfegung.) 


July. Aufrichten des Blißableiter8aufden Münfter: 
thurm duch Mechanicus Heidel. 

27. July. Durdreife des Biſchofs Camus nad) 
Bertrih, Iogirend bei Pfarrer Loeltgen. 
Manifeft gegen Rußland. 

23. Juny. Uebergang der Franzoſen über den 
Niemen. 

July. In Wilna organifirt Napoleon, ernennt 
Präfekten und genehmigt die von den Polen 
entworfene polniſche Eonftitution. 

Die Defterreicher unter Schwarzenberg ſchlie— 
Ben fih an den rechten Flügel der franzö— 
ſiſchen Armee an. 

37. July. Tod des Churfürften von Trier. 

Aug. Durchmärſche von Truppen nach Boulogne. 
Bildung der Geſellſchaft Concordia auf dem 
Botaniſchen Garten. 

17. Aug. Rückkehr des Bilhofs von Bertrid. 

18. Aug. Beſuch des Kreuzberges und Mittag: 
effen bei Loeltgen. — In der Geſellſchaft 
des Biſchofs war General-PVicar Klindenberg. 

Am 11. July jegten die Franzoſen über Die 
Düna. 

17. July. Hauptquartier nad) Globekoe, und von 
da nad) Witepst. 

An Spanien fortwährende Gefechte gegen 
Spanier und Engländer. — Marmont ver: 
wundet. 

1812. 


Sept. Die Erhebung des ſtädtiſchen Octroi der 
Regie des Droits réunis überlaſſen. 
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H. Müller als Director des Munici— 
paloctroi, und Bauer als Controleur außer 
Thätigkeit geſetzt. 

Der erſte hatte 700, der zweite 600 fres. 
Gehalt. 


6. Sept. Ankunft von Doazan. — Nicht be: 


14. 


23. 


willigte Ehrenbezeugungen. Unwille diejes 
unbeliebten Beamten. 2 

An Spanien jchlimmere Ausfichten. Die 
beften Sachen werben aus Madrid geflüdy: 
tet. — Berwundung von Junot. 

In Rußland am 7. Sept. Schlacht bei 
Moskau und Einnahme von Smolensf. 
Rüdzug der Rufen nah Moscau. 

Sept. Einrüden der Franzoſen in Moscan. 
Brand durch Roſtopchin angelegt. 

3.8 Ende October blieb Nupoleon auf dem 
Kremlin. 

Oct. Ausbruch der Verſchwörung der Er: 
generale Mallett, Lahorie und Guidal in 
Paris. 


29. Oct. Erſchießen derſelben auf Urtheil des 


Kriegsgerichts. 


2. Nov. Tod des 5jährigen Söhnchens des Gra— 


fen von Belderbuſch. 


23. Oct. wurde das Kremlin geſprengt; Mos⸗ 


Der. 


5. Der. 


fau wurde geräuntt. 

Glücklichere Fortichritte der Franzoſen in 
Spanien. 

Die Preußen, Altirte der Franzofen, bela- 
gern Riga. 


Pfarrer Loeltgen als Domherr ernannt. 
Krönungsſeſt; Roſen-Mädchen aus Dotten- 
dorf. 

Unfall der Franzoſen in Rußland, der Kälte 
erliegend ; gräßlicher Rückzug. 

Ernennung des Königs von Neapel 
zum General-Lieutenant. 

Rückkehr des Kayjerd nad Paris. 

Grenier rüdt aus Italien nah Polen. 

Die Bundes-Truppen werden ebenfall3 dort- 
hin beordet. 

In Spanien ziehen fi die Engländer nad 
Portugal zurüd. 








1813. 


19. Yannar. Beſucht Napoleon den Pabſt zu 


21. 


Fontainebleau und am 25. fam da3 neue 
Concordat zu Stande. 
Pferde-Lieferung für die Armee. 
Cüraffter: Pferde. 

Yan. Anfunft des Präfecten. Stellung 
von 15 equipirten ‘Pferden vom Stadtrath 
beichlofien. 

Unruhen im Bergifchen durch die Conſcrip⸗ 
tion und die Salz: und Tabaksabgaben er: 
zeugt. 

York capitulirt mit den Ruffen. 

Das Hauptquartier der franzöſiſchen Armee 
von Tilſit nah Königsberg verlegt und 
endlih nad Berlin. 

Joachim wird abberufen. Ihn erſetzt im 
Commando ber Bice-König von Stalien. 
Er ehrt nad) Neapel zurüd. 

Danzig von Rapp commandirt und Thorn 
commandirt von Boitevin werden von den 
Rufen blodirt. — Modlin, Kommandant 
Daenbel3. 

Schwarzenberg zieht fihgegen Baltzien zurück. 
Der König von Preußen entihuldigt ſich 
in Paris über die Gapitulation des Ver— 
räther8 York und reifte am 22. Januar 
von Berlin nach Breslau. 


Bonn 3 


Schr. Starke Truppendurchzüge, vorzüglich der 


9. Tebr. 


Nationalgarden nah Mayntz. 

Selbitmord des Sprachlehrers Heinen. 
Die Unruhen im Bergiſchen werden ernft: 
bafter. 

Zu Schwelm wurden 50 Jnfurgenten arre: 
tirt, im April einige vom Militärgeridt 
verurtheilt und erſchoſſen. 


5. Febr. Senatus-Conſulta, welches der Kayſerin 


die Regentſchaft überträgt. 


14. Febr. Erſte Sitzung des gejeßgebenden Kör⸗ 


pers. 
Ney zum Prinzen de la Moscowa ernannt. 


8. Febr. Einzug von Alerander in Warjchau. 


März. 


Aufrüfe der Ruſſen an die Deutfchen. 

Fernere Starke Truppenmärſche u. A. 
Spanier vom Regiment Joſeph Napoleon; 
Auf die ſtädtiſche Caſſe weiſt Doazan 600 
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11. Maärz. 


Francs an zur Entſchädigung der franzö— 
ſiſchen Schauſpieler-Geſellſchaft, welche 1811 
bei Gelegenheit der Durchreiſe von Napo— 
leon hier eine Vorſtellung gab. 

Die Königin von Weſtphalen mit 
ihren Hofdamen und Effecten reiſt hier durch 
nach Paris, flüchtend vor den Ruſſen. 


20. März folgte der König mit feinen 8 Staats: 


wagen. 

Verbot aller auswärtigen Zeitungen. 
Regnier mit dem 7. Armee Corps hatte ſich 
nah Kaliſch zurüdgezogen, — Poniatowski 
mit Schwarzenberg vereinigt nad Dresden. 
Der Bicerfönig mit dem 7. Corps von 
Berlin bis jenfeit3 der Oder vorgerüdt, zog 
fh nad Warſchaus Fall zurüd. 

Die Rufen am 18. Febr. no von Wuge- 
reau zurüdgedrängt, bejeßten am 20. Berlin, 
wurden aber wieder herausgetrieben. 

Der Vice-König am 22. in Berlin, ging 
aber darauf an die Elbe zurüd. 

Der in Hamburg ausgebrodene Aufruhr 
war gebändigt durch däniſche Truppen, 
welche mit Frankreich fi) alliirt hatten. 
Vandamme rückte nad der Weler vor. 

Zu Hanau ftand das Obſervations-Corps 
unter Rey. 

Zu Bamberg die Bayern unter Wrede, Die 
Mürttemberger, Helfen und Badener zu 
Würzburg unter Marmont. 

Bertrand rüdt aus Italien heran. 

Zu Trankfurt fommen die Garden unter 
Mortier an. 

Ausbruh der eindjeligkeiten gegen Die 
Prinzefjin von Wallis*) in England. 


April. Ankunft der aus Hamburg geflüchteten 


franzöfifchen Beamten, vorzüglid) der Doua= 
niers. 

Fortwährende Durchzüge von Truppen. 
Planiren des kleinen Höfchens. 

Senatus- Conſult vom 3., Decret von 4.: Die 
Bildung von 4 Regimenter Ehrengarde. 
Das hieſige Contingent in Metz ausgebildet. 


* Von Wales. 


— 


Der erite Freiwillige von bier, der Siraelit | 


SFrändel, der zweite Petazzi. Bezeichnet wurden 
Gerolt, Beder, Wrede, Dernen, Hauptmann. 
Bei Nettefoven faifirte der Com!*- Special 
de Police von Köln 3 Büften von Mar: 
mor und 9 Gemälde als aus den Schloſſe 
entwendet. 


15. April. Abreife Napoleons von Paris, 

17. April. Ankunft in Maintz. 

29, April. Abreiſe zur Armee, welche fi über 
die Elbe zurüdgezogen hatte. 
Preußen ging offen zur ruſſiſchen Partei 
über. 
Schon in Breslau waren die beiden Mon: 
archen zufammen gewejen. 
Die Ruffen rüdten vor bis Hof und Gotha. 


Mai. Willlürliche Befteuerung einzelner Ein: 
wohner von Doazan zur Beftreitung der 
Equipirungälaften der garde d’ Honneur 
für Bonn über 3000 francs fteigend. 

+4. May. Recognoscirung der Stellung der Ruffen 
und Preußen bei Lügen. Beflieres erſchoſſen. 


2. Mai. Schlacht bei Lüßen. 
9. May. Ankunft des Kayſers in Dresden. 


Am April hatten Torgau und Spandau 
capitulirt. 


21. Day. Schlacht bei Baußen, wo Duroc blieb. 
Der Vice-König wird, weil man Oefterreich 
mißtraut, nah Mayland geſchickt. 
Schwarzenberg war von Paris nad Wien 
zurüdgefehrt und hatte wieder das Com: 
mando übernommen. 

Der ruffilche Obergeneral Kutuſow im 77. 
Lebensjahre geftorben, wurde von Wittgen: 
ftein erjeßt. 

Preußen Hatte den Landfturm organifirt. 

Yung. Proviantirung von Mayntz. 

Die Krähen, welche fih in Menge am Sieg: 

ufer aufhalten, verließen plößlich dieſe Hei: 

math und verließen ihre Neiter. 
(Fortſetzung folgt.) 


——  — 


Die Mitglieder der Kurkölnifchen 
Bofkapelle im Jahre 1784. 


Im Kol. Staatsarchiv zu Düſſeldorf befindet 
ih ein undatirtes Dokument, welches eine Cha: 
rafteriftit der ſaͤmmtlichen Mitglieder ber che: 
maligen SHoffapelle enthält. Daffelbe ſtammt 
aus dem Jahre 1784, bem Jahre ber Thronbe: 
fteigung des lebten Kurfürften, Mar Franz’ 
und war dem neuen Herrider zur Information 
eingereicht worden. Thayer hat dafielbe in 
jeinem befannten Werke „Ludwig van Beethovens 
Leben“?) bereits abgedrudt und mit Angaben 
aus einem andern Manuffripte ergänzt, aus 
weldem wir Mittheilungen mit meiteren Zur 
lägen verfehen in den Anmerkungen geben. Die 
Zahl der Hofmuſiker belief ih auf 35 und, 
wie aus einem fpäteren Briefe Junkers ber» 
vorgeht?), trugen fie eine prächtige, rothe, reich 
mit Gold befegte Uniform. 

Das Schriftſtück hat folgenden Wortlaut: 

Unterthänigftes Pro memoria 
die Kurfürftlicde Hof Musique betrefend. 

1. Anna Trewer hat die befte ftimme, 
ift von jehr guter Aufführung, und gebeirathet 
mit dem Hofmusico Trewer und hat drey un- 
mündige Sinder. °) 

2. Susanna Neuerin bat eine ſchlechte 
ftimm, boppeltes Gehalt, iſt ſonſt von guter 
Aufführung und ungehetrathet. *) 

3. Eva Eichhoff5) hat eine mittelmäßige 
flimm, eine gute Aufführung und iſt geheirathet 
mit dem Kurfürſtl. Mundkoch, welder zu Paris 
auf Koften Sr. Kurfürſtl. Gnad. höchſtſeel. 
Andenkens das Kochen gelernt hat. 

n) A. 4. O. S. 146. 

2) Ebenda. S. 214. 

2) War eine geborene Ried aus Bonn; die Hoflalender 
ſchreiben Drewer. 

*), Blieb trot diefer ungünftigen Angaben an der Hof- 
fapelle, da fie noch im Hoffalender von 1790 erfcheint. 
Die Angabe Thayers (A. a. O. S. 156) fie fei bald nach 
1784 aus den Liſten verfchwunden, ift demgemäß zu bee 
richtigen. Es liegt vielleicht eine Bertvechfelung mit Nr. 3 vor. 

6) Geborene Grau aus Bonn. Erſcheint fpäter nit 
mehr unter den Mitgliedern der Hoflapelle. Fr Mann 
fpielte in der franzöftfchen Zeit eine Rolle und wurde ſo— 
gar Iinterpräfelt von Bonn. 
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4. Marie Joseph Gazanello ift eine 
Anfängerin und Kan gut werden, von guter Auf: 
führung und ledig. *) 

5, Maximiliana Delompre ift be 
reit3 bei Jahren und abftändig, auch etwa un: 
ruhig und geheirathet mit einem Hoflänger. °) 

6. Gertrudis Gran hat eine Mittelmäßige 
ſtimm, eine gute Aufführung und ift ledig. ©) 

7. Helena Joanna Averdonck be 
fizet eine gute und ftarfe ftimm, ift von guter 
Aufführung, und hat auf Koften Sr. Kurfürftl- 
Gnaben, höchſtſeel. Andenkens bei Salis zu Kob— 
lenz gelernet, iſt ledig. ”) 

8. Johan Betthoven hat eine ganz ab» 
ftändige ftimm, ift lang in Dienften, jehr Arm, 
Bon zimlicher Aufführung und geheiratet. 3) 

9. Ferdinand Heller ift ein guter 
Musikus, die jtimm jehr abnehmend, hat eine 
gute Aufführung und ift geheiratet und Com- 
ponirt. °) 

10. Christian Delombre dHat eine 
ſchlechte fHimm, ift etwa unrühig und geheirathet 
mit obgemelter Hoflängerin. 19) 

11. Ludwig Noisten hat viele Jahren 
und wohl gedienet, ift der einzige Baßfänger, 
von guter Aufführung, doch arm, geheirathet, 
und bat viele Kinder. 1!) 

12. Johan Paraguin ift ein fehr guter 
Contrebasso Geyger, wird aber wegen abgang 
der Bassoftimmen genötiget die Baß zu fingen, 
welches aber gar nicht feines thuens ift, unver: 
beirathet und von guter Aufführung. 1?) 


+ Aus Bonn, 19 Fahre alt. Verſchwindet fpäter aus 
den Liſten. An ihre Stelle und an die der Eichhoff tre- 
ten Beronifa Bedinglam und Magdalena Willmann. 

6) War eine geborene Schwachhofer aus Mainz, 44 Fahre 
alt, blieb ebenfall8 troß der ungünftigen Kritik an der 
SHoffapelle. 

°, Aus Bonn; heirathete ſpäter Mobfon. 

7) Aus Bonn. 

8) Der Vater des großen Tondichters Ludwig van Beet- 
hoven. Er war befanntlid) dem Trunk ergeben, damals 
44 Jahre alt und feit 1756 angeftellt. 

9) Die legten zwei Worte find nachträglich hinzugefügt. 
Heller ſtammte aus Münden. 

0, Aus Bonn. 

11, Ebenfalls aus Bonn. 

2) Aus Neuftadt an der Hardt, ehemals im Dom zu 
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13. Christian Neffe der Organist 
meines ohnzieljezlihen Dafürhaltens könte diejer 
wohl abgedandt werden, weilen nicht bejonders 
auf der Orgel versiret, ift übrigen® ein fremb— 
der, von gar feinen meritten und Calvinischer 
Religion. !?) 

14. Ludwig Betthoven, ein john de3 Bett: 
hoven sub Nr. 8, hat zware Kein gehalt, hat 
aber wehrent der abweßenheit des Kappellen 
Meifter Lucheſy die Orgel verjchen ; ift Bon gu: 
ter fähigkeit, no jung, von guter ftiller Auf: 
führung und arm. 4) 

15. Johan Ries, der ältere; ift alt und 
ſchwachſinnig, hat ein Gnadengehalt von 150 Rthlr. 
it Verheiratet und ift auf befehl Sr. Kurfürſtl. 
Gnad. nader Köllen zu denen Alexianer hin: 
gebracht worden. 15) 


16. Ernest Riedel, ein mittelmäßiger 
Violonist, ift etwas dem Trunk ergeben, ſonſten 
geihoflen, doch von guter Aufführung und ledig.!*) 

17. Ferdinand Trewer, ift ein guter 
Violonist, hat eine gute Aufführung und ift 
verheirathet mit der jängerin sub Nr. 1.17) 


18. Christoph Brandt, ift ein fehr 
guter Violonist, auch für Solo, von guter Auf: 
führung und geheirathet mit einer Comoedian- 
tinn. 

von Sr. Kurfürſtl. Gnad. hatte er die Er- 
laubniß die Comoedien mitzufpielen, aud in 
diefer qualität außer Land mit zu reißen; Mei: 
nes ohnmaaßgebigen Dafürbaltens aber müßte 
diejes abgeftellet werden, theils meilen felbiges 
nicht Thieklich, theil® im Orchestre abgängig und 
deswegen Unruhe verurjadet. 


Köln angeftellt. Wegeler nennt ihn „als Künftler aus- 
gezeichnet wader und als Menſch hochgeachtet.“ 

18, Aus Chemnig. Thayer glaubt den ungünftiigen Be- 
richt auf das Streben, Beethoven an feine Stelle zn fegen 
zurüdführen zu bürfen. Er blieb übrigens in feiner 
Stellung. 

14) Der große Componiſt. 

15) Der Bater von Nr. 19, ſtammte uus Hadamar; 
war ſchon 20 Jahre ſchwachfinnig. 

10) Aus Wetzlar. 

17) Stammte, wie auch die drei Folgenden aus Bonn. 


Nach diefer ihm gemachter Vorftellung, bat 
felhiger fi zu allem willig und bereit erfläret. 

19. Frantz Ries ift der befte Violinist (vor 
Solo) 18) Bon treflider Aufführung, noch jung 
und Verheirathet.*) 

20. Ferdinand Wagener, ein Mittel: 
mäßiger Violonist, ift jung, von guter Aufführ: 
ung und Berbeirathet. 

21. L. J. Töpser, ein mittelmäßiger Violo- 
nist, ift jung und von guter Aufführung, und 
bat qua talis nur 10 Rthlr. Gehalt weilen an- 
jonften bei der Guarde du Corps trompetter und 
ift ledig. 2%) 

22. Joan Goldberg iſt ein guter Violi- 
nist noch Jung und von guter Aufführung, hat 
aber nur 50 florin gehalt, welches zu wenig, und 
ift Ledig. 2!) 

23. Joseph Phillipart, ift ein mittel: 
mäßiger Violinist, jung, von guter uufführung 
und Ledig. adjungirt zu Popelsdorf. 2?) 

24, Sebastian Pfau, ein guter Flutra— 
verfift, von ſehr guter Aufführung, beiten Alters 
und ledig. °3) 

25. Andreas Pamberger erfter und 
guter MWaldhornift ift von jehr guterAufführung 
und geheirathet. °*) 

26. Nicol. Simrock, zweiter und guter 
Maldhornift, jehr guter Aufführung und ges 
heirathet. ?°) 

27. Ernest Haveck, mittcelmäßiger 
Braceist ift Bon guter Aufführung, geheirathet 
und ſehr arm. °* 

28. Johan Walter, mittelmäßiger Brac- 
eist, ift von guter Aufführung, geheirathet und 
ehr arm. °°) 

23, Sohn von Nr. 15, Später Concertmeilter, Vater des 
berühmten laviervirtuofen Ferdinand Ries, wohnte da- 
mals Bonngaffe 31. 

19, Die Worte „vor Solo“ find nachträglich hinzugefügt. 

20) Aus Baden-Baden. 

21, Aus Bonn ; ebenfo der Folgende. 

22, Die legten drei Worte find nachträglid) hinzugefügt. 

2, Aus Markolsheim, 32 Jahre alt, war vor 3 Jahren 
5 Fahre lang im Kölner Dom. 

21) Aus Würzburg. 

25) Aus Mainz; wohnte Bonngaffe Nr. 39. 

26) Aus Bonn, 63 Jahre alt. 

27) Aus Rudolſtadt. 


— — — — — — — 
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29. Gaudenz Heller, guter Violoncellist 
‚gute aufführung, jung, ledig. ?°) 

30. Joseph Meuris, mittelmäßiger Fa- 
goltist, ift von guter Aufführung, geheirathet 
und Alt. 2°) 

31. Theodor Zillecken iftein guter Fa- 
gottist, hat gute Aufführung und ift geheirathet.°%) 

32. Nie. Kicheler ift der befte fagottist 
von jehr guter Aufführung, und geheirathet. 
Diefer hat zwey Büben, deren einer die Fagott 
Solo gut blaßet, und der andere zimlich die 
Flaute. 3!) 

Dem Batter ift vor etwa einem Monat ein 
fehr gringes (welches Hr. Obriftall'Meifter be: 
fant) zugelegt worden, um dieje Jungen allhier 
zu behalten und mit fpielen zu laffen. 

33. Cand. Passavanti iſt ein mittel: 
mäßiger Contre-Bassist, von guter Aufführung 
und alt. ??) 

34. Nie. Meuser ift ein guter Sllarnift 
vor Solo, aud ftard dem trund ergeben, be= 
komb bedienten Gehalt Vom Obriftita Ihmeifter 
qua musicus an ftatt Livree ein anderes Kleid, 
und ift geheirathet. °°) 

35. Joan Baum, mittelmäßiger Second 
Klarnift, it ein Hofbedienter und Bon guter 
Aufführung. 

36. Peter Esch, accessist bei der Sof 
Musique bat 50 florin Gehalt, da aber jelbiger 
durchgangen und Dian nicht weilt wohin, Hat 
deſſen Bruder geheimen Kanzleyg Diener deme 
ohnerachtet obige 50 florin aus der Land-Rhent— 
meifterey gezogen. 

Mich. Fuuck, Calcant iſt Bon guter auf: 
führung, und ift alter halber fein john ihm 
adjungirt. 

>, Nr. 29 ift, jedenfalls in Folge einer Nachläffigteit 
des Eopiften, nachträglich eingefügt. Heller war aus Pöl 
nis in Böhmen, früher 7 Jahre in München. 

29, Aus Regensburg, 70 Jahre alt! 

s0) Aus Bonn. 

s, Das Wort „Solo* und „andere“ find nachträãglich 
eingefügt. Kicheler war aus Cuedlinburg. 

32) Aus Neapel. 

sa) Stammte, wie auch Nr. 85 aus Bonn. 

—7 
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Die Straßen VBonng. 
Bon 
3. 9. 3. v. Gerolt. 


(Fortfegung.) 

Im Eſelsgraben mar vorhin der Kur. 
jürftlihe Mauleſel-Stall, und in der Engel: 
fHalergaffe das Nonnenklofter, zum Engel: 
thal genannt. — Am Ende der Giergaſſe 
iſt jetzt noch ein Thor zum Rheine, daß, weil 
es höher liegt als das Rheinthor, bei hohem 
Wafſſer geöffnet wird. Ehe bie dortige Rhein— 
Baftion da war, landete an diefer Stelle bie 
Schiffbrücke, ſonſt Gier: Brüde genannt. !) 
— In der Sospitals:Gaffe 2) befindet ſich 
ein Alt:Weiber Hospital.) — Die Sofepb: 


') Obſchon der Name Giergaffe eine Berbindung mit 
ber Gierponte oder Fliegenden Brücke nahe legt, bat die- 
jelbe doch nichts damit zu thun. Daß fie einft bier an- 
gelandet fei, ift eine allerdings oft ausgefprochene Ver— 
muthung, für welde ſich keine Anhaltspunkte beibringen 
lalien. Im Gegentheil erweifen Urkunden im Ardiv der 
Bonn-Beneler-Fähr-Actien-Gefellfchaft, daß die erfte, 1673 
angelegte Gierponte zur Verbindung der Beueler Schanze 
errichtet wurde, alſo ungefähr an derfelben Stelle Tiegen 
mußte, wo fie heute noch liegt. Der Name der Straße 
wird wohl’ richtiger als „Gierdröcksgaſſe“, von der dort 
gelegenen Gertrudistapelle erklärt. 

2) Heute Friedrichsftraße. 

2) Urſprünglich ein Hofpital zur Verpflegung der nad) 
San Jago di Compoftella in Gallizien (Spanien), einem 
Hauptwallfahrtsorte des Mittelalters, ziehenden Pilger. 
Daher auch der Name St. Jalobshospital. 


— 


ſtraß führt den Namen vom Churfürſten So: 


jeph Clemens, der ihr nad) der Bombardierung 
von 1689 eine geradere Richtung geben, ein Thor 
zum Rheine, das Joſephs-Thor bauen, und Die 
Schiffbrüde dahin verlegen ließ. — Die Kom— 
manderie:$Sfraße wurde erft im vorigen 
Jahrhundert angelegt. Der Deutſch-Ordens-Land⸗ 
Commandeur der Balley Coblenz !) hatte auf 
der „sofephitraße einen großen Weingarten: an: 
fangs der 1750er Jahre verkaufte er ihn ftüd: 
weile, und es entitanden hierdurch, nebit der 
Commanderieftraße, auf der Joſephſtraße die 
neueren Käufer von Nr. 643—646 ?2) und von 
Nr. 665—669.?) — Die St. Remiſtraß 
leitet ihren Namen ber von ber St. Rentigius: 
Pfarrkirche, die, nebft ihrem Kirchhof bis in die 


'erfte Dekade des gegenwärtigen Jahrhunderts 


auf dem Plage Itand, wo im Jahre 1809 die 
vom jeeligen Canonikus Pic der Stadt gefchenkte 
Römische Ara aufgeftellt wurde. — Die Hfo- 
ckenſtraße beren Thor das Gtodenthor ges 
nannt, noch im vorigen Jahrhundert gerade ge: 
gen ber Straße ftand, leitet den ihrigen von 
einem Dörfchen Stodem oder Stodheim ber, 
daß ungefähr /, Stunde ober der Stadt, an 
der Landftraße Fol geftanden haben, und ent: 
weder bey der Belagerung von 1689 oder bey 
jener von 1703 von den Belagerten aus der Ur: 


— nn — — 


) Wohl richtiger die Deutſch-Ordens-Commende Coblenz. 
2) Joſephsſtraße 46—40. 
9), Joſephsſtraße 38—30, 
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lache ſoll gefchleift worden feyn, damit zum Nach⸗ 
theil der Stadt, die Belagerer fi nit darinn 
feſtſetzen könnten. (Stodheim fümmt indem Plane, 
welher im Hennertihen Tagebuch über die Bela: 
gerung von 1689 zu jehen nicht vor, dagegen la porte 
de Lestoque). Bei Erbauung der Schloß:Gale: 
rien und bes öftlihen Pavillons gegen den Gar: 
ten wurde das Stodenthor vernichtet und durch 
das jebige Michels:Thor erſetzt, auf welchem der 
, Erzengel Michael, auf den Zeufel tretend und 

ihn mit dem Flammenjchwerte Ichlagend, beyde 
von Bley, und beyde in Feuer vergoldet zu ſehen 
find. Dan nannte diefen goldenen Teufel den 
Hofteufel, — Der Name der Welfchen: Non: 
nenGaſſe rührt von dem nahe dahey gelege- 
nen Welſchen-Nonnenkloſter, der jeßigen Heu: 
ter-Staferne her und jener de3 Stifisgäßchens 
vom daneben gelegenen vormaligen Damenftifte 
Dietkirchen. 

Die Brlicke. Sie hat die Form einer Bo- 
genbrüde, denn vom Markt fteigt man aufwärts 
und da, wo jonft die St. Remikirche war, fängt 
man an, wieder abwärts zu gehen. Doc heißt 
fie von da an jebt die Et. Remiftraße. War 
zu den Römerzeiten vielleicht hier ſchon das Ende 
der Stadt durh einen Waſſergraben beſchützt? 
wurde biefer durch das dahin geleitete aus'm 
Kostenforft herabitrömende Regenwaſſer genährt? | 
ober floß bei Ankunft der Römer noch ein Rhein: | 
arm zwilchen dem nahen Borgebirge und dem 
Ufer des Hauptitromes, der unter Plittersdorf 
feine Einmündung und zu Rheindorf feine Aus: 
miündung hatte? (wegen der in ungefährer Rid): 
tung von Alfter auf ARheindorf wieder beginnen: | 
den höheren Lage des Rheinthals, konnte diejer 
Arm, defjen altes Bett bis jet fo ziemlich kenn: 
bar, nicht tiefer herunterfommen, fondern mußte 
rechts die Wendung nad Rheindorf nehmen und 
dort ich wieder mit dem Hauptftrom vereinigen.) 
Bey der zweiten Vorausſetzung war e3 den Ro: 
mern nicht fchwer, einen Theil des Rheinarms 
nahe an die von ihnen erbaute Stadt zu führen, 
diefe dadurch zur bejondern Inſel zu maden 
und glei) unter der Stadt ihm den Ablauf in 
den Hauptitrom zu verihaffen. Auf dieje Art 
behielt der Stadtgraben eine ftete Wafjer-Nahr: 








ung und über eine Bogenbrüde ging man in 
die Stadt, dort wo jeßt die Gaffe noch ben 
Namen der Brüde führt. Man jagt vom ab: 
gebrodenen St. Remi⸗Thurm, er habe auf ben 
Grundveften eines alten Römerthurmes geftanden, 
jein Stand wäre alfo auf ber Mitte der Römer: 
brüde gewejen. Noch ein anderer Umftand mad 
es wahrſcheinlich, daß an dieſer Stelle eine wirk- 
lihe Brüde war. Man verfichert nämlich, im 





ı Steller des Haufes Nro. 230!) auf der Brüde 


fänden fich noch deutliche Spuren eines Brüden: 
Pfeiler. Nebft diefer Brüde ſcheint noch eine 
zweite in nämlicher Linie vorhanden geweſen zu 
fein; denn noch bis zu ben 1770er Jahren war, 
am Eingange der Neugaffe von der Stodenftraße 
der Bogen eines alten großen Thores vorhan: 
den, welches bei Erbauung der neuen Fleiſch— 
| Halle und des gegenüber gelegenen Brandmaga: 
zins ift abgebrochen worden. ?) Bon diefem Thore 
läßt ſich auf den auch dort vorbeigelaufenen 
MWaflergraben und auf eine zweyte darüber ge- 


: baute Brüde fchließen, beſonders da die Neu: 


gafle gerade zu der Römerburg gehörte, die am 
Belderberg ftand. 


Die Acherſtraß. In ber gemeinen Sprade 
beißt fie die Ockeſtroß (mit offenem O). Ich 
möchte fie lieber Achter: als Adherftraß 
nennen. Denn ahter heiß im alten Deutich 
hinter, und Achterſtraße folglich ſoviel als 
Hinterftraße. Hat dasjenige, was ich gleich 


; oben von der Gaſſe, die Brüde genannt, gejagt 


babe, jeine Richtigkeit, jo ift fie wirklich eine, 
in }päterer Zeit Hinter dem nun gefüllten und 
verbauten Wajlergraben angelegte Straß, und 
es wird nun Har, warum fie den Namen Adter- 
ftraß erhalten hat. 


Aber woher ift der Name des WPiereks: 
Zlaßes entftanden? Für einen Pla ift er 
zu Ihmal und, in Rüdfiht auf feine Breite für 
eine Straße zu furz. Kurfürſt Joſeph Clemens 


1) Heute Brüde Nr. 4. 

2) Diefer Bogen dürfte wohl ein Heft des alten Rath» 
haufes geweſen fein, welches über die Neugaffe herüber 
reichte und das Haus Stodenftraße 24 mit umfaßte. 


bat ihn angelegt; !) er follte die Riſſelſtraße?) 
heißen, die quer durch die MWenzelgaß, durch die 
Bonngaß und weiter bis zum Sternenthor durd: 
gebrochen werben follte, wo ihr Ende da3 Ende 
der Türftenftraße angetroffen hätte. Anitatt 
Riffefftraße heißt aber dieſe Platzſtraße der Vier- 
ecks-Platz. Es war nämlich der Hoffapellen: 
Diener Viereck, der die zwey erften Häufer 
darauf bauete, die Nummern 866 und 867.) 
Da die Straße nah dem Plane nit fertig 
wurde, jo wollte der Name KRilfelftraße nicht 
gang und gebe werden unb proviſoriſch hieß das 
Publikum fie vom Erbauer der zwei erften Häus 
jer, den Vierecks-Platz; sin Proviforium, daß 
noch wirklich befteht und vermuthlich immer be: 
ſtehen wird. 

Ich erwähne bei diefer Gelegenheit eine Anek—⸗ 
Dote, die verdient, ber Vergefjenheit entriffen zu 
werden. Kaum hatte der Kapellendiener Viereck 
jeine zwey Häufer fertig und eines derfelben be: 
zogen, fo fieht er Morgens beim Aufitehen eine 
Menge Menichen vor feinem Haufe ftehen. Er 
öffnet das Fenſter und fragt, was da zu thun 
jey? Man antwortet ihm, er möge herunter: 
fommen und ſehen, was auf feine Hausthür ge: 
nagelt jey. Er läuft Hin, öffnet die Thür und 
findet darauf mit vier Nägeln ein Stüd Perga— 
ment angenagelt, bemalt mit bem Tleinen Reſt 
einer brennenden, und auf dem Leuchter abges 
tröpften Wachskerze und mit der Unterſchrift: 
Dieje zwey Häufer find von abgetröpftem 
Hoflapellen- Wachs gebaut. Viereck, ganz 
in Wuth, reißt die Nägel los, Läuft ſpornſtreichs 
zum Rurfürften, Hagt ihm die Beihimpfung mit 
Vorzeigung des Gemälde und bittet um Ge— 
nugthuung. Der KHurfürft verjpricht fie ihm, 
tröftet ihn, und hält das Pergament bey fi; 
lädt dann ſogleich den Stadt-Vogt zu ſich rufen, 
zeigt ihm das Gemälde, jagt ihm, er ſelbſt ſey 
1, Es ift jedenfalls fo zu verftehen, das Joſeph Cle— 
mens ihn erbreitet und ihm feine Heutige Geftalt gegeben 
hat. Denn wie Merians Plan vom Jahre 1646 ausweitt, 
war damals fon eine Straße hier, während Joſeph Cle— 

mens erit 1688 auf den Thron fanı. 

2) Mad) der Stadt NAyffel, franzöſiſch Lille, wo er fid) 
fange aufgehalten hatte. 

3) Heute Vierecksplatz Nr. 7 und 9. 
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. Corpus delicti. 


höchſt darüber aufgebracht, daß man dem Viereck, 
der doch ein ganz ehrlicher Mann und fein Dieb 
jey, einen jo garftigen Streich gefpielt habe und 
befiehlt dein Vogt, die Sache genau zu unter: 
juhen und den Thäter nad) aller Strenge der 
Gejege zu beftrafen. 

Inzwiſchen hatte er das Pergament wieder zur 
Seite auf den Tiſch gelegt, und als er nun den 
Vogt beurlaubte, Jo begehrte diejer es mitzuneh: 
men. „Brauden fie e8 dann?” fragte der Kur⸗ 
fürſt; „Freylich,“ antwortete jener, „das ift das 
Corpus delieti”, und der Kurfürft: „So neh: 
men fie es.“ Der Vogt (Steinmann ift ſein 
Name) geht gleih vom Hof in die Häufer, wo 
Pergament feil war, läßt fi) die Pergament: 
Rollen vorlegen und mißt ihre Enden an fein 
Beim Ataliäner Datti in der 
Rheingaſſe findet er, daB es zu einer ihm vors 
gelegten Rolle vollkommen pafjet. Nun para= 
phirt er mit Datti die zwey aneinandergelegten 
Stüde, hält Protokoll und fragt den Patti, 
wannehr diefes auf feine Rolle paffende Perga⸗ 
mentftüd bei ihm gekauft worden ſei, und wer 
es gekauft habe? Datti antwortet: Geftern und 
ein Rurfürftliher Heidud ſey der Käufer gemwe: 
fen. — „Wie heißt der Heiduck?“ — Datti 
nennt des Heiduds Namen; der Vogt jchreibt 
alles auf, läßt das Protocol von Datti mit 
unterfchreiben und entfernt fi, die Rolle und 
das bemalte Pergament zu ſich nehmend. 

Am folgenden Tage war Sonntag, und Auf: 
wartung in den SKurfürftlicden Vorzimmern, 
wobey auch der Vogt fih einfand. Der Kur: 
fürft fragt ihn: „Herr Gteinmann, wie gehts 
mit der Unterfuhung der Vieredihen Pasquille?“ 

— „Recht gut, gnädigiter Herr, ich weiß ſchon 
bei wen das Pergament ift geholt worden und 
auch wer es geholt hat.” — „Wer hat e3 denn 
geholt?" — „Es iſt einer von ihren Heiduden, 
fo und fo genannt.“ — Kurz darnad) begiebt 
fih der Kurfürſt in fein Kabinet, heißt dem 
Bogt ihm zu folgen und jagt ihm dort: „Mein 
lieber Steinmann, ih bin mit ihrem Dienfteifer 
vollkommen zufrieden, Sie brauden nicht ferner 
zu inquiriren, laßen fie das Corpus delicti mir 
wieder zukommen, und jchiden mir Dattis Per- 
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gament-Rolle dazu; ich werde ſchon jelbit den 
Viereck zufrieden ftellen.” Der eigentliche Thäter 
war nun dem Vogt fein Geheimniß mehr und 
er that wie ihm befohlen war. Wirklich hatte 
auch der Kurfürft, der übrigens Vierecks Recht: 
Ihaffenheit kannte und ihn gut leiden mochte, 
diefen Spaß ſelbſt veranftaltet, ohne zu muth— 
maßen, daß der Vogt ihm fo ſchnell und fo ge 
Ihidt auf die Spur kommen würde. Er lie 
jodann dem Staliäner die Pergaments-Rolle 
zahlen, den Viereck aber gleih zu ſich ru: 
fen, dem er nun ſelbſt den Scherz erzählte und 
ihm für den Bau der beiden Häufer ein an- 
ſehnliches Geſchenk einhändigte, mit dem Zujage, 
er habe es ihm fchon lange bejtimmt, ihm aber 
doch auch ein kleines „Verdrießl“ machen wollen, 
daß er ihm wohl nicht „ibel“ nehmen würde. 

Joſeph Clemens war ein jehr geiftreicher Herr, 
zugleich voller ſcherzhafter Laune. Es haben fid) 
in biefiger Stadt noch viele zum Theil jcherz- 
hafte Anekdoten von ihm erhalten, die der Mühe 
lohnen, aufgefchrieben zu werden. Die vom Ka⸗ 
pellendiener Viereck ijt eine der Taunigften.“ 

Den Schluß der Aufſatzes Lafjen wir weg. Er 
enthält außer Rubriken verichiedener Anekdoten 
über Joſeph Clemens, auf welcher wir an anderer 
Stelle no zu ſprechen kommen, die Auffor- 
derung, die Häufer ſtraßenweiſe und zwar fo zu 
numeriren, wie fie es heute find. Dabei behält 
der Verfaſſer die alte Eintheilung der Stabt in 
vier Viertel bei, welche nicht ohne Intereſſe iſt 
und deshalb bier folgen mag. 

„Die Stadt ift in vier Viertel getbeilt. 

Zum 1. Biertel gehören die Häufer zur 
linfenHand gelegen, wenn man vom Schloß 
über die Stodenftraße, über den Markt und 
über die Sternenftraße bis zum Sternenthore 
geht. Die Häufer auf'm Viehmarft und im 
Eſelsgraben find im eriten Stadtviertel mit be: 
griffen. | 

Das 2. Viertel begreift die Häufer zur | 
linken Hand gelegen, wenn man vom innern 
Sternenthor über die Sternenftraß, über den Ä 
Markt, durd) die Wenzelgaß, über die Sandfaule | 
und über bie Wenzelfttaß bis zu den alten Sa: 
jernen geht. 


Zum 3. Viertel gehören die Häufer zur 
linfen Hand gelegen, wenn man von den 
alten Sajernen über die Wenzelſtraß, die Sand: 
faule, durch die Wenzelgaſſe, die Brüdergafie, 
linksum durch die Hundsgaſſe, den Vierecksplatz 
herunter, ſodann rechtsum durch die Burgſtraße 
an der Waſſermühle vorbey und herunter durch 
den bededten Durchgang bis zum Rheinthor geht. 

Dem 4. Stadtviertel find die Häufer zu— 
gezählt zur linfen Hand liegend, wenn ınan 
den Vierecksplatz herauf, linksum Durch Die 
Hundsgaß, dann rechtsum die Brüdergaß ber- 
auf über den Marft, die Stodenjtraß, Links ber: 
um über die Univerfitätsftraße bis zu ihrem Au: 
Berften Ende geht. Auch die Univerſitäts-Ge— 
bäude von der Pheinfeite her bis zum Schloß: 
thurme, der an die Galerien ſtößt, jo wie die 
Häufer vor dem Rheinthor gehören zu dieſem 
Viertel.“ 


— Dr — 


Zwei Bonner Chroniken. 


(Fortſetzung.) 
4. Juny. Abſchluß des Waffenſtillſtands zu Bre3- 
lau bi3 wohin Napoleon vorgedrungen war. 
Auffen und Preußen rüden über die Oder 
zurüd. Breslau ſollte ala neutral betrachtet 
werden, 
Juny kam Napoleon von Breslau 
Dresden an. 
Durch die Dänen und die Corps von Da: 
vouft und Vandamme war Hamburg wieder 
genommen und mit einer Steuer von 48 
Millionen belegt. 
In Dresden beſchloß Napoleon die Errichtung 
eines großen Denkmals auf dem Berge Eenis 
fam von Dresden nad Mayntz und kehrte 
im Auguft dorthin zurüd. Grenier wurde 
zur Armee in Italien abgeſchickt. 
July feyerte die Lejegefelihaft ihr 25jähri: 
ges Jubiläum im Schloſſe zu Poppelsdorf. 
— Reden und Diner dafelbit. 
Einrichtung der neuen Cataſters — gu hohe 
Beiteurung ber Häufer — Reklamation der 


10. in 


15. 
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Repartiteurs. Diellniverfität Halle wird vom ! 


König von Weſtphalen wegen politijcher 
Urſachen aufgehoben. 

In Spanien fiegt Sudet bei Tarragona, 
Yourdan.aber wird geſchlagen und der König 
Joſeph verläßt Spanien. 


4. August fuhr die Kayjerin Marie Louiſe gegen 


5 Uhr in der Naſſauiſchen Yacht hier vorbei. 
Fräulein Nettefoven, welche ihr aus einem 
Nahen einen Blumenftrauß mit Berjen reichte 
erhielt von Aachen aus durch die Herzogin 
von Montebello eine mit Perlen bejeßte Uhr 
mit Kette. 

Verbreitung ber Nachricht, daß der Plan 
Bonn zu befejtigen, verworfen fei. — Am 
7. Sept. hielt aber der Graf Dejean, In- 
specteur General nody einmal perjöhnlid 
Befihtigung. Der Exkönig von Holland 
mußte auf Anordnung der öfterreihiichen 
Regierung Grab verlafjen und bezog bie 
Schweiz. Defterreich bot die Landwehr auf; 
Kayjer Frank hielt fi in Böhmen auf. 
Bernadotte, Kronprinz von Schweden be- 
juhte den Kayſer von Rußland und ben 
König von Preußen. 

Moreau aus Amerika zurüdgefehrt, landet 
zu Gothenburg. 


Sept. Die zur Senatorie gehörige Wind: und 


Waflermühle in Bonn kaufte Schaafhaujen 
am 6. September für 40,600 francs. 


Sept. Napoleon war nad) aufgefündigten Waf: 


fenftillftand in Schleften vorgebrungen, durch 
Die Laufig über Görlig bis zur Bober. — 
Die Alliirten drangen aber in Böhmen nad) 
Dresden vor und Napoleon zog feine vor« 
gerücdten Truppen in Eilmärſchen zurüd. 
Am 26. Auguft kam er dort an und am 
28. lieferte er die Schlacht von Dresden, 
wo die Alliirten 60000 Dann und 60 Sta: 
nonen verloren. 

Moreau blieb durch eine Kanonenkugel. 
Vandamme zu meit nad Böhmen vorge: 
drungen, wurde mit dem Artillerie-General 
Haxo und 5000 Mann gefangen. 


33. Aug. rüdten die Franzoſen in die Vorftadt 


von Berlin ein, mußten aber vor den All: 


| 


irten und ben Berlinern weichen. Ney. 
welcher an die Stelle von Savary und Rey: 
nier da8 Commando dieſes Armee-Corps 
übernommen hatte, ınußte nach Zorgau, re: 
tirieren. 

Napoleon machte Ausfälle nah Schlefien 
und Böhmen, 309 fi aber immer nad) 
Pirna oder Dresden als Centrum zurüd. 
Man ſprach von der Verbindung der Bayern 
und Würtemberger mit den Alliirten. 

In Italien machte Eugen Fortſchritte gegen 
General Hiller. In Spanien verließen die 
Franzoſen Tarragona. Sudet aber hielt ſich 
in dafiger Gegend während nad) Bayonne 
zu bie Engländer auf jpaniihem Boden 
vorrüdten. 

Die Preußen in Verbindung mit Ruffen und 
Schweden unter bem Commando von Ber: 
nabotte ſchützten Berlin und Schleſien. 
Blücher als Herzog von Börlig (?!) ernannt, 
erhielt von den drei Alliirten Ordenzzeichen. 


5. Oct. Durchreiſe des Prachtwagen des Königs 


von Weftphalen, geflüchtet vor den Ruſſen 
und dem heſſiſchen Landfturm. 


7. Oct. traf der König ſelbſt in Stoblenz ein. 


19. 


Nov. 


6. Nov. 


8. Nov. 


Der Abfall von Bayern, Würtemberg, Baden, 
Sachſen und das feindfelige Benehmen Ber: 
nadotte’3 wurden befannt, deßfallſige Adref— 
fen an die Kayferin von allen Städten. 
Bayern's Obergeneral Wrede erhielt das 
Commando über die Bayern und ein öjter: 
reichiſches Corps. 
DH. Niederlage der Franzoſen in Leipzig. 
Verralh der Sadjen. Sprengung der Brüde. 
Ertrinken von Poniatowski, Vermiſſen von 
Reynier. 
In Italien nahm Hiller mit den Oeſter— 
reichern Trieſt und Turin und rückte immer 
weiter vor. Die Dänen allein blieben ihrer 
Allianz mit Frankreich getreu. 

Bonn wird härter als je mit Ein— 
quartirung beläftigt. 
Ankunſt des Stabs des Duc de Ta— 
rente. 
Ankunft des General Sebaäſtiani, wel: 
her an folgenden Tage Köln bezog. 


“ 


u 
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21. Nov. Mufterung der Cuiraſſiere von Nans 
jouti ; General Rouifel delogiert den General 
Et. Germain, welcher nad) Köln abgegan- 
gen war. 

27. Nov. Ankunft des Generals Arrighi (Der: 
3098 von Padua) mit jeinem Stabe. 

7. Nov. holte die letzte Schiffbrüde nod 400 
Garde d’Honneur von Beuel berüber. 
Die Shiffbrüde wurde jeit dem 5. nicht 
mehr gebraudt. 


9. Nov. Ankunft der Avantgarde der Alliirten 
in Beuel. Jubel der Einmohner. 


10. Nov. wollte General St. Germain die Brüde 
und Schiffe nad Coblenz gebracht willen, 
— als ihm die Unmöglichkeit dargeitellt 
wurde, dieſes zu bewirken ober auch nad) 
Köln diefelbe zu bringen, verordnete er bie 
Zerftörung der Edhiffbrüde, welches bis zum 
12. vollendet war; gegen 8 Uhr Abends 
hörte man einige Flintenſchüſſe auf Vinea 
Domini. — Frau Wahl war erjchoflen, 
Wahl?!) auf die andere Rheinſeite gebracht 
durch Koſacken. Er kehrte am 13. hierhin 
zurüd. 

Nov. St. Germain wüthete wegen dieſes 
Vorfall und weil er Hurrah hatte fchreien 
hören. Er bedrohte den Maire und Brüs 
ckenaufſichter Oppenhoff mit Erſchießen. 
Einrihtung der Bürgerwache unter Anfüh— 
rung don Offizieren. 


13. Nov. maden die Autoritäten dem allgemein 
gehaßten St. Germain einen Befud). 
Ausschreibung zur‘Proviantirung von Maing, 
Parmentier wollte die Lieferung für Bonn 
übernehmen für 17000 france ; Behr wurde 
beauftragt, fie für die Stadt ala Commif: 
fionär zu bewerfftelligen. | 
Pferde-Requifition, Bonn 2 Pferde. | 


11. 








Napoleons Durchreiſe durch Maqntz nach 
Paris. 

König von Sachſen, perſönlich treu ſeinem 
Alliirten, wurde von den ſiegenden Alliirten 
wie ein Staatsgefangener behandelt. 

Der Fürſt Primas zog ſich nach Eonftunz 
in ſein Bisthum zurück. 

2. Dez. Ueberfall von Neuß, von Düſſeldorf 
aus. 

3. Dez. General Lorges bis dahin zu Muffen⸗ 
dorf, bezieht Quinks Haus und vertrieb 
den dort einquartierten General Simonin. 

4. Dez. Stille Feier des Krönungsfeftes. 
Abends 5 Uhr Schluß ber Stadtthore. 
Der Hofgarten von der Stadtmauer neben 
dem Neuen Thore bis zu der Taxhecke!) 
die Landftraße am Ende des alten Zolls 
werden pallijadiert. 

Am Sternen: und Kölnthor Barrieren er: 
richtet unter Leitung des Genie⸗Offizier 
Stier. 

Das Lycee fand bereit nad) Bruges und 
Douay transportirt zu werden. 

19. Dez. Eröffnung des Corps legislatif. 

Es hieß die Oefterreicher follten durch die 
Schweit, Preußen über Mayntz, die Ruſſen 
und Schweden dur Holland gegen Frank— 
reich vordringen. 

Die Engländer beſetzten wieder Hannover. 
Lazarethfieber in Coblenz. 


1814. 

1. Jan. Mittags. AZurüdfehren der nach Cob— 
lenz abgefahrenen Poftwagen. 
Geflüfter vom Rheinübergang der Alliirten 
zu Neuwied und Andernad. Verſchließen 
des Coblenzerthores. 
Herausreiten des Generald Molier. 
Die Empfänger eingeladen durh Den Un: 
terpräfect, fich zur Abreiſe bereit zu Halten. 


Am Ende des Monats Errichtung einer Batte: | 2. Jan. Durchmarſch einiger Truppen und 


rie gegen dem Ausfluße der Sieg. | 
Bon Holland hörte man von Aufftänden. | 
Die Armee zog fih nah dem Rheine zu. 
Geſecht bei Hanau gegen die Bayern. 


ı) Der Wirth in der Vinea Domini, 





Kanonen rheinaufwärts. 
General Alberz zeigte an, feindliche Bor: 
poften jeien die Ahr heraufgezogen. Zu 


5 Sie erftredte fi längs der Sübfeite des Hofgartens 
vom Kaiferplap bis zur Lenneftraße alfo der heutigen 
Auguftftraße entlang. 





Linz hieß es, fahre man ſchon frei über 
den Rhein. 

Boten ala Kundſchaſter wurden ausgefandt; 
auch ber General Alberz und der von Köln 
gefommene General Sebaſtiani ritten aus 
zum Recognoscieren. 

Man erfuhr, daß die Abrbrüde bejegt fei 
zu Linz'); daß die Alliitten am 1. Januar 
in Coblenz über die Mofelbrüde eingerüdt 
jeien, erfuhr man dur die ruſſiſche Magd 
der in Godesferg wohnenden Mad. Maifon. 
Präfect Doazan und General Guerin waren 
geflüchtet. 

Abends 10 Uhr Ankunft von 160 gefangenen 
Ruffen und 2 Kanonen, bei Oberwinter 
gefangen. 


3. Yan. SHinbringen der Hypothelenbüder auf 
das Rathhaus. 
Beſtellung der Karren zu nöthigen Trans⸗ 
porten für Kaſſenbeamte. 
Die Douaniers und Employes des Droits 
reunis hatten fich geflüchtet. 
In der Naht vom 4. auf den 5. famen 
Artilferiften mit einer Kanone von Köln 


bier an. 
Zu Beuel marjdierten Truppen auf und 
abwärts. 

6. Jan. Nachricht, daß die Alliirten Sinzig, 


die Franzoſen Oberwinter bejeßt hielten, 
und zwar leßtere in geringer Zahl. 
Lieutenant Sotier führt den Mühlenbach 
in den Graben un den Hofgarten. 


7. Yan. Auszug von einem Detachement Jäger, 
Euiraffier und Infanterifien nad Godes⸗ 
berg Mittags gegen 11 Uhr. 


9. Ian. Beftellung von 20 Karren zur Sort: 
Ihaffung des Lhceum. 
MWiederftand der Bauern in der Eifel, 3.2. 
in Birneburg gegen Eteuer-Zahlung. 


10. Jan. Abmarſch einiger Truppen von hier 
nah Köln mit ben Kanonen aus ber Rhein: 
dorfer Batterie, welche von hier aus wieder 
mit Kanonen bejeßt wurde. 


a ) Sort jedenfall3 Sinzig heißen. 


— — — — — — — — 
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11. Yan. Nachricht eines Streifzuges der Flo: 
jaden nad) Ahrweiler. 

AUblendung von 25 Mann nad Medenbeim, 
wo nur 30 Mann fanden. 

12. Yan. Rückkehr der am 10. abmarfdirten 
Truppen von Remagen. 

Am Nachmittag forderte General Jacques 
mot alle Gafjenbeamten auf, ſich zur Abreife 
bereit zu halten. 

Der Kreisempfänger eilte mit Extrapoft 
nah Köln. 

Der Douanen Receveur Mathieu, Magnier, 
Receveur des Droits reunis und Walther 
der Domainen-Empfänger rüfteten fih zur 
Abreiſe. 

13. Yan. wurden 60 Douaniers mit ihren Fa⸗ 
milien von ‘Boppelsdorf in die Stadt ver- 
legt und zum Theil mit Karren weiter 
ipedirt. 

14. Jan. In der Naht reiften die Kaſſenbeam⸗ 
ten und die Lyceiſten mit ihrem Profifor 
Godart ab nah Düren. 

Die Truppen aus der Umgegend nahınen 
den nämlichen Weg, gegen 10 Uhr verlie: 
Ben die letzten Chaſſeurs die Stadt. 

Der Pöbel machte fih gleih an das Nie- 
derreißen der Pallifaden und Baraden und. 
ftahl das Gehölz. Unter dem Pöbel war 
Schreiner Beiſſel jehr thätig. 

Berufung der Eingejefjenen auf das Rath: 
haus. 

Bildung einer Batrouille. 

14. Jan. Hin= und Herfahren auf dem Rheine. 
Zm 3 Uhr Ankunft des Lanbitürmers von 
Halberg mit 2 Offizieren vom Landſturm 
und einigen Qanzenträgern. 

Deſſen Erklärung das Tabaksmagazin fei 
den Einwohnern geſchenkt. 

. Jan. Sturm und Plünderung des Ta= 
bafsmagazind im Robſon'ſchen Haufe !) 
durch den Pöbel. Einhalt durch einige an» 
gefommene Koſacken. 


Ein Theil derjelben fam gegen 11 Uhr von 


Muffendorf, geführt von Schmik. 


1) In der heutigen Univerſitäts⸗Buchdruckerei von Georgi, 
Bieredsplap Nr. 4. 





16. 


17. 


Eine halbe Stunde fpäter famen 40 Ko: 
laden von Medenheim heran. 

Beide PBartien ließen acht Mann bier und 
fehrten zurüd. 

Nachmittags Ankunft von 100 Mann vom 
bergifchen Landſturm. Regalierung derjelben 
auf dem Rathhauſe. 

Ebenfalls Nachmittags fam Brügelmann an 
mit einer Abtheilung Kojaden und bezog 
Duartier bei Weerth. 

Brügelmanı als Marſch-Commiſſar des 
ruſſiſchen Generals Yuſefowitz, verſammelte 
Abends noch den Stadtrath und forderte 
1) 100000 francs in 48 Stunden, 

2) 500 Ellen wollen Tuch, 

3) Leder für 2000 Paare Stiefel, 

4) 10,000 Ellen Leintuh zum Futter. 

Er jorderte Angabe aller franzöſiſchen Effec- 
ten und Einjtellung aller hier zurüdgeblie: 
benen Franzoſen. 

Yan. Während die Notablen auf dem 
Rathhaufe über die Brügelmann’ichen For⸗ 
derungen deliberirten, entitand gegen 5 Uhr 
Lärmen, daß der Pöbel das Douanen-Bu- 
reau geftüärmt habe und die Wohnung von 
Magnier im Eigelmeyer’ichen Hofe und das 
Lyceum bedrobe. | 

Lieutenant Titius unterftüßt von ein Paar 
Kojaden verjagtden Böbel aus dem Douanen: 
Bureau. 

Notar Winde ernannt zum Empfänger der 
100,000 francs; Nettefoven an Wallers 
Stelle zum Domainen= Empfänger vom 
Herrn Mari: SCommillar. 

Nov. Gegen 1 Uhr bi8 5 Uhr fegen Bier 
über den Rhein preußiiche Hufaren und ein 
Ulanen:Corpa unter Major Salom. Sie 
wurden feyerlid empfangen, requirirten 
aber gleich: 

12 Baar Stiefeln, 

60 Kalbfelle, 

und 360 Ellen Tuch zu Deden. 
Brügelmann drohte als Geißeln auszuhalten: 
Bitter, Mehlem, Quoad, Barud, Cahn, 
und jo erhielt er noch am nämlichen Tage 
baar 74,996 Franc und einen Wechjel von 
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25,000 Francs, von Belderbuſch garantirt. 
Die wollenen Decken aus dem Lyceum wur: 
den unter die Preußen vertheilt. Diefelben 
bemädhtigten ſich aud der Militär-Betten 
in den Safernen. 


19. Yan. Eibesleiftung aller Beamten nichts zu 
thuen, was den AMliirten jchädlich ſei. Ver: 
fiegelung aller öffentlihen Caffenregiiter 
und Leerung der Caſſen durch Brügelmann. 
Abzug des preußiſchen Frei⸗Corps. 

Abende auf dem Rathhauſe Beſprechung 
einer Deputation an Yujefowig oder den 
in Koblenz refidirenden Intendanten, preu: 
Bilden Kriegsrath Fraudorf. 

Ankunft des bergiſchen Landſturmoffiziers 
Duden auf Befehl des Commiſſaire Sade 
von Köln 700 Mäntel und 700 Pantalons 
für den bergifchen Landfturm, requirirend, 
— diefe Requifition wurde abgelehnt und 
als Deputirte nah Coblenz teilten am 

20. San. Olligichläger, Quoad, Trimborn, Lam: 
berz, Frowein, Weerth. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


HS Briefſtaſten. 

Die Bedeutung des Namens Belderberg 
iſt dunkel. 1620 wird er „Bellerberg“ genannt. 
(Picks Lagerbuch S. 20.) Die Straße lag einſt 
höher wie heute, wie das der Sockel des Eck— 
hauſes Franziskanerſtraße Nr. 1 noch anzeigt. 
Der Hof des Hauſes liegt noch jetzt ſo hoch wie 
die Platform der vor dem Hauſe liegenden Treppe. 
Erſt in dieſem Jahrhunderte wurde die faſt eben 
ſo hoch liegende Straße abgetragen. Das Wort 
„berg“ findet alſo ſeine Erklärung. Ob „Belder“ 
vielleicht mit Baldur zujammenhängt, dürfte 
ſchwer zu entjcheiden fein. 


—Eo — 
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Monatsschrift 





Gerhard bon Are, Erbaner bes 
Bonner Miüniters. 


Bon 
Dr. $. Serfä'). 


nter der Orgel im biefigen Münfter be: 
"u findet fich eine bleierne Zafel mit alten 
AM vielverfchlungenen Zügen eingemanert, 
7 deren Inhalt?) Folgendes bekundet: Im 

Jahre der Fleiſchwerdung unſeres 
Heren 1169 iſt in dieſem Sarge beigeſetzt 
worden der Körper des Propftes Gerhard, 
der die Rirche mit vielen Gebäuden und 
Fenitern gefchmückt, mit Wandgütern be- 
reichert, die Körper der h. Märtyrer über- 
tragen, und ihnen biele Zierden berfchafft 
Yat. Auf der Ahrburg als Adeliger ge- 
boren Iechte cr mit größerem Adel. Er— 
barme dich Chriftug deines Dieners. Amen. 
Dieſe Tafel, nad einer beigefügten Zufchrift ge: 
funden in Gerhard Sarkophage, — der dort 
wie anderswo, ich weiß nicht auf melden Beleg 
bin ©. von Sayn genannt wird — iſt die ein- 
zige bisher benugte Urkunde, Die und über den 
Ban oder vielmehr eine MWiederherftellung und 
Vergrößerung des Kirchengebäudes eine Andeu: 
tung gibt.- Ihr zufolge hat man ſich begnügt, 
Probſt Gerhard, als denjenigen anzufehen, der 
dies ſchöne Werk in theilweije erhaltener Geftalt 








1) Niederrh. Jahrbuch I, 219. 
2) Bonn. Arch. I. 71. 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Juli 1890. 


errichtet, ohne weder nach der beitimmteren Be: 
gründung dieſer Thatjache, noch nad) der Jah: 
resbeitimmung, noch nad) jenem Manne ſelbſt 
weiter zu fragen. Kine Charakterſchilderung 
dieſes höchſt merkwürdigen willen 8ſtarken Geiftes, 
ſoweit fie aus bruchſtücklichen Erwähnungen der 
Urkunden möglid wird, dürfte ſich nicht bloß 
durd) den Zweck dieſes Unternehmens, jondern 
auch injofern rechtfertigen, ala das zmölfte und 
dreizehnte Jahrhundert bejonder am Rheine eine 
Zeit der regften Entwidelung der Baufunft war. 

Einer Sage!) nad), die ſchwer je zu einer hiſto— 
riſchen Gemißheit erhoben werden dürfte, bat 
Helena, Conſtantin's Mutter im Jahre 333 
die Gebeine der zu der |. g. thebäilchen Legion 
gehörigen, angebli hier getödteten chriftlichen 
Blutzeugen, Caſſius, Florentius, Mallufius zu- 
erit erhoben, ihnen zu Ehren eine Collegiatkirdhe 
bier gegründet und mit kaiſerlichen Privilegien 
verfehen. Andere Nahrichten erwähnen ?), daß 
dieſe Kirche, welche anfangs die Geſtalt (?) eines 
Kloſters hatte, im Jahre 883 (in jenem Jahre, 
in weldhem die Normannen Trier verbrannten) 
zu einem Ganonicatitifte erhoben worden, wozu 
nebit dein Probfte und Dechanten 40 Canoniche 
und 28 Vicarien gehörten. Die Zahl von 40 
Canonicalſtellen ift urkundlich ®) nachzumeifen, 
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1) Erhalten unter andern angeblid aus Archiven der 
Bonner Wirde in Braun urhium praecip. mundi the- 
atrum Tom. II, Vrgl. Jahrbücher des Bereins von Alter- 
thumsfrennden I. ©. 13. Note. 

2) Günther J. S. 171. Note. Brgl. Jahrbücher I. S. 12. 

») Günther 150. 





jo wie daß unter diefen bis auf Gerhard 24 
größer, als die übrigen 16, und unter jenen 24 
wieder 8 noch befjer geftellte waren. Auch Min: 
derjährige Tonnten jolche Pfründen genießen. Se: 
denfalls würde die Erbauung in die Zeit nad 
den Normannenzügen zu ſetzen jeyn, da dieſe 
wilden Abenteurer, gerade bis in die biefige 
Gegend fireifend, es bekanntlich‘ befonders auf 
Zerftörung der Kirchen und Heiligtümer abge» 
leben Hatten. Im zehnten Jahrhundert vermadt 
der Erzbilbof Bruno von Cöln!) dem Altare 
von St. Caſſius und Florentius mehrere Koft: 
barfeiten an Gold und Gewanden, ein Zeichen, 
daß unter dem erften Otto bie Kirche zu Ans 
jehen gelangt war. Im Jahre 1110 ſchenkt Erz: 
biſchof fyriedrih von Cöln mit Bewilligung ber 
Cölner Kirche einige in Bonn jelbft — und zwar 
in dem Theile der Stadt, welcher damals Stoe: 
hen hieß — liegende, den Weingärten des Stifts 
benachbarte Weinäder den hiefigen Stiftöbrübern, 
damit fie fi, wie die Urkunde befagt, daran 
. tröften könnten. Derfelbe gibt 1112 ein Grund: 
jftüd zum Baue eines neuen Hospitals bei der 
biefigen Kirche.) Wir erftaunen aber über den 
Reichthum der Schenkungen, welche gemacht jeyn 
müflen, wenn wir die Beltätigungsbulfe des 
Papftes Innocenz II. aus Lüttid vom 21. März 
11313) leſen, der zufolge das Caſſiusſtift fol- 
gende Güter und Einfünfte befaß: zwei Höfein B un: 
na (Bonn) mit einem Theile des Zehnten, den Hof 
NReida(Rheidt) und die Kirche mitdem ganzen Zehn: 
ten, den Hof o mere (Lohmar) und dieKirche mit 
dem ganzen Zehnten, den Huf Walevelt (Wahl: 
feld), die Höfe Dattenvelt (Dattenfeld) und 
Berenbad (Birnbad) und bei beiden die Kirche 
mit dem ganzen Zehnten, den Hof Alten fir: 
hen und die Kirche mit den Stapellen und den 
ihnen zugehörigen Zehnten, die Höfe Wila (Wie) 
und Limorstorp (Limerddorf) und bei beiden 
die Kirche mit dem ganzen Zehnten, den Hof 
Mehtestorp (Mestorf) und die Kirche Lezze— 
nich (Leſſenich) mit den Kapellen und ihr zuge: 


1) Ruotgeri vita Brunon. ed Pertz p. 52, 
2) Günther 81. 110. Lacomblet 275. 
2) Günther 104. 
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börigen Zehnten, ben Hof Gudenes berg (Go: 

deöberg) und die SirheRinmigestorp (Rüngs: 

dorf) mit den herumliegenden Kapellen und ihren 

Zehnten, die Höfe Udenestorp (Ueckendorf), 

Ruzenthorp (Raufhendorf)!), den zum h. Pau: 

lu3 (in Bonn) die St. Martinskirche daſelbſt, 

die Kirden Mucha (Muh) Waltprugele 

(Waldbröl), Nuenbret (Wümpreht?), Qiuvens- 

feit (Leufcheid), Hamne (Hamm), Herhlingen 

(Seren?) dieſe fieben mit dem ganzen Zehnten, 

die Kirche Friſenhagen mit dem Zehnten, die 

Kirche Moresbach (Morsbach) mit einen Theile 

des Zehnten, zu Wintersteid Winterſcheid) 

einen Xheil der Kirche und einen Theil bes 
Zehnten, die Kirchen Ruoprechtrode (Ruppichte: 
rod), Odenrode (Uderatb), Stildorp (Stiel: 
dorf) mit dem ganzen Zehnten, um Graſaph (?) 
und unterhalb von 68 Meiereien (villis) alfe 
Zehnten, die Hälfte der Kirche Geiftingen mit 
der Hälfte des Zehnten der ganzen Pfarrei, zu 
Klein: Wintere (Oberwinter) und Waben heim 
(bei Ahrweiler) die Kirche mit dem ganzen Zehn: 
ten, zu Frankin (Franken) und Ealemwilere 
(Sallweiler) die Kirche mit den Zehnten, zu Ae- 
verstorp (Ersdorf?) und zu Entenih (Ende: 
ni) die Kirche mit dem ganzen Zehnten, zu 
Rindorp (Schwarzrheindorf) einen Theil der 
Kirche mit einem Theile des Zehnten, zu Wije: 
benne (?) die Kirche mit dem ganzen Zehnten, 
die Kapelle des h. Iſidor (bei Bonn) mit einem 
Theile des Zehnten, nebft dem vierten Theile den 
das Stift von der Kirche Cinesheim (Zings— 
heim) uud dem vierten Theile, den es von der 
Kirde Duna (Daun) und Ulma (Uelmen) durd 
Schenkung Hatte, außerdem folgende Höfe Co: 
rengoden (SHurrighoven), Burnheim (Born: 
heim), Rindorp (Schwarzrheindorf), Blanken: 
heim, Bobenheim, Dolendorp (Dollendorf), 
MWintere (Königswinter), Halreberg (Halberg), 
Stronberg (Stromberg), Suornesfeit (Korn: 
Icheid), die zu den Almoſen der Brüder gehörten, 
aud die vom Erzbiſchof Friedrich geſchenkten 
Weinberge in Bonn und den Zehnten aus den 
Waldungen der ihnen auf dem reiten Rheinufer 





1) Racomblet 283. 





zugehörigen Pfarreien. Alle zu dem Caſſiusſtifte 
gehörigen Kirchen waren vom biichöflichen Cenſus 
frei. Im weiten Umkreiſe um die Stadt er: 
jtredten fi alfo die Befitungen durch den ganzen 
Auelgau und Ahrgau, jelbit bis in den Eifelgau 
hinein, von Altenkirchen bis Blankenheim, von 
Daun bis Rheidt, deren geordnete Verwaltung 
einen hellen Kopf und vieljeitige Geſchäftsge⸗ 
wandtheit erforderte. 


* * 


* 


Beide beſaß in hohem Grabe Gerhard, ent—⸗ 
Iproffen aus dem berühmten Geſchlechte ber Grafen 
von Are-Hochſtaden. Daß ein Verwandter jener 
Gerhard von Hochſtaden war, welcher der Kirche 
zu Laach die Hälfte des dafigen Sees jchentte!), 
ebenfo wie Lothar von Are, die im Jahre 1132 
vorkommen, ſteht feſt; nur die Nähe der Ber: 
wandtihaft it unbefannt. Brüder waren jeden: 
fall3 Hugo und Graf Ulrih von Are; des Leb- 
tern Sohn hieß Dietrich von Hochſtaden.“ Ueber 
Gerhards erſte Bildung wiffen wir nichts. Es 
ſteht zu vermuthen, daß ihm bei dem Adel ſeiner 
Geburt die Würde eines Propſtes der Bonner 
Kirche zu erlangen nicht ſchwer fiel. Seine Ber: 
waltung derjelben, die wenigſtens von 1126 bis 
1169 nachzuweiſen, war vielleicht die wichtigfte, 
Die es jemal3 gegeben. Nachdem jene oben an 
geregte Beftätigungsurkunde, welche darauf hin⸗ 





ı) Sünther 120. ©. 245. 
biet 333. 

2) Günther 175. 182. Bei Red Gefchichte der Häufer 
Iſenburg, Runfel, Wied. Weimar 1825. ©. 41 heißt es: 
„Ein angefchener Graf von Ar war um 1107 Theodo— 
vich T., der um das Jahr 1131 die Stiftungsurkunde des 
Kloſters Steinfeld unterfchrieb: er war der Vater Theodo— 
richs II. und Udalrich's; oder Ulrich's einer diefer Söhne 
ward der Bater von Theodorich III., Hermann, Gerard 
und Walther. Der legte ftiftete die Linie Nürburg; eine 
andere Linie war die der Grafen von Hoftaden (Muſ. 
After in Köln)" Worauf dieſe Genealogie fid) ftüßt, 
weiß ich nicht, ebenſowenig worauf die Geſchlechtstafel in 
Scanat 1, 2. IV: Gerhard, Stammvater der Grafen 
von Aar und Hodhjftaden 1115 — Diedrid) I. 1107—1125 
md Gerhard 1074—1104 — dann wieder ein Ger: 
hard 1132 — und von diefem vier Söhne Otto 1147, 
Gerhard der Bonner Probft, Ulrich 1141—1197, 
(Sottfried Zöfter Abt von Prüm + 1162. 


Borrede ©. 13. Lacom— 
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deutet, daB etwas Größeres im Werke war, 
erlaffen worden, war Gerhards Beitreben fort- 
während auf einen bedeutenden Grundbelit, auf 
Sicherung der Schenkungen und Einkünfte, auf 
Unabhängigkeit von weltlicher, überhaupt fremder 
Gerihtäbarfeit gewandt. Schon im “jahre 11536 
erjtand er von den adeligen Herrn von Lohe 
und Heribert von Saffla (Saffeln) ein Gut 
in Endenich mit allen. dazu gehörigen Wein⸗ 
bergen, Aedern, Waldungen und Hörigen für 
230 Mark, wodurd daffelbe zugleih von aller 
weltlichen Gerichtöbarkeit befreit, mithin der des 
Stiftes allein untergeben wurde!) In demjelben 
Jahre vertaufhte Erzbilhof Bruno II. von 
Köln eine Hube Landes in Moffendorph (Muf: 
fendorf) gegen die Weinberge, die fein Vorfahrer 
Friedrich den Stiftsheren zur Nießnußung ge: 
ſchenkt Hatte, ohne auf den Fluch zu achten, ber 
vom Geber jelbft für den Fall der Geldverwer: 
thung ausgefproden worden. Das Stift kam 
dadurch auf der linken Rheinſeite zu einer Be: 
figung, die fih an die benachbarten auf der 
rechten und an Godesberg ſelbſt anlehnte. Diefes 
Syſtem des Erwerbs von Grundbelit wird be= 
barrlih verfolgt, denn ohne Zweifel geſchahen 
die weitern Schenkungen nicht ohne den Einfluß 
des Stiftes. Ein Bonner Bürger Namen? Roing 
ſchenkt im Jahre 1139?) in Curengoven (Kur: 
righoven) vier Morgen pflugbaren Landes nebft 
einem Hofe, zwei Stüde eines Weinberg in 
Buiela (Beuel), fein Sohn Gottfried ebenfalls 
zwei Morgen Aderlandes in Muffendorf, einen 
Morgen Weinland und einen Hof in Bonn. 
Zwar wurden diefe einjtweilen fein wirkliches 
Eigenthum. Bon den Schenkungen des Baters 
follten nur ſechs Wachskerzen der Kirche zu rer 
ligiöſem Gebraude an beſtimmten Tagen gezahlt, 
von denen des Sohnes den Stiftsheren nur ein 
Ahm Wein jährlid am 17. Februar geliefert 
werden, die Güter noch immer auf die Erben 
übergehen; aber wichtig war doch die Schlußbe⸗ 
ſtimmung, bergemäß, im ‘alle feine Erben vor: 
handen waren, den Stiftsbrüdern die Verwendung 
jener Güter anheimgeftellt wurde. Derjelbe Roing, 
ı, Günther 109. 
:) Günther 124. 





der fich früher bloß Bonner Bürger, jet Mit- 
bürger von Verona, d. h. der die Münſterkirche 
umgebenden Stadt, nennt, ſchenkt dem Caſſius— 
ftifte im Sabre 1142 ein von ihm neugebautes 
Haus zu Bonn, einen Morgen Weinland zu 
Ruligestorph (Rolandsed), einen Hof zu Bas 
heim nebit vierzig Morgen Ackerlandes und acht 
Morgen Waldung. Jedoch jollten diefe Güter 
feinen Erben unter der Bedingung verbleiben, 
daß fie jährlich den Kanonihen ein Ahm Wein 
und einen cölniichen Goldgulden zahlen follten.!) 
Ya er beihwört Aller Liebe, daß man feine zu: 
fünftigen Erben nicht zwingen möge, Weiteres 
an das Stift zu zahlen. 


(Fortjegung folgt.) 


— 


SZwei Bonner Chroniken. 


(Fortjegung.) 


Yan. An diefem Tage requirirte Fraudorf 
vom Bezirke Bonn: 63910 Ellen Wollen: 
Tuch, 6871 Paar Schuhe, 3298 Stiefel, 
5098 Paar Strümpfe, 12842 Hemden, 
3208 Stifeletten, 1448 Zornifter. 

Yan. Bitte um Minderung nad) Kobleng 
per Eftafette gejchidt. 

Nettefoven wurde vom Domainen-Empfang 
wieder entfernt und an jeine Stelle von 
Fraudorf Herr de Eler von Königswinter 
ernannt. 

. Yan. Rüdkehr der Deputirten. — Vorläu— 
fige Abweiſung der Requifition von Sad. 
— Verſprechen des Erjakes der 100,000 
francs, deren Erhebung mißbilligt wurde. 
Fürſt Taxis übernahm wieder die PBoftver: 
waltung. 

Yan. Einbringung von 49 ruſſiſchen Marau— 
deur durch den bergilchen Landiturm. 
Yan. Entihuldigung derfelben durch einen 
von Düffeldorf gelommenen ruſſiſchen Ma: 
jor, da fie auf Befehl maraudirt Hätten!! 


20. 


21, 


23. 


24. 


1) Günther 129. 


28 


25. Yan. Nachricht, daß die Schlöffer Bonn und 
Poppelsdorf zu Spitälern für 3000 Kranke 
eingerichtet werden jollten. 

Ernennung einer Commiſſion zur Reguli: 
rung aller auf Requifition Bezug babenden 
Geſchäfte: Angelbis, (Rendant) Trimborn, 
Quoad, Lejeune, Lamberz, Schund, Kod). 
Ankündigung der bevorftehenden Ankunft des 
General:Gouverneur Gruner. 


29. Jan. von Hallberg beftellt für Gruner Quar: 


tier bei Kley.!) 


30. Jan. zogen bie Autoritäten dem General: 


Gouverneur entgegen. Er langte um 2 Uhr 
auf dem Rathhaufe an und hielt den dort 
Berfammelten eine ſchön klingende Rede, 
fuhr dann im Belderbuſchiſchen Galawagen 
zum Belderbufcherhofe, wo um 5 Uhr bei 
232 Gededen geſpeiſt wurde. Ihm zur Seite 
ſaß H. von Binde, mit weldem er fi am 
meiften unterhielt. -- Begehren der H. von 
Halberg und der beutichen Beamten um Au: 
dienz, welche im Nebenzinnmer gewährt wurde. 
— (arricaturen und Gedichte gegen Napo: 
leon. — Ball. — Rede an die Frauen und 
Mädchen und Illumination. 


31. Jan. Abreife des Gouverneurs nad Eoblen;, 


begleitet von Binde. 

Requilition von 1 Zug: und 2 Reitpferden, 
geliefert von Jacob Weerth zu 480 francs 
per Pferd. Weerth und Baruch hatten Die 
Lieferung der 9000 Ellen Tud für 36000 
francs und 10,000 Ellen einen für 7000 
francs übernonmen. 

Sie Jollen dabei enorm gewonnen haben. 
Baruch erklärte päter freiwillig 5000 francs 
abgeben Laien zu wollen. 


31. Jan. fand Napoleon beim Corps Legislatirv 


Widerſpruch. Er capitulirte die Widerjpre: 
chenden und entließ die Berfammlung, weil 
fie nicht vollzählich jet. 

Rapp in Danzıg capitulirte; die Beſatzung, 
jowie jene von Dresden wurden Tricasge: 


1) Heute Kölner Hof in der Köluſtraße. 





fangen. Rapp wurde mit Achtung behandelt 
und nad Kiew geſchickt. 

Die Oefterreicher unter Bubna nahmen Genf, 
der König von Neapel war den Alliirten 
beigetreten, dieje rückten über Belangon gegen 
Dijon, von Holland aus nad Antwerpen 
und Brüffel, über Zrier nah Met und 
Nancy, wo Schwarzenberg und Blücher zu: 
ſammen eintrafen. 

Auch das bisher treue Dänemark erklärte 
fih gegen Frankreich. 

1. Febr. Requifition einer Frucht: und Victua— 
lienLieferung nad) Trier. 

2. Febr. do. von 200 Ellen Zwillich. 

10. Febr. Ankunft von 50 preußiichen Rekruten. 
Requifition von 50 Mänteln, 50 Reithofen, 
30 Säbeln, 50 Piſtolen, 50 Deden. 

4. Febr. Anonyme Zufammenberufung der Da- 
men in den englifchen Hof, um für Hemden 
und andere Bedürfniffe zu forgen. 

4. Febr. Entiheidung, daß das hiefige Schloß 
den Unterritsanftaltenerhalten werden jolle. 

5. Gebr. Wicderherftelung der regelmäßigen 
Rheinüberfahrt unter Aufficht eines Direc: 
tor3. Anmuthung an bie Brüdenerben die 
zerſtörte Brüde herzuftellen. 

9. Febr. Unerwartete nächtliche Ankunft bes Ge- 
nerals Zettenborn, deffen Ankunft der Adju- 
tant Schimmelpenning auf den 10. ange: 
fündigt hatte. Vorfahren vor den Belder— 
bujcherhof; Rückkehr nad dem Sternen. 
Wuth des SKojadengenerals: Drohung in 
das Belderbuſchiſche Haus einen Puld Ko: 
laden zu legen. 

10. Febr. Ausfuchen eines Quartiers. — Beftim- 
mung des Metternicher Hofes. Abends 4 
Ahr, Zulaffung einer ſtädtiſchen Deputation. 
Gnädige Audienzgewährung für den Grafen 
Belderbuſch. 

11. Febr. Einziehen in den Belderbuſcher Hof. 
Sn der Nacht waren 200 Kofacken hier über: 
geſetzt. 

Ueberfüllung der Häuſer und Straßen mit 
Mannſchaft und Pferden. 

12. Gebr. Ankunft von 50 preußifchen Rekruten. 

Rückkehr Tettenborns von Kölln. 
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Te deum wegen des Siegs von Brienne. 
Ball. — Unterhaltung des Generals mit 
Mad. Wolff, und der Officiere mit H. Wolff. 
— Unmäßigkeit der Officiere. Ankunft des 
engliſchen Geſchäftsführers auf dem Balle. 

14. Febr. Abreiſe des Koſacken-Corps nad) Coblenz. 
Für einen in's Wirthshaus eingelegten Kos 
ſacken zahlte man per Tag bis 5 francs und 
6 franca, jo unmäßig lebten dieje Schweine. 
Tettenborn bei feiner Abreije requirirte 21 
Pferde, wovon jedes der Stadt 600 francs 
toftete. 100 kranke Koſacken blieben in der 
Stadt zurüd. 

17. Gebr. Ankunft von 1000 bergijchen Hujaren. 
Gruner ernannte Nettefoven zum Kreis-Em: 
pfänger, Dernen zum Stadbt:Empfänger. 


Verordnung don Binde wegen der undeut= . 


lichen Namenszunterfchriften und des Ge⸗ 
brauchs franzöfifher Worte. Verbot franzd- 
ſiſcher Adreſſen. 
Requiſition von 28 Zentner trockenem Ge: 
müſe. Verbreitung der Carricaturen gegen 
Napoleon. 
Beim Anrücken der Alliirlen verließ der 
Pabſt Fontainebleau und zog nad) Limoges. 
Der Graf Artois reifte am 21. Februar 
von England kommend duch Bonn zum 
Haupt-Quarlier der Alliirten. Der Duc de 
Provence (Ludwig XVIII.) blieb in London; 
der Duc d’Angoulöme reifte zu Wellington 
nad Spanien, de Berry nad) der DBendee. 
Congreß zu Chatillon. 
Ungünftige Gefechte für die Alliirten. 
in Folge des mit Spanien gejchlofjenen 
Friedens zug Napoleon feine Truppen von 
da zurüd in die Gegend von Lyon. 
In Italien waren die Neapolitaner bis 
in’3 Toskaniſche und Römiſche vorgerüdt, 
und die Oefterreicher unter Bellegarde in's 
Mayländiiche. Der Vicefönig zog fich zurück. 
Preußen, der Churfürft von Hannover, der 
Churfürft von Heſſen-Caſſel und der Erb: 
prinz von Oranien nehmen von ihren Laͤn⸗ 
dern wieder Beſitz. 

2. März. Umſchaffung der Unterpräfekten in 
Kreisdirectoren, derMairesinBürgerineifterzc. 


4 


nm. 





km 


10. 


12, 


Abſchaffung der Einregiftrirungs- und Suc- 
ceffionsgebühren; Aufruf zu einer Schaar 
freiwilliger Kämpfer gegen Frankreich. — 
Es melden ſich Mehrere. — Aufruf zu Bei- 
trägen zu den Equipirungs:Koften. 

März. Durchzug von 2500 Sachſen. 

Im Bergiihen Einführung des Grafen von 
der Lippe als Oberbanner an die Gtelle 
von Schall. 

Parmentier fowie früher der Muffendorfer 
Schmit werden wegen politifcher Aeußerun— 
gen auf das rechte Rheinufer verwiejen von 
Herrn von Vinde. 

März. Neue Beitimmung des Schluffes zu 
Bonn zum Militairjpital. 

Requilition der nöthigen Effekten und von 
2507 francs in Geld. 


. März. Saͤchſiſche Dragoner. 
. März. Sächſiſche Artilleriften. 
. März. Sächſiſche Infanterie; — Requifition 


von 110 Paar Schuhen. 


. März. Berfündigung der Erlaubniß öffent: 


licher Prozeſſionen. 


. März. Erlaubniß für die Gemeinden, die 


verkauften Gemeindegüter wieder einzuziehen. 


. März. Durchzug von Ruſſen und befreiten 


Ipanifchen Gefangenen. 


. März erhielt Nettefoven durd) Gruner die 


im vorigen Jahre im weggenommenen Ge: 
mählde und Büſten zurüd. 


. März. Durchzug von 50 ſranzöſiſchen Defer: 


teurs in holländiſchen Dienſt getreten. 


. März. Durchzug von Frankfurter Truppen 


aus Spanien zurüdgefehrt. 


. März. Ankunft des von Coblenz geſchickten 


Muſters jchwarz:gelber Cocarden. 
Ankunft des Kronprinzen von Schweden von 
Lüttich im Sternen. 


. März. Abreiſe zum Haupt: Quartier nad 


Nancy. 


. und 30. März. Durchzug ſächfiſcher Uhlanen 


und Sufanteriften. 


. März. Durchzug — Ball, von den ſächſiſchen 


Officieren gegeben. 
Artois in Nancy nimmt den Zitel Monfi- 
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eur und General:Lieutenant des König: 
reichs an. 

Der Friedens s Congreß zu Chatillon löſt 
ih auf. 

Die Corte in Spanien decretiren eine neue 
Conſtitution für Ferdinand VII. 

Der engliihe General Beresford beſetzt 
Bordeaur, die Oeflerreiher am 20. Lyon. 


20. und 21. März. Gefechte bei Arch. 
2. April. Befehl zur Erridtung der Landwehr; 


für Bonn 109 Mann von 17 bis 40 Jahren. 
Ankunft franzöfticher Gefangenen. 


3. Apr. Rückkehr des Kronprinzen von Schweden. 
4. April. Abreiſe deſſelben. 
6. April. Ankunft der Nachricht des Einzugs der 


Alliirten in Paris. 

Läuten aller Gloden. — Böllerfhüfle. — 
Bublication duch Trommelſchlag. 
Morgens Hochamt in Remigius. 
Nachmittags Feſt in der Jeſuiten Kirche. 
Beleuchtung. 
Abreiſe der Schaar der Freiwilligen. 

In Eoblenz zur Bildung der Landwehr 
Gentralausihuß; bier Schugausihuß, be: 
ftehend aus Boosfeld, Belderbuſch, Dan: 
teufel und Keſſeler. 

Den Brüdenbeerbten wird vorgetragen die 
Trümmer der Brüde mit dem Gerechtſam 
gegen Zahlung der 31,344 francs, welche 
die Franzoſen zahlten, zurüdzunehmen. — 
Sie provocirten auf die Tare des Werths 
der Trümmer. 


11. April. Morgens 3 Uhr Ankunft der Nachricht 


der Entthronung Napoleons und der Bern: 
fung Qudwig XVII duch den Senat. 
Geläute, Böller: nnd Piſtolenſchüſſe, Yu: 
mination. 8 Uhr Yufzug der preußifchen 
Uhlanen auf dem Markte. 10 Uhr feier: 
liher Zug nad der Münſterkirche, an der 
Spite der neue Kreis-Director Rebfues. 
Abends allgemeine Jlumination — Trans: 
parente. 


12. April. Regaliren der preußiſchen Uhlanen 


mit Käfe, Brod und Wein an einem großen 
Tiſch auf dem Vierecksplatz. 


20. April. Abreſiſe Napoleons nad Elba. 








—1. 


9. 


10. 


. April. Abreiſe der Kayferin nad) Wien; ber 


Pabit kehrt nah Rom zurüd. 


. April. Durchmarſch von 50 preußiſchen Offt- 


cieren und Unterofficieren. 


. April. Durhmari von Qundwehrmännern. 
20. April. Unterfuhung derſelben vom Schub: 


ausſchuß. 


21. April. Durchzug von 100 preußiſchen Aerzten, 


Wundärzten und Apothekern. 


. April. Ankunft des ruſſiſchen Generals Dre: 


wis, einquartiert im Metternicher Hofe. 


. April. Ankunft des ruſſiſchen Generals nor: 


ring im Belderbufcherhofe; mit ihm famen 
General Eichen, 8 Adjutanten, 3 Majors 
und die 24 Trompeter des Tartaren-Regi⸗ 
ments. 


. 28. 29. April. Durchzug ſächſiſcher Truppen 


und Artillerie. 
Nahriht vom PBarifer Frieden. 

May. Dantfeft für bie Befreiung des Pabſtes. 
Anlegung von Magazinen in Koblenz, An: 
dernad, Mayen, Kelberg, Kayſerseſch für 
die Ruſſen. Weerth Rendant in Stelberg. 


. May. Noiften übernahm die Lieferung für 


Bonn für 7700 france. 


. May. Berfteigerung der Lieferung von Klei⸗ 


dungagegenftänden für 5721 francs. 


. May. de ler, bisher Plaz:Commandant 


wird burd) den preußiſchen Rittmeifter Wirs- 
bizfy erjeßt, eingemiethet bei Primaveſi; 
täglich Zafelgelder 8 francz, für Bureau: 
Koften 3 francs; auf deifen Wunſch, ein 
Reitpferd zum Geſchenk zu erhalten, jcjicte 
man ihm 300 francs als Geſchenk. 


. May. Abreife eines Theils der Landwehr nad 


Prüm. 


. May. Abjegung des Maire Caſſel!) von Pop: 


pelödorf. 


. May. Feſtſetzung der Koften ber Weinliefe— 


rung auf 1007 france. 

Abends Ankunft einer Escadron Baſchkiren. 
May. Durchzug eines Artillerie-Parks. 

Requifition von 6000 Malter Hafer. 
May. Requifition von 1500 Zentner gebeu: 
teltem Roggen. 





1) Ihm zu Ehren ift die Kaffelsruhe benannt. 
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19. 


14. 


15. 


Durchzug von Kofaden und Baſchkiren, und 
ruſſiſchen Huſaren. 


Ankunft von noch 40 Kanonen. 


. May. Ankunft von 500 Preußen. 


Antritt der Yunctionen des neuen Kreis: 


Direetor Rehfues an die. Stelle bes zum . 


Tribunal: Bräfid enten berufenen Boosfeld. 
May. Auf dem Rathhaus Vorftellung des 
neuen Kreis-Directors dann am Tribunal 
Einführung von Boosfeld und Geridjts- 
ihreiber Altitätten an die Stelle von Bon: 
vier und Gille. Abends Ball. 

May zogen die Kojaden über den Rhein und 
nahmen mehrere Finder mit. 
Windeck, Etappen-Director wurde 
durch Heidel, von Binde ernannt. 
May. Ankunft eines bergiichen Landwehr: 
Bataillon von 800 Mann und einer ruffis 
ſchen Wagenburg von 540 Mann und eines 
ruflifhen Snfanterie- Bataillon von 565 
Mann und eines preußiichen Bataillons 
von 1000 Mann. 

Es lagen damals in Bonn von dem Zar: 
taren:Uhlanen:Regiment General Anorring 
mit rau und Stab und 45 Mann, General 
Eihen mit Stab und 75 Dann. 

Vom Finländiihen Dragoner-Regiment Ge: 
neral Frewitſch mit Stab und 20 Mann. 
Ein Kojadenobrift mit Stab und 40 Mann. 
Das preußiiche Uhlanen:Depot 2 Officiere 
und 80 Mann. 

Bon der mittelrheiniihen Landwehr 1 Ba: 
taillon — Oberft-Lieutenant und 330 Mann 
ohne die Paſſanten. 

Die Landiwehr wurde gemindert, 6000 Mann 
ftatt 10,000 und nur von 17 bis 25 Jahren. 


erſetzt 


. May. Durchzug eines Regiments Coſacken 


und Baſchkiren. 


. May. Abreiſe des Generals Drewitz. 
. May. Ankunft einer ruſſiſchen Wagenburg. 
. May. Ankunft ruſſiſcher Artillerie, — an 


dieſem Tage 309g der Pabſt wieder in Rom ein. 


. May. Ankunft ruffiicher Artillerie und In⸗ 


fanterie. 


. May. Durchzug von SKojaden. 
. Day. do. | 





e 





‚ May. Einquartierung einer zweiten Schwa⸗ 
dron Uhlanen. 
27. May. Durchzug von Koladen. 
29. May. Revue der 300 Uhlanen auf der Pop: 
pelsdorfer Allee durch Knorring und Pahlen. 
Tod der Kaylerin Joſephine, geftorben zu 
Malmaiſon. 
May paſſirten 2 Commis von Rodthſchild, 
welche 80,000 Piſtolen und 5000 Dukaten 
als engliſche Subſidiengelder für Rußland 
nach Frankfurth überbringen ſollten. 
Wierzbizki wollte das Geld zu ſeinem Bor: 
theil confisciren, da die Ausgangsrechte in 
Holland nicht bezahlt ſeien. 
Nehfues aber jhidte die beiden Commis mit 
dem Gelde an den General: Bolizei:-Director 
Bein nah Mayntz. | 
31. May. Fernere Mufterung der Uhlanen durch 
Knorring. 
Den 9. Seanette und Maudheur wurde die 
Benugung ihrer Vitriolſäure-Fabrik von 
Vincke unterjagt. 
Maudheux in Paris erwirfte vom König 
von Preußen eine Aufhebung diejes Verbot3. 
Gruner verlegte in diefem Monate feine 
Refidenz nah) Mayntz. 
am 3. May Einzug Ludwig XVII. in Paris. 
Heftige Ausfälle des Terroriſten Goerres 
im Rheiniihen Merkur. 
1. Juny. Einzug in die Stadt von noch 2 
Schwadronen Uhlanen. 
Um Halb neun Uhr Ankunft des Generals 
Wittgenftein in der trieriſchen Nacht, be: 
gleitet von 4 Generalen und 8 Adjutanten. 
Auffteigen in dem Belderbufcher Hof, Em: 
pfang durch die Autoritäten. 
. Juny. Mufterung und Maneuver der Uhlanen 
auf der Poppelsdorfer Allee und Abreiſe 
nah Kölln. 


30. 


IN 


3. Yuny. Abzug der Uhlanen nah dem rechten 
Rheinufer. 

4. Juny. do. 

5. Juny. Abreiſe von Knorring. Ueberreichung 


des Bürger-Diploms. 
. und 7. Juny paſſirten nur wenige Truppen. 


op 


39 


8. Yuny. Durchmarſch einiger franzöſiſcher Trup⸗ 
pen aus den übergebenen Feſtungen. 

9. Juny. Durchmarſch von 150 ruffiihen Caval⸗ 
leriften und von General Wittgenftein. 

10. Juny. Durchmarſch von Preußen. 

11. Juny. Durchmarſch der 4000 Franzoſen aus 
Magdeburg; 2 Generale, unter diejen Le: 
marrois, der Kommandant von Magde— 
burg, 12 Adjutanten, 150 Mann blieben 
in der Stadt. 

(Fortſetzung folgt.) 





— — — —— —— — — — ——— — — — 


42* Bonnenfia. Woee 





— — — — — — 


Eine äußerſt werthvolle Bereicherung haben 
die Sammlungen der Bonnenfia durch eine reiche 
Zuwendung erhalten. Aus dem künſtleriſchen 
Nachlaſſe des verewigten Malers Hohe hat 
ſeine Wittwe in hochherziger Weiſe eine Menge 
von Scizzen und Zeichnungen, von Lithographien 
und Stichen dem Vereine übermacht, welche ver: 
ſchiedene ſeitdem verſchwundene Anſichten aus Bonn 
darſtellen. Eine Anzahl von ihnen ift in dem 
Muſeum ausgeftellt, darunter ein ganz reizendes 
Acquarell der alten Pfälzerfneipe auf dein Ana: 
bengarten, eine Oelſcizze des Stadtgrabens 
an der alten Windmühle, der heutigen Thea— 
terſtraße, ſowie einen hiernach ausgeführten Oel— 
druck, zwei Bleiſtiftzeichuungen der Kölner 
Chauffee mit ihren ſeitdem zum größten Theil 
verſchwundenen Ulmen, eine Scizze des Wohn: 
zimmerö des Oberft Fiſcher, des Gouverneurs 
de3 jpäteren Kaiſers Friedrich in der heu— 
tigen Wohnung des Eurator3 in der Univerjfität, 
ein pittoresfer Blid in der Ruine Heifterbad, 
einmal in Tages: ein zweites mal in Mond— 
\heinbeleuchtung, eine hübjche Aquarellfeizze der 
Kirche zu Vilich, u. U. m. Sind fo die An- 
ihten an fih ſchon intereffant, jo find fie es 
doppelt als Werke eines Bonner Künftlers. 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud md Ber- 
lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Berlags- 
handlung. “Preis jährlid 2 Mark. 














2. Jahrgang. 


—W r 
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Gerhard bon Are, Erbauer des 
Bonner Münfters. 
Bon 
Dr. $. Serfcß. 
(Fortſetzung.) 


Wenden wir einen Blick von dieſen äußeren 
Vermögensverhältniſſen auf die Gerichtsbarkeit, 
zu welcher ber hieſige Propſt befugt war, fo 
and ihm dieſe im geiftlichen Angelegenheiten 
bejonder3 als Arhidiacon des Erzbisthums 
Eöln zu. Die Kirchenfprengel der Erzbilchöfe 
waren nämlich in dreifacher Abitufung in Archi⸗ 
diaconate, Decanate und Parochieen ge: 
londert. Die Archidiacone, melde dem Erz: 
biſchofe zunächſt ftanden, Hüteten ihren Rang 
mit wahrer Eiferfudt. Nun lag der Propft von 
St. Gereon in Cöln in fortwährendem Hader 
mit dem Bonner und Xantener über den Bor: 
rang, ber, wie er behauptete, bei öffentlichen 
feierlichen VBeranlafjungen, Umzügen, Zujammen: 
fünften und im ‘Dome ihm zuftehe, während Die 
beiden Gegner das Vorrecht für ih in Anſpruch 
nahmen. In großer öffentliher Sißung, bei 
welcher die Bilchöfe von Lüttih, Utrecht, Osna- 
brüd, Münfter u. |. w. anweſend waren, be: 
riefen fie fi) darauf, daß fie Archidiacone jeyen, 
daß fie in der Generaliynode und bei fonjtigen 
öffentlichen Zuſammenkünften dem Bilchofe zur 
Seite fäßen, beim Entwideln, Finden und Er: 
laſſen von Urtheilsfprühen nad den übrigen 
Arhidiaconen die erften feyen. Bruno, der Propft 





Bonn, im Nuguſt 1890. 


Hro. 5. 


sschrift 


für die Geſchichte Wonns. 


von St. Gereon, nicht mit diefer Würde beflei- 
det, aber fich wahrſcheinlich als cölnifcher geilt: 
liher Herr gefränkt fühlend, beitand darauf, der 
Vorrang gebühre ihm, da jeine Vorfahren fi 
defjelben ftets erfreut hätten. Da er aber den 
juriftiichen Beweis dafür nicht zu liefern ver: 


mochte, warb jenes Recht den beiden Andern und " 


deren Nachfolgern auf ale Zeiten zuerkannt !). 
Diejen im J. 1138 erlaffenen Sprud ließ ſich 
Gerhard durch eine päpftliche Urkunde 2) im J. 
1139 und nod einmal in ſpäten Jahren 1153 
durch Arnold ben II.3) zulegt endlich im J. 1162 
duch Papſt Victor den IV.) in vollfter Form 
beftätigen und befräftigen. Derlei geringfügige 
echte zu verfolgen, ift in den meijten Fällen 
Eitelkeit und Thorheit, mandymal indeß aud 
Prüfftein der Willensſtärke. Wichtiger waren 
freilich die Vorrechte, welche die Archidiacone in 
den ihnen untergebenen Landdecanaten bejaßen. 
Ein Schreiben des Papſtes Innocenz des II. vom 
%. 1139 5) drüdt ih dahin aus, fie ſeyen gleidh- 
fam der Bifchöfe Augen, wodurch dieje über den 
Zuftand der Kirchen, Geiftlichkeit und Gemein: 
den unterrichtet würden, Verbeſſerungen und neue 
Einrichtungen zu treffen im Stande feyen. „Sie 
forgen auch,“ heißt es in einem nicht ganz Haren 


1) Günther 122. 
2) Günther 125. 
3) Günther 157. 
4) Günther 175. 
6, Günther 125. 


Vrgl. 200. 


Satze weiter?), „für bie Herftellung der Baſili⸗ 
fen, fie unterſuchen die Parochieen und berich⸗ 
ten dem Biſchofe über den Schmud und da8 
Eigenthum der Bafıliten, über die Verhandlungen 
der Parochieen und Tirhlichen Freiheiten“. Die 
Herftellung von Bafılifen, jo wie die Aufficht 
über Vermögen und Ausihmädung derjelben, 
wird ohne Zweifel mit Rüdfiht auf Zeitver: 
bältniffe und namentlich auf denjenigen jeyn, für 
den die Urkunde ausgeftellt worden, auf Gerhard. 
Ihm wird nämlich die Unterfuhung ber in fei- 
nem Archidiaconate befegenen Decanate aufge 
tragen. Dazu gehörte vor Allem der Argau — 
gleichbedeutend mit dem Bonner Gau — ſo wie 
ber Zülpider Bau. Bloß dieſe beiden Gaue 
erwähnen auch zwei Ermahnungsjchreiben ?) bes 
Papſtes Eugen des III. aus Trier und Rheims 
an die Dechanten, Pfarrer und Pfarrgenoffen 
in denjelben, wodurd) er fie zum Gehorfam gegen 
den Bonner Propft als ihren Ardidiacon auf: 


fordert, die in die %. 1145 und 1153 fallen. 


Jedoch hatte fih als Gewohnheitsrecht die Vifi⸗ 
tation der Bonner Pröpfte ſogar auf den Eifes 
ler und Siegburger ober Auel-Gau erftredt 3). 
Wir jehen ihn daher ſchon im J. 1140 einen 
Streit zwilden dem Kloſter Münftereifel und 
dem Pfarrer zu Rheinbach enticheiden *), ber 
ihon 1112 durch einen Erlaß des Erzbijchofs 
Friedrich von Eöln ?) geichlichtet ſeyn ſollte. Erz⸗ 
biſchof Arnold Sprit ihm im J. 1143 das Net 
zu, daß ohne jeine Einwilligung der Abt von 
Siegburg keinen zum Dechanten des bafigen De- 


1) Qui etiam pro reparandis basilicis diocesanis 
suggerunt sacerdoti. qui quoque inquirunt parrochias 
et ornamenta uel res basılicarum et parrochiarum gesta 
uel libertatum ecclesiasticarum episcopo referunt. 

2) Günther 156. 

3) Günther 195. namentlidh 200. Hatten vielleicht 
die meiften Gaue einen ſolchen Doppelnamen, einen von 
einem Fluſſe oder Berge des Gaugebiets, den andern von 
der Stadt? Selbft Auel, Hauel fann ja Flußname feyn, 
wie wir an der Havel fehen. Der Auelgau heißt Gieg- 
burger Gau. Der Ahr» heißt auch Bonngau. Auf diefe 
Weife fielen auch Mofel- und Mayengau zuſammen, viel- 
leicht auch Huhrgau und Duisburger. 

4) Günther 128. 

5) Günther 58. 
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canate8 ohne jeine Einwilligung efttehtien 
dürfe). (Ein alter Streit der Bonner Kirche 
mit der Abtei in Betreff der Kirche zu Hennef 
und Ober: Pleis war ſchon im %. 1132 durd) 
Erzbiſchof Bruno II. mehr zu Siegburgs Gunften 
geihlichtet worden 2). Zugleih geht aus jenem 
Erlaß hervor, daß Godesberg, Uecken dorf, 
Shwarzrheindorf, Ruscendorf, (Rau: 
Ihendorf), der Hof des Propftes zum h. Ifidor 
mit der Kapelle und der zum 5. Paulus zu 
Bonn, der Hof des Propites in Molenheim 
(Mülheim bei Bonn?) mit fünf Hufen der Stift: 
brüder, außerdem Alles, was zur Tafel des 
Bonner Propftes gehörte, und was die joge: 
nannten Beneficiaten befaßen, ibm allein unter: 
geben jeyn ſolle. Es wird Hinzugefügt, daß 
Alle, welche im Bonner Klofter zu thuen haben, 
Köche, Bäder und andere Kunſtler, wenn fie 
dort und in der Stadt außerhalb fi vergangen, 
nicht vor dem weltliden Richter, jondern im 
Klofter vor dem Propfte oder deſſen Bevollmäd: 
tigten fi) zu verantworten gehalten ſeyen. Zwar 
fann es nicht jo jehr auffallen, daß für eine 
Geſellſchaft von 80, vielleicht 100 Perſonen meh: 
rere Köche und Bäder in Ausficht flehen, aber 
wunderlich ift do, daß auch andere Künftler 
(aliorum officiorum artifices) aufgeführt wer: 
den. Sollten darunter etwa bloß die Diener 
für die gewöhnlichen Lebens: und Wirthſchafts⸗ 


bedürfniffe zu verjtehen jeyn? Dagegen jpridt 


Ihon, daß ebendajelbit no die für die Gano: 
nichen angegeben werden. ch kann bie Ber: 
muthung nicht unterdrüden, daß damals ſchon 
im J. 1143 der große Kirchenbau von Ber: 
hard unternommen war, und daß bei diefer Ge: 
legenheit Steinmegen, Maurer und Zimmerer 
feiner Gerichtsbarkeit untergeben wurden. Wuf 
den Kirchenbau in dieſen Jahren deutet aud) 
eine don König Conrad dem III, bei feinen 
Hoflager in Aachen 1145 gegebene Urkunde), 


1) Günther 134. 

2) Lacomblet 314. 

3) Günther 139. ad opus ecclesie Bunnensis. So 
wird opus für Bau gewöhnlich gebraucht 3. B. in einer 
von mir in den Rhein. Prov. BL. 1839. ©. 173. ver: 
Öffentlichten mittelalterlihen Juſchrift aus Boppard, melde 





wonach Gerhard „zu dem Baue ber Bon: 
ner fire” ein von Dudehin von Kerpen 
und feinen Brüdern Nikolus, Garfilius und He⸗ 
rimannus in Vävernich (Berni in der Graf: 
ihaft Are) gefauftes Gut von weltlicher Ger 
richtöbarfeit frei erhält, ebenjo ein Allodium, 
Kagun genannt, de Grafen von Are, der mit 
ihm ja in ber allernädften Verwandtſchaft jtehen 
mußte. Kann bier ber Ausdrud ad opus Bun- 
nensis ecclesie ein bloß techniſcher oder ſym⸗ 
bolifher feyn? Deutet nicht vielmehr das ein» 
fachfte Verftändniß darauf hin, daß Gerhard 
feine Gelegenheit verfäumte, für feinen Bau zu 
werben und zu erwerben, und daß aud die An: 
weſenheit Conrads in der Krönungsftadt von 
ihm nit unbenußt blieb? 

Hulten wir bier einen Augenblid inne, um 
eine Umſchau über das fi in Stiftungen Aus 
Bernde religiöfe Leben des Rheinlands in dieſer 
Zeit wenigftend mit einigen Worten anzudenten. 
Ueberall neue Kirchen und Klöfter! Ueberall Hin- 
gabe und Schenkung! ‘Der Pfalzgraf Heinrid) 
bei Rhein ftiftet 1093 die Abtei Qaadh, und 
zum zmeitenmal, nachdem der Bau nicht über 
die Grundmauern gediehen war, fein Stieffohn 
Pfalzgraf Siegfried 11121). Zwölf Jahre nad: 
ber bejtätigt Kaiſer Heinrich der IV. die Stif— 
tung de3 Klofters Marienberg bei Bopparb?). 
Papſt Paſchalis der II. nimmt die Siegburger 
Abtei 1109 in Schuß, beftätigt ihre Schenkun⸗ 
gen, und Erzbiſchof Friedrich von Eöln 1116 
ihre Stiftung, Privilegien und Befigungen?). 
Derjelbe gründet 1117 auf dem Apol: 
linarisberge bei Remagen eine Bropftei von 


— — U — — 


uns einen Baumeiſter Heinrich nennt, nach welchem, 
wenn ich nicht irre, vor einigen Jahren im Feuilleton der 
Kölniſchen Zeitung Nachfrage war; Wesalienses constru.ce- 
runt hanc turrim, et quia structure burgensis operis 
tenentur, auro dato (?) thelonei absoluti sunt. henri- 
cus magister operis. Qacomblet 284 von Remagen; Dein 
monte purgato iactoque fundamento, monasterium 
iuxta predictam illam antiquam ecclesiam satis 
uenusto inceptum est edificari opere. 

1) Sünther 72. 83. 84. 

3), Günther 96. 

2) Racomblet 271. 278. 
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Siegburg, eine gleihe 1124 auf feiner Burg 
Zälpichiy, wie denn Siegburg fi überhaupt 
einer befonderen Bevorzugung von ihm zu ers 
freuen hatte. Unter ihm Fällt die Stiftung 
der Ktlofterfirhe zu Dünmwald, bie er 1118 bes 
ftätigt?). In daflelbe Jahr gehört die Stiftung 
einer Collegiatkirche auf dem Schloffe Waffen: 
berg duch den Grafen Gerhard von Waffen: 
berg und Geldernd). Das Klofter Steinfeld 
im Eifelgaue wird 1121 erneuertt). Das Frauen 
Hojter auf Nonnenwerth wird 1126 von Erz- 
biſchof Friedrich der Abtei untergeben, und eine 
Borfteherin, die nicht Aebtiſſin, ſondern Prior 
heißen joll, ihm unter Aufſicht des Siegburger 
Abtes vorgejett, die Vogtei über das Kloſter 
dem Grafen Otto von Rheined übergeben. Schon 
in diefer Urkunde) ift Propſt Gerhard mit unter» 
zeichnet. Jedoch ift bemerfenswerth, dab Die 
Gründung dieſes Zufludhtsortes für fromme Frauen 
dur die Angabe motivirt wird, in der ganzen 
Provinz jey feine einzige Songregation für das 
weibliche Belchleht vorhanden, worin Entbalt- 
ſamkeit Vorſchrift jey. Unſeres Gerhards und 
Otto's Unterſchrift finden wir auch wieder im 
J. 1143, (als, wie wir vermuthen, in Bonn 
ſchon der Kirchenbau begonnen), wo Erzbiſchof 


1) Lacomblet 284. 299. Beſtätigt 1139 von Erzbiſchof 
Arnold J. Lacomblet 336. 


2) Lacomblet 288, 
3) Lacomblet 289. 
4) Lacomblet 292. 


5) Racomblet 301. Dir Name Rolandseck ift nicht 
der urfprüngliche, ebenforwenig wie Nonnenwerth. Keine 
Spur von Roland erfcheint in den älteften urkundlichen 
Bezeichnungen. Bei Günther 129, wird von einem Bonner 
im %. 1142 ein Weinberg zu Ruligestorph genannt, 
bei Lacomblet 389. im %.1156 ein Rulisdorph, 445. 
im %. 1173 ein Rulixdorp, 442. im %. 1172 ein Erel- 
mus de Rulestorp, 301. die Inſel im %. 1126 Ru— 
leiheswerd, bei Günther 133. im %. 1143 insula 
beate Marie, ebenfo 193. 147. und 146. im %. 1148 
insula gloriose genitricis dei et semper virginis 
Marie, 168. im %. 1158 ecclesia beate Marie que 
sita est in insula Rheni Rulecheswerde. Erft im 
% 1328 erfcheint bei Günther III, 157. ein castrum 
in Rolandsecke, IV, 384. im %. 1491 Rulandesecke, 
13223 die Inſel ebendafelbft 113. Rolandswerde. 
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Arnold demſelben Klofter feine gefammten Be: 
figungen, unter denen der Wein feine geringe 
Rolle jpielt, beflätigt. Auf derfelben Inſel wird 
1148 von einem cölnifhen Bürger Walbert ein 
Hospital gefliftet!).. Im J. 1129 wird vom 
Erzbifhof Meginher von Zrier das Klofter 
St. Thomas bei Andernach) bergeitellt 2). Der 
Beltätigungsbulle für das Eaffiu sftift ſelbſt 
aus dem J. 1131 haben wir ſchon anfangs ge: 
dadt. Im J. 1134 beitätigt Erzbiihof Bruno 
11. die Stiftung der Abtei Knehtfleden?). 
Die Abtei Altenberg nimmt Papft Innocenz 
II. im J. 1139 in feinen Schuß, beitätigt ihre 
Beiigungen und die darin eingeführte Ordens» 
regel, ebenjo da8 Klofter Ravengirsburg‘) 
im J. 1142 derjelbe das Klofter auf den Strom: 
berge, die fpätere Abtei Heifterbadb, 1143 
deſſen Beſitzungen °). Jedoch wir müſſen e8 uns 
verjagen, alle die Stiftungen, Beftätigungen, Er: 
neuerungen von Klöſtern, Kirchen, Wbteien 
im Rheinlande, die bloß in die erfte Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts fallen, aud nur mit 
dürrer Aufzählung vorzuführen, um die freund- 
liche Geduld unferer Leſer nicht zu überbieten. 
Waren e8 die Kreuzzüge, die einen fo gewaltigen 
religiöfen Zunder in die Geifter geworfen? Jede 
Zeit hat für die Kunft ihre bildenden, wirken: 
den Ideen. Religion und Staat bieten ohne 
Zweifel die größten. Ueberbliden wir fie aber 
auch nur von Seiten der Anregung für Baus 
werke, jo muß Hammer und Meißel mächtig an 
vielen Orten durchs Land Hin geflungen haben. 
Auch in Bonn tönte damals die Bauhütte durd) 
Gerhard's thätige Bemühungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


I 








1) Günther 133. 147. 

2) Günther 101. 102. 

3) Lacomblet 319. 

) Lacomblet 331. Günther 123. 
5) Lacomblet 345, 348, 
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Kurze Beichreibung 


der 


Öffentlichen Feierlichkeiten 


der hieſigen 


Reſidenzſtadt Bonn 
vom 23. April 1793. 
mitgetbeilt 
vom Npollinar. 


Unter dieſem Titel beichreibt ein Kleines, acht 
Seiten umfafjendes Heftchen in Beſitz der „Bon: 
nenfia”, die tyeitlichkeiten, welche in Bonn ver: 
anftaltet wurden, als der letzte Churfürſt, Mar 
Franz, der vor den Franzoſen flüchtend in der 
zweiten Hälfte December 1792 feine Refidenz 
ftadt verlaffen hatte, am Abend des 18. April 
1793 unvermuthet in Bonn wieder eingetroffen 
war. Bekanntlich nicht für Tange Zeit. Kaum 
anderthalb Yahr jpäter mußte er zum zweiten: 
male flüchten, um nicht wieder zurüdzufehren. 
Der Bericht felbft, in dem ſchwulſtigen Stil des 
vorigen Jahrhunderts abgefaßt, lautet folgender: 
maßen: 


We vom herrſchenden Schwindelgeiſt auch 
wohl hin und wieder der ehrliche Deutſche 
ſich ergreifen ließ, ein Glück auf ſchlaraffen Hü— 
geln träumte, beim Erwachen aber zu derbe 
fühlte, wie gewaltig ihn der leidige Irrwiſch in 
den Sumpf geführet; ift leider aus den betrüb: 
ten Borfällen benachbarter Lande zu jehr bekannt, 
als daß es bier einer weiteren Erwähnung be: 
dörfte. Auch an unferm Geſichtskreiſe zog id 
das Gewitter ſchwarz zufammen. Wie von einem 
reißenben durchgebrochenen Strome ftand alles 
weit um und ber, von feindlichen Heeren über: 
ſchwemmt, bereit den Baum der Fügellofigkeit 
aud) in unfern Fluren aufzupflanzen, und alle 
Ordnung um zu kehren. Nur Dem, der in Herz 
und Nieren fieht, ift es befannt, wie jedem 
rechtſchuffenen Bürger zu Muthe war, wie tief 
fein Herz blutete, ald am Löten Dezember vorigen 





Jahrs die nahenden Gefahren jelbft unfern 
beiten geliebteften Kandespater, unfern Mari: 
milian franz, zwangen, feine rheinifchen 
Kurlande zu verlaßen, und feine Höchſte Perfon 
auf Münfter zu flüchten. 


Über ferne davon, daß der gute Genius un: 
ſerer braven Landesmitbürger ſich dur) Die 
Lodungen angefündigter Ungebundenheit irre 
führen laßen, au nur Xüfternheit nach ben 
gleißenden Früchten alles Unheils zu fühlen, 
zagte er ob den Greueln, die da kommen follten, 
ihauerte ob den Beiſpielen vergefjener Pflicht, 
die anderwärts die Länder mit Graus und Ab: 
ſcheu füllten, und gemeine Wohlfahrt vernichteten. 

Uechtes Gold beweiſet ſich erft in der Feuer— 
probe ; und fo zeigte es fich auch bald bei biejer 
drohenden Noth, daß unfere Vaterſtadt noch 
Bürger von geprüfter Rechtichaffenheit häget. 
Eine große Anzahl von ihnen that fi) aus ei- 
genem Antriebe zuſammen, mit vereinigtem Ge: 
bethe den Himmel (der, wie jeder aus unferer 
damaligen Lage weis, hier allein helfen Tonnte) 
anzuflehen, damit das Land von den eindrin- 
genden Gefahren gerettet, jeder bei Pflicht u. 
Treue ftandhaft erhalten, u. unfer gnädigfter 
Kurfürft, nad} hergeftellter Ruhe im höchftem 
Wohlfein uns bald wiedergegeben werden möchte. 
Sie trugen da3 Erforderliche zu milder Spen: 
dung und Haltung einer täglihen Meffe zufam- 
men: und jeder Morgen ſah den Tempel von 
frommen Bethern gedrängt angefüllt, die um 
das Wohl des Fürſten und des Baterlandes in 
brennender Andadt ihre Stimme laut erhuben. 


Und der Himmel hörte die Wünfche der Tyrom: 
men, jegnete unter Anführung des unfterblichen 
deutichen Helden, Fürften von Sachſen Koburg 
hier die Kaijerlichen Waffen ; auch dort oben am 
Rheine fiegte das Schwert Gottes, und Fries 
derih Wilhelms des Zweiten: und 
wie zerſtöbertes Donnergewölf verſchwanden Die 
Heere übermüthiger Feinde: und von angedroheter 
Noth befreyt, empfanden wir ibt, welch edele 
Geſchenke des Himmels e3 find, Ruhe und fefte 
Ordnung, die einzigen Stügen wahrer Bürger- 


freiheit. 
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Bey ſolch erheiterten Ausfihten war es am 18. 
April laufenden Jahrs als abends fpat Se. 
Kurfürftl. Durchlaucht ganz unvermuthet wieder 
allhier in Höchſtdero Reſidenzſtadt eintrafen, !) 
und am folgenden Morgen in Hödjfter Perjon 
bei der eben eingefallenen bönniſchen Gottestracht ?) 
zum allgemeinen Jubel der Bürger erichienen. 
Die TFreudenempfindung, welche dieje überraſch⸗ 
ende Erſcheinung in Aller Herzen vege machte, 
kann nicht beichrieben, fie faın nur empfunden 
werden. 

Der löbliche Stadtrath allhier beftimmte alſo 
Sonntag den 21. April zum Tage der öffent: 
lihen Dankopfer, u. der allgemeinen Freuden: 
bezeiaung ; und Se. Kurfürftl. Durchlaucht ge: 
ruhelen in Höchiteigener Perjon, mit dem ge: 
ſammten Hofftaate in glänzender alla diefem 
heiligen Jubelfeſte beizumohnen. 

Schon am frühen Morgen both die gerührte 
Zrommel die ſämmtliche Bürgerſchaft auf, zum 
feterlihen Aufzuge unter Waffen zu treten. Um 
10 Uhren erſchien der Stadtrath, die Deputirten 
der biefigen Geiftlichleit, das Kurfürſtl. hohe 
Bericht, und die hiefige Univerfität in den Kur: 


1) Heſſe Schreibt in feiner „Befhichte der Stadt Bonn 
während der franzöfifchen Herrſchaft“ S. 22, irrthümlich 
am 18. April fer erft die Nachricht eingegangen, dev Kur: 
fürft werde am nächftfofgenden Sonntage eintreffen. Offen- 
bar bat ihn die Verlegung der Feierlichkeiten auf den 
folgenden Sonntag irregeführt. Er mochte wohl annehmen, 
man babe fie zum Empfange des Kurfürſten veranftaltet, 
während fie in Wirklichkeit ein Dauk- und Freudenfeft 
nad) ſchon erfolgtem Einzuge fein follten, Iſt der vorliegende 
Bericht al8 der eine Augenzeugen glaubwürdig, To 
beftätigen noch verſchiedene Einzelheiten feine Richtigkeit. 

#) Weber die Gottestracht enthält der „Kurköllniſche Hof⸗ 
kalender“ für 1793 folgenden Bermert: 

„19. April freit. Wernerus. Galle. Stadtbönnifche 
Gottestracht. 

Um 71), Uhr verſammlet ſich der ganze Hofftaat in die 
gewöhnlichen Vorzimmern unter beffen Vortretung und 
Bededung der Reibgarde Se. kurf. Durchl. um 7 Uhr 
in einem 6fpännigen Prunkvagen nad der Münfterkicche 
fahren, allda dem hohen Amt, und folgends dem feierlichen 
Umgang bewohnen, umter welchem die Furf. Kämmerer 
in der Stadt, außer derfelben aber die Truchſeſſen und 
fämtliche Räthe den Himmel zu tragen haben. 

Die Garnifon paradirt hierbei, und gibt bei den gewöhn- 
lichen Stationen die Salve”, 


fürftlihen Vorzimmern, um unfern zurüde ges 
fommenen Dater des Daterlandes zum gemein: 
jamen, Gott gewidmeten Dankfeſte abzubolen. 

Die aufgezogenen anſehnlichſten Männer der 
Bürgerihaft hatten vom Kurfürftliden Pallafte 
an, die Stodenftraße, den Markt, die Brücke: 
ftraße bi8 zum großen Eingang in St. Remigius 
Pfarrkirche zu beiden Eeiten in Spalter beieht. 
Mitten auf dem Markte wehete die friedliche 
Bürgerfahne, umgeben von einer größeren Ab» 
theilung auserleſener bemwafneter Bürger, mit 
Hingendem Spiele, unter Commando des Herrn 
Bürgermajor Hlever. Unmittelbar an die Hallen 
des Ballaftes Hatten ſich die Junggefellen- tom: 
paneyen mit ihren Trommeln und Fahnen anges 
ſchloſſen: von bier bie Stodenftraße hinab ftand 
auf beiden Seiten vor den Reihen der Bürger 
die heranwachſende Nachwelt in Ordnung, Knaben 
und Mädchen, zierlid angezogen, mit Palmen, 
und Blumenfträußen in den Händen. 

Nun gab das Rosbrennen des groben Geſchützes 
auf ben Wällen, der ftädtijchen Böller, und das 
Geläute aller Kloden in der Stadt das Signal 
zum Aufbruche des feierliden Zuges. Die Bes 
dienten des einheimilchen Adels, und anmejender 
frember Herrihaften machten den Vortrab: ihnen 
folgte die Kurfürftl. Hofliverey: dann erjchienen 
der Stabtrath, das Kurfürftl. hohe Gericht, die 
Univerfität, die hohen Landesdilafterien, die ad⸗ 
lichen Hofämter u. ſ. w; hierauf Se Kurfürftl. 
Durchlaucht in einem prächtigen Gallawagen, 
von 6 koſtbar geihirrten Pferden gezogen, und 
von Hödjftdero zahlreicher Leibwache umgeben ; 
den Schluß machten die Kurfürjtl. Edeltnaben, 
und Kammerdiener. 

Die hohe Stiege im Schloß hinauf hatte eine 
zweifache Reihe ſchuldloſer Findlicher Jungfrauen, 
alfe fchneeweiß gekleidet, bejeßt, mit jungem 
Laub’ und Blumenfränzen in niedliden Körbchen, 
welche den allgemein geliebten Dater beim Her: 
unterfteigen mit einem paffenden Vers complimen= 
tirten, dann in langer Reihe vor dem Staats: 
wagen unmittelbar berzogen, und alfenthalben 
den Weg mit Blumen betreuten. 

Der Zug geihah unter fortwehrendem Donner 
der Kanonen, ber Kloden Geläute, und unauf- 


38 


hörlichem Vivatrufen des dicht gedrängten Volkes. 
Bei ber Ankunft am Haufe des Herrn wurden 
Se. Kurfürftl. Durchlaucht von der Pfarrgeiftlich: 
feit in priefterlichem Ornat empfangen, und von 
dem Pfarrer, Herrn Kanonicus Metternich mit 
einer kurzen und zierlichen lateiniſchen Anrede 
bewillkommet, jodann unter VBortragung des heil. 
Kreuzes bie feftlich geſchmückte Kirche herauf bis 
zum hohen Altar unter den zubereiteten präd; 
tigen Baldadin geführt. 

Nun begann ein feyerliches muſikaliſches Hohes 
Amt, weldes ber gemeldete erfte Stadtpfarrer 
mit Afliftenz feiner Herren SKapläne celebrirte; 
hierauf wurde unter vortreflicher Mufit das Te 
Deum angeflimmt: und fo geihah endlih um 
halb ein Uhr, unter wiederholtem ftetem Jubel⸗ 
geichrey des Volkes, der Zug in der nänlichen 
Ordnung wiedbrum über den Markt nad dem 
Ballafte zuruck; wo dann Se. Kurfürftl. Durch⸗ 
laucht das ganze glänzende Gefolg mit Bezeu: 
gung des Höchſten ſonderbaren Wohlgefallens 
entließ. 

Zu Verherrlichung des Feſtes war die Abſicht 
des Stadtrathes, neben dem Rathhauſe beym 
Eingange in die Stockenſtraße (wohin der Zug 
beſtimmt war) einen prächtigen Triumpfbogen 
mit einem hohen Aufſatze, nach der Länge, Tiefe 
und Breite gebaut, und von Säulen in dorilcer 
Ordnung getragen, zu errichten. Nach dem ent: 
worfenen Plane, ichwebte oben in der Höbe eine 
Friedensgöttinn in den Wolfen, dem wieder be: 
glüdten Volke den Dehlzweige in der einen Hand 
entgegen bringend, in der andern den Kranz mit 
dem Namenözuge von Mar franz haltend. 
Unter ihr in dem Aufſatz des Bogens hatte die 
Zeichnung ein großes Medaillon angebracht, vor: 
ftellend eine Vaterlandsgöttinn, die vor einem 
flammenden Opfertifche ftand, aus einer Opfer: 
Schale den Weihrauch in die “Flamme fehüttend, 
und die Linke auf den Heerſchild mit dem Stadt: 
bönniſchen Wappen ftüßend: Strahlen der Gnade 
von Oben herab bezeichneten das Wohlgefallen 
des Himmels an unferm @ebethe. Oben und 
unten war folgende Innſchrift eingetheilt: 

Patri. Patriae. 
In. Patriam. Reduci. 


Quod. Faustum. Auspicatumque. Siet ! 


Ex. Voto. 
Senatus. Populusque. Bonnensis. 

Zur Seite rechts ftellte die Zeichnung ein 
tleineres Medaillon vor, wo der aus den Wolfen 
flürmende Adler Jupiters mit Donnerftrahlen 
die Göttinn der Wuth zu Boden ſchleuderte; 
und links in einem andern Medaillon bie auf 
einer blühenden Aue figende Göttinn der Wohl: 
fahrt mit zweifahem Füllhorne, und mit Merkurs 
Schlangenftabe in ber Hand, von ber wieder: 
fehrenden Sonne des Glüdes beftrahlet. Die 
Innſchrift jenes Medaillons war. 

Metibus abactis, 
die des andern: 
Prosperitas redux. 

Auf den andern Gipfel des Bogens nad) Hof 
zu, hatte der Plan die nämlichen Sinnbilder mit 
folgenden Innſchriften zu deutſch beftimmt: 

1. 

Der Vater kömmt zurück! 

Mit Ihm des Daterlandes Glück! 

für Ihn erhob fich unfer Flehen; 

Mit ihm allein wird CLandes⸗Wohlfahrt ftehen. 

2. 
Befreyt von Moth, 
Die uns gedroht, 

3. 
Strahlt Beil und Kuh 
Uns wiedrum zu; 


Mitten vor das Rathhaus mar eine große, 
bis ans Dache reichende, mit Blumenjcleifen 
geſchmückte Pyramide beftimmt, in ſich enthaltend 
in einem großen Medaillon das mit Seligkeiten 
umſtrahlte Wappen des Erzitifts, ſammt den 
Anfignien der geiftlihen, und Lanbesherrlichen 
Macht, mit folgendem Vers aus dem Birgil: 
Tu ggenitor, cape sacra Manu, patriosque 

penates ! 

Alles dieſes follte am Abend in durchichei: 
nenden Gemälden, wie auch allenthalben das 
ganze Rathhaus von oben bis unten aufs präd;: 
tigfte beleuchtet erſcheinen. Alle Anftalten dazu 
hatte der Stadtrath ſchon vor einem Monate 
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getroffen; allein Se. Kurfürftl. Durchlaucht 
äußerten in einem beſonders mildeften Schreiben, 
das Höchftdenjelben nichts angenehmer ſeyn 
könnte, als das wehrend Höchſtdero Abweſenheit 
vom Volke Treimillig angeftellte Gebeth, und die 
dadurd) jo offenbar an Tag gelegte Treue, und 
Güte des Herzens: und da die Stadt den Winter 
über mit ſchweren Einquatierungen ſchon vieles 
ausgeftanden ; jo möchten, aufjer einem feierlichen 
Dantfefte in der Kirche, alle fonftige Anftallten 
für diesmal unterbleiben. 

Am Mittage wurden die jämmtlichen lie: 
der des Stadtrathes, und bes Kurfürftlichen 
hohen Gerichtes, die Deputirten der Landes: 
difafterien, der Geifllichkeit, und der Univerfität 
in einem befonderen Saale zur hoben Tafel ge= 
zogen; wehrend welder die am Nachmittage in 
ihren Uniformen aufgezogene hiefige Scharfichüßen: 
gefellihaft bei ſchöner türkiſcher Muſick, und mit 
fliegender Fahne fih im Hofgarten in Ordnung 
ftellte, und mit wohlgeübtem oftmaligen Salve 
ein Feſt verherrlichte, welches in den Herzen aller 
getreuen Bürger mit rührendem Andenten unver: 
geßlich bleiben wird.“ 


Zinei Bonner Chraniken. 
(Fortſetzung.) 

12. Juny. Fronleichnams⸗-Prozeſſion. Kreis⸗ 
Director Rehfueß eine Fackel tragend. 

14. Juny. Durchzug von noch 2000 Mann von 
der Magdeburger Garnijon. 
Nahriht von der Aufhebung des mittel» 
rheiniſchen Gouvernements, Bereinigung mit 
dem Niederrheiniſchen unter Gouverneur 
Sad in Aachen. 
Binde erjeßt durch den Bruder Sads. 

15.u.16. Juny. Durchzug von noch 4000 Mann 
von der Garniſon von Magdeburg. 
In der Stadt 330 Mann, 3 Generale, 60 
Officiere. 

17.u.18. Juny. Durchzũge von preußiſchen Truppen. 

19. Juny. Erhielt H. Müller ſeine Ernennung 
als Steuerempfänger an die Stelle ſeines 
Schwiegerſohns Amaury, weil nach Befehl von 
Stein dieſer als Franzoſe nicht im Amte 
bleiben könne. 








20. u. 21. Juny. und folgende Tage Durd; 
marſch des ſächſiſchen Corps unter Thielemann. 


26. Juny. Ankunft des Gouverneur Sad, Diner 
bei Belderbuſch — Abreife nah Coblentz. 


27. Juny. Einrüden von 152 Landwehrmännern, 
als Garniſon. 
In dieſem Monate reiften Blücher und 
Flatow nach London und Oxford, und 
wurden dort zu Doctoren creirt, erhielten 
auch den Hoſenbandsorden. 


6. July. Schnelle Durchreiſe des Kayſers Aler: 
ander Abends 10 Uhr. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Statiſtiſches aus dem Jahre 1835. 


In Nöggeraths, „Aheinifchen Provinzial: 
Blättern” Bd. 1, S. 104 finden fich folgende 
ftatiftiiche Notizen über Bonn: 


Es ftudirten im Winterſemeſter 1834/35 auf 
der Rh. Friedrih- Wilhelms = Univerfität 


1. Evange. Theol. | Inländer 73 | 97 
ange. Th I Ausländer 24 


a. Inländer 170 | 

b. Ausländer 10 | 180 
a. Inländer 229 

III. Juriſten Ausländer 36 | 265 


a. Inländer 138 n 
b. Ausländer 18 156 


a. Inländer sy in 


IL. Kath. Theot. | 


IV. Mediziner 


V.Philoſ. u. Kameral. Ausländer 18 


Nicht Immatrikulirte u 16 
Summa 832 


Die Bevölferung der Stadt Bonn enthält 
nad) den neueften Aufnahme Anfangs 1835: 


Civil-Einwohner . 12542 
Militär . . . en. 808 
Nicht einheimische Studirende 805 








Summa 14155 Eeelen. 


Unter den Givileinwohnern befinden fih 10995 
Katholiten, 1102 Evangelilche, 445 Juden. 


Kirchen und Stapellen find vorhanden 7 
Sonftige öffenilide Gebäude. . . . 34 
MWohnhänfer . rn 1175 
Fabriken und Mühlen. . . 49 
Scheunen und Ställe . 2.243 
Summa der Gebäude 1468 
Pferde find vorhanden ohne Militär) 241 
OÖdien . . . .. 2.2... 
Ki . . . 200354 
alles ohne Die zur Stadt gehörigen beiben 
Landgemeinden. 








Wir erjehen aus dieſen Notizen, daß bie 
Univerfität damals verhältnigmäßig nur wenig 
ſchwächer beſucht war, als heute, wogegen bie 
Zahl der Einwohner ſich faft verdreifacht hat, 
wie aud die der Häufer. 


Die große Anzahl des Viehs verräth, daß 
damals nod) viel Aderbau in ber Stadt getrieben 
wurde, denn Droſchken gab e8 nur wenige. 


—_ Zr > 
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Die Shreibweife Voigtsgaffe (mit einem i) 
entipricht der alten rheiniſchen Orthographie. 
Diefelbe Fennt ſchon jeit dem Ausgange des 
Mittelalters ein jogenanntes Dehnungs-i, welches 
meift nah o und a zur Verwendung fam. Es 
wurde nicht ausgeſprochen, ebenjowenig wie dad 
Dehnungs-e in der modernen Rechtſchreibung 
(aljo in den Worten: wie, bie, fte, nieder, Lieder 
u. 1. f. wo auch base hinter dem i ſtumm if), 
ſondern es jollte nur bezeichnen, daß der vorher: 
gehende Vokal lang iſt. Es findet fih nod in 
vielen rheiniichen Eigennamen 3. B. in Roid: 
dorf (pr. Robsdorf), Troisdorf (jpr. Trohsdorf). 
Broid) (pr. Bro), Hoensbroich (ſpr. Hunsbrod). 


— 7—— 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und er 
lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Berlagt: 
handlung. Preis jährlih 2 Marl. 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im September 1890. 
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Gerhart han Are, Erbauer des 
Bonner Münfters. 
Bon 
Dr. 8. Lerſch. 
(Schluß.) 


Zu einer fait furchtbaren Geftalt erhebt ſich 
aber die Perfon diejes unermüdlichen, gewandten, 
Alles für feine Zwede gewinnenden Mannes bei 
einer Ermwerbung, die für unfre Stromanmwohner 
noch ein bejonderes Intereſſe hat. Auf jenem 
Felsriff nämlid, von dem der Blick in die grünen 
Klüfte und malerifhen Steingruben des Sieben: 
gebürges, auf die reizende Ebene von Honnef 
und weit den grünen Strom hinunter bis an 
die Binnen von Cöln ſchweift, hatte Erzbiichof 
Arnold den Thurm und einen Xheil der übrigen 
Gebäude errichtet. Die Arbeit war noch nicht 
zur Hälfte fortgeſchritten, als ein Schlaganfall 
den willensſtarken Maun an ben Rand des 
Grabe warf. So der Ewigkeit nahe gerüdt 
fonnte und wollte er da3 Begonnene nicht vollen« 
den. Unterdeffen gingen ihn Bonner Propſt und 
Stift mit dDrängenden Bitten um die Schenkung 
des Dradenfeljer Schloſſes zur BVertheidig- 
ung und Aufrechthaltung ihrer Befigungen an. 
Gerhard ftellte ihm mit grellen {Farben vor, wie 
viele und ſchwere Anflagen er vor ihm und ber 
Kirche über feine Burghüter habe erheben müſſen, 
welchen Schaden fie dem Eigenthum der Bonner 
Kirche in den umberliegenden Meiereien, Wein: 
bergen und Yedern angerichtet. Und in der That 


| 
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| ift gut zu glauben, daß des Erzbiſchofs Verwandter, 


Graf Adalbert, Vogt von Bonn, der mit jener 
Burg belehbnt war, dort, wie es die reichen 
Herren jener Zeit pflegten, rüdfihtslos willkür⸗ 
lich gehauft haben mag. Allein es beichleicht 
uns doch ein Schauer, wenn wir den kranken 
Mann in folgenden Worten — man fiebt, 
nicht ohne Kampf und Schmerz der Entjagung 
— darauf verzidten hören: „Ich aber, fährt er 
fort, ſah ein, daß mir fein Vortheil daraus er: 
wüchſe, daß fie mir in feiner Weile nothwendig 
war, weil ich in der Nähe eine andere feite Burg 
(Wolkenburg) befaß, daß fie mir vielmehr nur 
fortwährend ſchädliche und drüdende Auslagen 
verurjadhte, bemerkte auch, dab ein in guter 
Meinung angefangenes Werk in da8 Gegentheil 
umfchlagen könne, — und, da bei Dergleichen 
das Schlimmere nachzuſolgen pflegt, jo habe ich 
in Erwägung, daß ein Theil des Berges, auf 
welhem das Schloß liegt, die Bonner Kirche 
betrifft, und von Höfen, Meiereien und ſonſtigen 
Befigungen berfelben umgeben ift, für nützlich 
und rathſam gehalten, feiner und der Seinigen 
Bitte nachzugeben.“ Er übergab daher im Dome 
zu Köln vor dem verfammelten Volke und Elerus, 
vor einer Anzahl Grafen, in Gegenwart des 
ganzen Bonner Stiftes das „von ihm mühvoll 
und Eoftipielig erbaute” Schloß dem Wltare der 
h. Märtyrer Caſſius und Florentius, dem Propfte 
und ſeinen Nadfolgern, und empfing aus den 
Händen Gerhard da8 Sacrament. Lebterer 
übergab ihm zur Betätigung diefer Schenkung 
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hundert Dark gemogenen Silbers zur Auslöfung 
des Lehns vom Grafen Adalbert, und ſchwur, in 
Zeiten der Gefahr und Fehde, dem Erzbiichofe 
das Schloß bereitwillig öffnen zu wollen. !) So 
war eine reiche Burg, die ftolz in’s Land ſchaute, 
gewonnen. Sie ward demnächſt von Gerhard 
ausgebaut ?), und der Beſitz von Papſt Victor 
dem IV. im %. 1162 beftätigt. Einem Bonner 
Propfte verdanten wir alſo wenigftens einen Theil 
jener pradtvollen Ruine. 
1149. In demfelben wurde aud das Oratorium 
zu Herſel, das dieſelben Kriftlihen Blutzeugen 
verehrte, durch Gerhards Bemühungen dem Stifte 
unterworfen. 3) Es muß aber um dieſe Zeit der 
ganze Kirchenbau zu Bonn nothwendig als vol: 
lendet gedacht werden ; denn im darauf folgenden 
Jahre 1150 wird die Reorganijation der ſämmt⸗ 
lichen Canonicatsſtellen, die ſchon früher von Ger⸗ 
hard eingeführt worden, förmlich durch Friedrich, 
der unterdeſſen den erzbiſchöflichen Stuhl beftiegen 
batte, und im J. 1162 dur Papft Victor den 
IV., zur feſten Beftimmung erhoben. *) Zwei 
und dreißig der Präbenden wurden gleich ge: 
macht, acht Heinere Pfründen blicben; die größern 
iollten nur Erwadjene, die aus der Schule ent: 
laſſen jeyen, genießen. Dieje Anordnung bes 
jtätigte auch wieder Erzbifhof Reinold im J. 
1167.59) Zum Beſten der Kirche verzichtete Ger: 
hard auf zwei Mark, die früher Jeder beim An: 
tritte einer mittfern oder größern Pfründe dem 
Propfte zu erlegen pflegte, „wie er denn — das 
find die Worte Friedrichs — von Früh auf be: 
ftrebt war, ihre Ehren zu mehren und ihre 
Mängel auszubeſſern. Denn da er fie in viel- 
facher Zerrüttung fand, verſchaffte er ihr die 
entfremdeten Einkünfte in kluger Berehnung 
wieder; dazu opferte er vom Seinen, gab feine 
eigenen Wohngebäude, die er vergrößert, an die 
Kicche unter der Bedingung, daß nad feinem 
Bruder Hugo feine Nachfolger diefelben beziehen 


1) Günther 148. 175. 219. 
2) Günther 183. 

3) Günther 149. 227. 

9) Günther 175. 

6) Günther 188. 


Das geihah im N.- 
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ſollten, während vor ihm die Pröpfte feine Amts: 
wohnung hatten. Ueberdieß, fährt die höchft merk: 
würdige, biöher nirgends angezogene Urkunde fort, 
wie jorglam er für das Kirchengebäude 
gemejen, bezeugt die Erridtung des 
ganzen Sanctuariumd und des innern 
Klofters, das durch feinen Eifer von 
Grund aus gebaut, und, wie erfhaut 
wird, vergrößert worden.“ !) Aud eine jehr 


ı) Günther 150: proprie habitationis edificia ab ipso 
magnificata, eidem ecclesie contradidit — — Preterea 
quam diligens cırca edificia ecclesie exstiterit, tocius 
sanctuaris et claustri interioris structura declarat que 
eius studio a fundamentis erecta, et ut cernitur magni- 
ficata est. Die poetifhe Grabſchrift lautet: 

Nemo priorum tanta resſtruæit quanta Gerardus, 
Nobilis ortu, clarior actu, glorsa stirpis. 

Mutat opes, non ponit opes, dum talia condit 

Atria claustri, meniu templi plena decore. 

Quod fuitartum, construit amplum, sordida mundans. 
Dum nova confert, funditus aufert apta ruine 

Usibus aptum, quicquid ineptum, perficit omne: 
Gratia Christi conferat ipsi premia regni. 


Keiner der Früheren erneuerte fo Vieles wie Gerard 

Edel von Geburt, berühmter duch feine Thaten, der Ruhm 
ſeines Stamms, 

Er vermehrt das Vermögen, nicht verringert er c8, indem 
er Solches fchafft, 

Die Räume des Klofters, die Mauern des Tempels voll 

Pracht. 

Was enge war, macht er weit, Schmutziges reinigt er; 

Indem er Neues baut, nimmt er das dem Einſturz nahe 
ganz hinweg. 

Was untauglich war, macht er zum Gebrauch paſſend und 
vollendet Alles. 

Möge die Gnade Chriſti ihm den Lohn des Himmels 
reichen, 


Nachdem der obige Auffat gefhrieben war, lernte ich durch 
die Güte des Herren Weidenbad) zu Ahrweiler ein Schriftchen 
über die Bonner Kirche Synodus per — — Franceis- 
eu Guilielmum — — celebrata ab anno Christi 
1629. (20 ©. 4.) tennen. Darin heißtesp. 4: Turrim 
ac superiorem Ecclesiae partem, aliaque, prout ex 
versibus, in claustris lapidi incisis, videre licet, 
Gerhardus, Comes a Seyna, septimus huius 
Ecclesiae Praepositus exstruxit und p. 7: aedificia 
varia, tam in Ecclesia quam extra eam, tum extruxit 
tum restauravit. (den Zhurm und den oberen Theil 
der Kirche und Anderes baute, wie aus in Stein gehaue 
nen Verjen im Klofter hervorgeht, Gerhard, Graf von 
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alte, in Berfen abgefaßte Ehreninſchrift, die ebens 
falls unter der biefigen Orgel eingeheftet ift, er: 
wähnt nit allein die Mauern ber Kirche, 
ſon dern aud die Hlofterhöfe als von ihm baulich 


wiederbergeftellt und die Bleitafel dajelbft ſpricht 


von vielen Gebäuden und Tenftern, womit er 
die Kirche geihmüdt Habe. Es ift Hier nicht 
unjere Sade, arditektonifch die erſten Anlagen, 
Gerhards Ermeiterungen und die größern jpätern 
Zuthaten zu jondern. Indeß fteigt ſchon bet 
flüchtigem Anblid des Aeußern die Bermuthung 
auf, daß der größere Theil der Krypta mit 
Ausnahme der Chornifhe jo wie die darauf 
ftehenden Mauern bis da, wo die langen Bogen 
abwechſelnd mit Ziegeln und Zuff gemölbt er: 
ſcheinen, dieſer Theil des Chors, fage ich, zum 
alten Baue vor Gerhard gehöre, ebenjo wie die 
untern Gänge der anliegenden Kreuzhalle mit 
einer Reihe untereinander verjchiedener, theils 
nit mathematischen, Fünftlich verfchlungenen, teils 
arabestenartigen Zaubfiguren, theils mit phanta= 
ſtiſchen Thiergeftalten verfehenen Gapitäle. Ger: 
hard mag ein Theil der jegigen Pfarrwohnung, 
der Ausbau der Chorniſche und der beiden ans 
liegenden Nebenthürme bis zu dem fünften ab: 
ichließenden Gefims hinauf gehören; bie andern 
Theile der Kirche mit ihren ſchlank emporſteigenden, 
ſpitzbogigen Gemwölben dürften dem ganzen Style 
nach eher dem folgenden Jahrhundert zuzuweiſen 
jeyn. Auf eine ältere Periode der Kreuzhalle 
deutet der Umſtand, daß ber vierte Gang, der 
das Quadrat vollendete, offenbar durch die Ver: 
größerung der Kirche von Südoften ber, nament- 
lich durch das weit ausſpringende Querſchiff weg: 
geſchnitten worden. Die Fugenlinie da, wo dieſes 
an den ſüdöſtlichen Hallengang ſtößt, ſo wie die 
wild und unregelmäßig gebrochen angeſetzten Ge⸗ 
Sayn, der ſiebente Propſt dieſer Kirche — verſchiedene 
Bauten ſowohl der Kirche, als außerhalb derſelben errichtete 
er theils, theils ſtellte er ſie wieder her.) Der Graf von Sayn, 
wie er genannt iſt, wird wohl ebenſo cin Irrthum 
ſeyn, wie die 50 %. feiner Propftei » Verwaltung, die ihm 





wölbe an den beiden Thüren, welde von bort 
in das innere der Kirche führen, weiſen darauf 
bin, daß diefer Bau nit in orga niſchem Ein- 
Hang mit dem der Kirche von Einem Baumeifter 
entworfen jeyn kann. Das Ganze, wie e3 viel: 
leicht mit einer nochmaligen jpätern Ausführung 
jegt vor unſern Augen ſieht, trägt übrigens 
denfelben Charakter, den alle romaniſchen Bauten 
jenes und bejonders des folgenden Jahrhunderts 
tundgeben. Rundbogen und Spitbogen erſcheinen 
vielfach gemilcht, leßterer in den Gewölben vor: 
herrſchend. Das Hauptthor der Kirche, das jet 
ſpitzbogig iſt, erfcheint an einem alten von Gano: 
nikus Pic erworbenen Modelle ber Kirche, das 
jegt im linken Querſchiff aufgeftellt ift, !) Eleiner 
und rundbogig. Nicht unwichtig dürfte aud) Die 
Anwesenheit des Propſtes Gerhard bei der Ein- 
weihung der Kirche zu Schwarzrheindorf im %. 
1151 erſcheinen. Denken wir uns, daß 1149 
etwa der Bonner Kirchenbau vollendet worden, 
jo Eonnten leicht bie hier bejhäftigten Steinmetzen 
und Werkleute gleich dort verwandt werden, ob- 
ſchon die Verfihiebenheit beider Werke ſowohl 
in Anlage al3 Ausführung Jedem auf den erften 
Bid einleuchtet. Auch diefem Baue, der ſchon 
als Doppellirhe höchſt merkwürdig ift, wäre 
die milde Hand eines Tunftliebender YFürften 
zu wünjchen. 

Berbalte es fih nun mit diefer Vermuthung 
einer zeitlichen VBerwandtihaft der beiden Bauten, 
wie es wolle. Gerhard ſelbſt Icheint fi fortan 
eined großen Rufe erfreut zu haben; denn beim 
Tode Arnold's IL. ım J. 1156 war er: der 
canoniſch erwählte Erzbiichof von Cöln; die Wahl 
aber wurde caffirt und Friedrid) II. eingejcht. ?) 
Im Jahre 1162 Hatte Papſt Victor der IV. 
dem Bonner Propfte den freien Eingang und 
Rechtsſpruch in feinem ganzen Ardidiaconate, 
feiner Kirche alle Rechte und Befigungen, nament⸗ 
lich das Schloß auf dem Drachenberge, wie er 


| heißt, auf ewige Zeiten bejtätigt und verfichert. °) 
| Das mädhtige Gotteshaus in Bonn aber follte 


dort und aud) bei Hundeshagen zugejchrieben werden. Eben- nach Gerhards Plane fich nicht mehr als bloße 


fo heißt es hier irrthümlich, ev fey im J. 1177 geftorben | 


und begraben worden, was, wenn c8 irgend einen Grund 


hat, nur auf eine Erneuerung feine Grabmals oder Er- | 


hebung feiner Afche Bezug haben kann. 


1) Iſt feit einer Reihe von Jahren verfchwunden, 
2»), Kölner Chronit S. CXXD, b. 
3) Günther 175. 


beihränfte Stiftskirche in der öffentlichen Mein: 
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ftein erhält das ganze Werk der Wiederinftand: 


ung fefthalten, fondern durch weite, hele Räume ſetzung und Organifation von Kirche und Stift 


die Gläubigen zum Beſuche derjelben loden, und 
jo ihr felbft und der Anftalt eine möglichſt große 
Wichtigkeit und Wirkſamkeit verſchaffen. Hiezu 
jollte aber noch ein anderes Mittel dienen. Gie 


| 


duch ein zollfreies Marktrcht, das Erzbiſchof 
Reinold im J. 1167 zur feier der Erhebung 
der genannten Martyrer auf drei Tage für alle 
Zukunft geftattete. ) Das ift ber Markt, der 


mußte imponiren nicht nur durd die Macht noch alle Jahre auf dem Münfterplage am 3. 


ihrer äußern Erſcheinung, fondern auch durch 
Schäße, die fie aufzumeijen hatte. Für das Mittel: 
alter beitanden bieje weniger in Gold und Schmud, 


als in den Gebeinen chriftliher Blutzerngen. Wir ! 


wollen Gerhards frommen Einn und nidjt eine 
bloße kluge Berechnung darin erkennen, wenn er 
die wirfliden Weberrefte der 5. Caſſius, 
tslorentius und Mallufius aufzufinden ge: 
glaubt und von Neuem erhoben hat. Eine Sage, 
deren hiſtoriſche Beglaubigung ich nicht kenne, 
bezei;net die Mordlapelle am Kreuzberge als 
Fundort, ob für Helena, ob für Gerhard, ift 
ungewiß, jedoch Erſteres wahricheinlih. Der 
Bonner Propit hat fie aljo beim Aufbau ber 
Kirche, vielleiht aus der Gruft der Krypta, her⸗ 
vorholen Yaflen, und Mallufius, denke ic, ıft 
von Cöln aus damals geichenkt worden, da er 
nad alten Martyrologien in dieſe h. Stadt ge: 
hört. Bon einem 5. Pius finde ich feine Spur. 
Offenbar bezieht fih auf diefe Erhebung eine 
Stelle der im Anfange mitgetheilten Grabſchrift. 
Cäſarius von Heiſterbach (VIII, 65) berichtet, 
fie jeyen bei Erneuerung ber Kirche gefunden 
worden, der Mönd Gottfried aus Cöln, daß 
der Erzbiihof NReinold und Propft Gerhard 
fie am zweiten Mai des Jahres 1166 unter 
großer Feier und gewaltigen Volkszulaufe über« 
tragen haben. Achthundert zwei und fiebenzig 
Jahre hatten Diefelben, wie e8 heißt, geruht. 
Karls d. Gr. Gebeine, die 352 %. eingefargt 
gewejen, waren furz vorher in Aachen erhoben, 
zwei jahre früher die Leichname der h. brei 
Könige nad) Cöln gebraht worden. Sn Bonn 
wollte man noch eingetrodnetes Blut ber h. 
Zeugen gefunden haben. Starkgläubige Andadt 
nahm gleich das Wunder in die (lebendige Bhantafie 
auf. Wafler, das über die Gebeine gegofjen worden, 
ward für ein Heilmittel gegen viele Krankheiten, 
namentlich gegen Geſchwulſt gehalten. Den Schluß: 


— — — — —— —— — — — — — — — — — — ——— — —— — —— — — — — — 





und 4. Mai gehalten wird. Er beſtätigte bei 
dieſer Gelegenheit alle Schenkungen, die Gerhard 
ſelbſt von feinen Gütern in Honnef, Poppels- 
dorf, Vernich, Ahrsdorf u. |. w. an die Kirche 
gemadht, er heftätigte das vierjährliche Vifitationd- 
recht der Bonner Pröpfte, die Freiheit der dem 
Stifte Angehörigen von anderweitiger geiftlicher 
und weltlicher Gerichtsbarkeit, unter andern aud) 
die Schenkung des Drachenfelſer Schlofſes; jedoch 
ſchärfte er wieder als Bedingung ein, daß den 
Erzbiſchöfen vom Bonner Propſte Mannſchaft 
und Treue zu leiſten ſey. Unterſchrieben iſt 
dieſe Urkunde unter andern von Gerhards Bruder, 
Graf Ulrich von Are und deſſen Sohne Dietrich 
von Hochſtaden. Es iſt die letzte in der er er: 
iheini; denn der Graf Gerhard von Are?) ift 
ein Anderer. Der Propſt ftarb im %. 1169 
wie einestheil8 die angezogene Anjchrift, andern: 
theil3 das Auftreten eines neuen Propftes Luther 
oder Lotharius in Bonn?) darthut. 

Ohne Zweifel war Gerhard einer der thätig: 
ten Männer, einer der gemandteften Köpfe feines 
Zeitalters. 

Ein Streben, Eine dee hatte fein ganzes 
Leben durhdrungen. Bon Berftand zeugt die 
ganze Anlage, der ganze Umbau ber fire, vom 
Rechtsgefühl die neue Organilation des Stiftes, 
von kluger Berehnung die Sicherheit, mit ber 
er Hohe und Niedere zu feinen Zwecken zu ge: 
winnen wußte, von Kraft und GSelbfiftändigteit 
die Art, wie er feinen Nachfolgern fo viele Frei— 
beiten von biſchöflicher Gerichtsbarkeit zu retten 
wußte, von uneigennüßiger Aufopferung feine 
Schenkungen, von Frommfinn, wenn nicht Alles 
täuscht, feine ganze Wirkſamkeit. In dem Grabe, 
in welchem er ſich der Suprematie des cölnischen 

1) Günther 183. 

2) Lacomblet 433. 

2) Sünther 187. 
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Biſchofs entzog, unterwarferfich,der des römiichen. ! Friedensſchluß im Jahre 1714 wieder in ihre, 
Eine alte Grabſchrift in Verfen !) preift ihn da= ı Ränder eingejeßt wurden. 
bin, daß feiner ber Frühern fo viel als er er | 


neuert, das Enge erweitert, das Schmuckloſe ver« 
ihönt, das Morihe von Grund aus gebaut, 
den Ruhm feines Namens durch edle Handlungen 
erhöht habe. 


* * 


* 

Der Zeit Stürme haben alle jene Güter ver- 
Ihlungen, die einft das Stift, wir wiſſen nicht 
ob zum Heile oder Unheile, beſaß. Schabhaft 
und morſch find die alten Säulen geworden, bie 
Iuftig und leicht Galerien und Gewölbe tragen; 
Flechtenanwuchs hat die Schiefer des Dachs ſchon 
zerrieben, die jhönen Gefimfe flürzen über Nacht, 
wenn der Sturm weht, herunter. Es ift Zeit 
und Pflicht, der Väter Erbe zu wahren. 





Anchdoten 


Hurfüriten zu Cöln. 


Bon 
DB. 3. 9. v. Gerolt. 

Joſeph Clemens, Prinz von Bayern, 
geboren im ‘jahre 1671, folgte im Jahre 1688 
ſeinem Better, dem Kurfürften Marimilian Heinrich) 
in der Cölniſchen Kurwürde. Er war zugleid 
Biſchof zu Hildesheim und Lüttich und gefürfteter 
Propſt zu Berchtolsgaden. 

Er und ſein Bruder Maximilian Emanuel 
Kurfürſt von Bayern, verbanden ſich bei Ent: 
ftehung des Spaniſchen Erbfolgekriegg mit 
Frankreich gegen da8 Haus Defterreih. Diefes 
Bündniß kam ihnen aber tbeuer zu ftehen; denn 
beim glüdlihen Fortichritte der öfterreichifchen 
Waffen ließ Kaiſer Joſeph I. fie durch den Reich: 
Hofrath in die Reichsacht erklären, ihre Staaten 
wurden von SDefterreihern und Oeſterreichs 
Bundesgenofjen bejeßt und beide waren ge: 
nöthigt nad Frankreich zu flüchten, wo fie jo 
{ange vermeilten, bis fie durch den» Babener 
2) Siehe Seite 42, Anm. 


Joſeph Clemens, 





| 


Sojeph Clemens fehrte im Jahre 1715 nad 
Bonn zurüd und ftarb daſelbſt im Jahre 1723. 
Ihm folgte fein Coadjutor und Neffe Elemens 
Auguft, der fünfte und leßte der bayeriſchen 
Prinzen, die in ununterbrochener Reihe die kölniſche 
Kurwürde bekleidet haben. 

Joſeph Clemens war vou Körperbau ſchwäch⸗ 
lih, aber ein geiftreiher Herr und voll fcherz- 
hafter Laune. 

In biefiger Stadt haben ſich einige Anekdoten 
von ihm erhalten, die ih Hier anführe, damit 
fie der Vergeſſenheit entriſſen werden. 

1 


Das Fiat der Fefuiten. 


Die Jeſuiten zu Bonn hatten dem Kurfürften 
eine Bittjchrift überreiht, wovon der Schluß 
lautete „Es möchte feiner Kurfürſtlichen Durch⸗ 
laucht gefallen, über ihr unterthänigftes Geſuch 
ihnen ein gnädigftes Fiat zu ertheilen.” 

Der Kurfürft ſandte ihnen die Bittfchrift zu: 
rüd mit folgenden Beiheid, den er jelbit dar: 


. aufgejchrieben hatte: „Supplifanten haben Tünftig 


lateiniſche Brodenaus ihren deutichen Bittichriften 
wegzulaffen. Doch mögen ihnen die zwei Mittel: 
buchſtaben ihres fiat für diesmal pafliren.“ 

Eie hatten nicht begriffen, was die Antwort 
lagen wollte, und kamen daher am andern Tage 
mit einer neuen Bittihrift ein, die ihnen aber 
der Kurfürft, ohne fie zu lefen zurüd gab, und 
als wäre er unwillig, fagte „Quod scripsi seripsi 
laffen Sie e8 fih von den Franziskanern oder 
von den Kapuzinern erklären.“ Sie gingen troſt⸗ 
[08 fort, fanden aber bei näherem Nachſinnen, 
oder weil e3 ihnen war geftedt worden, daß ber 
Kurfürft ihrem Geſuch willfahre, und fie dabei 
nur ein wenig zum Belten gehabt babe. 


2. 
Gr ertappte einen SeibfaRei der ihn beftiehft, 
und einen Koch, der ans der Sbofküche einen 
Braten nach Hauſe trägt. 


Einige Zeit battle er bemerkt, daß ihm bei 
Naht das Geld aus der Hoſentaſche war ges 





ftohlen worden. Einmal paßt er auf, hört Je: 
manden in fein Edlafzimmer bereinjchleichen, 
ſtellt ſich, als jchliefe er, fieht beim Scheine des 
Nachtslichts einen Leiblakei, der ihm das Geld 
aus der Hofentafche nimmt, jedoch einen Theil 
wieder darın ſteckt, und fih nun entfernen will. 
Plöglich zieht er den Bettvorhang auf: „Halt 
Gaudieb,“ rufter; „du bift doch noch ein ehrlicher 
Spitzbub, die anderen haben mir die Tafche rein 
ausgemaufet, du aber haft mir doch nod Etwas 
drinn gelaffen. Deine Ehrlichkeit ſoll dir be= 
lohnt werden. Jetzt pad’ dich nach Haufe, Schelm, 
und ftell dich morgen gegen Mittag beim Ober: 
ftallmeifter ein.” -- Blei andern Morgens ließ 
der Kurfürft den Oberftallmeifter rufen, erzählte 
ihm den Vorfall, und befahl ihm, dem Menſchen 
feine Entlaffung zu verfündigen, doch ohne weitere 
Strafe, weil er ein fo ehrlicher Spitbub ſei, 
der den Leuten nicht Alles ftehle, was ihm im 
die Hände käme. 

Eines Morgens am Fenſter ftehend, fieht er 
einen Koch aus ber Hofküche gehen, dem ein 
großer Braten auf'm Rüden unter dem Mantel 
zum Theil unbededt hervorhängt. 

Pit, Pit, ruft er; ber Kod wendet ih um, 
fieht den Kurfürften, der ihn mit den finger 
zu fich winkt und ihm befiehlt, näher zu treten. 
Hierauf fagte er ihm: „Hör’ er Freund, wenn er 
fünftig einen Braten oder fo etwas jtiehlt, To 
bang er entweber das Ding höher, oder leg’ er 
einen längeren Mantel an; jo wie er's madıt, 
fieht ja die ganze Stadt, daß er ein Dieb ift. 
Set hange er feinen Braten etwas fürzer und 
trage ihn hübſch fein nach Haufe.” Auch diejen 
Mann entließ er gleich darauf aus feinem Dienite. 


3. 
Per Burggraf zu Bonn will Sbofkammer- 
ralh werden. 
Man darf die alten Burggrafen von Nürn: 
berg, Stromberg, Reineck und Dradenfels p. p. 
mit den heutigen fogenannten Burggrafen fürft- 


licher Refidenzen nicht vergleihen. Die legteren 
find nur Schloß: Auffichter; fie Haben für Rein— 
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lichfeit der Zimmer zu forgen, Hoftapezierer und 
Zimmerpußer ftehen unter ihren Befehlen, und 
über das ganze Ameublement haben fie die Auf: 
ficht; auch wenden fih an fie die Fremden, 
welche die Zimmer der Refidenz oder Luftichlöffer 
zu ſehen wünſchen. 

Nun übergab der Burggraf der Reſidenz zu 
Bonn dem Kurfürſten eine Bittſchrift, worin er 
wegen langjähriger treu geleiſteter Dienſte bat, 
ihn zum Hofkammerrath zu ernennen. Damals 
wußte man noch nichts von Titular⸗-Räthen. 
Der Kurfürſt alſo, der es für unſchicklich hielt, 
daß ſein Burggraf auch ſein Kammerrath ſein 
ſollte, ſchrieb folgendes auf die Bittſchrift „Sup: 
plikant hat nach abgeputzten Spiegeln ſich recht 
zu beſchaun, ob er auch eine Kammerraths⸗- 
Geſicht habe.“ 


4. 
Das Laudate pueri Dominum 


Einer jeiner Geheimen Räthe, übrigens ein 
verdienftvolleer Mann, übergab ihm eine Bitt: 
ihrift, worin er ihn bat, feinen Sohn zum Hof: 
rath zu ernennen. Der Kurfürft erfundigte ſich 
und erfuhr, daß der junge Menjh nur 14 Jahre 
alt und erft in der ten Klaſſe war. Er apoftil- 
lirte daher die Bittfchrift jeines Geh. Rath 
mit kurzen Worten und fchrieb darauf „Laudate 
pueri Dominum.” 

Später, nachdem der junge Mann ſeine Studien 
geendigt und hinlängliche Fähigkeiten erworben 
hatte, ernannte er ihn aus eigener Bewegung 
zum Hofrat. 

(Fortſetzung folgt.) 
27 ne 


Zwei Bonner Chroniken. 


1815 

8. July. Ankunft des Kronprinzen von Würtem: 
berg — Dejeuner auf dem alten Zoll mit 
Rehfueß, feinem früheren Bibliothekar. 
Nachmittags Durchreiſe der Herzogin von 
Oldenburg 
Nach einer am 15. gemachten Berechnung 





19. 


19. 
21. 


14. 


1) Heute Fouragemagazin Welſchenonnenſtraße 26. Vergl. 


hatte bie Stadt Bonn vom 1. Januar ab 
heberbergt:: 
33 Generale, 2609 Officiere 32700 Gemeine 
8528 Pferde — Koſten: 
4,879 für die Officiere 
72,217 für die Gemeinen. 
77,196 Francs. 


5. July. Ankunft von 1100 Mann Preußen. 
. „July. Einrüden von 550 Mann der ruffiid: 


deutſchen Legion und von fähfifchen Hufaren. 


.July. Verlegung des Hauptquartiers des 


Sähfiihen Generals Liebenau nad Bonn. 
Neu eingelegte Proteftation gegen das 
projectirie Satafter von Bonn. 

In franzöſiſchen Dienften blieben: 


47 


Caſpar Müller, Grenadier- Hauptmann beim |. 


17. Zinien-Regiment zu Lille, ob. Joſ. 
Karth, Louis Karth, Aldenhoven Hey: 
mann ꝛc. 


. Aug. ging die ruſſiſche Legion über den Rhein. 
. Aug. Kevelariſche Prozeſſion, Rehfueß bie 


Chorkappe Haltend mit Belderbufd. 


. Aug. Ankunft des 27 Jahre alten Haupt: 


mann Müller zum Beſuch bei feinem 75: 
jährigen Bater — Schwierigkeit in Uni: 
form zu erſcheinen. 

Aug. Rückreiſe deſſelben nad Kille, ob- 
wohl er ſich vorgenommen hatte, 14 Tage 
bier zu bleiben. 

Aug. Durdreife des Heitmann Platom. 
Aug. PBerlegung der Commandantur in 
Breuer Haus, dem Schloße gegenüber. 
Der ehemalige Hatſchierbau!) zur Gens: 
Darmerie= @aferne eingerichtet. 

Am 7. hatte ber Papft den Jeſuitenorden 
wiederhergeftellt, und die Ercommunication 
ber Freimaurer wiederholt. 


.u. 10. Sept. Durchmarſch der Preußifchen 


Zruppen. 

Sept. Aufftellung des Monuments für Genger 
auf dem Dradenfeld. Er hatte von ber 
Inſel Nonnenwerth auf die Franzoſen ge: 


S. 10 des 2. Jahrgangs dief. Zeitſchr. 


16. 


17. 


19. 


26. 


ſchoſſen und war dort von einer Kugel ges 
troffen worben. 

Sert. erhielten die Bürger von Bonn zum 
erſtenmal Entihädigung für die Beköſtig— 
ung der Einguartierten. 

Sept. Ankunftdes oftpreußifchen Jäger : Batail: 
long, zum Gantonniren beftimmt. 

Die Landwehr cantonnirte bei Meckenheim 
und Ahrweiler. - 

Im Oktober ftiegen die Ausgaben der Stadt 
Bonn jeit dem 1. Januar 1814 auf 
304,000 francs. 


. Oft. Ankunft der Generale Bulentini, und 


Pird. ‘Der General: Lieutenant Grobomffi 
will das DVerkündigen durch Trommelſchlag 
und das Rauden auf ber Straße verboten 
wiſſen, konnte aber beides nicht erzwingen. 
Kniffler als Polizei: Infpektor angeftelft 
neben Fecker; Nachfolger von Altitätten als 
Polizei: Commiffar. 


. DOM. Brand zu Baden; 36 Häufer. 
11. 
18. 


Of. Brand zu Sieglahr; 7 Häufer, 11 Scheunen. 
Okt. eier der Leipziger Schlacht. Abnehmen 
des Generals Pirch; Zugnad dem Münfter, 
TeDeum. 100 Kanonenjhüfje uus 6pfündern 
Parade der oftpreußiichen Jäger, Vogel: 
hießen — Zug unter Mufit nad) dem 
Kreuzberg. reudenfeuer Einweihung des 
Monuments aufden Dradenfels für Bolten: 
ftern und Genger. 

Oft. Erequien in allen Pfarrkirchen für die 
bei Leipzig Gefallenen. Nachtsball und 
Klumination. | 


. Of. Abreife der preußifchen Jäger und des 


Hauptquartiers, 


. Oft. Einrüden des Generals Liebenau, und 


350 ſächſiſcher Cüraſſire. 


.Okt. Abends 9 Uhr Ankunft des Generals 


Sad — feierliher Empfang. 


. OH. Ausflug nah dem Kreuzberg, dem 


Kottenforft, der Alaunhütte zu Friesdorf, 
und dem Godesberg. 

Oft. Abreife. Er hatte bei Belderbufch logirt 
und gab der Dienerſchaft ein Trinkgeld von 
15 francs, 





4. Sept. Durchreiſe des Generald Thielemann. 
eines Theils der Land: 


Beurlaubung 
wehrmänner. 
20. 
Poppelsdorf durch Dechant Radermacher. 


7. Sept. Communion der ſächſiſchen Truppen in 


der Remigius-Kirche. 
3. Sept. Eröffnung des Wiener Congreſſes. 
* * 


* 
Mit November ſchließt fi das Tagebuch des 
verdienftvollen ehemaligen hoben Gerichts: 
\päter Mairieadjundten Jacob 
welder am 20. Sanuar 1815 ın 
feinem 76ten Lebensjahre ftarb. Ich machte 
diefen Auszug aus dem für mid und 
jeden Zeitgenofjen intereflanten Tagebuch 


ſcheffen, 
Müller, 


im Frühjahr 1836. 
Zamberz. 


II. 
Die Chroniſt des Juſtizrath Tamberz!) 


Sanpt-Sreiguiffe uud Fefte in Bon 
1) während der franzöfifchen Herrſchafl. 
1794: 


8. Oft. Einrüden der Franzoſen in Bonn. 
17. Der. 
veranlaßt durd Die 
Feld⸗Baͤckerei. 


darin eingerichtete 
1795. 

Abänderung der gerichtlichen und Verwal⸗ 
tung = Behörden. Eintreffen der Divifionen 
Marceau, PBoncet, Grenier, Lefevre und 
de8 Hauptquartier® der Sambre= und 
Maasarmeen unter dem Commando von 
Yourdan. | 

2. Yan. Illumination wegen des Siegs bei 
Breda. 

21. Jan. Glodengeläute von 10 bis 11 Uhr 

zur Feier des Yahrgedächtniffes der Hin- 

richtung Ludwigs XVI. 

28. Jan. u. 4. März. Glodengeläute, Slumis | 

nation, und — an die Armen 


J 1) Vergl. Bonner Archiv I. ©. 49. 


Abbrennen des Kloſters Engelthal 
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29. 
Sept. Einweihung ber neuen Kapelle zu 


20. 


27. 


7 
2 
19 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


18. 


16. 


| 


2, 


. Sept. 


1795 


wegen der Eroberung von Holland. 

Sept. Errichtung der ftehenden Schiffäbrüde 
ander Vinea Domini — Uebergang der fran: 
zöfiſchen Armeen. 

Oft. Abbrehen der Brüde — Rückkehr des 
Hauptquartier — Markt von geplünderten 
Saden auf der Poppelsdorfer Allee. 


. Nov. Abzug des Hauptquartierd mit ben 


Volls:Repräfentanten Joubert und Garreau 
nah Münſter; Mayfeld. 


1796. 


. Yan. Abmarjch des Divifion von Lefevre und 


der Brigade General Soult. 
Hauptquartierd von Jourdan. 


Rückkehr des 


. März. Verlegung des Hauptquartierd nad) 


Köln; 
Anlehn. 
März. Rückkehr des Hauptquartiers nach Bonn. 


Verordnung über das gezwungene 


.Juni. Wiederaufführen der fliegenden Brücke. 
. July. Illumination wegen der Einnahme 


von Frankfurt. 

Aug. Auflaffen des Luftballons der Armeen 
(geführt duch 54 Weroftiers) worin ein 
General mit dem Capitaine der Weroftiers 
aufitieg. 

Aug. und folgende Tage Durchmarſch der 
Sambre: und Maasarmee, und der Nordarmee. 
Rückkehr des Hauptquartier? nad 
Bonn, flüchtend vom rechten Rheinufer. 


. Sept. Verkauf geplünderter Saden auf Der 


Boppelsdorfer Allee. 


. Sept. Verbrennen der Landbrüde. 

. Sept. Ankunft des Generals Yourdan. 

. Sept. Abzug des Hauptquartier? nah Köln. 
. O8. Abfahren der Schiffsbrüde nah Mülheim; 


Erſcheinen der Defterreicher auf dem rechten 
Rheinufer. 

Dec. Ankunft des Hauptquartiers 
Bournonville. 


von 


(Fortjegung folgt.) 


— — — — 


| Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
‚ lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und VBerlag®- 


| 


handlung. “Preis jährlich 2 Mark, 





%. Jahrgang. 








Pro. 7. 


Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


———————— 


Aus Bonn vor tauſend Jahren. 


Von 
Dr. jur. J. Sauptmarnn. 


an Band 13 des „Neuen Archivs für ältere 
PAR deutiche Gefchichte ') mat M. Perlbach 
DZ Mittheilung von einem oder auf der 

Univerjitätsbibliotget zu Kalle, welder 
u. U. Auszüge aus alten Stiftungsbriefen und 
Privilegien des bonner Caſſiusſtiftes enthält. 
Es war ber befannte, im Jahre 1579 verftorbene 
fölner Alterthumsforſche Johannes Hel: 
mann, der fie laut jeiner Ueberſchrift: Clausulae 
desumptae ex libro antiquissimo fundationum, 
diplomatum ac privilegiorum capituli Bonnensis 
(Regeiten, audgezogen aus einem fehr alten Buche, 
welches Stiftungen, Urkunden und Privilegien 
des Gapitels zu Bonn enthält) einem alten Copial 
entnommen bat. „Der liber antiquissimus” jagt 
Perlbach, „den Helmann auf 9 Blättern 
excerpierte, zählte 38 Blätter und enthielt einige 
dreißig Traditionen an die Bonner Münfter: 
firche, meift aus dem 9. Jahrhundert. Leider 
hat Helmann nur wenige Nummern vollfiändig 
abgeſchrieben und ſich bei den meiften mit Aus: 
zügen begnügt, die zum Theil ſehr dürftig aus- 
gefallen find, da e8 dem Sammler nur auf die 
Datierungsformeln und einige Ortsbezeichnungen 
angekommen zu jein ſcheint: immerhin überliefert 
er bier an 100 Ortsnamen und 150 Perſonen— 
namen, von denen die letteren faſt ausſchließ— 
(ih dem 9. Jahrhundert angehören, während 


A — — — — — — 


1) S. 147. fi. 





Bonn, im Oktober 1890. 


** 
die Ortsnamen ſich meiſtens in jüngeren, etwa 
dem Anfange bes 12. Jahrhunderts entſtammen⸗ 
den Formen vorfinden. Wahrſcheinlich war der 
‘liber antiquissimus' Helmanns um dieſe Beit ent⸗ 
ſtanden, vielleicht um der paäpſtlichen Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunde als Unterlage zu dienen, die das 
Bonner Münfterftift 1131 von Innocenz II. für 
jeinen geſammten Güterbefig erwarb !). Doc) 
icheint der Gedanfe an eine Fälſchung bier aus⸗ 
geſchloſſen. Die einzelnen Traditionen ſtimmen 
in ihren Formen durchaus mit den aus anderen 
Klöftern erhaltenen Schenkungen diefer Zeit 
überein, aud die Chronologie ift überall die 
zeitgemäße; neben den Jahren der Sailer reip. 
Könige, nad) denen mit wenigen Ausnahmen 
gezählt wird, finden fi) Häufig Kölner Erzbi- 
Schöfe erwähnt, die ftet3 zu den am Schluß ge: 
nannten Regenten paflen: daß öfters ftatt im- 
perator’ ‘rex’ angegeben tft, dürfte dagegen nicht 
auffallen. Die ſonſt genannten geijtlihen und 
weltlichen Würbdenträger, Aebte, Pröpfte, Grafen 
und vicedomni nachzuweiſen (e3 find im ganzen 18), 
tft bisher nur unvolllommen gelungen. Dagegen 
laſſen fih die Orte bis auf eine Kleine Zahl 
jämmtlidh ermitteln, fie liegen im Bonn» und 
Avelgau, auf dem linken und rechten Rheinufer 
und find zum größten Theil noch heute vorhanden. 

Die Vorlage, welcher Helmann feine Auszüge 
entnahm, ift vermuthlich nicht mehr vorhanden. 
Das Bonner Münfterftift ift wenige Jahre nad 
feinem Zode, in den Wirren des jogenannten 
Kölniihen Krieges ftarf mitgenommen worden ; 





1) Günther, Codex diplom. Rheno-Mosell. In. 104. 


A 








zur Zeit des evangelifch gewordenen Erzbiſchofs 
Gebhard Truchſeß von Waldburg wurde Die 
Cafliusfirhe 1587 und 1588 von den Zrup: 
pen des Erzbiſchofs vollftändig ausgeplündert; 
ein erhaltenes Schadenregifter erwähnt dabei 
ausdrüädlih die Verwüſtung des Archivs; ein 
Brand im Jahre 1590 Hat dann ebenfalls 
großen Schaden angerichtet 1). Damals ift wahr: 
iheinlih das alte Copialbuh Helmanns zu 
Grunde gegangen. Sein Inhalt erfährt auch da⸗ 
durch eine Beitätigung, daß die beiden bisher 
befannten älteften Traditionen an St. Caſſius 
von 854 in ihm geftanden haben ?); die hier erhal- 
tenen Auszüge laflen die Identität Kar hervor: 
treten ; wahrjheinlid waren, als im vorigen 
Sahrhundert das jegt im Düffeldorfer Archive 
befindliche Copialbuch angelegt wurde, die Originale 
no vorhanden. 

Fuür die rheiniſche Geſchichte dürfte die Er: 
Ihließung einer in jo ferne Zeiten zurüdreichen: 
den Quelle nicht ohne Werth fein. Geringer ift 
das Ergebnis für die Reichsgeſchichte, da nur 
eine Königsurkunde bier vorkommt, und zwar 
ein Praecept des Merowingers Sigibert III. von 
648 3), durch welches er die Anſprüche des Evergiſilius 
auf einen dem Biſchof Kunibert von Köln ge: 
hörigen Weinberg abweiſt. Die eigenthümliche 
Datierung und das verwilderte Latein flimmen 
durchaus mit echten Diplomen der Meromwingers 
zeit, auch ift hier von dem natürlich(?)erft viel 
ipäter gegründeten St. Caſſiusſtift noch nicht 
die Rede; dennoch ſcheint die Echtheit diejer 
Urkunde eines bejonderen Beweiſes zu bedürfen, 
da die Exiſtenz Kuniberts bisher aus hiſtoriſchen 
Quellen nicht zu erweifen war. Dagegen ift bie 
Erwähnung eines bisher nicht bekannten Electen 
von Köln zum 3. Januar 842, Qutbert, ver: 
muthlich defjelben, der 849 — 871 Biſchof von 
Münfter war und defjen Eltern Hasbald und 
Regingard hier genannt werden, eine Bereicher- 
ung unjerer Kenntniß t). 

Den Auszügen aus dem Cartular des Bonner 
Safliusftiftes hat Helmann noch zwei Kleinere 

1) R. Pick in den Annalen -des hiftorifchen Vereins für 
den Niederrhein, Heft 42, S. 94 und 96. 

2) Lac. Arch. U, 81. IN 17. N. 16. 
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Stüde beigefügt, fünf Anfchriften aus der Munſter⸗ 
firhe und die Grabſchrift des Grafen Megingoz, 
der um 980 das Kloſter Bilih, Bonn gegen: 
über, gründete.“ 

Soweit Perlbach. Bon ganz bejonderm 
Merth find dagegen Helmann’s Auszüge für die 
bonner Lokalgeſchichte. Die bisher bekannten 
äußerft bürftigen Nachrichten aus dem 8. und 
9. Jahrhundert erhalten dur fie eine werth: 
volle Bereiherung und Ergänzung Nur 
Vermuthetes wird dur fie zur Gewißheit, 
ganz neue Gefichtspunfte werden ung eröffnet, 
und Schöpfungen, welde wir für weit jünger 
hielten, werden durch fie in eine höhere Zeit hin⸗ 
aufgerüct. Die Bermuthung, welche Hundeshagen, 
angeregt durch die Umſchrift des alten bonner 
Stadtfiegel8), zuerft ausſprach?), daß die Münfter- 
fire nicht im alten Bonn gelegen babe, jondern 
in einem don ihm gejonderten Flecken, eine Be— 
bauptung, für welche Lerſch weiteres Material zu= 
lammentrug ?) und die Lacomblet dann feiter 
begründete, 4) wird bier über allen Zweifel er= 
haben feftgeftellt. Mebrfah wird bier in unfern 
Urkunden ausgeſprochen, daß die ecclesiasanctorum 
martirum Cassii et Florentü, unjere heutige 
Münſterkirche, außerhalb Bonns liege. Sie 
jei erbaut sub oppido castro Bonns (Nro. 5) 
oder Bonnense (Nro. 2, 14) (bei Stadt und Caſtrum 
Bonn), deforis Bonnae (Nro. 25), foras muro 
castro‘ Bunnense (Nro. 9, 34), foras muros 
Bonnensis civitatis (Nro. 27) (außerhalb der 
Mauern Bonns), allerdings nahe, in ihrem 
Gebiet, (in confinibus ipsius civitatis) (Nro. 16) 
alſo unfern derfelben: aber fie liege nit in 
Bonn jelbft, ſondern in einem Dorfe, welches 
ben Namen Baſilika trage (in villa quae dieitur 
Basilica (Nro. 2, 6, 12, 18, 29, 33). Der Name 
Bafılifa war bisheran nur ein einzigemal vor: 
gekommen in einer Urkunde aus dem Jahre 854 5). 
Eine Reihe fpäterer Quellen ®) nennt ben Namen 


1) Sigillum antique Veronenune opidi Bunnensis. 

2) Hundeshagen, die Stadt und Univerfität Bonn, 1832. 

s) Bonner Jahrbücher. 1842 I. ©. 1. 

4) Lac. Ardiv 1854 Il. ©. 65. 

5) Rac. a. a. D. ©. 66. 

©), Beiträge zur Geſch. Bonns. III Bonna = Berona ven 
8. Simrock ©. 1. ff. 








der Anfiedlung um das Gafliusftift in Ueber: 
einftimmung mit dem Stadtfiegel Verona oder 
deutib Bern. Da lag es nahe, bei dem bis 
dahin nur einmal vorkommenden, feltiamen 
Namen Bafılila an eine Ungenauigkeit, an einen 
Schreibfehler oder ein anderes Verfehen zu denfen, 
denn es ſchien doch unwahrſcheinlich, daß Die 
Anſiedlung ihren Namen geändert, und zwar jo 
gründlich geändert haben follte, daß verhältniß⸗ 
mäßig kurze Zeit nachher, des alten Namens 
gar nicht mehr Erwähnung geſchieht. Nun bes 
ehren ung dieſe Urkunden, daB das allerdings 
der Fall ift; daß die Anfieblung um das Caſſius⸗ 
ftift zu Karls des Großen Zeiten und weiterhin 
wirklih Bafılita genannt wurde. Welcher Um: 
ftand fpäter die Umänderung des Namens be« 
wirkte, wie die alte Benennung jo ſpurlos ver: 
ſchwinden fonnte, das entzieht fich freilich unjerer 
Kenntniß. Vielleicht war es eine furdtbare 
Kataſtrophe, die ein jahrelanges Wüfteliegen der 
Stätte im Gefolge hatte, jo daß die jpätere 
Anfiedelung nicht mehr als Fortſetzung der viel: 
leiht Halbvergekenen, zerſtörten gelten konnte, 
und fo der deutihe Name Bern an Stelle des 
wohl noch aus Römerzeiten ftammenden Bafılifa 
trat. Enthalten unfere Urkunden den Namen 
Baſilika Häufig, jo erjcheint dafür der Name 
Verona nur ein einziges Mal (fratres Vero- 
nenses) und zwar in einem leider undatirten 
Auszuge. (Nro 22). 

In diefem Fleden Bafilika-Verona, jo belehren 
uns unfere Quellen weiter, liegt Stift und 
Kirche zu den bh. Caſſius und Floren- 
tius. Mallufius, deffen Gebeine erft im 12. Jahr: 
hundert von Köln dorthin gebradt wurden, !) 
wird jelbftverftändlid noch nicht genannt. Das 
Stift war damals Hoftermäßig organifirt; unjere 
Urkunden nennen es ſchon im Sabre 804 ein 
monasterium (Nro. 13), jpäter coenobium 
(Nro. 15, 16, 29), Ausdrüde, welhe das Ge⸗ 


bäude bezeichnen, in welchem die Weltgeiftlich- 


feit ein gemeinfames Leben führte.2) Chrode: 
gang, ber heilige Bilhof von Meb (f 766) 
5 1) Beiträge zur Geſch. Bonns. VII ©. 4. 

2) Wette und Welter, Kirchenleriton, III. ©. 694; 
II. ©. 1824. 
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hatte, bem Beifpiel des h. Eufebius von Vercelli 
und des 5. Wuguftinus von Hippo folgend, 
feinen Clerus zu gemeinfamem Xeben in 
einem Haufe, der domus episcopi, dem Bi: 
ſchofshof, verpflichtet. Sein VBorgeben fand ſolchen 
Beifall, daß Karl der Große auf der Synode 
zu Aachen den Beſchluß durchſetzte, daß alle Efe- 
rifer in feinem Reiche nad Chrodegangs Regel 
(eben müßten.!). So konnten die Bilchöfe der 
Aachener Synode im Jahre 816 ſchon 
erklären, daß die meilten von ihnen mit ihren 
Untergebenennad) der canoniſchen Ordnung lebten. 
Damals erfuhr fie durh ben Diacon Amas 
larius von Met einige Aenderungen, wodurd) 
fie allen Dom:und Gollegiatftiftern angepaßt 
wurde. ?) In Bonn war Ehrodegangs Pegel da= 
mals ſchon eingeführt worden: das beurkunden 
die oben genannten Ausdrüde monasterium und 
coenobium. Über es wird in unfern Urkunden 
auch ausdrüdlich ausgejproden, daß die Stifts⸗ 
herren von St. Caſſius nad canoniſcher Regel 
{ebten, (cauonice institutionis norma degentes. 
Nro. 29) indem fie Tag und Nacht Bott dienten 
(qui ibidem die noctuque deserviunt. Nro 20). 
Um 2 Uhr Nudts, jo verlangte nämlid) Ehrode- 
gang, wurde bie erfte kanoniſche Stunde jchon 
gehalten. ?) 

An der Spike der Stifter land nad Chrode⸗ 
gangs Regel der Biſchof. Auch unfere Ur: 
kunden zeigen uns ihn als Vertreter des bonner 
Caſſiusſtiftes. So heißt es im Jahre 787 von 
der Caſſiuskirche: ubi in Christi nomine Hildi- 
baldus episcopus presse videtur (wo Biſchof 
Hildebald im Namen Ehrifti VBorfteherift. Nro. 14). 
Desgleihen im Jahre 799: ubi Hildibaldus 
gratis domini archiepiscopus et palacii capel- 
lanus custos preesse videtur (der Hildebald, von 
Gottes Gnaden Erzbiſchof und Kaplan des Palaſtes 
als Cuſtos vorfteht. Nro. 26). Hildebald ift 
der bekannte Freund Karla bes Großen, unter 
welchem der Stuhl von Köln von dem mainzer 
Berband Losgelöft und zu einem jelbftitändigen 
Erzbisthum erhoben wurde. Intereſſant ift diele 

1) Ennen, Geſch. d. Stadt Köln I. S. 182. 


2) Hefele, Conciliengeſchichte IV, 9. ff. 
2) Ennen, a. a. O. J. ©. 183. 





zweite Urkunde noch dadurd, daß fie verräth, 
daß die Erhebung Kölns zum Erzbisthum ſchon 
vor 799 ftattgehabt Hat, Ennen weit erjt 806 
für Hildebald den Titel eines Dietropoliten 
nad. !) Der 
Ausdrud prae- 
esse deutet 
zweifelsohne 
nit auf das 
biſchöfliche 
Oberhirten⸗ 
amt, ſondern 
ſoll hier ſpeciell 
das Vorſteher⸗ 
amt der bon: 
ner Kirche be⸗ 
zeichnen. Sie 
iſt eben dem 
erzbiſchöflichen 
Stuhle direkt 
unterſtellt ges 
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pinensis 
capellanus rector esse videtur (mo ber in Chrifto 
ehrwürdige Dann, unjer Vater Hildebald, der 
Erzbiihof der heiligen Stadt Agrippina und 
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urbis episcopus et sacri pallatii 


Kaplan des 
heiligen Pa: 
laftes Rec: 
tor iſt). Dem: 
gemäß er: 
Iheint nad) 
Hildebalda 
Tode fein 
Nachfolger 
Hathabald 
in gleicher 
Eigenſchaft bei 
der Caſſius⸗ 
kirche. Wie vor: 
her von Hilde: 
bald, heibt es 
nun im Jahre 
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weſen und nicht 830 von ihm: 
hätten wir ubi Hatha- 
bier etwa an baldus archie- 
eine Cumula— piscopus prae- 
tion verſchie⸗ esse videtur 
ige — (wo Erzbiſchof 
in der Per— Hathabald 
En Vorſteher iſt. 
zu denken. Nro. 33); des: 
ierauf deutttt = 
u — — Be 
ſchwankende —— — — J Pe dem folgenden 
Bezeichnun = JOSEPIUS ee | 
bin. - n = cs. fe Toyepf CHalo — Bruerfis Ar: — "Chr. = — — 
— ||| WO — SR Im- ER perti per Jalam | Nro run 
Erzbiſchof im Archr — ellari; eh rr ÖÜleckor, NE 23. Ws wei⸗ 
Bezug auf =| terer Beweis 
fein Berhält- 2 m fr die enge 
niß zur Cal: Joſeph Etemens Verbindung 
iuskirche ge: Kurfürſt von Köln, 1688—1723 der Caſſius— 


geben wird. 
Oben wurde er, wie wir jahen, ihr custos genannt ; 
eine andere Urkunde aus dem Jahre 804 (Nro. 12) 
nennt ihn ihren recter: ubi vir venerabilis in 
Christo, pater noster Hildibaldus, sanctae Agrip- 


1) Ennen, a. a. O. J. ©. 191. 


kirche mit dem 
erzbiſchöflichen Stuhle mag der Umſtand erſcheinen, 
daß 832 Asbald ſeine Schenkung ad Petrum 
et sanctos videlicet Cassium et PFlorentium 
(dem h. Petrus und dem hh. Caſſius und Flo: 
rentius) macht (Nro. 27). Der h. Petrus warder 
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Patron des Erzftiftes und da der Erzbiſchof fährt Iangjamen Schrittes zwifchen den Kram⸗ 


Vorſteher des Eaffiusftiftes war, Schenfungen 
an dasſelbe alſo zu feinen Händen gemadt 
werden mußten, lag e3 nahe, den h. Petrus auch 
zu nennen. 


(Fortſetzung folgt.) 





Anekdoten 


von 
Joſeph Clemens, Hurfüriten zu Cöln. 
Bon 
3. 3. J. v. Serolt. 
(Fortſetzung.) 
5. 


Die Kolniſche Topfkrämerei. 


Es war zu Bonn Jahrmarkt. Der Kurfürſt 
läßt ſich am Nachmittag zur Gräfin Fugger 
, Aragen,!) die aufm Markt im Haufe neben der 
„Blume“ wohnt, um dem Nahrmarfi von der 
Galerie, welche über dem Einfahrtsthore iſt,?) 
zuzuſehen. 

Eine Frau hatte in der Nähe irdene Schüſſeln 
Teller und dergleichen Irdengut aufm Pflaſter 
zum Verkauf ausgeſtellt. Der Kurfürſt hörte 
und ſah, wie ſie die Vorübergehenden gar freund: 
lich zum Kaufen einlud, aber kaum ein paar 
Teller verkaufte. Er ſchickt an den Hofſtall und 
läßt ſagen, man ſollte einen ſechsſpaͤnnigen Wagen 
zur Gräfin Fugger führen, er wolle fpazieren 
fahren, doch jollte man den Wagen behutjaın 
ans Haus bringen, damit die Kramläden nidt 
gefährdet würden. Heimlih läßt er aber dem 
Kutſcher und Vorreiter durchthuen, wenn fie 
zur Topfkrämerin kämen, fo jollten fie, als ges 
\hähe e3 durd die Wildheit der Pferde, das 
fämmtlihe Irdengeſchirr jo ange durchreiten, 
bi3 alles in Stücken ſey. Der Wagen kommt, 


1) In einer . Sänfte 
2) Heute die Rathhausapothelfe von Seren Dan. 
Schmitz, Marlt 6. 





läden duch; der Vorreiter lenkt ganz nahe an 
den Zöpfen vorbei, die Frau ruft ihm zu, fi 
in Acht zu nehmen. Auf einmal bäumen fich 
die Pferde, der Vorreiter ftellt ſich, als gäbe 
er fih alle Mühe, fie vom Töpferkram abzu® 
lenfen, führt fie aber in der That mitten drein, 
läßt fie links und rechts darin tanzen, bis alles 
zertreten ıft, und jo kommt der Wagen am 
Fugger'fchen Haufe an. Während diejer Ber: 
trümmerung, welder der Kurfürſt aus einem 
der Zimmerden neben der Galerie zugejehen 
hatte, macht die Frau einen entjeßlihen Qärm; 
ihimpft und ſchmäht über den Vorreiter, den 
Kuticher und über den Kurfürften ſelbſt: Du, 
dies und das, fahr mit deinem Kurfürften an 
den Galgen, und was dergleichen mehr ijt, wo: 
rin die kölniſchen Marktweiber, wenn fie in 
Eifer gerathen ein vorzügliches Talent beſitzen. 
Diefe Scene, befonders die ftrömende Wohlreden= 
heit der Yrau hatte ihn ſehr beluftigt; nun 
ſäumte er aber auch nicht, ihr foviele Goldjtüde 
zuzufdiden, daB ihre Waare mehr denn doppelt 
bezahlt war und ließ ihr dabei jagen, dieſer 
Auftritt ſey von ihm felbft veranjtaltet worden, 
weil er wahrgenommen, daß keine Käufer ich 
bei ihr eingefunden Hätten. Set wurde die 
Frau aufeinmal höflich, verneigte fich tief gegen 
den Lleberbringer des Geldes und bat ihn dem 
Kurfürften ihren großen Dank zu bringen und 
ihm zu verfihern, daß fie zu Köln nod viele ' 
Yrdenwaaren hätte, die ihm auf diefe Art 
zu Dienften ftänden. 


6. 
Der franzöſiſche Sefandte. 


Bein Anfang des Ipaniihen Erbfolgefrieges 
als ber Kurfürit dem franzöftichen Bunde zus 
trat, verlangte der Verfailler Hof von ihm eine 
Anleihe von 6 Millionen Livres, die er aud ge: 
Ieiftet, aber nie zurüderhalten hat Als er nad) 
dem Badener Frieden aus Frankreich zurüdge: 
fommen war, wurde ein franzöſiſcher Gejandter 
an jeinem Hof accreditirt, der ihm einmal das 
Compliment madte, daß er die franzöfiidhe 








Sprache vorzüglicdy gut ſpreche. Das mag fein, 
antwortete er ihm, aber ich habe meinen Sprad)- 
meifter auch theuer bezahlt, er koſtet mich 
6 Millionen Livres. 


7. 
Die ſranzöſiſche Antichambre 


Als er fih in Frankreich aufbielt, behandelte 
ihn Ludwig XIV. anfangs mit all derjenigen 
Achtung, die ein regierender Fürſt, zumal ein 
deutſcher Kurfürft, von einem gefrönten Haupte 
fordern mag. Nun nahm aber der König nad) 
einem für feine Waffen unglüdlichen Feldzuge 
bei jeiner Rückkehr nad) Berjailles das Nachtlager 
in der Stadt, wo Joſeph Clemens fih aufhielt. 
Gleich nad des Königs Ankunft läßt ihn der 
Kurfürſt durch einen feiner erften Höflinge be: 
willkommnen und anfragen, ob es dem Slönige 
gefällig jei, feinen Bejudh anzunehmen. Der 
König antwortet, ihm würde der Beſuch ange: 
nehm fein und nun fährt der Kurfürft zum 
föniglichen Quartier, wo er beim Ausſteigen 
von einem General empfangen und zu den Fönig: 
lihen Zimmern geführt wird. Aber anftatt, daß 
wie Jonft, Ludwig ihm in ben Vorzimmern ents 
gegen Fam, und ihn in fein Cabinet führte, fagte 
ihm ein anderer General im leßten Vorzimmer, 
er würde ihn beim Könige anmelden, und geht 
logleih in’8 Gabinet. Inzwiſchen unterhält der 
Kurfürft ih mit den Anweſenden und ſchon 
war eine Viertelftunde verfloffen, als endlich der 
General wieder herausfommt und ihn in's 
Königliche Cabinet führt. Beim Abjchiede be: 
begleitete ihn zwar der König, wie gewöhnlid, 
bis ind zweite Vorzimmer; aber das Warten 
im Vorzimmer bei feiner Ankunft bat er nie 
verichmerzen können, und in der Folge mehr 
denn einmal in vertrautem Kreiſe ſich geäußert, 
daß er jedem beutfchen Fürſten rathe, fi für 
die franzöfiihe Antihambre zu hüten. 


(Schluß folgt.) 
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Zwei Bonner Chroniken. 


(Fortſetzung.) 
1797. 
8. Febr. Durchreiſe des Generals Moreau. 

15. Febr. Abzug von Bournonville. 

18. u. 19 Febr. Glodengeläute wegen der Er: 
oberung von Mantua. Faſtnachtsball im 
engliiden Hofe. — Mißhandlung der davon 
Zurüdtehrenden durch betruntene Soldaten. 

März. Ankunft des General Hode in Köln. 
Miedereinjegung der alten Landes» Behörden. 
Einjegung der Mittel:Commiflion in Bonn 


und der Domainen :Berwaltung unter 
Durbad. 

20. März. Teierliches Begräbniß des Generals 
Bonnean. 

18. April. MWiederberftellung der liegenden 
DBrüde. 

21. April. Durchreiſe des Hauptquartiers von 


Hoche. 
Aug. Verlegung des Spitals von Bonn nad 
Poppelsdorf. 
Aug. Feier des Feſtes der Abſetzung 
Qudwigs XVI. Rede des Präfidenten Shee 
im Hofgarten; Qujftfeuer, patriotifche Lieder. 
Sept. Pflanzen des Freiheitsbaumes ber 
ciörhenanischen Republif in Gegenwart bet 
Mittel: Commilfion und eines Theils der 
Beamten in Bonn, und der Deputtrten von 
Köln, Rheinbach, Coblenz und Andernad. 
Im Hofgarten Freudenfeuer und Muhl 
und Mittagamahl im Engliſchen Hofe, welchem 
nur fieben Frauenzimmer beimohnten. 
. Sept. Einhauen des Thors an der Judengafle. 
. Oft. Ankunft des General Augereau, Nad): 
folger8 des am 19. Sept. zu Weglar ge: 
ftorbenen Generals Hoche. 
. Nov. Errichtung der Volksgeſellſchaft (des 
Elub3) auf dem Rathhauſe. 


10. 


22. 


14. Nov. Verbot des Tragen ber cisrhenanifchen 
Cocarde. 
15. Nov. Glodengeläute bei Gelegenheit ber 


Bekanntmachung des Bejchlufles des Direc: 





1797. 


17. 


16. 


14. 


20. 


. Der. 


. Ianuar. 


toriums über die neue Organifation der vier 
Departements !). 
Ankunft 
Comre. Rudler. 
Dec. Aufpflanzgen der franzöfiihen Fahne 
an die Stelle der ciörhenanifchen. 

1798. 
Derlegen des General: Gouver: 
nement3 von Bonn nah Mainz verans 
laßt dur die Proteftation der Einwohner 
Bonns gegen bie Einverleibung de3 hiefigen 
Landes mit Frankreich. 
Jan. Feſt zur syeier der neuen Organifation. 
Sitzung des Clubs. 
Febr. Nachteſſen, welches die Beamten der 
Volksgeſellſchaft gaben bei Gelegenheit der 
Aufhebung derſelben. Die Stadt⸗-Caſſa zahlte 
zu den Koſten diejes Eſſens 62 Reichsthaler 
56 Stüber. 


des General- Regierung? : 


. März. Wurden von der Dkarkt: Fontaine 


der Kurhut und die Marmorplatten, welche 
die Inſchriften trugen, abgeriffen. 

März. Feier des Tyeites der Volks: Souverä- 
nität. Bei dem Feſtzug erichien in einem 
Triumpfwagen ein Schullehrersjohn, Die 
Böttin der Vernunft vorftellend. Im Hof: 
garten wurden die kurfürftlichen Infignien, 
Kurhut, Kreuz und Stab verbrannt. 


. April. Feſt der neuen Organifation, wobei die 


Kommiflarien des Vollziehungs⸗Directoriums 
zum erftenmal in ihrer Amstracht erjchienen 
und wobei reiheitbäume auf dem Markt 
und am Capuziner: Klofter gepflanzt wurden. 
(Dieſe Tyreiheitsbäume wurden, weil fie 
verdörrt waren, am 22. April 1803 auf 
Befehl des Unterpräfekten weggeſchafft; am 
11. Juny 1805 wurde aud der im Hof: 
garten gepflanzte auf Befehl des Maire 
gefällt.) 


1) Den bei dieſer Gelegenheit am 3 December von den 


Beamten geforderten Eid der Treue an Frankreich verwei⸗ 
gerten faft alle Mitglieder des Reviſionshofes, des Schöffen» 
gerihts, des Officialatsgerichts, und die Profefforen der 
Univerfität. Eine Folge diefer Weigerung war, daß bie 
Weigernden ihre Amts» Berrichtungen ohne Weiteres ein- 
Rellen mußten. 


sv 
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1798. 


19. 


29. 


11. 


14. 


April. Verbot aller Zeitungen aus Deutſh 
land und der Einfuhr der engliſchen Waaren. 
April. Feſt der Eheleute, durch eine Rede im. 
Hofgarten gefeiert. 


. May Feſt der Dankbarkeit. 

. und. Feſt des Ackerbaus. 

. July. Ankunft der eriten Douaniers in Bonn. 
. July Verhaftung bes Franziskaner: Predigers 


Lubentius Uphof wegen Ausfälle gegen bie 
neuen Amtstradten. Seine Haft dauerte 
vier Monate. 

July. Durchreife des Erdirektors Francois 
de Neufchatenu begleitet von Rudler. 

July. Feſt der Erftürmung ber Baftilfe, auf 
dem Münfterplaße gefeiert. Wegen der häu- 
figen Duelle zwiſchen den rothen Hufaren 
und den Infanteriften wurbere leßtere auf die 
Dörfer verlegt. 


.July Feſt des Sturzes von Nobespierre. 
28. 


July. eier des Feſtes der Bolfs- Souveränität. 
Freiball, wozu die Stadt die Mufif mit 
72 Francs bezahlte 1). 


. Aug. Feſt der Abſchaffung bes Königthums,. 


Einführung der Regifter über den Civilftand 
der Bürger. 


. Aug. eier des Feſtes der Alten. 
. Sept. Tyeier des Feſtes vom 18. Tyructidor. 
. Sept. Feſtball, welchen bie Ballgeſellſchaft 


der jungen Lente den Beamten gab. 


. Sept. Teier des Feſtes der Gründung ber 


Republik. 


. Oft. Einführung: des Decimal⸗Syſtems. Or: 


ganifation der Gen3d’armerie durch General 
Wirion. 


. Oft. Ernennung der Profeſſoren der Gen: 


tralſchule. 


1799. 
. San. Unterſagen des Balls am drei Königen⸗ 


Tage auf Anfltehen des Pla: Commandanten 
Thouvenin. 


1) Am 8 Aug. beftimnite Rudler die ehemalige Schloß- 
kapelle zum Deladen» Tempel (Zempel der Bernunft) 
Nach einer ferneren Verordnung vom Januar 1799 mußten 
dort die Defadenfefte durch Ablefen der Lonftitution, der 
Gefege, und Berordnungen und durd) patriotifche Reden 
gefeiert werden. 








1799. 


21. 


San. Feſt der Hinrichtung Ludwigs XVL, 
wobei die Generalin Wirtion die Armen: 
Collecte machte. Nachtsball. 


. San. Glockengeläute wegen der Einnahme von 


Ehrenbreitftein. 


. März. feier bes Feſtes der Volks» Souve- 


ränität. Nachtsball. 


. März. Erſter Heirathsakt vor dem Eivil- 


ftands= Beamten. 


30. März. Feſt der Jugend, welchen die Schulen 


beizumohnen angehalten wurden. 


. April. Seit der Dankbarkeit. 
. Sung. Trauerfeftfür die zu Raftatt ermordeten 


Gefandten Bonnier und Roberjot (Sean 
Debry entlam verwundet). Aufruf zur Race 
gegen Defterreih, Geſang des Doctor 
Rouſſillon. 


. July. Einführung des neuen Hypotheken⸗ 


Syſtems. 


. Aug. Neue Rheinſperre, wieder aufgehoben 


am 18ten Oftober. 


. Aug. Feſt der Abfegung des Königs. 
. Sept. Feſt des 18ten Fructidor. 
. Sept. Verkauf der Mobilien im Ffurfürft- 


lichen Haufe. 


. Sept. Feſt der Gründung der Republik. 
. DE. Aushebung von Geißeln auf Befehl 


des General-Regierungs-&omre. Lakanal. 


. O8. Erfrieren aller Weinftöde. 


1800. 


. Jan. Feierliche Publikation der Eonftitution 


vom Jahre 8 und Eidesleiftung im Dekaden— 
Tempel auf dieſelbe. 


. Januar. Ankunft des General-Regierungs: 


Comſſre. Shee. 


. März. Sprengung bes Unfelftein. 
. April Einführung der Centralſchule. 
. May. Abbrennen des vom Blitz gezündeten 


Remigii-Thurmes. 


. May. Glockengeläute zur Feier des Ein— 


zugs von General Bononaparte in Dtayland. 


. Juny. Glodengeläute zur ‘Feier des Sieges 


bei Marengo. 


8 


eo) 


6 


1800. 


30, 


Juny. Glodengeläute zur Feier des von 
Moreau über die Defterreiher erfochtenen 
Sieges. 


July. Durchzug der holländiſchen Armee unter 


14. 
12. 


18. 


23. 


10. 


.Febr. 


Augereau. 
July. Feſt der Erſtürmung der Baſtille. 
Aug. Ball zu Ehren des neu ernannten 
Unterpräfekten Champein. 
Aug. Inſtallation deſſelben. Feſt im Dela: 
den-Tempel. 
Sept. Feier des Feſtes der Gründung der 
Republik; Ehrenwache von jungen Leuten; 
Banquet civique. Artillerie-Salven, Jlluınina: 
tion, und Ball auf dem Rathhauſe. 

1801. 
San. nftallation des Maire Eichhof. 
In diefem Winter wurde das Maskiren über: 
trieben. Schon im December begannen bie 
Beſuche von Masten. 
Perfündigung des Friedens von 
Luneville. 


. April. Friedensfeſt. 
. May. Publifotion der DVereinigung mil 


Frankreich. 


.July. Feſt der Erſtürmung der Baſtille; da? 


5te Hufaren: Regiment von Oberſt Schwarz 
commandirt, erftürmt den Kreuzberg, die 
Baftille vorftellend. Freiball — Illumination. 


. July. Durchreiſe des General: Reg.» Eomtt. 


Jollivet. 


.July. Bekanntwerden bed Todes des bei 


Wien geſtorbenen Kurfürſten Max Franz. 


. Aug. Leichenamt für denſelben als Erzbi— 


hof in der Münfterfirche. 


. Aug. nahm Präfett Boucqueau dem Stadt: 


rath von Bonn den Huldigungseib ab. 


. Sept. Feier des Feſtes der Gründung ber 


Republik. 


. Oft. Feier wegen des Friedens von Amiens 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aus Bonn bar taufend Jahren. 
Bon 
Dr. jur. 3. Sauptmann. 
(Fortſetzung.) 

Die Entfernung des Caſſiusſtiftes vom Sitze 
des Erzbiſchoſs machte eine regelmäßige Leitung 
durch dieſen unmöglich. Nothgedrungen mußte 
für einen Stellvertreter, wenigſtens für die inneren 
Geſchäfte, geſorgt werden. Chrodegang hatte deshalb 
den: Biſchofe einen Archidiakon zur Unterſtützung 
gegeben; die Aachener Vorſchriften geben ihm 
übereinſtimmend mit der Benedictinerregel die Be: 
zeichnung praepositus, Propſt. Selbitverftändlich 
tritt er nicht nah Außen auf, da ihm ja nur 
die Leitung des innern Lebens im Stifte oblag. 
In den älteren unjerer Urkunden werden des⸗ 
halb auch feine Pröpfte genannt. Perlbach hält 
den Cuſtos Sigard, der 801, aljo vor ber 
Aachener Synode erjheint (Nro. 30), für einen 
ſolchen Vorſteher, was immerhin möglid it, 
wenn aud der Titel „Euftos” auffallend tft. 
Gin „Propſt“ erſcheint erſt einundvierzig 
Jahre ſpäter, nämlich im Jahre 842 in dem 
Chorbijhofe!) Theganbert (Nro. 16), wel 
cher fünf Jahre jpäter chorepiscopus et praepositus 
— EHorbifchöfe = Landbifchöfe hießen in der alten Kirche 
die Gehilfen der Bifchöfe in den größeren Landgemeinden. 
Im frühen Mittelalter ſchwankt der Begriff. Einige halten 
fie für Priefter, die vom Diöceſanbiſchof mit befonderen 
Vollmachten verfehen wurden, andere für Hülfsbiſchöfe 
mit wirklich biſchöflichem Charakter. Es mag beides vor- 
gelommen fein. 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im November 1890. 
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(Chorbiſchof und Propft) genannt wird (Nro. 9). 
Hiermit träte zum erftenmale ein bonner 
Propſt in der Geſchichte auf. Es find jeden: 
falls die nach dem Tode Erzbiſchofs Hathabald 
entftehenden Wirren, welde ihn in den Vor: 
dergrund treten und aud wohl eine größere 
Selbitftändigfeit und Bedeutung erringen laſſen. 
Seitdem erfcheinen weitere Pröpfte in Bonn. 
So finden wir Urkunde Nro. 29, welche hier nur 
in Auszuge ericheint, die in Lacomblets Archiv !) 
dagegen vollftändig wmitgetheilt ift, und welche 
aus dein Jahre 854 ftammt, außer vom Erz: 
bifhofe Günther au vom Abte Hildwin und 
vom Propſte Rütger unterzeichnet. Im Abte 
Hildwin haben wir jedenfall den 842 als Erz: 
bifhof von Cöln genannten Hilduin zu erfennen, 
der, wie man annimmt, die päpftliche oder kaiſer⸗ 
liche Beftätigung nicht erlangen konnte ?), jo daß 
der fölner Stuhl bis 850 verwaift war, tn welchem 
Sabre Kaifer Lothar den Cleriker Günther zum 
Erzbifhof machte. Man darf wohl annehmen, 
daß man zur größeren Sicherheit jowohl den 
nicht beftätigten als den beftätigten Erzbiſchof 
die Schenkung beglaubigen ließ, damit etwaige 
ipätere Einreden, der rehtmäßige Oberbirt habe 
die Urkunde nicht vollzogen, abgejchnitten würden. 
Nebenbei bemerkt bringen unfere Urkunden, wo: 
rauf auch Perlbach aufmerkſam macht, einen bi8s 
ber unbelannten ermwählten Erzbiſchof von Cöln 

1) 1I. ©. 81. ff. 

2) Ennen, a. a. ©. 1202; Podled, Geſch. der Erz- 
didceſe Köln, ©. 56. 





bei (Nro. 16), Qutbert, der ein Neffe bes ver: 
ftorbenen Erzbiſchofs Hathabald war und gleid) 
Hildwin auch die Beftätigung nicht gefunden hat. 

Bon bonner Pröpften bringen unfere Ur 
funden ferner im Jahre 859 einen Propft Serigar 
(No. 2), 876 einen Propft Hardwich (Nro. 7), 
vielleicht diejelbe Perjönlichkeit, die 854 als 
Presbyter, Priefter, unterzeichnet, allein über 
ihnen fteht nach wie vor der Erzbiſchof als der 
eigentlihe Leiter des Stiftes: ubi Hilduinus 
archiepiscopus gratia dei atque sacri palatii 
capellanus abba esse videtur, et ubi Theigen- 
bertus choriepiscopus et praepositus esse videtur 
(wo Hilduin, von Gottes Gnaden Erzbiſchof 
und Stapellan bes heiligen Palaftes, Abt ift und 
wo Theigenbert Chorbiſchof und Propft ift) heißt 
es im Jahre 847 (Nro. 9), wohl mit Bezugnahme 
auf den Beihluß der Aachener Synode, daß 
der Clerus den Bilhöfen fo unterworfen jein 
folfte, wie die Mönde ihren Aebten.!) Und 
noch deutlicher bezeichnet eine Urkunde aus dem 
Sabre 859 den beiderjeitigen Wirkungskreis mit 
den Worten: ubi Guntarius archiepiscopus 
praeesse videtur atque Herigarius praepositus 
cum turba canonicorum deserviet (wo Erzbiſchof 
Günther MVorfteher ift und Propſt Herigar 
mit der Schaar der Canoniker den Gottesdienit 
hält. Nro. 2) Dem Erzbiichofe kommt aljo die 
Zeitung des ganzen Stiftes zu, der Propft hat 
nur über die inneren gottesdienftlichen Functionen 
zu waden. Ebenſo vertritt Erzbiſchof Wille: 
bert 875 das Etift in einem Tauſchvertrage: 
convenit inter archiepiscopum Willebertum fra- 
tresque Bonnenses sanctorum Cassii et Florentii 
et virum venerabilem Engilbertum — (Erzbi: 
ſchof Willibert und die Brüder von St. Caſſius 
und SFlorentius zu Bonn kommen mit dem chr: 
würdigen Engelbert überein — Nro. 4). Vom 
Propfte ift alſo gar nicht die Rede, Erzbiſchof 
Willibert handelt für das Stift. 

Unter Erzbiſchof Willibert aber tritt eine 
Aenderung ein. Das Streben nad) Selbititändig- 
feit, welches wir im ganzen Mittelalter überall 
jo iebhaft finden, juchte au die Stifter vom 


) Ennen, a. a. O. S. 183, 


erzbifchöflichen Stuhle mehr loszulöſen. Schon 


ı 866 war Erzbilhof Günther mit der Stifts⸗ 


geiftlichkeit jeiner Diöcefe übereingelommen, daß 
die Stifter einen Theil ihrer Güter zu jelbft: 
ftändigem Befige erhalten follten. !) Seine Ab: 
jegung hatte diefe Beftimmung aber nicht redts: 
fräftig werden laffen. Erft unter feinem Nach⸗ 
folger Willibert wurde fie im Jahre 875 durd 
Synodalbeihluß zum Geſetz erhoben. ?) Seitdem 
verichwindet in den Urkunden die Angabe, daß 
der Erzbiihof von Köln Vorſteher des Caflius: 
ftiftes jei und er wird nur mehr gewifjermaßen 
al8 Zeuge genannt. So gehen die fratres 
Bonnae Cassii et Florentii jelbftftändig am 5. 
April 875 einen Taufchvertrag ein, dem der Erz: 
biſchof Willibert nur fein Zeichen zur Bekräftigung 
hinzufügt (Nro. 8); ebenjo am 15. März des 
folgenden Jahres (Nro. 7) und am 7. Yuli 885 
(Nro. 3). 

Die alte Angabe einer 1629 gedrudten, kurzen 
Ueberfiht der Geſchichte des Kaffiusftiftes, erft 
fett dem Jahre 883 hätten dem bonner Stift 
Pröpfte vorgeftanden, ift alfo unrichtig;; fie werden 
wenn nicht Schon früher, dann doch jedenfalls 
feit 816, dem Jahre ber Aachener Synode dort 
eingejegt worden fein. 

Der oben an letter Stelle genannte Propſt 
Hardwich tritt noh einmal, am 7. Juli 88 
in einer Urkunde auf (Nro. 3): actum — sub 
archiepiscopo Williberto nec non praeposito 
Hardwico (verhandelt unter dem Erzbiſchofe 
MWillibert und dem Propfte Hardwich). Merk 
würdigerweiſe feßt nicht er fein Zeichen auf bie 
Urkunde, jondern hinter dem bes Erzbiſchofs er: 
Iheint das eines Propftes Feginolf. Bir 
werden wohl nicht jehlgehen, wenn wir in biejem 
eine Art coadjutor cum iure succedendi jehen, 
der dem in Folge hohen Alters oder aus ſonſt einem 
Grunde untauglichen Propfte Hardwich an bie Seite 
gefeßt worden war. Leider ift die im Alter naͤchſt⸗ 
folgende Urkunde zehn Jahre jünger (Nro. 1) 
und in ihr erſcheint als Propft ein neuer Namt, 


1) Ennen a. a. O. J. ©. 208. 
2) Ebd. S. 212. 








Engelbert, jo daß wir feinen Aufichluß dar: 
über erhalten, ob Feginolf wirklih zur Regie⸗ 
rung gelangt if. Wieder einen neuen Propft 
bringt uns dann bie jüngjte Urkunde (Rro. 21), 
welche zwifhen 911 und 918 abgefaßt ift und 
von einem Propfte Waldolf Kunde giebt. 
Vielleiht können wir aber noch einen Bors 
fteher des afliusftiftes unfern Urkunden ent» 
nehmen und zwar einen, der älter ift ala alle 
Vorgenannten. Nro. 5 derſelben ift nämlich) da⸗ 
tirt: anno II regnante domno nostro Clodoveo 
rege (im 2. jahre der Regierung König Clodoveus.) 
Iſt damit Elodwig III gemeint, dann wäre Dies 
das Jahr 694 ; Perlbadh meint indeß, der Stil 
der Urkunde fer für eine Merowingerurkunde zu 
gut und man müſſe Ludwig III, den Jüngeren 
verftehen, was dann das Jahr 877 ergeben 
würde. In dieſer Urkunde ſchenkt Helingar 
don:no sancto ac venerabili in Christo fratri 
Gisoni diecono atque abbatı (dem heiligen 
Manne und in Ehrifto ehrwürdigen Bruder 
dem Diacon und Abte Gilo) ein Weingut in 
Briubach (Breitbad, Braubach?). Für das 
Jahr 877 iſt der Titel Abt für einen Vorſteher 
des Caſſiusſtifts unverſtäaͤndlich, da, wie wir ge⸗ 
ſehen, ſeit 816 daſelbſt der Titel Propſt einge: 
führt war. Wohl aber paßt er auf eine frühere 
Zeit, dba er bei denjenigen Stiftern, wo er fid 
auch ſpäter noch findet, geradezu als ein An- 
zeichen eines früheren, vorchrodegangſchen Klofter: 
harafters derfelben gilt). Zudem haben mir 
eben im Jahre 876 einen Propft Hardwid an 
dem Gaffiusftift gefunden, höchſtwahrſcheinlich 
denfelben, der auch 885 noch einmal auftritt. 
Da wäre aljo für einen Abt Giſo fein Raum. 
Alle diefe Umftände jprechen dafür, Urkunde Nro. 5 
doch ind Jahr 694 zu verweilen. Es würde da⸗ 
tur aud die Bezeichnung Erzbiſchof Hilduins 
als „Abt des Caſſiusſtiftes,“ die wir oben fanden, 
(Nro. 9) eine ganz andere Beleuchtung erfahren, 
indem fie dann auf eine Bereinigung der alten 
Abtwürde des Stiftes mit dem kölner Bilchofe- 
fluhle hinweiſt, und man eine Beziehung auf 
den Wortlaut der Aachener Synode nicht anzu: 
nehmen braudt. 
1) Heufer in Weber und Weltes Kirchenlerikon II. 1826. 
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Für die Würdenträger de3 Caſſiusſtiftes er- 
gäbe fih dann folgende Reihe: 

Abt Gifo 694; 
Euftos Sigard . . . . .. 801; 
Chorbiſchof und Propfi eganbert 842, 847; 
Propft Rütger . 0.0. 854; 


Propft Herigar . . 859; 
Propit Hardwich 876, 885: 
Propft Feginolf 885 ; 
Bropft Engelbert . 895; 


Propft Waldolf zwifhen.. . 911 und 918. 


Sin der Kirche der bh. Saflius und Florentiug, 
fo belehren uns unfere Urkunden weiter, waren 
die Qeiber diefer Heiligen beftattet — ubi 
ipsi sancti martyres in corpore requiescunt 
(to jene h. Martyrer jelbft leiblich ruhen. Nro. 12, 
20) und zwar mit ihren Gefährten — cum 
sociis suis — (Nro. 18) deren Zahl uns in 
einer andern Urkunde als zwölf betragend ange» 
geben wird — ubi ipsi sancti martires cum 
sociis suis cum aliis XII corpore requiescunt 
(wo jeneh. Martyrer mit zwölf andern Gefährten 
feiblih ruhen. Nro. 16). Die bekannte Erhebung 
der Bebeine der Heiligen, welde im “fahre 1167 
ftatthatte, kann alfo nur eine Ueberführung aus 
dem alten Grabe in eine neue Stätte, vielleicht 
aus den alten römiſchen Sarkophagen, welche 
noch im Seller der Krypta des Münfters ruhen, 
in die prächtigen, goldnen Reliquienjchreine bes 
deuten, welche den plündernden Soldaten Gebhard 
Truchſeß' im Jahre 15841) zum Opfer fielen. 
Die oft ausgeſprochene Anficht, fie jeien damals 
von der heutigen Mord kapelle nad dem Caj- 
fiusftifte überführt worden 2), ift demgemäß irrig. 
So wird benn auch die Caſſiuskirche Damals 
geradezu tumulus, — Grab jener Heiligen ges 
nannt (Nro. 18), die Gejchenfe werden ad tumıbam 
beatoram (Nro. 33), ihrem Grabmale gemadit. 


Die große Zahl der Geſchenke, welde laut 
unfern Urkunden dem Caſſiusſtifte gemacht wurden, 
darf uns nit überrafchen. Kurl der Große 
überhäufte die Kirchen und Klöſter, in denen er 


1) Bid in den Annalen des Hift. Vereins f. d. Nieder⸗ 
rhein 42. ©. 9. 
2) Belten, Bonns Kirchen und Klöfter, S. 107. 
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mit Recht die Gentren der Bildung und Eultur | nichts: wohl aber erfahren wir, daß fie jdon 
ſah, mit Geſchenken. Sein Beijpiel wirkte nah | zur Zeit Karla des Großen beftanden, 
unten. Sowohl die Großen des Reichs als bie | aljo weit früher, als man wohl gemeiniglid an: 
einzelnen Sreifaffen wandten der Kirche reiche Ä genommen bat. St. Martin wird mehrjad 
Gaben zu; Kleine Gruündbefiger übergaben ihr , genannt (Nro. 12, 26, 29) zuerſt im Jahre 799 
Eigenthum entweder aus Frömmigkeit, oder auch | (Rro. 26), wo die Kirche, wie oben bemerkt, eine 


um ed durch den Schuß des kanoniſchen Rechts 
gegen Bebrüdung und Raub zu ſchützen, einer 
bifhöflichen oder Stiftskirche als Eigenthum und 
behielten fi und ihren Erben nur den Nieß—⸗ 
braud) vor.!) Das bezeugen auch unfere Urkunden. 
Da werden Häufer und Höfe, Land und Leute 
Weinberge, Wiejen und Wälder, ſelbſt Kirchen 
dem Caſſiusſtift geichenft, jo daß es bald weit 
und breit im Lande feine reichen Beſitzungen hatte. 

Die Caſſiuskirche lag nit nur in dem Dorfe 
Basilika, jondern fie gabihmaud feinen Namen. 
Baſilika Hatte auch damals die Bedeutung 
„Kirche.“ Unfere Urkunden jpreden von einer 
basilica sanctorum Cassii et Florentii (Nro. 15), 
bon einer basilica, quae constructa est in honorem 
s. Martini (die zu Ehren St. Martins erbaut 
if. Neo. 26). Da kann es feinem Zweifel unter: 
liegen, daß bie villa Basilica, da8 „Kirchdorf”, 
wie man es überjegen könnte, feinen Namen eben 
von ber Kirche des bariu gelegenen reihen und 
mächtigen Caſſiusſtiftes hat. 

Außer der Caffiusfirche werden una aud einige 
andere Kirchen in Bonn genannt, vor allem 
St. Remigius und St. Martin Schon 
Pick?) hatte darauf aufmerkſam gemadt, daß 
von den vier alten Pfarrfirhen Bonns, Drei 
innerhalb des Bereichs des Fleckens Baſilika oder 
Berona lagen, nämlid St. Martin, St. Remi: 
gius, und St. Gangolph. Nur der leßteren 
Gründung war befannt, da Erzbiihof Philipp 
von Heinsberg fie gegen Ende des 12. Jahrhun— 
dert3 baute. Die beiden andern waren weit 
älter; St. Martin, ein romaniſcher Rundbau, 
mochte in feiner jüngften Form aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert ftammen, von St. Remigius wußte man 
gar nichts. Weber die Entftehung dieſer beiden 
Kirchen enthalten unfere Urkunden freilih auch 


1) Ennen a. a. O. J. ©. 19. 
2) Pick Geſchichte der Stiftskirche zu Bonn. S. 29, 


„Baſilika“ genannt wird. Sie erſcheint ferner 
„im 36, Jahre ber Regierung des Kaijerd 
Karl“, aljo 804, wo ihr ein gewiffer Rungin 
aus Bonn außer verjchiedenen Ländereien in 
Bonn, Endenih und „Miclenheim“ einen aus 
Gold und Silber gearbeiteten Behälter ſchenkte 
(Nr. 12). 


St. Remigius wird fhon im Jahre 79 
genannt (Nro. 19) und ausdrüdlich als im Dorfe 
Baſilika gelegen bezeichnet (Nro. 24). 

Beide Kirchen kennzeichnen fi durch ihre 
Batrone, den h. Martin v. Tours und den h. 
Remigius von Rheims, als unverfennbar 
fränkiſche Gründungen. Sie ſtanden da— 
mals ſchon in enger Verbindung mit dem Ca} 
fiusftifte, in deſſen Dorfe fie ja. auch lagen. Be 
fanntli hatte das Stift bis zu feiner Aufhe⸗ 
bung das Recht der Ernennung der Pfarrer und 
Kapläne an diefen beiden Kirchen!). Es weiſt 
das auf eine Gründung und Fundirung derſelben 
dur) das Stift Hin. Auch unjere Urkunden 
zeigen die Unterftellung diefer Kirchen unter das 
Stift ſchon in damaliger Zeit. So wird die 
Schenkung Rungins für die Martinskirche ans 
Caſſiusſtiſt gerichtet (Nro. 12); von den übrigen 
Begabungen, jomwie von denen an die Remigius‘ 


kirche find nur fo kurze Auszüge mitgetheilt, daß 


man nicht enticheiden Kann, ob da eine ähnlide 
Formulierung vorlag. Indeß zeigt ſchon ber 
Umstand, daß diefe Urkunden ins Copialbuch de 
Safftusfliftes aufgenommen worden find, daß 
die Schenkungen zu Händen des Stifts ge 
macht waren. 

Noch ift von einer weiteren, unbefannten 
Kirche in Bonn in unfern Urkunden bie 
Rede. Der ſchon mehrfach erwähnte Rungin ſchenkt 
nämlich außer den ſchon genannten Stüden ber 





1) Bonner Archiv. I. ©. 4. 
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Martinstirche eine Kirche, die er im Dorfe Bafi- unſern Zeiten im Jahre 1780, wo ber Erzher⸗ 


Iifa von Grund aus neugebaut hat (in villa | 30g von Oeſterreich, !) auch als Coadjutor, unjerm 
supranominata ecclesiam unam, quam ego a | verewigten Kurfürften Marimiltan Friedrich den 
novo furdamento construxi: Nro. 12), Was | Beſuch abflattete. 
mag da3 für eine Kirche geweſen fein ? Vielleicht | Joſeph Clemens hatte die Einrihtung ge 
die St. Helenafapelle oder ein anderes, längit Ä troffen, daß die fliegende Brüde, die bis dahin 
untergegangenes Heiligthum? Leider wird uns | am Gierthore überfuhr,?) am Tage der Ankunft 
nicht3 weiter darüber angegeben, und alleMuth: | feines Neffen zum erftenmal an dem von feinem 
maßungen können uns nicht weiter führen. Namen benannten Joſephsthore überfahren ſollte. 
. Als die Heine Schiffsflotte in der Gronau, im 
(Fortiegung folgt.) Angefiht der Stadt, erjchien und der Kanonen: 
donner die baldige Ankunft verfündigte, begab 
er fi in einem ſechsſpannigen Leibwagen unter 
Bedeckung der Leibgarden zu Pferd und zu Fuß, 
Ä und von feinem ganzen Hofe begleitet, zur Schiff: 
Anckboten brüde, beſtieg fie mit feinem Gefolge, ließ ſich 


auf jeinen Seffel nieder und fuhr mitten auf 





von den Rhein, wo die Brüde halt machte. Auf der 
Joſeph Clemens, Hurfürjten zu Cöln. | Burg zu Gudenau, 2 Stunden von Bonn, be- 
Bon findet ſich noch ein großes Gemälde, worin dieſe 
Geierlichleit wie fie auf dem Rheine ftattfand, 
». 3. 8. v. Gerolt dargeſtellt ift. 
(Sälub.) Die Yacht worauf fi der Prinz Clemens 
8. Auguft befand, legte an ber Schiffbrüde bei. 


f Oheim und Neffe bewillfommneten fi), die Brüde 
Die aufgehende Honne feines Goadjutors. fußr zum fläbtifchen Ufer, die zmei Gürften be: 
Sein Neffe!) war im Jahre 1722 vom kölniſchen 
Domkapitel zu feinem Soadjutor, vom Münfter: 
ſchen Kapitel aber ſchon im Jahre 1719 zum 
dortigen Biſchof erwählt worden. Bon Münden 
aus bittet er feinen Oheim um die Erlaubniß 
ihn zu Bonn befuchen zu dürfen, von wo er dann 
fih in ſein Bisthun nah Münſter begeben 
würde. Der Beſuch wird angenommen und der 
Kurfürft macht große Anftalten zum Empfang 
feines Gaſtes. Die Reife ging von Mainz zu 
Waſſer, wo ber neue Coadiutor bei den dortigen 
Kurfürften, jowie naher zu Ehrenbreitftein beim 
Kurfürften von Trier einen kurzen Bejuc ab: 
legte. Der Herr Oheim hatte ihm dieſes be: 
ſonders anempfohlen, und die Waflerfahrt von 
Andernach, als ber obern kölniſchen Grenze, bis 
Bonn ſehr feierlich angeordnet. — Eine ähnliche 
feierliche Fahrt auf dem Rheine ſahen wir zu 


1) Marimilian Franz, letter Kurfürſt von Köln. 

2) Diefe Nachricht ift umwahrfcheinlid. Wir haben ſchon 
früher einmal (S. 17) darauf aufmerkfam gemadt, daß 
die Giergaffe nicht von der „Gierponte“, fondern von dem 
„Gierdröckskapellche“ (Gertrudisfapelle) ihren Namen führen 
möchte. Aus dem Archive der Bonner - Beueler- Fähr- 
Actiengefellfchaft ergiebt ſich, daß allerdings die Rheinfährer 
1659 (alfo vor Erbauung der erften liegenden Brüde) 
baten, ftatt an den Fährgaffen in Zukunft „hinderm newen 
Krahnen beym zohll“, alfo an der Giergaſſe anlegen zu 
dürfen, daß aber kurze Zeit darauf Kurfürft Mar Hein- 
rich fie aufforderte eine Fliegende Brüde zu erbauen und 
fie „oberhalb des neuen Thurns und anderſeiths Rhein: 
dorf” alfo weiter rheinabwärts zu legen. Diefe Ponte 
fam aber nicht zu Stande, und die 1673 von den Kaifer- 
fihen zur Berbindung der Beueler Schanze mit Bonn 
eingerichtete Fliegende Brüde war die erfte diefer Art. 
Nach den Belagerungsplänen lag die Schanze etwa der 
Judengaſſe gegenüber und hier ift alfo der erfte Yandungs- 
pfat der Fähre zu ſuchen, alfo unfern der Stelle, wo fle 
heute noch anlegt. (Bergl. Hauptmann, die Bonner Rhein⸗ 
führe ©. 22.) 


—r — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — —— —— — —— — — 


1, Clemens Auguſt, fein Nachfolger. 


fliegen den Wagen und ber glänzende Zug ging 
duch die Joſephſtraße und Wenzelgaffe über ben 
Markt und bie Stodenftraße nad) Hofe. 

Der Kurfürft war äußerſt vergnügt über die 
Gegenwart und das Teutjelige Benehmen feines 
Neffen, aber es dauerte wenige Tage, fo bemerkte 
er, daB der Hof fih mehr um feinen Coadjutor 
als um ihn ſelbſt drängte, und er glaubte ſich 
auf eine gewiſſe Art von feinen Höflingen ver: 
nadläffigt zu jehen. Als daher der Herr Coadjutor 
ihn den Tag feiner Abreije nah Münfter an« 
fündigte, lud er ihn nur ſchwach ein, noch ein 
paar Tage zu bleiben, nad deren Abfluffe jener 
aud wirklich abreijte. Nachher äußerte der Kurs 
fürft fi zu feinen Vertrauten, er habe bei ber 
Anweſenheit feines Coadjutors nicht undeutlich 
bemerkt, daß die Augen feines Hofes mehr gegen 
die aufgehende ala gegen die untergehende Sonne 
gerichtet gemwefen jeien. 
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Heine Liebe zu Kindern und die Gefchenke, die er 
unter fie austheift. 


Wie ih anfangs bemerkt habe, war Sofeph 
Clemens auch gefürfteter Probft zu Berchtold: 
gaden im bayriſchen Kreiſe. In dieſem Länb: 
chen werden kleine Arbeiten in Holz gefertigt, 
die außerordentlich fein theils geſchnitzt, theils 
gedrechſelt, in großer Menge nach Bayern und 
weiter verſchickt werden. Von dieſen Arbeiten 
ließ der Kurfürſt jährlich ein paar Fäſſer kom⸗ 
men, am Nikolausfeſt in einem Saale des Schloſſes 
auf Tiſchen ausſtellen, und ſodann die Stadt: 
ſchulkinder beiderleyg Geſchlechts mit ihren Lehrern 
und Lehrerinnen und den Eltern in diefem Saale 
verfammeln. Auch wurden, foweit es der Raum 
geftattete, andere Zufchauer in den Saal und 
auf die obere Galerie zugelaffen. 

Nahdem er den Anwefenden Zeit gelaffen hatte 
die aufgeftellten Sachen zu befidhtigen, trat er 
jelbft in den Saal, ſetzte fih auf den für ihn 
zubereiteten Seſſel und Tieß verſchiedene Kinder, 
die er jelbit aus den Gruppen herauswinkte, 
durch ihre Lehrer im Religionsunterrichte prüfen. 
Nah der Prüfung hielt er eine fleine Anrede, 
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worin er den Kindern die Pflichten gegen ihre 
Eltern, aber auch diejen die Pflichten gegen ihre 
Kinder, und befonders ihr gutes Beiſpiel, ohne 
welches eine gute Erziehung unmöglich fei, mil 
vieler Salbung ans Herz legte. Hierauf folgte 
die Berloofung ſämmtlicher auf den Tiſchen auf 
geftellten und mit Nummern verfehenen Gegenftände. 
Nach Beendigung der Verlooſung ließ er die Kinder 
zum Handkuſſe, die Eltern und die Zuſchauer 
riefen ihm freudigen Dank zu, und So verließ 
er den Saal, feine Freude bezeugend, jo lange 
unter den Kindern gemejen zu fein. 


10. 


Gr gibt Peter dem Großen bei feiner Reife 
durch's Lütticher Sand eine Reiterwache zur 
Ehrenbegleitung. 


Ich glaube, e8 war im Jahre 1717, als der 
Kaifer von Rußland, Peter der Erfte, der Große 
genannt, einen Theil von Europa bereifte. Als 
der Kurfürft erfährt, daß er auch durch's Lüt⸗ 
ticher Land fommen wolle, ſchreibt er der dortigen 
Regierung, fie jollte Reiterabtbeilungen von einer 
Gränze zur andern aufftellen, die als Ehren: 
wache den Kaiſer abwechſelnd zu begleiten hätten, 
und fo bald er durh wäre, jollte fie einen 
Offizier nad Bonn ſchicken, um ihm mündlichen 
Bericht über den Verlauf abzuftatten. 


Auf diefer Reife führt der Kaiſer an einem 
Galgen vorbei, woran ein Miffethäter hing. Er 
läßt ftill halten, ruft den Offizier der Abtei: 
lung zum Wagen heran und fragt ihn, was der 
Menſch verbrocden hätte und wie das Aufhenken 
zuging. Der Offizier antwortete, wegen Dieb: 
ftahl3 jet der Gehenkte zum Tode verurtheilt 
worden und legt ihm ſodann die Art und Weile 
aus, wie das Auffnäpfen geſchieht. Hierauf ſagte 
der Kaiſer, das hätte er noch nie gejehen, er 
möchte gefhwind einen feiner Leute auffnüpfen 
laſſen, damit er jähe, wie es gemadht würde. 
Der Offizier entjhuldigte fih damit, daß er 
dies nicht thuen dürfte, und felbit feine Leute 
fih niht dazı würden brauden lafjen, eimen 
ihrer Kameraden aufzufnüpfen, „Schledte Subor: 





binatton“, erwiberte ber Raifer und die Reiſe 
ward fortgejeßt. 

Zu Abftattung bes Beriht3 wurde der Lieute- 
nant Philippard nad Bonn beordert, der dem 
Kurfürften dann auch unter Underem den Bor: 
fall beim Galgen erzählte. „Da hatten Sie fehr 
Unrecht“, antwortete ihm der Kurfürft; „denn in 
dem Augenblide flanden Sie unter des Kaiſers 
Befehlen, die Sie auf der Stelle hätten ausrichten 
müffen; allenfalls wäre es an Ihnen geweſen, 
der Truppe mit Ihrem Beifpiele voranzugehen 
und mit fih den Anfang maden zu lafjen. 
Was wird der Kaiſer fih für einen Begriff von 
meinem Militair maden; wohl hatte er Recht 
von ſchlechter Suborbination zu ſprechen.“ 

Der Lieutenant Philippard ſah ben Kurfürften 
an und wußte nicht recht, ob er im Ernfl oder 
im Scerze geſprochen hatte. Kurz darauf ent» 
ließ ihn der Aurfürft mit den Worten: „Nun 
Abieu, Herr Hauptmann.” Hier ſah ihn Philip: 
pard nochmals erftaunt an. „Nun ja, Adieu, 
Herr Hauptmann,“ wiederholte der KHurfürft, 
entließ ihn und ſchickte ihm gleich darauf das 
Hauptmanns: Patent, nebft einem Geſchenk an 
Geld in jeine Herberge. 

%* * %* 

Außer diefen wurden noch folgende Anekdoten 
von Joſeph Clemens erzählt, von weldem v. 
Gerolt a. a. DO. nur den Titel giebt: Der 
Kameralpächter, der um Nachlaß anfteht. — Der 
junge Porz tanzt. — Er jhidt die Gräfin 
Fugger in den April. — Er bezahlt einer andern 
Dame feine Spielſchuld. — Das C. M. B. — 
Das gloria in excelsis in der Hoflapelle. — 
Die Fresken im Eonferenzzinmer. 


— m — 
Zivei Bonner Chroniken. 
(Fortfegung.) 

1801. 
27. Dec. Erſter Geſellſchafts-Ball im Gubenauer 
Hofe. 
1802. 


5. Jan. Ankunft des General⸗Reg.⸗ Coms. 
Jeaubon⸗St. Andre. Ball. 


22. 


22. 


16. 


20. 


. März. Wiedereinführung der Sonntagsfeier 
. April. Abberufung des Unterpräfekten Cham⸗ 


pein. 


. May. Abftimmen über d e Frage der Lebens: 


länglichkeit de3 Conſulats. 


. Juny. Feier des Abfchluffes des Concorbats 


und Inftallation des neuen Unterpräfekten 
Eichhof. Hochamt in der Munſterkirche; Mit: 
tag-Eſſen bei Forſtheim. 


. Juny. Durchreiſe von Jeaubon⸗St. Andre. — 


Ball. 


. Juny. Verſiegelung, und Inventariſation 


in den Klöſtern. 


.July. Feſt der Erſtürmung der Baſtille ein⸗ 


fach durch Glockengeläute und Artillerie⸗ 
Salv ı gefeiert. 


. Zuly. Ankunft des Biſchofs Berdolet von 


Aachen. 


. Aug. Feier des Geburtsfeftes bes erften 


Conſuls. 


. Aug. Einführung der Militair-Conſcription. 
. Sept. Ankunft bes Präfekten Boucqueau, 


auf deſſen Geheiß ein Theil der bönnifchen 
Orangerie in 40 Bäumen beftehend nad 
Coblenz gebracht wird. 

Sept. Belignahme der gegenüberliegenden 
Dörfer von Naſſau⸗Uſingen. 

Sept. Feſt der Gründung der Republik in 
der Jeſuiten-Kirche gefeiert. 


1803. 


. „san. Durdreife des Staatsraths Dauchy; 


Feſtball. Abmarſch der erften hiefigen Eon- 
Seribirten. 

Febr. Einſchlagen des Blites in ben Münſter⸗ 
thurm. 

Febr. Ynftallation des erften Inſtanzgerichtes 
in Bonn. — Grafjiren eines höchſt gefähr: 
lichen Fiebers. — Einführung des Rhein⸗ 
ihifffahrt3octroi. — Das hurfürftliche Privat⸗ 
haus!) wird zum Site ber Unterpräfektur 
teflamirt, und diefe dort am 3. März 1804 
eingerichtet. 


. May. Abhaltung ber feierlichen Gottes Tracht 


unter Begleitung des Schüben Corps. — 


ı) Heute Oberbergamt. 





Bi 


1808. 
Wiedereröffnung ber feit 1794 vermauerten | 


mittleren Thüre des Schloſſes — im Februar 
1807 wieder gejchloffen. 
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1804, 


9. Juny. Abhaltung der Frohnleichnams Pro: ' 


12. 


24. 


8. 


zeflion. 

July. Auf die jpäter ungegründet befundene | 
Nachricht der nahen Ankunft des erften 
Conſuls bildeten 35 junge Leute von Bonn 
eine Compagnie von Tragonern zu Fuß 
zur Ehrengarde beftimmt. 


. July. Durchreiſe von Lucien Bonaparte. 
. July. eier der Stege gegen Hannover. 


Aug. Anfang der Verfteigerung der Domainen⸗ 
Güter. 


. Aug. Feſt der Geburt bes erften Conſuls. 
. Aug. Anwefenheit des Biſchofs Berdolet; 


neue Organilation der Pfarren. 


. Sept. Ankunft des Präfeften Chaban. 
. Sept. ftellt derjelbe der Ehrengarde eine | 


Fahne zu. Mittagsmahl im Kaijerlichen 
Hofe — Ball. 


. Sept. Te Deum wegen de8 Feſtes der Grün- 


bung ber Republik. 


. OB. Beftimmung des Scloffes zu Poppels— 


dorf zur Mefidenz des Senatoren Qucien 
Bonaparte. 

OH. Ankunft des Architekten deſſelben aus 
Baris, welcher die nöthigen Baufoften auf 
200,000 francs anſchlug und am 12. Nov. 
nah Paris zurüdtehrte. 

Nov. bis 2. Dec. Wahlverfammlung in Bonn | 
zur Wahl der Departements: und Bezirks: 
räthe, der Municipalräthe und Friedensrichter. 


1804. 


. Yan. Dankfeft wegen Entdedung ber Ber: 
Ihwörung von Georges, Pichegru, Moreau. 
. Gebr. 


Belignahme des bergiſchen Landes 
durch deifen neuen Landesherrn den Herzog 
von Birkenfeld. 


. März. Wiedereröffnung der Kirche auf dem 


Kreuzberge. 

April. Pflanzung der Platanen-Allee vor 
dem Coblenzer Thor. 

May. Ankunft des Biſchofs Berdolet. 





18. 


17, 


17, 


D 


1. 


19 


May. Abjtimmung des Volkes über bie 
Frage, ob das Kaiſerthum in der Familie 
des Kaiſers Napoleon erblich jein folle. 


.Juny. Bezieht bie Garnifon das zur Caſerne 


eingerichtete MWeljche - Nonnen = Slofter. 
Juny. Eid der Treue dem Kaiſer geleiftet. 
Te Deum und Felt: Efien im SKaiferlichen 
Hofe. Bon diefem Tage an hörte die Be 
nennung Citoyen auf. 


. July. Ahrüberfhmemmung, wobei über 60 


Menihen den Tod fanden. 

Aug. Einrihtung einer Freimaner = Loge in 
der alten Dechanei. Suppreflion des hiefigen 
Rheinzoll: Bureau. 


. Sept. Ankunft der Katferin Yofephine. 
. Sept. Antunft des Kaiferd Napoleon. 
. Sept. 


Einführung ber Droits reunis und 
der TZabafs: Debitanten. Abbrechen der ſchönen 
feinernen Treppe auf Buen retiro!), wovon 
die Steine in der Freimaurer-Loge zum 
Theil verwendet wurden. 
Oft. Befanntwerdung der Ernennungen des 
neuen Unterpräfelten Boosfeld und des 
Maire von Belderbuſch. 
. Nov. Inſtallation des Unterpräfekten. 
. Dec. Krönungsfeft. Ausfteuer eines Braut 
paars mit 600 france, und Te Deum. Mit 
Ende Dezember bedienten ſich die Zeitungen 
wieder des gregorianiichen Kalenders, welder 
jedodh erft von 1806 ab gejeßlich wieder 
eingeführt wurde. 

1805. 
Jan. Allgemeine eier dieſes Tages als 
eines Feſtes der großen Mehrheit ber 
Franzoſen. 


. Yan. Inſtallation des Maire von Belbder 


buſch umgeben von feinen Adjunkten Lejeune 
und Müller. Ball im Engliſchen Hofe. 


(Fortſetzung folgt.) 


1) Vergl. Anmertung auf ©. 68. de8 Jahrgangs | 
diefer Zeitfchrift. 


Herausgegeben von nDr. jur. Hauptmann. Drud und Ber 


— 





lag der P. Hauptmann’schen Buchdruderei und Berlag% 


handlung. Preis jährli 2 Marl, 





2. Jahrgang. 


ante 


Monatsschritt 


für die Geſchichte Bonns. 


— 


lturze Geſchichte des bonniſchen 


Gnmnafiums.“) 
Von 
Gymnaſial: Oberſebrer Domine. 


ſMie die Schulen vor ber Zeit der Jeſuiten 
Bw beſchaffen geweſen find, habe ich, jo viel 
7 Drühe ich mir auch gab, nicht auffinden 

FR können. Ych ſehe bloß aus dürftigen An: 
deutungen, daß die Minoriten Gymnaſialunterricht 
gegeben haben. Der Jeſuiten Entſtehen und Wachſen 
habe ich aus den Bemerkungen entnommen, welche ſie 
ſelbſt jährlich über ihren Zuftand und ihr Wirken 
niederzufchreiben pflegten. Dieſe handjchriftlichen 





— Bonn, im December 1890. 


vertauſchen. 





** 


Vier Jahre ſpäter, als die Ruhe 


hergeſtellt war, berief der Kurfürft Ernſt wieder 


Bemerkungen reihen bis 1768. Weber die Ipätere 


Zeit habe ich theil3 zuverläflige Nachrichten von 
noch lebenden Perſonen einzuziehen geſucht, theils 
die Einmweihungsgefhichte der vormaligen Uni: 
‚ verfität und franzöfiihe Verordnungen eingejehen. 


Im Sahre 1586 begehrte der Kurfürſt Ernft, 
Herzog von Bayern, von dem Collegium zu 
Köln einige Jeſuiten, melde den Bürgern und 
der Befagung von Bonn in geiftlihen Sachen 
Hülſe leiſten ſollten. 


Jeſuiten von Köln nach Bonn. Dieſe wohnten 
in einem kleinen Hauſe nahe am Schloſſe des 
Fürſten. Das Häuschen erweiterten ſie durch 
Ankauf eines anſtoßenden Hauſes, baueten ſich 
eine Kapelle, und errichteten ſo eine Reſidenz, 
wie fie es nennen. Im Jahre 1595 brachte der 
Herzog Ferdinand, Velter und Koadjutor bes 
genannten Kurfürften, noch zwei Jeſuiten aus 
Bayern mit, wovon er den einen zu feinem 
Beichtvater beitelt hatte. Um diele Zeit fingen 
die Patres an, in der Collegiatkirche der Stadt 
zu predigen und auf andere geiftliche Weije den 
Einwohnern beizuftehn. Ihr Unterhalt wurde 
ihnen von dem Hofe des Koadjutors gereidht. 


In den Jahren 1648 und 49 erbaueten fi 


‚ die Jefuiten ein Collegium mit einer Slirche, 


nachdem fie ſchon ſeit acht Jahren den Platz 


dazu am Markte ſich ausgewählt, und zu erhalten 


geſucht hatten. 


Sie wurden dabei durch den 
damaligen Kurfürften Tyerdinand von Bayern, 
und deſſen Koadjutor Marimilian Heinrich 
aus demſelben Haufe, wie auch durch eine un: 


. gewöhnliche Freigebigkeit noch andrer MWohlthäter 


Es wurden zwei Patres | 


geſchickt. Diefe ſahen fich aber durch die Unruhen, 


welche von den Anhängern des berüchtigten Geb— 
hard Truchleß von Waldburg unterhalten wurden, 


j 
i 
| 
! 
| 


unterflüßt. Im Februar des Jahres 1650 zogen 
fie mit einer großen Tyeierlichkeit, der auch der 


Biſchof von Osnabrüd und der Kurfürlt Ferdi— 


nand beimohnten, aus der alten Relidenz im bie 


gar bald genöthigt, den Ort ihrer Sendung zu | neue Kirche und Wohnung. In demſelben Monate 


*) Aus dem Programm des bonner Gymnafiums von | erhob der ‘Provincial Franz Piccolomini, ihre 
| Refidenz zu einem Collegium und gab diefem 


Jahre 1825. 


einen Rektor. Eie zählten damals ſechs Priefter 
und zwei Brüder. 

Mitten unter den Kriegsunruhen des Jahres 
1673, welde die böfen Rathgeber Franz Egon 
und Wilhelm Egon von TFürftenberg dem Kur⸗ 
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fürften Maximilian Heinrih dadurch gejchaffen : 


Batten, daß fie ihn auf die Seite des räuberiichen 
Ludwig XIV. zu ziehen wußten, eröffneten die 
Jeſuiten das Gymnafium, auf defjen Errichtung 
fie Ichon feitlängerer Zeit bedacht gewejen waren. 
Ihre Obern Hatten für eine bedeutende Summe 
auf Koſten des Collegium verichiedene Häufer 
gekauft, und eines davon für Schulen einrichten 
laſſen. Zu dieſen rief zuerft der November, 
alſo der Monat, wo die Stadt von dem ſpaniſchen 
hollaͤndiſchen und kaiſerlichen Heere eng belagert, 
mit Geſchützen aller Art beihoffen, und dann 
von der franzöfiihen Beſatzung übergeben ward, 
zu ben fonft nur ftille Ruhe Liebenden Muſen 
die harrende Jugend, welche vorerft in drei gram— 
matiſche Klaſſen getheilt wurde. In der unterften 
Klaſſe waren ein und dreißig, in ber mittleren 
zwei und zwanzig, in der oberften fieben und 


überhaupt, und beſonders für die Umitände, 
unter denen fie fi einfand. Damit der TFort: 
gang der Schulen nicht unterbrocden werden 
möchte, ließ der Kurfürſt eine dahin abzweckende 
Verordnung ergehen, worin er unter Anderm be- 
ftimmte, daß die Sejuiten ullein den Unterricht 
der Jugend Haben follten, damit die andern Geiſt⸗ 
lichen, welde bi8 dahin Unterricht gegeben hatten, 
fi) beffer dem Chore widmen fünnten. In dem 
folgenden Jahre wurden die drei erwähnten Stlafjen 
dur die fogenannte Poetica vermehrt, und im 
Herbfte gaben die Schüler unter großem Zus 
Laufe des Volkes die erfte Aktion, d. h. fie führten 
ein Schaujpiel auf, welches von einem SYejuiten 
verfertigt, durchaus nichts Anftößiges und einen 
befonders fittlihen Zweck hatte. 
Aktion wurden die Prämien vertheilt,” womit 
die Freigebigkeit des Kurfürften diejenigen Schüler 
beichentte, welche von den Lehrern derjelben würdig 
gefunden waren. Das Jahr 1675 gab den jchon 
beftehenden Klaſſen noch die Rhetorika. Das Eolle- 


i 
I 


Im Jahre 1686 warf der Kurfürft Marimilian 
Heinrih dem Eollegium fünfzig taufend Thaler 
zur Erbauung einer anjehnliden Kirche aus, 
welche dem Namen Jeſu geweihet werden jolit:. 
Mit diefem Gedanken war er ſchon jeit 1681 
umgegangen, wo in dem Walde bei dem Städtd.ı 
Rheinbach mitten in einer Buche, welde man 
geipalten hatte, das Zeichen ded Namens Jeſu 
gerade in der G.ftalt, wie die Jeſuiten es führten, 
zufällig und wunderbar genug gefunden war. 
Jene Summe brachte der Fürſt an einem fihern 
Orte unter, gleihlam ahnend die Nähe jeines 
Todes und die demjelben folgenden Unfälle. 
Die beiden eriten Steine, welche mit bezeichnen: 
den Inſchriften verjehen waren, weihete und legte 


“unter großen Feierlichkeiten der Kurfürft felbit. 


— 


Nah der | 


Auch wurde in dieſem und in dem folgenden 
Jahre das Collegium durch den Ankauf von 
Häufern und Gärten ſehr bedeutend erweitert. 


Die Jahre 1688 und 89, welde nit nur 
dem ganzen Surlanbe, jondern faft allen Ländern, 
durch welche der Rhein fließt, Unglüd und Trauer 


zwanzig Schüler, eine nicht unbedeutende Zahl brachten, waren für das Collegium, das Gymna- 


fium und faft die ganze Stadt Bonn verderbend. 
Ich will den Uriprung und Fortgang dieſes 
Unglüds, jo kurz, als es mir möglich iſt, bier 
anführen. 


Mit der Leiche Maximilian Heinrichs ſchien 
die Ruhe in Deutihland, ja beinahe in ganz 
Europa zu Grabe getragen zu ſeyn. Dieler 
Fürſt war unglüdli genug geweſen, den im 
Dienfte Frankreichs ftehenden Kardinal Wilhelm 
Egon von fürftenberg, feinen Minifter und 
Bünftling, dem kölniſchen Domcapitel zu feinem 
Koadjutor zu empfehlen. Dem Sailer und den 
gefammten Reichsfürften mußte diefe Wahl jehr 
mißfallen, und der Bapft erklärte fie für nidtig, 
und wollte den Erwäblten durchaus nidt be- 
ftäligen. Defto mehr ſuchte Frankreich jeinen Shüß- 
ling zu heben, und ſchloß mit Marimilian Heinrich 
einen Vertrag, wodurd es fi anheiſchig machte, 
das Erzſtift gegen alle Gewalt zu ſchützen. Kaum 
hatte aljo der Kurfürſt die Augen geſchloſſen, 
jo nahm der Kardinal Fürſtenberg von dem 


gium wurde damals von zwölf Perfonen bewohnt. | Kurlande und beſonders von ben feften Plägen 


desjelben Befit, machte auch Feine Miene zu 
weichen, al8 Joſeph Clemens von Bayern zum 
Erzbiſchof erwählt, und diefe Wahl vom Papfte 
und Reiche genehmigt wurde. Diefe Beharrlid: 
feit bes Kardinals auf feinem Vorſatze, die einer 
befjern Sade würdig gemejen wäre, hatte ihre 
Wurzel in einem franzöfiſchen Heere, das er 
bald nah dem Tode Marimilian Heinrits nicht 
ohne Schreden der Bewohner in das Land ge: 
zogen hatte, welches fi von den frühern franzö« 
ſiſchen Webeln eben erft zu erholen anfing. Run 
wurden die Jeſuiten genöthigt, den Bau der 
Kirche zu unterbrechen; denn die Maurer wurden 
ihnen weggeführt, und die ſchon mit vielen Koften 
bereiteten Bauftoffe gewaltſam genommen, und 
zur Befeftigung der Stadt gebraudt. Außerdem 
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und Aſchenhaufen verwandelt, und den Ein« 
wohnern blieben zum Obdache nur die unterir« 
diihen Gewölbe übrig. Bon dem Collegium, 
Gymnaſium und den anftoßenden Gebäuden 
blieben nur einzelne Theile der Mauern ftehen. 
Sobald die Stadt brannte, fing die Beſatzung an, 
zu plündern. Mit einer Gewandtheit und Bes 
hendigkeit, die nur in unjern Tagen von den 
Enkeln jener Franzofen übertroffen iſt, durch⸗ 
ftöberten diefe Spär: und Fanghunde Die inner: 
ften und verftedteften Winkel in den Kellern 
und fonftigen Gewölben und rafften Alles fort, 


was ihrer unerfättlihen Raubgier behagte. Die 


wenigen Sejuiten, welche von den Weberbleibjeln 
ihrer Habe nicht hatten weichen wollen, wurden 
nebit den Geiftlihen der übrigen Orden von den 


batten fie von den SFranzofen, bei denen man ! Soldaten aus der Stadt getrieben. 
ihre Geſellſchaft angeſchwärzt Hatte, viel Hartes 


zu dulden. Doch war diejes Alles nur der Vor: 
bote des weit größern Unglüds, das mit ſchnellem 
Schritte zu ihnen herantrat. Der länder- und 
ehrſüchtige Ludwig XIV. hatte nach einer Kriegs⸗ 
erklärung gegen den Kaiſer und das Reich 
verichiedene Heere nah dem Ober- und dem 
Unterrheine geſchickt, welche viele Städte und 
feſte Plätze einnahmen, und mit Rauben, Sengen 
und Brennen ſolche Verwüſtungen anrichteten, 
daß die Spuren davon an manchen Orten noch 
jetzt in die Augen fallen. Dieſem Unheile zu 
ſteuern, hatten verſchiedene Fürſten des Reiches 
einen Bund geſchloſſen, dem auch England und 
Holland beitraten. Ich übergehe, was am Ober: 
rhein von Sachſen, Bayern und Lothringen ge: 
ſchah. Friedrich Wilhelm, Sohn des -großen 
Kurfürften von Brandenburg, und nachher erfter 
König von Preußen, rüdte mit den branden= 
burgifchen, holländifchen und münfterifhen Völkern 
perfönli vor Bonn, und ließ den 24. Julius, 
am Abend um fieben Uhr!) aus fünfzig Mörfern 
und Hundert Kanonen auf die Stadt fpielen, in 
welcher eine Beſatzung von zehntaufend Franzoſen 
lag. Kaum vergingen vier und zwanzig S’unden, 


— — — 
— — — 


1) Nach dem Kurbrandenburgiſchen Diarium begann das 
Boınbardement erft um 9 Uhr. 





| 


Im Jahre 1690 entitand aus der Aſche ein 
Flügel des Eollegiums nebft einer Kapelle unb 
in dem darauf folgenden Jahre wurde mit großen 
Koften ein Gymnafium erbaut, und der Unter: 
richt der Jugend, welcher zwei Jahre unterblieben 
war, wieder begonnen. Das Collegium zählte 
damals nur fünf Perſonen, nämlich den Rektor, 
zwei Priefter und zwei Brüder. Der eine Prieſter 
unterrichtete Poetica und Syntaxis, der andere 
in Secunda und Infima. 1693, wo neun Per: 
jonen das Sollegium bewohnten, wurde aud 
wieder in Rhetorika Ilnterricht gegeben. In 
diefen Jahren wurde d’e Kirche gebaut, wie fie 
noch jeßt flehet, und 1697 warb die letzte Hand 
daran gelegt, indem der zweite Thurm jein Dad) 
befam. Eingeweihet wurde fie feierlih 1717 
vom Kurfürften Joſehh Clemens. Darauf bes 
zieht fich das oberhalb der Hauptthüre ftehende!), 


faum nad lesbare Chronicon: A patTRVo 
EREÜTVM nepros DICAVIT. Dos 


Gymnaſium blühte ſchon jeit mehreren Jahren 
fo jehr, daß es, wie die Jeſuiten jelbft jagen, 
feinem andern nachgeſetzt zu werden verdiente. 


und faft die ganze Stadt war in einen Gtein- Im Jahre 1729 wurde zuerſt auf Verlangen 


.—_ - —— — 


1) ft bei der legten Reſtauartion der Kirche im ver- 
gangenen Jahre faft vollftändig verſchwunden 


a 
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des Ehurfürften Clemens August ein Lehrer der Das römiſche Bonn mar, wie neuere Forſchungen 
Philoſophie angeftellt, dem das nädjite Jahr ein | feftgeftellt haben, feine von Mauern umjchloffene 
zweiter folgte. ' Stadt, fondern ein offener Ort, der ungefähr 


den Raum der heutigen Altitadt Bonn einnahm, !) 
(Fortjegung folgt.) ftellenweife darüber hinausging. Das konnte 
im 9. Jahıhundert noch nicht vergeſſen ein, 
denn die Ruinen der römiſchen Bauten und Billen 
müffen, gerade wie das Caſtrum. noch überall 
geftunden haben. Mit dem Namen „Bonn“ 
wurde deshalb nicht nur das Römerlager und 
die darin liegende Anftedlung, ſondern auch der 
darum gelegene bewohnte Bezirk von unbe 
ftimmter Ausbehnung bezeichnet. Die Caſſiuskirche 
lag aud in demſelben, und fo finden wir, daß, ob: 
ſchon eine ganze Anzahl unjerer Urkunden aus: 
drüdlich jagt, diejelbe jet in dem Dorfe Baſi— 
fifa, unfern der Stadt, oder wie einige ſich ge: 
nauer ausdrüden, des Caſtrums Bonn gelegen, 
fie do von andern ald in Bonn liegend 
bezeichnet wird. Eo werden die Etifisherren 
fratres Bonnenxses sanctorum Cassii et Florentii 
(Nro. 4), fratres Bonnae Cassii et Florenti 
(Nro. 8), die Brüder von St, Caſſius und flo: 
rentius zu Bonn genannt. 


— DDr <a 


Aus Bonn vor taufend Fahren. 
Bon 
Dr. jur. $. Sauptmann. 


(Fortſetzung.) 


Enthalten dieſe Urkunden naturgemäß zum über: 
wiegenden Theil Nachrichten über das Kaffius- 
ftift, für welches fie ja ausgeftellt find, fo maden 
fie und aber auch Mittheilungen über die da» 
malige Stadt Bonn. Sie wird, (Nro. 16, 27) 
wie Köln civitas genannt, muß aljo zu ben 
bedeutenderen Niederlafiungen gehört haben, 
anderöwo oppidum, (Nro. 12, 14) war alfo 
befeftigt, und zwar beftand dieſe Befeftigung 
in der um dieſe Zeit jedenfall noch immer im: 
pofanten Feſtungsanlage des alten Römerlagers, 
des Caſtrums. Oppidum castrum Bonnense 
oder Bonna (Nro. 5, 12, 14) wird die Stadt 
wiederholt genannt, was man wohl am richtigſten 
mit „Stadt im Bonner Caſtrum“ wiedergeben 
dürfte. Daß es nicht nur die Stelle des alten 
Caſtrums war, wo das fränfifte Bonn fi cr: 
bob, jondern daß bie Trümmer der alten 
Römerburg jelbit damals noch ala Feſtung 
dienen konnten, bezeugen deutlich unjere Urkun— 
den, da fie von den Mauern der Stadt Bonn 
(foras muros Bonnensis eivitafis, Nro. 27) und 
von den Mauern des Bonner Caſtrums 
(foras muro castro Bunnense. Nro. 9) ſprechen. 
So hatte aljo die alte Römervefte die Stürme 
der Völkerwanderung überdauert, und man ficht 
daß diefe rohe Zeit an Baudenkmälern nicht fo- 
viel zerftört hat, ala die ihr folgenden cultivirteren 
Epoden, die die Römerbauten al3 Steinbrüche 
für ihre Neuſchaffungen benugten, 


Wir hören weiter von der alten Römer: 
ftraße. Theidrad und feine Frau Heres: 
wind fchenten 880 einen Weinberg, der einer: 
feit3 an den Rhein ftößt, anderſeits längs der 
Landſtraße Hiegt, die nah Rom führt 
(est iuxta publica strada ducens ad Romam. 
Nro. 25). Unſchwer erkennen wir hier die |päter 
„auf der Herrenmauer* genannten Weinberge, 
die fih vom Alten Zoll bis an die erfte Fähr— 
gaffe erfiredten. Geltfam aber muthet uns die 
Bezeihnung ber Landftraße ale „Straße die 
nah Rom führt” an. Es war allerdings der 
Meg, den die römiſchen Legionen gekommen 
waren, die jo lange am Rheine geherrſcht hatten; 
e8 war ber Weg, den noch immer bie Erzbijchöfe 
oder ihre Boten gingen, wenn fie in Rom zu 
thun hatten. Gleichwohl frappirt una ber weit⸗ 
ihauende Blid jener Tage, der, die Goblenzer: 
ftraße hinaufihauend, allen Verkehrshinderniffen 

ı) Klein im Gorrespondenzblatt für Anthropologie 
XIX ©. 9, 





zum Trotz, meit jenſeits ber Alpen die ewige 
Stadt liegen jab, die jo lange Zeit alle Völker | 
unter ihr Scepter gebeugt hatte. 


Nicht ohne Intereſſe find auch die Angaben 
über dte Stellen, wo unfere Urkunden 
aufgenommen wurden. Nah fränkiſchem 
Rechte wurden fie im öffentlichen Volks- oder im 
Gentgerichte vollzogen, weldjes unter freiem Himmel 
ftatthatte '). Verſchiedene unferer Urkunden nd 
ım Caſtrum gethätigt worden. Actum castro 
Bonna oder Bonnense (verhandelt im bonner 


Caſtrum) heißt es in den Jahren 694, 804 und | 
zwiſchen 800 :und 814 (Nro. 5, 13 und 18). | 


Daneben ſcheint aber no ein zweiter Ge— 
rihtsplaß für die Anfiedlung um das Mtüniter- 


ftift beftanten ;u haben, da andere Urkunden von 


Rechtshandfungen, die in dem Dorfe Bılilifa 
vorgenommen wurden, erzählen: actum publice 
in villa quae dieitur Basilica (öffentlih ver: 
handelt in dein Dorfe, welches Baſilika genannt 
wird), beißt es in den Jahren 895 und 907 
(Nro. 1 und 6). Wohl mit Recht dürfen wir 


da an den Münjterplat denfen, der nod bi8 | 


zur franzöliihen verrſchaft als Verfammlungs: 
plaß der bonner Bürgerfchaft diente und jomit 
als folder ins graue Alterthum Hinaufgerüdt 
erſcheint. 


Da die Unbill der Zeit Häufig ein Tagen unter 
freiem Himmel wenig verlodend erſcheinen ließ, 
errichtite man auf den Gerichtspläßen hölzerne 
Schutzhäuſer. Karl der Große bejtimmte, daß 
da, wo das Bericht ftattzufinden pflege, eine 
Bedachung hergerichtet werden jolle.?) Ohne 
Zweifel Tanftionirte er damit einen Braud, der 
ſchon vielerorts beitand. Ludwig der Fromme 
befahl die alten Orte wo möglich beizubehalten, 
an ter Gerichtöftätte aber ein förmliches 
Haus zu erbauen zum Schutze gegen Hige und 


Regen. ?). Kleinere Gerichte foll der Graf halten | 


wo es ihın beliebt, niemals aber in Kirchen, nod 


—— — — u u 


1) Ennen Geld. d. Stadt Köln, I. S. 120. 
2) Mon. Germ. leg. t. Ip 166. 
3) Mon. Germ. leg. t. I p. 212. 
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in den Vorhöfen oder Nebengebäuben berfelben. t) 

Daß Letzteres auch in Bonn vorkam, beweiſen 
‚ unjere Urkunden. Die Schenkung des Corſus 
wird 788 in atrio sanctorum Cassii et Flo- 

rentii (in dem Vorhofe der h. h. Caſſius und 
Florentius, Nro. 14), die der Brugrude am 
| 8.Nov. 831 (No. 10), die des erwählten Biſchofs 
| Lutbert am 3. Yan. 842 (Nro. 16) und eine 
. dritte vom 1. Juli 854 (Nro. 15) werden in 
| 
| 


coenobio sanctorum Martyrunı Cassii et Florentii 
(im Kloſter der h. 5. Martyrer Caffius und 
Slorentius), und die des Grafen Rembald 
am 9. Nov. 859 (Nro. 2), ſowie der Tauſch 
zwiſchen dem vir venerabilis Engilhertus (dem 
bohwürdigen Engelbert und dem Caſſiusſtifte 
am 5. April 875, Nro. 4) gar coram tunıba 
sanctorun (vor dem Grabmal der Heiligen), alſo 
| geradezu in der Kirche felbft vorgenommen. Die 
Vorſchriften Ludwigs des Frommen wurden 
alſo wenig befolgt. 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| Eine hochintereſſante Bereicherung der Topogra⸗ 

' phie Bonns bringen uns unſere Urkunden in 

| ihren Mittheilungen über das Flüßchen Gum: 

| me am deffen Ufer die Caſſiuskirche gelegen ſei 

CENro. 16, 23, 27). Heute ift bekanntlich fein 

fließendes Waffer mehr in der Nähe der Münftere 

kirche zu fehen, allein damals dehnte fih ſüdlich 

| von ihr ein großer, von einem Baͤchlein durch 

Hoffener Teich, vielleicht jhon mehr ein Hleiner 
langgeftreter See. Da wir an anderer Stelle?) 

ſchon weitläufiger hierüber ung verbreitet haben, 

ı begnügen wir uns, hierauf zu verweilen. 

| 

| 

J 

| 

| 

| 

| 


Auffallend eriheint die Menge königlichen 
Bandes in der Gegend. Trußdem die Schenkungen 
der ſchwachen merowingischen Herrider das Königs- 
gut des Landes gewaltig decimirt haben müfjen, 

' finden wir dod noch mandes Grundftüd als 
Eigentum des Königs bezeichnet. So werden 
ung Tönigliche Ländereien in Duisdorf (Nro. 12), 
in Leifenih (Nro. 14), 

18) und in Rüngsdorf 


in Mehlem (Nro. 12), 

in Godesberg (Nro. 

| Eto. 20) angegeben. 
5 Ebd. p. 111, 190, 314, 419, 565 Wait, Deutſche 

Verfg. Bd. 4. S 315. 


2) Bonner Ardiv I. S. 84. 


Recht alterthümlich berühren die klangvollen 


fränfifhen Perjonennamen. Da finden wir in 


Bonn die Brüder Heriold und Radolt (Nro. 7), | 


den ſchon mehrfach erwähnten Rungin (Pro. 8), 
der ein begüterter Mann gewejen jein muß, 
Bifelbert (Nro. 20), der einen Anklang ans 
Nibelungenlied bringt; auh Theidrad und ſein 
Gemahl Hereswind jheinen aus Bonn ge: 
weien zu jein (Nro. 25). Bon den Zeugen, 
welche die Urkunde Engelberts im Jahre 895 
unterzeichnen (Nro. 1), mag auch mander aus 
Bonn geweſen fein, da der Act in Bonn ges 
thätigt wurde. Jedenfalls find die Prieſter 
Gemerad und Wilgar, welche nad) dem Propſte 
Engelbert aufgeführtfind, Canoniker des Caſſius⸗ 
ſtifts. De dann folgenden zehn Zeugen, Bernar, 
Wiland, Garuman, Athalard, Gerik, 
Ruotgar, Atbert, Guntar, Waldolf und 
Helmbert mögen von Seiten des Caſſiusftifts 
zugezogen, und aljo aus Bonn fein, während 
die durch die Wiederholung bes Wortes signun 
zu einer zweiten Gruppe vereinigten fieben 
Zeugen Waltar, Otbert, Gerar, Athalard 
Sigard, Alfrit und Radolf dem Schenker 
Engelbert zuzuweilen find. Die Zahl der 
Zeugen, fieben und zwölf (incl. der beiden Priefter) 
entipricht ganz den Vorſchriften des fränkischen 
Rechts. !) 


Auch eine anfehnlihe Zahl von Ortichaften, 
ſowohl bei Bonn als auch in weiterer Ferne, 
werden und genannt. Endenich ericheint als 
Antinihe (Nro. 12, Regift. 18), Antinico (Nro. 
28), Antonicenfe (R. 18); Plittersdorf 
wird mehrfad genannt (Nro. 4, 8, 22. R. 6); 
Bornheim Heißt Brunonheim, (R. 40); 
Brühl: Bruole (R. 28, 37), Birreko— 
den: Byrenhoven (R. 57). Dottendorf: 
Dottendorp (R. 36) ift kaum verändert ; ebenjo 
Lengsdorf: Lenginstorp (Nro. 22), Pop: 
pelsdorf: Popelstorp (R. 41), Giels— 
dorf: Gilestorp (R. 26), Ramersdorf: 
Ramerödorp (R. 1,58), Niedercaffel: 
Caſſele (Nro. 30. Anm.) Königswinter: 
Winteren (Nro. 22, R. 23) aud Winitarum 


i) Ennen a. a. O. J. ©. 121. 





| 
| 
) 
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villa (R. 24) oder Qucelen Winter (= Alein⸗ 
Winter, Nro. 22. R. 24) Hierbei ift aller: 
dings zu bemerken, daß Helmann nicht aus 
ben Originalurfunden ſchöpfte, jondern aus Ab: 
ihriften aus dem 12. Jahrhundert, in denen, 
worauf ſchon Perlbach aufmerkſam macht, bie 
Ortsnamen vielfah in die Form dieſer Zeit 
umgeändert war. Doch finden wir aud redt 
alterthHämliche Formen und ſelbſt Doppelnamen. 
Aehnlih wie Baſilika und Verona dafjelbe Dorf 
bezeichnet, erſcheint Leſſenich aud unter 
dem Namen Malgijo (villa, cui vocabulum est 
Malgiso seu Lezzenich, da8 Dorf welches Wal: 
giſo oder Leſſenich heißt. Nro. 14). Ob Mal: 
gilo der fränkiſche Name ift, den die Deuiſchen 
dem römifchen Laciniacum (R. 20) gaben, mögen 
Linguiften enticheiden. Die Endung gijo finden 
wir auch bei Rüngsdorf, weldes als Kin: 
nigifo (Nro. 20), ſowie bei Friesdorf. 
welches als Fritigiso villa (Nro. 32, R. 40) 
auftritt. Honnef: Hunefe (No. 308) wird 
neben Honf, Honesborp auch einmal Gunh (R. 
9.) genannt. Es liegt nahe, bei dem Berge 
Gunih an dem das Etift einen Weinberg 
erhält, (Nro. 34) dann an den Draden: 
fels zu denfen. Allein der Zujag in page 
Aroense (im Ahrgau) verbietet diefe Annahme, 
da derjelbe niemal3 auf die rechte Rheinſeite 
binüberreigte. Der Berg Gunih möchte viel: 
mehr die Landskron fein, welde, worauf 
Herr Eberh. v. Claer mid aufmerkfam machte, 
nod im Anfange des 13. Jahrhunderts unter 
dem Namen „Gymnich' eriheint.!) Dem ent: 
iprehend wäre die Ortihaft Gunh nicht, wie 
Hellmann angiebt, Honnef, ſondern das 
am Fuße des Landskron gelegene Dörfchen 
Gimmingen.« Küdinghoven erſcheint 
einmal in der alten Form Cutichoba (R. 11), 
Mehlem als Millenheim (R. 13) oder Mic: 
lenheim (Nro. 12). Andere entfernter gelegene 
Ortſchaften übergehen wir. Die Sieg endlid 
tritt als flufius Segen (R. 15) auf. 

1, Im Fahre 1206 befetigte König Philipp einen Yery 
Namens Gymn icch (Landzkron) bei Remagen (Regio 


magum) und erbaute darauf eine Burg. Goeri. 
Mitteirheinifche Regeſten, 11. &. 279. 


Mir geben nun den Mittheilungen Perlbach3 folgend die Auszüge Helmanns mit ber Üleberfegung 


Clausulae desumptae ex libro antiquissimo 
fundationum, diplomatum ac privilegiorum 
capituli Bonnensis, 


1. pagina prima. 


Prudens dispensator humanarum .. 
terrena possessione ad loca sanctorum ..... 
confortare studuerit, quapropter ego in dei 
nominc Engilbertus laicus ob divinum amorem 
et requiem animarum meae videlicet paren- 
tum meorum trado ad ecclesiam sanctorum 
martyrum Cassii et Florentii, quae sita est 
in villa, quae dieitur !) refectorium fratrum 
ibidem deo famulantium ?), cellam . . et quiequid 
ad illam pertinet in villa Steildorp, in villa, 
quae dicitur Dateleueld, ecclesiam . I. cum 
curte3) et casa et horreo de terra salaricia 
iugera XXX etc. Sed cartula ista omni tempore 
firma stabilisque permaneat stipulatione sub- 
nixa. Actum publice in villa, quae dieitur 
Basilica *), sub die XVI. Kal. Iul. anno primo 
regnante Zentibolcho rege. Signum Engelberti, 
qui hanc cartam fieri et firmari rogavit. 
Signum Engilberti prepositi. Signum Geme- 
radi pr[esbiteri]. Signum Wilgarii presbiteri. 
Signum Bernarii. Wilandi. Garumanni. Atha- 
lardi. Gerici. Ruotgarii. Atberti. Guntarii. 
Waldolf. Helmberti. Signum Waltarii. Otberti. 
Gerarii. Athalardi. Sigardi. Alfriei. Radolfi. 








1) q. d.’ übergefchrieben. 

2) “in villa’ bi8 ‘famul.’ am Rande wiederholt. 

s) ‘curte’ aus ‘curtem’ verbeflert, dahinter ‘domini- 
cam, ausgeftridhen. 

4 “in villa’ bis Basilica' am Rande wiederholt. 


Auszüge aus einem uralten Buche der Stif- 
tungen, Urkunden und Privilegien des Bonner 
Capitels. 

1. Erſte Seite. 

Weiſe iſt der Verwalter der menſchlichen ... 
der durch irdiſchen Beſitz zu den Stätten der 
Heiligen zu kraͤftigen ſtrebt, deshalb 
übergebe ich, der Laie Engilbertus im 
Namen Gottes, aus Liebe zu Gott und zum 
Heile meiner Seele ſowie der meiner Eltern, 
der Kirche der heiligen Martyrer Caſſius 
und Florentius, welche in dem Dorfe 


liegt, welches heißt. .. (zum) Troſte der 
dort Gott dienenden Brüder eine Zelle 
(? Häuschen 7) ... und was dazu gehört im 


Dorfe Stieldorf, in dem Dorfe welches 
Datelefeld heißt, eine Kirche mit Hof, 
Haus und Scheuer und 30 Morgen Salland !) 
c. Dieſe Urkunde aber mit der daraufftehenden 
Verpflihtung fol feſt für alle Zeit dauern. 
Oeffentlih verhandelt in dem Dorfe, welches 
Bafilica Heißt, am 16. Tage der Kalenden 
des Yuli in erften Jahre des Königs Zentiboch 
(16. Juni 895). Das Zeichen Engelberts, ber 
dies Blatt Ichreiben und beftätigen ließ. Das 
Zeichen des Propftes Engilbert. Das Zeichen des 
Priefterd Gemerad. Das Zeichen des Priefters 
Wilgar. Das Zeichen Bernard, Wilands, 
Garumanns, Athalards, Geriks, Ruotgars, At: 
berts, Guntars, Waldolfs, Helmbertt. Das 
Zeichen Waltars, Otberts, Gerars, Athalards, 
Sigards, Alfriks, Radolfs. 

1) Salaand, iſt die altdeutſche Bezeichnung für freies, 
nicht lehnrühriges Land. 


(Nach dem Regiſter wurden auf dieſer erſten Seite entweder in den Urkunden, welche Hel: 
mann nicht außzog, oder in ben Xheilen ber vorliegenden Urkunde, die er außließ, die Orte 


Ramersborf, Eafjel, Geiftingen und Morsbach genannt.) 


Zwei Bonner Chroniken. 


(Fortſetzung.) 
1805. 
1. Febr. Einführung des Municipaloctroi. 


17. Febr. Te Deum wegen der durch ben Papſt 


verrihteten Krönung. 


(Fortſetzung folgt.) 


1805. 

28. Febr. Ankündigung des Jubiläums durd) 
Slodengeläute. 

17. u. 18. April. Wahlverfammlung zur Wahl 


von Mitgliedern des gejeßgebenden Körpers. 
18. May. Durdreife von Joſeph Bonaparte, 





1805. 


23. Day. Feier des ttaliänifhen Krönungs⸗ 
feftes!); Nachtsball; 

4. 
in Yülih errichteten Cohorte. Durchzug 
von 25 Familien aus der Gegend von 
Saarbrüd, melde in ihre Heimath zurück⸗ 
fehrten, weil ihnen die Mittel zum Weber: 
Ihiffen nad) Amerika fehlten. 

. Zuny. Ankunft des Präfekten Lameth. 

. Sept. Erite Fahrt der neuen Sch ffbrüde. 


* 
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Juny. Durchreiſe einiger Veteranen zu der | 


Durchzug des Armee: Gorp8 von Marmont, : 
welches von Boulogne aus gegen Defterreich . 


309. Der Obergeneral reilte mit 5 ſechs⸗ 
und 8 vierfpännigen Wagen und führte 
32 Jagdhunde mit fidh. . 

. Oct. Organifation der Nationalgarde unter 
dem Befehle des Generals Lefebore. 

. Nov. Dankfeft für die Siege gegen Oeſterreich. 
Eröffnung der Secundär: Schule im Jefuiten: 
Gymnafium. 

. Dec. eier der Stege gegen Oeſterreich. 


7. Dee. Einführung des Gantonal : Pfarrers ' 


Loeltgen. 
1806. 


5. Jan. Te Deum wegen des Siegs von 
Auſterlitz. 


Febr. Unter dem Namen, Großherzog Joachim“ 


zieht Murat in Düſſeldorf als Regent des | 
| 


bergiihen Landes ein. 

. April. Durdreife des Herzogs von Birken: 
feld von Benrath aus. 

. Juny. Durdreile der Brüder Wlerander, 
Karl und Theodor Lameth. 

. und. Berufung der jüdiſchen Deputirten zum 

Eanhedrin nad) Paris. 

u. 23. July. Durdreife des Königs und 

der Königin von Holland. 


22. 


15. 
eilen, Beleuchtung. — Ball. 
7. Sept. Wiedereinführung des Katholifchen 


1) Die Feier der Krönung Napoleons zum Könige der 


Aug. Napoleons-Feſt. Te Deum, Teil: 


Gotte3 : Dienftesin dem bisherigen Defaben: | 


Lombardei, welche erft am 26. Mai zu Mailand ftatthatte. 


1806. 


Tempel für das ın das Schloß verlegte 
Ynftitut von SKügelgen. 

4.—12 Oct. Neue Aushebung der National: 
garde beim Ausbruche des Kriegs gegen 
Preußen. 

18. Dec. Ankauf des NRheintrahnen für die 
Studt für 8,350 francs. 


1807. 


25. Jar. Durdreife der Königin von Holland 

May. Verlegung der Stadtihule in das Jeſjui⸗ 
ten = Collegium. 

21. Juny. eier der Einnahne von Danzig. 

27. Juny. Eintihtung des Lyceum zu Bonn 
für 150 interne Zöglinge. 

29. Yuny. Legung des Grundfteins zum neuen 
Arrefthaufe, zu deflen Bau der Entrepreneur 
Delier 22,000 france und die Materialien 
der Remigius: und Gangolphs-Kirche er: 

hielt. Der Gangolphs Thurm wurde im 
Juny abgebroden. 

16. July. (?) Feier des Napoleons : Seftes. 

20. July. Feier des Sieges von Friedland gegen 
die Ruffen. 

18. Oct. Einziehen der gefangenen Ruſſen in 
die biefige Eaferne, worin fie bis zım 
21. Nov. blieben. 

Nov. Abbrehen des zwiſchen der Franziskaner: 
Kirche und dem Schlofje befindlihen Schwib— 
bogen3. 

6. Dec. eier des Siegs von Aufterliß. 


1808. 


Januar. Erſcheinung des Wocenblatis des bon: 
niſchen Kreiſes. 

März. Definitive Ernennung des Herrn Kügel: 
gen als Provifor, Breuer ale Senior und 
Kanne, Pranghe, Werner, Lieſſem, Schneider 
Lataufjee und Lembert al8 Lehrer bei 
Lyceum. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — ——— — 
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ſturze Geſchichte des bonniſchen 


Gumnafiums. 
Von 
Gumnafial: @berlebrer Domine. 


(Fortſetzung.) 


Das Jahr 1732 ſah das größere Gymnaſium | 


gründen, das noch jekt die Muſen bewohnen. 
Der Plaß dazu war jchon viel früher angefauft. 
Den eriten Stein legte im Namen bes Aurfürften 
den elften August Ferdinand Leopold Anton, Graf 
von Hohenzollern, Domdechant zu Cöln, unter 
dem Schalle der Baufen unb Trompeten und 
dem Jubelgeſchreie der bes beginnenden Werkes 
fich freuenden Jugend, ſowie unter ben ftillen 
und lauten Segenswünjhen der vornehmiten 
Perſonen des Hofes. Der Bau Hatte den Sort: 
gang, daß 1736 das neue Gymnaſium bezogen 
werden konnie. Ich will ben Jeſuiten, der biefes 
mit Luft beichreibt, Hier ſelbſt reden laſſen: 
„Nachdem die ftudirende Jugend am Ende des 
Schuljahres den wüthenden Herodes mit außer: 
ordentlihem Beifalle und einer nicht genug zu 
lobenden Mufik aufgeführt hatte, wurde fie am 
Anfange des neuen Echuljahres aus dem Duntel 
de3 alten Gymnaſiums mit fliegenden Fahnen 
und der ſchönſten und mannigfaltigften Muſik 
durch ziemlich weite Ummege in das Licht des 
neuen Gymnaſiums und auf die neue Aula ge: 
führt, und dann, nachdem das Aufſteigen ver: 
leſen war, in ihre Klaffen vertheilt. Es liegt 
dieſer höchſt anfehnlihe und wahrhaft königliche 
Sitz der Pallas unſerer Stirche gegenüber, in 
drei Flügel getheilt, jo daß der größere auf der 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Januar 1891. 
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einen Seite nah Süden, auf der andern nad) 

: Norden, und die beiden Heinern nad) der Kirche 

' und nad Often fehen.!) Diefer ftolze Bau hat 

folgende Klaffeneintheilung erhalten: Die Eleinern 

Flügel bewohnt unten die Philojophie, oben die 

Beredtjamfeit mit der Dichtkunſt; der größere 

Flügel faljet die Eyntaris, die zweite und untere 

Klaſſe; auf dieſer fteht die Aula, deren Geräu— 

| migfeit und würdevolles Anſehen dem Ganzen 
vollfommen entſpricht.“ Das Jahr darauf wurde 
über die Mittelthüre de8 Gymnafiums das Wap: 
pen des Kurfürſten gefeßt, ?) weil diejer unter 
den Wohlthatern defjelben der größte war. Die 
alte Mauer, welde den Pla ven der Straße 

ı trennte, ward abgebroden und an ihrer Stelle 

| wurden ſechs fteinerne Pfeiler mit eifernen Zwischen: 

! ftäben errichtet, welche noch jeßt ftehen. Das Kol- 

| legium bewohnten damals zwei und zwanzig 

Perſonen, nämlich zwölf Prieſter, fünf Lehrer 

' und fünf Brüber. 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

\ 

| 








Ich will bier die Ordnung, in welcher ber 
Unterricht gegeben wurde, und dann den Unter: 
richt jelbft Eurz angeben. Am fünf Uhr Morgens 
war Silentium, welches anderthalb Stunden daus 
erte. Bon jieben Uhr ward drittHalb Stunden 
lang Schule gehalten, und dann wurden die 
Schüler in die Meile geführt. Bon zehn Uhr 
war bi8 zwölf Uhr Silentium. Am Nachmit— 
tage dauerte die Schule von zwei bis vier Uhr. 
Don fünf bis fieben Uhr war wieder Silentium. 
Nur der Donneiftag und Sonntag machten eine 
i 1) Der oberfte Stod ift erft in diefem Jahrhundert auf 


das Gebäude aufgefett worden. 
2) Iſt von den Franzoſen verſtümmelt worden. 
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Ausnahme. Am Donnerftag war Spiel im | grund lag wohl darin, daß die Sefuiten jelhf 
Graben unter der Aufficht der Lehrer, welche größten Theiles nicht die gehörige Kenntniß in 
gewöhnlich mit/pielten. Am Sonntage wurden  denfelben bejaßen und felbft dann, wenn fie 
die Schüler in die Meffe geführt, nachdem ihnen | Lehrer waren, nit bie Zeit und Gelegenheit 
die Lehrer vorher eine geiftliche Vorlefung ges | hatten, fi diefe Kenntniß nod zu erwerben. 
geben Hatten, und am Nachmittage war wieder , Um dieſes einigermaßen ins Licht zu ftellen, 
von vier bis fünf Uhr Bottesdienft. Diefe Orb: | ſehe ich mich genöthigt, eiwas weiter zurüdzu: 
nung wurde während des ganzen Schuljahres be: geben, als es früher mein Wille war. Denn 
obadtet, au während ber Wintermonate, ob- | ich wollte gern vermeiden, von dem Zwecke und 
gleich Leine Klaſſe einen Ofen Hatte, nur war | der Berfaffung bes Ordens zu reden, ſchon bei 
im Winter der Heine Unterjehied, daß Morgen? wegen, weil darüber ſeit vielen Jahren fo viel 
eine Stunde fpäter angefangen wurde. Die : in die Welt hinein gefchrieben und geichrieen iſt, 


gehalten, ſondern in Privathäufern von einem 
PBrivatlehrer, der oft Schüler einer der oberen 
Klaffen war. In ihnen ſollte der Gymnafiaſt die 
ihm aufgegebenen ſchriftlichen Arbeiten fertigen, 
und fi auf das vorbereiten, was in der Schule 
vorgenommen wurbe. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß in ihnen häufig Unfug von manderlei Art 
getrieben wurbe und manches Böfe feinen An: 
fang und Urſprung gehabt bat. 

Die Jeſuiten hatten für jede Klaſſe ein Bud), 
ein ſogenanntes Ehulbud, in welchem, wenn 
man bie jchriftlihen Arbeiten ausnimmt, Alles 
enthalten war, was bie Schüler in einem Schul: | 
jahre zu lernen Batten. Es ftand aljo darin Jon: | ſchaftigung der Jefuiten. Wenige Blide in ihe 
derbar genug nebeneinander: Lateiniſch, Deutich, 


ni u jährlichen Bemerkungen beweiſen dieſes zur Ge 
Griechiſch, Geſchichte, Mathematik und Religions: | näge. Ein Kollegium, das von breißig oder 


lehre. Bet dieſer Einrichtung konnte es nicht | vierzig Perfonen bewohnt ward hatte doch nur 
fehlen, (?) daß die meiften Gegenftände ſehr fünf, oder, wenn Philofophie gelehrt wurde, 
mager außfielen. So nimmt in einem mir dor: | Kopen Gymnafiallehrer. Und wie waren bieie 
liegenden Schulbuche das Lateinijche fünf Theile bil 
gebildet? 

des nur mäßigen Bandes ein, der ſechate faßt Bun 
die übrigen Gegenftände zufammen. Weberhaupt Ein junger Menſch, der in den Orden auf: 
ſtanden gegen das Lateiniſche die übrigen Unter: | genommen werben follte, Hatte bie fünf ober 
richtszweige gar ſehr im Schatten.) Der Haupts fieben Klaſſen eines Gymnafiums beendigt, und 

— trat alsdann in das Noviziat, welches für die 
niederrheiniſche Provinz zu Trier war. Dieſes 
dauerte zwar drei Jahre, indeſſen waren dit 
beiden eriten bloß zu geiftlichen Uebungen be: 
ftimmt und nur das dritte warb dem Stubiren 
e wirklich nicht geiprochen wird. Der Rheinländer ſeg! 
heute noch im Hochdeutſchen in der Mehrzahl: die Fiſc. 
die Händ, die Mäns, 3. B. Sind die Fiſch gut? Was 
baft Du für fhmugige Händ. Wir haben Mäus im Haus.. 


und Veranlafjung fie auch bat, wohl zu fchweigen 
vergönnt wäre. 


Es wird von Bielen geglaubt. der Unterricht 
der Gymnafialjugend ſey die Hauptbeichäftigung 


Silentien wurden nidt im Gymnafium jelbit daß es meiner beſcheidenen Feder, fo viel Stuf 
| 
| 


die richtige. Geiftlihe Uebungen von mancherlei 
Art, Belehrung Ungetaufter, Führung nichtlathe 
liſcher Chriſten zum Katholicismus, Beilegung 


ger Familienzwiſte, Belehrung und Befſſerung 
großer Verbrecher und Zurüdführung Ingläubiger 
und Berftodter in den Schooß der Kirche un 
ähnliche Gegenftände gaben Hauptfloffe der Be 














1) In einem der genannten Schulbücher nimmt das 
Deutſche gerade drei Seiten ein. Auf diefen feinen 

Rauıne befindet fi) unter nicht wenigen Sonderbarleiten 
aud folgende über die Schreibung des E: „Man hängt 
aud) oft dag E in plurali an, al; die Fiſche, die 
Hände, die Mäuſe. ES wird aber folches des MWohls 
Hanges halber nicht als in Berfen ausgeſprochen.“ 
Diefs Shulbuh iſt in Köln gedrudt 1761. (Diele 
„Sonderbarteit” ift nicht fo ſchlimm, wenn man bebentt, 
daß in eben dieſen Wörtern im rheinischen Dialeft das | 


ber Jeſuiten gewejen. Dieje Anfiht iſt aber nidt 


| bes Unfriedens zwifchen Verehelichten und ſonſti⸗ 
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gewidmet, wobei ohnehin nur umſichtsloſe Ein: Ich würde Unrecht thun, wenn ich nicht eines 
ſeitigkeit herrſchte. (2) Nach Verlauf diefer Zeit Gegenftandes erwähnte, welcher den Sefuiten zu 
wurde der junge Menſch Lehrer, Magifter, ges | nicht geringem Lobe gereicht. 

wöhnli in der unterften Kaffe. Die Schüler, _— — — 


| für die damalige Zeit foviel, als wenn Heutzutage ein 
melde cr ‚bier bekam, behielt er fünf Jahre, | Abiturient hen esiiene ein Schüler, el * Untere 
und beendigte alfo mit ihnen bie Rhetorika. prima abſolvirt hat, in den Orden eintritt. Ein Schüler 
In jedem dieſer fünf Jahre, hatte er nicht aber, der damals die ſechſte und fiebente, reſp. ſiebente 
wenig Neues zu leſen,“ wovon er einen großen und achte abſolvirt hatte, iſt mit einem heutigen jungen 
Theil erſt ſelbſt erlernen mußte. Dazu kam noch, Manne, der nach abſolvirtem Gymnaſium bereits zwei, 


daß er von Int; refp. vier alademifche Semeſter zählt, zu vergleichen. Da er 
B manchen ber igeiftlichen Uebungen, die Klaſſe, in der er nun fchrt, wie auch Domine angiebt, 


weiche ben andern Jeſuiten oblagen, nicht be: vorher ſchon als Schüler abfolvirt hat, fo ift ſchwer zu 
freit war. Deffen ungeadtet konnte er jeßt | verftchen, was Domine meint, wenn er fagt, derfelbe habe 
anfangen, mit größerem Nußen in ben fünf | Vieles erft fernen müſſen, was er nun zu lehren habe. 

angebdeuteten Klaſſen Unterricht zugeben, wurde aber Uebrigens bildete der Eintritt in's Noviziat nad) Ab— 


nun abberufen, . folvirung der 5ten Gymnaſialklaſſe keines w eg8 die 
Ien, und mußte baszum Studium der Regel, (wie das Domine zu infinuiven fcheint) ; vielmehr 


Theologie beſtimmte Kollegium beziehen, welches wurde auch die Abſolvirung des Lyceum, alſo eine vor— 
für unſere Gegenden Büren in Weſtphalen war. | gängige ſieben bis achtjährige Studienzeit gewünſcht. 
Nach drei Fahren bezog er das Haus der dritten Die Eintretenden hatten danı ein zweijähriges 
Prüfung, für bie niederrheinifche Provinz zu (nidt ein dreijähriges), Moviziat zu  beftehen. 


Geitt in Wefiphalen age Freilich wurden diefe zwei Jahre vorzugsmeife 
j Nphalen, tat bier die üblichen afcetifchen Lebungen gewidinet; indeß wurde die willen: 


GBelübbe, und ftubirte noch ein Jahr Theologie, ſchaftliche Weiterbildung doch auch noch berüdfichtigt. 
gewöhnli zu Münfter, worauf er ‘Priefter Alwöchentlid fanden Uebungen im freien Vortrag und 
wurde. Hernad ichrte er nod zwei Jahre in der praktiſchen Katecheſe ſtatt; desgleichen wurden 
Philoſophie und bald darauf Theologie, oder wöchentlich ein paar Stunden dem Unterrichte in den — 
1 ewidmet. Für die Weiterbildung in dem Hauptfache 
befum ein Amt in ber Geſellſchaft. der alten Gymnaſien, der lateinifchen Sprache, war in 
') Es bedarf wohl kaum der Behauptung, daß nach« | der erfprießlichften Weife fchon dadurd) geforgt, daß ım 
folgende Darftellung der Erziehungsmethode der Jeſuiten, NRoviziat (fowie auch im ganzen Berlaufe des Scholafti- 
anerkannt tüchtiger Philologen, eine ſchiefe ift. Um diefe | kat's) das Lateinische die gewöhnliche Umgangsſprache 
Methode richtig zu mürdigen, darf man freilich niche | war. Die den Jeſuiten auch heutigen Tages noch eigene 
den Maßſtab des Jahres 1825, und nod) weniger den | Gewandtheit, die fateinifche Sprache faft wie eine lebende 
des „Jahres 1891 anlegen. „Das damalige Jeſnitengym- zu handhaben, hat zum großen Theil ihren Grumd im 
nafium und das alte Gymnafium überhaupt,“ fo fchreibt | dem eben berührten Umftande. Aber felbf, wenn das 
man und von fahlundiger Seite, „war bei Weiten | Noviziat ausfchließlich afcetifchen Uebungen gewidmet ge- 
nicht mit fo vielen Unterrichtsfächern beſchwert, wie die | weſen wäre, fo würde diefe Zeit doch nicht ohne erheb- 
modernen Mittelfchulen. Daraus erklärt eg ih) dody | lichen Nuten für eine fpätere Vehrthätigleit gewefen fein, 
bald, daß damals eine geringe Anzahl Lehrer (Domine | denn ficherlich dienten diefe zwei Jahre mit ihren ernften 
jpricht von fünf bis firben) in einem fünf — oder | Beichäftigungen dazu, dem Geiſte eine gewiffe männliche 
jehsjährigen Curſe ihre Schulen bis zur Ent | Neife zu geben und eine, aus der fortgefeßten Selbſt- 
laffungsprüfung führen konnte, Die Dauer der Syn: | prüfung fid) nothwendig ergebende Kenntniß des menſch— 
nafialftudien war nicht an allen Anftalten diefelbe; an | fichen Herzens zu vermitteln, welche dein Pehrer und Er- 
einigen Gymnaſien währte der Curſus fünf, an andern | zieher in hohem Grade zu Statten kommen mußte. 
ſechs „Jahre Einen fiebenjähri gen Gymnafial- Nach dem zweijährigen Noviziat folgte dann cin Jahr, 
curjns gab es bei den Jeſuiten nicht. Im fehsten | welhes der Wiederholung und Bervollftändigung der 
und fiebentenvefp. im jiebenten unda Hten | Öymmafialjtudien gewidinet war. Daß die Lehrer e8 in 
Fahre gehörte der Schüler nicht mehr zu den Gymnas | diefem Jahre nicht an praftiichen Fingerzeigen fehlen 
ſiaſten; er war vycealſchüler, d. h. er befchäftigte fi) mit | ließen, um ihre jungen Ordensgenoſſen, aus denen ja 
Fächern, die nad) abfolvirtem Gymnaſium ſtudirt wurden, | bald eine Anzahl ſich felbft am Lehramt betheiligen foflte, 
mit Pbilofophie und Naturrecht, Mathematik, Phyfik. über diefen ihren Beruf ſchon zu orientiven, faın man 
Wenn demnach ein Schüler nad) Abfolvirung der 5ten | -doch wohl vorausjehen. In dem Inftitute des Ordens 
Klaife in das Noviziat der Jeſuiten eintrat, fo galt das wird aber auch ausdrücklich verordnet, daß gegen Ende 








Die Ordnung und Zucht, welche fie unter den 
Schülern hielten, warim Ganzen vortrefflich. Diefe 
beihränfte ſich nicht bloß auf die Schule, ſondern 
dehnte fih auch über die Straßen und Spazier: 


bes Jahres die für das Lehrfach beftimmten 
Scholaſtiker von einem in diefer Beziehung durſch— 
aus erfahrenen Manne (docendi peritissimum) 
in je dret wöchentlihen Stunden befonders unter- 
wiefen wurden. — Nach Beendigung dieſes Jahres 
wurden die jungen Leute, falls fie ihren philofophiichen 
Curs bereit$ am Lyceum früher vollendet hatten, mit 
ben Unterrichte an einem Gymnafium betraut. (Die: 
jenigen, welche noch nicht Philofophie ftudirt hatten, alfo 
diejenigen, welche nad) Abjolvirung der fünf, reſp. ſechs 
Gymnaſialklafſen eingetreten waren, wurden in 
ber Kegel zur philoſophiſchen Ausbildung in ein Colle- 
gium geſchickt. Doch nicht alle jungen Jeſuiten er- 
hielten eine Verwendung im Lehrfache (wie man das 
etwa nah Domine vermuthen Tönnte); vielmehr wurden 
nur diejenigen zu Vehrern befördert, weiche ſich durch 
hinreidende Kenntniffe und natürliche Anftelligleit dazu 
qualifizirten. 

Daß nad dem vorhin flizzirten Bildungsgange die 
angehenden Lehrer nicht To vorbereitet waren, tie ein 
Candidat bes höheren Schulfaches von heute, daß wird 
zugegeben. Doch muß man fi) immer gegenwärtig 
halten, daß damals bei dem weit beſchränkteren Lehrftoff 
eine ſolche Borbereitung auch nicht erforderlich war. 

Dem jungen jefuitifchen vVehrer wurde überdies die 
nöthige weitere Ausbildung weſentlich erleichtert durch die 
Peitung und Unterftübung der Vorgeſetzten, des Rektors 
de8 Gollegiums und des Studienpräfelten. Namentlich 
hatte der Letitere dafür zu forgen, daß der Unterricht in 
erfprießlicher Weife gegeben und das betreffende Jahres— 
yenfum nicht irgendwie, fondern in möglichſt 
guter Weiſe gelöft werde. Zum Amte eines Studien- 
präfelten wurde natürlidy nicht ein junger Dlagifter, fon- 
dern ein reifer, durchgebildeter, im Lehrfache erfahrener 
Mann befördert. Er hatte ex officio alle Lehrer mit 
den entipredhenden Wetfungen zu verfehen, etwaige 
ſchwache Dozenten zu unterftügen und darauf zu achten, 
daß folche, die allenfalls den Anforderungen nicht ent- 
ſprachen, durch tauglichere erfeßt wurden. 

Gewöhnlich (doc nicht immer) erhielt der junge Lehrer 
die ımterfte Klaffe, die fogenannte rudimenta; er konnte 
dann, je nad) feiner Fähigkeit und praftifchen Bewährung 
feine Klaffe weiter aufwärts führen. Auch diefes war 
durchaus nicht fefte Regel. Gaben Kenntnig und praf- 
tiihe Anftelligkeit nicht Bürgfchaft für eine erfolgreiche 
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I Anficht, nach den „dreijährigen Noviziate“ 


Zhätigfeit in den höheren Klaſſen, fo blieb der Zozent . 


bei feiner rudimenta, oder führte feine Schüler wohl zur 


zweiten Kaffe, um dann wieder zur erften zurüdzufehren. 


Ferner war c8, wie vorhin ſchon angedeutet, kein fefte 


ftehender Canon, daß alle Schofaftiter fünf oder ſechs 


gänge und Sogar über die Wohnungen der 
Schüler aus, worin fie nicht felten zu unge: 
wöhnlihen Tageszeiten Beſuche madten. Ich 
weiß wohl, daß dieſe Zucht von Manchen zu 


Jahre im Lehrfache verblieben. Wer den Anforderungen 
nicht entſprach, konnte nad dem erſten Jahre, ia 
ihon im erjten Jahre amovirt werden, und wurde es 
auch, falls das Wohl der Anftalt umd der zyortichritt 
der Schüler e3 erheifchte. Dies ift die vom Orden nod 
heutzutage beobachtete Praris an den Jeſuitiſchen Gum: 
nafien in Holland, Belgien, Oefterreih u. |. w. 


Die übrigen Angaben Domine's über die weitere Bil 
dung der Jefuiten haben für die Gymnaſialfrage kaum 
mehr Bedeutung. Gleichwohl foll noch auf einige Un— 
richtigleiten hingewieſen werden. 


Nach fünfjähriger Vehrthätigleit gingen, wie Tomi 
fagf, die jungen Ordensfeute zum Studium der Thre 
logie über. Domine fett alfo, wie oben bereits berid 
tigend angemerkt wurde, voraus, daß Die Jeſuiten 
bevor fie al3 Gymnaſiallehrer thätig waren, den pbi- 
loſopbiſchen Gurfus ſchon abfolvirt hatten. Nach dr 
Studienordnung der Jeſuiten fann nämlich feiner ww 
Theologie übergehen, der nicht wenigſtens zwei Jahr. 
Vhilofophie ftudirt Hat. Der Gurfus für 
dauerte für einige drei, für andere vier Jahre Ti 
Hörer des dreijährigen Curſus erhielten am Ende der 
zweiten, die anderen am Ende des dritten Jahres d. 
h. Priefterwweihe. In das „Haus der dritten Prüfunc 
gelangte man erſt nad) Ablauf des dritten reſp. viert“ 
Jahres der Theologie. Domine irrt, wenn er „die drit 
Prüfung“ allgemein nad Abjolvirung des dritt. 
Theologiejahres fegt und die Jefuiten nad 
diefer dritten Prüfung die Gelübde ablegen, dan: 
noch ein Jahr Theologie fludiren und darauf Mi 
Prieſterweihe empfangen läßt. Die einfader 
Gelübde wurden gleih nad) vollendeten Noviziate aba 
legt; die letztenn Gelübde folgen freilich erfi nah be 
ftandener „dritten Prüfung”. Diefelben können aber !: 
dev Hegel erſt wirklich abgelegt werden, wenn &: 
Betreffende eine genau beftimmte Anzahl von Naben 
tadellos im Orden zugebradjt hat. 


Domine meint, die einzelnen Sefuiten hätten nad 
Rollendung der Theologie und der dritten Prüfung net 
zwet Jahre Philofophie gelehrt. Es ift das cin abı 
licher Irrthum, wie die früher von Domine anfgeiteet: 
feien al: 
jungen Jeſuiten im Gymnafiallehrfacdhe verwendet worden. 
Zu Dozenten in der Bhilofophie wurden nur einzelt. 
beitellt, d. 5. Tolche, die ſich durch Kenntniffe und pram 
tifche Lehranfagen zu diefer Stellung eigneten.“ (1 
haben vorftehende Ausführungen umverkürzt bringen zu 
müffen geglaubt, da fic ja auch den Bildungsgang ım 
ehemaligen Bonner Jeſuitenkollegium darftelen. Die Re. 


Thenlon | 
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ftrenge und zu eingreifend genannt ift und noch | al8 die Burg ſchon in Trümmern lag, da fie 
wird, aber ich ſehe aud, daß man, nachdem | fchon 1643 als zerftört angegeben wird. Doch 
aud in diefer Sade der Kreis durchlaufen ift, | braucht man beshalb ihre Treue nicht anzu— 
in nicht wenigen Gegenden zu ihr zurüdfkehrt, | zweifeln, da Merian, deſſen Zuverläſſigkeit zu: 
und fo zum Theil wieder die Beicheidenheit und | dem bekannt ift, entweder nad einem vorhan: 
Sittjamfeit bei ber Jugend hervorbringt, welche | denen Bilde gearbeitet oder die Trümmer, 
in jener Zeit hHerrihend waren. Daß die | weldhe damals nod bedeutend fein mußten, 
Jeſuiten nicht immer den innern Menjchen ge: | reconftruirt hat. Wir jehen auffeiner Anſicht in der 
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Burg Brachenfels anno 1646, 


bıjfert haben, ift wahr; allein] dus. it noch | Mitteden gewaltigen Thurm. Rechts, alſo ſüdlich von 
weniger in der |päteren Zeit geichehen und ge: | ihm, erhebt fich ein zweites, thurmartiges Bollwerk, 
ſchieht aud) jegt nod nicht immer. deſſen Trümmer feitdem dem Steinbrud zum Opfer 

(Schluß folgt.) gefallen find. Die Vorburg läuft weit nad 
Norden aus, wie die Trümmer heute noch aus: 
weilen. Die jähe Wand vor der Burg fieht 
einem Steinbruch ſehr ähnlich; die Schüttung 
die fih von ihm aus zum Rheine durdy Wald 
und Weinberg hinabftredt, dürfte wohl den 
ift die, welde Merian in jeiner bekannten , Abfall aus drin Brub bedeuten. Die Fels— 
„Zopographie” giebt. Dieſelbe erſchien aller: | Hippen des Südabhanges des Berges find 
dings erjt im Jahre 1646, aljo zu einer Zeit, _ ebenſo wiedergegeben wie der jähe Abfall der 


Merians Anficht der Burg Brachenfels. 


— — — — — 


Die beſte Anſicht der alten Burg Drachenfels 


Nordfeite und vielleiht dürfen wir in dem 
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' fehen, der heute das äußerfte Nordende des 


Nordende des Steinbruchs ben tiefen Einſchnitt Berges vom Hauptgrat trennt. 
— 


Aus Bonn vor tauſend Jahren. 
Bon Dr. jur. 8. Sauptmann. 


(Fortſetzung.) 


2. Donatio Rembaldi comitis fol. 2. 


Iste bene possidet facultates in seculo, qui 
sibi de caduca vita praeparat regna coelestia. 
Ideoque nos in dei nomine Gerbertus et 
Othilfridus donamus donatumque in perpetuum 
esse volumus ad ecelesiam sanctorum martirum 
Cassii et Florentii, quae est constructa in 
villa, quae dieitur Basilica!), ubi Guntarius 
archiepiscopus praeesse videtur 2) atque Heriga- 
rius praepositus cum turba canonicorum deser- 
viet, in celemonismanm (!) itaque Rembaldi 
comitis. In pago Auelgaue in villa vel marca, 
quae dicitur ad Pleisam superiorem ®), id est 
curtem cum casa et scuria etc. — Ea vero 
ratione, ut illi clerici, qui ibidem serviunt 
deo die acnucte, ad illorum refectorium ha- 
beant etc. Actum publice coram tumba 
sanctorum martyrum sub die V. IdusNovembris 
anno vero regnante Lvthario rege. Signum 
Gerberti et Othilfridi qui hanc donationem 
fieri et firmari rogaverunt.. Signum Gunt- 
berti. Offoni. Rifarii. Bothololdi Thiderieci. 
Walcarii. Bernarii. Egiberti. Meinhardi. 


3. Donatio Henrici abbatis de Gestinge fol. 2. 


Iste bene possidet res in seculo, qui sibi 
de caduca praeparat perpetua. Ideirco nos 
enim in deinomine Alberieus nee non Thret- 
gerus atque Ruotbertus seu etiam meditamus 
tam de dei timoris intuitu, quam pro redemp- 
tione animarum sereni regis Ludewiei filii 
Lvduici atque scilivet Henriei, ut eis pius 
dominus aliquid de peeccatis illorum relaxare 
dignetur, tradimus atque delegamus res pro- 








ı) “iu villa’ bis Basilica’ am Rande wiederholt. 
2) AmRande: 'Guntherus archeps qui vixit a.854. 
2) A. R.: ‚Pleisa superior". 


2. Die Schenkung des Grafen Rembald. B. 2. 
Der befigt in richtiger Weile irdiſche Güter, 
der fih aus vergänglihem Leben das Himmel- 
reich bereitet. Und jo ſchenken wir Gerbert 
und Othilfrid im Namen Gottes, und 
wollen es in Ewigkeit geſchenkt wiljen, der 
Kirche der h. Martyrer Caſſius und Flo— 
rentius die in dem Flecken erbaut ift, der 
Bafilifa Heikt, wo Erzbilhof Gunther!) 
Vorfteher ijt, und Propft Herigar mit ber 
Schaar der Canoniker (Gott)- dient ala Almoſen 
des Grafen Rembald: im Auelgau, im Dorfe 
oder der Mark, die Oberpleis beißt, einen Ho 
nit Haus und Stall x. — In der Abſicht, 
daß jene Geiftlihen, die dort Tag und Nacht 
dienen, es zu ihrem Unterhalt haben Jollen ꝛc. 
Deffentlih verhandelt vor dem Grabe der h. 
Martyrer am 5. Tage der Yden des Novernber 
im?) Jahre der Regierung König Lothars *). 
Das Zeihen Gerbert3 und Othilfride, die dieſe 
Schenkung ſchreiben und befräftigen ließen. Das 
Zeihen Guntberte, Offos, Rifare, Botholotds, 
Thiderih, Walcars, Bernard, Egiberts, Mein— 
hards. 


3. Schenkung des Abtes Heinr. von Geiſtingen. 


Blatt 2. j 
Der bejigt in richtiger Weije zeitliche Güter, 
der vom Vergänglichen ſich Ewiges bereitet. 
Deshalb übergeben und übermeifen wir Albe- 
ri, jowie Thretger und Ruvtbertim Namen 
Gottes ſowohl im Gedanken und Sinblid auf 
die Furcht Gottes als auch für die Seelenrube 


1) Regierte von 842 — 64. 

2) Im Manufeript vermuthet Perlbach ftatt vero V= 
quinto: in diejen Falle wäre das Datım der 9. No— 
vember 859. 

s, Zothar II, 855 — 869. 
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prietatis quasdam, quas domnus rex iam 
fatus donavit in proprium iam dicto Hen- 
rico, atque ille eos (!) in nostras legaliter 
coram testibus_constituit manus. Ut etiam 
nos ex eis quartam partem traderemus ad 
loca sanctorumfCassii et Florentii nec non 
et illis ibidem servientibus fratribus et ad 
eorum refectorium, excepto quod iussit suo 
fratri Weitleico dare quiequid ex cadem 
tenuit alode in Walarichestorp cum man- 
cipiis in eodem curte servientibus sıbi 
in perpetuum in pago Aualgaue in villa 
Geistinge curtim salaricium cum casa 
salaricia”et"”horreis coeterisque aedi- 
ficiis et ecclesia ibidem sistentia (!) aspici- 
enti ad curtim iam fatum, terra salaricia 
cum vineis, pratis etc. seu quiequid ad 
eundem curtim girat etc. Pars quarta ec- 
clesiae sanctorum Cassii ct Florentii, ut fiat 
oratio piorun fratrum iam dictorum uberius 
pro eis exaudita a domino. Et ut hacc 
carta traditionis omni tempore firma et in- 
convulsa maneat cum stipulatione subnixa. 
Actum publice sub die Nonis Julii anno IIII. 
regnante Karolo tertio imperatore!) sub 
archiepiscopoyWilliberto nec non praeposito 
Hardwico in dei nomipe foelieiter. Signum 
Alberiei atque Thritgarii nee non Riutberti, 
qui hanc traditionem fieri et firmari roga- 


verunt. Signum Reginoldi vieedompni.?) 
Signum Willibertig archiepiscopi.®) Signum 
Feginolfi prepositi Gislberti etc. Haec sunt 


nomina mancipiorum eiusdem donationis 
pertinentia ad opus fratrum, Ratfrid. Aluo. 
Reinbrath. Theida. Reinolt. Crusa. Sigilo. 
Athalgard. Willamar. Lisolf. Deitbirn. Rein- 
frid. Ikebrath. Kregila. Athalo. Wericho. 
Fingila. Frumocho. Rutlint. Razo. Engelo. 
Willo. Reinfrid. Item Rutlint. Item Engilo. 
Gerlint. Hildebruch. Didild. Luitdrud. Fru- 
Item Rutlind. Item Engilo. 


— — —— 


mold. 


—— 


1) Am Wande: ‚Anno 886 (durchgestrichen): 
Necesse Karolo secundo, quia Willebertus a® 890 
obiit. Hic autem annus incidisset in annum 88. 

2) ‚Vicedompnus’ am Rande wiederholt. 

s, U. M. ‚qui a? 870 electus‘. 


des erlauchten Königs Ludewig, des Sohnes 
Luduigs ſowie Heinrichs, daß der heilige Herr 
ihnen etwas von ihren Sünden nachzulaſſen 
fi) würbige, einige Vermögensftüde, die der 
genannte Herr und König dem ſchon genannten 
Heinrich eigenthümlich ſchenkte, und Die jener 
gejeglih vor Zeugen in unjere Hände gab. 
Daß auch wir hiervon ein Viertel dem Orte 
der 5. Caſſius und Florentius ſowie den dort 
dienenden Brübern und zu ihrem Beſten geben, 
mit Ausnahme deilen, was er jeinem Bruder 
Meitleic geben hieß, was der daraus als Allod 
in Waldorf für fih für immer bat, mit den 
auf diefem Hofe dienenden Leibeigenen, im 
Auelgau im Dorfe Geiftingen ein Salgut mit ' 
Salhaus und Scheuern und den übrigen Ge— 


bäuden und der Kirche dort, die zu genannten 


Hofe gehört, Salland mit Weinbergen, Wiejen 
x. und was zu genanntem Hofe gehört ıc. 
Ein Viertel der Kirhe der HH. Caſſius und 
Florentius, damit das Gebet der ſchon ge: 
nannten frommen Brüder für fie beim Herrn 
reichere Erhörung finde. Und diefe Schenkung» 
urkunde fol für alle Zeiten gültig und unver: 
änderlich bleiben mit der eingegangenen Ber: 
pflihtung. Deffentlih verhandelt an den 
Nonen des Juli im 4. Jahre der Regierung 
des Kaiſers Karl des Dritten (7. Juli 885) 
unter dem Erzbiſchofe Willibert und bes 
Propſtes Hardwich glüdlih in Gottes Namen. 
Das Zeichen Alberih8 und Thritgars und 
Riutberts, die diefe Schenkung machten und 
befräftigen ließen. Das Zeichen des Unterherrn 
Reginold. Das Zeichen des Erzbiihofs Willi: 
bert. Das Zeihen des Probſtes Teginolf, 
Gislberts ꝛc. Dies find die Namen der Leib: 
eigenen dieſer Schenkung, die zum Beſitz ber 
Brüder gehören: Ratfried, Aluo, Reinbrath, 
Theida, Reinolt, Cruſa, Gigilo, Athalgard, 
Willamar, Liſolf, Deitbirn, Reinfried, Ikebrath, 
Kregila, Athalo, Wericho, Yingila, Frumocho, 
Autlint, Razo, Engelo, Willo, NReinfried, ferner 
Rutlint, ferner Engilo, Gerlint, Hildebrud, 
Didild, Luitdrud, Frumold, ferner NRutlind, 
ferner Engilo. (Fortſetzung folgt.) 


— <> Ze 


Febr. wurde das Urteil bekannt, wodurd der | 


80 
Swei Bonner Chroniken. 
(Fortſetzung.) 


1808 


April. Oeffnung des neuen Thors, vollendet am | 
8. May. 

19. Juny. Frohnleichnams-Prozeſſion. Eskorte 
der Lyceiſten. 

4. July. Ankunft der Großherzogin Stephanie 
von Baden. 

14. July. Napoleonsfeſt. Te Deum und ‘Pro: 
zeſſion. Wogeljchießen, Jllumination. 

15. Auguft. FrohnleignamsProzeffion. Collekie 
für die Armen dur eine Dame aus dem 
Feuſer'ſchen Inftitut geführt von einem 
Lyceiſten. Feſteſſen bei Major Barbe. 
Spiele der Chaſſeurs auf der Poppelsdor: 
fer Allee, Sadlaufen, Schlagen nad Gän- 
ſen. Nachtsball. 

— Abänderung der Jüdiſchen Namen. Ä 

— Auffahren der neuen zu Leudesdorf ge: - 
fauften Rheinmühle. | 

Oktbr. Aufführung der Mauer und des Gitter- | 
werts am Ecloßgarten. | 


1809. 


11. San. Te Deum wegen des Gieges in | 
Spanien. 
Mährend des Carnevals gab eine Gefelichaft 
von Dilettanten zum Vortheil der Armen 
die Entführung aus dem Serail im hieſi— 
gen Hoftheater. Im folgenden Jahre gab | 
die nämliche Gefellihaft da3 rothe Käppchen. 








— 


Erbe des Kurfürften, Erzherzog Mar von 
Eite, gegen 9 Mitglieder d 8 Occheſters 
verurteilt wurde, alle übrigen Hofbeamten 
und Hofbedienten aber mit ihrer Klage 
abgewiejen wurden. | 
18. May. Einberufung der Nationalgarde beim 
Wiederausbruch des Krieges gegen Oeiter: | 
reich. | 
21. May. Siegesfeft in der Münſterkirche. 
Yuny. Durchreiſe der Königin von Weit: 
phalen. | 


“oe, 
ww 
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10. July. Den Mitgliedern der Ehren Legion 
wird bei öffentlihen Feſten cin Ehrenplag 
angemiefen. 

15. Aug. Napoleons: Felt: die Kollefte von zwei 
jungen Damen und zwei Lyceiſten abgehalten. 

Sept. Einberufung der Nationalgarde, aud ber 
jedentairen. !) 


3. Sept. zündete der Bliß den Münftertgurm 
und jenen auf dem Kreuzberg. Die Spike 
des erjteren wurde abgejägt, der andere 
brannte ab bis zur Gallerie. 

11. Nov. Ankunft des Staatsraths Feat. 

3. Dez. Friedens- und Krönungsfeſt. Auf: 
ftellung der von Herren Kanonikus Pid ber 
Stadt geichentten, von Blankenheim hierhin 
gebraten Ara auf dem Remigius-:, nun 
Römerplatz. 

— Beim Lyceum wurden ernannt: Kügelgen 
als Proviſor, Godart als Cenſor, Werner, 
Lachauſſee, Kanne, Pranghe, Madlinger. 
Lembert, Lieſſem, Schneider, Laſſoneur als 
Profeſſoren, Spitz als Oekonom. 


1810. 


| 29. April. Feier der DVermählung Naroleong 


mit Maria Luife. Bei diejer Gelegenheit 
wurde cin verabidhiedeter Soldat von Rhein— 
dorf von der Stadt mit 600 Francs aus: 
gefteuert. 
. Mai nahm der Staat die bönniihe Schiff: 
brüde zu 27,948 Francs geihäßt, in Beſitz. 
— Die Stadt ſetzt fih in den Befitz des Hof: 
gartens und der Poppelsdorfer Allee _ in 
Folge einer Miniftertal- Enticheidung. 
— Gie legt den Mittelmeg vom Schloffe nadı 
Poppelsdorf an. 
July. Aufrihtung der zwei Säulen neben der 
Markt: Fontaine. 


1) Eine Art Vandſturm. 


zT 


(Fortſetzung folgt.) 


— .—_—- — — — — — — 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und Ber- 


lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdrnderei und Neriags- 
handlung. Preis jährtih 2 Mark. 


4. Jahrgang. 








Pro. ı1. 


Monatsschritt 
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Turze Gefchichte des bonniſchen 
Gnmnafiums. 
Von 
Oymnafial: ®berlebrer Domine. 
(Fortſetzung Statt Schluß.) 

Ohne Zweifel hat ſchon mancher Lejer die 
Frage vorgebracht, wodurd denn die Jeſuiten 
im Stande gewejen feyen, joldye Gebäude auf: 
zuführen, zu erhalten und zu erweitern, liegende 
Gründe anzufaufen und überhaupt jo zu be: 
ftehen, als fie beitanden haben. Freilich wäre 
die3 in unfern jelbjtjüchtigen Zeiten unmöglid) 
geweſen. In jenen Tagen aber war häufiger, 
als jeßt, der Zrieb Tebendig, für das Wohl 
Anderer etwas aufzuopfern, und für die Mit: 
und Nachwelt wohlthätig zu ſeyn. Diefe Wohl: 
thätigfeit zeigte fi in frommen Vermächtniſſen, 
in milden Scenfungen von noch lebenden Ber: 
onen, vorzüglid in der fFreigiebigfeit der Kur: 
fürften und ihrer Koadjutoren. Zu dem Baue 
des Gymnafiumd haben auch die Lanpdjtände 
verfchiedene Male Summen bewilligt, die aber 
nicht eben bedeutend waren. 

Die Bulle wodurh Bapft Clemens XIV. im 
Sabre 1773 den 21. Julius die Geſellſchaft der 
Sefuiten aufhob, wurde dem hiefigen Kollegium 
erft den 16. Auguft 1774 verfündigt. Der Kur: 
fürft Mar Friederich wollte die Güter des er: 
loſchenen Ordens gern gut verwenden, und ftellte 
daher gleih den folgenden Monat Lehrer aus 
alfen SFakultäten am Gymnafiun an. Im Jahre 
1777  ftiftete derſelbe Kurfürft eine Akademie, 


—_ 


Bonn, im Februar 1891. 


für die Geſchichte Bonns. 


35 


ı welche 1784 durch ein Eaiferliches Diplom zu 


' einer Univerfität erhoben, und 1786 unter dent 
Kurfüriten Mar Franz!) als folche eingerichtet 
wurde. Die Jeſuiten Hatten auch nad ihrer 
Aufhebung noch eine Zeit lang den Gymnaital: 
unterricht, nur mit dem Unterjchiede, daß bei 
der Abnahme derjelben aud Andere eintraten. 
Die Schulen wurden feit der Stiftung der Aka— 
demie im Kollegium gehalten, wo denn freilich 
für einige der Raum ſpärlich genug auäfiel. 
1784 wurde die Direktorjtelle, welche bis dahin 
ein Erjejuit gehabt hatte, dem geijtlichen Rathe 
Oberthür übertragen. In demfelben Jahre wurde 
die unterjte Klaffe, aus Mangel an Raum, wie 
e3 Icheint, in das Stlofter der Franziskaner ver: 
legt, und ein Geiftliher dieſes Ordens ward 
Lehrer derjelben. Vom Jahre 1787 an, wurde 
am Gymnaſium auch Piychologie gelehrt, melde 
ein Profeſſor der Univerfität vortrug. 

Nah der Ankunft der Franzojen im Sabre 
1794 jeßten die Gymnaftallehrer den Unterricht 
fort, aber unter ſehr drüdenden Umftänden, in: 
dem fie nur in der eriten Zeit bejoldet wurden. 
Ihr 8008 verbefferte fih etwas dur die An: 
ftelung an der Sekundärſchule, welche 1805 
errichtet ward. 1806 gingen ſie zu der Ecole 


1808 zum Lyceum erhoben. 

Der Studiencurs in den franzöſiſchen Lyceen 
dauerte ſechs Jahre. Zwei waren für die fran- 
zöſiſche und lateiniſche Grammatik beitimmt; 
| in dem zweiten wurde aud Griechiſch ange: 


| 1) Sein Borträt fiehe auf Seite 84. 


secondaire du Lycee über, und diefe wurde 





L 


fangen. Die beiden folgenden Jahre hießen bie 
der Humaniora. In diejen fuhren die Schüler 
fort, die franzöñſche, lateiniſche und griechiſche 
Sprache zu erlernen, erklärten die vornehmften 
Klaffiter in dieſen Spraden, und bekamen 
Unterriht in der Arithinetif, Geometrie und 
Algebra und in den Hauptpunften der Geichichte. 
Darauf folgte das rhetoriihe Jahr, in welchem 
auch Trigonometrie gelehrt ward. Den Beichluß 
madte das für jpecielle Mathematik beftimmte 
Jahr, womit auch Phyſik, Chemie und Natur: 
Geſchichte verbunden murbe. 

Aus bem eben Aufgeftellten gebt hervor, daß 
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| ſucht wurde. Bei ber Aufhebung deſſelben 
fanden fih nur etwa fiebenzehn junge Leute 

aus Bonn. Noch einen andern, weit größern 
| Nachtheil, der aber höchſt mwahrjcheinlich beab: 
| fichtigt wurde, hatte der das Deutſche im Bor: 
| trage ausfchließende Gebrauch des Franzöſiſchen. 
| Die jungen Menjchen, welche von ihrem neunten 

Jahre an das Lyceum beſuchten, vergaßen ihre 
| Mutterſprache, und dachten, ſprachen und ſchrie 
| ben bloß in der Franzöſiſchen. Iſt mir doch 
| jelbft nod) ein in Bonn geborener Schüler vorge 
kommen, der ohne Mühe vier und noch mehr 
Seiten Franzöſiſch ſchreiben konnte, aber nict 


die deutſche Sprache aus dem Studienfreife ganz | Ohne große Anftrengung eine halbe Seite Deutid 
ausgeſchloſſen war. Doc das war noch nicht ge- auf'3 Papier zu jegen im Stande war. Ind 
nug. Gin deutſcher Lehrer durfte in der Klafie ; was würde, da zu dem die jranzöjiihe Spradk 
nicht einmal cin deutſches Wort aussprechen, | bie der Gerichte jeyn mußte, nad nicht langer 
wozu er nicht felten Luft hatte, um fich feinen | Zeit die Folge geweſen ſeyn? Unſere herrlidt 


beutfhen Schülern verftändlih zu machen, wenn 
er fih nit der Gefahr ausfegen wollte, von 
den franzöſiſchen Schülern deswegen angeflagt 


zu werden, welches, wenn es öfter geſchah, üble | 


Folgen haben fonnte. Daraus, daß Alles fran: 
zöfifeh vorgetragen wurde, ging der Nachtheil 
hervor, daß viele deutſche Jünglinge nur ges 
ringen Nuten von der Anftalt Haben Eonnten. 
Diefes ift ohne Zweifel der Grund geweſen, 
warum das Lyceum von Deutichen wenig bes 


Mutterjprade, eine der alten Urſprachen, m 
welder die Redlichkeit und Bravheit des deut: 
ſchen Charakters jo männlih und finnig fie 
ausjpricht, würde haben verftummen müflen ve: 
| der ausgearteten Tochterſprache des ausgeartetcı 
und vielfach gemiſchten Geſchlechtes, und das nid: 
; bloß bei den Gebildetern und Vornehmern jon 
ı dern auch, obgleich etwas jpäter, bei den Unge 
| bildetern und bis zur unterften Klaffe hinab. 


(Schluß folgt.) 


— — — — — — 


Aus Bann vor tauſend Jahren. 
Von Dr. jur. J. Gauptmann. 
(Fortſetzung.) 


4. Donatio Engilberti in Dudenestorp fol. 3. 

Inter quas karitas illibata permanserit, pars 
partibeneficii,quae dıvina praestatur, quia nihil 
sibi de rebus propriis censuit minuendo, quae 
econtra recepit in augmentis!), Ideoque pla- 
euit atque convenit interarchiepiscopum Wille- 
bertum fratresque Bonnenses sanctorum Cassii 
et Florentii et virum venerabilem Engilbertum, 
ut inter se commutare ressuas deberent, quod 
ita fecerunt. Dedit Engilbertus fratribus in 
pago iam fato in villa Dudenestorp curtem 


1) Bgl. Lacomblet, Urkundenbuch I. n. 55, 





4. Die Schenkung Engelberts in Duisdort Bi. 3. 


Unter ihnen bleibt die unverminderte Liebe, 
ein Theil des erworbenen Gutes, welches Bott ge 
währt hat, weil dernicht glaubt, daß ihm fein Eiger: 
thum verringertwerde, wereine Vermehrung bagegen 
erhält. Und jo gefiel es dem Erzbiſchof Willebert, den 
Brüdern zu den 9. 9. Caſſius und TFlorentius 
zu Bonn und dem ehrmwürbigen Engelbert, und 
fie kamen überein, daß fie ihre Güter unteren: 
ander vertaufchen möchten, was fie folgendermaßen 
thaten. Es gab Engelbert den Brüdern in dem 
ſchon genanntem Bau im Dorfe Buisdorf 1 Hr 


.I. in finibus Didrad. De terris arabilibus 
in primo loco in Medengouenheim !) velden 
iurnales III in confinibus Helperici etc. De- 
derunt econtra fratres Bonnenses in eadem 
(!) pago in Bliteresdorp curtem .I. in confi- 
nibus Engelberti et Meinhardi ete. — Ita 
consentiente episcopo predicto ompique clero 
cum vasallis et rogante eodem Engilberto con- 
cambiaverunt in eadem Bliterestorp iurnalem 
.I. et eum ex iussu episcopi Guntramus vice- 
domnus?) tradidit. — Simili modo tradidit 
ipse Guntramus de sancto Andrea in eadem 
villa. Actum publice sub die Nonis Aprilis 
anno XXXVIIII. regnante domno Luduico 
rege®) in dei nomine foeliciter. Signum 
Williberti episcopi et fratrum etc. 


5. Donatio Helingarii fol. 4. 


Domno sancto ac venerabili in Christo fratri 
Gisoni diacono atque abbati Helingarius. 
Admonet nos domini prudentia, dum in prae- 
senti commoramur seculo, aliquid pro reme- 
dio animae nostrae debemus adcogitare ct, 
quandoquidem de hac luce iusserit emigrare, 
participes cum aliis christianis mereamur esse 
in paradyso. Et credimus nobis pro bonis 
commendare operibus, quotiescunque aliquid 
ad loca sanctorum concedimus atque dona- 
mus pro dei intuitu vel pro mercedis aug- 
ınenti (!) vel remedio animae nostrae, cedimus 
ad Basilicam sanctorum Cassii et Florentii 
sociorum eorum sub oppido castro Bonna 
constructa in villa, cui vocabulum est Briu- 
bach *), idem (corr. id est) super fluvium 
Reni vineam .I. cum curtile vel casa et 
terra aratoria, sylva vel prata, quantum ad 
ipsum curtim vel vineam pertinere videtur 
ete. Actum publice castro Bonna°) sub V. 
Kal. Augusti Anno II. regnante domno nostro 
ı) ‘Medenzouenheim’ am Rande wiederhoft. 

2, “vicedomnus' a. R. 


s) ‘qui eäset annus 895 quia anno 856 elcctus. | 


Verum a° 882 obiit. Neque vero de Luduico II. 
intelligi potest qui annis 7 tantum regnavit”. 

4) A. R. "Breitbach”. 

», Bonna ecastrum' a R. wiederholt. 
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in den Grenzen Didrad. An Ackerland erſtens 
in Medinghoven 3 Morgen Feld in den Grenzen Helf⸗ 
richs ꝛc. Dagegen geben die Brüder von Bonn in ben: 
jelben Gau in Plittersdorf 1 Hof in ben Grenzen 
Engelbert und Meinhards ꝛc. — Und fo we» 
jelten fie mit Zuſtimmung des genannten Biſchofs 
und de3 geſammten Clerus mit den Bafallen und 
auf die Bitte desſelben Engelberts in demjelben 
Plittersdorf 1 Morgen und auf Geheiß des 
Biſchofs übergab ihn der Unterherr Guntram. — 
In gleicher Weile übergab Guntram von St. 
Andrea3 in demſelben Dorfe. — Oeffentlich ver- 
handelt an ben Nonen des April im 39. Jahre 
des mit Gott glüdlich regierenden Herrn und 
Königs Ludwig. (5 April 875.) Dus Zeichen bes 
Biſchofs Willibert und ber Brüder ꝛc. 





3. Die Schenkung Helingars Bl. 4. 

Helingar dem heiligen und ehrwürdigen Herrn 
dem Bruder in Ehrifto, dem Diakon und Abte 
Giſo. Uns mahnt die Weisheit des Herrn, 
während wir im gegenwärtigen Qeben verweilen, 
etwas an das Heil unjerer Seele zu denken, da« 
mit wir, wenn er und vom Tageslicht ſcheiden 
beißt, verdienen bei ben andern Ehriften im 
Paradiefe zu fein. Im Glauben, daß e8 uns 
als gutes Werk angerechnet werden wird, jo oft 
wir etwas den Orten der Heiligen zukommen 
laſſen, jo jchenfen wir aus Gottesfurdt oder 
zur Mehrung des Lohnes oder zum Troſte unferer 
Seele und überlaffen der Baſilika der bh. 
Cafſius und Florentius und ihrer Genojfen, 
die bei der Stadt Baftrum Bonn erbaut ift, in 
dem Dorfe, welches Breitbadh Heißt, am Rhein: 
from 1 Weinberg mit einem Hofe oder Hauje 
und Aderland, Wald oder Wieſen, ſoviel zu diefem 
Hofe oder Weinberge gehört. 2c. Deffentlich ver: 
handelt im Caſtrum Bonn an den 5. Tage der 
Kalenden des Auguft im 2. Jahre unſeres glüd- 
lic} regierenden Herrn des Königs Clodoveu3. (28. 
Juli 694.))) Das Zeichen Helingars, der 


1) Hierzu bemerkt Perlbach: „Doc wohl Ludwig IT'. 
der Jüngere, 877, Juli 28. Das 2. Jahr Clodwig III. 
it 6941 Für eine Merowingerurkunde ift der Stil zu gut 
fr. Nro. 17." Wir haben ©. 59 die Gründe dargelegt, 
weshalb wir die Urkunde dennoch ing Jahr 694 verweifen- 
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Clodoueo rege !) foelieiter. Signum Helingarii, 
qui concessionem istam fieri rogavit. Signum 
Goderami. 


BEREIREE 


diefe Schenkung machen 
Goderams. 


ließ. Das Zeichen 
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Max Franz. | 
der legte Hurfürft von KHöflnf \ 


6. Donatio Herlabaldi in Honestorp fol. 4. 
C.?) Nos in dei nomine Lambertus ct Her- 

labaldus donamus a die praesenti ad eccle- 

siam sanctorum Cassii et Florentii, quae est 

constructa in villa, quae dieitur Basilica, ad 
1) Anno 500 a. R. 


2) Bezeichnet wohl nur eine Auslaſſung am Anfang, 
nicht das Chrismon. 


6. Die Schenkung Herlabalds in Honnef. Bl. +. 

Wir in Gottes Namen Lambert und SHerla: 
bald fchenfen von dieſem Tage ab der Kirche 
der Heiligen Caſſius und Florentius, die in den 
Dorfe erbaut ift, welches Baſilika heit, zum 
Trofte der dort Gott dienenden Brüder einen 
Theil der Erbſchaft ꝛc. Oeffentlich verhandelt 
in dem Dorfe, welches Baſilika heißt im 8. Jahre 








refectorium fratrum ibidem deo famulantium 
quandam partem hereditatis etc. Actum pub- 
lice in villa, quae dieitur Basilica!), anno 
VIII® regnante piissimo rege Luduico ?) in 
dei nomine. Signum Lambertiet Heraldi(!) etc. 


1. Donatio Herioldi et Radolt fol. 4. 

C. Dederunt nominati fratres Herioldt et 
Radolt in Bonna civitate 3) et in villa marca 
fratribus sanctorum Cassii et Florentii de 
terra arabilit) etc.. — Actum publice sub die 
Iılibus Martii anno XL. regnante domno Lv- 
duico5) in dei nomine. foeliciter. Signunı 
Williberti archiepiscopi. Signum Hardwiei 
praepositi etc. 


— — — —— — 


8. Donatio bonorum in Bliteirsdorp fol. ». 


Placuit atque convenit inter fratres Bonnae 
Cassii et Florentii et virum venerabilem Engil- 
bertum, utinterse commutare deberent res suas 
ete. Dederunt praedicti fratres iam fato Engil- 
berto in pago Bonnense in villa Bliterestorp ©) 
mansum .1.?) et sunt in ea iornales XXX 
cum pertica mensurata etc. Actum publice 
coram tumba sanctorum Cassii et Florentii sub 
die Nonis Aprilis Anno XXXVIIII. regnante 
domno Lvduico orientali rege d) in dei nomine 
foelieiter. Signum Williberti archiepiscopi 
et fratrum IIII et Engilberti. 


— — 


Zwei Bonner Chroniken. 


8 


7. Die Schenkung Heriold8 und Radolts. Bl. 4. 


(Fortſetzung.) 
1810 
15. Aug. Feier des Napoleonsfeſtes. Illumi—⸗ 
nation, Vogelſchießen, Vorſtellung von | 


Zitus von einer Liebhabergejellichaft. 


1) ‘villa Basilica’ a. R. wiederholt. 


2) ‘Anno 822’ a. R. Ich beziehe die Urkunde auf | 


Ludwig IV. (Perlb.) 

s) Bonna civitas’ a. R. 

*, Bor ‘arabili' ‘ab’ ausgeftrichen. 
‘Ann. 86’ a. R. 
‘*Bliterestorp' a. R. 

Dahinter ‘mansum ex’ ausgeftrichen. 
A. R. ‘Anno 89%". 


⸗ 
5“ 


°) 
7) 
*) 


— 


der Regierung des frommen Königs Ludwig (907) 
im Namen Gottes. Das Zeichen Yamberts und 
Herald3 ꝛc. 


Es gaben genannte Brüder Herioldt und Radolt 
in der Stadt Bonn und in der Dorfmark den 
Brüdern der Heiligen Caſſius und Florentius 
an Aderland xc. -- Deffentlich verhandelt an den 
‘en des März im 40. Jahre des in Gottes 
Namen glücklich regierenden Herrn Ludwig. (15. 
März 876.) Das Zeichen des Erzbiſchofs Wil: 
fibert. Das Zeichen des Propftes Hardwich. 


8. Die Schenkung der Güter in Plitter3dorf. DL. 5. 

Die Brüder von Caſſius und Florentius zu 
Bonn und ber ehrwürdige Engelbert find unter 
einander übereingefommen ihre Güter zu ver» 
taufhen ꝛzc. Es geben vorgenannte Brüder dem 
ſchon erwähnten Engelbert 1 But im Bonngau im 
Dorfe Plittersdorf und es find darin 30 Morgen 
mit der Ruthe gemeſſen. Oeffentlich verhandelt am 
Grabe der Heiligen Caſſius und Florentius an 
den Nonen des April im 39. Jahre der in Gottes 
Namen glüdlihen Regierung des Herrn Qudmig, 
des Oſtkönigs. (5. April 875.) Das Zeichen des 
Erzbifhofe Willibert und 4 Brüderund Engelbert8 


5 (Fortſetzung folgt.) 


1810 


15. Sept. Wahl:Berjammlung in Bonn. 

12. Oct. Einführung von Godart als Proviſor 
des Lyceums an des verjtorbenen Kügelgen 
Stelle. 

Nov. Ankunft des Genie:Obriften Bizot. Projekt 
der Fortification von Bonn. 

— Verkauf der Boskette im Hofgarten. Mit 
dem Ende des Jahres erjchien das Bonner 
Wochenblatt nicht mehr. 

1811. 

21. Ian. Ankunft des Präfekten Doazan. 
Anzeige der Ankunft des neuen Biſchofs 
Camus. 
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1811 
10. März. Anftelung des in Nahen angeftellten Vom 11. Januar ab erſchien wieder das Bonner 


29. 


14. 


14. 


Sept 
12. 
3. 


. Mürz. Aufführung des Trauerſpiels Wattron 


. Nov. 10 Uhr. Ankunft des Kaijers. Ueber: 


Lehrers Gall als Cenſor des hieſigen Lyceum 
an Breuers Stelle. 


. März. Verkauf eines Theils der aus den 


KHlöftern zufammengebradten Bücher. 


im Poppelsdorfer Schloßgarten mit Heran: 
ziehung der Garnijon. 

Verkauf der Waflerröhren in Poppelsborf 
durch den Senatories Berwalter. 

April. Ermordung bes Dachdeckers Lanbder. 
May. Inftallation des neu beftellten Kreis: 
geriht8 in Bonn. Feſteſſen auf dem Rath» 
haufe, Caffé auf dem Alten Zoll, Luftballon 
im Hofgarten. 

May. Geburtöfeft des Königs von Rom. Aus- 
fteuerung eines Brautpaars mit 600 france. 
Tedeum — Feſteſſen. Illumination, und 
Frei-Ball. 

July. Anlegung des Tabak-Magazins in 
Bonn. 


— — — —— — — — — — — — 


July. Wegbringung des Reſtes der Orangerie 
nach Coblenz. 

Aug. Abbruch des Orangeriegebäudes auf 
dem Alten Zoll. | 
Aug. Napoleonsfeit, wobei das WPerjonal 
des erften Inſtanzgerichts zum erjtenmal in | 
der neuen Feſttracht erichien. | 
Aug. Durcreife der Kaiſerin-Muitter. | 
Anlegung einer Runkelrüben-Zuckerfabrik | 
auf der Klage im Schlofie. ') | 
. Ericheinung bes Kometen. 

Sept. Anfang der Weinlefe. | 
Nov. Mufterung einiger Cuiraſſier-Regi⸗ 
menter und des Chafjfeur:Regiments auf 
der Poppelsdorfer Allee durch General | 
Nanjouty. 


fahrt deſſelben und Befihtigung der Gegend 
vom Ennert aus. Um Mittag Revue ber 
obigen Regimenter, und der Artillerie zu 
Pferde. — 3 Uhr Rückkehr des Kaifer3 nad) | 
Köln. 


1) Siehe Anmerkung auf Seite 7. 


An 


1812. 


Wochenblatt in deutiher und franzöſiſcher 
Sprade. 

— Febr. Verlegung des Gensb’armerie in da3 
Minoritengebaude. 

27. Febr. Durchreiſe des Generals Sebaſtiani. 

10. März. Durchreiſe des Königs von Neapel. 

27. März. Zulammenfturz der Martins: Kirche. 
Verlauf der Materialien an die Gemeinde 
Poppelsborf zum Bau einer Kapelle. 

— Jung. Aufgebot der Nationalgarde. 

— July. Einführung des gezwungenen Yrudt: 
Markts. Erbauung der Schuppen auf dem 
Viehmarkte. 

--Aufrichten des Blitzableiters auf der Münſter 
kirche. 

27. July. Durchreiſe des Biſchofs Camus nach 
Bertrich. 

— Aug. Bildung der Geſellſchaft Concordia 
im botaniſchen Garten. 

18. Aug. Rückkehr des Biſchofs von Bertrich. 


Sept. Die Regie des Droits reunis übernimmt 


die Verwaltung bes ftädtifchen Octroi. 
6. Sept. Ankunft des Präfekten Doazan. 


12. Oct. Dankfeſt für die Siege in Rußland. 
18. Nov. Erdbeben von zwei bis drei Deinuten. 


Dec. Krönungsfeſt. Dotatien eines Nofen: 
mädchens.!) 


3 
® 


1813. 


21. Ian. Ankunft des Präfelten Doazan. 

31. Ian. Eröffnung eine? Regifters zur Ei: 
zeichnung freimilliger Kriegsbeiträge, weldt 
im Ganzen 5,629 Francs einbradhten. 

11. März. Durchreiſe der Königin von Weit: 
phalen. 

20. März. Durchreile des Königs von Weftphalen. 
Verbot aller auswärtigen Zeitungen. 

3. April. Bildung der Ehrengarde. 

April. Ankunft dev von Hamburg geflohenen 
Donaniers. 


1) Rofenmäddhen biegen die bei diefem Feſte mit einer 
Ausfteuer bedachten Mädchen — eine franzöſiſche Einrichtung. 
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1818 | 1813 

April. Ueberweifung det Gemeindegüter an die 5. Dee. Vorbereitungen zur Verlegung bed 
Amortifations: Cafe und Verkauf derjelben Lyceum nad Douay und Bruges. 
am 5. Aug. und 25. Oct. 1813. 1814. 


— Planiren des kleinen Höfchen. | — 
15. July. Feier des 25.jährigen Sin der 8 NOTE len one 
Leſegeſellſchaft im Schl lsdorf. nn 
eſegeſellſchaf im h oſſe zu Poppelsdorf Coblenzer⸗Thors. Recognoſciren durch General 
16. July. Wahlverſammlung in Bonn. Molier 
4. Aug. Vorbeifahrt der Kaiſerin Marie Louiſe . Jan. Ihm folgten General Alberz und 
in der Naſſauer Yacht. General Sebaſtiani, von Köln hierhin geeilt. 
Aug. Feier des Krönungsfeſtes. 


2. Jan. Abends 10 Uhr Ankunft von 160 
Sept. Befihtigung der Feſtungswerke durch Ruſſen und 2 Canonen, bei Oberminter 
General Dejean. | 


| gefangen. 
Och. Durchzug der vor den Ruffengeflüchteten | 3, San. Meberbringender Hypotheken-Bücher auf 
Prachtwagen des Königs von Weftphalen. : 


\ 
| 
| 
| das Rathhaus. Beilhaffung der Transport: 
6. Nov. Ankunft des Hauptquartiers des Herz | mittel für die Gaffen= Beamten. 
3098 von Zarent. 6. Jan. Durdftehen des Mühlenbachs !) zum 
7. Nov. Letzte Ueberfahrt der Aheinbrüde mit | Graben an ber Hofgarten= Dlauer. 
| 


n 5 


It 
. 


400 Gardes d’Homneur. 12. Ian. Aufforderung des Generals Jacquinot 
8. Nov. Ankunft des Generals Sebaftiani. an die Saffenbeamten, fi zur Abreiſe zu 


9. Nov. Ankunft der Alliirten in Beuel. rüften. , 
10. u. 12. Nov. Zerftörung der Landbrüde auf | 14. Yan. Abreifen derjelben und des Lyceum. 


10. Nov. Wurde die Wirthin auf Vinea Domini Chaſſeurs die Stadt; gleich darauf wurden 


Dejehl des Generale Et. Germain. | Gegen 10 Uhr Morgens verließen die Ieten 
| 
von über den Rhein gefommenen Ruffen | die Balliffaden aus: und die Baraquen nieder: 


erhoffen und der Wirth von ihnen auf das | gerifjen, und vom Pöbel das Gehölz ent: 
rechte Rheinufer gebradt, von wo er am | wendet. 


13ten zurüdfehrte. | Bildung einer Bürger: Patrouille. Um 3 

11. Nov. Einrihtung der Bürgerwache. | Uhr Nachmittags kam ein Detachement 

21. Nov. Muſterung der Cuiraſſiere durch General | bes bergiſchen Landſturms herüber. 
Nanſouty. Anweſenheit der Generale Rouffel % Nach Veendigung der Franzöfiichen Kerrfchaft, 
und St. Germain. ch gung der ſranzofiſch ſcha 


15. Jan. Erſtürmung und Plünderung des 
27. Nov. Ankunft des 3 von Padua. 
Herzogs von Padua Tabakmagazins, geftört durch einige Coſacken, 


welde von Meuffendorf und Medenheim 
aus gegen 11 Uhr hier einritten, und adt 
Mann bier zurüdließen. 

Am Nahmittage trafen 100 Mann vom 
bergiſchen Landfturme ein, und unmittelbar 
naher der ruſſiſche Marſch-Commiſſar 
Brügelmann, weldger 100,000 franten, 5000 
Elfen wollen Tuch, Leder zu 2000 Baar 


1) Der Gobdesberger Wafferleitung. 


— Dec. Errichtung einer Batterie zu Rheindorf. 
3. Dec. Ankunft des General Lorge. 


Anmejenheit des Generald Simonin. 
Dec. Stille Feier des Krönungsfeftes. 


Dec. Schluß ber Stadtthore um 5 Uhr 
Abends. Errihtung von Pallijaden am 
neuen Thore und auf der Coblenzerſtraße, 
und von Barrieren am Köln: und Stern: 
tbor. Unter der Leitung des Genie: Officiers 
Solier. 


or | 


— — — — — — — — — 





1814 


16. 


17. 


19. 


Stiefel und 10,000 Ellen Reintuch alles in 


48 Stunden lieferbar requirirte, aus Auf | 


trag des rufliihen Generald Yuſſefowitſch. 
Yan. Erftürmung des Douanen: Bureau und 
Plünderung, gehemmt durch den ruſſiſchen 
Lieutenant Titius und einige Coſacken. Brü⸗ 
gelmann ernennt zum Louanen: Empfänger 
Nettekoven an des abgereijten Walter Stelle. 
Yan. Meberjegen preußiiher Huſaren dun 
eines Uhlanen-Corps unter Major Ealom 
von Beuel nad Bonn. 

Requifition von 12 Baar Etiefeln, 60 Kalb: 
fellen und 360 Ellen Tuch. Diefe Truppen 
bemäcdhtigen fich der Militär: Betten in der 
Caſerne und erhalten die Deden aus dem 
Lyceum. 

Jan. Eidesleiſtung der Beamten, nichts zu 
thuen, was den Alliirten ſchädlich ſey. 
Ankunft eines Offiziers vom bergiſchen Land⸗ 
ſturm, welcher auf Befehl von Sackens 700 
Mäntel und 700 Pantalons requirirt; dieſer 
Requiſition für den bergiſchen Landſturm 


wurde keine Folge geleiſiet. 


30. Jan. 


Jan. Requiſition von 63,910 Ellen wollen 
Tuch, 6871 Paar Schuhen, 3298 Paar 
Stiefeln 5098 Paar Strümpfen, 12,842 
Hemden, 3208 Stiefeletten, 1448 ZTornifter 
ausgegangen von dem preußischen Intendanten 
Fraudorf in Eoblen;. 

Abreife einer Deputation der Stadt Bonn 
nah Coblenz um Deilderung der obigen 
Requifitionen und Schuß gegen anderwär— 
tige Requifttionen zu erwirken. 


. Yan. Erjegung des Domainen : Empfängers 


Netteloven durch den von obigem Inten— 
danten ernannten Herrn be Eler. 


. San. Uebernahme der Poft von der Zhurn: 


und Taxisſchen Verwaltung. 


. San. Einbringung von 49 ruffiihen Maraus 


deurs durch den bergiichen Landfturm. 


. San. Ernennung einer Commiffion zu Re: 


gulirung des Requiſitionsweſen. 
Teierlider Einzug des General: 
Gouverneur Gruner — Ball — Illumination. 


. Zebr. Ankunft von 50 preußiſchen Hufaren. 


Gebr. Bildung eines frauen : Vereins. 


9. Febr. Ankunft des ruſſiſchen Generals 
Tettenborn. 
11. Febr. Ankunft von 2000 Koſaken vom Zelten: 


bornſchen Corps. 

Febr. Tedeum wegen des Sieges von Brienne 

in Gegenwart des Generals Tettenborn. — 

Feſt-Ball. 

. Febr. Abzug der Koſacken für deren Be 
föftigung in den Verlegs:Häufern 5 und é 
francs per Kopf und per Tag bezahlt wurber. 

. Febr. Ankunft von 1000 bergiichen Hujaren. 
Ernennung des Herrn Nettefoven zum Kreis: 
Einnehmer und des Herrn Dernen zum Stadt: 
Empfänger durd) den Gouverneur. 
Verbot der franzöfiihen Adreſſen vom 
Gouvernements : Sommiffar von Binde vr: 
laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


** Ss 


Driefhaften 


Die rothe Sanbdfteinfäule, welche vor dem Hauf!: 


portale des Münfters”fteht, bezeichnet nach ein: 


im Volke verbreiteten Gage die Stelle, wo di 


h. Helena die Bauleute ber Münſterkirche mit 
lebernem Gelde bezahlt haben ſoll. Es fan 
feinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Säule cin? 





jog. Rolandsſäule, da8 Zeichen der Gerihti 


barkeit, ijt und ihre Stelle an der Münfterfirde 
deutet auf die alte Gerichtäherrlichkeit hin, meld; 
das Gaffiusftift urfprünglih” über bus Tor 
Baſilika, jpäter Verona bejaß, welches den Her 
der hochſtadenſchen Gründung bildete. Ob di 
Säule urfprünglid einem Römerbau entnommer 
iſt, oder ob fie der alten Caſſiusbaſilika ange 
hört hat, wie die ähnliche Sandfteinfäule am 
Muſeum in Köln dem dortigen alten Dome ent 
ftammt, darüber fehlen alle Nachrichten. Ti 
Form möchte wohl mehr für die letztere A: 
faſſung ipreden. 
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Tturze Geſchichte des bonniſchen 


Gnmnafiums. 
Von 
S$nmnafial: Oberſehßrer Domine. 


Schluß.) 


Raum und Zeit beſchränken mich zu ſehr, 
als daß ich Vieles von der ſogenannten Polizei 
ſagen dürfte, wenn ih auch Luft dazu hätte. 
Es gab einen Proviſeur, Vorſteher der Anſtalt, 
den man von der ausgedehnten Macht, die er 
beſaß, wohl den Gewalthaber nennen konnte; 
einen Cenſeur, dem die Leitung des Unterrichts 
und Handhabung der Ordnung und Zucht an: 
vertraut war; Profeſſoren und Aggregirte, Die 
eigentlihen Lehrer, Maitres d’Etüde, Aufpafler, 
welche auf jeden Schritt und Tritt der Zöglinge 
außer der Klaſſe bei Zage und bei Nacht zu 
wachen Hatten ; einen Aumonier, dem die Re: 
ligionsübungen oblagen ; einen Ererciermeifter, 
der die Schüler foldatiid üben mußte, außer: 
dem einen Lehrer für das Schreiben und einen 
für das Zeichnen. 


Auffallen mußte jedem Beobachter eine wun⸗ 
derlihe Milhung des SKlöfterliden mit dem 
Solbatifhen und Ehrgeiz Erregenden. Zu dem 
Erſten rechne ih unter Anderm das einge— 
ſchloſſene Leben in einem beſtimmten Raume; 
das Aufſtehen und Schlafen zu einer be— 
ſtimmten Stunde; das Vorleſen während des 
Eſſens; jo wie, daß fein Schüler anders einen 


| Brief abihiden und erhalten konnte, als durd) 
die Hände bes Cenſeurs, und daß die Weltern 
des Zöglings das Geld, welches fie ihm zu 
Heinen Bergnügungen zufommen lafjen wollten, 
dem Provifeur fchiden mußten. Unter das 
Zweite fee ih, außer einigen jehr abgezirfelten 
Strafen, da8 Tragen der Uniform, ohne melde 
fein Zögling außer der Anſtalt erfcheinen durfte; 
die Eintheilung in Kompagnieen unter Serges 
anten, welche zujammen unter einem Gergeant- 
Major ftanden, das Rufen zu den Uebungen 
mit der Trommel; da3 Marſchiren in Reihe 
und Glied mit dem Eenfeur und Ererciermeifter 
an der Spite, wenn die Zöglinge zujammen 
ausgingen ; das Tragen eine Ehrenzeichens, 
welches demjenigen Zöglinge, der in einer 
Kompofition den erften Plaß erhalten Hatte, 
bis zu einer neuen SKompofition zugeftanden 
wurde, das Austheilen von Belohnungen, wo: 
bei e8 an geräufpollen und glänzenden Bei⸗—⸗ 
fallsbezeugungen nicht fehlte. 

Ehe ih von diefem franzöfiichen Weſen zu 
reden aufhöre, muß ich, gedrängt von meinem 
Gefühle, noch von zwei Maßregeln Erwähnung 
thun, von denen jet nur Wenige glauben 
werben, daß ſie in jener Zeit beftanden haben. 
Wurde ein Lehrer durh Krankheit gehindert, 
Unterrit zu geben, fo befam er feine Belol- 
dung. Wenn der Mißbrauch in einigen Ges 
genden des wirklichen Frankreichs ſo weit ging, 
daß öffentlihe und bejoldete Lehrer unnöthiger 
Meile fih vertreten ließen, mußten dann uns 
Ihuldige und die Pflichten ihres Amtes nad) 


Dermögen erfüllende Männer Dies austragen ? 
War ein Lehrer von einem tyranniſchen Pro⸗ 
pijeur angeklagt, oder auf anbere Weile ange- 
Ihwärzt, wozu e8 in jener Zeit taufend Wege 
gab, jo erhielt er ein Schreiben, worin un- 
widerruflich feine Abfegung in folgenden kahlen 
Worten ausgelproden war : Sie find zu andern 
Berrihtungen berufen. Bon ben andern Ber: 
rihtungen war fpäter nie mehr die Rede. Ein 
ſolches Berfahren findet wohl jeßt in Europa 
nit mehr Statt, außer in Stambul. 


Im eriten Monate des Jahres 1814 ver: 
ließen bei der Ankunft der hoben Verbündeten 
die am Lyceum angeftellten Franzoſen Die 
Stadt. Die deutichen Lehrer jeßten den Unter: 
richt fort, und zwar fo, baß fte ihn nicht einen 
Tag unterbradden. Gleich nad) dem Abgange der 
Tranzojen wurde von dem Generalgouverneur 
Juſtus Gruner Herr Görres ala Direktor des 
öffentlichen Unterrichtes angeftelt. Diejer be 
wirkte die Verordnung, daß aus dem ehemals 
von den Franzoſen in Beſchlag genommenen 
Fond eine Befoldung für die Lehrer ausge— 
worfen wurde. Das Direktorium der Anftalt 
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warb dem vormaligen Genjeur Ball übertragen, 
welcher e8 aber nieht antrat, indem er eine 
andere, auswärtige Stelle vorzog. Go war 
eine Zeit lang die Anftalt ohne Direktor. Die 
Thaͤtigkeit der Lehrer machte indeſſen, daB fih 
die Zahl der Schüler bedeutend vermehrte. 
Bald darauf fam die Anftalt unter die Leitung 
des mit ber Direktion des öffentlichen Unter- 
richtes in biefen Gegenden beauftragten Herrn 
Grashof, jett Konfiftorialrathes in Köln, defien 
thätigem Wirken der gegenwärtige Zuſtand des 
Gymnafiums großen Theiles zuzufchreiben ift. 
Im Sabre 1816 wurde Herr Karl Ruckſtuhl 
aus der Schweiz als Oberlehrer angeftellt. 
| Das Jahr darauf trat der Verfaffer, aus dem 
Magdeburgiſchen, und früher ſchon zehn Jahre 
Lehrer am Sofephinum in Hildesheim, al 
Oberlehrer ein, und im Jahre 1818 wurde 
Herr Nikolaus Biedermann aus Würzburg zu 
der bis dahin noch nicht beſetzten Direktorftell 
berufen. Die jpätern Anftellungen und ſonſti— 
gen Veränderungen geben bie jeit dem letztern 
Jahre gejchriebenen Programme an. 








m—— m — * 


Aus Bonn vor 


tauſend Jahren. 


Bon Dr. jur. J. Gauptmann. 
(Fortſetzung.) 


9, Donatio Guntardi de Widefelde eadem 
pagina. 

C, Nos in dei nomine Guntardus et Al- 
bertus et Rutbaldus et Erkenbertus cogita- 
mus tam pro dei timoris intuitu quam propter 
remedium animae Guthane, ut ei pius domi- 
nus de peccatis suis aliquid dimittere dignetur, 
donamus seu tradimus ad tumbam sanctorum 
martirum Cassii et Florentii velad illorum ececle- 
siam, quae est sita foras muro castro Bun- 
nense (!) !), ubi Hilduinus archiepiscopus gratia 
dei atque sacri palatii capellanus abba esse 
videtur, et ubi Theigenbertus choriepiscopus 
et praepositus esse videtur, hoc est in Wita- 
feldevel villa marca curtilem .I. cum casa etc. 


1) ‘castrum Bunnen’ a. R. wieberholt. 


9. Die Schenkung Guntards von Wibefelb auf 
berjelben Geite. 

Wir in Gottes Namen Guntarb und Albert 
und Autbald und Erkenbert ſchenken und über: 
geben, indem wir ſowohl der Gottesfurdht gebenten 
als aud zum Troft der Seele ber Buthane, da 
mit ber milde Herr ihr etwas von ihren Sünden 
nachzulaffen ſich wurdige, dem Grabe ber }. 
Martyrer Caſſius und Florentius oder ihrer 
Kirche, die außerhalb der Diauern des Bonner 
Gaftrums Liegt, wo Hilduin, von Gottes Gnaden 
Erzbifhof und Kaplan bes h. Palaftes, Abt it, 
und wo Theigenbert Chorbiſchof und Propft it, 
nämlich in Wibefeld oder in ber Dorfmark | 
Hof mit Haus ꝛc. — Dies oben Benannte geben 
und übergeben wir alles von diefem Tage ar 





— lIsta omnia suprascripta donamus seu 
et tradimus a die praesenti ad ecclesiam prae- 
fatam vel illis clerieis, qui ibidem diu (!) noc- 
tuque deserviunt, ad illorum refectorium ha- 
beaut atque possideant nullo contradicente. 
Sı!) quis vero, quod minime fieri credimus, 
si nos ipsi aut ullus de haeredibus nostris 
vel aliquis ulla opposita vel extranea persona, 
qui contra hanc cartam conaverit aut eam 
infrangere (!) voluerit 2), imprimis iram sancte 
Trinitatis incurrat vel omnium sanctorum, 
insuper inferat ad partibus (!) praedictae 
ecclesiae auri libras X, argenti pondo XX 
coactus exolvat etc. Actum publice sub die 
Idibus Mai anno VIII. regnante rege Lvtha- 
rio 3) felieiter. 


10. Donatio Brugrude in Rimelsdorp fol. 6. 


C. Dono et trado vineam meam ad ec- 
clesiam sanctorum Cassii et Florentii, quae 
sub oppido Bonna castro constructa et ubi 
venerabilis vir Hathabaldus praesse videtur ?) 
et illa vinea iacet in pago Aualgauwe et in 
villa Rumeldestorp etc. — Actum publice in 
coenobio sanctorum martyrum Cassii et Flo- 
rentii sub die VI. Idibus Novembris anno 
XVIII. regnante domno Luduico impera- 
tore 5) etc. 
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obengenannter Kirche oder ihren Geiftlichen, die 
dort Tag und Nacht dienen, zu ihrem Troft und 
fie mögen es ohne Widerrede Haben und befißen. 
Wenn dagegen Jemand, was wir nicht glauben, 
wir oder einer unferer Erben oder fonft irgend 
ein Gegner ober {fremder gegen diefe Urkunde 
handeln oder fie vernichten wolle, fo treffe ihn 
zunäͤchſt ber Zorn der h. Dreifaltigkeit oder aller 
Heiligen; überdieß gebe er genannter Kirche 10 
Pfund Goldes, fei gezwungen 20 Pfund Silbers 
zu zahlen zc. Deffentlich verhandelt an den Iden 
bes Mai im 8. Jahre der glüdlichen Regierung 
des Königs Luthar (15 Mai 847), 


10. Die Schenkung Brugrudes in Rommelsdorf. 
Bl. 6. 

Ih Schenke und gebe meinen Meinberg ber 
Kirche der Heiligen Caſſius und Florentius, bie 
bei der Stadt im Gaftrum Bonn erbaut iſt und der 
der ehrwürdige Hathabald vorjteht und jener 
Weinberg liegt im Auelgau und im Dorfe Rommels— 
dorf ꝛc. — Deffentli verhandelt im Klofter ber 
h. Martyrer Caſſius und Florentius am 6. Tage 
der Iden des Novembers im 18. Sabre ber Re⸗ 


gierung des Herrn Kaifers Ludwig (8. Nov, 
831.) ꝛc. 


Dieſe Traditio jheint von Blatt 6 bis Blatt 8 gereicht zu baben; auf diefen Blättern wurden 
genannt: Cutichoba, in pago Tustensi Wormarstorp, villa Millenheim, in Auulgauuwe vel 
in marca Asiamariorum et in marca Lareriorum in fluvio Segen. 


11. Donatio Folemari de Withaueld fol. 8 11. Die Schenkung Folkmars von Widefeld (BL. 8.) 


C. Ego in dei nomine Folchmar dum et 
omnibus non habetur incognitum sed multis 
manifestum, qualiter ego propter amorem dei 
et ob amorem sanctorum martyrum Cassii et 
Florentii ip comitatu Helmrici et in Gurdes- 
heim marca sive in Rungrafa marca super 


1) VBgl. Racomblet, Urkundenbud In. 73. 
2) Bor 'vol.’ ‘conaverit' ausgeſtr. 
2) ‘qui fuit anno 848’ a. R. 


Ich in Gottes Namen Folkmar, Schenke und 
übergebe ben Reliquien der Heiligen Caſſius und 
Florentius, da e3 Allen nicht unbefannt, fondern 
Vielen offenbar ift, daß ich aus Liebe zu Gott 
und zu den h. Martyrern Caſſius und Florentius 
in der Grafſchaft Helmrichs und in der Mark 
Gurdesheim oder in der Mark Rungraf am 
Fluſſe Dreisbach einen Hof mit daraufſtehendem 


JA R.: ‘In superiori est s. Cassii et Florentii 
abbas'. 8, A. R.: ‘Anno 874. 
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fluvio Dreisafa curtilem unum cum domo 
superposita etc. mihi ex paterna haereditate 
obvenit trado adque dono ad reliquias sanc- 
torum Cassii et Florentii. 


Haufe ꝛc. der mir aus väterlicher Erbſchaft zu: 
kommt ꝛc. 


Hier war Meckidenheim erwähnt. 


12. Traditio Rungi de Bonna fol. 8. 


C. Dono atque trado ad ecclesiam bea- 
torum martyrum Cassii et Florentii vel ad 
reliquias Christique confessoris videlicet Mar- 
tini 1) quae est constructa sub oppido castro 
Bonnensc in villa, quae vocatur Basilica, ubi 
ipsi sancti martyres in corpore requiescunt, 
et ubi vir venerabilis in Christo pater noster 
Hildibaldus sanctae Agrippinensis urbis epis- 
copus et sacri pallatii capellanus rector esse 
videtur 2), ad ipsam ecclesiam dono seu trado 
hoc est in pago Bonnense in villa suprano- 
minata, ecclesiam unam, quam ego a novo 
fundamento construxi et capsam unam cum 
auro et argento paratam et paleum®) .I. 
Similiter dono in vico Bonna areale unum 
cum casa desuper posita. — Et in ipsa marca 
juxta ipsum vicum de vinea arpennam .I. 
et habet terminum ad duo latera terram s. 
Petri. — Et iuxta villam, quae vocatur An- 
tiniche *), de terra arabili iornales II. In 
villa, quae dieitur Dudenestorp, curtilem .I. 
et de terra arabili, quicquid mea potestas 
in ipsa villa vel in ipsa marca habet, hoc 
est iornales XX. Ipsa curtis de ipsius rebus 
habet terminum ad unum latus domni 5) im- 
peratoris et alium Hotelindae. — Et in Mic- 
lenheim vineam .I. et habet terminum ad 
unum latus vineam domni imperatoris ad 
. allam strata publica etc. Stipulatio subnixa 
est sub die Non. Aprilis anno XXXVI. reg- 
nante domno Karolo imperatore. 


13. Fol. 10. 
Donatio Corsi, quam tradidit ad monaste- 
rium sanctorum martyrum Cassii et Florentii 


1) Nur die erfien Worte biefer Tradition fanden fol. 8 
da die ecclesia S. Martini fid) auf fol. 9 befand. Auch 
Millenbeim kam barin vor. 

2) Wohl ftatt ‘pallium'. 


12. Die Gabe Rungins von Bonn. BI. 8. 


Ich ſchenke und gebe der Kirche ober den Re 
liquien der jeligen Martyrer Caſſius und Floren⸗ 
tius oder des Bekenners Chriſti, Martinus, die 
bei der Stadt Caſtrum Bonn in einem Dorfe 
erbaut iſt, welches Baſilika heißt, wo dieſe h. 


Martyrer leiblich ruhen, und wo unſer ehrwür: 


diger Vater in Chriſto, Hildebald, Erzbiſchof 
der h. Stadt Agrippina und Kaplan des h. 
Palaſtes Vorſteher iſt, eben ber Kirche ſchenke 
und gebe ich, naͤmlich im Bonngau, in der oben 
genannten Stadt, eine Kirche, die ich von Grund 
auf neu gebaut habe und einen mit Gold und 
Silber angefertigten Behälter (Reliquiar?) un 


ein Gewand. Zugleich ſchenke ih im Tyleder | 


Bonn einen Pla mit einem darauf erbaute 
Haufe. — Und in jener Dark bei jenem Flecken! 
Halbmorgen Weinberg der an beiden Seiten von Land 
des h. Petrus begrenzt ift. — Und bei jenem Dortt 
welches Enbenih Heißt 2 Morgen Ackerland. 
In dem Dorfe, welches Duisdorf heißt 1 Hof un 
von Aderland, was injerem Dorfe oder in jent! 
Mark mein Befi ift, d. h.20 Morgen. Diefer Hr 
grenzt einerfeit3 an das Haus (?) des Kailerl, 
anbererjeit3 an das der Hotilinde. — Und in 
Mehlem 1 Weinberg, der einerjeit® an einen 
Meinberg des Herrn Kaiſers andererfeitd an dit 
Sandftraße grenzt ꝛc. Die Schenkung ift gemadt 
an den Nonen bes April im 36. Jahre ber Kr 
gierung des Herrn Raifers Karl. (5. April 808) 


13. 31. 10. 
Die Schenkung bes Corfus, die er dem Munſter 


der h. h. Martyrer Caſſius und Florentius und | 


2) A. R.: ‘Ecclesia S. Martine‘. 

4) Antiniche’ a. R. wiederholt. 

5) ‘dom’; ob vielleicht domum', 
verlangt? 


wie der Sim 





et illis fratribus ad eorum refectorium et man- 
cipia XXIII, quae nata sunt ex Hoddrada 
et filiabus suis tribus Engilrada, quam habuit 
homo sancti Gereonis nomine Hotilgisus etc. 
Actum publice castro Bonnense!) in mense 
Maio anno XXXVI. regnante domno nostro 
Karolo rege?) feliciter. 


14. Fol. 10. 

Idem ad ipsam ecclesiam sanctorum Cassii 
et Florentii, quae sub oppido castro 3) Bon- 
nense, ubi in Christi nomine Hildibaldus 
episcopus presse (!) videtur, ad ipsam eccle- 
siam donamus, hoc estin villa, cui vocabulum 
est Malgiso seu Lezzenichh mansum .1I. et 
quiequid ipsam aspicit et subiungit ab uno 
latere strata publica et de alio habet Liut- 
gart et in uno fronte currit aqua et in alio 
fronte habet Karolus rex. — Actum publice 
in atrio sanctorum Cassii et Florentii urbis 
Bonnae anno XX. regnaute domno nostro 
Karolo rege. 


15. Fol. 10. 
Ubi Guntarius4) archiepiscopus Agrippi- 
nensis urbis. — Actum publice in coenobio 


sanctorum Cassii et Florentii sub die Kal. Iul. 
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den Brüdern dort zu ihrem Troſte machte und 
23. Leibeigene. Sie ftammen von Hobdrada ab und 
ihren drei Töchtern, Engilrada, die ein Dann des 
h. Gereon hatte, mit Namen Hotilgifus ac. Oeffent- 
ich verhandelt im Bonner Caftrum im Monat Mai 
im 36. Jahre unferes glüdlid regierenden Herrn 
und Königs Karl. (Mai 804.) 


14. Bl. 10. 


Desgleichen geben wir diefer Kirche der Hei: 
ligen Caſſius und Florentius bei derStadt Eaftrum 
Bonn, der Erzbiihof Hildibald im Namen 
Ehrifti vorfteht, dieſer Kirche geben wir in bem 
Dorfe, welches Malgifo oder Leſſenich heikt 1 
But und was dazu gehört und es begrenjt e3 
einerjeitö die öffentliche Straße und an der an: 
dern bat Liutgart Land, an einem Haupte fließt 
Waſſer und an dem andern hat König Karl 
Land. — Deffentlich verhandelt im Vorhofe der 
b. Cafſſius und Florentius zu Bonn im 20. 
Sabre der Regierung unferes Herrn und Königs 
Karl. (Dasselbe läuft vom 9. Oct. 787 bis zum 
9. Oct. 788.) 


15. Bl. 10. 


Mo Günther, Erzbiihof der Stadt Wgrippina. 
— Oeffentlich verhandelt im Klofter der Heiligen 
Saffius und Florentius an den Stalenden des 
Juli. (1. Juli 854.) 


Bol. Lacomblet, Archiv II. 81. Beil. I. — 
m 0 —— — —⸗— 


Zwei Bonner Chroniken. 


(Fortfegung.) 
1814 


2. März. Abänderung der Benennung Unter: 
präfetten in Kreis: Director von Dlaire in 
Bürgermeiiter. 


— Aufruf einer Schaar freiwilliger. 


— — 


1) ‘castrum Bon’ a. R. wiederhoft. 

A. R.: ‘Verum Karolus primus solummodo 
regnavit 13 annis et secundus unum et tertius 
6 annis", 

2) ‘castro' übergefchrieben. 

4A. R.: ‘Guntherus electus a. 864". 
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10. bis 13. März. Durchzug des ſaächſiſchen 
Armee: Corps. 

19. März. Verkündigung der Erlaubniß zu öffent: 
lichen Proceſſionen. 

20. März. Verordnung über die Einziehung 
verfaufter Gemeindegüter. 

27. März. Ankunft des SKronprinzen 
Schweden von Lübel aus. 

28. März. Ubreife zum Hauptquartier. nad) 
Danzig. 

28. u. 30. März. Durchzug von fähfiiher In⸗ 
fanterie und @avalerie. 


bon 
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31. 


or 


2. April. 


März. Ball, von ben Sächſiſchen Officieren 
gegeben. 


. April. Erridtung der Landwehr. 
. April. Rückkehr des Kronprinzen von Schwer 


den. 


April. Feier der Einnahme von Paris; 
. Tedeum — Illumination. 


April. Ankunft der Nachricht der Berufung : 


Ludwigs XVII auf Frankreichs Thron. 
Glodengeläute, Artillerie Salven und Piſto⸗ 
len-Schüffe in den Straßen. SFeierlicher 
Zug nad der Münſterkirche, begleitet von 
dem neu ernannten KreissDirector Rehfnes. 
Allgemeine Jllumination. — Biele Trans» 
parente. 


. April. Feſteſſen für die preußiſchen Uhlanen 


auf dem Bieredöplap. 
N Durdreife von 100 preußiſchen 
Arzten, Wunbärzten und Apotbefern. 


. April. Ankunft des ruffiihen Generals 


Drewitz. 


5. April. Ankunft der ruſſiſchen Generale 


Knorring und Eſchen mit der Muſik der 
Tartaren⸗Uhlanen. 


May. Dankfeſt für die Befreiung des 
Pabſtes. 

Anlegung der Magazine in Coblenz, An⸗ 
dernach, Mayen, Kelberg, und Kaiſerseſch 
für die zurückkehrenden Ruſſen. 

May. Dienſtantritt des Rittmeiſters Wiers⸗ 
bizki als Stadt-Commandant an die Stelle 
von de Cler. 

May. Abzug eines Theils der Landwehr 
nach Prüm. 


. May. Durchzug eine Schwadron Baſchkiren. 


May. Inſtallation des Kreisdirektor Reh: 


| 


. — 29. April. Durchzug jähficher Truppen. | 


fue8 an die Stelle des zum Tribunals« ' 


Präfidenten ernannten Boosfeld. 


. May. Abzug der Cofaden. Vermiſſen von 


zwei Kindern. 


Baſchkiren und ruffifcher Infanterie. 


| 
| 
| 
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29. 


u. 31. May. Revue von 300 Zartaren- 
Uhlanen auf der Boppelsborfer Allee durd 
die Generale Knorring und Pabhlen. 


.Juny. Ankunft des Generals Wittgenftein 


im Belderbufcher Hofe. 


. Jung. Mufterung, und Manoeuvre ber 


Ublanen auf der Poppelsdorfer Allee. 


3. u. 4. Juny. Abzug der Uhlanen. 


14. 


18. 


24. 
. bis 27. May. Durchzüge von Gofaden und 27. 


. Yuny. Abreife bes General Knorring, 


welcher vom Stadtrathe ein Bürger- Diplom 
entgegennahm. 


. 14. 15. u. 16. Juny. Durchmarſch der 


franzöſiſchen Garniſon von Magdeburg unter 
dem Commando von Qemarrois, 


. Jung. Frohnleichnams⸗Prozeſſion. 
.. Juny. Umwandlung des Lyceum in ein Schul⸗ 


Collegium, Ernennungvon Ball als Director, 
Werner, Lieffem, Kanne, Prangbe, Klein, 
Model als Profefjoren, Hahn ala Religion? 
lehrer, Spitz als Verwalter, Baumann und 
Kneiſel ala Präceptoren. 

Juny. Belanntwerdbung der Aufhebung de 
Mittelrheiniichen Goupernement und ber Er 
jegung des von Binde durch Sad. 


. 0.21. Juny. Durchzug der ſächſiſchen Armee 


Corps unter Thielemann. 


. Juny. Ankunft des General: Gouverneur: 


Gruner. 

July. Durchreiſe des Kaiſers Alexander. 
July. — des Kronprinzen von Württem: 
berg. 

— der Herzogin von Oldenburg. 

July. Nach einer am 15. July aufgeftellten 
Berehnung waren in Bonn vom 1. Januar 
1814 ab einquartiert 33 Generale, 260% 
Officiere 32,700 Soldaten, 8528 Pferde, 
und die Koften wurden berechnet zu 77,196 
francs; am 1. Oftober fliegen fie auf 
304,000 francs. 


July. Einrüden der ruſſiſch-deutſchen Legion. 


July. Ankunft des ſächſiſchen Hauptquartiers 
unter General v. Liebenau. 





20. 


 — 


Aug. ging bie ruffiich:deutiche Legion über | 


den Rhein. 


. Aug. Abhalten der Stevelaerichen Prozeſſion. 
. Aug. Durdreife des Hetmann Platow. 


. Aug. Einrichtung des Hatſchier-Baus )) zur 


Bensb’armerie: Slaferne. 


. Sept. Einzug des oſtpreußiſchen Jaͤger⸗ 


Bataillons, und des Generals Grabowski. 


. Oct. Ankunft der Generale Valentini, und 


Pirch. 
Anſtellung des Polizei-Inſpector Kniffler. 


. Oct. Feier der Völkerſchlacht. Tedeum in ber 


Münſterkirche. Parade der oſtpreußiſchen 
Jäger von General Pirch; 100 Kanonen: 
ſchuſſe. Zug nad dem Freudenfeuer auf 
dem Kreuzberg und Einweihung des Dionu: 
ments auf dem Drachenfels für Boltenftern 
und Genger ; Erequien für die in der Schlacht 
Gefallenen, dann Illumination und Nachts: 
ball zum Schluſſe des Feſtes. 

Oct. Abzug des Jager-Corps und des 


Hauptquartiers bes erſten preußifchen Armee: 
Corps. 


.Oct. Einrüden der jähflihen Euiraffiere 


und des General Liebenau. 


. Oct Ankunft des General: Gouverneuer 


Sad. — Ball. 


. Oct. Rüdreife beffelben. 
. Nov. Durchreiſe des Generals Thielemann. 


. Nov. Feſtball von ben Officiers des Liebe: 


nauſchen Corps gegeben. 


. Dec. Mechaniſche und optiſche Darftellungen 


bon Steiner. 


. Dec. Concert der Mufit- Corps ber jächfifchen 


Artillerie. 
1815 


. Febr. Einführung des Herrn Angelbis als 


provijorifher Acciſe-Director an Herrn 
Müllers Stelle. 


März. Errihtung ber Bürger-Milik. 


. März. Einberufung ber ehemaligen franzö⸗ 


ſiſchen Soldaten. 





1, Bergl. ©. 10, 


. März. Aufruf an Freiwillige. 

. April. Aufruf zu freiwilligen Kriegsbeiträgen. 
. April. Aufftelung der preußifchen Adlers. 
9. April. Gebot des Tragens ber preußijchen 


Cocarde. 


. May. Publication der Verordnung über 


die Aushebung einer Landwehr. 


. May. Huldigungsfeft. Feſteſſen auf dem 


Rathhaufe. Beeidigung der Bürger: Milig. — 
Nachtsball. 


. Juny. Durchreiſe des Prinzen Wilhelm, 


Bruders des Königs. 


Juny. Verkündigung des Siegs bei Belle: 
Alliance. 


5. Juny. Tedeum wegen des Siegs. 


Bildung eines Frauen-Vereins in Bonn. 


30. July. Inſtallation des Cantonnal⸗Pfarrers 


Herrn Iven. 


. Aug. Beerdigung des Platz⸗Commandanten 


v. Saltoft. Ä 


. Aug. eier des Geburtöfeftes des Königs. 
. Aug. Organijation der Ober: Präfidien und 


Regierungsbezirfe. 


Sept. Fungiren bes Kreis: Directord von der 


Rhoer. 


.Oct. Hinſcheiden des H. Friedensrichters 


Lejeune. 
Oct. Feier der Völkerſchlacht. Parade der 
Militz. — Ball. 
Nov. Concert des Violiniſten Benzon von 
Düſſeldorf. 
Nov. Amtsantritt des Friedensrichters Herrn 
Meder an die Stelle des verftorbenen 9. 
Lejeune. 
Bildung des rheiniſchen Schützen⸗Bataillons. 
Zurückgabe der fliegenden Brücke an die 
Beerbten. 
Amtsantritt der Oberbergamts-Commiſſion 
in Bonn. 

1816 


Vom Januar ab übernahm Herr Rehfues wieder 


die Kreis⸗Direction. 


Jan. Die im Jahre 1815 von der Stadt Bonn 


getragene Einquartierung betrug 10,200 





1816 


DOfficiere, 160,903 Gemeine. Einrüden bes 
erften weſtpreußiſchen Uhlanen = Regiments, 
commandirt vom Oberſten Bayer. 

Jan. Kirchliche eier bes Friedensfeſtes. 

. März. Abreiſe des Stadt: Gommandanten 

Dehm. 

. März. Aufhören der Amtsführung bes 
General= Gouverneurs Sad. 

April, — Amtsantritt bes Ober-Präfidenten. 
. April Erſcheinung bes erften Amtsblatts. 

May. Aufgebung der Kreiß- Directionen. 
Amtsantrıtt bes landraäthlichen Commiſſars, 
Grafen von Belderbufd). 

Jung. Einführung der Militairaushebung. 

Juny. Bildung einer Schul ⸗Commiſſion in Bonn 
beftehend aus dem Oberbürgermeifter unb 
Kantons Pfarrer und den Herren Lieſſem, 
Wrede, Berg. 

July. Bewilligung von Penfionen für die ehe: 
malige Hofdienerichaft. 

3. Aug. eier des Geburtöfeftes des Königs; 
feierliher Gottesdientt — Bogelichießen. 
Glodengeläute. 

Aug. Großes Concert von Ferdinand Ries, 
Sept. und folgende Tage Firmung durch 
Herrn Biſchof von Drofte-Vifchering aus 
Münſter. 

Oct. Feier der Völkerſchlacht. Tedeum, Feuer⸗ 
werk auf dem botaniſchen Garten. — Ball. 
Oct. Einführung der Turnkunſt und @e- 
jangbildung. 

Reorganijation des Gymnafium in Bonn. 


GFortſetzung folgt.) 
ö— 5 un ze 


zur Geſchichte ver Wefe-GBefellfchaft. 


Der Liebenswärdigkeit bes Herrn Gymnafial: 
Direktor Dr. Buſchmann bierjelbft verbanfen 
wir die Mittheilung folgender Verfügung, welche 
vor mehr als hundert Jahren in Betreff unferer 
heute noch blühenden Leſe⸗-Geſellſchaft erlaffen 
wurde. Sie lautet folgendermaßen: 





| N zu nehmen und nicht nur dem der Lefe:Gr 
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An den Kurfurſtlichen Hofrath. 


3.8. 1. Auch liebe getreue haben wir verjchiedent: 

ih wahrgenommen, daß in der hiefigen auf dein 

| Ratbhaus beftehenden Leſe⸗Geſellſchaft eine Menge 
| verichiedener Sournalenund Brohüren fi zum 
| Öffentlihen Gebrauch befinden und überhaupt 
alle derley neue Schriften förderſamſt daſelbſt 
angeſchaft und gelefen werben. So ſehr wir nun 
alles, was zur Befördrung biejes zur Geiſtes 
Cultur nüzlihen Anftituts dienen Tann, beyzu⸗ 
tragen geneigt find: fo ſehr fühlen wir die Noth: 
wenbigfeit, bei der dermahlich einreißenden ohn: 
feligen Schreibſucht Vorkehrungen über die böjen 
Folgen der von folden Scribblern gegen bie 
Land: und Gewifiens- Ruhe gewagten Eindrüle 
zu maden beforgl zu fein: wir finden daher 
für nöthig aus eurem Mittel unferm Hofrath 
von Gerold den Auftrag dahin zu ertheilen, dat 
er auf fämtliche in der Leſegeſellſchafft erſcheinende 
Wochenſchriften, Brodüren oder wie fie immer 
| Nahmen haben mögen, ſtets ein Obachtjame 
| Auge babe und alles dasjenige entferne, mo! 
der Katholiichen Religions, deutſchen Neid: 
und Kölniichen Staats: Berfaffung gefährlich Jeyı 
möge; bey befinden eines ſolchen gefährlichen 
| Artidels Hat unfer Hofrat von Gerold folder 
‚ alsbald in der Leſe-Geſellſchaft vorforglid zu 


ſellſchaft vorfigenden Mitglied in ber Urjadt 
der Wegnahme ald auch bey unjerer geheimen 
Kanzlei mit Vorlegung bes ihm aufgefallenen 


ı Artikels alsbald die Anzeige zu machen. Sr 


habt von dieſer unferer gnäbigften Verfügung ab⸗ 
ſchriftlich ſowohl die etwahigen Vorfteher der 
Leſe-Geſellſchaft als unferen Hofrath von Gerold 


| zu verfländigen, mit dem Bemerken, daß man 


fich fünftighin bloß an letzteren deßhalb halten 
werde, wenn berley ſchand und ſchmäh⸗ ober 
ſonſt gefährliche Schriften durch das Lefe: Eabinet 
befannt gemacht würben. 


Bonn den 10. Ihris 1790. 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber 
lag der P. Hauptmann’schen Buchdruderei und Verlags⸗ 
handlung. Preis jährlih 2 Mark. 
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Inbhabt. 


Seite. 


Bonner Leben im 19. und 18, Jahrhundert. Bon 


Dr. jur. %. Hauptmann. 1, 9, 17, 26, 88 


Bon einem Kanonitus zu Bonn, den ber b. Johannes 
geftoßen bat. 

Bon einem Stiftsheren in Bonn, der belehrt wurbe, 
daß man über Andere nicht richten folle. 

Bon ber Glorie der Abtiffin Irmentrude von Diet- 
lirchen. 

Von Chriſtian, dem Dechant zu Bonn, der einem Abte 
in ſeiner Einfalt Erbſen mit Speck vorſetzte. 

Von dem Ritter Cäſarius, welcher den Bonner Kano⸗ 
nikern ſchuldiges Geld vorenthielt und dafür nicht 
mehr gehen konnte. 

Vom Tode Dietrichs und Gunthers. 

Vom Eintritt des Abtes Heinrich. 

Von der Abtiffin Sophia. 

Bon einem Menſchen, der unter dem Scheine der Einfalt 
zu Bonn Biele getäufcht bat. 

Vom Nitter Heinrich, der bei uns eine Bußzeit abbielt 
und von dem Steine, auf bem er während bes 
Gebetes fchlief. 

Bon einem Gefpenft, weidyes zu Bonn aus einem 
Grabe herauskam und in ein anderes hineinging. 
Bon einem Bonner Kanonilus, der vom Teufel ver- 

fucht wurde, 

Bon einem Schüler, deſſen Seele in Geſtalt einer Taube 
geholt worden ift. 

Bon der Strafe des Grafen Wilhelm von Jülich. 

Aus Bonn vor taufend Jahren. Bon Dr. jur. 

F. Hauptmann. (Schluß.) 4, 12, 21, 28, 
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DHDro. 1. 


Monatsschritt 


für die Geſchichte WBonns. 


Bonner Teben im ı2. 
Jahrhundert. 


Von 


und 13. 


Dr. jur. Gauptmann. 


Xjes Cãſarius von Heiſterbach (f 1242) be: 
MNrühmte ,„Zwiegeſpräche über Wunderge: 






Zt auch ſeine Homilien find bekanntlich 
eine der ergiebigſten und intereſſanteſten Quellen 
für die Culturgeſchichte ſeiner Zeit Was ihnen 
einen ganz beſondern Reiz für unſere Gegend 
verſchafft, iſt, daß eine Anzahl ſeiner Geſchichten 
in unſerer Stadt und in ihrer nähern und weitern 
Umgebung ſpielt. Deshalb mag es ſich wohl ver: 
lohnen, einmal zufaınmenzuftelen, was er darin 


über Bonn und die umliegenden Orte berichtet. 
Politiſche Geſchichten und große Ereigniffe find 


e3 nicht, die er und mittheilt, auch nichts über 
die Stadt und ihre Verhältniffe, aber er hebt 
bie und da etwas den Schleier vom täglichen 


Leben, läßt uns das Fühlen und Empfinden ber 


Bonner des 12. und des Anfangs des 13. Jahr: 
hundert3 fennen lernen, jtellt und eine ganze 


Anzahl von Bonner Perjönlichkeiten aus jenen | 
“ feiner Erzählungen überzeugt geweſen tft, wenn 


Zagen vor und erzählt offenherzig von ihren 
guten und ſchlechten Eigenſchaften. Ritter und 
Kanoniker, Xebtiffinnen und Nonnen, Edelfrauen 


und SKlofterfchüler, furz ale Stände der dama: 


Ligen Zeit, jelbjt Geipenfter und der Teufel jind 
Dabei vertreten. Letztere Geſellſchaft muthet ung 
freilich fonderbar an, wie überhaupt das Element 


des Wunderbaren, welches bei unjerm Autor 


Bonn, im April 1891. 


| 


‚ einen breiten Raum einnimmt. 


/} ſchichten“ (Dialogus miraculorum) wie - 


er auch andererjeit3 den Novizen, dem 


* 
Er hatte eben 
vor, wie das ja ſchon der Titel ſeines Werkes 
beſagt, nur ſolche Geſchichten mitzutheilen. 
Ob er fie alle ſelbſt geglaubt hat, mag dahin: 
geftellt bleiben. Er erzählt fie auch nit um 
ihrer jelbft willen, fondern es ift ihm um die 
Moral zu thun, die er daraus zieht. Seine 
„Zwiegeipräche” find nämlich ein Lehrbuch der 
Moral, und wenn er vie einzelnen Lehren in 
lenfationelle Erzählungen einkleidete, dann folgte 
er darin einer beliebten Methode des Mittels 
alter, die dadurch den Lernftoff dem Gedädt: 
niffe um jo leichter einzuprägen ſuchte. Ich er: 
innere nur an den befannten Prozeß, den der 
berühmte Rechtslehre Bartolus a Saro: 
ferrato (+ 1359) die allerjeligite Jungfrau 
vor EHriftus als Richter gegen den Teufel führen 
läßt.) Bartolus will in demjelben au) nur ein 
Beifpiel eines Prozefjes mit allen Einreden und 


Kniffen geben, die das römiſchrechtliche Ver: 
. fahren geitattete. 


Durch feinen barofen Inhalt 
prägt fich dafjelbe ebenfoleicht in das Gedächtniß 
ein, wie die Wundergeſchichten des Cäſarius. 
Doch wollen wir damit nicht in Abrede ftellen, 
daß Cäjarius von der Wahrheit eines Theiles 


er fie 
erzählt, an einigen zweifeln läßt.?) 
1) Bartoli opera, Vencetiis, 1615. Tom. X.p. 128. 
2) Licet hujusmodi visiones saepe sint verae. 
(Mögen ſolche Vifionen aud oft auf Wahrheit beruhen) 
bemerft der Novize in 12,22, worauf Cäſarius ſchließlich be- 
merkt, ev erzähle nur, was er vor zwei Jahren gehört habe. 





d 


Caſarius' Zeit bezeichnet die Schlußepoche des 
frühmittelalterlihen Bonn, Denn 1243 Tegte 
Conrad von Hochſtaden die neue Stadtummwallung 
an,!) welche den Bering der Stadt, man kann 
wohl jagen, bi8 in die Mitte unferes Jahr: 
bundert3 umfchrieb, und ihr die Ausdehnung 
gab, wie fie ben älteren unjerer Mitbürger nod) | 

| 
| 


wohl in der Erinnerung ftebt. Das Bonn, wie 
Caͤſarius es ſah, bot ein weſentlich anderes Bild. 
Bon dem heutigen Dreied, Acherftraße und Römer: 
plat an bis zum Rheine hinab lagen damals 
nur einzelne Gehöfte ?) inmitten ihrer Garten 
und Felder. Landeinwärts von den genannten 
Straßen aber erhob fi} ein Kleines, bejeftigtes?, | 
Stäbdtlein, Berona mit Namen, die Anftede: 

lung, die fi um das reihe und mächtige 
Münfterftift angebaut hatte. Es war nur von 
geringer Ausdehnung, denn wer vorder Martins⸗ 
fire Stand, die auf dem heutigen Martinsplaße 
fi) erhob, der ſah in geringer Entfernung bie 
Stadtinauern an allen vier Seiten. Links Tief 
fie nämlih vom Neuthore aus hinter dem heu⸗ 
tigen Henrion'ſchen Haufe quer über die Weflel: 

firaße hinter bem Münfter her, geradeaus bis 

zum Ejelögraben, bog dort rechtwinklich ab, dem | 
Eſelsgraben folgend bis zum Dreied, wendete | 
ih dann, der Acheritraße nacdhgehend, über den | 
Römerplag zur Univerfität, um dort derjelben | 
folgend am Neuthor auszulaufen. Den größten 
Theil diefes Städtchen nahm das Eaffiusftift 
ein, welches gerade zu des Cäfarius Zeit be: 
fonderes Auflehen erregte. Denn ed waren die 
Sabre, in denen e8 das berrlide Müniter 
errichtete, welches eine der hervorragendſten 
Werke romaniſcher Baulunft iſt. Propit Gerhard 
von Are (F 1169) Hatte dem alten Bau die Chor⸗ 
nifche mit den beiden Chorthünmen zugefügt; die 
übrigen Theile der Kirche werden im Anfange | 
des 13. Jahrhunderts entitanden fein, und bei | 
dem Mangel aller gothijchen Formen (abgefehen | 
von den |päter eingejeßten gothiſchen Chorfenftern) | 
it anzunehmen, daß in der Mitte dieſes Jahr: 
hunderts der Bau vollendet war. So hat unjer 


1) Bergl. Jahrg. I ©. 9 diefer Zeitſchr. 
2) Lac. Arch. II. 296, abgedr. in dieſ. Zeitichr. I. 93. 
2) Zac. Arc. II. 94. " 
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Autor wohl den größten Theil der Kirche ent: 
ftehen jehen, er jah die Werkhütten um den Bau 
aufgeichlagen, er hörte das Pochen der Hämmer 
der Steinmegen, die die zierlichen Kapitelle, die 
Säulen und Befimfe bildeten und er hat auch mohl 
die Vollendung des Werkes erlebt, weldes mir 
beute noch mit Bewunderung anflaunen. Ueber 
den Bau jelbft berichtet er uns allerdings nıdtz, 
allein er erwähnt ihn doch infofern, als er un 
erzählt, daß bei diefer Gelegenheit, jedenfalls ki 
den Fundamentirungsarbeiten, Reliquien de 
Thebaiihen Martyrer gefunden wurden, von 
denen ein Theil dann nad Heifterbad fan. 
Die Erzählung, in welcher hiervon die Rebe il, 
(VIEL, 65), lautet folgendermaßen :!) 
„Bon der Entbechung unferes Martyrers 
Als die Kirche zu Bonn neu gebaut wurd. 
find dort die Leiber verſchiedener Martyrer au 
der 5. Legion der Thebäer gefunden worden. 
Als von ihnen ein ganzer Leib und außerder 


ein Theil eines andern Martyrerd und geicen: 


wurde, wurde einem jungen Manne folgen: 
Vifion zu Theil. Im Schlafe glaubte er ki: 
Schreine diefer Reliquien zu ftehen. Als ib 
nun Jemand fragte: „Weißt Du, was in dietr 
Schreine enthalten ift,” und der Mönd an 
worlete: „Allerdings, der Leib unferes Dart; 
rers,“ jo entgegnete Sener: „Du täufcheft Di; 
e8 liegt ein Mann und ein halber darin. ?« 
war und Allen bis dahin unbelannt.“ 


Auf die Bonner Kanontker ift Gilt 


rius nicht gut zu ſprechen. Der Reichthum de 
Stiftes und die Geringfügigkeit Ber mit dem 
Genuffe feiner Pfründen verbundenen Verpflich 
tungen ließen wohl Manchen aus unedlen Po 
tiven darin Aufnahme ſuchen und wie in I 
vielen Klöftern des Mittelalters einmal ein 
Zeit eintrat, wo die Zucht ſank, bis ein ener 
gifher Reformator die alte Sittenftrenge wiett! 
beritellte, fo fcheint auch gerade zu des Caͤſarius 
Zeit die Zucht am Gaffiusftift in Verfall ge 


rathen zu fein, was ihm, dem Angehörigen eine 


1) Wir geben diefe Erzählungen mit Hinweglaffung da 
binten angefügten Moral rejp. der Unterhaltung über d' 
Fragen derjelben, da diefelbe feine Hiftorifche Bebeutung her 








ftrengen Ordens, doppelt anftößig fein mußte. 

Bezeichnend ift hierfür folgende Erzählung von 

dem Kanonikus Johannes (VIII. 52), in der 

überdies die naive Auffaffung des h. Johannes 

beluftigend ift: 

„Von einem Manonikus zu Bonn, den der 
B. Doßannes geftoßen Bat. 

An der Kirche zu Bonn war cin Kanonikus, 
der ojt mit feinen Genoſſen die Nonnen in Diet— 
kirchen beſuchte. Dieſen Beſuchen lag aber fein 
religiöfes Motiv, ſondern Leichtſinn und Gefähr: 
dung der Seelen zu Grunde. So oft er nun, 
um ins Kloſter zu kommen, durch die Kirche ging, 
die zu Ehren des h. Petrus und des h. Johannes 
geweiht iſt, ging er mit ſteifem Nacken und neigte 
auch nicht ein einziges Mal ſein Haupt vor den 
Altären. In einer Nacht erſchien ihm nun der 
h. Täufer im Si lafe und ihn finſter anſehend ſprach 
er: Und Du, Gottloſer, der Du ſo oft durch mein 
Bethaus gehſt, haſt mir niemals irgend eine 
Ehre erwieſen, daß Du auch nur einmal wenig— 
ftend vor meinem Altare den Naden gebeugt 
hätteft. Und indem er den Fuß hob, trat er ihn 
jo heftig gegen den Unterleib, daß er ſowohl aus 
Schrecken über die Scheltworte als aud vor den 
Schmerzen des Tritte erwachte. Bon Stundb an 
begann er zu kraͤnkeln und bald ſchwoll ihm ber 
Unterleib an und er wurde wafjerfühtig. Und 
jo ging er einher, bi8 die Krankheit ſchlimmer 
wurde und er flarb. Und wenn du es wilfen 
willft, Johannes war fein Name. Vielleicht er: 
regte es den Heiligen umjomehr, daß er, obſchon 
er den gleihen Namen trug, wie er, er doch nicht 
an ihn dachte noch ihn ehrte.“ 

Die merkwürdige Art zu trafen, die dem h. 
Sohannes zugelegt wird, ift bezeichnendb für den 
naiven Sinn de Mittelalters. 

€3 wäre indeß voreilig, von dem Kanonikus 
Johannes auf eine allgemeine MWerberbtheit 
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der Stiftsgeiſtlichkeit ſchließen zu wollen. Neben 


Leichtſinnigen gab es auch immer ſolche, welche 
eine höhere Auffaſſung von 
hatten und mancher der erſteren ging ſpäter in 


ihrem Berufe 


ſich und ſuchte durch ein um ſo ſtrengeres Leben 


die frühere Leichtfertigkeit zu ſühnen. Sehr in: 
ftructiv ift in dieſer Beziehung folgende Erzähl: 


ung, die wir in &äjarius’ „Homilien” (3,38) 
finden: 

„Won einem Htiftsherren in WVonn, der 
BeleßBrtwurde, daß man über Andere nicht 
richten folle. 

Im Stifte zu Bonn Tebte ein frommer und 
gelehrter Kanonikus. Als diefer einmal in feinem 
Zimmer ſaß, mit den Apoftelbriefen in der Hand, 
fam ein anberer Kanonikus, fein Nachbar in 
feinen Hof mit Hunden und Fallen, und erfüllte 
den ftillen Ort mit widerwärtigem Lärm. Als 
das der fromme Mann von jeinem Fenſter aus 
ſah und börte, ſprach er bei fih: Herr Gott, 
wie lange wirft Du den Leichtfinn und die Thor: 
heiten dieſes Mannes ertragen? Wie er aber 
nun das Buh zum Leſen aufidhlug, fiel 
fein Blid auf die Stelle bei Paulus: Wer 
bift du, der du einen fremden Knecht richteit? 
Er fteht oder fällt feinem Herrn. Er aber wird 
ftehen, denn der Herr iſt mädtig ihn aufrecht 
zu balten. (Römer 14, 4). Nicht lange nachher 
verließ jener junge Mann zum Erftaunen Bieler 
die Welt und nahm in dem Klofter Siegburg 
das Ordensfleid.” 

Es ift cin wirkliches Genrebildhen aus dem 
mittelalterliden Bonn, welches Cäaſarius in die: 
jer Erzählung liefert, ein Meifterftüd der Klein: 
malerei. Er führt und in eins jener 27 Kano— 
nikalhäuſer des Eaffiusftiftes, die den einzelnen 
Ranonikern zur Wohnung angewieſen maren. 
Der Vorgang jpielte aljo am Münfterplag, in 
der Sürft oder am Martinsplag. Der Ausdrud 
„Hof“ verräth, daß wir das Haus uns al3 eine 
Art Ländliber Wohnung zu denken haben, mit 
Sceuern und Viehſtällen, Badhaus, Holzſchuppen 
für Brennmaterial, einem Gärten mit Obft: 
bäumen und Weinftöden und ähnlichen Erforder- 
niffen einer Heinen Wirthichaft. Denn was man 
an Lebensbedürfniffen nöthig hatte, das mußte 
man damals zum Theil fich felbft ziehen. Einen 
Markt oder Kaufläden, wo man fie hätte regel: 
mäßig einkaufen fünnen, gab ed in Bonn eben: 
fomenig, wie man fie heute in Heinen Qandftädt: 
hen hat. Wer Butter, Milh und Käſe haben 
wollte, mußte fih ein paar Kühe halten; Fleiſch 
lieferten, abgejehen vom Wilde, welches damals 





noch leichter zu erlangen war, ein paar Maft: 
ichweine, vielleicht auch Kälber ober Rinder. Auf 
hohem Speicher wurde das gelieferte Getreide 
aufbewahrt, weldes nad Bedarf in die Mühle 
wanderte. Regelmäßige Naturallieferungen er: 
legten da8 Verbrauchte wieder. So iſt es ein 
Heines Anweſen, in dem damals die Kanoniker 
hauften, welches wohl den Namen „Hof” ver: 
diente. Darin ſitzt unfer Kanonikus in feinem 
einfachen Zimmer, mit einer jener alten, oft mit 
kunſtreich gemalten Initialen verzierten Perga— 
menthandſchriften vor fid. Es ift die Bibel, 


und er bat fi eben in das Studium der Briefe . 


der Apoftel vertieft. Da kommt ein anderer Ku: 
nonikus in ben Hof, vielleicht ein Sprößling 
eine? edlen Haufes, der die von Haufe aus ge: 


wohnte Jagdliebhaberei nicht aufgeben will. Ein | 


Nudel Eäffender Hunde ftürmt mit in den ftillen 
Hof; auf der Fauſt trägt er einen Jagdfalken, 


defſen Kopf die Haube bedeckt; Hunmdejungen 
und Falkoniere bilden feine Begleitung. Das 
it das Bild, welches Cäͤſarius uns vor di 
Seele zaubert, ein Bild aus längft vergangener 
Zeit. Und über das Dad des Kanonikalhauſes 
meinen mir den hohen Thurm ber Munſterkirche 
eımporragen zu jehen, im noch friſchen Glanze 
des kaum vollendeten Baues. Das ift num lang 
vorbei. In Staub zerfallen find die Kanoniker, 
die Hundejungen mit der Eläffenden Meute, die 
Talkoniere mit ihren Falten. Das Münſter 
jeldft ift alt und grau geworden; vermittert find 
feine Gefimfe und Säulen, und wie ein Frem— 
der fteht es in feiner modernen Umgebung, ein 


‚ Zeuge aus längft vergangenen Tagen, von denen 


Gäjarius und einen Zipfel des Vorhanges hin: 
weggezogen den die Zeit darüber gelponnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


——— —— _ GE 
Aus Bonn bor taufendb Jahren, 
Bon Dr. jur. J. Sauptmann, 
(Fortſetzung.) 


16. Fol. 11. 


C. Ego in dei nomine Lutbertus electus 
episcopus ad Coloniae urbis sedem nec non 
genitor meus Hasbald tam pro dei timoris 
intuitu, quam pro remedio animae nostrae 
simulque pro absolutione avunculi mei Hat- 
habaldi archiepiscopi seu et genetrieis 
meae Regigardae, ut aliquid pius dominus 
de peccatis nostris in die iudicii iubeat rela 
xari, donamus seu tradimus ad ecclesianı 
sanctorum martirum Cassii et Florentii, quae 
est manifeste constructa in pago Bonnensium 
in confinibus ipsius civitatis et super rivulo 
Gumme, ubi ipsi sancti martires eum sociis 
suis cum aliis XII corpore requiescunt, hoc 
est in pago Auelgawe etc. Actum quippe 
in coenobio sanctorum martirum Cassii et 
Florentii sub die 3. (!) Non. Ianuarii anno 
secundo regnante Luthario rege!) glorioso. 


YA R.: ‘qui esset annus 842. Verum hie Li- 
utbertus non invenitur in serie episcoporum. 





16. 3. 11. 


Ih, in Gottes Namen, Lutbert, zum Kölner 
Stuhl erwählter Biſchof und mein Vater Has: 
bald, geben und übergeben jowohl aus Gottes 
furdt als auch zu unierm Seelenheile und zu 
gleih zur Erlöjung meines Oheims, des Erzbr 
ſchöfs Hathabald und meiner Mutter Regigarde, 
daß der milde Herr am Tage des Gerichts etwas 
von unſern Sünden und nadlaffe, der Kirde 
der Heiligen Caſſius und Florentius, welche be: 
fanntlih im Bonngau erbaut ift, im Gebiet: 
jener Stadt und am Bächlein Gumme, mo die 
h. Martyrer mit 12 Andern, ihren Genoſſen, 
leibli ruhen, nämlid im Auelgau ꝛc. Berhan: 
delt ift dies im Klofter der 5. Martyrer Caſſius 
und TFlorentius am 3. Tage der Monen de: 
Januars im 2. Jahre der Regierung des ruhm— 
reihen Königs Lothar (3. an. 842.) Da? 
Zeichen des Chorbiſchofs Theganbert. Das Zeichen 
Liutberts, der diefe Schenkung des Erzbiſchois 








Signum Theganberti choriepiscopi. Signum 
Liutberti, qui hanc donationem archiepiscopi 
firmari et genitoris eius Asbaldi fieri roga- 
verunt etc. 
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befräftigen und feines Vaters Asbald vollziehen 
ließ x. 


Hier wurden Birche et Wintere erwähnt. 


—— — — 


17. Fol. 11. 
SIGIBERTVS rex Francorum vir illustris. 


Cum in nostri praesentia vel procerum no- 


strorum agentis viro apostolico domno Kuni- 
berto episcopo!) Euergisilius?) interpellasset, 
repetebat ei, quia vinca infra termino Bodo- 
fricense post se malo ordine retineret, qui ipse 
Euergisilius dedit in responsis, quod ipsa datum 
precio coımparasset et vinditionis exinde ha- 
beret. Tune a nobis vel a nostris proceribus 
constetit iudicasse et supa (!) una nostis (!) 
ipsas vinditiones in nostraın praesentiam prae- 
sentari debuisset. Ad quo placito veniente 
agentis ipsius pontifice et per triduo seu per 
amplius ipso Euergisilio in nostra praesentia 
visus sum) abiecisse ipsum venire ad pla- 
citum nee sunmare‘) se fecisse testatur. 
Proinde nos taliter una cum nostris proceribus 
constitit decrevisse, ut dum evidenter taliter 
datum habuit fideiussores, ut ipsas venditiones 
presentare debuisset et minime fecit, ipsa vi- 
nea superius nominata cum legis beneficiis 
partibus supradicto ypontifice sive destatui. 
Erpo recognovit et subsceripsit. Datum sub 
die Ill. quod fecit September anno X. regni 
nostri Bodouilla5) felieiter. 


18. Donatio Alovinis et Fridowinis abbatis de 
Guodanesmonte pag. 12. 


C. Donamus ad Basilicam seu ad tumulum 
sanctorum martirum (’assii et Florentii cum 
sociis suis ibidem quiescentibus, quae est con- 
structa in pago Bonnensi®) in villa Basilica, 

1) A. R.: Qui electus a. 64%. 

2) ‘qui electus a. 438 verum hie non fuit episcopus”. 

®) Darüber 'visi sunt'. 

) Sp Helmann. Es ift wohl “sunniare" zu leſen. 

>) A R.: ‘In margine: Bedendorp’. 

®), Pagus Bonnensis’ a. R. 





17. 3. 11. 


Sigibert, König der Franken, der Berühmte, 
Da in unferer und unjerer Großen Gegenwart 
Evergifilius den apoftoliihen Herrn, den Bilchof 
Kunibert fraate, antwortete er ihm, daß er Wein: 
berge in der Bodendorjer!) Dark zu Unredt 
beſäße; ihm antwortete Evergifilius, daß er fie 
durch einen gezahlten Preis erworben habe und 
gerichtlichen Anſpruch darauf habe. Hierauf ift 
von uns und von unfern Großen das Urtheil 
gefällt worden, daß er jene Anſprüche in unferer 
Gegenwart erheben müffe. Als auf diefen Befehl 
der Biſchof jenes Vertreters drei Tage lang und 
länger jenem Evergifilius in unferer Gegenwart fi 
ftellte, jchien es, daß er es aufgebe zu kommen, 
und bezeuge, ihn nicht hindern zu wollen. Darauf 
haben wir mit unfern Großen entjchieden, daß, da 
er offenbar foldermaßen Bürgſchaften dafür hatte, 
daß er dieſe Anfprüce hätte vorbringen müſſen 
und er ed nicht gethan hat, jene oben genannten 
Meinberge mit allen Wohlthaten des Geſetzes 
oben genannten: Bilchofe überlaffe und hingebe 
Erpo hat3 beglaubigt und unterfchrieben. Gegeben 
am 3. September im 10. Jahre unjerer glüd: 
lihen Regierung (3. Eept. 648) zu Bodendorf. 


18. Die Schenkung Aloins und des Abtes 
Fridowin zu Godesberg Seite 12. 


Wir geben der Bafılila oder dem Grabe der 
h. Märtyrer Caſſius und TFlorentius, die mit 
ihren Genofjen dort ruhen, und die erbaut tft 
im Bonngau im Dorf Baſilica, nämlich in eben 
diefem Gau im Dorfe Eggersheim?) oder in 
Godesberg .1. Hof, begrenzt einerſeits von Län 
dereien de3 Herrn Kaiſers Karl, andererfeit3 von 
der Landftraße. Oeffentlich verhandelt im Caſtrum 


— — — — — 


1) Perlbach hält den Ort für Bandorf. 
3) Im Kreiſe Düren. 


>- 


hoc est in pago ipso in villa Eggirihesheim Bonn. Das Zeichen Aloins und Helmrichs. 
sive in Guodanesmonte curtem .I. ex!) una (wilden 800 und 814.) 

parte terra imperatoris domni Karoli ex alia 

strata publica. 1) Actum publice castro?) Bonna, 

Signum Aloini et Helmrici. 


Auf Seite 12—15 wurden: Aualgame, Bormarflorp, Millenheim, Gileſtorp, Ciſin, Bruola erwähnt. 
19. Donatio Gerberti seu Reginari fol. 16. 19. Die Schenkung Gerbert3 oder Reginhards. 

C. Donamusad ecclesiam sancti Remidii(!)?), Bl. 16. 
quae est constructa in vico Bunnense, rem Wir Schenken ber Kirche des Hi. Remigius, 
proprietatis nostrae in campis Bonnensibus et welde im Weiler Bonn erbaut ift, eine und ge 
habet terminum de uno latere sanetum Pe- hörige Sache in der Bonner Flur, begrenzt einer: 
trum et ab alio Olberto etc. In V. Idus Iunii jeit3 vom h. Petrus!), ambererjeit3 von Olbert 
anno XXVII. regnante Karolo rege. u.j.w. Am 5. der Iden des Juni im 27. Jahre 
der Regierung des Königs Karl (9. Juni 79). 


— Auf Seite 16-18 wurden folgende Orte genannt: Millenheim, Mekidenheim, Antonicense, 
Laciniaco, Gumme rivulus, villa eui vocabulam Horschalingaho, Ringen, Odenhouen, in villa 
seu in marca qua (!) vocatur Liezheim, Rondorpere. 


— — 








— — — — — — 


Zwei Bonner Chroniken. ı 1817. 
(Fortſetzung.) 5. Aug. Ankunft des Kronprinzen, begleitel 
1816. | von den H. Ancillon und Klauſewitz. Felt 


ball im englifhen Hofe. — Illumination. 
29. Nov. Ernennung des Herrn Winded zum 6. Aug. Mufterung der Landwehr, und Abreiit 


Deigeorbneten. des Aronprinzen. 
2. Dec. Brand im Poppelödorfer Schloſſe. 11. Aug. Einweihung der Hofcapele zur evanı 
Dec. Einrihtung ber Suppenanftalt für geliſchen Kirche. 
Arme. 17. Aug. Einführung der preußiſchen Magße 
1817. uund Gewichte. | 
5. Jan. Deffentliher Bericht über das Gedeihen 16. Aug. Inſtallation des H. Winded als commiſſa⸗ 
der Suppenanſtalt. | riſcher Oberbürgermeifter an bie Stelle dei 
1. May. Abzug des von Oberft Bayer com: Herrn Eilender, und deö Herrn Oppenhoff ald 
mandirten erften weftpreußifchen Uhlanen— Beigeordneten. 
Regiments. 28. Aug. Ankunft des Miniſters von Schud— 
22. May. Ausrottung des Tannenwäldchens und mann. u u 
Anlegung des Ererzierplakes. ' 30. Aug. Ankunft des Miniſters von Altenftern. 
22. Juny. Feier der Schlacht von Belle-Alliance: 17. Sept. Einrüden des achten Uhlanen-Regi— 
Hochamt, Freudenſchüſſe. ments, commandirt vom Grafen v. Dohna. 


16. July. Ankündigung der Lotterie zur Unter- 18. Sept. Verbot der Straßen-Bettelei. 
ſtützung der unglücklichen Eifel-Bewohner. 18. Oct. Feier der Völkerſchlacht. Te Deum. 

3. Aug. Feier des Geburtsfeftes des Königs. | Bogelichieken. 

mr : 29. Nov. Bildung eines MWohlthätigkeits-Vereins 


!) Unten nadjgetragen. | og: . 422 
eiträgen. 
A. R.: ‘castrum‘. Supfeription zu monatlichen Beiträg 


>, A. R.: ‘Ecclesia S. Remigii”. | 1) Dietlirchen. 


1817. 


29. 


Nov. Ernennung von Armen:Bätern. 


‚1818. 


30. Nov. Mechaniſche Erperimente von Weiß | 


aus Breslau. 
1818. 


. San. Eröffnung der Marcus’ichen Buchhand⸗ 


lung. 


. Jan. Rechnungsablage des im Jahre 1817 


wegen der Storntheuerung gebildeten Hülfs- 
Bereind, worin die Einnahme mit 15,807 
Reichsthlr. 27 Stüber aufgeführt ift. 


. Febr. FEinführung des Gymnafialdirectors 


9. Biedermanır. 


. März. Erfter öffentliher Bericht über den 


Stand der Freiſchule. 


3. May. Gollecte für die durch die Erft-Ueber: 


ihmemmung vom 2. May unglüdlich ges 
wordenen Einwohner von Münftereifel. 


. May. Definitive Ernennung des Grafen 


von Belderbujh zum Landrath. 


20. Juny. Eröffnung der. Weber’ihen Bud: 


handlung. 


. Sept. Ankunft des Staatsfanzlers von Har: 


benberg. 


. Oct. Bublifation der Stiftungsurkunde ber 


rheiniſchen Univerlität vom 18. Oct. 1818. 


. and 27. Oct. Durchreiſe des Kayſers von 


Oefterreich und des Königs von Preußen. 


30, Oct. Durchreiſe des Kronprinzen. | 
. Nov. Durchreife der Kayferin von Rußland. | 13. 


8. Nov. Aufhebung der bisherigen Stadtſchule. 


11. 


18. 
19. 
21. 
22, 
95, 
95. 


Errihtung von 2 Elementarfchulen für katho— 
liche Knaben unter den Lehrern ©. Belten 
und Laufenberg, und der dritten für evan⸗ 
geliihe Knaben unter Herrn Lehrer 9. 
Neuberg. 

Nov. Collecte zur Reparatur des Innern 
der Münfterkirche. 

Nov. Concert des Kapellmeiſters Deftoucher. 
Nov. Durchreiſe des Kayſers Franz. 


Nov. des Königs. 
Nov. der ruſſiſchen Kayſerin. 
Nov. des Kronprinzen v. Preußen. 


Nov. Concert des Tonkünſtlers von Müh— 
lenfeld aus Braunſchweig. 





| 
| 


| 


29. 
30. 


2 


24, 


31. 


Nov. Durchreiſe des Minifters dv. Altenftein. 
Nov. „ des Großkanzlers v. Beyme. 


. Dec. Anweſenheit d:3 Staats-Kanzlers. — 


Eoncert. 

Dec. Abichaffen der Neujahrs-Bifiten. — 
Erjegung derjelben durch einen Beitrag an die 
Armen: Caſſe. 

Dec. Eröffnung einer Elementar-Mädchen⸗ 
ſchule, Lehrerin: Fräulein Degenhart. 


1819. 


24. Yan. Informatio de Commodo binfidtlid) 


des Verkauſs des Zimmerplaßes vor dem 
Coblenzerthor an H. Grafen von Weftphalen. 


. Febr. und 6. März. Concerte des eilfjähri: 


gen Leon de St. Zubin. 


17. März. Concert der Angelica Catalani. 


13. April. Entihädigung für die Anſchießen⸗ 


19. 


14 


15. 


12. 


den bei Gelegenheit der Verbreiterung der 
Eoblenzer:Lauditraße. 


. Yuny. Feyer der Schladht von Belle Alliance. 


Reden der Studenten auf dem Schloßhofe. 
Fackelzug zur Baumjdule. 

Juny. Feſtball, von der Erholungsgejellichaft 
gegeben. 


. July. Letzte Sigung des aufgelöften Bonner 


Kreisgerichts. 

July. Abſchiedseſſen der Mitglieder dieſes 
Gerichts auf der Baumſchule. 

Aug. Ball, den Studierenden gegeben. 
Aug. Concert des Oboiſten Czerwenka aus 
Wien. 


. Sept. Anlegung der Trauer für den am 12. 


geitorbenen Fürſten Blücher. 


. Oft. Bewilligung von Vorſchüuſſen zur Ein: 


rihtung von Studenten Wohnungen. 


22. Oct. Oeffentlide Sigung der Niederrheini: 


Ihen Gejellihaft für Natur: und Heilkunde. 


. Nov. Ernennung des Herrn Kreis:Director 


Rehfues als außerordentliher Regierungs: 
bevollmächtigter bei der Univerfität zu Bonn. 


1820. 


Yan. Concert der Horniften Bugel, Vater und 


Sohn, aus Peteröburg. 


1820, 
Febr. Ankündigung der Entlafjung des |! 


1. 


16. 


28. 


19, 


12. 


Herrn Landrath Grafen von Belderbuſch, 
auf deſſen Bitte gewährt. 

März. Bildung des Muſeums rheiniſch⸗weſt⸗ 
phäliicher AltertHümer durch Hofrath Dorow. 


. April. Verfündigung des Verbots der joge- 


nannten altdeutihen Tracht für Staatädiener 
und namentlich Öffentliche Lehrer. 


. April. Concert der churheſſiſchen Hofjängerin 


Carlotte Giovanna Marinoni aus Benedia. 


.July. Berfeßung des Herrn Landrath von 


Hymmen von Siegburg nad) Bonn. 


. Sept. Einführung der neuen Steuerordnnung, 


namentlid der Mahl: und Schladtfteuer, 
der Claſſen- und der Gewerbefteuer. 


. Sept. Abmarſch des achten Ublanen:Kegi- | 


ments, commandirt von Graf von Dohna, 


nad Trier. 


. Sept. Sterbetag de3 Herrn Grafen von 


Belderbuih auf Burg Heimerzheim. 
Sept. Einrüden des 7. Uhlanen⸗Regiments, 


commandirt von Obrift Lieutenantvon Eurfel. : 
Oct. Bereinigung der Erholungsgejellihaft 


mit der Leſegeſellſchaft. 
1821. 


Schiele, Kaplan, Felauer und Daeubler. 


30. Juny. Durchreiſe des Königs. 
. July. Einführung der preußiſchen Spiel: 


Karte. 


. Zuly und folgende Tage. Vorftellungen ber | 


Kunftreitergejellichaft unter der Direction von 
Price aus Wien, und der Seiltänzer Sachi 
und Ebhiarint. 


. Nov. Durchreiſe des Königs von England. 
. Nov. Concert der Eignora Yulia Bulgari. 
. Dec. Marionetten: Theater von %. Dardenne 


im Saale von Fels. 
1822. 


34. Tebr. Anzeige des Tobes des Oberpräfiden: 


ten Grafen von Solms: Laubadı). 
Deärz. Concert des heſſiſchen Kammerjängers 
Wild. 


. jan. Goncert der vier Sänger von Wien, 


| 
| 


1822, ' 
6. und 7. May. Verwüſtung der Felder, Di: 


. bis 13. Juny. Wahl der Gemeinde-Depu: 





her und Fenſter durch Hagelichloffen, zum 
Theil von der Dide einer Baumnuß. | 





tirten zur Regulirung des Gemeindeihul - 
denweſens. 


. Juny. Concert von Julius Miller aus Am: 


fterdam. 


. Yuly. Concert der Signora Garzi. 


31. Oct.- Anlegung der Euskirchener Etraße von 


Bonn bis Duisdorf. | 


. Nov. Einrihtung des Schullehrer: Seminars | 


in Brühl. 
1823. 


.Febr. Abſchieds-Concert von Hubert Ries 


bei feiner Abreife nad) Perlin. 


. Day. Unlegung der Sommer’jden Sat: 


wirthihaft auf Nonnenwerth. 


. Einrihtung der Irrenanftalt in Siegburt 


. July. Concert von Huber aus Mannhein 


und Korn aus Würzburg. 


. Juny. Erfte Berpadhtung des Marktitand: 


geld in Bonn. 


. Zuly. Reparatur der Kreuzbergkirche. Bil: 


dung eines Guratoriums zu diefem Zwecde. 


. Sept. Dreifaher Mord von Adolph Mol 


zu Beuel begangen. 


, Nov. Planirung des Kleinen Höfchen oder 


14. 


Martinsplates. 


. Dec. Concert des Singvereind, gebildet von 


Herrn Doctor Breidenftein. 


Dec. Publikation des Dankſagungsſchreibend 
Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen aul 
den Glückwunſch des Stadtrath8, bei Belegen: 
heit jeiner Vermählung mit der Prinzeſſin 
Elifabeth Ludovica von Bayern. 


(Tortiegung folgt.) 


—— “ .-._ — — — — — — — —— 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und Ver— 
lag der PB. Hauptmann'ſchen Buchdruckerei und Berlags- 


handlung. Preis jährlid 2 Mark. 





5. Jahrgang. 








Pro. 2. 


Monatsschritt 


ö— — — — — 


für die Geſchichte Bonns. 


— — — 


ET Bonn, im ME x 





| Erneuerung besjelben flatt, indem Erzbiſchof 


Bonner Wehen im ı2. und 13. 
Jahrhundert. 


Bon 
Dr. jur. $. Sauptmann. 


(Fortſetzung.) 

Etwa eine halbe Stunde nördlich von der Ans 
fieblung um das Kaffiusftift Tagen beim heuti⸗ 
gen Wichelshof die Trümmer des römilchen Ca: 
ftrums. Wir dürfen annehmen, daß fie damals | 
noch eine impofante Ruine bildeten, allein ihre | 
Tage waren nezählt. Die rege Bauthätigfeit die | 
jeit dem 12. Jahrhundert allenthalben erwachte, 
vor alleın die Errichtung der hochſtadenſchen Stadt⸗ 
befeftigung, wird die alte Römerburg als Stein 
bruch benugen und im Laufe des 13. Jahrhunderts | 
raſch Haben verfhwinden maden. Um und im 
Caſtrum wird das eigentliche frühmittelalterliche 


Bonn gelegen haben, ein clender offener Flecken, 


der dur die fortwährenten Fehden der wilden 
Zeit immer wieder verwüftet wurde und nit 


zur Blüthe kommen fonnte.!) Dort lag an ber 
heute „am Johanniskreuz“ genannten Stelle das | 


Stift Dietkirchen, ein Frauenkloſter, welches 
ſpäter (im Jahre 1680) in die Stadt an die Stelle 


der heutigen Stiftskirche verlegt worden iſt. Auch 


in dieſem Kloſter hatte ſich im 12. Jahrhundert 
die Zucht gelockert, wie das die oben mitgetheilte 


Erzählung vom Kanonikus Johannes darthut. 
Allein gerade in jener Zeit hatte eine ſittliche 


1) Bergl. Jahrg. J, S. 10 dieſer Zeitſchrift. 


Philipp von Heinsberg (1167 — 1191) die Schweſter 

des Abtes Caäſarius von Prüm, mit Namen 

Irmentrude als Abtiſſin dorthin verſetzte, welche 
die alte Strenge im Kloſter wiederherſtellte. 

Cäſarins ertheilt ihr großes Lob und erzählt 

‘ über jie folgende Viſion (XII, 43): 

ı Won der Slorie der Mbtiffin DIrmtentrude 


von Vietlirchen. 

In dem Nonnenklofter genannt Dietkirchen, 
welches in der Stadt Bonn liegt, war eine 
Abtiſſin mit Namen Irmentrude. Sie war 
eine Jungfrau, eine Qiebhaberin und in ihrem 
Klofter wirkiih eine Wiederherftellerin der 
Zudt und ein Mufter der Gerechtigkeit. Als 
fie zum Sterben kam, Tieß fie die PBaffion 
des Herrn ſich vorlefen und als fie an die 
Stelle famen: „In Deine Hände befehle ich 
meinen Geijt”, ſprach fie mit vieler Herzens⸗ 
frömmigfeit dieje Worte, die ihre legten waren: 
„DO Geliebtejter unter den Männern“! Und 
jogleich begann der Todestampf und mit Chriftus 
und in die Hände Chriſti gab fie den Geift 
auf. Als fie nun nad ihrem Tode der ſeli⸗ 
gen Aczelina erſchien, und dieſe fie über ihren 
Zuftand fragte, antwortete fie: „Zur jelben 
Stunde, als meine Seele den Körper verließ, 
ftand fie vor Gott.“ Und jene: „Weshalb bift 
Du mir nicht in diefen dreißig Tagen erfchienen, 
Schweſter“? Die Abtifjin antwortete: „Ich 
war in der ©lorie, und Du warſt mit den 
Reliquien der elftaufend Jungfrauen befchäf: 
tigt, und ich wollte Dich nicht ſtören.“ hr 


'ı 
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Grab wurde einer Schwefter, Tange ehe fie Ab: den Weg gemacht hatten, ſchalt der Abt den 
tiffin wurde, gezeigt. Wegen ihrer Frömmig- Mönd wegen feines Nachſpürens und fagte: 
feit wurde fie vom Erzbiſchofe Philipp aus Möge es dir fchlecht gehen, dafür daß du mid 
einem andern Klofter herübergebolt, und fie heute um mein Eſſen gebradt Haft. Hätte 
war die Schweiter unferes Mönchs Cäfarius, du den Mund gehalten, jo hätte ich mit gutem 
des ehemaligen Abtes von Prüm. Gewilfen gegeffen und durch das Eilen mid 
Wie man ſieht, war das Mittelalter durd: nicht verfündigt. Daniel von Schönau handelte, 

aus nicht blind gegen Mißftände, eınpfand fie wie ih mich erinnere, auf die entgegengeſetzie 
vielmehr ſchwer und hielt den, der fie ab: Weile. 


tellte Hoc in Ehren. Daß Mipftände überhaupt Es ift auch wieber ein Stückchen Mittel 
eintraten, barfman ihm nicht allzuſchwer anrechnen. alter, welches ſich hier vor uns abfpielt. Bir 
Keine Zeit ift frei davon und die unfere am ſehen den Abt von Himmerode auf Reife, begleitet 
allerwenigften. Und jedenfalls darf man behaupten, | yon einem Mönde. Ihr Weg führt fie übe 
daß Mißftände in fittliher Beziehung damals | Bonn, wo fie beim Dechant des Caſſiusftiſtes 
größeren Anſtoß erregten, als heute, wo fie in ſpeiſen. Sie find nit bei ihm angemelkt 
vielen Kreiſen als etwas felbftverftändliches und gemefen, jonft würde derfelbe wohl für die Wünke, 
unvermeidliches angefehen werben. denen Fleiſchſpeiſen unterfagt waren, fyalter: 

Der Menſch ift, was er ißt, hört man häufig | Ipeifen haben zubereiten lafjen. Er wird fie: 
jagen. So ift e8 auch nit ohne ntereffe für , mehr irgendwo angetroffen und nad) der galt: 
uns, wenn unjer Autor und den Stiftsherren | freien Weile des Mittelalters gleich zu fid ; 
in die Zöpfe guden Yäaßt und uns verräth, daß Tiſch gebeten haben, wo denn die geſchilderte Er 
der Dechant Ehriftian von St. Caſſius Erben | vor fi ging. Nah Tiſch ziehen die beiden Mönt 
mit Sped fpeifte, ein Gericht, welches bis auf | weiter ihrem Ziele zu, freilich nicht To gejättt 
den heutigen Tag fi als „Iebensfähig” erwiefen | wie fie felbft und ihr Wirth es gewünſcht ak: 
bat. Und zwar erfahren wir das in folgender | mochten. 


Geſchichte (VI. 3): Charakteriſtiſch für die Zeit find auch bieder 
Bon EBriftian, dem Dechant zu Bonn, der | merfungen unferes Autors, daß ſowohl der Ab 
einem Abte in feiner Ginfalt Erbfen mit | Hermann, der vorher Kanonifus von St. Apofil 

Speck vorfeßte. in Köln gewejen, als aud der Dedant Ehriftiar 

Der felige Dechant Ehriftian von Bonn, | von Bonn fpäter in ein Klofter und zwar in 
ein braver Dann und fehr gelehrt, der bei : Heifterbady eingetreten ſei. Aud von bem leidt 
uns als Novize geftorben ift und fi durch fertigen Kanonikus, von dem wir oben hörten. 

Gaſtfreundſchaft auszeichnete, Hatte eines Tages | berichtet Caͤſarius, er ſei fpäter ing Kloſter ge 

dein Abt Hermannvon Himmerode, ber früher | gangen. Man fieht daran, wie ernjt das Mit— 

Dechant von St. Apofteln zu Köln war, einen , telalter Leben und Sterben auffaßte. Die Ar: 

ebenfo gelehrten als Eugen Mann, zu ſich zu | gehörigfeit zum geiftlihen Stande genügte eifrigen 

Tiſch geladen. Und da er feine Speifen ohne ' Seelen nit. Somohl dem Abte Hermann al; 

Fleiſch Hatte, jo befahl erheimlich dem Diener, | auch dem Dechant Chriſtian ertheilt Cäfarius dus 

er jolle den Sped aus den Erbjen nehmen und | Lob, daß fie gelehrte und rechtſchaffene Priciter 

fie jo dem Abte vorjegen. Während jener arg: geweſen feien. Troßdem aber traten beide Ipäter 

[03 das Borgejeßte aß, fand jein Mönd, der ins Klofter ein, um in dem Gott wohlgefälligeren 

nicht Jo arglos war, ein Stückchen Speck auf Ordensſtande ihr Leben zu beſchließen. Umſomeh: 
feinem Teller und zeigte e8 alsbald dem Abte. ı fanden ſich Laien dazu bewogen, beren Lebens— 
Als der Abt es jah, ſchob er fofort gewiffen: | wandel nicht vorwurfäfrei geweſen, um für ihr 
haft feinen Zeller fort. Als fie aber fih auf | Sünden im Klofter Buße zu thun. Ein Be: 




















11 


jpiel dafür ift der Ritter Cäfarius von Könige ° Sitten und er ftarb als Novize in unferm 
winter, welder als Novize in Heifterbad) ſtarb. Kloſter.“ 


Unſer Autor berichtet von ihm Folgendes (IV. 58.): \ Auch hier läßt Cäſarius ung wieder einen 


Von dem Ritter Säfarius welcher den Blick ins alte Bonn werfen. Ohne Zweifel iſt 

Bonner Hanonikern [uldigesGeldvorent: es das heute als Paftorat dienende alte Kapitel: 

Bielt und dafür nicht mehr geben Konnte, | haus neben der Münfterfirche, wo der erfte Theil 

Ein Ritter, Eälarius mit Namen, aus dem | der Geſchichte ſich abfpielt. Die alte Grabkapelle, 

benachbarten Königswinter, hatte einen leib: | ner heute ſog. Kapitelfaal fowie die Hofjeite des 
lichen Bruder mit Namen Hirminold, welcher | Gebäudes mit dem Kreuzgang zeigen, daB 
Dekan der Kirche zu Bonn war. Dieſer | daffelbe mit dem ülteren Theile der Kirche, 
hatte jenem Cäſarius von dem Gelde feiner | dem Chore, gleichzeitig gebaut ift, daß es zu 
Kirche zwanzig Mark Kölner Geldes geliehen. | des Gäfarius Zeit ſchon ftand. Hier werden die 
Nad; dem Tode des Dekans ließen der Propft | Geſchäfte des Stiftes abgewidelt worden jein, bier 
und bie Brüder den Ritter, weiler fidh weigerte, | nat der Ritter Gäfarius vor dem Probft und 
das ihm geliehene Geld zurüdzugeben, ja jo: den verfanmelten Kanonikern den Empfang des 
gar, was noch ſchlimmer war, die Sache über: Geldes abgeleugnet. Dort vor dem Thore iſt 
haupt Teugnete, einen Eidſchwur ablegen. Der | er dann auf fein Roß geftiegen und fortgeritten. 
Ritter aber, von Geiz getrieben, ſchwur und | Wohin? Wahrſcheinlich nad dem Rheine, um 
ſchwur falſch, jtieg auf fein Pferd und 308 | ſich dort von den „Fährvaſallen“ des Maar: 
fort, aber der Hand des Herrn konnte er nicht | haujer Hofes, den Vorgängern der heutigen Rhein 
entgehen. Als er halbwegd war und zu Fuß fähre überfegen zu laſſen, denn er wollte heim- 
weiter nad Hauſe gehen wollte, konnte et | wärts nach Königswinter, und in Bonn konnte 
nit meiter ſchreiten. Denn megen ſeines | er bequemer überſetzen als in feinem Heimaths— 
Geizes, der Wurzel alles Uebel, heftete Gott | orte. Auf halbem Wege fteigt er ab, um zu 
feine Schritte an den Boden und weil er Fuß weiter zu ziehen. Er mochte wohl fid) et: 
gelogen, beraubte er ihn des Gebrauchs ber | was vertreten oder fein Pferd ſchonen mollen. 
Zunge. Als er nun fühlte daB er in Folge | Ha kann er plößlich nicht weiter, nicht einmal um 
des gerechten Berichtes Gottes nicht Sprechen Hülfe rufen. Centnerſchwer fällt ihm feine Schuld 
fonnte, auch nicht meiter gehen, oder nad) | aufs Gewiſſen; er bittet den Patriarchen Abraham 
Bonn zurüdfehren, jo rief er audähtig den | um Hülfe und gelobt Rückgabe des Geldes. Da 
h. Patriarhen Abraham an, der ihm da ge: | wirb er wieder frei und fofort kehrt er um, fein 
rade in ben Sinn kam und fagte: Heiliger Gelübde zu löſen und feine Schuld zu büßen. 
Abraham, wenn ich durch deine Verdienite den | Und dann ift er nad) Heifterbach ins Stlofter ges 
Gebrauch der Zunge wiederbefomme und wieder | gangen, nad) Kurzem gejtorben und fo ruht er dort 
gehen kann, jo werde ich gleih nad Bonn | unter den grünen Buchen. Und wenn wir heute 
zurüdfehren und den Brüdern ihr Geld zu: | pie Auine beſuchen, dann eriteht vor uns auch 
rüdgeben. Sobald er dies gelobt hatte, Tonnte | die Beftalt des Ritters aus Königswinter, des 
ev wieder fpreden und geben; er gab das | Bruders des Dekans Hirminold von Bonn, von 
Geld zurück und that Buße für feinen Mein: | dem der Mönch Cäjarius und erzählt Hat. 
eid. Das Hat derjelbe Cäjarius unjerm Abte | 
erzählt, ein einfaher Mann von ganz guten | (Fortjegung folgt.) 





— — — — — -. 
. — — ——— 2⸗ — 





Aus Bonn bor tanfend Fahren. 
Von Dr. jur. $. Gauptmann. 
(Fortſetzung.) 


20. Donatio Gisilberti de Buna fol. 19. 


Trado ad ecclesiam domnorum Cassii et 
Florenti, ubi ipsi in corpore requiescunt!), 
in ea vero ratione, ut ipsi clerici qui ibidem 
die noctuque deserviunt, mansum unum, qui 
habet ab uno latere terram domni regis et 
ab altero latere pertinet ad sanctum Seve- 
rinum et in pago Bunnensi in villa, cui vo- 
cabulum est Rinnigiso?) villa curtilem .I. etc. 
Actum publice sub die XVI. Kal. April. 
anno XXXVI. regnante domno Karolo rege 
Francorum. 


20. Die Schenkung Gifelberts von Bonn. BL. 19. 


Ich übergebe der Kirche der Herren Caſſius 
und Sylorentius, wo jte leiblich ruhen, in der 
Abfiht, daß diefe Cleriker, die dort Tag und 
Nacht dienen (ihn haben) ein Gut, das an einer 
Seite Land bes Herrn Königs hat und anderer: 
ſeits an ©. Severin ftößt, und im Bonngau in 
dem Dorfe, welches Rüngsborf heißt, .1. Hi! 
u. ſ. mw. Oeffentlich verhandelt am 16. Tage der 
Kalenden des April im 36. Yahre ber Regierung 
des Herrn Karl, Königs der Franken, IN. 
März 804.) 


— Orte von 19—21: Flarbesheimftorp, Morenhouen, Dottendorp, Brule. 





21. Donatio Alfwini comitis in Witheich 
et Flordesheim fol. 22. 

C. Ego in dei nomine Burchardus comes 
divina instigatus clementia cogito pro aeterna 
remuneratione seu pro remedio meae animae 
parentumque meorum atque cari fratris mei 
Kunradi Francoruam conspicui regis?) cum 
suggestione ac petitione Waldolfi prepositi 
dono et legaliter trado ad ecclesiam piorum 
martirum vel!) refectorium servorum Cassii 
et Florentii, quae est constructa in pago Bon- 
nensi, de sylvas (!) ad porcos C, ad cedendum 
lignum, ad currus 11. ' 





21. Die Schenkung des Grafen Alfwin in 

. Witheih (?) und Flerzheim. BI. 22. 

Ich, in Gottes Namen Graf Burkhard, ar 
geirieben von der Gnade Gottes und bedad 
auf die ewige Vergeltung oder auf bas Heil 
meiner Seele und der meiner Eltern und meine 
theuern Bruders Konrad, des herrlihen König; 
der Franken, ſchenke und übergebe geſetzlich auf 
die Bitte des Propſtes Waldolf der Kirche der 
h. Martyrer oder zum Troſte der Diener vor 
Caſſius und Florentius, die im Boungau erbaut 
ft, an Wald zur Zrift von 100 Schweinen, 
zum Fällen von 2 Wugen Holz. (Bmifchen 911 
und 918.) 





— Bon Orten war no genannt: Blitterftorp, Millenheim, der comitatus Helmriei Dtiwilere, 
Pleis, Ruſſendorf. Einzuedt. — Ein Burdard ift 905 Graf des Gaues Meinfeld (unteres linkes 
Mofelufer), Hoefer, Erhard und von Medem, Zeitihr. f. Archivkunde I, 354. Eb. 357 fohenfen 
927 Alfwin und feine Gattin Ada der Kirche der 11,000 Yuugfrauen in Köln verfchiedene Güter. 
Ein Bruder Konrads 1. Burchard war bisher nicht befannt, vielleicht ift ber bei Stein, Konr. 1 
182 erwähnte Schwager B., Sohn Burkards von Thüringen zu verftehen;; ‘carus frater’ und ‘conspienus 
rex’ find auffallende Wendungen. 


— — — — — 
— — — — — — 


2) A. R.: ‘In margine habetur Rynipstorp p. V 
3) A. R.: Regum fratres, comites’. 
+) Am Rande nachgetragen dahinter fol. 23. 


1) Hinter diefer Wr. folgt wohl aus einer anderen Tra- 
ditio: ‘Ea videlicet ratione, ut ab hac die ipsum 
habeant ille clerici, qui ibideım die noctuque 
deserviunt ad illorum refectorium', 
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22. Donatio servorum dei p. 23. 

Lutfridus donavit fratribus Veronensibus !) 
vineam .I. in Ruzindorp, Weizil .I. in Win- 
teren, Reginwar de Leginstorp donavit .l. 
in Enizueldi, Wichswindi de Willepe .I. in 
Lucelen Winteren et Menger .l. in eodem 
loco et Gisela .I. in Bliteresdorpf et Luto .1. 
iuxta villa Keistenich foris. 


22. Die Schenkung der Diener Gottes. ©. 23. 

Lutfried Ichenkte den Brüdern von Verona .1. 
Meinberg in Raufchendorf, Weizil .1. in Königs» 
winter, Reginwar von Lengsdorf ſchenkte .1. in 
Engsfeld, Wichswied aus Billih .1. in Lüßel: 
winter (Königswinter) und Menger .1. ebenda 
und Giſela .1. in Plittersdorf und Luto .1. vor 
dem Dorf Keflenid. 


Reichte von S. 23—24. Orte: Caſſele, Aualgawe, Eutihoba, Antiniche, Brunonheim, Piſſenheim, 
Aldenhoven, Willenhouen, Fritigiſo villa, Banwiler, Litinaſhouen prata II ad cavallos, V in 
confivibus saneti Petri, Kudinbhouen, Ramerftorp. 


— — — — —— — — — — — 


23. p. 25. 

C. Ego in dei nomine Bernardus et co- 
nıunx mea Guodulpha donamus curtilem .I. 
in pago Odangae in villa Ringouen ad eccle- 
siam sanctorum martyrum Üassii et Florentii, 
quae est in pago Bonnensi publice constructa, 
super rivulo Gummia?), ubi vir venerabilis 
Athabaldus 3) archiepiscopus Agrippinensis 
urbis praeesse dinoseitur‘). Anno primo reg- 
nante Liuthario rege.) 


23. ©. 25. 

Ich, in Gottes Namen, Bernard und meine 
Gattin Guodulpha ſchenken .1. Hof im Odengau 
im Dorfe Ringoven (Ringen?) der Kirche der h. 
Martyrer Caſſius und Florentius, die im Bonn: 
gau Öffentlich erbaut ift, am Bächlein Gummia, 
der ber ehrwürdige Athabald, Erzbiſchof der Stadt 
Köln bekanntlich vorfteht. Im erften Jahre der 
Regierung des Königs Lothar. (841.) 


— Orte: Wormarstorp, Helmrici comitatos, (kunme rivalus, villa Winitarum, Godelesheim 
vel Gilenheim, Tustensi pago in marca, quae vocatur Tribodesheimo Asche. 


24. p. 26. 


Ego in dei nomine Aluard ete, dono ad 
ecclesiam sive ad reliquias sancti Remidii®), 
quae est constructa in villa Basilica et ubi 
praeesse Hathabaldus primae sedis Agrippi- 
nensium civitatis episcopus, vineam in pago 
cognominatur 


Bonnensi in 
Fristorp. 


marca, quae 


24. ©. 26. 

Ich, in Gottes Namen Aluard ꝛc. ſchenke der 
Kirche oder den Reliquien des H. Remigius, 
welhe in dem Dorfe Bafilica erbaut ift, und 
welcher Hathabald vorfteht, der Bijchof des erjten 
Stuhles der Stadt Agrippina, einen Weinberg 
im Bonngau, in der Mark, die Friesdorf heikt. 
(Zwiſchen 819 und 842.) 


— — — — — — — — — — — 


29. p. 26. 


In dei nomine Theidradus et coniux mea 
Hereswind donamus in perpetuum ad ecele- 
siam sanctorum Cassii et Florentii, quae est 


3) X. R.: ‘Veronen. fratres‘. 

2), A. R.: 'Gumma’. 

2) 4. R.: 'Hagabaldus electus a 817. 
4) Davor ‘videtur’ ausgeftrichen. 

», A. R.: 840. 

*) ‘Ecclesia s. Remidii’ a. R. wiederholt. 


25. ©. 26. 


Sin Gottes Namen Theidrab und meine Gattin 
Hereswind ſchenken für ewige Zeiten der Kirche 
der Heiligen Caſſius und Florentius, welde au: 
Berhalb Bonns öffentlich erbaut ift, nämlid ein 
Stück Weinberg in ben Weinbergen, wo fie an 
den Rhein ftoßen und daneben ift bie Landftraße, 
die nah Rom führt, daß fie mich und meine 
Gattin vw. Im 4. Jahre der Regierung des 
Königs Ludwig. (880). 


a 
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de foris Bonnae!) constructa publice, hoc est Und ©. 34: Im Jahre 873 nad der Geburt 
vinia petia una in finibus vinearum, ubi per- des Herrn unter der Regierung Ludwigs des Oft: 
gitur ad Rhenum, et est iuxta publica strada fönigs. 
ducens ad Romam, ut ipsi me vel coniuge 
mea etc. Anno IIII. regnante Luduico rege?) 

Et p. 34: Anno DCCCLXXIH ab incar- 


natione domini regnanteLuduico rege orientali. 


— — — —— — — — — 


26. p. 27. 26. ©. 27. 
Ad ecclesiam sanctorum Cassii et Floren- Der Kirche der Heiligen Caffius und Floren: 


ti, ubi ipsi domini in corpore requiescunt, tius, wo dieſe Herren leiblich ruhen, der Hilde: 
ubı Hildibaldus®) gratia domini archiepisco- hald, durch des Herrn Gnade Erzbiſchof und Ka: 
pus et palacii capellanus custos preesse vide- pellan des Palaftes als Euftos vorfteht. Im 31. 
tur. Anno XXXI. regnante Karolo rege. Sabre der Regierung König Karls (799.) 


6 — Hier fam, wie zu Nr. 12 angeführt ift, die Stelle vor: ‘de illa basılica, quae constructa 
est in honorem s. Martini seu ceterorumque sanctoram'. — Orte auf p. 27: Aualgawe, ecelesia 
s. Martini in Bonna, Lengistorp, Kudinchbouen, Langengeriza, Byrenhonen. (Fortſ. folgt.) 








— — — — _..- 
Zwei Bonner Chroniken. | 1824 
(Fortjegung.) | 29. Nov. Amtsantritt des zum zweiten Beige 
1894 Ä ordneten ernannten Stadt: Secretärd Bitte 
29. Nov. Anfang ber Veräußerung der bönniſche 
Yan. PVorftellungen auf dem Puppen : Theater Bemeindegüter. 
des Schaufpielers Dardenne. 1805 
29. May. Eröffnung des akademiſchen Kunſt⸗ ui 
muſeums. 5. San. Bekanntwerdung der Praeconiſation 
18. July. Verkündigung der Cabinetsordre vom des zum Erzbiihof von Köln ernannten 
21. Mai 1824, betreffend die Beſtrafung ges Herrn Grafen Ferdinand von Spiegel. 
beimer und burſchenſchaftlicher Verbin— 9, San. Concert des Biolinfpielers Gehring 
dungen. aus Wien. 
6. Aug. Ankauf bes Forſiheim'ſchen Haufe | 16. Yan. Berdingung des Abbruchs des Köln: 
für die Leſe- und Erholungsgeſellſchaft. thors, und feiner beiden Thürme. 


5. Aug. Bedeutender Dagelregen mit tauben» 
eididen Schloſſen. 
21. Aug. Declamatorium der Demoijelle Hedwig. 
| 


18. May. Ankunft bes Erzbilhofs Ferdinand 
in Bonn. 

7. Zuly. Erfter Aufruf an die Bewohner ven 

schiffes, der Geeländer genannt. Bonn von Seiten ded Vereins zur Erweite: 


25. Nov. Bekanntmachung der in ben erften rung und Verſchoͤnerung der Stabt. 
Tagen von November ftatt gehabten Ver: | 19. July. Durcreife des Kronprinzen. 
mählung des Königs, mit der Gräfin | 10. Sept. Durchreiſe des Königs, und des 
Augufte von Harrah zur Fürſtin von Kronprinzen zur Revue in Coblenz. 
Liegnitz erhoben. 14. Sept. Rückkehr bes Königs begleitet vom 
N m Kronprinzen in dem rheiniiden Dampt: 
) a. R.: ‘'Foris Bonnae'. ichiffe eFrieberich Wilgelm. 


2) A R.: ‘Anno 873. , . . 
5) A R.: 817. 6, Nov. Eoncert der Sängerin Georgine Heß. 


4. Nov. Borbeifahrt des Holländiihen Damp): 








1825 


12. Nov. Concert von Hubert Ries, in welchem 
fein Bruder Ferdinand und feine zwei andern 


Brüder, der eine aus London, der andere | 


5 


1826 


aus Wien unter den Mitſpielenden auftraten. 


Fa 


Dec. Sprengen des Kölnthores. 

3. Dec. Untergeben eines Dollendorfer Nahen 
mit 23 Menſchen, wovon nur 6 gerettet 
wurden. 


1826, 


26. eb. Aufführung des „Dorf: Deputirten“ 
von einer Gejelihaft von Dilettanten. 

2. u. 3. März. Wahl der Wähler für den dritten 
Stand der Abgeordneten zum rheinifchen 
Landtage. 

9. März. Wahl des Abgeordneten H. Windeck 
und des Bertreter8 H. Mehlem. 

30. März. Eröffnung der Reftauration in dem 
Garten von Ermeleil vor dem Coblenzer 
Thor. !) 

— April. Aufftelung des optilhen Banorama 
von Berg. 

25. April. Concert der Eängerin Zanders aus 
Amiterdam. 

26. April. Bildung des Frauen: Bereinz zu wohl: 
thätigen Zweden. 

— April. Vorlefungen des Dr. Ehladni über 
Akuſtik und Meteore. 

1. May. Einrichtung des Convictorium für 
katholiſche Studirende der Theologie. 

1. Day. Aufruf zu Beiträgen für die Noth— 
leidenden Griechen. 

4. Juny. Eröffnung des neu gebauten Theaters 
auf dem Viereds:Plag?) dur die Kölniſche 
Schauſpieler⸗-Geſellſchaft unter der Direction 
von Ringelbart. 

6. July. Concert von den Studirenden zum 
Bortheil der Griechen, dirigirt von Ferdi— 
nand Ries. 

15. July. Concert des 10jährigen Pianiften 
Albert Schilling. 

30. July. Teierliher Empfang des Oberpfarvers 
Sven bei feiner Rüdfehr von Karlsbad. 


. 1) Heute Hotel Royal. 
2) An der Stelle der heutigen evangelifchen Schule, 


— — — — — 








| 








10. Sept. Große Jubiläums = Prozeffion. 

20. Oct. Anbieten von Huuspläßen, 25 bi8 28, 
auf dem durch das Abbrechen der Feſtungs⸗ 
werke gewonnenen Terrain zwiſchen dem 
Kölner: und Sternthore.‘) 

4. Nov. Die Bejorgung der allgemeinen Im⸗ 
pfung, übernimmt die Klinik nachdem der 
bisherige Diftriktsarzt, Til, am 30. Sept. 
nad Köln verzogen. 

13. u. 13. Dec. Blum von Berlin auf dem 


hiefigen Theater al3 Don Yuan und Graf 


Almaniva. 
1827 
24. Gebr. Einrihtung der Land: Dedaneien ; 
Oberpfarrer Iven Landdehant in Bonn. 


(Hortiegung folgt.) 


ö——— 


Die Farben der Stabt Bonn. 
Bon 
Dr. jur. $. Sauptmann. 


Ueber die Farben der Stadi Bonn herrſcht 
heute eine gewifje Unflarheit. Einer alten Tra⸗— 
dition zufolge joll e8 Roth: Weiß-Blau fein, 
während andererſeits oft behauptet wird, als alte 
Hanjeftadt könne Bonnnur die Farben der Hana, 
Roth Weit führen. Dieje beiden Anfichten find 
nicht jo widerftreitend ald man auf ben erjten 
Blid glauben möchte. Wir werden vielmehr fehen 
daß Ste fih ganz gut miteinander vereinigen 
laſſen, wenn man die allgemeinen Grundfäße über 
Landes: und Studtfarben zu Rathe zieht. 


Das Mittelalter kannte feine ſolche Farben 
in unferem Sinne. Es führte in den Fahnen ftet3 
da8 ganze Wappen, würde aljo eine Bonner 
Fahne in ber Wetie Hergeftellt haben, daß in 
einer weiß:blauen Flagge von quadratiſcher oder 
gar hochrechteckiger Form in der obern Hälfte 
ein großes, das ganze Feld ausfüllendes ſchwar⸗ 
zes Kreuz, in der untern blauen ein großer rother 


m — — — 


1) Die heutige Wilhelmſtraße. 





Löwe erſchienen fein würde. An ſolchen Stellen 
aber, wo das Wappenbild nit anzubringen war, 


da benußte man als eine Anjpielung darauf die | 
So eriheinen 3. B. die | 


Farben des Wappen. 
Speere ber Ritter oft in den Farben ihres Wap- 
pens ſchräg geftreift. In gleicher Weiſe find aud) 
unjere heutigen ſog. Sandesfarben als ein Erjaß 
des Wappens zu betrachten und regelmäßig ftimmen 
fie au mit den Farben des Wappens 
überein. Preußen, deſſen Woppen ein ſchwarzer 
Adler in Weib ift, führt als Farbe Schwarz 
und Weiß; Epanien, Roth und Gelb, weil das 
Mappen Kaftiliens eine gelbe Burg in rothem 
Felde iſt; Baden Hat die gleichen Farben, denn 
fein Wappen ift der rothe Schrägbalfen in Gelb. 
Das Erzberzogtfum Oefterreih führt Roth und 
Weiß in der Flagge — Sein Wappen ift ein 
weißer Balken in Roth. Der Kaiſerſtaat Defter: 
reich Führt ſchwarz; gelbe tyahnen, weil das Wap: 
pen der jchwarze Doppeladler in Gelb ift. 

Die meiften Wappen enthalten nur zwei Haupt: 
farben. Die Flaggen find demgemäß, befonders 
in der älteren Zeit meift zmeifarbig. Und ſelbft 
da, wo im Wappen eine dritte Farbe auftritt, 
wird fie in den ſog. Landesfarben meift ver: 
nadläfligt. Im braunſchweiger Wappen fommen 
die Farben Blau, Gelb und Roth vor. Als 
Zandesfarbe gilt Blau:Gelb, Heſſen bat Blau, 
Weiß und Roth im Wappen vertreten; die Qandes: 
farbe iſt Weiß: Roth. 


Erit jeit dem 16. Jahrhundert ſcheinen drei— | 


farbige Fahnen inllebung gefommen zu fein. Zu: 
erft finden wir eine blausweiß:rothe in den Nicder: 
landen; aus ihr bildete Peter der Große durch 
eine wenig geihmadvolle Verſchiebung die weiß: 
blau⸗rothe Rußlands. Außer ihnen kennt Ru: 


dolphi!) noch eine ſpaniſche (?) Zrifolore: Roth: | 


Gelb: Blau —, und die der Städte Roſtock: Blau: 
Weiß-Roth —, Anifterdam: Roth: Weig:Schwarz, 
— Middelburg: Gelb-Weiß-Roth —, und Emden: 
Gelb: Roth: Blau. Erft jeit der franzöfifchen Ne: 
volution find Zritoloren mehr in Aufnahme ge: 
fommen ; fie haben meift einen etwas revolutionären 
Beigeſchmack — Iymbolifiren Staaten, welche in 


1) Heraldica ceuriosa 1718. 


| Folge einer Revolution entjtanden oder neu or: 
| ganifirt find. 


Es ſcheinen ſomit die obengenannten Angaben 
der Bonner Farben beide bedentlih: die welde 
ı Roth: Weiß angiebt, weil fie mit den Wappen: 
ı farben nicht übereinftimmt, die Trikolore, weil 
| jte im vorigen Jahrhundert und zumal in nod 
ı früherer Seit ungewöhnlich fein würde. Allein 
bei näherer Unterfuhung ſchwinden die Bebenten, 
und beide Angaben laſſen ſich ganz gut vereinigen. 
Das obere Feld des Bonner Wappens, das ſchwarze 
Kreuz in Eilber, fällt für unjere Frage fort, 
weil es fich nicht auf Bonn bezieht, Jondern das 
Mappen des Erzitifts Köln iſt, welches als alte 
Landes » Ehren: oder Erinnerungswappen geführt 
wird. Als das eigentliche Stadtwappen haben 
wir den rothen Löwen in Blau anzufehen. Auf 
alten Darftellungen fehen wir nun dieſen Löwen 
roth in Silber (aufeinigen auch umgefehrt filbern 
in Roth). Wir hätten für diefe Zeit aljo ım 
Stabiwappen wirklich die alten SHanfefarben, 
Roth :Gilher vertreten. Wie eine noch heute ın 
Bonn lebende Meberlieferung befagt, jei das weiße 
Feld zur Erinnerung an die fünf von 158% 
| bis 1761 in Churköln regierenden Churfürften 
‚ aus dem Haufe Baiern in ein blaues verwanbelt 
| worben. Fügt man die blaue Farbe nun auc zu 
alten Flagge, jo fände die roth= weiß: blaue Fahne 
Bonns ihre Erklärung. 


Ich bemerke ſchließlich noch, daß das Siegel 
der Bonner Metzgerzunft an einem Lehrbrief für 
| den Lehrling Ludwig Lommerzheim vom Jahre 
Ä 1751, ben Herr Stadtrath Peter Berg bie 

Güte hatte dem Verein Alt-Bonn (Bonnenfte) 
zu ſchenken, mit roth= weiß: blauen Seidenbändern 
. an die Urkunde befeitigt ift. Da dieje Bänder 
und Echnüre meiſt in den Farben der, Auafteller 
(hier aljo einer ftädtifchen Behörde) gehalten find, 
jo hätten wir hierin einen Beweis, daß ſchon 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wirklid 
Roth-Weiß-Blau ala Stadtfarben 
galten. 





— — — — — — —— — — — — — 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Druck und Ber 
lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Berlag!: 
| handlung. Preis jährlich 2 Marl. 





3. Jahrgang: 








Aro. 3. 


Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Juni 891. 


Sonner Weben im ı2. und ı3. 


Jahrhundert, 
Bon 


Dr. jur. J. Sauptmann. 


(Fortſetzung.) 

Das Kloſter war indeſſen nit nur die Zu> 
fluchtsftätte für Büßer, Viele fühlten ſich aud 
Ihon in der Jugend zum Höfterlichen Leben hin— 
gezogen. So beridtet uns @äjarius (XII, 52) 
von drei jungen Leuten aus Bonn, Dietrich, 
Gunther und Siger, welche fih nad) Neuburg (im 
Eljaß, an der Motter) begaben, um in den 
Gijterzienferorden einzutreten. Nur einer von 
ihnen bat jpäter noch einmal feine Baterftadt 
wiedergejehen und erzählte Folgendes von den 
Scidjalen feiner Gefährten: 

„Dom Bode Dietrichs und Gunthers.“ 


Drei junge Leute aus der Stadt Bonn be: | 


gaben fi nad) Neuburg in ein Haus unferes 
Ordens, um darin einzutreten, und wurden 
aud Alle dort aufgenommen. Einer von ihnen 
hieß Dietrich, der andere Gunther, ber britte 
Siger. Als nun der erjte ſtarb, gedachte 
Gunther, daß er no auf der Wanderſchaft 
fei, während jein Genofje, wie er überzeugt 
war, ſchon zur ewigen Seligfeit gerufen fei, 
und weinte jeden Tag am Grabe beijelben. 
Eines Tages nun rief eine Stimme aus dem 
Grabe ihm diefe Worte zu: „Tröſte did 
Bruder, tröfte dich, denn du wirft bald zu 


mir fommen.” Als der Abt feine traurige 
Miene ſah und ihn fragte, weshalb er be⸗ 
trübt fei, wollte Jener es nicht jagen und 
kaum fonnte er aus ihm herausbefommen, was 
gejagt worden. Nach wenigen Tagen wurde, 
wie ich glaube zum Theil auf Dietrich Bitte, 
auch Jener abberufen und mit ihm im Himmel 
vereint, dem zugejellt zu werden er, wie ge« 
lagt, unter fo vielen Thränen auf Erden 
verlangt hatte.!) Dies Hat Siger in Bonn er: 
zählt.“ 


Ein weiteres Beilpiel von einem Bonner Kano⸗ 
nifus, der ing Kloſter eintrat, iſt Heinrich, der 
ipätere Abt von Heifterbach. Ganz romantische, 
äht mittelalterlihe Umstände, welche Cäſarius 
und mittbeilt (I. 13), begleiteten feinen Eintritt 
ins Klofter. Eines Morges ift er in Bonn ver: 
ſchwunden — Niemand weiß wohin. Er erideint 
nicht beim vorgejchriebenen Chorgebet in der 
Münfterlivhe, er ift nit in feiner Wohnung 
zu finden — iſt ihm vielleiht ein Unglüd zus 
geftoßen? Da erfährt man aufeinmal die Kunde 
daß er fi heimlih nach Heiſterbach begeben, 
um dort in das in Waldeinfamfeit verlorene 

1) Die Faſt. Agripp. gedenken feiner mit folgenden Worten 
beim 30. Aug: „Eodem Venerabilis Gunther in Bon- 
nensis Ordinis Cisterciensis monachi in novo Castro 
qui multa sanctitatis signa relinquens, ex hac vita 
ad aeternam foelicitatem migravit. (Am nämlichen 
Zage wird das Gedächtniß des ehrmwürdigen Gunther aus 
Bonn, eines Ciſterzienſermönchs in Neuburg begangen, der 
viele Zeichen der Heiligfeit hinterlaffend aus diefem Leben 


in die ewige Glüdfeligleit binüberging.) 








Klofter einzutreten. Mit Entrüftung vernehmen 
dad jeine beiden Brüder, thatkräftige Nitter, 
welche jofort beichließen, mit einem fühnen Hand» 
ftreid den Schritt, den ihr Bruder gethan, zu 
paralyfiren. Ihn mit Gewalt aus dem Klofter 
zu entführen, ſchien zu bebenklih. Man verftand 
damals feinen Spaß mit Klofterfchändern. So 
erjannen fie eine Kriegsliſt. In der Nähe von 
Heifterbadh legen fie fih in den Hinterhalt, nad 
dem fie einen Diener ins Klofter geſchickt mit 
der Botſchaft, Heinrich möge herausfommen, er 
babe ihm eine Mittheilung von feiner Mutter 
zu maden. Als der Kanonikus arglos das Klofter 
verläßt, fallen feine Brüder über ihn ber, heben 
ihn troß feines Sträubens auf ein Pferd und 
verſchwinden mit ihm im Dickicht. Ein richtiges 
Stückchen Mittelalter. Der Bericht des Käfarius 
darüber lautet wie folgt: 


‚Dom GSintritt des Abtes Heinrich. 


An der Kirche zu Bonn war unjer Abt 
Heinrih Kanonikus und Hatte viele Eins 
fünfte. Auf den Antrieb Gottes verlieh er 
heimlich die trügeriiche Welt und voll Ber: 
langen inden Eifterzienferorden einzutreten, 
fam er zu unjerm Haufe. Als er noch im 
Fremdenhauſe war, geriethen fein Brüder, 
zwei Ritter, als fie feine Flucht vernahmen, 
in Beſtürzung, flatt fich darüber zu freuen, 
da fie, als Weltmenſchen Irdiſches dem 
Geiftlihen und Zeitliches dem Ewigen vor» 
zogen. Und ſchleunigſt heranſprengend, ſchickten 
fie einen Diener vor, der vorgebli im Auf 
trage feiner Mutter ihn ſprechen jollte, da= 
mit er fo fih vom Kloſter entferne. Als 
ihn nun der Diener in den Hinterhalt ge: 
lockt hatte, Tiefen die Ritter herbei, hoben 
ihn mit Gewalt, gegen feinen Willen, aufs 
Pferd, trogdem er fich fträubte und führten 
ihn zum Schmerz des ganzen Kllofter nad) 
Haufe; er war nämlid noch nicht einge 
fleidet. Als er nun einige Zeit bei ihnen 
geblieben war, und fie feiner ſchon ſicher 
waren, entfloh er wiederum und benahm 
ihnen durch feine Eintleidung alle Hoffnung 
der Heimkehr.“ 
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| Mit nod einem weiteren Mitgliede der Familie 
bes Abtes Heinrich macht Cäfarius uns bekannt 
(X, 16.) nämlich mit feiner Schwefter, welche 
ebenfalls in Bonn wohnte, da fie Nonne im 
Stifte Dietlirhen war. Aufrichtige Frömmig⸗ 
| feit hatte fie in den Orben geführt und fie ſtarb 
| als Abtiffin von Kloſter Goven im Gerud ber 
: Heiligkeit. Daß die Entführung ihres Bruder 
fie mit Trauer erfüllte, kann man ſich benten; 
jelbft im Traume beihäftigte das Ereigniß ihren 
ı @eift, weldhes fie umjomehr beflagte, als jı 
glaubte, die Entführung ſei nit ohne Einmil: 
ligung ihres Bruders geſchehen. Hierüber be 
lehrte fie, wie&äfariusberichtet, folgendes Traum: 
geficht eines Beflern: 
„Bon der Abtiffin Sopbia. 

Als unjer Abt, der Herr Heinrich, nut 
Kanonikus der Kirche in Bonn war, um 
jeine Schwefter Sophia Nonne in Dietkirchen 
welches ein Haus des ſchwarzen Orbens '* 
faın jener auf Gottes Antrieb mit Hinter 
lafjung jeden Befites zu unferm Haufe, : 
dort einzutreten. Sie aber betete, daß 
bebarre, jo inbrünftig zu dem Her, m 
fie nur konnte. Als er wenige Tage Ki 
auf ehe er noch das Habit angelegt hatt. 
von feinen leiblichen Brüdern mit Gem! 


— — 


zurüdgeführt worden war, gab fie jdn 


verzweifelnd ihr Gebet auf. Da erihin 
er ihr im Zraume, machte ihr deshalt 
Vorwürfe und ermahnte fie, daß fie de 
unterlaffene Gebet wieder aufnehme, inden 
er hinzufügte: Meine erfte Meſſe wirſt du 
im Eifterzienferorden hören. So geihah 
au auf Gottes Geheiß. Denn er jet 
fehrte zu ung zurüd und fie wechfelte du 
Gewand; und fo hörte fie im Kloſter Walber 
berg, wo fie damals Priorin war, jein 
erfte Meſſe.“ 


Wir entnehmen aus dieſer Erzählung, de} 
Abt Heinrich, ala er noch Kanoniker war, nod 
nicht alle Weihen empfangen hatte. Es mag d% 
damals oft vorgefommen fein, wie benn zur € 
langung eines Kanonikats die Subdiakonenweihe 
genügte. 
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Eine ftehende Figur bes 12. und 13. Jahr⸗ 


hunderts ift der fahrende Sänger, der Troubadour, 
der dur Stadt und Land zog und auf Burgen 
und Höfen feine Vorträge zum Beten gab. 
Mochten Biele von ihnen auf Feiner hoben Stufe 
ftehen und faum mehr ala den Namen eineß 
Bänkelfängers verdienen, jo gab es unter ihnen 
au Leute von hoher Begabung. Am Hofe 
Reinolds von Daſſel, des mächtigen Kanzlers 
Barbarofjas, der damals auf dem erzbiichöflichen 
Stuhle von Köln ſaß, und deffen prächtigen Hof: 
faat die Bonner wohl oft haben anftaunen können, 
befand fih ein jolder Sänger von audgezeichneten 
Anlagen; archipoeta, den „Erzpoeten” nannte 
ihn das Bolt wegen der Leichtigkeit, mit der 
ihm die Verſe von den Lippen floffen. Was er 
gefungen, das ift längft verweht und nur vers 
hältnigmäßig Weniges davon tft uns aufbewahrt 
worden, was wir aber von ihm haben, zeigt, 
daß er ein Mann von außergewöhnlicher Be⸗ 
gabung gewejen fein muß. Ueber feine Perfön: 
(ichkeit ift wenig befaunt. 
war er von ritterlider Abkunft. 

fodere non debeo, quis sum scolaris 

ortus ex militibus preliandi gnaris. 

sed, quia me terruit labor militaris, 

malui Virgilium sequi, quam te Paris. 
(Zu graben brauche ich nicht, denn ich bin Stubent, 
entflammend kriegskundigen Rittern; weil id) 
aber das Kriegshandwerk ſcheue, will ich Tieber 
dem Virgil folgen, als dir, Paris.) Da er fi 
nicht einen Edelmann nennt, werben wir in ihm 
ben Sprofien eines Mtinifterialen, eines unfreien 
Ritters zu jehen haben, der das Stubium wählte 
und e3 bis zum Cleriker brachte, d.h. die unteren 
firchliden Weihen empfing.!) Allein bie Poefie 
hatte e8 ihm angethan, und das ungebundene 
Leben eines fahrenden Sängers entjprad mehr 
feinen Neigungen als der Priejterftand. Einen 
mächtigen Halt hatte er an Reinald von Daffel, 
zu bem er in einem näheren Verbältniß gejtanden 
haben muß; feinen adoptivus nennt er fid 


einmal: 
lacrimarum fluit rivus, 


quas effundo fugitivus _ 


— — ——— 


) Clericus bedeutet oft auch nur einen Studenten. 


Wie er jelbit fingt, 


intra cetum (!) semivivus 
tuus quondam adoptivus,. 


(Es fließt der Strom der Thränen, die ich 
Flüchtling vergieße, halbtodt im Bauche des 
Walfiſch, der id einft dein Schüßling war.) Ob 
adoptivus, wie Grimm!) vermutbet, „Pathen⸗ 
find“ bedeutet oder ob es nur ben Sinn von 
„Schützling“ Hat, mag dahingeftellt bleiben. An 
„Adoptivſohn“ ift felbftverftändlich nicht zu denken. 

An Reinalds Hofe führte der „Erzpoet“ ein 
jorgenfreies Leben. Allein fein unrubiger Geift 
ließ es ihn nit Yang dort aushalten. Er 
machte fih von Hofe fort und trieb fih weit 
durch die Lande. Bis Salerno ift er gelangt, 
wo er Medizin ftudiren wollte. Daß es ihm 
nit gelang und er dort bald ins Elend gerieth, 
kann man fi leicht denken. 

dum sapiens fieri cupio medicusque videri 

insipiens factus sum mendicare coactus. 

nunc mendicorum socius sum, non medicorum. 


(Als ich vernünftig werden und Medizin ftudieren 
wollte, wurde ih unvernünftig und fam an den 
Bettelftab. Nun bin ich Bettler ftatt Arzt. 
[Ein im Deutſchen nicht wiederzugebendbes Wort: 
jpiel: mendicus Bettler unb medicus Arzt.]) Es 
war jedenfall3 auf einem der Züge Reinalds 
nad Italien, den er dorthin begleitete, als der 
Erzpoet „vernünftig“ werden wollte und feinem 
Schüger entfloh. Das war nicht das einzige: 
mal; feine Lieder laſſen durchblicken, daB ihn 
öfter die Wanberluft vom Hofe fort und in die 
MWelt trieb, wo er ein zügellofes Leben führte, 
bis ihn dieNoth wieder zu Reinald fliehen ließ. 

Paupertatis premor peste 

stultus ego, qui penes te 

nummis, equis, victu, veste 

dies omnes egi feste. 


(Bon der Pet ber Armuth werde ich gedrängt, 
ih Thor, ber ich bei dir mit Geld, Pferden, 
Rebensmitteln und Kleidern rei verjorgt alle 
Tage feftlich lebte.) Doch ſcheint Reinald ihn mit 
Nachficht behandelt zu haben. 


1) Grimm, Gedichte des Mittelalters auf König Fried⸗ 
rich den Staufer in den Abhandl. der Berl. Atad. 1843. 








interim me dominus juxta psalmum David 

regit et in pascue claustrae collocarvit. 

hie michi, non alıis, vinum habundarit. 

abbas bonus pastor est, et me bene parit. 
(Unterdeß bütet mich ber Herr gemäß den Pal 
men Davids und führte mid auf die Weide 
eines Kloſters. Hier hatte ih, nicht aber bie 
Andern, Ueberfluß an Wein. Der Abt ift ein 
guter Hirt und hat mid) gut geweidet) jo dankt 
er Reinald für eine gute Unterkunft, die er ihm 
verſorgt babe. 

Eine größere Arbeit, die Reinald von ihm 
wünfchte, konnte er nicht fertig ftellen. Wie hätte 
man das auch vom leihtfinnigen Erzpoeten ver: 
langen können. Er könne nit immer dichten, 
ſo entihuldigt er fih in einer Stelle, die zu- 
gleich ein Zeugniß für die Leichtigkeit ifl, mit 
der ihm oft die Verſe von den Lippen floffen. 

aliquando facio versus mille cito 

et tunc nulli cederem versuum perito, 

sed post tempus modicum, cerebro sopito 

versus a me fugiunt carminis oblito — — 

iubes angustissimo spatio dierum 

me tractare seriem augustarum rerum 

quas neque Virgilium posse nec Homerum 

annis quinque scribere constat esse verum. 


(Zumeilen made ih raſch taufend Verſe und 
dann weiche ich feinem Verskünſtler. Aber nad 
furzer Zeit fliehen von mir die Verſe, wenn das 
Gehirn eingejchlafen ift und des Gedichtes ver⸗ 
gaß. — Du befiehlft mir in der furzen Spanne 
weniger Tage eine Reihe herrlicher Thaten zu 
behandeln, die ficher weder Virgil nach Homer in 
fünf Jahren Hätten bejchreiben können.) Es find 
die Thaten Reinalds felbft, die diejer im Liede 
von ihm verherrlicht zu jehen wünſchte. 


archicancellarie, spes et vita mea 

in quo mens est; Nestoris et vox ulixea, 
Christus tibi tribuat annos et trophaea 
et nobis facundiam, ut scribamus ea. 


(Erzkanzler, meine Hoffnung und mein Leben, 
in bem Neſtors Weisheit und Ulires’ Rednergabe 
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in den beiten Jahren und mit ihm verlor der 
Erzpoet feinen ganzen Halt. 

Es würde zu weit führen, ben ſchwachen Spuren 
nachzugehen, die über feinen weitern Lebensgang 
magere Mittbeilungen machen; genug, in jpätern 
Yahren taucht er, wohl alt aber nicht vernänf 
tig geworben, wie Cäfarius uns mittheilt (II. 15) 
auf einmal in Bonn auf, wo der Tod an den 
Erſchreckten plöglih nahe Herantritt. Folgendes 
ift der Bericht Gäfarius: 

„Es gibt mande Leute in der Welt, die 
ih gut gekannt babe, die zur Zeit der Kranl: 
heit, als fie zu fterben fürchteten, in die Hände 
des Abtes fi gaben und als fie wieder ge 
jund wurden, ihr Gelübbe übertraten. ©o lag 
im vorigen Jahre beim Weiler Bonn in der 
Didcefe Köln ein umherſchweifender Klerikı 
mit Namen Nikolaus, den man den Erzpoeten 
nennt, ſchwer krank darnieder und da er zu 
fterben fürchtete, fo verlangte er ſowohl ur 
eignes Bitten ald au auf die der Kanonilt 
jener Kirche bei unjerm Abte die Aufnabe 
in den Orben. Was weiter? Nachdem !. 
wie es uns fchien, mit vieler Zerknirſchung dt 
Kutte angezogen, zog er fie, als bie Kl 
glüdlic) überwunden war, um ſo ſchnellet 
wieder aus und, indem er fie mit einer Ar 
Spott von fi warf, zog er weiter.” 

Es ift das ein Zug, ber jo ganz zu bem 
Charakter des leichtfinnigen Erzpoeten pabt. 
Man braudt nicht anzunehmen, daß feine Pr 
fehrung nur Heuchelei gewefen jei. Der Schreden 
des Tobes mag ihn hart gefaßt haben; allein 
der Eindrud war fein dauernder, uud als er 
wieder zu Kraͤften kam, verließ er das gaftlide 
Haus des Kanonikus, in weldem er gepflegt 
worden. Wir dürfen nämlich annehmen, daß tt 
bei einem ſolchen Aufnahme gefunden, weil die 
Kanoniker fi, wie Cäfarius erzählte, für ihn 
verwandten, und die Bezeichnung „bei Bonn‘ 
ſehr gut auf die Anfieblung beim Caſſiusftift 
paßt, welhe vom eigentlihen Bonn etwa eine 

halbe Stunde entfernt lag.!) (Fortſ. folgt.) 


ift, möge Chriftus Dir viele Jahre und Siege | 


geben und mir Nedetalent fie zu bejchreiben.) 


Es ift nicht dazu gefommen; 1168 ftarb Reinald | 


—er arg — 


1) Die römifche Baſilika zu Bonn, Lac. Arch. II. S. 64. 
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Aus Bonn vor tauſend Iahren. 
Bon Dr. jur. 3. Sauptmarnn. 


(Fortjegung.) 


27. p. 28. 


Ego in dei nomine Asbaldus has res, quas 
mihi domnus Athabaldus archiepiscopus ad 
hoc tradidit, ut ad Petrum et sanctos vide- 
licet Cassium et Florentium vel ad refecto- 
rium fratrum illas tradidissem, dono ad eccle- 
siam vel reliquias iam dictorum sanctorum, 
quae est foras muros Bonnensis civitatis!) 
in loco nuncupato Basilica secus fluvium 
Gummia?) constructa seu ad refectorium, iam 
statorum®) fratrum ibidem assidue domino 
servientium, hoc est in pago Aualgauhinse in 
villa vel marca, quae dicitur Reide, ecclesia- 
sticum curtilem cum ecclesia in honorem sanc- 
tae Mariae dedicatam etc. Actum est autem 
intra muros Coloniae civitatis*) sub die XIIII. 
Kal, Mai. anno XIX. regnante domno Luduico 
gloriosissimo imperatore. Signum Asbaldi, qui 
hanc donationem fieri rogavit. Signum Miloni 
vicedomni, Willifridi presbiteri. 


— 


28. p. 28. Donatio Lutfridi de Antinico. 


Dono seu trado omnem rem meam et5) 
quicquid in Antinico vel in ipsa marca poses- 
sio mea fuit tam ecclesiam ®) in curtilis quam 
in castriciis, in terris araturiis, in pratis, in 
pascuis, aquis, aquarumve decursibus excepto 
illam terram, quam vendidi ad Asbaldum et 
ipsa sunt iugera duo; anno primo deficiente 
Karolo, 


p. 29. 
Et anno XXXII. regnante Karolo rege’). 





27. ©. 28. 

Kb, in Gottes Namen Asbald, ſchenke Diele 
Sachen, bie mir der Herr Erzbiſchof Athabald 
hierfür übergeben hat, daß ich fie dem 5. Petrus 
und ben Heiligen Caſſius und Ylorentius oder 
zum Trofte der Brüder übergäbe, der Kirche oder 
den Reliquien der jchon genannten Heiligen, 
welhe außerhalb ber Mauern der Stadt Bonn 
erbaut ift, in einem Orte genannt Balilila, un: 
fern des Flußes Gummia, oder zum Troſte der 
ihon genannten, Gott dort emfig dienenden 
Brüder nämlih im Auelgau, in dem Dorf oder 
der Marf, die Rheidt heißt, einen geiftlichen Hof 
mit einer zu Ehren der 5. Maria geweibten 
Kirche ze. Verhandelt ift dies aber innerhalb 
der Mauern ber Stadt Cöln am 14. Tage der 
Kalenden des Mai im 19. Jahre der Regierung 
des Herrn Ludwig, des ruhmreichſten Kaiſers. 
(18. April 832.) Das Zeichen Asbelds, der 
diefe Schenkung machen ließ. Das Zeichen des 
Vicedbominus Milo, des Priefters Willifrid. 


— — — — — 


28. S. 28. Die Schenkung Lutfrids aus Endenich. 


Ich ſchenke oder übergebe alle meine Habe und 
was in Endenich oder in dieſer Mark mir ge: 
hörte, der Kirche ſowohl an Höfen ala an Heer- 
den, an Ländereien, an Aderland, an Wiejen, 
an Weiden an Waflern, an Wajlerläufen mit 
Ausnahme des Vandes, welches ich den Asbald vers 
tauft habe und das find zwei Morgen; im erften 


Jahre nach dem Tobe Karls (814). 


©. 29. 
Und im 32. Jahre der Regierung des Königs 
Karl (800). 


Auf S. 29 waren folgende Orte erwähnt: Geistinge, Aualgawe, ecclesia s. Martini in Bonna 


Laciniaco, Odenbouen. 


— — — 





YA NR. Bonuensis civit.’ 

2) 'Gumia’ a. R. 

2) So fteht deutlih da: es ift wohl iam fatorum' 
zu lefen. 


4) -Coloniae intra muros’ a. R. 
5) ‘et’ übergejchrieben. 

6, ecel.' am Rande. 

) A. R.: ‘A. 888". 








29. p. 30. 


In nomine dei summi. Guntarius!) divina 
favente gratia Agrippinensis urbis episcopus 
filis in Christo ipso videlicet episcopo vel 
omnibus fratribus in coenobio beatorum marti- 
rum Cassii et Florentii canonice institutionis 
norma degentibus, quod est in villa, quae 
dicitur Basilica, constructum etc. Actum est 
autem in coenobio sanctorum martirum prae- 
dictorum sub die Kal. Iul. anno XIIII. regnante 
domno nostro' Luthario rege?). Signum Gun- 
tarii episcopi. Hilduini abbatis. Rutgarii 
prepositi etc. 


29. S. 30. 


Im Namen des höchften Gottes. Guntar, von 
Gottes Graben Bilhof der Stadt Agrippina 
den Söhnen in Chrifto, nämlih dem Biſchofe 
und allen Brüdern, bie nad) canoniſch feftgeftellter 
Regel im Klofter der h. Martyrer Caffius und 
Florentius leben, welches in dem Dorfe mit 
Namen Baſilika erbaut ift etc. Verhandelt ift 
dies aber im Kloſter der obengenannten h. Mar: 
tyrer an ben Kalenden des Juli im 14. Jahre 
der Regierung unferes Herrn, des Königs Lothar 
(1. Juli 854) das Zeichen bes Biſchofs Guntar, 
des Abtes Hilbuin, des Propftes Rutgars etc. 


— Of. Lacomblet, Archiv II. 83. Beil. 2. — Auf S. 29 ftanden noch folgende Orte: Aualgawe, 


Ödendorp, Gunnendorp (alle nicht bei L.) 


ee — — — — 


30. p. 31. 32. 

Ecclesia, quae sub oppido Bonnae?°) cas- 
tro constructa; ubi Hildebaldus gratia dei 
episcopus atque palatii capellanus abba esse 
videtur, nec non Hotil vicedomnus t) et Sigar- 
dus custos esse videtur etc. Anno XXXIIII. 
regnante Karolo rege. 


30. ©. 31. 32. 

Die Kirche die bei Stadt und Caſtrum Bonn 
erbaut ift; wo Hildebald von Gotte8 Gnaden 
Biſchof und Kaplan des Palaftes Abt ift und 
Hotil Vicedominus und Sigard Cuſtos etc. Im 
34. Yahr der Regierung des Königs Karl. (301) 


(Hortjegung folgt.) 


en —.o. 


Zivei Bonner Chroniken. 


(TFortjegung.) 
1827 
Gebr. Unmittelbar nad) Faſtnacht begannen die 
Vorſtellungen der Schaufpielergejellichaft von 
Ringelbart, 5) welche während beinahe 6 Mona: 
ten fortgeleßt wurden. Im Day trat Eſſlair 
als Lear, Kriegarath Dattner, Tel, Wittels- 


YA R.: ‘qui electus a. 854. 

2) A. R.: ‘Anno 854”. 

®) ‘sub oppido Bonna’ a. R. 

4) ‘vicedomuus’ a. R. wiederholt. 

5) Seine Borftellungen fcheinen nicht allgemein gefalten 
zu haben. Wenigftend entſpann fi im „Bonner Wochen⸗ 





blatt“ eine lebhafte Polemik über diefeiben im Verlaufe | 


welcher ın Nro. 1 Jahrg. 1828 die Bitte ausgefprochen. 


wurde: „daß künftig fein Menſch mehr auch nur aufeine ein: | 


zige Vorftellung im hiefigen Theater vorausbezahlte, ohne 
daß man ebenfalls voraus wüßte, was Herr R. fürs Geld 
geben will, nämlich nicht blos was für Stüde, fondern 
aud) was für Spieler, Denn, fürwahr, auch letztere find 
zuweilen arg genug.” 


— — 


1827 


bach, Vater Dominique, und Winzer Berger 
auf: ſpaͤter gaben Madame Marſchner, und 
Faulmann Gaſtrollen. 

Im May begannen die regelmäßigen Fahrten 
der rheinischen Dampfſchifffahrt⸗ Gefellicaft. 

2. Juny. Concert des Sängers Julius Müller 
aus Amjterdam. 

- Suly. Aufftellung von ſechs Canapées auf 
den jtädtiihen Promenaden. 

12. July. Zodtenfeier für Beethoven. Requiem 
in der Sefuiten: Kirche. 


| 18. July. Umpflafterung eines Theils der Re: 


migiuäftraße bis zum Munſterplatze. 

19. Yuly. Grundfteinlegung an den Häufern 
von Burkart und Edelbrod. 

29. Yuly. Concert des Bioliniften Sigisinund 
von Braun. 

18. Oct. Eröffnung des Katholiiden Convicto⸗ 
rium. 


1827 
20. Nov. Berdingung der Demolition des Holz 
magazind. 
Nov. Neue Organilation der Stadtichule. 
Lehrer Laufenberg, Scheefer, Schmitz. 
2. Der. Sterbtag von dem ehemaligen Gene: 

rals Director Eichhof. 
6. Dec. VBorftelung des mechanisch pantomi: 
milden Theater von Heil. 

1828 

Jan. Vorftellungen des Athleten Denetien. 
„san. gab die Ringelhart'ſche Gejellichaft 
der Entführung mit Weglafjung der Chöre. 
Jan. Sterbetag des ehemaligen Staats: 
Procurator von Gerolt.) (Fortj. folgt.) 


— 


Der Bau des Bonner Kathhauſes. 


Bürgermeifter und Rath, welche fih bis dahin 
mit dem alten, nad) der Belagerung von 1689 
nothdürftig wiederhergeftellten Rathhaufe Hatten 
bebelfen müffen, weil e8 an Geldmitteln zur Be: 
ſchaffung eines neuen mangelte, beſchloſſen end» 
ih, mit dem Bau bes jebigen zu beginnen. 
Der Plan, welden fie durch einen auswärtigen 
Maurerimeifler, Krahelamp in Köln, hatten an- 


1) Ueber ihn brachte das „Bonner Wochenblatt” (Fahrg. 
1828, Nro 10) folgenden Nadıruf: 

Herr von Gerolt, der in feiner Jugend eine ger 
regelte und vollendete Bildung erhalten, verband mit einem 
gründlichen Studium der Jurisprudenz fchöne philologifche 
und biftorifche Kenntnifje, zu deren weitern Ausbildung 
ihn der Haffifche Boden Italiens, wo er als junger Mann 
eine z.itlang gelebt hat, angefeuert haben mag Er war 
beim kurfürſtlichen Hofe wirklicher Hof- und Negierungs- 
rath und fpäter, bis zum Einrüden der Franzoſen, ge- 
heimer Revifionsrath. Unter der franzöfifhen Herrichaft 
beffeidete er die Stelle des Oberprofurators bei dem erften 
Inftanzgerichte zu Bonn, und ward von dem hiefigen Be- 
zirlswahlkollegium zum Mitgliede des gefetsgebenden Körpers 
erwählt; beide Stellen befleidete er bis zum Eintritt der 
hohen Verbündeten. Er befchloß jeine öffentliche rühm- 
liche Laufbahn als Provinzialftand auf dem vorigjährigen 
Landtage zu Düffeldorf. 

Sein heiterer aufgewedter Geift, dem ein Alter von acht— 
zig Jahren nichts anzuhaben vermochte, feine Urbanität 
und feine vielfeitigen Kenntniffe vermehrten das Intereſſe 
an diefem, feiner Nechtlichfeit wegen allgemein geachteten 
Manne, und vermehren bas Schmerzgefühl feines Verluſtes. 


30. 


21. 
24. 


30. 
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| fertigen laſſen, fand jedoch keinen Beifall und 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — - 


— — — — — — — 


— — — — — — — — — — — 


man wandte ſich deßhalb an den Ehurfürftlichen 
Baumeifter L’Eveiller, der denn aud einer neuen 
Abri am 18. September 1736 überreichte. Der 
Magiftrat Iegte diefen nah erfolgter Prüfung 
dem Ehurfürften Clemens Auguft zur Approba⸗ 
tion vor. Lebtere wurde ertheilt und L'Eveiller 
gab den Plan am 20. März 1737 im verfam: 
melten Rath zurüd. Man begann nun jofort 
mit dem Abbruch des alten Rathhauſes. Bürger: 
meifter und Rath mietheten am 22. März 1737 
das Haus zur Blume !) für ihre und der Zwölfter . 
Situngen und für andere Bedürfniffe der Stadt: 
verwaltung. Schon im Jahre 1736 hatten fie 
Ziegelöfen angelegt um die Steine für den Bau 
ſelbſt zu beichaffen. Nun befaßten fie ſich auch 
nit der Beihaffung der übrigen Baumaterialen. 
Das Tannenholz lieferten die Schiffer Zierer 
und Merdenich, die Schiefer von Caub der Schiffer 
Hubert Mauriz von Cochem; den Trierihen Kalt 
der Schiffer Lauterbah und das Haufteinwerf 
die Steinhanermeifter Joh. Peter und Wilh. 
Meurer und Joh. Pet. Gänger von Königs: 
winter. Die Maurerarbeit erhielt der Maurer: 
meifter Marcus Martini, unter Adjunctirung 
des Maurermeifters Joh Weiß. Der Mauer: 
land wurde aus der Sandgrube des Kapitels 
des St. Laffius: Stiftes entnommen. 

Am 24. April 1737, Morgens zwilhen 9—10 
Uhr, legte Ehurfürft Clemens Auguft zum Neu: 
bau den erften Stein, in Gegenwart des ganzen 
Hofitaates, ber Bürgermeifter, des Raths und 
der Zmwölfter, unter Baradirung dreier Compag: 
nien Bürgergarde und Abfeuerung der auf dem 
Markte aufgepflanzten Böller. Was in den 
Stein gelegt wurbe, iſt nicht angegeben. 

Am 5. November 1737 legten die Maurer den 
legten Stein und erhielten pro recreatione eine 
halbe Ahm Wein und jeder für 1 Stüber Weiß- 
brod. Der Zimmergejelle, welder den Strauß 
aufs Rathhaus gejegt hatte, wurde mit einem 
Zrinkgelde von 2 Thlrn. bedadt. 

Im October 1738 war das Rathhaus jo weit 
vollendet, daß Bürgermeifter, Rath und Zwölfter 


1) Heute Reftauration „Em Höttche” von Lambert Schorn, 
Marft 4, 


es am 29. October nad) angehörter h. Mefje und 
invocatione spiritus sancti für ihre Sigungen 
ın Gebraud nahmen und vom Stadtrentmeifter 
nah ihrer Anordnung des Nachmittogs um 4 
Uhr mit einem Glas Wein „und etwas dazu 
zum Andenken“ bewirthet wurden. 


Als der Bau unternommen wurde, befand fi 
in der Stadtkafſe ein aus dem Jahre 1735 ber: 
rührender bnarer Geldvorrath von 4791 rihlr. 42 
Albus 1 Heller. (11,057 M. 40 Big.) Die Kölner 
Landſtände bewilligten für diefen Bau im jahre 
1737 einen Beitrag von 500 rthlr. (1153 M. 
85 Pig.) Ende 1738 beſaß die Stadtlafje ein 
Defizit von 1318 rthlr. 22 Albus 6 Heller. 
(3040 M. 66 Pig.) 


Das Rathhaus war indeß äußerlich noch Lange 
nicht fertig; auch hatte die Tyreitreppe noch fein 
Geländer, und die neue Fleifhhalle fehlte ganz. 
Alles diefes mußte wegen Geldmangels auf beffere 
Zeiten verſchoben werden. Dieſe ftellten fich erft 
unter Dar Friedrich ein. 


Das Geländer der Freitreppe des Rathhauſes, 
enthaltend die vier Jahrszeiten und das Stadt- 
wappen, wurde im Jahre 1765 von Scloffer- 
meifter Pfeiffer angefertigt. Am Mai 1779 legte 
man dem Minifter von Belderbufh den Plan 
zur Vollendung der Aupenfeiten des Rathhaufes 
und zum Bau einer neuen Fleiſchhalle zur Prüs 
fung und Genehmigung vor. Diefer Plan wurde 
aber nicht gutgeheißen. Darauf fertigte der Bau- 
meifter, Hoffammer:Rath Roth einen neuen Plan 
an, der genehmigt wurde. Im Sabre 1779 
wurde demnad die Arbeit in Bewegung geſetzt. 
Ein neuer Abtritt bis aufs Wafler wurde ange: 
fertigt, zu defien Stoften da8 Gouvernement bei- 
trug. Der GSteinhauermeifter Theod. Gänger 
erhielt die Lieferung des Steinwerfs: der Fenſter⸗ 
bänfe, der Stüde unter den Bänken, beider Ges 
wände Jammt dem Sturz, der Architrave und 
des Hochgeſims. Der Stadtbaumeifter Mayer 
übernahm den Bewurf. Das Material dazu 
ftellte die Stadt ebenfalls. Bildhauer Markwalter 
in Königswinter fertigte die Ornamente am Rath: 
hauſe an, jo wie das Zifferblatt und die Ornamente 
um daſſelbe. 


24 
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Im Jahre 1780 wurde die Fleiſchhalle erbaut. 
Das Metzgeramt trug dazu 1100 Florin (1300 
M.) bei. Die alte Halle wurde abgebrochen, 
jedoch nur die mit dem Rathhauſe verbundene 
Hälfte derſelben; die andere Hälfte, getrennt von 
jener durch die Neugaſſe oder das jetzige Bes 
ſitzthum des Kaufmanns Delimon, blieb einft- 
weilen noch ftehen. Stadtmaurermeifter Mayer 
fertigte die Mauer — und Stadtzimmermeifter 
Abff das Zimmerwerf an. Sänger lieferte auch 
bierzu das Steinwerf: bie Thoreinfaffung an ber 
Stodenftraße ſammt den Ornamenten. Der erfte 
Stein zu diefem Bau wurde am 28. April 1780 
gelegt in Gegenwart dreier Bürgermeifter (Ferd. 
Fabri Churfürftl. Schöffen» Bürgermeifter, Math. 
Joſ. Kaufmann Schöffen: Bürgermeifter, 3. Müller 
ftädtifcher Bürgermeifter, für fih und im Namen 
de3 ftädtilchen Bürgermeifters Joh. Worringen, 
und Namens bes jammtl. Raths des Stadtverwan- 
dten ob. Steph. Kitzſ. Das an der Stoden- 
ftraßer: Ede an ber Halle befindliche Stadtwappen 
mit der Inſchrift: „Stadt: Fleiih: Halle. 1780” 
jo wie die Verzierung bed Einfahrtthors in ber 
Neugaſſe in: und auswärts fertigte Marckwalter 
an. Im Jahre 1785 wurde auch die andere 
Hälfte der alten Fleiſchhalle abgebrochen, aber, 
da die eine Fleiſchhalle genügte, an ihre Stelle 
ein Brandmagazin und ein neues Stadt:Brau: 
haus erbaut, wozu der Plan vorher vom Minifter 
genehmigt worden war. 


Da die Treitreppe nur in das erfte Stodwerf 
führt, und man zu den übrigen Etagen bis ba: 
bin nur mittelft einer hölzernen Treppe gelangen 
fonnte, der Magiftrat aber bejorgte, daß dieſe 
Treppe bei einer Feuersbrunſt zerftört und ba= 
durch der Verkehr mit dem obern Gebäude ges 
hemmt werden könnte, jo ließ er im Jahre 1783 


| die innere fteinerne Treppe dur Gänger an- 


fertigen. Der marmorne Kamin im großen Rath: 
bausfaale wurde im Jahre 1788 von Heinrich 
Bianden für 150 rthlr. (346 M. 16 Pfg.) gemacht. 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
(ag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Verlags- 
handlung. Preis jährlih 2 Marl. 


5. Jahrgang. 








Rro. 4. 


Monatsschrift 


— die Geſchichte BERN 





Bonn, im onm, im Wü. DE 1891. 





Sonner Teben im 12. 


Jahrhundert. 
Bon 


Dr. jur. $, Sauptmann. 


(Zortjegung.) 

War der Erzpoet ein Teichtfertiger Patron, 
jo war er doch fein Schwindler. Allein folche 
waren im Mittelalter au nicht unbekannt. So 
fam damals eines Tages zu Bonn ein Fremder 
an, der ſich durch den Anjchein der Frömmig— 
Teit bald großes Anfehen zu erwerben mußte. 
Viele Leute vertrauten ihm Geld und Gut an, 
bis er plötzlich verſchwand, und das Anvertraute 
mit ihm. Mittelalterlih muthet uns bie Ge: 
Thichte nicht an; fie fommt und ganz modern 
vor und erinnert lebhaft an die Dachauer Bank 
in Münden. Adele Spitzeder hat es in unfern 
Tagen nicht viel anders gemadt, als jener 
Schwindler des 12. Jahrhunderts, von dem 
Cäfarius uns (VI, 21) erzählt. 

„Bon einem Menfchen, der unter dem 
Schein der Binfalt zu Bonn Diele ge: 

täufcht Bat. | 
Es ift noch nicht viele Jahre Her, daß ein 
Icheinbar fehr frommer Menſch nad Bonn kam 


und 13. 


Derwahren. Nah furzer Zeit fing jener 
Schwindler an, von feiner erheuchelten Strenge 
nachzulaſſen, Wein zu trinken, Fleiſch zu eflen, 
weniger zu beten und länger zu ſchlafen. Als 
man ihm das vorbielt, antwortete er: Ich 
babe von einem Geiſtlichen e8 jo vorgeſchrieben 
befommen. Was weiter? Schließlich entwich 
er heimlich und nahm das ihm anvertraute 
Geld mit, indem er ſo durch feine Handlungs⸗ 
weije zeigte, ein wie verdammenswerthes Lafter 
die Heuchelei jei. Als man dies dem Dedant 
Chriftian erzählte, jagte er: Jawohl, Brüder, 
fiber werde ich meine Seele für die feines 
andern Menſchen hergeben. Bor ſolchen Be: 
trügern find zu unferer Zeit verjchiedentliche 
Schwindeleien verübt worden, die ich dir er: 
zählen Könnte, allein fie find nicht erbaulich.“ 


Es find alfo mehrfach derartige Schwindes 
leien damald vorgefommen. Der Sprud) mun- 
dus vult decipi (Die Welt will betrogen fein) 
bat, wie e8 jcheint, Geltung für alle Zeiten. 
Nicht ohne Bedeutung ift die Erwähnung des 
Armenhospitals (hospitale pauperum). 
Sites vielleicht das St. Aegidiushospital?!) 
welches angeblich von Erzbijchof Friedrich T. von 
Köln im Sabre 1110 geftiftet worden ift. Jeden: 
falls ift e8 interefjant zu hören, daß das Cal» 


und Einfalt heuchelnd durch Beten, Wachen und fiusſtift damals ſchon ein Armenhospital in 


Faſten Viele täuſchte. Da ihn die dortigen 
Kanoniker für das hielten, was er heuchelte, 
jo übertrugen fie ihm das Armenhospital. 
Auch viele Laien gaben ihm ihr Geld zum 








Bonn unterhielt. Originell ift übrigens der 
Ausſpruch des Dechanten Chriftian, der nur für 
feine eigene Seele garantiren will; jedenfalls ift 





1) Ede der Remigiusftraße und des Münfterplates, 
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er ber nämliche, den wir oben als Liebhaber |- 


von Sped und Erbſen fennen lernten. 

Aud einen Ritter aus Bonn ftellt uns Cä— 
jarius vor (IV 37); Heinrich ift fein Name. 
Der war jedenfalls ein großer Sünder, denn er 
hatte eine carena, eine vierzigtägige Bußzeit, 
auferlegt befommen, wie Bilchöfe und Kloſter⸗ 
obern fie für größere Sünden verhängten. Die 
wollte er nun in Heiſterbach abbüßen. für den 
biedern Kriegsmann war das eine ungemohnte 
Anftrengung. Geiflige Thäͤtigkeit und ftilles 
Gebet war ihm beſchwerlicher, als der rauheſte 
Felddienſt. So manche Naht er vor dem Tyeinde 
gewacht Hatte, ohne daß ihm der Schlaf in die 
Augen kam, in der ftillen Kirche zu Heiſterbach 
fielen ihm troß ber redlichften Anftrengungen 
immer die Augen zu. Das kam dem guten 
Rittersmann verwunderlich vor. Weshalb Tonnte 
er bier die Augen nicht offen halten? Sicherlich 
war der Stein baran Schuld, auf bem er ſtand. 
Der Gedanke ſetzte jih in feinem Kopfe feit, um: 





— — 


mein Bett ſetzen, denn er befitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, daß, wer nicht ſchlafen kann, und ſein 
Haupt darauf legt, ſofort einjchläft. Dieſen 
Streich hatte ihm aber in ſeiner Bußzeit der 
Teufel geſpielt, daß er, ſo oft er zur Kirche 
kam und ſich über jenen Stein beugte, um zu 
beten, ſofort einſchlief.“ 

Bei al den Wundergeſchichten darfes nicht 


überraſchen, daß in dem Bonn des Cäſarius auch 


veritable Gefpenfter herumfpufen. Sie erſchienen 
natürlich erſt, wenn die Naht heranrüdte, wenn 
graue Dämmerung fih um das hohe Münfter 
legte, und die Straßen bei dem Dtangel jeglicher 
Beleuchtung ftill und dunkel da lagen. Dann 


iſt e8 Zeit für ein achtbares Geſpenſt und Cäſa⸗ 


rius führt in diefer günftigen Beleuchtung uns 
denn auch ein ſolches vor. (XI, 64.) Es ericheint 
felpftverftändlih nicht unmotivirt, ſondern „es 
bat etwas zu bedeuten”, nämlid einen Todesfall, 
d. 5. diesmal fogar zwei. 

„Bon einem Geſpenſt, weldes gu Bonn 


ſomehr, als er nad Haufe zurüdgefehrtt mande | aus einem Grabe Berauskam und in ein 


Naht Ichlaflos da lag. Wie gute Dienfte hätte 
ibm da der Stein leiten können! Als ihm des: 


halb jpäter einmal der Abt begegnete, bat er ihn, | 


er möge ihm doch diejen Stein verfaufen, da er 
ihn mit nach Bonn nehmen und dort ala Schlaf- 
mittel gebrauchen wolle. 


Hand im Spiele, er war es, her dem Ritter 
Heinrich ſtets die Augen zudrüdte, jobald er fi 
an den Stein anlehnte, um fo feine Andacht zu 
ftören. 

„Bom Mitter Sbeinrich, der Bei uns eine 


| 


Caͤſarius aber weiß | 
beffer, woran e8 lag. Der Teufel hatte da feine | 





| 
| 


Wußzeit abBielt und von dem Heine, auf , 


dem er während des Gebetes [chlief. 
Ein Ritter aus Bonn mit Namen Heinri 
machte einft eine vierzigtägige Bußzeit bei uns. 
Als er wieder nad Haufe fam und eines Tages 
unferm Abte Gevard!) begegnete, jagte er zu 
ihm: Herr Abt, verkauft mir jenen Stein, 
der neben ber und der Säule eurer Kirche 
liegt und ich gebe euch dafür, was ihr ver: 
langt. Als diefer erwiderte: Wozu braudt ihr 


| 
| 


j 
| 
| 
| 
| 
j 


anderes Bineinging. 

Etwas Achnliches!) paſſierte in der Kirche 
zu Bonn. Als die Schüler einft nach der 
Vesper im Kloſter jpielten, jahen fie aus 
einem ber Gräber, in denen bie Kanoniker 
beigejegt zu werden pflegten eine Art menſch⸗ 
licher Beftalt herausfommen, welche über einige 
Gräber Hinging und dann in ein Grab hin- 
abftieg. Kurze Zeit darauf ftarb ein Kano: 
nikus und wurde in eben das Grab gelegt, 
aus dem die Eriheinung herausgefommen 
war. Dann, wenige Tage nadber, ftarb ein 
anderer Kanonikus in derfelben Kirche und 
wurde in dern Grabe begraben, wo jie hinein 
gegangen war. Unſer Mönch Ehrijtian aus 
Bonn war bei diefem Geficht dabei.“ 

Das Klofter, von welchem Hier die Rede 

ift, kann nur die heutige Pfarrwohnung jein. 
Im Hofe derjelben, den der Kreuzgang umſchließt, 


wurden damals, fo erfahren wir hier, die Kano: 


ihn denn? antwortete er: Ih will ihn an | 


ı) Gevard, zweiter Abt von Heifterbadh, 1195— 1208, 


niker beigejeßt. Bon den Gräbern aller deren, 
die im Laufe der Jahrhunderte bier beigefeßt 


1) In Nro. 63 des 11. Buches wird eine ähnliche Be« 
Ipenftergefhichte aus Stammheim erzählt. 


wurden, fieht man heute feine Spur mehr. Nur | 


eine an der Oſtſeite des Hofes in die Wand 
eingelaffene Platte mit der Inſchrift: 


Anna um mo cecc Tin 
die xxm menfig 
februarn obiit 
johanneg imffen 
cuig ala requief 

. cat in pace amen, 


(Im Jahre 1453 am 23. Februar ftarb Johannes 
Imſſen (vielleicht auch nussen, aus Neuß) deſſen 
Seele in Frieden ruhe, Amen) erinnert no an 
die alte Beftimmung bes Hofes. Der Boden 
ift, wie das Niveau des Kreuzgangs zeigt, er: 
beblih aufgefüllt wordeu. Die alten Obſtbäume, 
welde ihn in einen melandoliiden Schatten 
büllten, in dem man fi) gut in die Vergangen: 
heit zurüdträumen konnte, find feit einigen Jahren 
verſchwunden. Das alte Gebäude felbft, ift, wenn 
aud zerfallen, jo do mit Ausnahme ber Oft: 
jeite ziemlich unverändert geblieben. Der Kreuz: 
gang mit feinen reichen Arkaden, die zierliche 
Bwerggallerie bes oberen Stockwerks und das 
an der Nordſeite gewaltig aufragende Schiff der 
Münfterlirhe jowie der große Thurm find noch 
ganz jo, wie Cäſarius fie ſah, und wenn die 
Nacht hereindbricht, iſt die Scenerie noch immer 
jo fimmungspoll, daß ein Geſpenſt fich heute 
noch ihrer nicht zu ſchämen braudt. 

Über auch der Teufel jelbft trieb in der Munſter⸗ 
fire fein Wejen. Einem Kanonikus dafelpft 
ipielte er manden Schabernaf. Wenn er im 
Chor die Tagzeiten betete, Ichlug er ihm das Blatt 
um, oder hielt ihm die Buchſtaben zu oder blies 
ihm das Licht aus, um ihn zum Zorn zu reizen. 
Mer dentt da nit an die zahlreichen Bilder 
der Verjuhung des h. Antonius, jenes beliebte 
Sujet3 jo vieler Dialer, auf denen in ähnlicher 
Weile Teufel und Mibgeburten aller Art dem 
Heiligen allerlei Poſſen pielen, um ihn zu 
reizen. Die Erzählung Cäſarius (V 53) lautet: 

„Bon einem Bonner Hanonikus, der vom 

Beufel verfucht wurde. 


Sin der Kirche von Bonn lebte, wie ich von 


den andern Kanonikern dort gehört habe, ein 
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feufher und ſehr frommer Kanonikus, dem 
der Teufel jo feindfelig war, daB er ihm 
oft, des Nachts, wenn er die Matutin Tas 
die Buchftaben zubdedte, oder das Blatt um: 
ſchlug, oder auch zumeilen das Licht ausblies. 
Das that er, um den frommen Mann vor 
feinen Brüdern zu verwirren und in ber Ders 
wirrung zur Ungeduld zu reizen. Er ift näme 
lich fo jchleht, dab, wenn er die Mönche 
nicht reizen und beläftigen fann, er fie wenig⸗ 
ſtens verjpottet und verhöhnt.“ 


Hier führt Cäfarius uns ins Münfter, oben 
auf den Chor, wo die Kanoniker ihre Tagzeiten 
beteten. Dort mußten fie fih ſchon vor Tages⸗ 
anbruch (Biſchof Chrodegang hatte 2 Uhr Nachts 
dafür vorgejchrieben) zur Matutin verfammeln. 
Dann waren dieRäume der Kirche nod ganz in 
Dunkel gehüllt. Das unfichere Bicht der Kerzen, 
mit welchen bie einzelnen Kanoniker hereinfamen, 
vermochte nicht bi8 zu den hohen Gewölben empor: 
zubringen. Oben auf dem Chore verjammelten 
ih die Stiftsherren. In zwei Reiben ftanden 
fie an den Seiten in ihren Stühlen, die auf 
Pergament geſchriebenen Breviere in der Hand. 
Dann eriholl die Stimme des Vorjängerd: 

„Aperi” 
und leife beteten die Berfammelten das Vorbe⸗ 
reitungsgebet. 

„Domine, labia mea aperies,“ rief dann wieder 
der Vorjänger und 

„Et os meum annuntiabit laudem tuam“ 
antwortele mächtig der Chor der übrigen, daß 
die Töne in das in tiefem Dunkel daliegende 
Kirchenſchiff Hineindrangen und von dort, von 
den MWölbungen und Wänden zurüdgeworfen, 
wiederballten. Das ift nun längft dahin. Noch 
ftehen auf dem Chore die Stühle der Stifts- 
berren, allein verftummt ift das Ehorgebet, ver: 
Ihwunden find die Kanonifer und aud der 
Zeufel bläft Heute nicht mehr im Müniter die 
Kerzen aus. 


(Schluß folgt.) 
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Aus Bonn vor taufend Fahren. 
Bon Dr. jur. 3. Gauptmannm. 
(Fortjegung.) 


30 a. 


In pago Bonnensi in villa, quae dieitur 
Fritigestorp !) ibid. 31 fol. 
in villa et in Witeich q. 32 fol. 


in villa Bodestorp 32. 

In Hunefe 33. 37. 
Borestorp 33. 
Borstorp 33. 
Meckedenheim 34. 
Landgisesheim 34. 
Cassele 34. 


30 a. 


In Bonngau, im Dorfe, welches Friesdorf 
beißt. Ebenda Bl. 31 
im Dorfe Witeid ©. 32 BI. 
im Dorfe Botzdorf 32 


in Honnef 33, 37 
Berzdorf 33 
Berzdorf 33 
Meckenheim 34 
Landgiſesheim 34 
Cafſel 34 


Fol. 33 und 34 ſtanden noch: Antonicense, Gumme riv., Geislare, Berchouen, Flamerstorp. 


31. p. 35. 
In villa cui vocabulum est Godenesberg 


anno II. regnante Theodorico rege. 
Laciniacho 37. Lesznich 37. 





31. p. 35. | 
Am Dorfe mit Namen Godesberg im 2. Jahre 
der Regierung Königs Theodorich (658) Leſſenich 
37. Leſſenich 37. 


— Erwähnt waren: Rondorpere fol. 36, Godelesheim vel Gilenheim fol. 35. 


—— —— — 


32. p. 37. 38. 


Munnendorp — Mondorf 
de uno latere YBonis in alia sancti 1sidori 
et in uno fronte pertinet in Renum. Actum 
in Bonna anno XXVIl. regnante Karolo rege 
felieiter et Hildebaldi archiepiscopi. 
Fritigiso villa?) in pago Bonnensi. 


33. Donatıo Ekeri fol. 37. 

Donamus ad tumbam beatorum Cassii et 
Florentii et ad illud refectorium, quae est 
constructa in villa, quae dieitur Basilıca, sub 
fluvio Rheni in pago Bonnensi et?) in sequenti 
sive ad illorum sanctam ecclesiamt), ubi 
Hathabaldus archiepiscopus praeesse videtur, 
omnem haereditatem in loco Ekendorj) et in 
pago Odene etc, Anno XVII, regnante domno 
Lvduico rege. 


ı) Qui Sigardus postea praepositus et custos 
vocatur p. 32! a. N. 
2) A. R.: ‘Frestorp'. 





BE... 


-— 


32. ©. 37. 38. 
Meondorf 


einerjeit3 an Land des Ybo, andererjeits von St. 
Iſidor und vorn grenzt es an den Rhein. Ber: 
handelt zu Bonn im 27. Jahre der glüdlichen 
Regierung Karls (795) und des Erzbiſchofs 
Hildebald. Trriesdorf im Bonngau. 


33. Die Schenkung Ekers. BI. 37. 


Wir geben dem Grabe der Heiligen Caſſius 
und Florentius und ihrem Troſte welde in 
dem Dörfe erbaut ift, das Bafılifa beißt, am 
Fluße Rhein im Bonngau und im folgenden, 
ihrer heiligen Kirche, der Erzbiihof Hathabald 
vorfteht, die ganze Erbichaft im Orte Efendorf 
und im Odenegau etc. Im 17. Jahre der Re⸗ 
gierung des Herrn und Königs Ludwig. (830.) 


JA R.: P. 37. 
YA R.: ‘Fristorp”. 


34, p. 38. 


Dono etc. ad tumbam sanctorum martirum 
Cassii et Florentii sive ad ıllorum ecclesiam 
sanctam, quae sita est foras muro castro 
Bonnense, hoc est in pago Aroense sive in 
loco monte nomine Gunih !) vineam etc. Anno 
XXX, regnante Luduico rege. 


— Fol. 38 ftand noch ‘Fritigiso villa’. 


Zivei Bonner Chroniken. 


(Fortjegung.) 
1828 


Febr. Glänzender Carneval. — Schöner Masken: 
zug. 

2. März. Das Oratorium Samſon aufgeführt 

unter der DPircetion von Grabler. 

März Kunftausftellung von Glasarbeiten 

des Tanzlehrers Demeni.?) 

April. Verdingung ber SHerftellung des 

Krahnengebäubes. 

bis 20. May. Feierlider Einzug des Erz 

bijchofs Ferdinand Auguft von Köln. — 

Empfang an der Höhe, Feſteſſen auf dem 

Rathhaufe, Beleuhtung. — Ertheilung der 

Yirmung an 4692 Perſonen.?) 


1) 4. R.: Hunff'. 

2) Es waren Arbeiten in Glas, Landſchaften und Ruinen 
minutiöfer Feinheit aus Kork gefchnitten, Silhouette’ und 
ähnliche Gegenftände. 

») Sämmtliche Stadt und Kirchenräthe waren dem 
Erzbifchof bi8 an die Gränze des ftädtifchen Bezirks an der 
Höhe entgegengefahren wo ein Triumphbogen errichtet war; 
am Kölnthor erwartete ihn Dechant ven mit der ftädtifchen 
Geiftlichkeit, und geleitete ihn in prächtigen Zuge mit den 
Schulen, weißgelleideten Kindern und den Bruderfchaften 
zur Münfterlirde. Die Jllumination am 18. Mai war 
äußerft gelungen. Es zeichueten fich befonders aus das 
Rathhaus, das Convict, das Sternthor, das Schulgebäude 
der Frl. Degenhard, die Portale der fatholifchen Pfarr- 
firchen, der Garten des Freiherrn v. Boefelager u, v. N. 
Das Pontifikalamt in der Münfterlirche war um fo mehr 
befucht als es feit 35 Jahren, den Tagen des lebten Chur- 
fürften, das erflemal war, daß ein folches wieder in Bonn 
abgehalten wurbe. 
die Schwefter des Königs, Churfürftin Augufte von Heffen 
mit dem Churprinzen und der Prinzeffin Caroline. 


16. 


16. 


Unter den Anmelenden bemerkte man 


| 
| 


34. ©. 38. 

Ich Ichenke etc. dem Grabe der h. Martyrer 
Caſſius und Florentius oder ihrer h. Kirche, 
welche außerhalb der Mauern des Bonner Eaj» 
trums Tiegt, nämlih im Ahrgau oder am Berge 
mit Namen Gunih!) einen Weinberg etc. Im 
30. Jahre der Regierung des Königs Ludwig 
(870?) Echluß folgt.) 


5. Aug. Concert. Das Weltgerit, unter der 
Direction von Grabler. 
9. Aug. Berdingung des Abbruchs des Wacht⸗ 
hauſes am Kölnthor. 
Aug. Belanntmahung wegen der neuen 
Häujertare. 
Sept. Phyſikaliſch-magiſche Abendunterhal» 
tungen von Iwanowitſch von Medolt aus 
Petersburg. 
2. Sept. Berdingung des Abbruchs des Schüßen- 
haufes. Während des Winter und Sommers 
von 1828 und zwar bis zu Ende September 
hatten die Ehurfürftin von Heffen, die 
Prinzeffin und der Ehurprinz ihren Wohn: 
fig in Bonn. 
1829 
Januar und Februar. Borftellungen der Tänzer: 
familie Caſorti. 
.Febr. Concert des Biolinjpielerd Ganz. 
Gebr. Verbot der Öffentlihen Faſchings-Luſt 
barfeiten in der Stadt Bonn. 
Juny. Verdingung des Abbruchs der alten 
Cajerne hinter dem Noiften’ihen Haufe. 
Juny. — Feuerwerk von Chiarini aus 
Venedig. | 
5. Zuly. Aufführung von Salomon’s Urtheil 
von Grabler. 
July. Auftreten des Schaufpielers Kunft 
auf. der Bühne von Bonn namentlich als 
Spinaro'a und ald Roland von Lömwenberg. 
Yuly. Belanntmahung der Ernennung der 
Herren von Boefelager und von Norded zu 
Kreis : Deputirten. 


26. 





1) Hierzu bemerft Helmann „Hunfi” (Honnef). 


1829 | 
26. Nov. Bildung einer Tocdhtergefellichaft für | 
fittliche Befferung der Befangenen. | 
1830 | 
7. Febr. Brand bei Staatsrath Niebubr. 
.Febr. Vorftellung der acrobatifhen Zänzer ı 
von Baptift Loiſet. ' 
. bi8 16. März. Theatraliſche Vorftellungen | 
der Bejellihaft von Mademoifelle Camoin. | 
März. Borftellungen ber Reitergeſellſchaft | 
von Baptifte Loifet. 


April. Abreiſe des Profeſſor von Walther. ı 21. 


14. May. Concert von Paganini. | 
4, Yuny. Aufftelung der Planelarium, und 
Tellurium von Auer. | 

. Juny. Berdingung der Aufführung der ' 
Schlußmauer im ehemaligen Schießgraben. 

1. Aug. Bekanntwerden der am 27. Yuly in | 
Paris ausgebrodhenen Revolution. 

5. Gept. Durchreiſe der Prinzen Wilhelm und : 
Albrecht von Preußen nad Coblenz. | 

9. Sept. Ruckkehr des Erfteren, Frühſtück auf 
dem Rathhaufe. | 

. Sept. Ankündigung ber DVerfäuflichkeit der 
Hauspläße auf der weitlichen Seite der neuen 
MWilhelmftraße. | 

. Eept. Anzeige "der Berfteigerung des ehe: 
maligen Zimmerplaßes. 

. Nov. tritt Madame Fiſcher im Theater zu 
Bonn ala Fidelio auf. 

3. Dec. Ernennung des Harn Baumeifters 
Leydel an Weeſemanns Stelle zum Mitglied 
der Prüfungs: Commiflion für Bauhant: 
werker. 


1831 

2. Jan. Sterbetag des Staatsraths Niebuhr. 

. San. Zur Feier des Krönungsfeſtes Concert 
und Bal des Mufikvereins im Engliſchen 
Hofe. 

1. Ian. Requiem zu Ehren des am 16 Drc 
1830 geftorbenen Tonkünſtlers Grubeler. 

. Yan. Eterbetag des Staatsrath Hardt.!) 

6. Febr. Concert des Flötenſpielers Drouet?) 
Im Schauſpielhauſe. 

1) Hardt war Geheimer Bergrath. 

2) Drouet war erfter Flötiſt der Kgl. Kapelle zu Paris. | 


ſtellung genommen. 


6. Febr. Borftellung des Magiers von Meckold 
aus Petersburg. 

. Febr. Auftreten des Mannheimer Sängers 
Schmudert in Sean de Paris. 

7. Merz. Concert des Bioliniften Hartmann 
von frankfurt. °) 


11. Merz. Concert des Amfterdamer Zenoriften 
de Vrugt im Scaujpielhaufe. 
14. Merz. Concert der Wiener Pianiftin Bla: 


hetka in der Jeſuiten⸗Aula. 

Merz. Verlauf der Bäume des Hofgarten, 

welde bei der Bradelegung der &oblenzer 

Straße wegfielen. a) 

4. April. Phyſikaliſche Erperimente des ru]: 
fiſchen Feuerkönigs Schwarzenberg. 

28. April. Concert der Fraäulein von Belleville, 

Pianiſtin. 

0. May. Vegraäbniß bes am 26. geftorbenen 

Domherrn und Profeſſors Hermes. 

May. Ankunft des Gouverneur der Rhein: 

provinzg Prinzen Wilhelm und jeiner 

Familie — Tadelzug, Beleudhtung, Ball 

im Schaufpielhaufe. *) 


3) fand im Englifchen Hofe flatt. 
a) Es wurde damals die Mauer des Hofgartens, weldje 


20. 


30. 


vom Koblenzer Thor bis zu dem Thore in der Nahe der 
damaligen Anatomie (des heutigen Gypsabgüſſe-Muſeums) 


reichte, niedergelegt, wie auch ein eiferned Thor mit Ein- 
faffung entfernt, welches am Stodenthore den Eingang 
in den Hofgarten fperrte. 


4) Eine Deputation des Stadtrathes und ber Univerſität 
eınpfing den Prinzen an der Banngrenze, wo ein Triumph⸗ 
bogen errichtet war. Am Eingange der Stadt und durd) 
die Straßen Hatten die Bruderfchaften und Schulen mit 
ihren Fahnen, auf dem Marfte die Schütengefellfchaft Auf- 
Auf der Treppe des Rarhhaufes 
wo der Stadtrath und die Behörden verfammmelt war, hatten 
feſtlich geſchmückte Mädchen mit Kränzen und Guirlanden 
Aufftellung genommen. Der Brinz nahın im Stern Ab- 


‚ fteigegnartier, wo ihm gleid) nad) feiner Ankunft die Eivil- 
‚ und Militärbehörden, der Stadtrat ıyıd die Mitglieder 


des Kreisftandes vorgeftellt wurden. Eine Anzahl junger 
Damen überreichte der Prinzeflin mit einem Bewilllonm- 
nurgsgedicht ein Bouquet. Der Prinz begab fi fodann in 
die Univerſität, wo ihm die Profeſſoren und die acabemifchen 


Behörden vorgeftellt wurden, worauf er die Aula, die 
Bibliothek, die Klinik und fämmtliche Inſtitute der Hoch— 


ſchule, ſowohl in Bonn als in Poppelsdorf, befichtigte. Im 


1831 

5. Juny. Ausfüllen des Graben: am Eoblenzer 
Thor.) 

Yuny. Befanntwerdung de8 am 4. Juny. 
1831 zu Berlin erfolgten Ablebens des 
Revifions: und Staatsraths Filchenid). ©) 
Juny. Borjtellungen des Magier, und 
Poyiifere Boſco. 

July. Vorftelung der Brüffeler Ballet: 
tänzer Benoni-&orelle. zc. 


12, 


24. 


2. July. Ankunft der Dienagerie von Ban 
Aden. 
18. July u. 24. Aug. Eoncerte des Kapell⸗ 


meiſters Schmibt und feiner Gattin. 

u. 31. Aug. Borlefungen des Profeffor 
Harleß über die Cholera. 

Einrichtung eines Choleralazereths, Bildung 
von Schuß: und Sanitäts: Commiffionen. 
6. Nov. Theatraliſche Vorftellung der Familie 
Gebhard. 

Nov. Sterbetag des Notars Peter Joſeph 
Eilender. (Fortjegung folgt.) 


Poppeisborfer Schloffe waren einige Erfrifchungen bereit- 
geftellt ; von bier begaben fi} die Herrfchaften nach Be⸗ 
fihtigung des botanifchen Gartens zur Münfterkirdhe. 

Zur Tafel waren Deputationen ſämmtlicher geiftlichen, 
Civil» und Militärbehörden zugezogen ; nach derfelben fand 
die Vorftelung der Damen aus der Stadt und der Um« 
gegend ftatt. 

Am Abend bradıten die Studenten dem Prinzen einen 
feierlichen Fackelzug; nad) Beendigung befielben durch— 
fuhren die Herrichaften die Stadt, um die Beleuchtung der- 
jelben in Augenfchein zu nehmen; als befonderd gelungen 
wird die des Fürftenberger Hofes (heute Pont), des Rath- 
haufes, des Gafthofes zum Stern und die Transparente 
an den Kafernen angegeben. Im Schauipielhaufe fanb 
fodann ein Feſtball ftatt, den der Prinz eröffnete und dem 
er bis um Mitternacht beimohnte. 

Am folgenden Morgen befidhtigte der Prinz das damals 
hier garnifonirende 7. Ulanen-Regiment in der Reitbahn 
auf dem damaligen Erercierplag (neben dem heutigen 
Theater) forwie das zur Uebung zufammengezogene Land⸗ 
webrbataillon und fette fodann feine Reife über Neuwied 
nad) Coblenz fort. 

6) E8 wurde damals der vor dem Coblenzer Thor 
längs dem Hofgarten gelegene Graben ausgefüllt; ebenfo 
der Reſt des ehemaligen Schießgrabens. 

°, Siehe den Nefrolog, den das „Bonner Wochenblatt“ 
in feiner Nro. 47 vom 12, Juni 1831 über ihn bradıte. 
Abgedrudt nebenftehend. 


30. 


-- 


Dh. 


8. 
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Bartel Tudwig Fifchenid). 


Zu den hervorragenden Männern, welde in 
Bonn das Licht der Welt erblidt haben, muß 
auch B. 2. Fiſchenich gezählt werden. Es mag 
deshalb angebracht eriheinen, ald Beitrag zu 
feiner Biographie den Nefrolog, den das „Bonner 
Wochenblatt“ in feiner Nr. 47 des Jahrgangs 
1831 über ihn veröffentlicgte Hier zum Abdrud 
zu bringen. 


„Multis ille bonis flebilis oceidit. 
Horst. 


Am Aten Junius 1831 ftarb zu Berlin der 
geheime Ober: AYuftize und Revifions: Rath, 
Staatsrath Bartel Ludwig Fiſchenich, Ritter 
des rotben Adler Orbens, geboren zu Bonn am 
2ten Auguft 1768. 


Er trat zuerft in den Staatsdienft als Schöffe 
bei dem vormaligen hoben Gerichte zu Bonn, 
und erbielt dort jeine erfte Bildung im practiichen 
Auftizdienft, worin er in der Folge eine jo hohe 
Stufe der Auszeichnung erreicht hat. Bald da⸗ 
rauf veranlaßten feine vorzüglidhen Fähigkeiten, 
die er gleih beim Beginnen ſeiner Laufbahn 
entmwidelte, verbunden mit feiner Neigung zur 
Theorie, den bamaligen Kurfürften Max Franz, 
ihm einen Lehrſtuhl auf der von ihm errichteten 
Hochſchule dahier anzuvertrauen. Bevor er dieſe 
Etelle antrat, bejuchte er die Hochſchule zu Jena, 
wo er mit den dafigen Herven der vaterländilchen 
Litteratur Wieland, Göthe und Sciller, 
in freundjchaftliher Verbindung lebte, und be: 
ſonders mit Letzierm, mit dem er in einem Haufe 
wohnte, im innigften Verhältniſſe fland. 


Bun da zurüd gelommen, lehrte er das Natur: 
und allgemeine Staatsrecht. Sein Vortrag, ber 
durh Wärme und innige Begeifterung für jeine 
Lehrjäbe belobt wurbe, gewann ihm feine Zu: 
hörer in einem Grade, deſſen feiner jeiner Collegen 
ih zu erfreuen hatte, — fie verehrten in ihm 
gleihfam den Repräfentanten des Rechts, und 
ihre Anhänglichleit an ihn war grenzenlos. — 
Kurz nahher ward er zum wirklihen Hof: und 
Regierungdrath ernannt, welde Stelle er mit 
jener als öffentlider Lehrer vereinigte. 
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Beim Eintritt ber Franzofen in die hiefigen | Fiſchenichs, ein Geſchenk von Irl. Lamberz, in 
Länder am Ende des J 1794, zog er fi von | 


den Geſchäften zurüd, und lebte der Wiffenichaft, 
und vorzüglich feinen Mitbürgern dur Rath 
in ihren öffentliden und Privat: Angelegenheiten 
auf die reinjte, uneigennüßigfte Weife. 


Unter dem Eonjulat trater wieder in das öffent: 
liche Leben, indem er ala Sicherheits: Beamter 
(Magistrat de Sürete) ohne jein Zuthun ange- 
ftellt ward. Diele Stelle vertaufchte er jpäter 
mit jener des Präfidenten des Kreisgerichts zu 
Aachen. 

Gleich nach dem Eintritt der Verbündeten in 
dieſe Länder, ward er von dem damaligen Gene— 
ral-Gouverneur Sad in denwidtigften Angelegenr 
heiten des Landes zu Rathe gezogen, und wirkte 
jo unabläffig und aus allen Kräften, jelbft mit 
Aufopferung feiner Gejundheit für das Wohl 
jeiner Mitbürger. 


Nach der Befigergreifung diefer Laͤnder durch 
die Krone Preußen, ward er ala Mitglied der 
Simmediat-Juftiz:Commiffion, deren Beſtimmung 
es war, die beiden Gejeßgebungen, nämlich das 
Allgemeine Landredt und die hier geltenden Ge: 
jeße zu prüfen, und das Gute, wo es ſich vor» 
finde herauszubeben, nad Köln berufen. End: 
lich, nachdem dieje Commiſſion ihre Arbeiten 
vollendet, ward er zum Mitglied des Reviſions⸗ 
und Caffationshofes in Berlin und fpäterhin 
zum Staatsrath ernannt — wo er nun feit dem 
15. July 1819 in raftlojer T’hätigfeit für Recht 
und Gerechtigkeit gelebt hat. 

Seine unerſchütterliche Characterfeftigkeit in 
Ausübung der heiligen Lehren, die er früher 
Öffentlich vorgetragen, jeine wahrhaft beijpiellofe 
Uneigennüßigfeit und Wohlthätigfeit, fein makel⸗ 
Iofer Wandel, und feine ſchöne und tiefe willen: 
Ihaftlihe Bildung, haben ihm überall die Ad: 
tung Aller, die ihn näher zu Tennen Gelegenheit 
hatten, erzwungen. Die Rheinlande, jeine Freunde, 
die er in diefen zurüd gelafjen, ‚und die Bewohner 
feiner Vaterftadt insbeſondere, werden noch lange 
den für fie unerjeglichen Verluſt betrauren.” 

So der Netrolog des „Bonner Wochenblatts.“ 
Wir bemerken no, daß ein bübiches Porträt 


den Sammlungen des Vereins Alt: Bonn (Bonnen: 


fia) fich befindet. 





en — — —h — - 


>> VBriefkaften. 
Bein Baue des Rathhauſes, über welden 
die vorige Nummer berichtet, ſoll Zimmermeifter 
Leers den neuen Dadjftuhl gemacht haben. € 
jei dabei, jo wird erzählt, eine Zwiftigkeit zwiſchen 
den Leiendedern und den Zimmerleuten ausge 
broden. Leers fei da auf das Dad hinausge⸗ 
flettert und babe an einer jehr gefährlichen Stelle 
eine Art bineingehauen; dann ſei er zurüdges 
fommen und babe die Dachdeder aufgefordert, 
fie dort wegzubolen. Acht Tage lang babe fie 
dort geitedt, ohne daß ein Dachdecker gewagt 
babe, fie dort wegzubolen, bis fchließlich Leers 
ſelbſt ſie fortnahm. K. 





vᷣ 


Obſchon in der Jahrg. ITS. 70 und 93 dieſer 
Ztſchr. erwähnten Urkunde es heißt Malgiso 
seu Lezzenich wird unter erflerem Namen wohl 
rihtiger an das nahe bei Leffenich gelegene 
Meßdorf zu denken fein. Wie aus Fritigilo, 
Frießdorf, aus Rinnigiſo, Rüngsdorf geworden 
it, fo kann Malgijo fih zu Malgesdorf, Maß: 
dorf, Meßdorf abgeichliffen haben. Seu bezeichnete 
häufig in jener Zeit nit „oder“ jondern aud 
„und“ oder „ferner“. 


Eberh. v. Claer. 
ð 


Jahrgang 1 und 2 diefer Zeitſchrift find à 2M. durch 
jede Buchhandlung und vom Verlag direkt zu beziehen. 
P. Dauptmann'iäe Berlagshandlung. 








« Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
‚ lag der P. Hauptmann'ſchen VBuchdruderei und Berlags- 


handlung. “Preis jährlich 2 Marl. 





3. Jahrgang. 








Monatsschrift 


für die Gefchichte —— 


— —— — en 


3% 


Bonner Teben im ı2. 


Jahrhundert. 
Von 


Dr. jur. J. Hauptmann. 
(Schluß.) 


Wir erfuhren vorher in der Geſpenſtergeſchichte 
ſchon, daß an dem Caſſiusftift eine Schule ſich 
befand. Diefelbe war jedenfalls in erfter Linie 
dazu beſtimmt Geiftlihe beranzubilden, vor 
Allem Diejenigen, welche in das Stift einzu: 
treten wünjchten. An anderer Stelle (XIT, 46.) 


und 13. 


Bonn, im Buguf 1891. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


wird eines Schüler8 Erwähnung gethan, der in | 


früher Jugend geftorben ift. Die Erzählung, 
die nicht ohne poetijchen Reiz ift, Tautet wie folgt: 


„Won einem Schüler, deſſen Seele in Ge- 
ftalt einer Baube geBolt worden ift. 


In der Stabt Bonn wohnte eine Klaus: 
nerin, eine jehr Fromme ‘und andädtige Frau. 
Als diefe einft des Nachts an den Riten ihrer 
Zelle einen Glanz hereindringen ſah, glaubte 
fie, e8 jet Tag, fland erjchredt, weil fie bie 
Horen noch nicht gebetet hatte, auf und öffnete 
das Fenſter, welches auf den Kirchhof ging. 
Und fiehe, da erblidte fie zu Häupten eines 
Grabes, in welchem jüngft ein Schüler bei- 
gejeßt worden, eine trau don wunderbarer 
Schönheit ftehen. Vom Glanz ihres Körpers 
aber war jenes Licht ausgegangen. Es ſaß 
auch eine fchneeweiße Taube auf dem Hügel, 


LI 
welche jene ergriff, und am Buſen barg. 
Obſchon die Klausnerin ſchon merkte, wer 
die Geftalt fei, jo fragte fie doch ehrfurchts⸗ 
voll, wer fie ſei. Sie aber erwiderte: Ich 
bin die Mutter Ebrifti und bin gekommen, 
die Seele diejes Schülers, der wahrhaftig ein 
Martyrer ift, zu holen. Und in der That 
find Schüler, die unfchuldig leben und gerne 
lernen, Martyrer. Und wenn fie fpäter die 
erlernten Willenfhaften in Liebe und vor 
Allem im Dienfte Gottes ausüben, werden 
fie großen Lohn erlangen.” 


Auch dieſe Erzählung, ruft uns ein Bild aus 
längst entſchwundener Zeit vor die Seele. Die 
Klausner und Sllaudnerinnen waren eine 
beiondere Art von Einfiedlern, welde fi auf 
Lebenszeit in eine Zelle einſchloſſen, um dort 
in ber Einfamfeit ungeftört Gott dienen zu 
können, !) Einer alten Jnclujenregel aus Baum: 
burg in Oberbayern zufolge jollte die Klauſe 


| aus Stein erbaut fein und zwölf Fuß im Ge: 


viert enthalten. Drei Fenſter mußte fie haben: 
eins gehe in die Kirche, an welche die Zelle an: 
gebaut fein mußte, damit der Klausner dem 
Gottesdienst beimohnen und die Sakramente 
empfangen fönne, eins mit Glas oder Horn 
verichloffen diene für Licht und Luft, eins mit 


1) Das ältefte Beiſpiel eines folchen ift der h. Paulus, 





der um 258 in die Wüfte Oberägyptens floh und dort in 


einem Höhlenbau bis zu feinem Tode, 341 lebte; im 
Abendlande find die erjten befannten Inclufen die 5. Teu⸗ 
teria, Schwefter des Biihofs Procus von Verona und 
Tusca, weldhe um 226 in Berona lebten. 
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einem Holzriegel verjchließbar öffne fih nad | nicht unmöglich, daß die Fleine, romaniſche St. 
außen um Speife unh Trank entgegennehmen zu Helenakapelle im gräflih Reneſſe'ſchen 
können. Sein ZTifchgeräth beftehe aus einer | Hauſe!), die aus dem 12. vieleiht noch aus 
Schüffel, einem Napfe und einem Kruge. Nach dem 11. Jahrhundert ſtammt, eine ſolche Klauſe 
der Terz ftelle er Schüffel und Krug vor fein iſt. Der geringe Umfang derfelben zeigt, daß 
Fenſter und verſchließe bafjelbe wieder. Nach | fie nit für den öffentlichen Gottesbienft bes 
ber Non öffne er das Fenſter und efje und | ftimmt war. Führte man trotzdem in jo früher 
trinfe an demfelben, wenn ihm Nahrung ge: Zeit ein fteinernes Kirchlein in fo winzigen 
bracht worben ift. Findet er nichts, fo ſpreche Dimenftonen auf, dann mußten bejondere Gründe 
er doch die Danfgebete und warte in Gebulb ' dafür maßgebend jein, und man darf diejelben 
auf den folgenden Tag. Dreimal inder Wohe , wohl in der oben erwähnten Vorjehrift finden, 
fafte er bei Waffer und Brod. Das Still-⸗ | dab die Klaufe aus Stein fein follte, ſowie in 
Ihmeigen ift nur zwiſchen Non und Vesper zu | der Grimilachs, dar, wenn der Klausner Priefter 
unterbrechen erlaubt.!) Die Inclufenregeln des | lei, der Biſchof das Gebetszimmer conjecriren 
Prieſters Grimiladh aus dem 9. Jahrhundert,“) Sole, damit er daſelbſt täglich die h. Meſſe 
wie die des fel. Nelxed 3) ( 1166 ala Abt von -feiern könne. Der Raum unter der Kapelle 
Nord), fchreiben noch vor, daß die Snclufen von | wäre dann die Wohnung geweien. Es wäre 
ihrer Hände Arbeit leben follen, und erlauben, | wünfcenswerth, wenn die Helenafapelle einmal 
daß je zwei Incluſen zur Förderung des geift: ' von diefem Geſichtspunkte aus unterfuht würbe. 
lien Lebens und zur Hilfe in Srankheitsfällen | Zum Schluß möge noch eine Erzählung der 
zufammenwohnen. Doch ſcheint letzteres nur | Yieberphantafien des Franken Ritter Walther 
jelten vorgefommen zu fein. Schon feit dem | aus dem benachbarten Endenih folgen, nicht 
früheften Mittilalter gewann das Inſtitut auch nur wegen ihres originellen Inhalts, jondern 
im Abendlande eine außerordentliche Verbreitung. | aud wegen der barin erwähnten Burgen Drachen⸗ 
Eine ganze Reihe von Inclufen werden ung ge | fel3 und Wolfenburg, ſowie des Kottenforftes. 
nannt, obſchon jelbjtverjtändfich die Namen ver⸗ „Von der Strafe des Grafen Wildelm 
bältnigmäßig nur weniger uns aufbewahrt ges von Dülich. 
hlieben find. Auch Cäfarius erwähnt neben oben ' Im Dorfe Endenich, welches im Bonner Bes 
erwähnte noch verjchiebener anderer Incluſen, hiet liegt, wohnteein Ritter, mitNamen Walther, 
ſo in Köln, Aachen, Namur, Arnsberg zc. ‘) | der unferm Haufe und Orden fehr ergeben war. 
Es iſt alfo eine heiligmäßige Perfon, weicher | ALS dieſer einmal ſchwer krank war und allein 
| 


die oben erzählte Vifion zu Theil wurde. Da | Tag, erſchien ihm zu Füßen des Bettes der 
bie Klauſe an eine Kirche fi anlehnen mußte, | Teufel in fihtbarer Geftalt. Sein Gefiht war 
und das Fenſter, wie Cäjarius berichtet auf den . aber, wie er felbft uns erzählte, wie das eines 
Kirhhof jah, Tann für die Wohnung derjelben Affen mit Ziegenhörnern. Bei diefem Anblid 
nur ber Martins, der Gangolphs: oder der erſchrak er zuerft; dann aber erholte er fi und 
Nömerplag in Trage fommen, auf denen die ſprach: Wer oder was bift du, woher kommſt 
alten ‘Pfarrkirchen mit ihren Kirchhöfen lagen. ° du und was willft bu? 

Da diefelben heute gänzlich verſchwunden find, Das Ungethüm erwiderte: 


jo können wir an den Gebäuden feine Spuren „Ih bin der Teufel und bin gefommen, deine 
angebauter laufen nachweiſen. Dagegen ijt e8 Seele zu holen.“ 


— — — 


i) Rader. Bavar. sanct III, 117. | Als der Ritter jagte: „Hinweg, Verführer, 
”) Holstenius, lod. regul., ed Brockie, 17591. 291. , meine Seele wirft du ſicher nicht bekommen; 
3 ' « . . mM ’ 

Ebenda I. 418. ich befehle mich Chrifto”, fuhr jener fort: 





‘) Dial. IV, 87; V, 47; VI, 5; VII, 60; IX, 30; | n 
XI, 27, XI, 27. 1) Am Hof, Nro. 32. 


„Walther, wenn bu zu mir ftehen und mir 
huldigen willſt, werde ich dich nicht nur ge: 
jund maden, fondern außerdem auch beine 
ganze Nachkommenſchaft reih machen”. 


Der Rittererwiderte: „Ich habe genug; deine 
trügerifhen Reichthumer fümmern mi nidt. 
Woher ſollſt du auch Schäße befommen?“ 

„Innerhalb der Grenzen deines Hofes,“ 
erwiderte der Teufel, „Liegen unzählige ver: 
borgen”. 


Da die Unterhaltung mit ibm dem Ritter 
zu gefallenanfing, jagte er: „Sage mir bodh, 
wo ift die Seele meines jüngft (1207) ver: 
ftorbenen Herren, bes Grafen Wilhelm von 
Julich?“ 

Der Teufel antwortete: „Kennſt du Die bes 
nahbarten Burgen Dracdenfels und Wolfen: 
burg ?” 


„Die Tenne ich“, erwiderte er. 


Und jener: „Auf Treu und Glauben fage 
ih dir, wenn von Eijen wären die Burgen 
und ihre Berge und an den Ort verſetzt 
würden, wo bie Seele Wilhelms ift, bevor 
man die Augen ſchließen kann, würden fie ges 
Ihmolzen fein”. 


Als er das gejagt hat, fügteer init gellen: 
dem Lachen Hinzu: „Diele Hibe tft noch ein 
Milchbad für ihn; in Zukunft, wenn bie Seele 
ihren Körper wieder annimmt, dann wird er 
erft die ihm gebührende Strafe erhalten.“ 


Ueber die Seele Heinrihe, Grafen ven 
Sayn befragt, anmortete er: „Gewiß, Die 
haben wir au.“ Aber über die Strafe ber: 
\etben fagte er nichts. 


Er fing au) an, ihn über feinen Vater zu 
fragen. Darauf antwortete jener; „Einund: 
zwanzig Jahre hatten wir ihn; aber die Ein: 
äugige und jener lauſige Kahlkopf, der auf 
dem Speicher liegt, haben ihn uns weggeholt.“ 


Die Einäugige nannte er die Gattin, welche 
durch beftändiges Weinen für feine Seele ein 
Auge verloren Halte. 
er aber den Sohn deſſelben, unſern Mönd) 


Den Kahlkopf nannte . 


Dietrich, der zur ſelben Zeit gefommen war, 
feinen Bruder zu beſuchen. Ueber vorgenannte 
Dame gefragt antwortete er: 


„Die hat wirklih nie in unferer Gewalt 
geftanden, weil fie eine gute und heilige Frau 
geweſen ift. Deinen Bruder Lambert aber 
haben wir jo aufgezäumt, daB er uns wohl 
nicht entrinnen wird.“ 


Diefer war vor wenigen Tagen geftorben, 
ein geiziger und geldgieriger Mann. 


Als der Ritter wiederum jagte: „Sage mir, 
von woher bift du jegt zu mir gekommen“, 
antwortete der Dämon: 


„Ich und meine Genoffen waren bei dem 
Sterbebett einer Abtiffin des ſchwarzen Orbens 
und erwarteten das Abjcheiden ihrer Seele.“ 


„Zu wie vielen waret ihr dort”? fragte 
darauf der Ritter. 


Antwortete der Dämon: „SKennft du den 
Wald Kottenforft?" 


„Sehr gut kenne ich den,” jagte er. 


Und jener: „Es find nicht fo viele Blätter 
auf den Bäumen da, ald wir dort verfammelt 
waren.“ 


Es iſt das der größte Wald in unferer 
Gegend. 


„Und was,” 
halten ?” 


„Leider nichts“, antwortete er, „die Frau 
war fromm; es fam aber auch der Erzengel 
Michael darüber mit einer eifernen Keule 
und ſchlug jo auf uns und verjagte uns mit 
Schlägen, daß mir auseinanderflogen wie 
Staub, wo der Wind Hineinftöht“. 


lagte er, „habt ihr dort er: 


Gefragt, ob er auch beim Tode des Herrn 
Gevard, unſeres Abtes zugegen gewefen, ber 
damals jüngft gejtorben war, antwortete er: 


„Es ift nit ſoviel Sand am Meeresftrande 
als unjere Anzahl dort. Uber wenig haben 
wir dort erreicht, weil jene Qaufebälge mie 
die Scmeine auf dem Boden Tagen unb 
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grunzten und uns nicht näher beranfommen | ift charafteriftiih für die Art und Weile, wie 
ließen. Sie haben außerdem ein Brumm: | damals derartige Anfichten oft hergeftellt wurden. 
haus“, er meinte das Kapitelhaus, „in welchem Rugendas arbeitete nämlich nad) der befonnten 
Alles, was fie verbrochen haben, fie un? weg: | Merian’fhen Anfiht von Bonn vom „Jahre 
nehmen.” 1643, ohne fih barum zu fümmern, daß die 

Da fagte der Ritter: „Wie Eonnteft du | Stadt ſeitdem theilmeife ein anderes Ausfehen 
Dummkopf e8 wagen, zum Tode eines jo ger | gewonnen hatte. Das prächtige Zollhaus, welches 
rechten Diannes zu kommen?” die Mitte der Anficht einnimmt, ftand nämlich 

„Wagen?“ fagte er. „IH war dabei alg | gar nicht mehr; dafür war aber vor demjelben 
der Sohn Gottes ftarb, und ſaß auf dem | die hohe Baftion, „Der alte Zoll” ſowie weiter 
Kreuzbalken.“ rheinaufwärts ein ausgedehntes, bis an Die erſte 

As Walther fragte: „Was war euer Theil Fährgaſſe reichendes Hornwerk: „Das neue Werk“ 
beim Tode Chriſti? antwortete er: „Keinen, | genannt, aufgeführt. Beide ſuchen wir auf unſerm 
Zu unferm Unglüd kamen wir dorthin, denn Stich vergebens. Die Zeichnung der Munfter⸗ 
durch die Kraft des Sterbenden wurden wir fire hat er gat nicht verſtanden; er theilt fie 
verwirrt und beſtürzt und indie Hölle hinab: | in zwei Kirchen: eine mit dem großen Thurm, 
geichleubert.“ ai ae de * Bun m harwen 

er eigentliche Wer es Blattes liegt in dem 

w en — ker Ihe u effectvoll componirten Vordergrund. Der Künfller 

als er wieder gefund geworben, Vielen erzählt.” läßt und in eine Batterie ber Delagerer ſchauen, 

welde die Beueler Schanze beſchießt. Soldaten 

ö— — in der Tracht des Anfangs des 18. Jahrhunderts 

ſind in lebendiger Bewegung um ein Geſchütz 

Hugendag’ Stich: Die Eroberung beihäftigt ; rechts blidt man in die Qaufgräben, 

in deren Zidzadlinien die Sturmtolonnen ft 
der Beueler Schanze nähern. 

Die Wiedergabe des hübſchen Blattes wird 
unjern Leſern nit unmillfommen fein. Um 
mehr Raum zu gewinnen und da3 eigentliche 
Bild nit zu fehr verkleinern zu müſſen, ift 
wett eine reihe Umrahmung mit allegoriſchen auf unferer Reproduction die Umrahmung fort: 
Figuren, Amoretten, Blumengewinden und Zro= | gelaffen. In der Mitte des unteren Randes, 


Bonns 1703. Ä 
| 
| 
| 
| 
phäen componirte. Job. Aug. Corvinus EEE wo ihre Ornamente weit in da? Blatt hinein: 


Bon der Eroberung Bonns im Jahre 1703 
hat der berühmte Schladtenmaler Georg 
Philipp Rugendas eine hübſche Zeichnung 
entworfen, zu welche Abraham Drent— 


in Augsburg beſorgte dann den Stich. Die | ragten, iſt dafür das Bonner Wappen angebracht 
Auffaffung der Stadt Bonn auf dieſem Blatte | worden. 


— — nn — 


Aus San Bor tanfenb” Sonn vor tauſend Fahren. 
Bon Dr. jur. J. Hauptmann. 
(Schluß.) 
Seinen Urkundenauszügen fügte Helmann ein Regifter der Ortsnamen bei, welche in den von ihm 


auögezogenen Urkunden vorkamen. Die in den Auszügen enthaltenen Namen heben wir, nach dem 
Beifpiele Perlbachs, durch fette Ziffern Hervor. 


Nomina locorum veterum et recentiorum, Namen alter und neuer Ortichaften, deren in 
quorum in dietis diplomatibus mentio fit, den genannten Urkunden Erwähnung gejchieht. 
Ramerstorp fol. 1. Ramersdorf 
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Cassele 1. 24. 34. in Aualgawe. 
Geistinge fol. 1. 2. 29. 
Morsbach. 1. Maubach 2. 

5 Dudenestorp 3 et 9 Dustorp. 
Blitterstorp 3. 5. 22. 23. 28. 
Medengouenheim 3. 

Briubach. Braitbach 4. 

Honestorp Honf 4. 33. Gunh 38. 

10 Dollendorf 5. in Aualgawe 12. 23. 24. 

27. 28. 29. 30. 32. 

Cutichoba Kutehnuen 6. 24, 

In pago Tustensi Wormarstorp 7. 8. 19. 
25. 35. 

In villa Millenheim 7. 9. 15. 16. 18. 22, 

In Aualgauuwe vel in marca Asiamario- 
rum et in marca Lareriorum in fluvio 

15 Segen 7. 

Helmrici comitatus 8. 12. 22. 25. 26. 

Mekidenheim 8. 18. 34. 

Antiniche 9. Antonicense 17. 23. 28. 33. 

Ecclesia s. Martini in Bonna 9. 26.27. 29. 
quae est ins. Cassii etc, constructa 33. 

20 Lezzinich 10. Laciniaco 18. 29. 36. 37. 

Gummerivulus Il. die bach von Gudenich 
17. 25. 28. 34. 

Bodofrica Bedendorp 11. 

Birche et Wintere 11. 

Lutzel Wintere 23. villa Winitarum 25. 

25 Guodanesmonte 13. Godenesberg 35. 

Gilestorp 14. 

Cisin 14. 

Bruola 14. 

In villa vui vocabulum Horschalingaho 16. 

°O Ringen 16. 

Odenhouen 16. 26. 29. 37. 


In villa seu in marca qua (!) vocatur 
Liezheim 16. 17. 


Rondorpere 18. 32. 36. 

Flardesheimstorp 21. Flertzem 22. 3ı. 
35 Morenhouen 21. 

Dottendorp 21. 

Brule 21. 

Witheich comitatus 22, 32. 

Lengistorp 23. 27. 
40 Brunonheim 23. 





Obercafjel im Auelgau 
Beiftingen 

Morsbah, Maubad) 
Duisdorf 

Plittersdorf 
Medinghoven 

Braubah? Rheinbreitbach 
Honnef, Gimmingen 
Dollendorf im Auelgau 


Küdinghoven 
Mormersborf im Deutzgau (?) 


Im Dorfe Mehlem 
Im Auelgau oder in Ejhmar und in Lahr am 
Fuße Sieg. 


Die Grafihaft Helmrichs 

Medenheim 

Endenich 

Die Kirche St. Martin in Bonn, welche im 
(Dorfe) des h. Caſſius etc. erbaut iſt 

Leſſenich 

Der Bach Gumme. Die Bach von Gudenau 


Bedendorf 

Birk und Königswinter 
Königswinter 
Godesberg 

Gielsdorf 

Ziſſen 

Brühl 

Herſel 

Ringen 

Odendorf (?) 

Im Dorfe oder in der Mark, die Ließem heißt. 


Rhöndorf 

Flerzheim 

Morenhoven 

Tottendorf 

Brühl 

Grafſchaft Witheich (Widdig?) 
Lengsdorf 

Bornheim 


Popelstorp 23. 
Dtwilere!) 22. 
Pleis 22, 
Russendorp 22. 
45 Einzuedt 22. 
Pissenheim 24. 25 seu Godelesheim vel 
Gilenheim 25. 31. 35. 
Aldenhouen 24. 
Willenhouen 24. 
Frithegestorp Fritigiso villa 24. 38. 
50 Banwiler 24, 
In Litinashouen prata II ad caval. V 
in confinib. S. Petri 24. 
Kudinchhouen 24, 27. 
Ramerstorp 24. 
Tustensi pago in marca quae vocatur 
Fribodesheimo Asche 25. 26. 
55 Fristorp 26, Fritigestorp 31. 
Langengeriza 27, 
Byrenhouen 27. 
Reida 28. 
Mestorp 29. 
Odendorp 30. Odigedorp. 
60 Munnendorp Mönndorp 30. 
Bodestorp in villa Aualgawe 32: 
Geislare 33. 
Boresdorp 38. 
65 Borstorp 33. 
In marca Lantigisesheim et habet (Lüde) 
terrae Frawilariae uno fronte in 
Guma 34. 
Berchouen 
Flamerstorp 
Ekendorp 37. 
70 AVALGAWE .I. die abel gawe. Cum 
enim montes Rheni hic in planitiem deriventur. 


Aualgawe. 


| pago Aualgawe 34. 
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Poppelsdorf 
Duttweiler (7) Ottweiler (?) 
Pleis 
Rauſchendorf 
Engsfeld 
Piſſenheim oder Gülesheim 


Aldenhoven 

Willenhoven(?) 

Friesdorf 

Banweiler (?) 

Litinashoven (?) zwei Wieſen für fünf Pferde 

im Gebiet des h. Petrus. 

Küdinghoven 

Ramersdorf 

Im Deukgau in der Mark, die Fribodesheimo 
Aſche heißt. 

Friesdorf 

Langengeriza (?) 

Birrekoven 

Rheidt 

Meßdorf 

Odendorf 

Mondorf 

Botzdorf (?) im Dorf Auelgau 

Geislar 

Berzdorf (?) 

Berzdorf (?) 

In der Mark Landgijesheim (?) und dat — — 
Land zu Frauweiler mit einem Ende an 
der Gumme 

Berghoven 

Flamersdorf (?) 

Eckendorf 

Auelgau, der Abgau. da nämlich die Berge hier 
in die Ebene herabgehen. 


® 
— — — — — — — — —— — — — — — — 


Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 
1831 


8. Nov. Eoncertded Buitarre-Spielerd Fancello, 
und des Sängers Baggiotti. 


1) Das D ift laut Perlbach ganz verfchieden von den 
aller andern; man könnte cin O vermmthen. 





' 1831 


' 12. Nov. Erridtung der Katholiihen Töchter: 
| ihule der Fräulein Probft. !) 

| — Nov. Baumpflanzung auf dem Dietkircher⸗ 
Platz. 

1) Der Stundenplan umfaßte: „1) NReligionsichre und 
I biblifche Geſchichte 2) ausdrudsvolles Lefen ausgewählter 
| Gedichte und profaifcher Aufſätze, 3) Schönfchreiben, 4) Kopf⸗ 





1832 


Febr. Concert der 4 Brüder SKoella, Alpen: 

länger. 

Febr. VBorftellung der Engliſchen Schauspieler 

Kliſchnig und Borroughs. 

März. Aufführung der Oper Liſka, dirigirt 

vom Somponiften Ferdinand Ries!) jelbft. 

. April. Vorftelung der Athleten und 
Ballinifter de Bouché und Dupuis. 

. April. Concert der Flötiften Grünberg aus 
Hannover. 

. May. Erfte BVorftelung des Theaters ber 

Städte Koln und Aachen. 

Juny. Verlauf des Theild des Engliichen 

Hofes, worin fih der Ballfaal befand. ?) 

. Juny. Berfteigerung der Neupflafterung der 

Wilhelmftraße. 

Juny. Verfteigerung der Arb:iten zur Ver: 

größerung des Kirchhofes. 

. Yuny. Vorftelung des ruffiihen Feuer— 

Königs Paul Schwarzenberg. ?) 


19. 


13. 


ot 


eines Denkmals für Beethoven. 


July. Sterbtag des Stadtraths Nicolaus 
Simrod. | 


. Yuly. Gedicht von Krupp auf das Hinjcheiden 
des in Wiesbaden verftorbenen Profeſſors 
von Drofte: Hülshor. 

Concert der fteieriihen Sängerin Maria 
Sana. 

und fchriftliches Rechnen. 5) Deutſche und 6) franzöfifche 

Sprade, 7) Gefchäfts- und Briefftil, 8) Erdbefchreibung, 

9) Erzählungen aus der Welt- und vaterländifchen Ges 

ſchichte, 10) Naturgefchichte, 11) geometrifche Anſchauungs⸗ 

(ehre, 12) Zeichenfunft und 13) Gefangbildungstchre. Ferner 

Unterricht in weiblichen Handarbeiten, im Striden, Nähen, 

Kleidermaden und in allen Arten künſtlicher Stidereien.“ 

Neben den Fräulein Maria und Sibilla Probft 

wirkten an der Anftalt nod) der frühere Oberlehrer an 

der Columbaſchnle in Köln, Dr. Müller Kaplan 

Bierbaum, früher Borfteher einer höhern Lehr» umd 

Erzichungsanftalt zu Köln umd Kaplan Peters. 

i) Belanntlich ein geborener Bonner. 


2) Der Engliſche Hof war das heutige Baumhauer'ſche 
Haus Fürftenftraßenede. Es war dag befiebtefte Balllokal. 


2) Er ließ zwei Luftballons auffleigen. 





. Yuly. Erſte Aufforderung zur Errichtung 
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1832 

28. Oct. Auftreten des Schaufpielers Blum im 
Barbier von Sevilla bei der Düſſeldorfer 
Geſellſchaft, Dirigirt von Dezoffi, welche 

bis zum 3ten December in Bonn fpielte. 

Nov. Mtarionetten: Theater von Erdratb aus 
Elberfeld. 

. Nov. Abmarſch des 7ten Uhlanen-Regiments 
unter Commando des Oberften v. Eurfel 
nad der belgiichen Gränze beim Einrüden 
der Franzoſen in Belgien. 

. Dec. Erftes Concert der neu gebildeten Ge: 
jelichaft des Bonner Mufikvereins. 

. Der. Abreife des zum wirklihen Domberrn in 
Köln ernannten Ober: Pfarrers Sven. 

. Dec. Eriter von der Leie und Erholungs: 
gefellihaft ausgehender Ball. 

1833 

. San. Einrüden von zwei Schwadronen des 
6ten Uhlanen:Regiments und einer Batterie 
reitender Artillerie, 


11. Ian. Soncert des Bonner Mufikvereins der 
Bürger und Stubirenden im Englischen 
Hofe. 

20. Ian. Inftallation bes Ober-Pfarrers Klein. 
21. Jan. Rüdkehr des 7ten Uhlanen⸗Regiments 
nad Auflöfung des Objervations-Eorpe. 

6. März. Concert der Tyräulein Karl von Rom 

im Schaufpielhaufe. 

27. März. Concert der Sängerin GStodhaufen 
int Engliihen Hofe. 

2. April. Concert der Steyeriichen drei Sänger. 

27. April. GSterbetag des Steuerempfängers 
Amaury. 

30. März. Belanntwerdung des von Dichter Michel 


Beer (zu Münden am 22. März verftorben) 
den Armen von Bonn vermadten Kapitals 
von 1000 Thaler. 


(Fortſetzung folgt.) 

Jahrgang 1 und 2 diefer Zeitfchrift find à 2M. durch 
jede Buchhandlung und vom Verlag direkt zu beziehen. 

P Hauptmann’fche Berlagshandlung. 


— 











Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
lag der P. Hauptmanu'ſchen Buchdruckerei und Verlags- 
handlung. Preis jährlih 2 Mari. 
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Pro, 6. 


Monatsschritt 


für die Geſchichte Wonns. 


1 Bonn, im September 1891. 32 


Die römiſche Bafilika zu Bonn. 
Bon 
Dr. &B. 9. Lacomblet. 


Inſchriften und Urfunden aus dem zehnten 
bi3 vierzehnten Jahrhundert bezeichnen Bonn, 
oder einen Theil deflelben, mit dem Namen 
VBerona, während gleichzeitig und gewöhnlicher 
der Name Bonn vorlommt. Hagens Reim: 
hronif?) enthält dafür das deutiche Wort Bern, 
welches ſich als Berona in einer lateiniſch ges 
Ichriebenen Legende der Märterer Caſſius und 
Tslorentius ?) findet. 

Dieſe geheimnigvolle Benennung, welde in 
der erfjteren Form auf römiſche Vorzeit zu deu: 
ten jcheint, ohne jedod) aus Denkmalen derjelben 
befannt zu ſeyn, und in der deutjchen Geſtalt 
an den Liederkreis der Heldenjage erinnert, 
ohne nähere Berfnüpfungspunfte darzubieten, 
weckte in neuejter Zeit mehrjeitige und jehr um: 
fichtige Erörterungen ?). Das Ergebniß beſchränkte 
ich jedoch hauptjädlih auf die Wahrnehmung, 
daß diefelbe einen bejondern Theil des Ortes, 


1) Aus Lac. Arch. für die Geſch. des Niederrh. II. 65. 
Obſchon durch nenere Ergebniffe verfchiedeutlich überholt, 
erthält diefe Arbeit dod) fo Vieles von bleibenden Werth, 
daß ihr Abdrud gerechtfertigt erfcheinen dürfte. 

2) Ausgabe von v. Grote, ©. 3, 8. 61. — °®) Pe- 
trus a Natalibus in Catal. Sanctor. lib. 9. cap. 
46. — Hundeshagen: Die Stadt und Iiniverfität 
Bonn, Bonn, 1832. Lerſch, Jahrb. des Vereins der 
Altertbumsfreunde im Wheinlande. Bonn, 1842, I. 1. 
Lepfius in den Neuen DMittheilungen des Thüringifch- 
Sächſiſchen Vereins, VII. 135. 





| 


nämlich) die Münfterkivche mit ihrem Bezirke oder 
das Caſſiusſtift bezeichne. 
Die Urkunde, welche hier mitgetheilt werden 
ſoll, überraſcht daher um jo mehr, als ſie etwa 
| hundert Jahr früher, ehe ſich der Gebraud des 
Namens Verona nachweiſen läßt, eben jenem 
| Bezirke (nicht der Kirche) die Benennung Ba: 
ſilika beilegt und hierdurd auf den römischen 
Urſprung deſſelben beftimmter zurückzuweiſen 
| Icheint, den Namen Verona aber nicht Tennt. 
Es liegt uns zwar von dieſem höchſt anzich- 
enden Denfmale das Original nicht mehr vor; 
diejes ift vielmehr, mit allen andern Schrift: 
| ftüden des Cajfiusitiftes bi3 zum Anfange des 
XI. Sahrhunderts, in einem der vielen Unfälle, 
welche den Ort betroffen Haben, untergegangen. 
Die Urkunde ericheint indeß nad) Stil und In— 
halt völlig unverdbädtig und die alte Weber: 
ſchrift, welche fie führt, erklärt fogar den bejon: 
' dern Umftand, dem wir die Erhaltung einer Ab: 
ſchrift, die demnächft in das Stifts-Cartular über: 
| nommen worden, zu danken haben. Die Abtei 
| Siegburg hatte nämlich von ihrem Stifter, dem 
| Erzbiichofe Anno II. von Cöln, unter anderen 
Befigungen die erzitiftiihe Billa Muffendorf!) 
| mit ihrem Gerechtſame im &ottenforfte ?) erhalten, 
| woraus fi bald naher ein Streit mit dem 
Stifte, dem noch andere Gerechtſame zu Gunften 
dieſer Schöpfung Annos entzogen worden waren, 
entwidelte. Das Stift berief fi, wie wir 
aus der Weberihrift unjerer Urkunde fehen, auf 


| = Lacomblet, Urkundenb. f. d. Gefch. bes Niederrheins, 
ı I. Nr. 202, 203 — ?) Ebendaf. Nr. 114. 
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diefelbe, indem es unter dem Forſte auf ber 


Medenheimer Mark, wovon fie handelt, ganz 
rihtig den Kottenforft veritand, und Tchüßte 
durch fie feine bejiglihen Rechte. 

Der inhalt unferer Urkunde, jomweit er und 
bier beihäftigt, it nun folgender. linter dem 
Erzbiichofe Buntharius von Cöln (850—873) 
ichenkte der Priefter Herigar dem Caſſiusſtifte 
Befigungen zu Medenheim und anderwärts, und 
an demjelben Zage verlieh diejer Erzbiſchof, wel 
her zugleih Probit des Stift war, in einer 
zweiten Urkunde das Geſchenk ala Präcarey oder 
zum Nießbrauch zurüd. Beides geihah am 1. 
Yuli, unter König Qothar (I.), in deffen vier: 


zehntem Regierungsjahre (im Frankenlande), d. 


i. 854.1) Die Worte der Schenfungsurkunde 
fauten: dono seu trado ad ecclesiam sancto- 
rum, ubi ipsi sancti martyres corpore requies- 


cunt, quae est constructa in villa Basilica, 


sanctorum sub honore Cassii et Florentii et 
ubi praeest Guntharius archiepiscopus Agrip- 
pinensis urbis, d. h. ich ſchenke und übergebe 
zur Kirche der Heiligen wo dieſe heiligen Dar: 
tyrer förperlih ruhen, welche erbauet ift in der 
Billa Baſilika, unter der Anrufung der 
heiligen Eaffius und Florentius und wo Gun: 
tharius der Erzbiihof der Stadt Cöln vorge: 
gefegt ift. Befanntlich hatten Caſſius und lo: 
rentius mehrere Leidendgefährten, wovon ein Theil 
zu Bonn den Zod erlitten; dieſe alle, worauf 
ih der Eingang der angeführten Stelle bezieht, 
ruhten an der Stätte der Kirche, welche im Be: 
jondern den bh. Caſſius und Florentius geweiht 
war. Könnte aber nod ein Zweifel darüber 
bleiben, ob der Ort oder Bezirk, wo die Kirche 
ſteht (die Villa), Bafılila genannt worden, jo 
muß er doch durch die noch klareren Worte der 
zweiten Urkunde?) weichen. Dieje hebt an: In 
nomine dei summi. Guntharius diuina fauente 
gratia Agrippinensis urbis episcopus filiis in 
christo, ipso (ipsi) videlicet episcopo, vel om- 
nibus fratribus in coenobio beatorum marty- 
rum Cassii et Florentii canonice institutionis 
norma degentibus, quod est in villa, quae di- 
eitur Basilica, constructum. 


. I, Lac. Archiv IT. S. 81. 9) Ebenda ©. 83. 
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Man könnte vielleiht zur Erklärung Diefer 
Benennung den Gedanken begen, daß dort zu— 
erft eine chriftliche Kirche entitanden, die nad 
der Sitte der früheren Zeiten des Chriſtenthums 
Baſilika genannt worden, daß diefe Benennung 

im Bollsmunde auch auf den Bezirk der Kirche 

oder die Billa übergegangen jey und beibehalten 

worden, nachdem der jpäteren Sitte gemäß zur 
| Bezeichnung der Kirche der Ausdrud ecclesia 

in Gebraud gefommen. Mit unjerer Urkunde 
ı tritt indeß eine andere in Verbindung, die zwar 
| einer viel fpäteren Zeit, dem Jahr 1373, ange: 
‚ hört, aber ein uraltes Verhäftniß zum Gegen: 
ı Stande hat. 
Erzbiihof Conrad von Cöln hatte im Streite 
| mit den Cölnern feinen Wohnfig nad) Bonn 
verlegt, und erklärte den Ort, den er zu befefti- 
gen beichlofjen hatte, im Jahr 1243 zur Stadt. !) 
Die Ausdrüde der Urkunde : opidum Bunnense 
' fossatis et muris duximus muniendum, ſowie 
der folgenden ?): cum nos pro firmando et mu- 
niendo opido nostro Bunnensi — vineas — 
exstirpari fecerimus, lehren, daß Bonn in je: 
ner Zeit?) ein offener Ort ohne Gräben und 
Ringmauern gewejen. Ihrer Natur nah waren 
die neuen Befeltigungsarbeiten, für welche bie 
fteten Kriege jeit Conrad bis auf den Erzbiſchof 
| Heinrich II. nur wenig Geldmittel ührig gelaffen, 
' nur langfam vorwärts gerüdt. Dieſer verlieh 
| daher im Jahr 1318 der Stadt das Recht, auf 
| zwölf Jahr eine Uccife zu erheben, mit der Be: 
ı fimmung, den Ertrag ausfchließlich zur befjeren 
Befeltigung der Stadt zu verwenden, im Jahr 
1326 dehnte er dieje Verleihung auf ftändige 
Zeiten aus.“) Der Befeftigungsbau gewann hier: 
durch ungehemmteren Fortgang und führte zus 
legt auf einen heftigen Streit mit dem Caſſius—⸗ 
ftifte, der, nad) vorangegangenem Compromiß, °) 
durch Schiedölpruc des Erzbiſchofs Friedrich von 
Cöln im Jahr 1373 entichteden ward. ®) 

1) Zacombfet, Url. II. 284, Abgedrudt Bonner Arc, 
Sahrgang I. Seite 10. — ?) Ebendafelbit 286. 
3) Zur Römerzeit war es freilich ein feites Standlager, 
wie u. X. Tac. Hist. IV. 20 beweifet, ber von Thoren, 
Gräben und Wällen ſpricht. Doc diefe mögen in den 
folgenden Kämpfen längft zeritört worden fein. — *) Lac. 
Arc. IT. S. 85. — 5) Ebenda ©. 86. — ®) Ebenda ©. 91. 
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Die Häufer der Stiftäglieder (jo erfahren wir) | dagegen berief fid) auf unvordenkliden Beſitz, 


Ihoflen mit ihren Hofräumen und Gärten auf 
eine Mauer, welche die Stifts: Immunität um: 
gab und fih von der erzbiichöflihen Wohnung 
bis zum Mülheimer Pförtchen !) Hinzog. Diejelbe 
hatte Pforten und hier und dort emporragende 
Thürme, in welden man fie auf Stufen von 
Stein beiteigen fonnte. Im Beſondern war dar: 
unter ein Thurm, der, wieegin dem Compromiß 
beißt: zum Stifts:Decanat gehörte und wo die 
Tauben ſeit alter Zeit hauſten. Die Mauer war 
je did, daß die Etiftsherren auf derjelben ihre 
Spaziergänge zu halten pflegten; die Stadtver: 
waltung aber, welche fie als Gemeingut betrachten 
und wohl als ergänzenden Theil ihrer Ringmauer 
behandeln wollte, hatte durch Abbruch der untern 
Stufen in den Thürmen dies gehemmt. Das 
Stift behauptete dagegen, die ftreitige Dauer 
ftehe feit ihrer Gründung auf Stiftsboden, wie 
dies der Anblid ſchon lehre, und die Stiftögenofjen 
jeyen in unvordenklichem Befite, jenen Gebraud) 
davon zu machen. Ter Erzbifchof wollte nun 
zwar nichts an dem Grundjaße vergeben, daß 
bie öffentlichen Wege, Mauern, Thürme zu Bonn 
zu den bobeitlihen Rechten der Cölnijchen Kirche 
gehörten, mußte jedoch das von dem Gtift be- 
hauptete Recht anerkennen. So entſchied er denn, 
daß dafjelbe im den Befig und die Ausübung 
des bezeichneten Gebraudes wieder einzufegen 
\ey, jedoch unter der Bedingung, daß durch diefen 
Gebrauch das prächtige und zierliche Anfehen 
der Dauer (Splendor et decora facies) nicht ver: 
legt werde, und daß das Gtift die Ausgänge 
zu dem Gipfel derjelben mit Fallthüren verjehen 
laffen müffe, aber die Durchgänge durch die Thürme 
nit verſchließen dürfe, bamit die auf derfelben 
wandernden Stadtwächter fiher und ungehemmt 
bin und berjchreiten könnten. 


Bon welcher Mauer erhalten wir hier Kunde? 
Die Stadt hatte fie nicht errichten Iaffen, be: 
hauptete die? auch nicht und meinte nur, fie 
jey ihrer Natur nad ein öffentlicher, dem Ge: 
meindemelen augehöriger G:genftand; das Stijt 


3) Mülheim, ein feine der Stadt an ihrer Nordfeite 
einverleibte Villa. 
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auf hohes Alter der Dauer, die auf Stiftsboden 
ftehe und die Immunität umgebe: fie hatte ein 
präcdtiges Aeußere. Müſſen wir nicht glauben, 
daß fie, wie dies aud) die Reite der Römermauer 
zu Cöln zeigen, von verjchiedenfarbigen zierlich 
geordneten Steinen aufgeführt und ein römijches 
Merk geweſen; daß fie demnach mit der Bafilika 
im Zujammenbange geftanden und das römiſche 
PBrätorium, die |pätereBilla Basilika, 
umgeben habe ? 

Wir erbliden alfo in der Mitte des IX. Yahr: 
hundert eine Dertlichkeit, welche, wenn wir die 
bier weiter zu berüdjihtigenden Verhältniſſe ins 
Ange faſſen, ihrer Zeit gegenüber wohl eine aus: 
gezeichnete, glänzende ſeyn fonnte; die wir ein 
Jahrhundert jpäter unter dem prangenden Namen 
Verona oder Bern wiederfinden. 

Zuerjt begegnet uns dieſe Benennung auf 
Münzen, welde unter dem Erzbiſchofe Bruno T. 
von Eöln (953 —965) ausgeprägt find. Harz 
heim!) und Hamm?) theilen Abbildungen 
derjelben aus amtliher Quelle, nämlid aus den 
handſchriftlichen Aufzeichnungen der beiden Münz: 
wardeine Rodorff mit. Nachdem Erfterer 
voran bemerkt, daß ihm feine erzbilhöflidh: cöl- 
niſche Münze vor Bruno I. befannt geworden, 3) 
gibt er, aufder Tabula Il., fünf Münzen st. Otto’3l., 
welche Cöln aufder Kehrſeite nennen, und hiernad) 
dret, welche von deſſen Bruder, Bruno T., ausge: 
gangen firtd und auf der Stirnfeite das Bruftbild 
de3 Erzbiſchofs, auf der Kehrfeite aber den Orts⸗ 
namen Berona führen. Wir haben fie einzeln zu 
betrachten. Die erite, bei Harzheim Nr. VI., bat 
die Umſchrift: Pruno. episcopus Coloni., und 
auf der Kehrjeite ein Kreuz, in deſſen vier 
Winkeln die Buchftaben DVSA (Dux Saxonie) 
vertheilt find, mit der Umſchrift: Moneta. cus. 
in Verona. Die folgende jest in der Umſchrift 
auf der Stirnjeite noch hinzu: Ro. Re. Vic. 
(Romani regni vicarius) und zeigt in der Mitte 
der Kehrſeite ein fechsfeitiges Gebäude mit Kuppel: 
dad, mit der Umſchrift: Moneta Verauensis, 


ı) Historia rei nummariae Coloniensis 4. Colon. 
:, Moneta Ubio-Agrippinensis. 8 Colon. 


s.2.— 89) L. c. pag. 1. 
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Diefes Gebäude entipriht der Form eines alten | ſchreiten, ohne ihr eine tiefere Prüfung zu widmen. 
Baptiſteriums und ftimmt mit der Rotunda der Für die Unechtheit wird die ungewöhnlih hohe 
vormaligen Martinskirche im Bezirke des Caſſius-, Inful und der verzierte Hirtenftab, ferner der 
ftiftes überein, wie fich dies aus deren Grund: | Titel Dux Saxoniae und die eben erwähnte, in 
riffe auf einem alten Stadtplane in dem Archive | allen Theilen übereinitimmende Nachbildung der 
jenes Stiftes erfennen läßt. Neben den älteften | Kehrjeite einer diefer Münzen mit dem Bruft: 
Klofterftiftungen find, wie es das beihauliche , bilde und dem Namen eines zweihundert Jahre 
Leben der Kloſtergenoſſenſchaft zu erfordern ſchien, Später lebenden Erzbiſchofs angeführt; weswegen 
überall Capellen für den Bfarrdienft entitanden. denn auch diefe als faljch erklärt wird. 
Die dritte, Heinere Münze Brunos trägt auf Unter falfhen Münzen denken wir uns ge: 
der Kehrſeite ebenfalls das Kreuz mit den Buch: | wöhnlich Nachgebilde von vorhandenen echten und 
ſtaben D. S. A. X. in den Winkeln und mit | der Betrug Liegt in dem unedeln Metalle, jo 
der Umfchrift: Verona P. P., welche leßtere Buch: . dazu verwendet worden. Diejer Fall, das Daſeyn 
ftaben jehr wahrſcheinlich Prepositura bedeuten. ; von echten Münzen mit diefem Gepräge, wird 
Bei Hamm finden wir ebenfalls Abbildungen ! nun aber bier nicht angenommen; fte jollen viel: 
der beiden erften hier erwähnten Münzen und die | mehr eine Erfindung fein, und da dieje einen 
mit dem jechöfeitigen Ruppelgebäude in zweifachem Zmwed haben muß, fein anderer aber wohl ge: 
Gepräge;!) außerdem aber aud zwei Münzen Ä denfbar tft, als um das Münzrecht der Cöl— 
des Erzbiſchofes Bellegrin von Eöln (1022 — 1035), niſchen Erzbiſchöfe jhon unter Bruno I nachzu— 
welche auf der Kehrſeite, mit der Umfchrift Verona | weilen: jo muß einer der Erzbiſchöfe nad Bruno 
auf einer derjelben, ein Thurmgebäude mit einer | der Betrüger ſeyn. Was aber könnte diejen be: 
zu beiden Seiten fi fortziehenden Mauer, die , wogen haben, nicht Cölu, jondern Bonn, mit 
mit zwei Fahnen beftedt ift, zeigen und an | dem ungewöhnlicheren Namen Verona, als Münz 
hier oben beſchriebene Mauer und ihre len | itätte anzugeben und bem Erzbijchofe Bruno den 
etwa an den Decanatsthurm erinnern. | zum Erzitift in feiner Beziehung ftehenden und 
Auffallend erſcheint es, daß ein bald nad; baher nad) Brunos Zeiten gewiß auffallenden 
folgender Erzbiihof, Anno II. (1056 — 1076), Titel eines Herzogs von Sachſen beizulegen? 
auf feinen Münzen die fünfthürmige Caſſiuskirche, Wäre nicht Archidux oder Dux Lotharingie, 
aber mit der Umfchrift: Moneta Bonens, unb wa3 in der Erinnerung der Cölniſchen Kirchen: 
Jnsig. eivi. Bonn., ftatt Veron. abbilden ließ; fürften fortlebte, viel angemefjener, glaublicher 


noch auffalender jedoh, daß von ber Münze erichienen ? Und was hätte, bei der Abſicht eines 
Ä 
| 


Bıunos I. mit der Umſchrift Verona P. P. und Betrugs, auf den Gedanken führen fönnen, auch 
dem Kreuze, in deſſen Winkeln bie Buchſtaben auf der Münze Arnold3 I., angeblich eines Grafen 
D. V. 8. A. ftehen, gleichſam eine Wiedergeburt von Geldern, ober vielmehr Arnolds II., eines 
mit dem Bruſtbilde des Erzbiſchofs Arnold I. Grafen von Wied, den Titel Dux. Sax. zu 
(1138-1151), oder Arnolds IL. (A151 - 1156) | Mieberholen? 

und der Umſchrift: Arnold. epis. Colo. ſich vor: 
findet.2) Aus Ddiefen und andern Gründen ließ ; 
ih daher auch Lepſius?) beitimmen, die früher 
Ihon gehegten und von Harzheim erwähnten 
3meifel an der Echtheit der Münzen Brunos I. 
zu bejtätigen, und wir düsfen bei diefer, in mehr 
denn einer Hinſicht wichtigen, Frage nicht weiter 


(Fortſetzung folgt.) 


— — ⏑ — — 


Die Bäckterswippe. 


Zu den vielen originellen Strafen des Mittel: 
alter8 gehört auch die Bäderswippe. Hierzu 
wurden diejenigen Bäder, welche zu leichtes 
oder ſchlechtes Brod badten, vom furfürftlichen 
Stadtmayer verurtheilt. Die Wippe ftand am 


51 L. c. pag. 135, 136, 137. — :°) Hamm, |. 
pag. 140, 141, 143. — Ua. O. ei 150. 
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Rheine in der Nähe des ehemaligen Ochſen⸗ 
thors, welches in der Gegend der Kaule lag. 
Auf einem Starken Pfoſten, der oben in eine 
Gabel auslief, war mittelft eines eifernen Bolzens 
eine lange wagerecht gelegte Stange angebradt. 
An dem einen Ende berjelben, welches über bem 


Rheine hing, war ein hölzerner Sattel, auf | 


welchem der Schuldige feitgebunden wurde. Durch 
&mporheben des andern Endes wurde er dann 
jo oft in den Rhein getaucht, als das Urtheil 
es vorjhrieb. Beim „halben Wippen” wurde 
er nur bis zum halben Leib in's Wafler ge: 
laſſen; beim „ganzen Wippen“ aber gings bis 
über den Kopf in den Rhein hinein. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war 
die Wippe in Bonn Schon abgeſchafft; an vielen 
andern Orten aber beftand ſie noch um dieſe Zeit. 


u 


Dtatiftiiches aus dem Fahre 1830. 
Die Bevölkerung der Stadt Bonn betrug nad) 
der Zählung Ende 1830 
&ivileinwohner — — 
Militär 799 
Auswärtige Studenten 842 
Summa 13,469 
Davon waren Katholiten 10,516 
PBrotejtanten 897 
Juden 415 


iR ——- - 


11,828 





Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortfegung.) 
1833 
19. Juny. Ankunft des Erzbiſchofs Ferdinand 
Auguft von Spiegel. 
27. 
Alten Zoll. 
July. Vorſtellung der englifhen Schau: 
ſpielergeſellſchaft aus Paris. 
Aug. Ausjchreiben der zuſätzlichen Communal— 
und Armenfteuer. 
. Aug. Letzte Vorstellung der Geſellſchaft Seil: 








Juny. Erbauung der Abihlußmauer am |! 


tänzer unter Leitung von Madame Saqui. 


. Sept. Collecte zu den Reparatur: often 
der Orgel in der Martinskirche. 





1833 
29. Oct. Ankunft des Kronprinzen von Sieg: 
burg aus, Revue, Illumination, Ball. 


30. Det. Fahrt nad) Nonnenwerth mit dem 
Dampficiffe, und Rüdfehr nah) Köln, Be: 
leuchtung uuf beiden Rheinufern. 

29. Nov. Beſchluß der Leſegeſellſchaft, zur Er: 
bauung eines Ballſaals das Grubejhe Haus 
zu faufen. 

14. Dec. Bereinigung des Mujeum mit ber 
Leſe- und Erholungögejellichaft. 

16. Dec. Verkauf von 42 Bappeln aus der 
Allee von Boppelsdorf zum Endenicher Wege. 

27. Dec. Concert des Violinſpielers Scoen 


aus Berlin, 
1834 


7.—10. San. Bier Vorlefungen über Mne— 
notehnit von Profeſſor Wauters, einem 
Belgier. !) 


20. Febr. Beiträge zu den Koſten der Herftellung 
der Yeluiten: Kirche. ?) 
27. Tebr. Auftreten des Schauspielers Kunft im 


Bilde, 
7, Suny. Concert von Hubert Ried im Eng: 


lichen Hofe. 
15. Yuly. Nuflöjung des Eholera- Lazareths. 
22. u. 23. July. Concert gegeben im Ermekeilſchen 
Saale von Neumann, Kapellmeilter des 28, 
Ssnfant.= Regiments. 


1) Die Borlefungen wurden franzöſiſch gehalten und 
fanden im Ermekeil'ſchen Saale (beute Hotel Royal) ftatt. 
Er erbot fi), auf 20,000 Fragen aus verfchiedenen Wiffen: 
ſchaften zu antworten. 

2) In der Kirche hielt ſeit 1802 die JunggeſellenSoda- 
lität und ſpäter außerdem noch das Gymnaſium ſeinen 
Gottesdienſt ab. „Dieſer ſchönen Beſtimmung,“ To ſagte 
ein damals im „Bonner Wochenblatt“ (Nro. 15) veröffent— 
lichter Aufruf, „ift aber das Innere der Kirche keineswegs 
angemeffen. Denn fie ſteht noch geradefo, wie fie von den 
Soldaten, denen fie zu verjchtedenen Zweden, aud als 
Pferdeftall u. d. g. hat dienen müffen, verlaffen worden 
if. Die Spuren der inneren VBerwüftung find nod) be> 
dentend vermehrt theil8 durch die Yänge der Zeit, theils 
duch den zerftörenden Einfluß der Witterung, indem für 
die innere Erhaltung dieſes Gebäudes feit undenklichen 
Jahren gar nichts gefchehen it. Aus diejen deſolaten 
Zuftande kann fid) aber diefe Kirche aus eigenen Mittlen 
nicht erheben, denn fie hat gar feine eigenen Mittel.“ Folgt 
die Bitte um Beiträge. 





1834 


23. Det. Eröffnung der höheren Töchter: Säule 
von Fräulein d'Anthoin. 


6. Nov. Vereinigung der muſikaliſchen Vereine 
in Bonn mit der Leſe- und Erholungsge— 
ſellſchaft. 

14. 

von Lorgie im Theater, 

liſchen Hofe.) 

Nov. Die ehemalige bönniſche Concertge— 

ſellſchaft überläßt der Leſe- und Erholungs— 

geſellſchaft das Eigenthum ihres Flügels, 
ihrer Muſikalien und Utenſilien. 


11. Dec. Aufſtellung des Sonneunmicroscops 
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im Ermefeilihen Saale vun Herrn Coulom⸗ 


bier. ?) 

Dec. Vorstellung des Bauchredners Alexandre. 

. Dec. Gymnaftifh:athletiihe Vorftellung der 
Demoijelle Wertherman:n. 

. Dec. Erfter Ball auf dem vom Sommer 
1833 bi3 Ende 1834 erbauten Saale der 
Leſe- und Erholungsgeſellſchaft. 

1835 

6. Jar. Einweihungs-Eſſen auf dem neuen 
Saale 

. Ian. Erftes Concert in demſelben. 

9. Tebr. Berfauf von 63 Pappelbäumen aus 
der Allee von Poppelsdurf zum Endenicher— 
wege. 

9. Febr. 
Land: Debanten Klein. 


16. Febr. Soncert des Harfenfpielers Nöffner 
aus Darmitadt. 
18. Mpril. Anmelenheit des Brofeflor Robinson. 


Mittheilung feiner Methode vom Stottern 


dorf. 


1) Es enthielt perſpectiviſche belebte Anſichten von 
Schlachten, Städten, Schweizergegenden, Sewitterftürme, 
Jagden ſowie Marionetienfpiele. 

2) Die mikroskopiſchen Bilder wurden vor dem in einem 
dunklen Saale jitenden Publikum auf eine weiße Wand 
geworfen. 


Sterbetog des Oberpfarrers und 


zu heilen an Doctor Schneider zu Poppels: | 


\ 


Nov. Aufftelung des Theater pittoresque | 
jpäter im Eng: 


1835 

37. April. Feſteſſen auf dem Geſellſchafts-Saale 
zum Abſchied für den General Eurjel und 
zum Willkomm für jeinen Nadfolger Major 
von Flotow. 

. Day. Inſtallation des Ober: Pfarrers van 
Wahneın. 


16. July. Concert der Sängerin Heinefstier don 
Berlin. 

30. Aug. Feitfegung eines ausgedehnieren Rayon 
für die Erhebung der Schlacht- und Dahl: 
fteuer. 

30. Aug. Legat von 1000 Thaler zum or: 
theil der Armenfchule von dem zu Zrier 
geftorbenen Herrn Wlbertalli. !) 

16. Sept. Concert de3 Biolinitten Femy aus 
Baris im Ermekeilihen Saale. 

18. bis 25. Sept. Berjammlung der Natur: 
forſcher. 

18. Sept. Anfang der Theatraliſchen Vorſtel- 


lungen des Komikers Chriſtl aus Wien. 


22. Sept. Concert des Profeſſor Ehlers. 

.Oct. Der Verein zur Errichtung eines 
Denkmals für Beethoven geſetzlich conſtituirt. 

. Nov. Erſtes Auftreten des Berliner Schau— 
ſpielers Meyer in dem Luſtſpiel: Einfalt 
vom Lande. 

. Nov. Darſtellung der Seiltänzerin Romanini. 

3. Dec. Aufſtellung eines Univerſorama im 
Hittorj'ſchen Haufe ?) 


14. Dec. Concert des Tenorſängers Mulder, 
und Jeiner Kinder. 
1836 
3. San. Klagen über die Einftellung der Winter: 
Concerte. 
20. Jan. Yubeljeft der Bonner Schützengeſell— 
ihaft.°) 


2) War aus Bonn gebürtig. 
2) Es enthielt Anfichten ans Aegypten, Syrien, Griechen⸗ 


| land, der Türkei und Italien. 


2) Das Programm fartete: Morgens 8 Uhr Anfzug 
der ganzen Kompagnie mit militärifcher Muſik; um halb 
9 Uhr große mufifalifche Vieiie (von Haydn) nebſt Predigt 
in der Pfarrfirdye zum h. Remigius; hierauf Bittfahrt 
nad) dem Kreuzberg; Nachmittags 2 Uhr GeneralsBer- 


ſammlung fämmtlicher Mitglieder des Vereins auf dem 
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1836 


22. 


IV 


14. 


an. Abbrennen des Hauſes des Profefjoren 
Brandis. 

Febr. Concert des Mufif: Director E horn: 
ſtein. 


.u. 8. Febr. Darſtellung des Kunſt-Kabinets 


des Mechaniker Steinl aus Nürnberg. !) 


. März. Concert des Muſik Dire ctors Eſchborn. 


April. Einladung zur Bildung eines Ver— 
eins für eine zwiſchen Bonn und Köln zu 
bauende Eiſenbahn. 


und Nemours auf dem Dampfſchiffe. 


. April. Sterbtagdes Hofagenten und Banquier 


Samuel Wolff. 


. May. Sonnenfinfterniß. 
. May. Aufftellung der Transparentgemälde 


von Steltler au Bern im Ermeleilichen 
Enale. 


—— — 


. April. Vorbeifahrt der Herzöge von Orleans, | 


— — — —— — — — — — — 


May. Inſtallation des Erzbiſchoſes Clemens 


Auguſt von Droſte Viſchering. 


>. Juny. Vorträge der Steyermärker Alpen— | 


jänger Kraushofer und Brudjitaller. 


t 


July. Vorträge des Profefjor Scharf aus 


Thorn über das Weltſyſtem. 


July. Bekanntwerden der Schrift von Elvenidh: 


Acta Hermefiana. | 


. Aug. Sterbetag des Profefloren Pugge 
.u. 21. Aug. Concert des Muſik Corps bes 


28. Iinfant.: Regiments. 

Aug. Pilafterung der Kölnftraße. 
Sept. Stahl=orphica?) von Hierling 
Ermekeilſchen Saale. 

Sept. Ankunft des Aronprinzen und des 
Prinzen Auguft vom Manoeuvre in Koblenz. 


ım 


Rathhaufe; Rechnungsablage und Deputirtenwahl; Abends 
5 Uhr feierlicher Gottesdienft nebit Umgang mit Fackeln 
in vorbemerkter Pfarrkirche, endlich Abends 8 Uhr großes 
Feſteſſen im Saale des Herrn Ermekeil, woran, außer ben 
wirklichen Mitgliedern der Schütengefellfchatt, alle Herrn 
Beamten und Honoratioren der Stadt Antheil nehmen 
können. Da die Jahrehzeit fein eigentliches Feſtſchießen 
geitattete, fo wurde dajjelbe, bis zu der Vollendung und 
Einweibung des neuen Schütenhaufe verfchoben. 

1) Es enthielt mechanifche Figuren. 

) Ein von Hierling erfundenes Inſtrument. 


1836 


15. 


16. 


30. 


6. 


Sept. Abreiſe nach Kölu. 

Oct. Bildung eines landwirthſchaftlichen 
bönniſchen Lokalvereins. 

Oct. Ernennung des Ober⸗Pfarrers van 
Wahnem zum Landdechanten. 

Nov. Wahl eines neuen Vorſtandes des 
Bonner Muſikvereins. 


. Nov. Wachsfiguren-Cabinet von Caris im 


Merneriden Haufe. 


. Tec. Projekt zu drei Abonnements: Eoncerten 


durch Mangel an Zheilnahme vereitelt. 


. Dee. Concert des Kapellmeijterd Johann 


Strauß aus Wien. 


. Dec. Ball, von Herrn von Fürſtenberg im 


Ermefeilihen Saale gegeben. 
Der. Mebertragen der Steinhaus'ſchen Apotheke 
an %. Mengelberg. 

1837 


. jan. Verlauf von no 108 PBappeln aus 


der Allee von Poppelsdorf nah Endenid. 


3. Febr. Vorſtellungen des Mechanikers Beder 


au? Moskau und ruffiihe Nationalgejänge 
und Tänze. 


. Sehr. Ankündigung des Portrait des von 


Köln entwichenen Baugefangenen Heinrid) 
Zaun. 


. März. Verpachtung ber biöher an Yrau 


Schüller verpadteten Baumſchule an Klee⸗ 
Sattel (vide 1838 19. Juny.) 


. April. General-Berfanmlung der Actionnaires 


der bönnſch-cölniſchen Eiſenbahn. 

Juny. Concert der Gebrüder Müller aus 
Brauuſchweig im Caſino-Saale. 

Juny und 25. Auguſt. Anlegung der An— 
lage am Schützenhauſe auf der Stelle des 
von H. Jakob Weerih der Schützengeſell— 
ſchaft geſchenkten Garten. 

July. Aufſtellung der Menagerie von Anton 
van Acker aus Rotterdam. 


(Fortſetzung folgt.) 








48 
Zei Schaumünzen des Tiurfüriten | 


Joſeph Clemens. 
Bon 


3. 3. 8. von Gerolt. 


Mährend feines Aufenthalts in Frankreich, ließ 
Joſeph Clemens deren bei verichiedenen Ereignifjen, 
die theils unmittelbar, theils mittelbar auf ihn 
Bezug hatten, in Gold, Eilber und Erz prägen. 
Ich befige zwei davon in Erz; fie haben die | 
Dimenfion von 1!/, Barijer Zoll im Durchmefier | 
und die Stärke eines Brabänder Thaler. Auf 


der Hauptjeite der einen ift das Bruftbild des 
Kurfüriten mit großer Perrüde, um die Schultern 
da3 Hermelin der Kurkleidung und darüber da? 
Erzbiihöfliche Pektoralkreuz, die Umſchrift lautet: 

JOSEPH CLEMENS ARCH .(iepiscopus) 
COL.(oniensis) ET S.(acri) R.(omani) I.(mperii) 
ELECT.(or) BAV.(ariae) DUX. (Joſeph Clemens, 
Erzbifchof von Köln, und Kurfürſt des h. römischen 
Neid, Herzog von Bayern.) 


Die Rüdfeite jtellt eine MWaldgegend vor in 
Form einer Bühne m SBintergrunde links 
Bäume, recht eine offene Laube, woran der 
Dom auf vier Säulen ruht. In der Laube eine | 
Menge Gäfte zu Tiſche fißend. Bor der Laube | 
Zänzer und Tänzerinnen. Im Vordergrunde die | 
Glücksgöttin mit dem linken Fuß auf einer | 
Kugel ftehend, in der Stellung fih zu menden, 





in den Händen der ausgejpannten Arme einen 
Schleier haltend, der, wie vom Winde hemegt, 
im Halbzirfel hoch über ihrem Haupte jchwebt. 
Die Umſchrift lautet: Ludere pertinax Unten: 
Epulum vietoribus victisque datum Raimis 
1712. (Da3 den Siegern und den Zefiegten ge: 
gebene Feſtmahl. Raimes, 1712.)!) 


Diefe Denkmünze hat vermuthlih Bezug auf 
die im Jahr 1712 durch den franzöſiſchen ar: 

hal Billars gejchehene Eroberung des Tyort 
de Ecarpe und der Feſtungen Douai, Quesnoi 
und Bouchain, wobei verjihiedene feindliche höhere 


1) Die Münze ift in den Sammlungen des Vereins 
„Alt» Bonn” ausgeftellt. 





Offiziere gefangen wurden, denen dann, ſowie 
den franzöſiſchen Offizieren, der Kurfürft, Damals 
zu Raimes fih aufhaltend, das Gaftınahl gab.) 


Die Hauptjeite der zweiten Denkmünze ift wie 
jene der erften. Auf der Rüdjeite ſitzt eine 
weibliche Figur in langer Kleidung, den rechten 
Ellenbogen auf die Baſis einer Säule geitüßt, 
die Hand mit geftredten Zeigefinger am Kopfe 
baltend. Zu ihren Füßen ein fißender Hund, 
der zu ihr hinaufblidt. Vor ihr das Meer, 
aus dem ein großer Fels berausragt. In der 
Luft perfonifizirte Winde, welde, die Köpfe aus 
den Wolken geftredt, den Sturm von allen 
Richtungen auf den Fels blafen. Die Umſchrift: 
Fides inconeussa. (Unerjhütterte Treue.) Unten: 
In fide sua probatis. (Denin ihrer Treue Erprob⸗ 
ten.) Eccle. 46— 17. 1714. Ohne Zweifel bezieht 
dieſe Münze fih auf den Badener Friedensſchluß 
vom Jahre 1714, beidem Frankreich die Wieder: 
einjegung der Kurfürften von Köln und von 
Bayern ausbedungen hat. 


In meiner Jugend ift mir von alten Leuten 
verfichert worden, diefe Denkmünzen feten nad 
der Angabe des Kurfürſten Joſeph Clemens ver: 
fertigt und er habe felbit die Inſchriften dazu 
verfaßt. 


Am Bilde beider Münzen, unten auf dem 
Bruftabjchnitte finden fich die Buchftaben H. M., 
vermuthlich der Name des Medailleurs. 


!) Ueber diefes Gaftmahl (ein fogenanntes Laubhütten- 
feft) und über div Münze vergl. den Auffag von 2. Kauf- 
mann: Der Randaufenthalt des Kurfürften Joſeph Clemens 
auf dem Schloſſe zu Naimes bei Valencienned im “Jahre 
1712, in den Annalen des hiftorifchen Bereins für ben 
Niederrhein 24tes Heft Seite 14. fl. 





— — — — — — 


Jahrgang 1 und 2 diefer Zeitſchrift find A 2 M. durd) 
jede Buchhandlung und von Verlag direft zu beziehen. 
P Hauptmann'ſche Berlagshandlung. 


Mm m ln 0. — — —— — — —— nn — — 


Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ver— 
fag der P. Hauptmann’fhen Bucdruderei und Verlags- 
handlung. Preis jährlih 2 Mark. 


5. Jahrgang. — 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte WBonns. 


—— — en — — — 
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Die rämifrhe Baſiliſta zu Bonn. 
Bon 
Dr. Th. I. Sacombtet. 
(Fortjegung.) 


Ueber Bruno I. befigen wir cine, im Auf: 
trage ſeines Nachfolger Yolcmar, von Ruotger 


Bonn, im Offober 891. 


| 





i 
t 


Stuhle und gleichzeitig, oder doch bald nachher, 
dem Herzogthume Lothringen vorgejegt worden, 
daß er an den Reichsgeſchäften den thätigiten 
Antheil genommen, im Jahr 962 fogar, bei 
Ottos Zuge nad Italien, als Reichsverweſer in 
Deutichland, (was auch eine unferer Münzen er: 
wähnt), gewaltet habe. Er war, wie ber ältere 
Bruder, ein geborner Herzog von Sadjen und 


abgefaßte Lebensbefchreibung und deffen Zeftas durch ſeine Wahl zum Erzbiſchof waren jeine erb- 
ment!) und kennen hieraus feine Vorliebe für | 
fojtbare und kunſtreiche Geräthe und ähnliche : 


Dinge des äußeren Schmudes,; darauf deutet 
vielleicht auch die päbjtliche Erlaubniß, das Pal—⸗ 
lium ſtets tragen zu bürfen. Wir würden 
aljo Schon hieraus, wenn für da8 Maß der In— 
ful und die Schweifung des oberen Endes des 
Biſchofſtabes in jener Zeit ein jefter Typus be‘ 
ftanden haben jollte, die Abweichung von dem 
Gem öhnliden erklären können. Allein nicht die 
Münzen, nur Abbildungen derjelben liegen una 
dor; wir wiſſen nicht, in wie fern jene, ficher 
als Nebenſache betrachteten Dinge 
Münzitüden noch ſichtbar geweſen, wie viel da= 


von der Willfür des erften Zeichners, oder den | 


jernieren, in der Größe der Stüde und in der 
Form der Thürme der Caſſiuskirche modernifirten 
Nachgebilden angehört: Wichtiger erjcheint der 
Einwurf gegen den Titel eines Herzogs von 
Sadjen. Ruotger und andere Zeitgenoffen be: 
richten nun aber, daß Bruno dem erzbijchöflichen 

1) Abgedrudt bei Leibniz, Script. rerum Brunsw. 
Acta Sanctorum, mensis Octobris. Pertz Monumenta 
hist. 


1 
4 


auf den . 


rehtlihen Beziehungen zum Stammhauje nicht 
erlojhen. Als die Verwaltung von Sadjen im 
Jahr 961 dem Herzoge Hermann anvertraut 
wurde, übertrug auch Bruno demſelben „vices 
suas“‘!). Hiernach ſchon dürfte der Titel Dux Sax. 
jo jehr nicht befremden, und um jo weniger, als 
aud Otto auf den obenerwähnten vier Münzen, 
neben der Bezeihnung: Romanorum imperator, 
diefen Zitel führt, ja die Münzen Brunos in 
der äußeren, Form gewiller Maßen eine Nach— 
ahmung der Münzen Ottos find, deren Kehrſeite 
ebenfalls durch ein Kreuz in vier Winkel getheilt 
iit, worin Buchſtaben ſtehen. Eine Bemerkung, 


welche freilih in fich zerfällt, wenn man jene 





Münzen Otto auch für Machwerke erklären 
möchte, jo wenig ſich ein Zweck dieſes Betruges 
angeben ließ. Brunos Biograph legt ihn dba 
Prädikat eines oberften oder Erzherzogs (archidux) 
bei; er ift der Erfte auf dem erzbiichöflichen 
Stuhle, welcher mit dem Hirtenftabe ein welt: 
liches Regiment führte: jollte ihm nicht aud) 


1) Igitur tali viro (Hermanno) piissimus rex ct 
archiepiscopus noster vices suas in hac regione 
commendantes etc. Adam Brem. II. 4 5. — 
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das Möünzrecht verliehen worben fein, welches 
vor ihm, foviel wir willen, von feinen Erzbi: 
ſchofe, nach ihm von mehreren und an derfel: 
ben Stätte ausgeübt mworden!!) Daß Erzbiſchof | 
Anno II. von Cöln, von Brunos und PBellegrins | fagte, mußte diejer auch verjpredhen, innerhalb 
Beilpiele abweichend, feinen Münzen die Injchrift | des Territoriums und der Erzdiöcefe feine Münze, 
„Moneta Bonens.“ und „Iusig. eivi. Bonn.‘ | außer der Gölnifhen Münze, zu prägen, oder 


Zugeftändniffen, wogegen Erzbiihof Heinrich II. 
von Eöln im Jahre 1308 feine Stimme unb 
feinen Einfluß bei der bevoritehenden Königs: 
wahl dem Grafen Heinrid von Quremburg zu: 





geben ließ, wurzelt vielleiht in jeinem Zerwürf: | vor Jemanden prägen zu laſſen, es jey denn 
nille mit dem Caſſiusſtifte, welches außer der | eine von Alters ber von Kaiſern und Königen 
bereit3 erwähnten Beeinträchtigung, den Berluft | geftattete Dlünze. !) Und gerade unter ihn: jehen 
der Kirchen zu Hennef und Oberpleis, und ähn- wir noch einmal Münzen mit der Umidrift: 
licher Rechte im Ahr- und Zülpich-⸗Gaue, die |, Beata Verona vinces, oder mit dem Sreuze, in 
Anno feinen Stiftungen zu Siegburg, zu Marten: | deffen vier Winkeln das Wort Verona vertheilt 
graden und Georg zu Cöln zugewendet, nicht | ift.?) Sollte es nun fo jehr noch befremden, daß 
verfchmerzen wollte.) Immer aber ſpricht die | Erzbiſchof Arnold J., oder Arnold II. auf einer 
Beibehaltung der früheren, durch die fünfthürmige | Münze erfcheint, welche bie Kehrjeite der Münzen 
Caſſiuskirche bezeichneten Stätte für den urfprüng» | Brunos, von welchem des Münzrecht der Eöl- 
ih beredhtigten Ort. Cöln ſelbſt erjcheint in | nifchen Erzbiſchöfe ausgegangen, beibehalten hat! 
jener Zeit, wie alle Abrigen Reichsorte, noch als Arnold II., Graf von Wied, Kanzler und Lieb- 
faiferlihe Münzftätte, welcher nur allmählich die Ting Conrads TIL, empfing von Eugen II. die 
erzbiichöfliche Präge fih zugeſellt. Erzbiichof höchſte Auszeichnung ;®) baute während ber kurzen 
Philipp von Cöln vermochte endlih im Jahr | Dauer feiner Regierung die Stiftskirche zu 
1190 den König Heinrich VI. zudem Verſprechen, Schwarzrheindorf bei Bonn, was ihn gewiß oft 
fünftig innerhalb der Erzdiöcefe nur zu Duis- | zu Bonn zu verweilen veranlaßte; krönte Fried: 
burg und Dortmund münzen laffen zu wollen.?) | ri 1., aus defien Urkunde vom 14. Yuni 1153 
König Rudolph I. fcheint jedoch, diefe Beihrän- | wir jehen, daß Arnold ſehr eifrig die Befigungen 
fung wieder abgelehnt zu haben; denn als er | und Rechte der Cölniſchen Kirche wieder aufge: 
nach beſchworenem Landfrieden am 23. September ſucht hat.) Warum jollte er nicht aud) von dem 
1282 mit dem Erzbilhofe Sifrid von Köln | erzbiihöflihen Münzrechte, welches nach Langer 
wegen ber Uebelftände im Münzweſen verhan- Unterbrechung, durch Hinweifung auf Bruno 1. 
delte, kamen fie überein, daß der König an | alöbegründeterihien, Gebrauch gemadt haben? >). 
jedem im beliebigen Orte, der Erzbiihof zu Wenden wir nun, nad diefer vieleicht zu 
Cöln Münzen von gleicher Form und gleihem ausgedehnten Unterfuhung, unfern Blick wieder 
Gehalte prägen laſſen Eönnten. 4) Unter den vielen | auf Verona und die Bedeutfamkeit des fo bes 
— zeichneten Bezirkes. Die Urkunden lehren ung, 
1) Das Privilegium des Pabſtes LeoIX. von 1052 für den | daß wir unter dieſer Benennung nit nur einen 
Erzbifhof Hermann (Lacomblet, a.a. O. 1.187) nennt | — ——— 
auch „monetas urbis“, was wir für ein Einfchiebfel 1) Lacomblet, a. a. O. III. Nr. 68. 
fpäterer Zeit hielten, da die Münze zu Cöln (urbis) 2) Lerſch, a. a. D. Seite I und Yepfins, a.a O. 
noch fange nad) Hermann dem Reiche angehörte. In Rom | Seite 150, welcher aud) nad) einem Eremplar der zuerſt 
mag jedoch nur der Münzort verwechſelt und Köln ftatt : bezeichneten Münzen eine Abbildung mittheilt. Sollte 
Bonn oder Verona genannt worden fein. Und eben aus dieſe zur Zeit geprägt worden fein, als Heinrich IT. 
jenem Grunde hatte Bruno fein Münzreht an die Brobftei |, Friedrich ILL. zu Bonn krönte, weil Cöln und Julich 
gefnüpft, was die kräftigen Nachfolger inmmer wieder zur | (Aachen) fi) für Ludwig erklärt; fo würde die Inſchriſt: 


Geltung bradten. — Beata Verona vinces befonder8 redend erfcheinen. 
3) Qacomblet, a. a. DO. I. 314. 209, 3) Lacomblet, a. a. O. I. Nr. 372, 
3) Racomblet, a. a. DO. I. Nr. 524. 4) Ebendafelbft Nr. 375. 


4) Harzheim, 1. c. pag. 183. 8) Lacomblet, a. a. O. I. Nr. 179. 





— — — nn — —— 
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beſondern und abgeſchloſſenen Ort, ſondern auch 
die Wohnſtätte einer felbitftändigen Gemeinde, 
eine Civitas, zu verftehen -baben. Im Jahr 
1043 ſchenkte Erzbiſchof Hermann II. von Cöln 
dem Severinftifte u. U. ein Hufe Land zu Keſſenich 
bei Bonn, ein Pfund (Denare) aus dem Zolle 
„Ciuitatis Verone“ und eine gleihe Rente aus 
dem Zolle zu Zülpih.!) Im Jahr 1139 machte 
Roingus mit feinem Sohne, die fi) „ciues 
Bunnenses‘* nennen, dem Cafliusitifte ein Ge: 
ihenf, und drei Jahre fpäter nennt fich eben 
dieſer Roingus „Veronensis coneiuis",?) Sn 
dem oben erwähnten Schiedsiprude kam aud 
das Recht des Caſſiusſtiftes zur Sprache, Ge: 
wiht und Gemäße für den öffentlicdjen Verkehr 
zu überwadhen und des Endes jährlih inner: 
halb der Immunität eine Prüfung der: 
\elben vorzunehmen. Diejes Gerechtſam wird 
ala ein uraltes erwähnt: es deutet unverkennbar 
an, daß bier unter dem Schutze de3 Stifts ein 
fteter gewerblicher Verkehr, ein Markt fi ge: 
bildet, woran im Jahr 1167, nad feierlicher 
Erhebung der Gebeine der Märterer Caſſius 
und Ylorentius, Erzbiſchof Reynold von Cöln 
die Haltung eines privilegirten Jahrmarktes an: 
Ihloß.?) Markt, Zol und Münze erjcheinen, 
als fich gegenfeitig bedingend, faſt immer vereint. 

Im Jahre 1112 ſchenkte Erzbiſchof Fried: 
rich J. von Cöln dem Eaffiusftifte zum Bau 
eines Hospitals ein Grundſtück, welches an den 
erzbiſchöflichen Hof grenzte und innerhalb der 
Immunität lag.*) Jene Mauer, welche dieſe um: 
gab, zog fich, wie es in dem angeführten Schieds— 
ſpruche heißt, von der erzbifhöflihen Wohnung 
bis zum Mülheimer Pförthen. Der erzbiichöf: 
lihe Hof, die erzbifchöfliche Wohnung, das jpätere 
Schloß iſt ſehr wahrſcheinlich die Stätte des 
alten Caſtells. Bonn jelbft Hingegen war in 
jener Zeit ein offener Ort. Dort beſaß das 


i) Trotz diefer Ausführungen Lacomblets, find dieſe 
Münzen heute allgemein als Fälſchungen anerkannt. 
Vergl. Wurerft, die Münzen und Medaillen Bonns. (Red.) 

2) Günther, Cod. dipl. Rheno-Mosel 1. 124. 129 

s, Günther, 1. c. 387. 

*) Zacomblet, a. a. O. I. Nr. 275 „fundum curti 


Saffiusftift zwei Weingärten und zwei Höfe, !) 
dad Kloſter Dietkirhen eine Mühle, die früher 
zum erzbiihöflichen Hofe gehört hatte und gegen 
vier Morgen Land dafelbft ausgetaufcht worden 
war, und andere zwanzig Morgen Land.?) Yene 
MWeingärten lagen „in ea parte Bonnensis ville 
que dicitur Stoechen‘‘; andere ließ Erzbiſchof 
Conrad zum Zwede ber Befeltigung außrotten. 
Dort lag aud) das Schon erwähnte Klofter Diet: 
firden. Die erite Funde davon erhalten wir 
durch zwei Urkunden von 1015 und 1021, worin 
Kaifer Heinrih TIL. dafjelbe beſchenkte. In 
der erften heißt e8 „cuidam monasterio Bunne 
constructo, in honore s. Petri apostoloram 
principis dicato, ubi nunc sanctimoniales deo 
deuote deseruiunt‘; in der andern aber „mo- 
nasterio s. Petri Thietkiricha dieto, in suburbio 
Bunnae sito,3) Ein Frauenkloſter war alfo daj: 
jelbe zu Heinrich II. Zeiten („nunc"); ob es 
früher ſchon Klofter, und aljo ein Mannskloſter 
geweſen, ift unbefannt: jedes Falls hatte dieſe 
Kirche urfprünglid, wie der Name Thiet: oder 
Dietlirhen es ausfpricht, eine bervorgehobene 
Beziehung zum Volke, eine Unterjheidung 
von der ben Märterern Caſſius und Florentius 
geweihten Conventskirche. Als Erzbiſchof Con: 
rad durch feſten Abſchluß Bonn zur Stadt, im 
Begriffe ſeiner Zeit, erhob, zog er, ſo lehrt uns 
die ſinnvolle Inſchrift auf dem gleichzeitigen 
Stadtſiegel,“) ebenjene Grundlagen des Städte: 
weſens, wie wir fie von Verona fennen gelernt, 
auf den gefammten neuen Stadtbering herüber. 

Auf dem Wege der bisherigen Forſchung 
haben vereinzelte Spuren und auf eine römische 
Ürftätte zurüdgeleitet, die unter der Siegespalme, 
welche dus Chriftenthum darin aufgeftedt, den 
zerftörenden Begebniffen der Zeit entgangen, 
durh mannichfache Begünftigung der Dertlichkeit 
frühe ſchon das Gebilde einer freien, bürger: 
lichen Berneinde hervorgerufen hatte. Die bejon: 
dere Herrlichkeit aber, welche damal8 den Ort um: 


1) Günther, 1. c. I. 104. 216, 

2) Ebendafelbft I. 383. 

3) Ebendafelbft I. 103 und 107. 

+ Siehe die Abbildung deffelben auf S. 42 Jahrgang 


nostre conterminum adimmunitatem pertinentem.“ | I diefer Zeitſchrift. 


geben zu haben jcheint, fnüpfle ſich wohl unmittel- 
barer an die dortige alt: hriftlihe Stiftung 
ſelbſt. Ein Oberer des Caſſiusſtiftes vereinte 
mit diefer Würde, jeit einer Zeit, die aller ge= 
ihihtlihen Kunde voranliegt, das hohe Amt 
eines Archidiacons über drei große Gaue; nod 
in fpäteren Tagen behauptete er fi, geſtützt 
auf unvordenklichen Beſitz, in der erften Stellung 
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nah dem Erzbiſchofe.) Stiftsoberer war im 
damals Probſt des Caſſiusſtiftes geweſen: ſo 


Jahr 854, wie wir aus unſerer Urkunde ver: 
nahmen, Erzbiſchof Guntharius ſelbſt; auch Bru- 
nos I. Freund und Nachfolger Yolcmar war 
dort Probft, ehe er auf den erzbifchöflichen Stuhl 
gewählt wurde. Und wohl würden wir mehre 
Beijpiele diefer Art aufmeifen können, wären 
nicht alle älteren Schriftſtücke biejes Stiftes unter- 
gegangen. Unter Bruno I. nun verlautet, fo 
viel wir willen, zuerft der Name Verona und 
ein Umjtand aus jeinem Leben ſpielt faft nedend 
um den Schleier diejer räthjelhaften Benennung. 
Brunos Erziehung und wilfenihaftlide Ausbil: 
dung war, in jeinem zarten Alter, dem Biſchofe 
Balderich von Utrecht, dann dem Bilchofe Iſrael 
von Irland und zuleßt, wenige Jahre vor feiner 
Beförderung auf den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Cöln, dem Bilhofe Rather von Verona (in 
Italien) anvertraut geweſen. Diefer, aus Lüttich 
gebürtig und zuerjt Conventual der Abtei Lobes, 
war, nachdem er ſich zum zweiten Male genöthigt 
gefehen, Verona zu verlaffen, nad Belgien zu: 
rüdgefehrt, wo der Ruf feiner Wiſſenſchaſt ihm 
das Lehramt bei dem Sohne eines Großen in 
der Provence, und bald nachher, etwa um 950, 
bei Bruno verſchaffte. Von Otto I. an den 
Hof berufen, iſt er gewiß nicht dem ſtets wechleln- 
den Aufenthalte deffelben gefolgt; eine geiftliche 
Pfründe, feiner frühern Stellung in etwa ange—⸗ 
meſſen, war ihm jehr wahricheinlich zu Theil ge- 
worden. Folcwin, in der Geihichte der Aebte 
von Lobes?) erzählt nun, daß Rather für den 
in der Provence ertheilten Unterricht ein Bis— 
thum daſelbſt erhalten Habe, zu welher Angabe 


aber in der Ausgabe bei Perk bemerkt wird, 





1) Günther, l. ec. I. 122. 


daß davon nichts befannt ſey. Bedenken wir, 
daß Folcwin die Begebniffe nicht ftreng nach der 
Zeitfolge anführt und oft Verwechſelungen be= 
geht, daß Rather, welchen Bruno, bald nad 
feiner Erhebung auf den Stuhl von Cöln, zum 
Bilhofe von Lüttich befürderte, ſehr wahrjcein: 
Ih ın der Nähe von Cöln verweilt, vielleicht 
auf Brunos Wahl einen Einfluß ausgeübt habe; 
nehmen wir an, daß er, der Episcopus Veronensis, 


würde ein Nebergang des Prädilates Veronensis 
auf die Praepositura, woran fich dieſe Bezeich— 
nung zunächſt geknüpft zu haben fcheint, erklär: 
ih jeyn, ja wir dürften glauben, daß Bruno 
jelbft, in dankbarem Andenken an feinen be= 
freundeten Lehrer, derjelben eine amtliche Geltung 
verſchafft Habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


> — - - -—- 


At die HI. Delena die Gründerin der 
Münfterkirdde: 
Bon 
Dr. jur. %. Gauptmann. 


Wie die alten Kirchen von Trier und Kanten, 
wie St. Bereon zu Eöln, jo rühmt fih aud 
das Bonner Münſter von der frommen Mutter 
des großen Eonftantin gegründet worden zu fein. 
De, wo die Säule vor dem Hauptportal der 
Kirche ſich erhebt, Toll fie, To fügt die Lokalſage 
hinzu, die Arbeiter mit ledernem Gelde bezaplt 
haben. Hiſtoriſche Nachweiſe über die Gründung 
find indeß nicht vorhanden, und fo verhalten ſich 
die meiſten Schriftiteller bezüglich der Antheil: 
nahme der h. Helena, ja theilweije jogar bes 
züglid) des Herjtammens aus Römerzeit, durch: 
aus ablehnend und verweilen die ganze Ueber: 
lieferung in da3 Rei der Sage. 

Das ift jedenfall3 zu weit gegangen. Man 
kann nicht leugnen, daß ſolchen alten Traditionen 
nur zu oft ein hiſtoriſcher Kernzu Grunde liegt, 
und mehr als einmal haben jpätere Entdeckungen 
fie gerechtfertigt. So dürfen aud wir die Ueber: 


2) Folewini gesta abbatum Lobiensium. Ap. |, heferung ſchon von vornherein wenigſtens als 


Pertz Monumenta. Seriptor. IV. 


beachtenswerth betrachten, zumal wir bei näherem 





Zufehen finden, daß wirklich mehrere Momente 
für eine ſtarkeWahrſcheinlichkeit ber: 
jelben ſprechen. 

Bor allem darf man als ſich er anſehen, daß 
die Kirche zu den Heiligen Gaffius und Flo: 
rentius eine römiſche Gründung tft. Wir 
finden fie nämlih ſchon in fränkifcher Zeit, im 
Jahre 694 erwähnt. !) Sie könnte aljo, wenn 
fie nit römischen Urfprungs fein fol, nur aus 
fränkiſcher Zeit herftammen. Dann aber würbe 
fie jedenfalls einem der zahlreichen fränkischen 
Heiligen, etwa dem h. Martin, dem h. Remigius, 
dent 5. Kunibert, dem h. Vedaſtus ꝛc. nicht aber 
den Römern Caſſius und Florentius geweiht 
worden jein. Finden wir in fränkifher Zeit 
ein HeiligtHum einem römiſchen Heiligen ges 
widmet, fo fünnen wir fiher annehmen, dab es 
noch aus vorfränkiſcher, aus römiſcher Zeit ber- 
ſtammt. 

Pick bringt einen Grund gegen das höhere 
Alter der Münſterkirche. In nächſter Nähe und 
jelbjt im Bereich der heutigen Münfterkirche fand 
man nämlich fränkiiche Skelettgräber aus Tuff, 
welche etwa dem 7. Jahrhundert angehören 
modten. „Hiernach erftredte fih aljo im 7. 
Jahrhundert”, To folgert Pick, „noch über die 
Stelle der jegigen Münfterkirhe und ihre Um: 
gebung ein offener Begräbnißplaß, jo daß Die 
Gründung der ältejten Kirche, ba jedenfalls Die 
Benußung dieſes Kirchhofs ſchon geraume Zeit 
aufgehört hatte, bevor man mit deren Bau be= 
gann, früheltens in den Anfang des 9. Jahr: 
Hundert3 fallen kann“.?) Weit entfernt, in dem 
Borhandenjein der Gräber einen Beweis gegen 
bie Exiſtenz der Kirche zu ſehen, fcheinen fie 
mir im Gegentheil gerabe einen Beweis Dafür 
zu enthalten. 

Denn ſchon in fränkiſcher Zeit war es Gebraud), 
bie Zodten bei den Kirchen zu beftatten.3) So 
finden wir fränfifche Gräber bei der aus Römer— 


1) Bonner Ardiv II. ©. 83. 

2) Pid, Geſchichte der Stiftskirche zu Bonn, ©. 6, 

3) So gebot auch Karl der Große 785 zu Paderborn, 
daß die Hriftlihen Suchen bei den Kirchen und nicht bei 


den heidniſchen Grabhügeln beftattet werden jollten. Cap. 
Paderbrun. c. 22, 





zeiten ſtammenden Dietkirche '), und wenn mir 
fie au) beim Münfter finden, jo iſt das eben 
ein Beweis, daB fih damals jchon Hier eine 
Kirche befunden haben muß. 

Müflen wir fonit die Entjtehung der Münfter: 
irhe in römischer Zeit für ficher halten, jo 
hätten wir nunmehr zu unterjuden, ob anzu: 
nehmen iſt, daß die h. Helena hier aın Rheine 
Kirhen gebaut hat. 


Daß die h. Helena am Rheine ge: 
weſen tft, dürfte faum zu bezweiflen fein. 
Ihr Sohn Conſtantin befand fih von 
314—323 oft in diefen Gegenden, zumal in 
Trier und Cöln, in weld leßterer Stadt er 
eine Brüde baute; Crispus aber, der Enkel 
und Liebling der h. Helena rejibirte feit 315 
in Trier. Wenn deshalb die Ueberlieferung be= 
bauptet, die h. Helena habe fi auch vielfad) 
am Rheine aufgehalten, jo ift fein Grund vor: 
handen, ihr feinen Glauben zu ſchenken; be: 
hauptet fie do etwas, was ganz felbſtwerſtandlich 
erſcheinen muß. 


Daß die Kaiſerin bei ihrem Aufenthalt dort 
Kirchen gebaut habe, iſt ebenfalls durchaus 
glaubwürdig. Der h. Euſebius, der Zeit: 
genoffe und Biograph Conſtantins, verfichert an 
verichiedenen Stellen, der Kaiſer Habe feiner 
Mutter die Schäße des Reiches zur Berfügung 
geftelt, um in Baläftina und in den üb: 
tigen Bropimzen die bedeutenderen Städte 
mit Kirchen zu ſchmücken, ja ſogar die 
Kapellen Eleinerer Städte zu begaben.?) 
„Gründeten Gonftantin und Helena”, fo be: 





1) Bonner Jahrb. 47, 169. 

2) Monumenta (Helena) dedicavit cum filius im- 
perialis potentiae subsidium ei conferret. Euseh. 
Vita Constantini 1. 3 c. 43; — thesaurorum rega- 
lium potestatem ei Constantinus concesscrat, quibus 
pro arbitrioet ex animi suisententia, prout libitum 
esset, uteretur. — — Hujusmodi: pulcherrima opera 
in Palestina imperator exstruxit, sed et in reliquis 
provinciis novas a fundamentis acdificans eccle- 
sias. ec. 47; — in reliquis etiam provineiis pracci- 
puas ac nobilissimas quasque urbes oratoriorum 
magnificentia illustravit. c. 50. — (Helena) sacras 
acdes eximiis ornamentis decorabat, ne minimarum 
quidem urbium sacella despiciens, c. 45. 





merft dazu St. Beifjel!), „nicht nur in Palaͤſtina, 
ſondern auch „inden andern Provinzen“ Kirchen, 
bauten fie ſolche „in allen bedeutenden Städten”, 
vergaßen fie nicht einmal „die Kapellen unbe: 
deutender Orte”, dann fonnten fie den Rhein 
nicht übergehen. Selbſt wenn Helena nidht in 
den Rheinlanden geboren war, wenn der rheinijche 
Boden aud nicht die Thränen der armen ver: 
toßenen Fran aufnahm, er mußte ihr werth 
und theuer fein; denn an feinen fern ſah fie 
den Glanz ihres Sohnes, da erjchien ihm das 
Licht des Chriſtenthums, da regierte ihr Liebling, 
der unglüdlide Erispus. Nein, Eonftantin und 
Helena konnten den Nhein nicht ftiefmütterlid 
behandeln. Nah Paläſtina, nah Rom und 
Sonftantinopel Hatte Fein Land mehr Anrecht 
auf die kaiſerliche Dotirung feiner Kirchen, als 
das rechtsrheiniſche Uferland. MWollten aber der 
Kaiſer und jeine Mutter fi) unferer Heimath 
erinnern und ihr fich freigebig ermeilen, dann 
war e3 Kar, daß Trier, Köln, Kanten und Bonn 
die erjten Städte waren, auf die fie ihr Augen: 
merk richten mußten. Warun? Das verlangte 
die Klugheit, oder, wenn das Wort hier nicht 
mikverftanden wird, die Politik. Conſtantins 
Macht ſtützte fih auf fein Heer. Bekannte der 
Kaifer fi zum Chriftenthum, wagteer ed, dem 
gewaltigen Kampfe gegen das noch jo mächtige 
Heidenthum in’3 Auge zu jehen, dann mußte 
er fih auf Soldaten verlajien, die Dem 
altrömiſchen Heidenthum abgeneigt und dem 
Chriſtenthum möglichſt günſtig waren. Er mußte 
alſo ſelbſt oder durch ſeine Mutter Alles thun, 
um ſeine Soldaten zu chriſtianiſiren; er mußte 
ihnen alſo Kirchen erbauen, welche ſich würdig 
neben die heidniſchen Tempel ſtellen konnten. 
Die erſten großen chriſtlichen Kirchen müſſen 
alſo in den großen rheiniſchen Garniſonsſtädten 
gefunden werden, und das waren Trier, Bonn, 
Köln, Xanten. Dazu kamen noch die Rückſichten 
der Frömmigkeit, die hier mit denen der Politik 
eng zuſammenwuchſen. Gerade in den vier großen 
Garniſonsſtädten hatten Martyrer aus dem 
Soldatenitand ihre Blut für Chriſtum vergoffen, 
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| vom Chriſtenthum abzufchreden. 


Familie des Conftantin Soldaten der thebäilchen 
Legion Hingemordet, vielleiht abſichtlich mit 
Auflehen erregender Oeffentlichkeit, um Andere 
Es war ein 
Merk der Sühne, e8 war einanregendes Beijpiel 
für die Soldaten, es war ein Triumph für die 
Chriſten, daß mit kaiſerlichem Gelbe über den 
Gräbern Jener Kirchen gebaut wurden, die vor 
noh nidt 50 Jahren das kaiſerliche Schwert 
in den Tod ſandte und deren Leichen ehrlos 
weggeworfen worden waren. 


Wir find weit entfernt, in der Belehrung 
Eonftantins und im Benehmen feiner Mutter 
nur Nebenabfihten und Staatskunft zu Tuchen 
oder zu finden. Aber die Herrſcher find nun 
eben darauf angewiejen, bei ihren Regierung: 
acten weiter zu ſehen, als einfache Privatleute, 
und darum bat ficherlid) Conftantin bei feiner 
Bekehrung auch die Staatsklugheit zu Rathe 
gezogen. Weil damals die Kaiſerinnen nicht 
ſelten ihre Hand an das Staatsruder legten, 
hat Helena ihren Einfluß für die Beförderung 
des Chriſtenthums auf übernatürliche Gründe 
geſtützt, aber auch nach den Regeln der Klugheit 
bemeſſen, und ſo wird der Glaube an ihre 
Stiftungen am Rhein nicht nur möglich, ſondern 
ſehr annehmbar und vernünftig, und zwar nicht 
nur für den Katholiken, ſondern nicht minder für 
den Hiftorifer, der außerhalb der Kirche fteht.“ 

Es ift fomit nicht nur möglich, ſondern ſogar 
ſehr wahrſcheinlich, daß die h. Helena aud hier 
am Rheine Kirchen erbaut hat. Und wenn cine 
alte Tradition verfihert, auch unjere Münfter: 
kirche gehöre zur Zahl der Gründungen der 
Mutter Eonftautins, dann dürfen mir ihr wohl 
Glauben Schenken, umſomehr ala ſich fein Grund 
auffinden läßt, dergegen ihre Richtigkeit ſpricht. 

Als Zeit der Gründung werden wir mit Beiſſel!) 
Die Jahre zwischen 313 und 325 annehmen dürfen. 
Da Eufebius angibt, Sonftantin habe feine Mutter 
„jo Fromm und gottesfürdhtig gemacht, daß man 
hätte glauben ſollen fie jei von unferem Heilande 
ſelbſt unterrichtet worden”, jo fällt ihre Befehrung 


in ihnen hatten die heidnifchen Feinde ber Ä nicht vor die Conftantins, welch' Ießtere 312 


) Geſchichte der Victorlirche in Xanten, ©. 24. 


1) A. a. O. S. 23. 





ftatthatte. Die h. Helena ftarb aber im Jahre 
326, nachdem fie eine lange Reife in’3 heilige 
Land gemadit hatte. Die Gründung der Münfter: 
firde ift alfo in das zweite oder den Anfang 
des dritten Jahrzehntes des vierten Jahrhunderts 
zu jeßen. 

dc — 


Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 
1837. 


July. Reparation des Wegs nad) Nheindorf, 
und des Wegs von der Baumſchule nad) 
Endenid). 


2. Aug. Vorträge des Improviſator Graf von 
Königäberg. 

15. Aug. Soncerte des Zettner’jchen Alpenjänger: 
Quartett3. 

25. Aug. Concert von Johann Walbroel aus 
Poppelsdorf. 

6. Oct. Belanntmahung des Dogmatiſchen 
Gutachten über die eriten 16 Sätze. 

4. Nov. Harmonie: Mufif der Schmarzenbadher 
Geſellſchaft aus Graf. 

8. Nov. Ankunft des erften Düffeldorfer Dampf: 
ſchiffes. 

21. Nov. Verſetzung des Erzbiſchofs Clemens 
Auguſt nach Minden. 

21. Nov. Concert des Oboiſten Krüger aus 
Aachen. 

28. Nov. Anfang der Vorſtellungen der Kölniſch⸗ 


Aachener Schauſpieler⸗-Geſellſchaft unter 


Kockerts Direction. 
1. u. 2.(?) Dec. Feier des 50jährigen Jubiläum 
ber Lefegefellfchaft. Ball, Feſteſſen.!) 


1) Die zum hundertjährigen Jubilänm dev Geſellſchaft 
von Dr. X. Giers heransgegebene Feſtſchrift berichtet 
über das fünfzigiährige Jubiläum: „Im Zahre 1837 am 
1. und 93. December feierte die Leſe- und Erholungs» 
Geſellſchaft ihr fünfzigjähriges Jubelfeſt. Alle aus» 
wärtigen Mitglieder, welche ſich um deren Gedeihen be- 
jonder8 verdient gemacht, ſowie die übrigen in nicht zu 
weiter Ferne wohnenden waren fchriftlich eingeladen. Am 
1. December fand ein glängzender Feſtball ftatt, welcher 
don zahlreichen Einheimifchen und Fremden befucht war. 
Dem Feſtmahle am 3. December wohnten 180 Gäfte 








— — — — — — —— - 


1837 


Der. Sammlung von Beiträgen für Die 
Kosten der Herftellung der Dietkircher Kirche. 


1838. 


. Ran. Einftweilige Sujpenfion ber theatra- 
liſchen Vorftellungen wegen de8 während 
derfelben im Theater ftattgehabten unge: 
zogenen Lärmens. 


an. Sterbetag des Tonkünſtlers Ferdinand 
Ries in Frankfurt. 


Yan. Wiedereröffnung ber hiefigen Bühne. 
San. Soncert ſchweizeriſcher Nationallieder 


der Fräulein Albertine und Emilie Vanaz 
aus Interlaken. 


März. Sterbetag des Borzellanfabrifanten 
Weſſel. 

April. Ausführung der ſieben Worte in der 
Dietkircher Kirche unter der Direction von 
H. Schmelz. — Vortrag der Betrachtungen 
von Herrn Kaplan Becker. 


23. 


13. 


17. April. Auftreten der Sabine Heinefetter al3 


Romeo in Nomen und Julie. 
(theils Mitglieder theils Fremde) bei, von welchen De. 
fonders der Tonkünſtler Franz Nies, einer und zivar 
der einzige damals nod) lebende der 13 Stifter der 
Geſellſchaft, ſowie Notar Windeck von Deug (dev in den 
Fahren 1793—1798 und 1801—1810 Sekretär derfelben 
geweſen) hervorzuheben find. Beim Beginn des Feſt— 
mahles wurde die von dem damaligen Sefretär, dem 
Gymmafiallehrer Dr. Kneiſel, aus dem vorhandenen 
Archiv zufanımengeftellte kurze Gefchichte der Geſellſchaft 
unter die Anweſenden vertheilt. Nachdem darauf der Diveftor 
Nöggerath die Antwortjchreiben einzelner Ehrengäſte 
vorgeleſen, welche an der Feier theilzunehmen verhindert 
waren, hielt er eine Rede über die Bedeutſamkeit des 
Sinubildes der Gefellichaft, eines von arbeitfamen zu— 
und abfliegenden Bienen umſchwärmten Bienenkorbes, das 
er in allen feinen Beziehungen durd) die dverfchiedenen 
Perioden des Vereins als euntſprechend barftellte, umd 
mit dem Zwed, der Geftaltuug, der Erweiterung und dem 
Fortbeftand deffelben verknüpfte. Hierauf wurden die von 
„Pflicht und Liebe” gebotenen Toaſte ausgebracht und die 
von dem Sekretär verfaßten Feſtlieder geſungen. So wie 
es begonnen, wurde das Feſt in herzlicher Eintracht und 
Froͤhlichkeit, mit den beſten Wünſchen für das Fortbeſtehen 
der Geſellſchaft beſchloſſen.“ 


1838 


18. April. Verkauf des Baftoralhaufes der 


29. 


13. 


Münſterkirche!) an Herrn Baden für 5600 
Thaler und des Adermannshaufes auf der 
Achterftraße?) an Mohlberg für 1300 
Thaler — nicht genehmigt. 


Am Laufe der Monate März und April 
wurden Sammlungen von Beiträgen ges 
halten zur Unterftüßung der dur Die 
Rhein: und Oderüberſchwemmungen un: 
glüclich gewordenen. 


May. Berkauf des Paftoralhaujes an Herrn 
Baden für — 6020, bes Küſterhauſes an 
Senehaute für — 1500 alfo mehr als 
beim Verkaufe vom 18. April 620 Thaler. 


.u. 13. May. Kunftvorftelungen aus dem 


Reihe der natürliden Magie von Doebler. 
May. Erhielt der Paſtor der Remigius— 


tirhe Herr Goerres feine Entlafjung, weil | 


er von der ihm vom Generalvicar und 
Bisthumsverwefer Herrn Hüsgen ertheilten 
Cura Gebrauh zu mahen, aus dem Grunde 
ſich weigerte, weil derfelbe zur Ertheilung der 
Cura als Subdelegatus des Domkapitels 
nicht berechtigt ſei. 

Kaplan Peters weigerte die Annahme der 
ihm übertragenen Adminiſtration. Dieſe 
übernahm der zweite Kaplan, Herr Keller. 
Juny. Ernennung des Herrn Obernier, 
bisher Lehrer zu Euskirchen, zum Lehrer 
der erſten Klaſſe der ftädtiichen Knabenſchule. 
Juny. Aufſtellung des Modells der Stadt 
Berlin, und einiger Panoramen durch J. 
Schneggenburger im kleinen Saale der 
Leſe- und Erholungsgeſellſchaft. 


. Juny. Ernennung des Friedensrichters 


Wolters zum Juſtizrath. 


.Juny wurde die Ernennung des Kaplans 


Peters zum Pfarrer zu Heimbach im Kreiſe 
Gemünd bekannt. 


1) Remiginsſtraße Nro. 1, (damals Nro. 36 und 36'/,) 
heute bewohnt von Ferd. Luther, war urſprünglich das 
Pfarrhaus von St. Remigius, wurde bei der Neuorduung 
der Pfarreien im Jahre 1806 der Münſterpfarre zugewieſen. 

2) Acherſtraße Nro. 7, (damals Nro. 236.) 


24, 


30. 


1838 
19. 


Yuny räumte Stleefattel die von ihm am 
2. März 1837 gepachtete Baumſchule. 
Seine Mobilien wurden auf dem Zwang» 
wege verfauft. 
Juny wurden vom General:Bicariat dem 
Kaplan Peters, welder die ihm angetragene 
Pfarre abgelehnt Hatte, und dem Hülfs: 
geiftlihen Schreiber, mweiler bie von Kaplan 
Dardenne ertheilte Abfolution für ungültig 
erflärte, die Kanzel und der Predigtftuhl !) 
unterfagt. Gegen den 20. Juny reifte 
Kaplan Peters, nachdem er feine obige 
Berufung angenommen hatte, nad) Heim: 
bad) ab. 
Juny wurde Kaplan Seller, der Administrator 
der Remigius⸗Pfarre, ſowohl in der Saftiftei 
während des Katechiirend, als am Nach— 
mittage während der Predigt infultirt; 
man bezeichnete ihn als Judas, Derräther 
des abgetretenen Baftoren Goerres. 
Juny machte Generalvicar Hüsgen das 
päpftlihe Breve vom 9. May bekannt, 
modurh ihm als Generalvicar des Erz: 
bilhof3 die Verwaltung der Diöceje über: 
laffen bleibt, bis Leterer wieder in feinen 
Siß eingeführt, und ein Anderes vom Bapfte 
verfügt werde. 
July kam gegen halb vier Uhr Prinz 
Wilhelm, Sohn des Königs, mit dem 
Kölniſchen Dampfihiffe hier an, zurück— 
kehrend von ber Jubelfeier des Generals 
von Borftel in Coblenz. Er nahm das 
Srühftüd in dem Haufe des H. Wieräberg 
beim Erb: Prinzen von Medlenburg, bielt, 
begleitet von diefem, den beiden Prinzen 
von Coburg, und mehren Generalen, Revue 
über das, auf dem Erercierplag aufgeitellte 
Uhlanen: Regiment und fuhr von dort nad) 
Köln. Einige Tage jpäter fuhr er von 
Miünfter zurüdfehrend nad Coblenz durd). 
(Fortſetzung folgt.) 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Rovember 1891. 


— 


Die römiſche Baſiliſta zn Vonn. 
Von 
Dr. Th. J. Lacomblet. 
(Fortjegung.) 


Dod wir geben einer ſo ſchwach geſtützten 
Vermuthung um fo ungerner Raum, als uns 
gleihjam eine geheime Ahnung treibt, den aus 


dem jrühen Mittelalter wunderſam herüber: wo Mallufius den Märtertod erlitten, 


tönenden Namen Verona oder Bern nicht aus 
einem bedeutungslojen Zufalfe herzuleiten, ſondern 
an die Herrlichkeit des Ortes jelbit, den er be: 
zeichnet, zu knüpfen, obgleich unjere Forſchung 


nach beftimmteren Zeugnijfen über den Urjprung  Sanetorum, welchen Reinolds Urkunde wohlbe: 


dejlelben unbelohnt geblichen. 


Denn auch die Legende der dort gefeierten 
Helden des Chriſtenthums gibt fein Licht. Die 
Verfaſſer der Acta Sanctorun, im fünften 


! 


Rheni fluminis consedentes. 


ie 


DE 


Helinandug, ein 
Ciftercienfer Mönd zu Froimont, lebte gegen 
Ende des XII., oder im Anfange des XIII. 
Yahrhunderts ; feine Erwähnung einer Civitas 
Verona bietet uns alſo nichts Neues dar. 
Erzbiſchof Neinold von Cöln gejellt in der ſchon 
bezogenen Urkunde von 1167 den beiden Caffius 


‚ und Florentius noch Malluſius namentlich Hinzu. 
Weiter zurüd würde und nun Gregor von Tours 
- führen, welcher ein oppidum Bertunense nennt, 


wenn 


man mit Gelen in „Ecclesiae Coloniensis sacris 


Bande des Monats Oktober, wojelbft unter dem 


10. d. M. die Leidensgejhichte der Märtyrer aus 
der Thebaiſchen Legion: Caſſius und Florentius 
zu Bonn, Gereon zu Cöln und Victor zu Kanten 
prüfend erörtert wird, bemerfen, daß die älteren 
Mariyrologien in dieſer Beziehung vielfältige 
Derwechlelung und gegenjeitige Abweihung ent: 
halten. Sie legen die „Passio s. Gereonis et 
aliorum M. M. auctore Helinando‘ zu Grunde, 
wo es Seite 38 heißt: Praecedentinm secuti 
vestigia repererunt primarios milites Cassium 
et Florentinm cum septem aliis similis con- 
stantiae viris juxta Veronam civitatem in ripa 


et piis factis‘' zum 2. Mai, Bertunense ohne 
Meitered® in „Bonense vel Veronense‘‘ ver: 
ändern dürfte. Allein den Berfaflern der Acta 


fannt war, ijt es, der Jorgfältigiten Forſchung 
ungeachtet, mit Malluſiue und weſſen Gefährte 
er gewejen, eine dunfele Sache geblieben.!) Auch 
die Urkunden, welche das Stift bezeichnen wollen, 
nennen nur Caſſius und Florentius ; das ältefte 
Denkmal aber ift das Stiftsfiegel. Leider fand 
ih dafjelbe nur noch aufeiner einzigen Urkunde, 
auf jener von 1142, worin Roingus als con- 
ciuis Veronensis eriheint, und nur in einem 
Bruchſtücke, da das Stift bald nachher ein neues 
Siegel führte. Das zweite Siegel ift ein treues 
Nachbild des erjten, bezeichnel jedoch in jeinem 


Kunſtausdrucke da3 XII. Jahrhundert, während 


das erfte unverkennbar nod Motive ber antiken 
Kunſt an fi trägt und nahe zur römischen 


1) Bergl. ausm Weerth, die Münfterlivche zu Bonn 
S. 4. Anm. 7. 
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Vorzeit hinaufreicht. Das zweite führt die Um: | oder Bern, welcher dem Bezirke der Caſſiuskirche 
ſchrift: ses. Cassius. scs. Florentius, und wir | zu Eigen geworden, unwilltürlih an Dietrich 
Dürfen der augenfällig treuen Nachbildung wegen , von Bern erinnert. Ein alter Pergament:E&oder 
annehmen, daß auch das erfte jo umfchrieben ge: ! der von dem Erzbifchofe Bruno 1. geftifteten 
weien. | Abtei Pantaleon, welcher, unter vielem Anderen, 
Bei der Erwähnung des hoben Alters tritt deſſen Lebensbeichreibung und eine Stammtafel 
zugleich die befondere Würde und Verherrlichung | der Kaiſerfamilie aus dem ſächſiſchen Haufe in 
jener drei Kirhen vor da8 Auge, welde über gemalten und nad) der Abjtammung geordneten 
der blutigen Stätte der ftandbhaften Chriftus: | Bruftbildern enthält, begrüßt auf dem erften 
Bekenner aus der Thebaifhen Legion als erfte Blatte den Lejer mit folgenden Denkverfen, die 
Beftirne am driftlichen Himmel des Niederrheind | zwar aud, wie unjere ganze Kunde von jener 
aufgegangen, und in dem Erzamte der kirchlichen frühen Zeit, in ein Halbdunkel gehüllt, dennoch 
Oberauffiht über die gefammte Didcele diefe | Brunos engere Beziehung zu unferem Bern be: 
Würde fortbauernd befundeten. Bon Gereon zu | Funden: 
Köln berichtet Gregor von Tours, daB die fire, Presul Folcmarus. nulli pietate secundus, 
mit einer bewunderungsmwürdigen Mufiv:Arbeit | Magni Brunonis. et commendatio duleis. 
ausgeſchmückt, wie golden erglänze, und daher , Verone tabulam, radianti scemate claram. 
vom Volke zu den Goldenen Heiligen | Feeit ut esset honor. cui tellus seruit et equor. 
genannt werde!),. Eine dunfele Erinnerung des Probſt Folcmar, an Frömmigkeit hinter Nie: 
römiſchen Urſprunges und die Herrlichkeit in ben |, manden zurüdftehend, und Lichlichen Gedenkens 
früheften riftlichen Jahrhunderten webte um des großen Bruno errichtete zu Verona eine Tafel, 
Victor zu Xanten die Sage von Klein:-Troja zu Ehren beffen, dem Erde und Meer dient. 
und Hagen von Tropen, jo wie der NameDBerona 


Schiedsſpruch bes Erzbifchofs Friedrih III. von Cöln zwiſchen der Stadt Bonn und dem Cajfius: 


ſtifte daſelbſt, wodurch diefem die bisher übliche Benutzung einer die Jmmunität umgebenden Mauer 
zugefprodhen wird. — 1373, den 22. December. 








Fredericus dei gratia s. Coloniensis ecclesie Friedrich v. G. ©. Erzbiſchof der Kirche zu 
archiepiscopus, sacri imperii per Italiam archi- Cöln, Erzkanzler des Reichs durch Italien, Allen, 
cancellarius, universis ad quos presenteslitterae zu welchen dieſer Brief gelangen wird, oder die 
peruenerint, et quos praesens tangit negotium dieſes Geſchaͤft angeht, oder in Zufunft auf irgend: 
vel tangere poterit quomodolibet in futurum, eine Weije angehen fünnte, Gruß und wahre Er: 
salutem et rei gestac cognoscere veritatem. kenntniß des Gejchehenen. Da ſchon lange ein 
Orta dudum inter dilectos nobis decanum et Streit entitanden ift zwifchen unfern Lieben, dem 
capitulum ecclesiae s. Cassii Bonnensis, no- Dechant und dem Kapitel der Kirche von Et. 
mine eiusdem ecclesiae, super eoquod iidem Caſſius zu Bonn im Namen jener Kirche und 
decanus et capitulum et canonici eorumque zwar barüber, daß ebenjener Dedant und das 
familiares de omnibus et singulis domibus seu Kapitel und die Canoniker und ihre Hausges 
habitationibus suis claustralibus ad dictam nofjen aus den einzelnen Häufern und Wohnungen 
ecclesiam pertinentibus, quae inter portam des Stiftes, Die zu jener Kirche gehören und 
oppidi nostri Bonnensis Molenheimer portzen zwijchen dem „Mülenheimer Porz“ genannten 
nuncupatamet domum seu habitationem nostram Thore unſerer Stadt Bonn und unſerer erz⸗ 

ı) Est apud Agrippinensem urbem basilica, in biſchöflichen Wohnung ſtehen und an die Mauer 
qua dicuntur quinquaginta viri ex illa legione oder einen Theil dieſer Mauer, der zwiſchen dem 
sacra Thebaeorum pro Christi nomine martyrium — — 


consumınasse. Et quia admirabiliopere cxmussivo ipsam basilicam incolae vocitare voluerunt. Grey. 
quodam modo deaurata resplendet, Sanctos aureos Turon. lib. I. de gloria Martyrum, cap. 62. 











archiepiscopalem consistunt, et versus murum 
seu partem ipsius muri inter portam et domum 
seu habitationem nostram praedictas inclusum 
confrontantur, habuerunt, utasserunt, et habere 
consueuerunt et debuerunt liberam accessum 
et aditum, et ius et facultatem accedendi libere 
et ascendendi de dietis domibus celaustralibus 
et descendendi per gradus et ascensus lapideos 
murum praedictum cum turribus intermediis, 
et in ipso muro sic ascenso spaciandi, sola- 
tiandı ac se recreandi. Qui quidem murus 
in ea parte praedıcta fuit et est in fundo et 
terra dietae ecclesiae ab initiosui constructus 
et fundatus, ut asserunt, quod etiam dicunt 
ex eius inspectione lucidius apparere, necnon 
omnia praemissa fuisse et esse de iuribus 
ecclesigae suae praedietae, — ettam decanum 
qui nunc est, quam eius praedecessores, de- 
canos eiusdem ecclesiae, et capitulum et ca- 
nonicos, dietarum domorum claustralium in- 
habitatores, qui tuerunt protempore, nomine 
praedietae ecclesiae fuisse in possessione vel 
quasi iuris et facultatis accedendi libere et 
ascendendi et descendendi de dictis domibus 
murum praedictum, et in eoet super eo spa- 
eiandli, solatiandi et se recreandi, et praemissa 
oınnia et singula fecisse libere, exercuisse et 
egisse a tempore et per tempus, de cuius 
initio memoria hominum non existit, etiam 
tempore fundationis muri supradicti, neenon 
magistros oppidanorum, scabinos et uniuersi- 
taten oppidi nostri Bonnensis et alios ma- 
iores, per quos dietum oppidum nostrum 
Bonnense regitur, et uniuersitatem eiusdem 
se usu, commoditate et possessione vel quasi 
iuris huiusmodi, etin ea possessione vel quasi 
iuris utendi existentes supradicti spoliasse et 
destituisse, petentes se ad huiusmodi eorum 
possessionem restitui et reintegrari, (et) in eum 
statum, in quo eranttempore huiusmodi spo- 
liationis et destitutionis, reduci, ex parte una; 
et inter praefatos magistros oppidanorum, 
seabinos et uniuersitatem asserentes, prae- 
dietos decanum et capitulum praefatum murum 
cum via publica sibi adhaerente indebite occu- 
passe, petentes pronunciari ipsum murum cum 
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Thore und unjerer obengenannten Wohnung liegt, 
anftoßen, behaupten freien Zugang gehabt zu 
haben und zu Haben pflegten und durften, unb 
das Recht und die Erlaubniß aus ihren ge: 
nannten Stiftshäufern frei hinzugeben und hinauf: 
und Hinunterzufleigen auffteinernen Stufen und 
Treppen auf die genannte Mauer mit den das 
zwiichenliegenden Thürmen, und auf der alfo 
eritiegenen Mauer Tpazieren zu gehen zu ihrer 
Erholung und Erfrifhung. Diefe Mauer war 
auf der vorgenannten Strede und ift, wie fie 
verfichern, auf dem Grund und Boden genannter 
Kirche von ihrem Entftehen an erbaut und ge: 
gründet, und wie fie jagen, lehre dies flar ber 
Augenſchein und alles Gelagte gehöre zu den 
Rechten ihrer obengenannten Kirche — und fo- 
wohl der gegenwärtige Dechant als auch feine 
Vorgänger, die Dechanten dieſer Kirche und das 
Kapitel und die Canoniker als Bewohner ge: 
nannter Stiftshäufer zu ihrer Zeit, feien auf 
den Namen jener Kirche im Bei des Rechtes 
und der Erlaubnik, aus genannten Häufern frei 
an bejagte Mauer hinanzutreten, binaufs und 
hinabzufteigen und darauf zu ihrer Erholung 
und Erfrifchung [pazierenzugehen, und alles und 
jede3 vorhin Geſagte, hätten fie frei gethan und 
ausgeübt und vollführt von und feit Menfchen« 
gedenten, auch zur Zeit der Erbauung obenge— 
nannter Mauer, und der Magiftrat der Bürger, 


die Schöffen und die Gemeinde unſerer Stabt 


Bonn und andere angejehene Leute, die unfere 
Stadt Bonn regieren, und die Gemeinde hätten 
fie des Gebrauchs, der Bequemlichkeit, des Be⸗ 
ſitzes und des Nechtes fie, die dieſes Befikes 
und obgenannter Nußung fich erfreuten, beraubt 
und fie bäten in diefen Befig wiedereingefeßt zu 


werden und in den Zuftand, in dem fie fi zur- 


Zeit diefer Beraubung und Verlegung befanben, 
von dereinen Seite; — und andererjeit3 zwiſchen 
genannten Magiftrat der Bürger, den Scheffen 
und der Gemeinde, die verficherten, die Vorge— 
nannten, Dechant und das Kapitel hätten be— 
ſagte Mauer mit dem dazugehörigen öffentlichen 
Wege zu Unrecht in Beſitz genommen und baten, 
es audzufpreden, daß beſagte Mauer mit dem 
dazugehörigen Öffentlichen Wege, der durch be: 


via publica sibi adhaerente et per dıctos de- 
canum et capitulum occupata, cum omnibus 
et singulis portis, turribus ac suis perti- 
nentiis uniuersis, ad ipsum oppidum nostrum 
Bonnense et ad rempublicam Bonnensem per- 
tinuisse et pertinere deiure, dictisque decano 
et capitulo ac canonicis Bonnensibus nullum 
ius competiisse, neque competere in muro et 
via praedictis, ipsisque et eorum singulis super 
ipsis muro, via publica et eorum pertinentiis 
perpetuum imponisilentium, eosque magistros 
oppidanorum, scabinos et uniuersitatem ab 
impetitionibus dietorum decani et capituli 
absolui, et ipsos decanum et capitulum con- 
demnari ad hoc et compelli, ut saepes et 
aedificia et plantata et alia quaecunque per 
eos posita, si quae sunt in via publica prae- 
dieta retro habitationes eorum, ipsi muro con- 
tigua, ad latitudinem sedecim pedum vulga- 
rium, tollant et amoueant, destruant et de- 
ponant penitus suis sumptibus et expensis et 
ad cauendum idonee, quod decaetero similia 
non attentent faciantque ullo unquam tempore 
in futuram, quo minus peripsos murum, viam 
publicam vulgo eatur libere etiam et agatur; 
super praemissis et eorum occasione, et non- 
nullis aliis punctis et articulis, nobis in scriptis 
datis et oblatis ex altera, materia quaestionis. 
Tandem dictae partes paci et concordiae in- 
nitentes super praedictis omnibus et singulis 
quaestionibus, controuersiis, litibus et causis 
habitis et motis inter eos, in nos tanquam in 
arbitrum, arbitratorem seu amicabilem com- 
positorem sub certa poena compromiserunt, 
promittentes stare et parere nostrae pronun- 
ciationi, laudo seu arbitratui et arbitrio, quod 
de iure vel pro iure aut in amicitia super 
dietis quaestionibns semel vel pluries, et to- 
tiens quotiens nobis videbitur vel oportunum 
fuerit, donec omnes questiones sopitae et ter- 
minatae fuerint per nos et decisae, duxerimus 
pronunciandum iuxta formam et potestatem 
nobis in hac parte traditam, prout in in- 
strumento publico super hoc confecto plenius 
poterit apparere. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſagten Dechant und Kapitel in Befig genommen 
jet, mit allen einzelnen Thoren, Thürmen und 
allem, was dazugehört diefer unjerer Stadt 
Bonn und der Bürgerfchaft Bonns zugeftanden 
habe und ihr von Rechtswegen zuftehe und dem 
genannten Dechant und dem Kapitel und ben 
Sanonitern von Bonn habe fein Recht zuge: 
fanden und es ftehe ihnen nicht zu an der 
Mauer und obengenanntem Wege, und c3 möge 
ibnen Allen über jene Mauer und den Weg und 
dem dazugehörigen ein ewiges Stillihweigen auf: 
erlegt werden und fie, Magiſtrat der Bürger, 
Scheffen und Gemeinde mödten von den Un: 
ſprüchen der Genannten, des Dechanten und des 
Kapitels Freigeiprochen werden und jene, Dechant 
und Kapitel möchten verurtheilt werden und ans 
gehalten, die Zäune und Gebäude und Pflanzungen, 
und was fie jonft noch angebracht haben, wenn 
es fih aufobgenannten, an diefe Mauer anftoßen: 
dem, öffentlichem Wege hinter ihren Wohnungen be: 
finde in einerBreite von ſechszehn gewöhnlichen 
Fuß, jo follen fie e8 wegnehmen und entfernen 
und zerftören und niederlegen von Grund aus 
auf ihre Koften, und daß gejorgt werden möchte, 
daß fie übrigens Aehnliches in Zukunft niemals 
verfuhen und thuen, damit fie nicht mehr über 
die Mauer und den öffentlichen Weg frei gehen 
oder auch Vieh getrieben werde, dies und bei 
der Gelegenheit noch einige andere Punkte und 
Artikel, über welche uns Schriftjtüde beigebradt 
find, find der Gegenftand des Streits. Endlid, 
baben genannte Parteien aus Liebe zum Frieden 
und zur Eintracht alle und jede vorgenannten 
ragen, Streitpunfte und Angelegenheiten, Die 
zwifchen ihnen entftanden waren, uns ala Schieds⸗ 
richter oder freundſchaftlichem Mittelsmann unter 
einer gewiſſen Strafe unterbreitet, indem 
fie verfpradhen, unferem Sprud und unjerer 
Enticheidung fih zu unterwerfen, die wir für 
Recht und ftatt Recht over in Freundſchaft über 
gedachte Händel einmal oder mehrmald oder fo 
oft e3 und gut dünft oder paßt, bis alle Fragen 
durch uns beigelegt und beendigt find und ent- 
ichieden, für gut halten auszuſprechen, gemäß 
der uns Hierfür übertragenen Gewalt, wie es in 
der darüber errichteten öffentlichen Urkunde weiter 
ericheinen Tann. 


Die alten Canonitalhäufer bes 


ehemaligen Laffiusftiftes, 
Bon 
Dr. jur. 9, Saupftmann. 


Seitdem die Canoniker des Caſſiusſtiftes in 
Bonn nit mehr zu gemeinfamem Leben ver: 
pflihtet waren, wohnten jte in verjchiedenen 
Häufern, welde in der Smmunität!) verſtreut 
lagen. 
hebung des Stifts jechsundzwanzig, wobei in: 
deſſen verjchiedene in Abgang gefommene mit: 
eingerechnet find. 

Die Canonicalhäufer waren Eigenthum der 
verichiedenen Stiftsherren. So findenwir, daß 
fie von denfelben auf ihre Koften neugebaut 
wurden. Starb ein Stiftöherr, jo durften indeß 
die Erben das Haus nur einem Canonikus 
wieder verlaufen. Bei der Aufhebung des Stiftes 
wurden den Stifläherren ihre Wohnungen be- 
laffen; nad ihrem Tode aber mußten ihre 
Erben die Hälfte des Verfaufspreijes an den 
Staat abgeben, als den Rechtsnachfolger des auf: 
gehobenen Caſſiusſtiftes. 

Eine Anzahl diejer Häufer iſt ſeitdem ver: 
ihwunden ; andere dagegen find erhalten ges 
blieben und zeigen da3 breite, behäbige Aus: 
ſehen, welches den Wohnungen wohlhabender 
Bauherren aus jener Zeit, wo Grund und 
Boden reihlidh zu Gebote ftand, eigen ıjt. Alle 
hatten Gärten, Hof und Stallungen, Kelterhaus 
und große Speicher, um Einkünfte in Naturalien 
faſſen zu können. Die meiften diejer Nebenbauten 
und Gärten find fpäter als Baupläße verkauft 
worden und nur wenige find intact erhalten ge: 
blieben. 

Nach einer Aufzeihnung von C. J. Haupt: 
mann?)waren Ganonicalhäufer die folgenden: 

1. Ein auf ber Stelle des Schloſſes, der 


Die Zahl derjelben betrug bei der Auf‘ 
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61. Pfarrer Bleibtreu. Umgebaut, 


heutigen Univerſität, gelegenes Haus. Daſſelbe 


wurde bereits unter Churfürft Ernſt v. Bayern, 
gegen eine jährliche Rente von 80 Goldgulden 
der Nefidenz einverleibt. Daſſelbe dürfte wohl 


| 


| 





2. Ein meiteres, ebenda gelegenes, wurde 
unter Joſeph Clemens im Sabre 1698 angekauft. 

3. Da3 Haus Münfterplag Nro. 21 und 21a, 
heute Herrn Ried gehörig, vollftändig umgebaut 
und augenblidlih von der Schulbudhhandlung 
von Otto Baul und Gebr. Wurm bes 
wohnt; ehemals trug es die Nro. 132. Hier 
ftand früher eine Rogmühle. Am Jahre 1793 
wohnte daſelbſt Canonikus Legrand. Das 
Haus lag vor dem Umbau zurüdvon der Straße 
in einem Garten. 

4. Das Haus am Hof Nro. 30, heute Lokal 
der Leſegeſellſchaft; trug einft Nro. 49 und 50, 
und mar zulegt bewohnt von Canonikus v. 
Maftiaur. 

5. Das Haus Remigiusftraße 5, vorher Niro. 
44; heute von Blumenhandlung Emmel be: 
wohnt; leßter Sanonifus PB. Dreejen. 

6. Dad Haus am Neuthor Nro. 8, heute 
Bianden. Iſt umgebaut worden, es war 
in den lebten Zeiten des Stifts unbemwohnt. 
Vorher ftand dafelbft bie Scholafterie des Stifte, 
welche beim Bombardement 1689 in den Grund 
geihoffen wurde. Auf dem Garten des Hauſes, 
der bi8 zum Neuthor ging, find die Häufer 
Am Neuthor Nro. 2, 4 und 6 gebaut worden. 
Die Straße war urjprünglich ſchmäler, fo daß das 
heutige Trottoir no ganz zum Garten gehörte. 

7. Das Haus Am Neuthor Niro. 1, 3 und 5. 
Mohr, Deutzmann und Reuter. St 
umgebaut. Trug früher die Nro. 59 und 60; 
war zur Zeit des Stifts bewohnt von Canonikus 
Tröſter, wurde jpäter evangelifcdhe Echule und 
Küftermohnung. 

8. Haus Martinsplag Nro. 2, vorher Nro. 
zuletzt 
bewohnt von Canonikus Naw. 

9. Haus Martinsplatz Nro. 3, früher Nro. 
62. Umgebaut und Heute von Henrion be 
wohnt. Das alte Haus lag feitwärts, dicht an 
der heutigen Wejlelitraße, etwas zurüd ın einem 
Garten. Bewohnt feit 1767 von Canonikus 


an Stelle ber heutigen Klinik gelegen Haben. | Schaaf. 


1) Bergl. Bonner Archiv 1. ©. 8, 
2) Bergl. Bonner Ardiv I. ©. 2. 


i 


: 63, 


10. Haus Martinsplag Nro. 4, vorher Nro. 
Umgebaut. Heute liegt da3 Lagerhaus 
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der Weſſel'ſchen Porzellanmanufaltur an der | zurüd im Mauspjad. Es war bewohnt vom 
Stelle. Letter Canonikus jeit 1778 Doetſch. Gtiftevilar Boosfeld. 


11. Haus Sürft Nro. 3, ehemals Nro. 67. 
Iſt mit den beiden folgenden Häufern alte Nro. 
68 und 69 zum katholiſchen Waifenhaus um: 
gebaut worden. Nro. 67 war jeit 1790 von 
Sanonitus H. Bodife jun. bewohnt. 


12. Haus Eürft alte Nro. 68 und 69. Siehe | 
platz Nro. 4, bewohnt von Carſtens an 


oben. Bemwohnt früher von Canonikus Neeſen. 

13. Haus Särft Nro. 7 und 9, früher Nro. 
71 und 71'%. Heute Schreiner Sonnen: 
werth und Bäder Wiegen. früher Ca: 
nonifus Peſch. 


Hanjen. Lebter Canonikus Meifenberg. 
15. Haus Münjterplag Nro. 9, früher Nro. 


23. Haus Münjterplag 4 und 2. Früher 
Nro. 46, 47 und 47%. Im den Garten und 
Hof iſt Ihon feit langen Jahren da8 Hotel 
zum Münfter, früher Braun, gebaut, das 
Haus ſelbſt ift ebenfall3 feit einigen Jahren 
niedergelegt, und es fteht heute Haus Münfter: 


feiner Stelle. Seit 1784 bewohnte e8 Gano: 
nifus v. Franz. 

24. Haus Münfterplat 6, früher Nro. 45. 
Heute Buchhandlung U. Henry. Der Garten, 


14. Haus Sürft Nro. 12, früher Nro 97. Bor der vor dem Haufe lag ift durd das Ladenlokal 


Kurzem niedergelegt, zuleßt bewohnt von Frl. | 


zugebaut worden. Geit 1783 bewohnte ano: 
nikus v. Gruben das Haus, 

25. Haus am HofNro. 32, früher Nro. 48, 
Gräfin Reneſſe. Chemals von der Familie 





| 
103. Heute bewohnt von Herrn Rentmeilter | 
v. Slaer. Letter Canonikus feit 1775 v. | 
Barmentier. 


des Sanonikusv. Gruben bewohnt, in diejem 
Jahrhundert befand fih lange dad Bureau des 
Landraths in demielben. 


16. Haus Münfterplag Nro. 3, früher Nro. 
101. Frl. Kalt. Bewohnt ſeit 1792 von 
Canonikus Bodife fenior. 

17. Haus Münfterplag Nro. 25, vorher Nro. 
134. Reftauration Adtorf. Letzter Ga: 
nonikus jeit 1767 Forlivefi. 

18. Haus Münfterplag Nro. 18, früher Nro. 
270, Reftauration Badenheuer. Letzter 
Canonikus Baafen, feit 1792. 


ſchwiſter Goebels. 
Hauſes ſind die Häuſer Am Hof Nro. 3, 5 und 


26. Haus Am Hof 7, früher Nro. 55. Ge: 
Auf den Garten des 


5a gebaut worden. Seit 1780 bewohnte es 
Sanonilus v. Breuning; nad ihm, als 


letzter, Canonikus Peſch. 


— u —— — 


Zwei Bonner Chroniken. 


19. Haus Münfterplaß Nro. 12, früher ro. 
273, heute Buhdruderei Peter Neuifer. 
Leßter Canonikus: Scholaftilus Kerih. Das. 
alte Haus ging beim Bombardement 1689 zu 
Grunde und wurde 1691 vom Canonikus Bur: 
manı neu aufgebaut. 

20. Haus NRemigiusftraße 16, alte Nro. 253, 
heute Buhdruderei Carthaus. Seit 1791 
bewohnt von Canonikus Brudmann ir. 

21. Haus Remigiusftraße Nro. 20, früher Nro. 
278. Reftauration Hufemann, bewohnt feit 16. 
1771 von Canonikus Brudmann fen. 

22. Haus Remigiusitraße Nro. 18, früher 24. 
ro. 279. Klempner Shorn. Seitdem neu: ı 
gebaut. Das alte Haus Iag von der Gtraße | 


(Fortſetzung.) 
1838. 

6. u. 9. July. Kunſtvorſtellungen des Ferdinand 
Becker aus Berlin aus dem Reiche der 
natürlichen Magie, und gegyptiſcher Zauberei 
im Scaujpielhaufe. 

— July wurde im Hofgarten in der üblich 
liegenden Allee dur Graben und Bohren 
nachgeforſcht ob fih das dortige Terrain 
zum Bau einer Sternwarte eigne. 
July. Concert des Violinſpielers 
Steinkuhler im Ermekeil'ſchen Saale. 
July. Concert des Violinſpielers Johann 
Walbrühl, (Schüler von Spohr) im Erme— 
keil'ſchen Saale. 


Emil 
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1838. 


3. 


12. 


28. 


10, 


11. 


16. 


18, 


Se) 
=] 


. u. 19. Nov. Großer Kampf von 


Aug. Feier des Geburtäfeftes des Königs 
in gewohnter Art — Gottesdienft — Feier 
in der Aula — Parade — Schützenfeſt — 
Efjen bei G:heimrath Rehfuß — im Sternen 
vom Officier-Corps — und im Cafino. 
Aug. Inftallation des Doctor Hilger als 
Pfarrer in der Remigius: Pfarre an die 

telle de8 abgegangenen Baftoren Goerres. 
u. 31. Aug. Concerte der Gebrüder Mollen: 
bauer aus Erfurth (Violine und Cello: 
ipieler) im Ermekeil'ſchen Saale. 


. Sept. Wieder-Eröffnung der Dietlirchen: 


Kirche, welche wegen Reparaturen einige 
Monate geihloffen war. — Nahmittags 
wurde darin dad Magnificat von Durante 
aufgeführt. 


u. 11. Sept. Berfauf der Quoadtihen Be: | 


figungen. Die VBinea Domini am 3. Aug. 
1803 angefauft für 7800 Francs, (circa 
2052 Thaler), wurde verkauft an Herm 
von Lorch für 9210. Den nebenanliegenden 
Garten circa 2 Morgen kaufte Gaſtwirth 
Schmit für 8875 Thaler. 

Sept. Begräbniß des Kaufmanns Probft, 
geftorben in Dottendorf. 


Sept. Begräbniß des Profeſſeren Nade, 


Director des philologiſchen Seminars. 

u. 21. Oct. u. 4. Nov. Dramatiide Vor: 
ftellungen von der Familie Müller aus 
Hannover. 


. Oct. verbreitete fi in Bonn die Stunde 


des in der Nacht vom 26. auf den 27. 
in Köln ftattgehabten Auflaufjs und der 


dabei erfolgten Vermüftungen in und au 


dem Hauſe des Tomkapilularen Zils. 


29. Oct. Erfte Vorſtellung aus der natürlichen 


Magie von Carolina Bernhard, ehemalige 
Sollegin von Bosco. 

Nov. Concert des nad) Rudolftadt berufenen 
Biolinipielers Johann Walbrül aus Boppels: 
dorf im Gafino-Saale. 

wilden 
Thieren unter Leitung des Herrn Bielle 


— 


14. 


9. 


1838. 


aus Paris, in einer vor dem Kölnthor 
errichteten Bude.!) 


. Nov. Entweichung des Banquiers Hirſch 


Abraham Wolff. 


. Nov. und folgende Tage gab Blondin im 


Schaufpielhaufe Vorftellungen in der höhern 
Reit: und Boltigirkunft. 


. Nov. Bewegliches Kunft: und Wachsfiguren— 


Cabinet von Linz und Spett. 
Dec. Erfte Vorftellung der kölniſchen Schau: 
Ipielergefellfichaft unter der Direction von 
Kodert. 

1839. 


Yan. Kundwerdung des Austretens von 
Kampz aus dem rheiniihen Juſtiz⸗Miniſte— 
rium, und der Ernennung des jebigen 
Regierungs: Präfidenten Roppenthal zum 
General:Director. 


. Yan. Kunftvorftellung des Mimikers Antonio 


Bernaskina ım Bereine mit Familie Müller 
aus Hannover. 


. San. Erftes Concert der Leje und Er: 


bolungs-Gejelliehaft, dirigirt von H. Dr. 
Heimſoeth. 


. San. Große Kunſtvorſtellung aus dem Reiche 


der natürlihen Zauberei von Linsli und 
Opre im Theater. 


. Gebr. 2te8 Concert der Lee: und Erholungs: 


Geſellſchaft. 

März. Concert zum Vortheil des Frauen— 
Vereins unter Leitung von Breidenſtein: 
„Die Könige in Ifrael“, Oratorium von 
Nies. 

März. 3te2 Concert der Lee: und Erholungs: 
Geſellſchaft. — Oratorium Samſon. 
April. Vorftelung von 5 indiſchen Baga⸗ 
deren und 3 indiſchen Muſikern, — Heilige 
Zänze. — Der Tanz der Taube war der 
intereffantefte. 


— — — — — — 


1) Der Proſpect verſprach einen Thierfampf, nah Art 
der in Spanien ſtattfindenden Thiergefechte, und wie ſie 
ehemals im olympifchen Cireus in Rom und an der 
Barriere des Kampfes in Paris ftatthatten. 
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1839 1839. 

26. April. Beerdigung des Profefloren Windiſch⸗ 9. Juny wohnte der Prinz dem evangelifchen 
mann. | Gottesdienfte bei, und nahm in Godesberg 

28. April. Ankündigung der Schügengejellichaft, | das ihm vom Erbprinzen von Medlenburg 
daß die Anlage des neuen Schüßenplaßes angebotene Dejeuner bei Blinzler. Zwiſchen 
am Rheine und der dortigen Promenade, | 3 und 4 Uhr paffirte er durch Bonn auf 
aus freiwilligen Beiträgen bejtritten, jetzt jeiner Reife nah Köln und Jülich. 
beendigt jei. (Die Koſten betrugen 319 Um 28. Yuny feierte die Schüßengejelihaft in 
Thaler, 20 Sgr.) Bonn die Einweihung des neuen Schüßen- 

Im April wurde die neue Wohnung des Ober: baufes. Am Borabend Abends 9 Uhr gro: 


Pfarrers, und des Küfters der Münftertirche 
in dem ehemaligen Capitelsſchulhaus von 
beiden bezogen. 

11. May. Concert im Cafino, veranftaltet von 
der Pianiſtin Girſchner aus Berlin, unter: 
ftügt von Hartmann und Breuer aus 
Köln, der Schaufpielerin Schoepe und den 
Schauſpieler Wohlbrud und Kreuzer. 

29. May. Concert der Hoflängerin Wugufte 
von Faßmann aus Berlin. 

31. May fuhr der Kronprinz aufden Dampf: 


Ber Zapfenſtreich, am Feſttage Morgen? 9 Uhr 
feierliches Hochamt in der Minoritenkirche 
Nachmittags 2 Uhr großer Zapfenſtreich 
mit Janitſcharenmuſik. Zug vom Rath: 
haufe nad dem Schützenhauſe. — Einmei: 
hungsceremonie. Lieder, Feſtſchießen. Es 
iollten Wettlaufen, Baumflettern und an: 
dere Spiele ftatthaben, welche aber durch 
das eingetretene Regenwetter jowie das 
Vogelſchießen unterbrochen wurden. 

Am 7. July wurde das Vogelſchießen fortge— 
ſchiffe Nachmittags gegen 5—6 Uhr an jet, und die früher angezeigten Spiele 
Bonn vorbei nah Köln. wurden ausgeführt. 

4. Juny paſſirte hier der ruſſiſche Thronfolger. | 11. u. 12. July. Inftrumental: Concerte in dem 
Er fam gegen ein Uhr an, fpeifte im Stern | Ermekeil'ſchen Garten, !) gegeben von Den 
und fuhr gegen halb 3 Uhr nad Coblenz ab. Mufitern des 28. Snfanterie » Regiments. 

7. Juny. Abends 9 Uhr ftieg der Kronprinz | Im July wurde Die Ausbefjerung, und ber neuc 


— — — ——— — — — — — —— ———— 


beim Grafen Beuſt ab. Er kam von Köln | Anſtrich des Coblenzer Thor beendigt. 
über Brühl und Bornheim, und fand die | 26. u. 30. July. Concerte des Bioliniften Ferd. 
Stadt reich beleudtet. Yon 9bis 10 Uhr | Brandenburg von Erfurt, Schiller von Spohr 


wurden die im Beufl’jhen Haufe ver: 
lammelten Beamten vorgeftellt, und um 10 


im Ermekeil'ſchen Saale. 
Im Laufe des Sommers begannen die Erdar: 
Uhr empfing der ‘Prinz von den Schloß: | beiten zu der an der Poppelsdorfer Allee 
fenftern aus den ihm im Schlorgarten ge: | zu erbauenden Sternenwarte. 
bradten Fackelzug der Studenten. 9. Aug. Concert zu Gunſten des athenijchen 
| 
| 
| 





8. Juny inſpicirte der Prinz, begleitet von Vereins in Bonn, dirigirt von Dr. Heim: 
den Generalen Borftel, Wolff x. am ſoeth gegeben im Calino: Saale. °) 
Tannenwäldchen das Uhlanen:Regiment, | 1) Dem heutigen Hotel Royal. | 
die Landwehr-Uhlanen und die Artillerie, 2) Das Programm dazu lautete: Onverture von Bect- 
gab dann ein Eſſen, welchem bei 70 Berfonen | hoven zu den Ruinen von Athen. Scene aus der Al- 


beiwohnten und fuhr nad Tiſch nach Heiſter⸗ ceſte von Ritter Gluck (Admet, vom Tode errettet, erfährt, 
bach zu einem vom Grafen Lippe bereiteten | daß Alcefte für ihn fterben wird). Das Alexanderfeſt oder 
3 ppe bereiteten | 5, Gewalt der Mufit von Händel, nach der Bearbeitung 


Feſte. Am Abend gaben ihn die Bewohner | von Mozart. 


von Born im Gafino-Saale einen glänzenden Herausgegeben von von Dr. ju jur. Hauptmann. Drud and Ber- 


Ball und die ganze Stadt war feſtlich be: lag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruckerei und Berlags- 
leuchtet. handlung. Preis jährlich 2 Mark. 
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für die Geſchichte Bonns. 


Wonn, im December 1891. ü 


| 
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DE 


Preis der Mahlzeit betrug 2%/, Schilling, d. h., 


Wirthsardnung vom 22. Fehr. 1672. | falls Kölner Schillinge zu verftehen find, melde 
einen halben Albus galten ?), ca. 16 Pfg. unjeres 
' Geldes, refp., da der Geldwerth ſeitdem um das 


Bon 
Dr. jur. J. Saupfmann. 


"uf dem hiefigen Rathhauſe befindet fich 
die Abjchrift einer Wirthaordnung aus 
A — dem Jahre 1672, welche der Schrift 

Bet nah zu ſchließen in jener Zeit genom— 





zweifel3ohne aber für das ganze Erzitift, alſo ſich Speiſen beftellen, deren Preis feftzufegen 


auch für Bonn beftimmt,; wie denn aud fonft 


nicht einzujehen wäre, wie fie in’® Bonner 
Stadtarhiv gefommen jein jollte. 
Obſchon von jehr geringer Ausdehnung und 


+ 
J 


l 


Vierfache geſtiegen iſt, 64 Pfg. nach heutigem 


Geldwerth — jedenfalls ein minimaler Preis. 
Sind andere Schillinge zu verſtehen, ſo ändert 
er ſich freilich bedeutend; ber Xantener Stifts— 


ſchilling z. B. galt 4 Kölner Schillinge. 
men worden iſt. Sie iſt in Neuß erlaſſen, | 


Natürlich konnte auch jeder Gaſt nach Belieben 


dann dem Wirth überlaffen blieb. 
Für Bett und Licht wurde nicht? berechnet. 


‚ Wie e3 jcheint, pflegten die Gäfte ſoviel zu ver: 


“ Inapp gefaßt, enthält diefe Wirthsordnnung doch | 


verichiedene Angaben, dieihren Abdrud wünſchens— 
werth machen. Aus dem erjten Abſatz glauben 
wir entnehmen zu dürfen, daß damals hier am 


Wirthstafel mit allerlei Gerichten bejegt wird, 
und der Gaft gegen Erlegung einer bejtimmten 
Summe foviel eſſen kann, wie er will. Es wird 


„Herren: Tafel” außer Weikbrod, Wind: 
Hammel: oder Kalbfleiſch, ſodann Lammfleiſch 
oder Hühner und Schinken zu ſtellen. Es iſt 
wohl nicht anzunehmen, daß dieſe verſchiedenen 
Fleiſcharten eine Reihe von Gängen bedeuten 
jollen. 
Gemüjes oder anderer Zukoſt. Bier wurde fos 
viel man wollte gereicht, nicht aber Wein. Der 


zehren, daß ber Wirth auf feine Koften fam. 
Denn wenn bie Gäfte nicht im Wirthshaus 
fpeiften, wurde allerdings das Logis bezahlt; 


ein Herr mit zwei Dienern bezahlte dann für 


. die Naht 13 Alb. köln., (1,60 M.reip. 6,20 M.). 
Rhein die Sitte herrichte, welche wir heute nod | 


im germanifchen Norden vielfach finden, daß die 


Auffallend ift der Mangel jeglichen | 


\ 


Mean rechnete alſo darauf, daß die Gäfte, wenn 
fte im Wirthshauſe fpeiften, dem Wirthe wenigftens 
6,20 M. unjeres Geldes zu verdienen geben würden. 

Ein Pferd zu logiren Eoftete das Doppelte 


wie ei i Dienern. Die Futter: 
den Wirthen nämlich vorgefchrieben, auf bie | ie einen Herrn mit zwei Dienern. Die F 


und 


foften waren da jedenfalls mit eingerechnet. 


Befondere Beftimmungen waren für die Offi- 
ziere getroffen. Es waren damals Kriegszeiten, 


‚und jo modte wohl öfter über fie geklagt 


worden fein. Da fie, wenn fie wie die Gäfte 
behanbelt werden wollten, mit einer Stube zu: 








1) Beiffel, Geldwerth und Arbeitslohn im Mittelalter. 
©. 99. 
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frieden jein jollten, jo werden wir wohl an: ! Wein tractiren und d Herr dafür jebeßmahl 
nehmen müfjen, daß ihnen nicht an der Herren: , 24, ſchilling bezahlen. 


tafel, fondern in einer bejonderen, im Bedürf- 
niß al natürlih gebeizten Stube angerichtet 
werden ſollte. 


Die lebte Beitimmung wird wohl nit für Ä 


Offiziere allein, fondern für alle Fremden ge: 
golten haben. Wer nämlih an einem Herd 
Teuer gemacht haben wollte, jollte das verbrannte 


Holz zahlen und zwar für jede Schanze (Bündel 
Neifig) 2 Stüber (ca. 13 Pig. reip. 52 Pfg.). 


E3 wird dieſe Borfchrift wohl jo zu erflären 
fein, daß Häufig Neifende ihr Eſſen ſelbſt mit: 
bradten und im Wirthshauſe nur einen ge: 
heizten Herb verlangten, um die Speijen jelbit 
darauf zuzubereiten. 

Dies ift der Juhalt der Wirthsorbnung. Ihr 
Wortlaut ift folgender: 

Derzeichnug: 

Wlass die Wirtb einem Herren vnd Diener bey 
der Taptel anrichten vnd dieselbe dafür wie auch 


fung eines Hherrn sambt zweyen Dieneren 
bezablen sollen. 


Der Wirth folle an bie Herren:Tapfel mit 


guetem Weiß:Brodt, Ochßen vnd Hammel, od 
Kälber ſodan Lammer fleiſch od Hühnern wie 


Den Dieneren joll d Wirth gut Brodt vnd 
Fleiſch vnd gutes Bier reichen vnd dafür jebeb- 
mahl für jede perſon einen ſchilling bezahlt 
werden. 

Man Herrn vnd Dienern mittags= und abent- 
mahl zahlen vnd vber nacht pleiben werd, follen 
fie für leicht vnd ſchlaffung nichts zu geben 
Ihuldig fein. 

Man ein Herr od Diener nit an der Wirths⸗ 
Zapfel zehren wilt fol er nad proportion deß 
jenig womit er vom Wirth tractiret fein will, 
mehr od wenig bezahlen. 

Dingegen Wan Herr od Diener in bem Wirths⸗ 
haus nur jchlaffen und nitdafelbft eßen wollen, 
jolle ein Herr jambt zweyen Dienern für leicht 
vnd Ichlaffung jedeßmahl 10 Stüber franz. od. 


13 Ab. Cöln. zu bezahlen fchuldig fein. 


Die Officier vnd Diener jo obgemlrmaßen 
tractiret werden wollen, ſollen mit einer Stuben 


für ein pferd Tag vnd nacht sodan für Die schlaf= | jo d. Wirth für fie einzuheigen zufrieden fein. 


Vnd wan fie an einem bert fewr angemadt 


haben wollen, fjollen fie nach proportion deß 


auch einen ſchinken vnd guetem Bier aber ohne ; 


bo! jo verbrändt wirt vnd zwar vor ein hang 
2 Stübr’zahlen, für ein pfert jollen Tag vnd 
naht 20 ſtübr od. 26 alb. bezahlt werden. 


Sign. Neuß, 22. February 1672, 


— ——— ——— — — 


Die römiſche Bafilika zu Bonn. 
Bon 
Dr. ®B. 8. Aacomblet. 
(HFortlegung.) 


Nos igitur Fredericus archiepiscopus prae- 
dictus ad instantes dictarum partium preces 
nobis suppliciter ob hoc factas, recepto in nos 
huiusmodi onere compromissi, sub ea tamen 
praemissa et salua nobis protestatione, quod 
nostrae intentionis non est, sicut nec esse 
debet, huiusmodi compromissi onus acceptasse 


vel acceptare ad pronunciandum super aliquo Ä 
welches uns oder unfere kölnifche Kirche berührt zu 


iure, quonismodo ad nos vel ecclesiam nostram 


Wir alſo Friederich, der vorgenannte Erz 
bifchof, der wir auf die inftändigen Bitten ge- 
nannter Parteien die Laft dieſes Compromifjes 
auf uns genommen haben, unter ber vorge 
Ichidten Verwahrung, daß es unſere Abſicht 
nicht ift, wie fie es auch nicht fein darf, bie 
Laft eines derartigen Vergleichs angenommen 
zu haben oder anzunehmen, um über ein Redit, 


pertinente Coloniensem, per quam pronunci- 
ationem nunc velin futurum inter dictas partes 
faciendam ipsi nostrae ecclesiae Coloniensi 
damnun, dispendium aut praeiudicium poterit 
generari vel quomodolibet euenire, sed talis 
pronunciatio, si qua reperta fuerit imposterum 
fuisse vel esse dietae nostrae ecclesiae aut 
iuri ipsius seu nobis praeindicialis, sit in ea 
parte, sicut est ipso iure, cassa, irrita, nulla 
et inanis et nullius efficaciae seu momenti. 
Qua protestatione salua pronunciamus et ar- 
bitramur in vigore dieti compromissi in nos 
facti prout sequitur et inferius annotatur. 
Imprimis quidem pronunciamus, arbitramur 
et dicimus, praedictos decanum et ecclesiam 
Bonnensem nomine suae ecclesiae, et ipsam 
ecelesiam in personis canonicorum eiusdem, 
ecclesiae, possessorum et inhabitatorum do- 
ınorum seu habitationum claustralium ad ip- 
sam ecclesiam spectantium, quae consistunt 
ex Oopposito et confrontantur dicto muro, seu 
ei parti muri oppidinostri Bonnensis a porta 
dicta Molenheimer portzen usque ad domum 
nostram archiepiscopalem Coloniensem, ha- 
buisse lieite et libere habere usum facultatem 
et commoditatem de dictis domibus claustra- 
libus accedendi, adeundi, ascendendi et des- 
cendendi per gradus et ascensus hactenus 
habitos murum cum suis turribus, seu partem 
muri eatenus, quatenus ipse murus seu pars 
muri huiusmodi infra terminos seu fines portae 
Molenheimer portzen et habitationis nostrae 
archiepiscopalis praedietarum clauditur, et in 
eo muro seu in ea parte muri spaciandi, 
solatiandi et se recreandi; sic tamen, quod 
per huiusmodi usum decani, capituli et ca- 
nonicorum splendor et decora facies dicti 
muri cum suis turribus ratione cuiuscungque 
operis in eodem facti aut faciendi minime 
deformetur, et munitionis proinde dieti oppidi 
“ nostri Bonnensis cum praedicto usu et com- 
moditate ratio habeatur, ita ut decano et ca- 
pitulo nomine dietae ecclesiae ususet utilitas 
debita, et ipsi oppido nostro munitio caute 
conseruetur oportuna. Necnon praedictos de- 
canum et capitulum nomine dietse ecclesiae 
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entfcheiden, durch welchen Entjcheid zwilchen den 
beiden Parteien jet oder in Zukunft unjerer 
Kirche zu Köln ein Schaden, ein Verluft oder ein 
Präjudiz auf irgend eine Art entftehen könnte, 
ſondern dieſe Entſcheidung fol, wenn es fidh 
ſpäter herausſtellen ſollte, daß ſie beſagter 
unſerer Kirche oder ihren Rechten oder uns 
präjudiziren ſollte, in dem Theile, wie es ſchon 
von Rechtswegen der Fall iſt, aufgehoben, nichtig, 
hinfällig, wirkungs- und bedeutungslos ſein. 
Unter dieſem Vorbehalt entſcheiden wir kraft ge: 
nannten Vergleichs wie folgt und unten aufge: 
ihrieben wird. Und zunaächſt verkünden, ents 
ſcheiden und jagen wir, daB belagter Dechant 
und bie Bonner Kirche im Namen jener Kirche 
und bie Kirche jelbit in der Perſon der Kano⸗ 
nifer derjelben Kirche, welche Befiker und Be⸗ 
wohner der zu jener Kirche gehörigen Stifts⸗ 
bäufer und :wohnungen find, die jener Mauer 
gegenüber und daran flehen oder an dem Xheil 
der Mauer unjerer Stadt Bonn, von dem Thor, 
genannt Molenheimer Portzen, bis zu unferer 
erzbifhöflichen kölniſchen Behaufung, mit Recht 
freien Gebrauh und die Annehmlichfeit haben 
jollen, aus genannten GStiftshäufern heranzu—⸗ 
gehen, hinauf: und hinunterzufteigen auf Stufen 
und den biäberigen Zugängen auf die Mauer 
mit ihren Thürmen oder auf den Xheil der 
Mauer foweit diefe Mauer oder der Theil dieſer 
Mauer zwilchen den Punkten oder Grenzen der 
vorgenannten Molenheimer Borgen und unferer 
erzbiſchöflichen Behaufung begriffen wird und 
auf biefer Mauer eder auf dielem Theile 
der Mauer fpazieren zu geben ih zu 
erfriſchen und zu erholen; fo jedod, daß 
durch dieſe Benugung von Seiten des Dedanten, 
des Kapitels und der Kanoniker das prächtige 
Anſehen der genannten Mauer mitihren Thürmen 
resp. irgend ein darauf errichtetes oder zu er- 
richtendes Werk befchädigt werde und jo daß 
der Befeftigung genannter unferer Stadt Bonn 
dur vorerwähnte Benugung Rechnung getragen 
wird, fo daß dem Dechant und Kapitel im Namen 
genannter Kirche der ihnen zuftehende Gebraud 
und unſerer Stadt ihm Befeftigung gewährleiftet 
wird. Und wir enticheiden daß vorgenannter 





et ipsam ecclesiam ad possessionem vel quasi 
huiusmodi usus et commoditatis et facultatis 
utendi praedietorum, prout et in qua fuerant 
et erant de anno natiuitatis domini millesimo 
trecentesimo septuagesimo de mense Julii, et 
etiam ante tempus et tempore, quo ea pos- 
sessione vel quasi usus, commoditatis et facul- 
tatis utendi praedictorum extiterant et fuerant 
per magistrosoppidanorum, scabinos et uniuer- 
sitatem memoratos destituti et destituta, plene 
et libere restituendos et reintegrandos fore ar- 
bitramur, eosque et eamrestituimus et reinte- 
gramus; mandantes ut magistri oppidanorum, 
scabini et uniuersitas praedicti opus quodeun- 
que, quod etsiquod fecerunt, per se vel per 
alios eorum mandato factumsitin dieto muro 
seu eius parte supradicta, quominus decanus 
et capitulum per canonicos ipsius ecclesiae 
Bonnensis (ietorum domorum et habitationum 
claustralium possessores praedicto usu, com- 
moditate et facultate utendi huiusmodi, sicut 
ante tempus et tempore destitutionis prae- 
dictae fruebantur et gaudebant, uti, frui vale- 
ant libere, tollant et tolli faciant et deponant. 
ltem pronunciamus et arbitrando dicimus, 
quod in omnibus et singulis locis dieti muri, 
in quibus ipse murus propter commoditatem 
usumque et facultatem eum ascendendi per 
gradus et descendendi per canonicos supra- 
dictos in eius summitate et superficie habent 
et habet foramina et ianuas, per quae et quas 
ascenditur et descenditur et ipsi canonici as- 
cendere ipsum murum et descendere consue- 
uerunt, debeant praefati decanus et capitulum 
nomine dictae ecclesiae pro usu tantummodo 
supradicto facere seu fieri facere ianuas ca- 
dentes, ne forte huiusmodi foraminibus non 
obstructis et ianuis huiusmodi cadentibus non 
superpositis“, contingat, praesertim nocturno 
tempore, aliquem excubiis vacantem et eas 
tenentem, si in dicto muro minus cante et 
improuide iret et ageret, sein ea praecipitare 
vel alias per ea cadendo cuiusuis laesionis 
perieulum subire et sustinere, Item dicimus 
et arbitramur, quod praefatis dominis decano 
et capitulo seu ipsi ecclesiae Bonnensi praeter 
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Dehant und das Kapitel im Namen genannter 
Kirche und die Kirche ſelbſt voll und ganz wieder 
in den Befi und den Gebraud und die An: 
nehmlichkeit und die Erlaubniß Genanntes zu 
gebrauchen, wiedereinzufegen find und jeßen fie 
darin wieder ein, wie fie ihn im Monat Auli 
des Jahres der Geburt des Herrn 1370 und 
aud) vor j.ner Zeit befaßen, als fie durch ge: 
daten Magiftrat der Bürger, die Schöffen 
und die Gemeinde jenes Befitzes und Gebraudes 
und ber Annehmlichkeit und der Erlaubnig 
Benanntes zu gebrauden beraubt wurden; und 
wir befehlen daß genannter Magiſtrat der Bürger, 
die Schöffen und die Gemeinde jedes Werk, welches 
und wenn fie eins jelbit oder durch Andere in 
ihrem Auftrage auf genannter Mauer oder dem 
obengenannten Theile berfelben errichtet haben, 
damit der Dechant und das Sapitel in ben 
Kanonikern jener Kirche von Bonn, bie Befiker 
genannter Stiftshäufer und wohnungen nicht 
mehr genannten Gebraud, Annehmlichkeit und 
Möglichkeit fie jo zu gebrauden, wie fie fi 
deöjelben vor der Zeit und zur Zeit genannter 
Entziehung erfreuten, frei genießen künnen, es 
wegnehmen und wegnehmen laſſen und entfernen. 
Ebenſo verfünden und enticheiden wir, daß 
an allen und jedem Theil genannter Dauer, 
an welchen jene Mauer zur Bequemlichkeit und 
zum Gebraud) genannter Kanonifern mit Stufen 
zum Hinauf: und Hinabfteigen verfehen ift und 
oben am obern Ende Deffnungen und Thüren 
bat, dur welche man hinauf: und hinabgeht 
und jene Kanoniker auf und von jener Dlauer 
zu fteigen pflegten, vorgenannter Dekan und 
Kapitel Namens jener Kirche für genannten 
Gebrauch nur Fallthüren maden laſſen dürfen, 
damit e3 nicht pajfiren kann, daß zumal Nadts 


ein Wächter, wenn er auf genannter Mauer 


undvorfihtig geht und fteht, und zufällig bie 
Oeffnungen nit verichloffen und ſolche Fall: 
thüren nicht daraufgelegt find, dadurch hinab: 
ftärzt oder fonftirgendwie dadurd) zu Fall fommend 
ſich verlege und in Gefahr gerathe. Ebenfo jagen 
und entſcheiden wir, daß genannten Herren dem 
Dechant und Kapitel oder der Kirche zu Bonn 
felbft außer jenem Gebrauh und jener Ans 





et extra usum, commoditatem et facultatem, 
de quibus supradictum est, et infra dicetur 
et eo excepto, nullum ius in dicto muro ra- 
tione dominii, possessionis aut proprietatis 
vel seruitutis cuiuscunque competere, quodque 
iidem decanus et capitulum nomine dictae ec- 
clesiae ratione et occasione pronuneiationis 


nostrae praesentis nihil noui iuris sibi pote- 


runt aut debebunt posse in dieto muro vel 
ad eum habendi aliquatenus vendicare. Nec 
nostrae intentionis, eis per hanc nostram pro- 
nunciationem aliquod noui iuris in dicto muro 
vel ad eum nos tribuisse velle aut conferre 
aut eis acquiri quouismodo. Item quod si 
aliquo tempore in futurum tanta dietum op- 
pidum nostrum impugnans (quod absit) hostilis 
ingrueret immanitas, aut aduersantium volun- 
tatum ipsum nostrum oppıdum potenter ceir- 
cumdans contra illud insurgeret hostilitas, aut 
alicuius cuiuscungue similis causae huiusmodi 
emergeret necessitas, sic quod pro defensione 
et tuitione dicti nostri oppidi et impressionibus 
huiusmodi et hostium insultibus et violentiis 
propulsandis, arcendis et reprimendis per mu- 
rum supradictum videatur oportunum, omni 
fraude et fictione aut quouis alio colore ces- 
santibus, ea interstitia operum et alia, quae 
per canonicos dietarum domorum et habita- 
tionum claustralium possessores facta, sata et 
plantata sunt inter domos et habitationes ipsas 
intermedia et murum praedictum, a dicta porta 
appellata Molenheimer portzen usque ad habi- 
tationem nostram archiepiscopalem tolli et 
amoueri pronunciamus et dicimus, quod de- 
canus et capitulum et canonici praedicti, pro 
parte nostra autsuccessorum nostrorum archı- 
episcoporum Coloniensium pro tempore et de 
nostro aut ipsorum mandato speciali (eo quod 
dudum plenum, merum et mixtum imperiunı 
viae publicae, plateae, vici, stratae, portae, 
turres et muri oppidi nostri Bonnensis prae- 
dicti ad nos et ecclesiam nostram Coloniensem 
tanquam ad verum et immediatum ‚dominun 
solum et in solidum pertineant) requisiti, im- 
minente dicta necessitate, omnia et singula 
opera manufacta in loco praedieto et infra 
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nehmlichkeit und Erlaubniß von der oben bie 
Rede war, unb unten noch geſprochen werden 
wird und dies ausgenommen, fein Recht an ge: 
nannter Mauer wie eine Oberherrlichkeit, Beſitz 
oder Eigentbum oder Servitut irgendwelcher Art 
daran zufleht und daß jelbe, Dekan und Kapitel 
Namens befagter Kirche fih auf Grund und in 
Folge gegenmwärtiger unjerer Entiheidung fein 
neues Recht an genannter Dauer irgendwie für 
fih ableiten können und dürfen. Und nidt tft 
es unfere Abficht, ihnen durch dieſe unfere Ent: 
ſcheidung irgend ein neues Recht an oder auf 
befagte Mauer in irgend einer Weife ertheilen 
oder verihaffen zu wollen. Ferner wenn zu 
irgendeiner Zeit in Zukunft eine ſolche unges 
beuere feindlihe Macht genannte unjere Stadt 
Bonn belagern ſollte (mas ferne ſei) oder die 
Feindſchaft unjerer Gegner mit Macht diefe unjere 
Stadt umlagern und gegen fie fich erheben ſollte 
oder die Noth irgend einer ähnlichen Sache 
ſolcherweiſe zu Tage treten jollte, jo daß zur 
Vertheidigung und zum Schuße bejagter unjerer 
Stadt Bonn und zur Abwehr und zum Zurückſchlagen 
folder Angriffe und Stürme und Gewaltthaten 
der Feinde an jener Mauer e8 angebradt er: 
icheinen jollte, abgejehen von jebem betrügerifchen 
Vorwande und anderen Beihönigungen, jene 
dazwilchenliegenden Bauten und Anderes, was 
von den Kanonikern, den Befigern genannter 
Stiftshäufer und -mwohnungen gemadt, gejät, 
und gepflanzt iſt zwiſchen den Häufern und 
Wohnungen und genannter Mauer, von dem 
Thore genannt Molenheimer Borg bis zu unferer 
erzbiichöflichen Wohnung fort: und wegzunehmen, 
jo erflären und enticheiden wir, daß Dedant 
und Kapitel und genannte Kanoniker für unfern 
Theil oder den unferer Nachfolger der zeitigen 
Erzbiichöfe von Köln und auf unjern oder jener 
bejondern Befehl (meil jchon längit die volle und 
ungetheilte Oberherrichaft über öffentliche Wege, 
Randitraßen, Höfe, Gaffen, Thore, Thürme und 
Mauern unferer vorgenannten Stadt Bonn uns 
und unſerer Kirche von Köln als wahre un: 
mittelbare Herrihaft voll und ganz zukommt) 
entboten, wenn gedachte Noth drängt, alle und 
jede auf jenem Orte und innerhalb vorgenannter 
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terminos praefatos, prout opus erit, et qua- 
litas necessitatis exegerit imminentis, omnia 
sata et plantata, quae huiusmodi defensioni 
et tuitioni et propulsationi praedictis impedi- 
mento esse poterunt quoquo modo, tollere et 
amouere teneantur et debebunt, eaque tollant 
et amoueant sine morae dispendio, quodque 
cessante causa necessitatis huiusmodi licebit 
unicuique canonicorum praedicetorum dictae 
ecclesiae nomine eiusdem ecclesiae dicto loco 
intermedio inter domos et murum praedictos 
prius uso uti, fruilibere sicut prius. Caueant 
tamen praedicti canonici seseque abstineant, 


ut infra dictas habitationes elaustrales et enthalten, zwiſchen bejagten Stiftsmohnungen 
murum praedictum aliqua noua aedificia, per und vorgenannter Mauer irgendwelche neue 
quae damnum et incommoda et ultra solitum Gebäude, dur die ein Schaden oder eine 
modum et usitatum dieto muro aliquod irro- Unbequemlichfeit oder fonft etwas über ben 
getur aliquatenus aedificare praesunant, sed bisherigen Gebrauch der Mauer zugefügt wird, 
stent terminis suis hactenus usitatis contenti irgendwo zu errichten, fondern fie jollen fich 
am aedificando, plantando, quam serendo. it Bauen, Pflanzen und Säen innerhalb ber 
(Schluß folgt.) bisherigen Gränzen halten. 


— — ————— — 


Grenzen errichteten Werke, wie es nöthig iſt und 
die Art der drohenden Noth es erheiſcht, alle 
Saaten und Pflanzungen, welche ſolcher Ber: 
theidigung und Schutz und Abwehr irgendwie 
hinderlich ſein können wegnehmen und zu ent: 
fernen gehalten find und fie follen e8 wegnehmen 
und entfernen ohne Zeitverluft und daß, wenn 
die Urſache folder Noth Fortfällt, es jedem der 
genannten Kanoniker bejagter Kirche Namens 
jener Kirche gedachten Zwiſchenraum zwiſchen 
beſagten Häuſern und der Mauer wie fräher 
wieder gebrauden und frei benüßen mögen. Es 
jollen aber beſagte Kanoniker fi hüten und fi 


Zwei Banner Chroniken. 1839 
5. Nov. Broduftion von ungariihen Muſik⸗ 
Fortſetzung.) ſtücken und Tänzen von Veszte Sandor, 
1839. ungariſchem Solotänzer, mit Begleitung 


der National-:Banda von Farkas und Bil: 


22. Aug. Concert des Violinſpielers de Beriot, hary im Theatergebäude. 


16. 


und des Pianiften Thalberg, deijen Ertrag 14 


die Concertgeber als Beitrag zu den Koften 
der Errichtung des Berthoven’schen Monu: 
ments beftimmten, gegeben im Caſino-Saale 
zu einem Thaler das Billet. 
deren über 500 ausgegeben. 
Sept. Concert der Sängerin Eophie Schloß 


von Köln im Ermefeil’ichen Saale. 19. 


In den letzten Zagen vom September führte 


Saftwirth Ermekeildie Kohlengasbeleuchtung 
in feinem Wirthſchaftls-Lokal vor dem ob: 


lenzer Thore ein. — Im Tecember lieferte 28. 


die Oelgasfabrik von Leroi Badenberg, 
Heymanı das Oelgas zur Beleuchtung des 
Cafe:-Haujes von Boendof und der Dram— 
merſchen Reſtauration. 


— 





Es wurden 17. 


Nov. Schnelllauf des Läufers Menſen Ernſt 
aus Norwegen. Er lief in weniger als 58 
Minuten 30 Mal um den Marktplatz von 
Bonn. 

Nov. Viermaliges Laufen dejjelben aus dem 
Schloßgarten an das Meyerſche Haus in 
Poppelsdorf beim ſchönſten Herbflmwetter. 
Nov. Im Mocenblatte Einladung zur Bei: 
hülfe zur Errichtung einer Verwahrſchule 
für hülflofe Kinder von 2 bis 6 Jahren 
welhe Echuleam 28. December eröffnetwurbe. 
Nov. Erite Voritellung der kölniſchen The: 
atergejellichaft, dirigirt von Kodert. — Das 
Bild — Auftreten von Kunft wurde an: 
gefündigt aber wegen Mangels der Eon: 
ceſſion nicht gegeben. 


1839 

30.3 Nov. Concert von Eben, einem Rufjen, auf 
der Holz: und Strob-Harmonifa im Erme- 
keil'ſchen Saale. 

21. Dec. Sterbetag des am 14. Dec. vom 
Schlage getroffenen, 75 Jahre alten Ober: 
bürgermeifterd Martin Winde. 

24. Dec. eierliches Begräbniß des Oberbürger: 
meiſters Winded. 

26. . Dec. Erſte theatralifhe Vorſtellung der 
Kölner Geſellſchaft unter der Direction des 
9. Kodert. — H. Kunft ala Gaft gab den 
PBercival. 

Der Verſuch, Winterbälle zu Stande zu bringen, 
mirglüdte. Nicht einmal zueinem Neujahrs- 
balle fand fich die nöthige Zahl Subferibenten. 

28. Dec. Eröffnung der Kleinkinder: VBerwahr: 


firche. 

Im Herbſte diefes Jahres fiel der Werth aus: 
ländifcher Piftolen von 5 Thaler 20 Silbergr. 
auf 5 Thaler 19, 18, 17, 16, 15, 14, ja 
13 Silbergrojchen. 


7 


1840 


| Im December und Januar graffirten in Bonn 


26. 


28. 


. Am 


' Am 
ſchule in dem Paftoralgebäude der Münfters | 


31. Dec. Erſchien als Beilage zum Wochenblatte | 


zum eritenmal eine Abjchrift des ftädtiichen 


Budgets von 1839!) veranlaßt dur den 


Landrat von Hymmen. Das Budget von 


1840 findet fih al3 Beilage beim Wochen: 


blatt vom 17. Yan. 1840. 
Di 


eo 


einer unter den Mitgliedern entftandenen 
Uneinigfeit, veranlaßt burd) den allgemeinen 
Unwillen der Gejelihaft gegen den als 
Feldwebel fungirenden Gaſtwirth Oden— 
kirchen, durch die königliche Regierung auf— 
gelöſt. 

In der ſtürmiſchen Naht vom 28.—29. Der. 


Bonner ‚Schäüger:Gejellihaft wurde megen 


ftürzte der ſchöne Schwibbogen an der Ruine 


Rolandseck ein. 
1840. 


9. San. Concert im Caſinoſaal, gegeben von | 


Mad. Mathieur zum Bortheil der Stlein: 
tinderverwahranftalt. 


) Das Budget balancirte ſich mit 29,410 Thir. 8 Ser. 
7 Big. Die Stadt hatte 55,600 Thaler Schulden, die 


„Remuneration“ des Oberbürgermeifters betrug 600 Thlr. 


und ber Umgegend bie Menjchenpoden. 


„an. gab im Theater die acrobatifch-athle- 
tiſche Gefelichaft des Michael Averino eine 
große Vorftellung. worin fi) Averino, Wi: 
jonfo, und Ferdinand Welz dur Gewandt: 
heit und Stärke auszeichneten. 


san. Concert des Oboiften Krüger vom 
Aachener Orchefter, gegeben im Gafinofaal. 
7. Juny (Pfingft:Sonntag) Nachmittags, 
ftarb der König Friderich Wilhelm IIT. 
geboren 1770, (aljo 70 Jahre alt), jeit 
1797, alfo jeit 43 Jahren König. 

9. Juny wurden in Köln, Coblenz und 
Bonn, die Truppen für Friderih Wilheln 
IV. beeidigt. 


Im Juny begann der Bau des Baues für den 


— 


Reſtaurateur im Hofe des Leſegeſellſchafts— 
Lokals. 

July. Concert der Geſellſchaft des H. Hart— 
mann von Coblenz im Saale des H. Stamm, 
an den fünf folgenden Freitagen wiederholt. 
Das Familien-Billet für dieſe 6 Concerte 
foftete 1 Thaler 10 Sgr., am 27. Auguſt 
gaben die nämlichen Künftler ein fiebentes 
Concert. ° 


July wurden die Stadträthe und Gemeinde: 
beamten dem Regierungspräfidenten Gerlach 
auf dem Stadthauje vorgeftellt. 


Yuly. Concert der Sängerin Clara Novello, 
einer Engländerin, im Caſinoſaale. 

July. Dem Profeffor Arndt zu Ehren, 
welcher ſeit 1820 in Gefolg eines Stadt: 
rathsbejchluffes von Lehramt entfernt war, 
und welden Friderich Wilhelm IV. gleich 
nad feiner Thronbefteigung in feine Stelle 
reintegrirte, geben die Profeſſoren im Erme: 
feil’Schen Saale ein Feitefjen, und am Abend 
brachten ihm die Studenten einen Fackelzug. 


. Yuly. Concert im Ermekeil'ſchen Saale zum 


Northeil des Frauenvereins von der Bonner 
Muſikgeſellſchaft, dirigirt von Mohlberg. 








1840 


27. July kam beim Grafen Beuft der Brief 
des Minifters Alvensleben an, worin Ddiejer 
meldet, daß der König die Eijenbahn zwiſchen 
Bonn und Köln concejfionirt habe. !) 
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3. Aug. feyerte die Univerfität das Trauerfeſt 


zu Ehren bes verftorbenen Königs durch 
eine von Profeſſor Augufti gehaltene Rede 
und durch Muſik. 


5. Aug. fuhr auf dem Düffeldorfer Dampf: : 


Ihiff Victoria die Kaiferin von Rußland 
mit der Großfürftin Olga, der Prinzeifin 
tgriderich der Niederlande, und dem Prinzen 
(Wilhelm) von Preußen bei Bonn vorbei 
nah Köln, und kehrte in der Naht mit 


dem nämlichen Edhiffe nad Coblenz zurück. 


12. Aug. Concert des PBianiften Lilzt in dem 


Saale der Leje- und Erholungsgeſellſchaft. 

17. Aug. Feſteſſen im Ermekeil'ſchen Saale von 
vielen Bürgern Bonns dem Profefjor Arndt 
gegeben. 

27. 28. u 29. Aug. Borftellung der acroba: 
tiſchen Geſellſchaft des Rudolph Knie zwiſchen 
der Poppelsdorfer Allee. 

13. Sept. erhielt der Landrath von Bonn das 
Reſcript der Regierung vom Ulten, ent: 
baltend Mittheilung ber Cabinetsordre vom 


4 


27. Sept. ‘dem, Unterzeichnung des Geſellſchafts⸗ 
vertragg, — Wahl der Directoren, Mül: 
hens, Camphauſen, Wittgenftein, Degen, 
Stahl, der Stellvertreter Yung, Heimann, 
Zeven, Farina, Schramm und der Ab: 
miniftrationgräthe: 1. Beuft, 2. Carnap, 
3. Lamberz, 4. Cahn, 5. Weder, 6. Koenig, 
7. GSteinberger, 8. Nöggerath, 9. Leift, 
10. Deihmann, 11. Jäger, 12.5 Mehlem, 
13. Dr. Wolff, 14. Haan, 15. Gießler, 
16. Sonore, 17. Heimann, 18. v. Groote. !) 

30. Sept. Concert des Biolinvirtuofen Ritters 
Ole Bull im Cafino-Saale. 


(Fortſetzung jolgt.) 
u — —— 


DBriefkaften. 


nn 


er — 


Der Dichter des bekannten Rheinliedes „Sie 
ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein“, 
Nikolaus Becker, iſt allerdings ein geborener 
Bonner. Nach dem auf dem hieſigen Standesamt 
befindlichen Geburtsregifter ift derſelbe am 7. 








October 1809 um 6 Uhr Abends als Sohn des 


25. Nuly, wodurd) Regierungsrat Oppen: - 


bof von Trier zum Öberbürgermeifter der 
Stadt Bonn ernannt wurde. 

18. Sept. Wahl des Herrn Commerzienrath 
Meerth zum Huldigungs:Deputirten für die 
Städte Bonn, Münftereifel und Euskirchen. 

21. Sept. Berfammlung der Actionnaired der 


Feſtſetzung eines neuen Statuts. Unter: 

zeichnung des Fonds von 860,000 Thaler. 

— Feſtmahl im Bafıno: Saale. ?) 
1) Das Grundcapital der „Bonn⸗Kölner Eifenbahn- 
Geſellſchaft“ betrug 750,000 Thaler. Die Cabinetsordre, 
weiche die Bahn conceffionirie, war vom 6. Juli 1840 
datirt und verlieh der Gefellfchaft das Erpropriationsredt. 
Der proviforifhe Ausſchuß beftand aus den Herren: 
Graf Beuft, Cahn, v. Carnap, Degen, Heunann, Jung, 
Dr. Kaufmann, Konig, Dr. Nöggerarh, Mehlem, Mülhens, 
v. Oeynbaufen, Stahl, Dr. Mofff und Wrede. 


Kaufmanns Edmund Beder und jeiner rau 
Maria Eäcilia Joſepha Henriette Dumont ge: 
boren und erhielt die Namen Maria Nikolaus 
Joſeph Aloys. Das Geburtshaus ift das Haus 


Im Pflug Sternftraße Nro. 56, ehemals Nro. 


296. Beder war der Schwager des ehemaligen 


. Univerfitäts:Sefretärs Hofrath3 Oppenhoff. 
Eiſenbahn im Ermeleil’ihen Saale, — — 


2) Der Vorfitzende des proviforifchen Komites, Mülhens, 
berichtete iiber die feit der letzten Generalverfammiung am 
4. April 1837 gemachten Schritte, die endlich zur Gon- 
ceffion geführt hätten. Der Koftenanfchlag des Negierungs- 


rathes Denis verlangte für die Strede 860,000 Tahler. 


Es wurde deshalb eine Liſte im Circulation gefegt, in 
weicher 269,000 Thlr. gezeichnet wurden. Die Koften des 
Feſtmahles wurden aus den eriparten Zinſen des Unktoſten⸗ 
fonds beftritten. 

1) Das Grundcapital wurde auf 876,000 Thlr feſtgeſetzt. 
Herausgegeben von Dr. jur. Hauptmann. Drud und Ber- 
(ag ber P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und Verlage» 

handlung. Preis jährlid 2 Mar. 


3. Jahrgang 
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Der Zug ber Bonner Demokraten 
nach Siegburg am 10. Mai 1849. 


MDach Ablehnung der Kaijerwürde, die 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. 
j von Preußen angeboten worden war, 

entbrannten im Mai 1849 Die poli: 






für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Ianuar 1892. 


’ 


j 
) 


— — — 


ö— — — — — — — — — 


De 


denften Orten des Aheinlandes, ber an ſie durd) 





das Minifterium Brandenburg Manteuffel er: 
. gangenen Einberufung Folge zu leiften; fie er» 


Härten, fih nur der deutichen National-Ber: 
jammlung zur Verfügung zu ftellen, was dazu 
führte, daß bald in Elberfeld, Däffeldorf und 


Iſerlohn der Kampf für die Geltendmadhung 


tiichen Leibenſchaften, die im vorhergehenden ' 


Jahre über mande Familien unfägliches Elend 
gebradht, noch einmal auf das heftigſte. Die 
Trankfurter National:Berfammlung 


appellirte : 


an das Volk gegen die deutichen TFürften und 
das Volk jchien geneigt, diefem Aufrufe Folge 


zu leiften. In verjchiedenen Städten brach der 
offene Aufruhr aus, die Pfalz war der Schau: 
plag revolutionärer Erhebungen, in Baden be: 


der abgegebenen Erklärung injcenirt wurde. 
Auch die Aniverfität Bonn, wo Gottfried 
Kinkel, der (Führer des bortigen demofra: 
tiſchen Vereins und Redacteur der radikalen 
‚Bonner Zeitung‘ in Wort und Schrift agitirte, 
blieb von der im fortwährendem Gteigen be: 
griffenen Aufregung nit verfhont. Am 10. 


Mai fand dafelbft in dem einem Bierbrauer, 
Namens Teich, zugehörigen, nod zur Seit 


reitete man den Aufftand vor und im der ıcheis 


nifhen Metropole, in Köln, faßten die dort ver: 
fammelten;Abgeordneten bes Rheinlandes unterm 
8. Mai den Beihluß, die in Frankfurt aufgeftelfte 
deutſche Reichsverfaſſung als endgültiges Geſetz 
anzuerkennen und bei dem von der preußiſchen 


beſtehenden Gaſthauſe „zum Römer“ am Römer: 
plate eine Verfanmiung der einberufenen Land: 


. wehrleute und Referviften ftatt, in welcher der 
, 45 Sahre alte Kaufmann Anfelm Ungar 


Regierung erhobenen Konflitte auf Seiten der 


deutjchen Reichsverſammlung zu ftehen. Infolge 
defien verpflichteten fi die Abgeordneten, Die 
erwähnte Reichsverfaſſung durch ulle ihnen zu 
Gebote jtehenden Mittel zur Geltung zu bringen 
und um diejes zu können, forberten fie alle waffen: 
fähigen Männer auf, nur den Anordnungen der 
Reichsverſammlung zu entiprechen. Dieſer Aufruf 
fand in den Herzen Bieler einen Widerhall und 


den Vorſitz führte, ein gewiſſe Gerhard 
als Bizepräfident, und der Landrathsamts— 
Schreiber Chouth ala Schriftführer fungirte. 
Der Vorſitzende eröffnete die Berfammlung mit 
einer Rede, in welcher er ausführte, daß der König 
und das Minifterium fein Recht hätten, die 
Landwehr einzuberufen, inden fein äußerer 
Teind das Wuterland bedrofe und man nur 
beabfihtige, einen Bürgerkrieg, wo Brüder 
gegen Brüder kämpfen jollten, herbeizuführen. 
Schließlich forderte der Redner die anmwejenden 
Zandmwehrleute auf, nad den Beichlüffen der 


bie Landwehrleute weigerten fih an ben verſchie- Elberfelder Genoſſen zu handeln und nur einer 
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Aufforderung der deutſchen National-Berfamm: | zu erlangen, babe er, um alles wagen zu können, 
lung Folge zu leiten. Nach der Rede und | jede Brüde Hinter ſich abgebrochen. Die An— 


nachdem die Beitimmung getroffen war, daß 
die Qandwehrleute in Bonn zujammen bleiben 
und |päter weitere Weiſungen empfangen jollten, 


wurde eine Sammlung zur Unterflügung der 


Familien der Qandwehrleute veranftaltet, die, 


wenn des beichloffenen Widerflandes ungeachtet ' 


Einzelne eingezogen würden, die Noth von den 
Angehörigen fo viel als möglid fern halten 
ſolle. Um dieſe Verwendung der Gelder zu 
überwachen, ernannte die VBerfammlung einen 
Ausſchuß von 12 Mitgliedern, von welchen drei 
als „permanente” Kommiſſion ihr Standquartier 
im „Römer“ bezogen. 

Soweit war die Sache gediehen, ald Nach: 
mittags 4 Uhr nochmals eine VBerfammlung in 
dem erwähnten Gaſthauſe ftattfand. Die Auf: 
regung unter den Anweſenden war bereit8 eine 
größere als am Morgen und Kinkel's aufrübre: 
riſche Reden, in welchen er betonte, daß es jekt 
zum Losjchlagen fommen und man durd die 
That beweilen müfle, baß man es ehrlih mit 


der Freiheit des Volkes meine, trugen das 


ihrige dazu bei, den glimmenden Funken nod 
mehr zu entfaden. Anjelm Ungar benußte Die 


Gelegenheit und ließ die fampfbereiten Männer | 


nah Waffengattungen zujammentreten, welche 
ihrerſeits die Führer für die Anfanteriften, 


Artilleriften und SKavalleriften wählten und ſich 
nebenher an;den jplendib verabreichten Getränfen 


bene thaten, biß gegen 10%, Uhr Abends 
Kinkel und Ungar wieder in der Verfammlung 
erihienen und von einem Tiſche aus zu den 
Ihon zum Theil betrunfenen Freiheitshelden 
redeten. Ungar erklärte, daß der Augenblid 
gefommen, wo zur That gejchritten werden 
müffe, um den Brüdern in Düfleldorf und 
Elberfeld zu helfen und fügte verfichernd Hinzu, 
daß alle um 1 Uhr Nachts bewaffnet fein 


wejenden antworteten auf dieſe Frage einftimmig 
mit Ya, allein Kinkel gab fi damit nicht zu: 
frieden,; er erhob bie Rechte und fprad den 
Seuten pathetiich einen Eid vor, der dahin ging, 
in Treue und Ergebenheit für ihre {Führer den 
Zug, deſſen Ziel fie jpäter erfahren würden, 
mitzumaden. Die Berjammelten leifteten ben 
verlangten Schwur und begaben fih bann, in: 


| jofern fie Bonner waren, nad) ihren Wohnungen, 
: um fi) jo viel al8 möglich zu bewaffnen. Die 


auswärtigen Freiheitshelden waren größtentheils 
ihon mit allerlei Waffen verjehen und Kinkel 
jelbft trug, obgleich er erklärte, daß er zwar ein 
treuer Führer des geliebten Volkes, aber fein 


“ Krieger fei, Säbel und Gewehr und außerdem 


eine Reiſetaſche an der Seite, in welcher ſich 
Patronen und Weißbrod befanden. Der Befiker 
des „Römer”, Bierbrauer Teſch, jah den Pro: 
feffor der Literatur in dieſem Wufzuge ver: 
wundert an und madte ihm dann bezüglich bes 
geplanten Unternehmens Borftellungen, indem 
er zugleih noch bemerfte, daß mit den be— 
trunfenen Leuten doch abjolut nichts anzufangen 


ſei. Kinkel aber jchenfte den wohlgemeinten 


Mahnungen fein Gehör und ermwiderte in energi: 
ſchem Zone: „Jetzt ift keine Zeit zum Nach— 
denfen und Abwägen da, jeßt heißt es nur: 
Borwärts in den Kampf für die Freiheit!” 
Inzwiſchen ſammelte ſich die Freiſchaar vor 
dem „Römer“ und ein aus Dortmund gebür: 
tiger 31jähriger Lieutenant a. D. Namens 


Friedrich Anneke, demder „Triegsunfundige“ 
Kinkel das Oberkommando übertragen hatte, 


ordnete mit gezogenem Degen gegen Mitter: 


| naht den Zug. Indeſſen wurde mit dem Ab— 
marſch noch jo lange gewartet, bis ein gewiſſer 


Johann Bühl, Fuhrmann aus Düffeldorf, 
mit einem blauen Kittel und weißem runden 


würden. Kinkel jelbft gab der Sade einen | Hut bekleidet, einen verrofteten Schleppjäbel 
feierlichen Anftrih, und jagte am Schluffe einer . Ihwingend, body zu Roß vom Markte ber er: 
Bobrede auf die bald erſcheinende Freiheit der . ſchien und die Meldung brachte, daß die fliegende 
Berfammelten, ob fie bereit feien, mitzuziehen, Brüde am Rheine zur Aufnahme der Truppen 
er ſelbſt werde dies thun, denn die freiheit | und Ueberſetzung derjelhen nad) Beuel bereit Tiege. 
erfenne er als höchſtes Gut und um dasſelbe | Dann fommandirte der Führer, dem Gottfried 


—— 
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Kinkel und Peter Joſef Gerhards als „Adju: | ca. 120 an der Zahl, die Brüde beftiegen hatten 
tanten“ zur Seite jchritten, „Vorwärts, marſch!“ und diefe ſchon vom Lande abgefahren war, be: 
und der Zug, mit dem berittenen Bühl an der merkte man, daß die Munition zurüdgelafjen 
Spiße, jeßte fich über die Achterftraße nad) dem worden und die Schiffer mußten wieder zurüd: 
Kölnthore zu in Bewegung. Hier angelangt, er: , ftenern. Auf der Landungsbrüäde nahm man 
hielt auch Anſelm Ungar ein Pferd, welches ihm | Schnell ein dort ftehenbes Fäßchen Pulver und 
fein 18jähriger Sohn Leopold Ungar zuführte, | einen Korb mit Patronen, welch' letztere an die 
und nun ging ed mit ben zwei Kavalleriften an | Mannjchaften vertheilt wurden, und fuhr dann 
der Spike um die Stadt herum nad) dem Rhein: | berüber nad Beuel, wo Friedrih Kamm, jowie 
ufer. Hier lag die Ponte bereit. Diejelbe war ; die Studenten Meyer,!) Winlelmann?) 
von einem Schenkwirth Friedrid Kamm, | und Karl Schurz?) den Zug erwarteten und 
der fich, mit einem weißen Staubmantel befleidet | fih demjelben anjchloffen. 

und mit Säbel, Gewehr und Piftolen ausgerüftet, (Schluß folgt.) 
vorher in Gemeinſchaft zweier Studenten per 1 Aus Bielefeld. 

Rachen Hatte überjegen laſſen, zur Stelle ge: 2, Aus Düſſeidorf. 

\hafft worden. Als aber die muthigen Hämpen, 2) Aus Liblar. 


—— ii 9 — rinnen — —j — 


Die römiſche Batilika zu Bonn. 





Bon 
Dr. 86. 8. Sacombiletf. 
(Schluß.) 
Item pronunciamus et laudamus et arbi- Ebenſo verfündigen und urtheilen wir, daß 


tramur, quod quilibet canonicoram dietae jeder Kanoniker bejagter Kirche, der eine Stiftd- 
ecclesiae, qui domum claustralem obtinet wohnung innerhalb vorgenannter Gränzen, nämlich 
infra fines praedictos scilicet portam dietam zwiſchen dem Thore genannt Molenheimer Porg 
Molenheimer portzen et habitationem nostram und unferer erzbiſchöflichen Wohnung befißt, wenn 
archiepiscopalem praedictas, ianuam et portam er eine Thüre oder ein Thor auf jeinem @ebiet, 
suam, quam et si quam habet in interstitio dem Zwiſchenraum zwiſchen den Stiftswohnungen 
suo factam in loco intermedio inter domos und genannter Mauer, angebradt bat, er fie 
claustrales et murum praedietum consistentem, fo weit madt oder maden läßt, daß durd fie, 
ad tantum spacium faciat seu fieri procuret, wenn nöthig zwei Perfonen zugleih bequem 
et teneat ita latam et amplam, ut per eam, hindurchgehen können. Ebenſo beftimmen wir 
si necessitas ingrueret, facultas pateat com- und verfündigen, daß es genanntem Dekan und 
mode duabus personis simul incedentibus Slapitel ober den Kanonikern nicht geftattet fein 
per eamtranseundi. Item arbitramur et pro- fol, in den Thüröffnungen ber Thürme, welde 
nunciamus quod non liceat dietis decano et zwiſchen deu Grenzen bes Thores Molenheimer 
capitulo seu canonicis in ostiis turrium con- Pörtzchen und der Wohnung ftehen, durch welche 
sistentium infra fines portae Molenheimer Oeffnungen man oben auf der Platform der 
portzchen et habitationis praedictarum factis Mauer dur jene Thürme herumgehen und fi 
per quae quidem ostia in summitate et super- bewegen kann, Holztbüren oder Abfperrungen 
ficie seu planicie ipsius muri itur et agitur oder irgendmwelhe Hinderniffe irgendwelcher Art 
per turres praedietas in circuitu facere ianuas anzubringen, welde die Nachtswächter, die oben 
ligneas aut celausuras quascunqgue aut impe- auf genannter Mauer einherichreiten hindern 
dimenta interponere quoquo modo, quominus fünnten, durch die Thäröffnungen vorgenannter 


et quibus impedientibus vigiles ac custodes 
dieti nostri oppidi, tenentes custodias et ser- 
uantes excubias de nocte, in superficie dicti 
muri gradientes per ostiam turrium praedic- 
tarum libere ire, agere valeant etiam quo- 
cunque tempore oportuno pro custodıa et 
tuitione et defensione et excubiis seruandis 
oppidi nostri supradicti. Item super aliis clau- 
sulis, quae in petitionibus dietarum partium 
supradictis deducuntur hincinde et super 
petitis in iisdem, quae sub hac nostra pro- 
nunciatione non clauduntur nec deciduntur 
per eandem, tum propter praedictum partium 
inrıs defectum, quibus ius commune restitit 
in hac parte tum propter caussas alias ratio- 
nabiliter nos mouentes, quae nolumus exagge- 
rare profundius, ne forte iuste decidere co- 
gamur, quod ad’ praesens non conuenerat 
utramque, alteram vero ab alterius impeti- 
tionis et inquietationis instantia praedictarum 
absoluentes, pronuntiamus expensas hincinde 
remittendas fore et remittimus eas compen- 
santes. Item super sumbrino cupreo, quod 
dieti decanus et capitulum asserunt ad se 
pertinere, et esse et fuisse et debuisse et 
debere fore metrum seu mensuram omnium 
aliorum sumbrinorum et exemplar omnium 
et singulorum aliorum dicti nostri oppidi, 
pro mensurandis bladis ad mensuram] in 
dicto nostro oppido vendendis, tradendis et 
assignandis ; quod quidem sumbrinum dicunt 
eosdem magistros oppidanorum, scabinos et 
unigersitatem indebite occupasse et occupare. 
Et super eo quod iidem decanus et capi- 
tulum praetendunt pistores !ipsius oppidi 
nostri Bonnensis debuisse et debere pistrare 
panes venditioni exponendas ad pondus et 
libram ecclesiae‘ Bonnensis. Et quod vendi- 
tores vinorum vina sua in dieto nostro oppido 
vendere teneantur ad mensuram ecclesiae 
Bonnensis praedictae, tam in grosso, vide- 
licet in carratis et amis, quam in minuto, 
scilicet ad sextaria vel quartas. Necnon super 
eo quod praedicti decanus et capitulum asse- 
runt mensuras praedictas debuisse et debere 
annis singulis infra emunitatem ecclesiae 


__ en 
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Thürme zu irgendeiner für den Schuß und bie 
Sicherheit die Vertheidigung und das Ausüben 
der Nachtwachen für unſere obengenannte Stadt 
nötbigen Zeit frei hindurchzugehen. Ferner ents 
ſcheiden wir in Bezug auf einige andere Punkte, 
welde in den obgenannten Anträgen bejagter 
Parteien beiderjeitd ausgeführt werden und die 
Anträge dabei, die durch dieſe unfere Enticheidung 
nicht berühri und nicht Elargeftellt werden, ſowohl 
aus obenerwähntem Mangel an Rechtögründen, 
denen das gemeine Recht hier widerſpricht, als 
auch weil andere vernünftige Gründe uns be: 
wegen, die wir nicht weiter darlegen wollen, 
um nit etwas rechtlich entjcheiden zu müſſen, 
worüber man beiderſeits jetzt noch gar nicht ſich 
benommen bat, dann aber indem wir die Vorge: 
nannten don den gegenfeitigen Klagen entbinden, 
daß bie beiderjeitigen Koften nicht berechnet werden 
ſollen und wir compenfiren fie hierdurch. Ebenſo 
in Betreff des Eupfernen Sümmers, von dem 
die genannten Dechant und Kapitel behaupten, 
daß er ihnen gehöre und daß er das Maß fei 
und geweſen ſei und es habe fein müſſen und 
noch müſſe fein von allen andern Sümmern, 
und das Mufter aller und jeder andern Sümmer 
genannter unferer Stadt Bonn zum Meilen des 
Getreibes, welches in genannter unſerer Stadt 
Bonn nah Map verkauft und übergeben wird; 
und dieſes Sümmer, jo behaupten fie, hätte der 
Magiftrat der Bürger, mit Unrecht an fidh ge: 
nommen. Und über die Behauptung des Dechanten 
und des Kapitels, die Bäcker diejer unferer Stadt 
Bonn müßten das Brod, welches fie verkauften, 
nah Maß und Gewidt der Kirde zu Bonn 
anfertigen. Und daß die Verkäufer von Weinen 
ihre Weine in gedachterdunferer Stadt;iBonn nad) 
dem Maße vorgenannter Kirche zu Bonn ver: 
faufen müßten, ſowohl en gros nämlich in Fuder 
und Ohm als aud) en detail, nämlich in Sedhjiteln 
und Bierteln. Eberjo darüber, daß vorgenannter 
Dechant und Kapitel verfihern, vorgenannte 
Maße müßten in jeden einzelnen Jahre inner: 
halb der Immunität der Kirche zu Bonn dur 
den zeitlihen Propft von Bonn oder in jeinem 
Namen durch feinen Burdechanten geprüft werden 
ob fie auch richtiges Map enthielten gleich dem 





Bonnensis per praepositum pro tempore 
Bonnensem seu eius Burdecanum suo nomine 
examinari, an iustam et legitimam mensuram 
adinstar mensurae ecclesiae Bonnensis con- 
tineant vel non, si mensura iusta reperta 
_fuerit, per praefatum pracpositum et eius 
Burdecanum approbari, signo suo seu cau- 
terio eidem in signum probationis et appro- 
bationis impresso. Item super eo quod ma- 
gistri oppidanorum, scabini et uniuersitas 
oppidi nostri Bonnensis conqueruntur, quod 
decanus et capitulum ecclesiae Bonnensis 
communiter vel diuisim bona certis oneribus 
annexa et asscripta emerunt et emunt quo- 
tidie in dicto oppido nostro consistentia, nec 
post emptionem huiusmodi praedicta onera 
ratione bonorum istorum curant agnoscere 
sed recusant indebite ut aiunt. Et quod ca- 
noniei et vicarii ipsius ecclesiae in emendo 
et vendendo vinis more laicorum se nego- 
ciationibus publice occupant. Et quod quan- 
dam paludem in dieto nostro oppido con- 
sistentem pro communi utilitate prohibuerunt 
ipsi decanus et capitulum nuper refici et 
purgari.. Et: quod Burdecanus ad quem 
correctio violantium festa dicitur pertinere, 
quamplurimum excedit in officio suo contra 
vendentes in dieto nostro oppido diebus 
festiuis panes, carnes et allecia, et alia usui 
humano necessaria. Necnon super omnibus 
et singulis aliis questionibus et disceptatio- 
nibus motis et inter dietas partes habitis, 
potestatem decidendi et arbitrandi imposterum 
faciendam tempore oportuno, et praemissa 
omnia et singula, si qua dubitatio/ex eis aut 
in eis occurrerit vel eorum occasione, inter- 
pretandi nobis expresse reseruamus. In quo- 
rum testimonium praesentes litteras duplicatas, 
quarum unam uni, et alteram alteri partium 
assignari fecimus, fieri mandauimus nostrique 
sigilli appensione muniri. Datum anno a na- 
tiuitate domini millesimo trecentesimo septua- 
sesimo tertio, mensis Decembris die vicesima 
secunda. 
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Maße der Kirche zu Bonn oder nicht, und wenn 
das Maß richtig befunden werde jo werde es 
durch genannten Propſt oder jeinen Burdechant 
approbirt indem fein Zeichen oder Merkmal ala 
Zeichen ber Anerkenntniß und Aichung darauf 
geprägt werde. Ebenjo barüber, daß der Magiſtrat, 
die Schöffen und die Gemeinde unferer Stadt 
Bonn fih darüber beſchweren, daB der Dechant 
und das Kapitel der Kirche zu Bonn zujammen 
oder einzeln Güter die mit bejtimmten Laften 
beichwert und verknüpft find kauften und heute 
no in befagter unſerer Stadt faufen und nad 
dem Kauf genannte Laften diefer Güter nicht 
anertennen laſſen, fondern ohne Recht zurüd: 
weifen, wie fie fagen. Und daß die Kanoniler 
und Bilare dieſer Kirche öffentlich Geſchäfte 
treiben wie die Laien. Und daß Dechant und Kapi— 
tel einen Zeich, der in genannter unferer Stadt 
Bonn zum allgemeinen Beften angelegt ift, neulich 
nicht haben in Stand jegen und reinigen lafjen 
wollen. Und daß der Burdechant, dem die Be⸗ 
itrafung der Feiertagsſchänder zufteht, oft in 
feinem Amte zu weit geht aegen die, welde in 
genannter urjerer Stadt Bonn an TFelttagen 
Brod, Fleisch und Fiſch und andere Lebensbe— 
dürfniffe verkaufen. Und über alle und jede 
Streitfragen die zwiſchen genannten ‘Parteien 
entftanden find, behalten wir uns ausdrücklich 
da8 Recht vor, fpäter zu geeigneter Zeit zu 
enticheiden und die Auslegung alles und jedes 
Borherg:gangenen, wenn irgend etwas davon 
oder im Zuſammenhang damit zweifelhaft 
icheinen follte. Zum Zeugniß deſſen haben wir 
gegenwärtigen Brief zweifach außfertigen und 
den einen der einen, den andern der andern 
Partei zuftellen und durch Anhängung unſeres 
Siegeld befräftigen laffen. Gegeben im taufend 
dbreihundert dreiundfiebenzigften Jahrt der Gebunt 
des Herrn am 22. December. 








Awei Banner Chroniken. 
(Fortfegung.) 
1840. 


Oct. Inftallation des Oberbürgermeifters 
Oppenhof, durch Präfidenten Gerlad. 


1. 


15. 
feftes. Feſteſſen bei Gaſtwirth Schmitz, 
Illumination, Ball.) 

Oct. Feſteſſen zu Ehren des neuen Ober: 
bürgermeifter8 bei Schmig, an welchem der 
Regierung: Bräfident und NRegierungs: Rath 
Moench als Gäſte theilnahmen. 

Det. Goncert des Bioliniften Hermann 
Bläſe aus Bremen, 8 Jahre alt — im 
Ermekeil'ſchen Saale. 

Nov. Abendunterhaltung von vierftimmigen 
Männergeiängen unter Leitung von Muſik⸗ 
lehrer Buſch in Köln, im Saale des 9. 
Stamm. 

Nov. Concert des Violinſpielers Döhler im 
Ermekeil'ſchen Saale. 

Nov. Abreiſe nad) Berlin des ſeit 25 Jahren 
in Bonn wohnhaften Bräafidenten des Ober: 


18. 


12. 


12. 


Oct. eier des Geburts: und Huldigungs: | 


78 


29. 


bergamts, Grafen von Beuſt, in Gefolg 


ſeiner Ernennung zum Oberberghauptmann. 
Nov. Dramatiich: mufikaliſche Akademie von 
Dr. Langenſchwarz, deutichem Improviſator 
auf dem Theater zu Bonn, Gelänge von 
Mad. LangenihwarzRutini. Improviſati— 
onen: Der Abfchied des bemooiten Hauptes, 
die legten Momente au8 dem Leben Con: 
radins von Schwaben und die Stoßſeufzer 
eines Fuchſes oder Brief deffelben an jeine 
Eltern. ?) 

, Am Borabende wurde mit allen Glocken geläutet, am 
‚sefttage felbft fand um 9 Uhr ein feierliches Hochamt mit 
Tedeum im Münfter ftatt, dem die ftädtifchen und Staats 
behörden beimohnten. An die Armen gelangte eine außer— 
gewöhnliche Spende zur Vertheilung; Abends Feſteſſen 
im Hotel Stern. Rathhaus und Fontaine, fowie die Private 


20. 


1840. 
26. Nov. Concert des Pianiften Steifenfand 
von Düfleldorf ım Cafinoſaale. 
Nov. Erite theatraliihe Vorftellung des 
Kölner Theater unter Direction bed 9. 
Spielberger. Die gefährlide Tante und 
Der Berftorbene. 
Nov. Erſte Berfammlung des Verwaltungs: 
rath8 der Eiſenbahn. — Wahl des Präfi: 
denten (von Garnap), und Rice-Präfidenten 
(Lamberz.) !) 
Dec. Concert des Bioliniften Walbrül, 
Rudolſtädtiſchen Kammermuſikers, im Saale 
der Lejegejellichaft. 
Dec. Quartettunterhaltung (zweite) von 
Hartmann, Dercum, Weber, Breuer im 
Gafinolofale. 
Dec. Concert de Bonner Singvereind im 
Ermefeil’ihen Saale, Haydns Schöpfung. 
Dec. Erfter Abonnementsball im Gafino: 
Saale, eingerichtet von dem neuen Ball: 
&omite. 


29, 


16. 
17. 


28, 


31. 


1841 


Yan. Mit dem Ende 1840 bildete ih in 
Bonn ein Comite zur Herftellung der 
Münfterkirche beftehend aus dem Oberpfarrer 
van Wahnem und den Herren Eiler, Ger: 
bards, Hauptmann, Kamp, C. Wrede.?) 

thümlich, in den verfchiedenften Dialekten, beriinerifch, twiene- 
riſch, ſchweizeriſch, tyroferifch zc., und Jeder wird in ihm 
jeinen Landsmann zu erfennen vermeinen. Das Erftaunens- 


wertheſte aber, was er leiftet, und worin ihm ſelbſt der 


größt. der jegigen Ftalienifchen Juuprovifatoren, Segrizzi, 
nicht gleihlommt, it, daß er 3--4 ıhm gegebene Stoffe 
in eben fo viel ihm ebenfalls aufgegebenen Bersmaaßen, 


ja wohl aud) mit gegebenen Endreimen, auf der Stelle 


bänfer waren illuminirt, während auf dem Marfte die - 


Mufil ſpielte. Später fand im Caſino ein Subjceriptions: 
ball ftatt. 

2) Weber Langenſchwarz äußerte fid der Novellift Stord) 
folgendermaßen : „Dr. Langenſchwarz improvifirt über jedes 
ihm gegebene Thema, fei e8 dramatifch, epifch, lyriſch, didak⸗ 


und gleichzeitig, die einen tragiſch, Die andern komiſch, 
indem er roch dazu, nad) DB rlangen, während der Aus- 
führung fchnell von dem einen zum andern jpringt, au 
den finmigften und zugleich metrifch-forrefteften Gedichten 
zu behandeln weiß. 

ı, Im November war dag Nivelleinent aufgrnommıen 
und die Richtungstinie aufgeftedt worden. In der Ver— 
ſammlung fam bauptfächlich der Plaß für die Station 
Bonn zur Sprade, die die einen in den Norden, die 
andern in den Süden verlegen wollten. 

2) In einem in Nro. 4 des „Bonner Wochenblattes“ 
veröffentlichten Berichte wird mitgetheilt, daß in den beiden 


tifch, fei es feriöß oder fomifch, in höheren Styl oder volfs- vergangenen Jahren über 500 Thlr. verwendet worden 


1841. 


3. Yan. wurde Buchdruder Beorgi als Director 
des Caſino ermwählt. 

5. Yan. Concert des Violoncelliſten Georg | 
Hausmann aus London im Saale der 
Lefe: und Erholungsgeſellſchaft. 

14. Jan. wurde auf dem Cafino zuerft bie | 

Gasbeleuchtung eingeführt. 

In der legten Decemberwodhe trat bedeutende 
Kälte ein, Froft und Schnee herrichten den 
ganzen Januar bindurd. In der zweiten 
Mode des Februars liefen die Knaben 
von PBoppelsdorf nah Bonn und auf dem 
Meünfterplag auf glatter Eisdede Schlitten. 
Erſt am 11. Febr. trat gelinderes Wetter 
ein. Der Rhein ftand in biefer Zeit zum 
Zweitenmal am Oberrhein und bei Düfjel: 
dorf, hielt aber nur wenige Tage. — Den 
Marz' durch vortreffliches Wetter. 

Febr. 
vereins dirigirt von Heimſoeth, im Cafino— 


16. 
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. 18. 


— — 


Concert zu Gunſten des Frauen⸗ 


Saal. Davidde penitente, Finale aus Fidelio. 


ſeien. „Der große Münſterthurm, deſſen Holzwerk be- 
deutend angefault war, wurde hergeſtellt; die Thurmuhr, 
mit einem nenen eiſernen und vergoldeten Zifferblatt ver⸗ 


ſehen (100 Quadratfuß groß.) Das Dachwerk, nach dem 


Münſterplatze, erhielt bedeutende Reparaturen und 
neue bleierne Kallen; die Geſimſe nach dieſer Seite, die 
theilweiſe herabzufallen drohten (ſehr ſchwere Steine) 
wurden hergeſtellt, größtentheils ganz neu. Die Sockel 
um die Kirchenthüre, und die Strebepfeiler wurden her— 
geſtellt. 

„Es fehlt aber noch ſehr Vieles. Man beſehe die Kirche 


18. 


von der Nüdfeite, nach Weften! dort zeigen fi) noch 


dbeutlih Spuren der Bermüftungen des Bombardements 
von 1689. Die ſchweren Gefimsfteine, die von allerlei 
Form und Farben in der Eile hingemacht wurden, drohen _ 
dem Einfturz; die Strebepfeiler ımd 102 ſchöne Säulchen 
find verwittert, mehrere fehlen ganz ; die fteinernen Treppen 
zu den Gallerieen und Gewölben find im Laufe der 
Jahrhunderte‘ fo ausgefchliffen, daß fie nur mit Gefahr 
benutt werden können. Die Hauptdachreparaturen müffen 
fortgefet werden, wo tein Flickwerk mehr hält. 

Bor’Allem aber ift die Herftellung der beiden füdlichen 
Thürme, die ſehr in Verfall gelommen, dringend noth- 
wendig, e8 fehlt an Bley, an Schiefern, an Brettern und 
an vieler Dachdederarbeit. — Die koloffalen Gebäude find 
den Unbilden der Witterung fehr ausgefett, und die Kirche 
bat von den ehemaligen Fonds des reichen Stift nichts 
zum Unterhalt befonmen.“ 


1841. 


25., 26., 27.u. 28. Febr., ſowie 1., 2. u.3. März 
fiel wieder Schnee und neuer Froſt trat ein. 
Febr. traf in Bonn die Nachricht ein, daß 
am 11ten da8 neue Statut der Bonn: Kölner 
Eijenbahn vom König genehmigt ei. (vid. 
Gejeg- Sammlung von 1841 p. 30). 
. März. Concert der Pianiſtin Gäcilia 
Mulder, unter Mitwirkung mehrerer Mit: 
glieder des Kölner Theaters im Gafino: 
Saale. 
März. Concert zum Beiten des Kölner 
Doms, unter der Direction von Heimjoeth 
im Caſino⸗Saale. Die Sopranſolos ſang 
Fräulein Kreutzer, die Tenorſolos ein 
Convictoriſt und die Baßſolos H. Dumont. 
. April. Verkundigte das Wochenblatt das 
Reglement für die Ueberfahrt der hieſigen 
Rheinbrücke und Nachen. 
April begannen die Sommer:&oncerte der 
Hartmann'ſchen Geſellſchaft von Koblenz 
im Gafthofe von Stamm. 
April. Abreife des als Gymnaſial⸗Director 
nad Emmerich verjegten hiefigen Gymna— 
ſial⸗Lehrers Lucas. 
u. 21. April. Eoncerte von Grünwald auf 
jeinem Holz: und Stroh-Inſtrument bei 
Gaſtwirth Stamm. 
| Im Day wurde die Fürftenftraße und Die Straße 
por dem Schloffe neu gepflaftert, und im 
Laufe des Sommers der Vierecksplatz und 
die Judengafſſe. 
In dem Frühjahr dieſes Jahrs, wurde die Er— 
ziehungsanſtalt für junge Kaufleute auf 
der Coblenzerſtraße im Seger'ſchen Hauſe 
unter der Direction des Herrn Kortegarn, 
und im Spätſommer die Erziehungsanſtalt 
für katholiſche Töchter aus den höheren 
Ständen von Marie Klotz von Coblenz er: 
richtet. 
Yuny. Concert des H. Kraushover aus 
Wien, der Eheleute Schmidt aus Steger: 
marf, und bes H. Heller aus Steyermarf, 
welche fi, im Hotel de belle vue bei 
Stamm als Sänger und auf der SZither, 


29. 


17. 


td 








80 


1841. 
dem Stroh: Inftrument, und 2 Mund:Trom: 
meln bören ließen. 

29. Juny. Ankündigung der Feier des Ge: 
dächtnißtages der Einweihung des neuen 
Schüßenhaufes, durch beliebte Wettipiele 
nad Beendigung des Preisihießens. Durd) 
ſchlechtes Wetter vereitelt, gefeiert am 4. 
July. 

Im Day begann die Zraubenblüthe. Daraus 


Nachdem dann drei Tage fpäter eine platt: 


. Kölnische Dichtung den Gedanken des Rheinliedes 
nochmals ausgedrüdt hatte, fchien ein Anonymus 


— — — — —— 


entſproßten die ſchönſten Hoffnungen für 
den fünftigen Herbft, am 3. Jung aber 
begann nafies, zum Xheil kaltes Wetter, 


weldes bis zu der Hälfte des Monats 


Yuly anbielt. Die obigen Hoffnungen - 


aus. 








Briefkaften. 


Im Anſchluß an die Meittheilungen über 
Nicolaus Beder in der vorigen Nummer 


ſchwanden und der Herbii fiel jehr mager 


mögen nod einige biebezüglide Erinnerungen 
aus dem Nahre 1840 hier Pla finden. Beders 
Mheinlied war außerordentlich zeitgemäß und 


wurde überall mit dem größten Beifall aufge: 
nommen. Das „Bonner Wochenblatt” vom 29. 


Nov. 1840 brachte, nachdem am 26. Nov. in 
dem Concert des Pianiften Steifenfand das Lied 


unter großem Applauje zur Aufführung ge: 


fommen war, nicht nur den Text deslelben, 


ſondern auch ein vom Kreisſekretär Wamid in 
Geilenkirchen dem Dichter „zur Bekundung gleicher 
patriotifcher Gefinnung und als Andenken der 
Hochachtung und Liebe im Namen der Bürger 
von Geilenfirden und Hünshoven“ gemibmetes, 
veht gutes, finnähnliches Gedicht. Beckers Erfolg 


ließ Andere nicht ſchlafen. Es erichienen bald 


mehr oder weniger gute Nahahmungen, von 
denen ein Theil im „Bonner Wochenblatt‘ ab: 
gelagert wurden. So reflamirte am 8. Dec. 
Neumann unter der Weberihrift „Auch Die 
Moſel nicht” auch diejen Strom für Deutichland. 


„Was Krieg nahm, Krieg auch wieberbringt: - 


Deutſch ift das Land, wo die Mojel entipringt“ 


war der Schluß des übrigens ſchwachen Gedichtes. 


M. zu befürchten, daß die Kranzojen vielleicht 
aud Gelüfte auf den Poppelödorfer Bad haben 
möchten und betonte in einem in No. 150 bes 
„Bonner Wochenblattes” erichienenen, übrigens 
gar nicht üblen Gedichte die Zugehörigkeit, dieſes 
Gewäſſers zu Deutichland. Die Dichtung, welche 
wohl Stubentenkreifen entjtammt jein dürfte, 
lautete folgendermaßen: 


Auch den Poppelsdorfer Bad) follen 
fie nicht haben. 


Sie Jollen nicht den deutſchen Rhein 
Und nidt die Mojel haben, 

Die Ahr nicht, die durch Felſen bricht, 
Ya follen jelbit erlangen nicht 

Den PBoppeledorfer Graben. 


So lange jeine Wellen noch 

Auf Mühlenrädern ſchäumen, 

Und Waller fpenden jedem Haus 
Und endlih flürzen mit Gebraus 
In die Sandkaul bei den Bäunten. 


Sp lang’ die Kirmes luſtig nod) 

An feinem Rund ertönet, 

Und durft’ger Bauern Kehlen jchrei’n, 
Und mander Knabe fällt hinein 

Und wird noch gar verhöhnet. 


So lang’ an feinen Ufern nod) 
Studenten ſich vereineıt, 

Und freu’n fich deutſcher Manneszier, 
Und freuen fih an deutichem Bier 
Und guten deutſchen Weinen. 


So lange deutiche Lieder dort 

Noch deutiche Seelen laben, 

So lange wie der deutihe Rhein, 

So lange ſoll er unfer fein, 

Der Boppelödorfer Graben. an 


Beckers Rheinlied bildete überhaupt Damals eine 
ftehende Nummer in ben Eoncertprogrammen. 





Herausgegeben von Dr. jur. Hauptinann. Drud und Ber- 
lag der P. Hauptmann’schen Buchdruckerei und Berlags- 
handlung. Preis jährfih 2 Mark. 





3. Jahrgang 





Monatsschritt 


für die Geſchichte Wonns. 
ZT Bonn, im Ibmnr rm ——I 


! 








| erlegte Wild zum Erzbiſchofe zu bringen, „mug 

Das alte Schlag zu Bonn. er fih nun in Köln, in Bonn, in Neuß ober 

Bon | in Aachen befinden.“ 1) Bonn wird alfo bier 

Dr. jur. $. Saupfmann. an zweiter Stelle als Aufenthaltsort der Kölner 
Erzbiihöfe genannt. 











— 


Eeit Sofrath Vogel in ſeiner Choro- Alls die machtig emporſtrebenden Gtäbte indeß 
N graphia Bonnensis !) den Erzbiſchof | anfingen, den in ihmen refidirenden Fürften ge: 
> 





eg Engelbert van Falkenburg fahrlich zu werden, zogen ſich diefe mehr auf 
7 feinen Wohnfig von Köln hierhin ver: | Mein oder in Keinen Ortichaften gelegene 
legen läßt, nahm man oft an, Bonn jei jeitdem Schlöffer zurüd. So finden wir fpäter bie 
bis in die franzöfiiche Zeit die Refidenz der | 4Kylner Erzbifhöfe meift in Brühl und in 
Kölner Erzbiihöfe geweſen. Das ift indeß un: Poppelsdorf, dazwiſchen aber auch in Godes- 
richtig. Ebenjowenig wie der Kaiſer oder die berg, Zons, Buſchhoven u. a. a. O. refidiren. 


übrigen Fürſten, hatten dieſe im Mittelalter —— 
ftändige Reſidenzen. Sie wählten ihren Auf: u an joast nit ihre eigentliche Kefi: 
. denz in der heutigen Bedeutung bes Wortes, 
enthalt abwechjelnd auf den verſchiedenen Schlö]: . 
dann hatten die Erzbiichöfe doch daſelbſt auch 
fern und Burgen ihres Gebietes,“) wie fie denn | . 
Gnaelbert häufin I 4 gg im Mittelalter einen Wohnjis, ein Schloß, 
= ige WR a = außerha wie man es heute nennen würde, und die Nadı: 
Da ‚ri ar Bun en 2 Er e er = richt Vogels wird richtig dahin zu verftehen jein, 
gröbere nn a — en E — * daß Engelbert von Falkenburg ſeit 1275 ſich mehr 
ee — en 4 auf - auf feinen Befiungen zu Bonn aufbielt und 
h ufiger aufgeha ha en en —— vielleicht einige Theile feines Regierungsappa— 
lichen Reſidenz kann in jenen Zeiten nicht die rates, die bis babin in Koln ſich befanden 
Rebe ſein. dorthin verlegte. 


In der älteren Zeit bevorzugten die Erzbiſchöfe — 
bedeutendere Orte. Köln, Bonn, Neuß und Begütert waren bie Kölner Erzbijhöfe in Bonn 


i Ihon in uralten Zeiten. Schon Bifhof Ku: 
Aachen nennt ein Weisthum über Yagd: und | nibert (+ 663) fprict von feinem Hofe zu 
Waldgerechtſame der kölniſchen Kirche aus der Bonn, indem er beftimmt, daß auf bemfelben 
Zeit der nächften Nachfolger Annos, als die 2 Ci mson en 
Wohnſitze der Erzbifhöfe von Köln, es weift | —— JUBEL. er ee ZDERPILEBE. DErBEN 








nämlid die Jäger an, das im Walde Osnink ) In supradicta silva scilicet Osninc captam 
— ' venationem archiepiscopo Coloniensi deportent sive 


') Jahrgang 1767 ©. 136. sit Colonie, sive Bunne, sive Niusse, seu Aquis. 
2) Walter, Erzfiift Abln. S. 45. Zac. Arch. IT. 319. 


jollte.ı.1) Weber die Ba ge diejes Hofes ift heute 
nichts mehr feftzuftellen.. Iſt er identilh mit 
einer der beiden jpäteren erzbilchöflichen Be: 
fißungen in Bonn, dem Maarhof oder Mer: 
hauſer⸗Hof in der heutigen Maargafje oder dem 
Bilhofshofe an der Stelle des ſpäteren Schlofjes ? 
Oder ift jener Hof im Laufe der Zeit verioren 
gegangen, jo daß dieſe beiden Befigungen jüngere 
Erwerbungen der Kölner Erzbiichöfe find? Diele 
Frage tft bis jetzt eine offene geblieben. 

DVierhundertfünfzig Jahre ſpäter hören wir 
wieder einmal von einem Hofe des Erzbiſchofs 
in Bonn. Erzbiichof Friedrich ſchenkte nämlich 
1112 dem Gajftusftift ein Grundftüd, welches 
„neben feinem Hofe” in Bonn lag (curti nostre 
conterminum)®). Der fernere Zufag ad immu- 
nitatem pertinentem (welches zur Immunität 
gehört) zeigt, daB bier von dem an der 
Stelle des heutigen Schlofjes ge 
legenen Hofe bie Rede ift, indem der Maarhof 
außerhalb der Jmmunität lag. Zu diefem Hofe 
gehörte eine Mühle am Bonner Bacdhe, welche 
don 1167 gegen vier Morgen Landes, bie 
„Hauader” genannt, an das Stift Dietkirchen 
vertaujcht war.?) 

Bis hierhin ift immer nur von einem Hofe 
(curtis oder curia) des Erzbiſchofs die Rebe, 
nit aber von feiner Wohnung. Und e8 
mag fraglih fein, ob die Erzbilchöfe vor 875 
bei etwaiger Anweſenheit in Bonn ihren Auf: 
enthalt auf diefem Hofe, und nicht vielmehr 
im Caſſiusſtift nahmen, da fie bis bahin 
deſſen directe Borfteher waren.t) Erſt im oben» 
genannten jahre ſanctionirte ein Synodalbeſchluß 
die Trennung dir Stiftsgüter von denen bes 
Erzbisthums, welde Erzbilhof Günther jchon 
866 als eine vorläufige vorgenommen hatte. 
Oder war vielleicht der erzbiihöflihe Hof ur: 


1) Zac. Archiv IL. 62. 
2) Lac. Urt. I. Nro. 276. 


°) molendinumquodinrivo Bonnensiconstructum 
est; quem quidem locum quondam curie nostre atti- 
nentem per commutationem ecclesia optinuit — et 
meliores et uberiores agros illos scilicet quatuor 
jornales qui dicuntur Haueracker curia nostra re- 


cepit. Günther, Codex diplom. I. 384. 
*% Bonner Arch. II. 51. 
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Iprünglih Eigenthum bes Caſſiusſtiftes, 
der dem Erzbiſchof als dem Vorſteher desjelben 
eingeräumt worden war. Die auffallende Lage 
desfelben innerhalbdber Jmmunitätde3 
Stiftes würde fih auf diefe Weife erklären. 
Vielleicht auch übergab das Stift 875 bei dieſer 
Trennung den Hof dem Erzbilchofe als Ent: 
ſchädigung für den Verzicht auf die Leitung 
des Stiftes. 


As Wohnung bes Erzbiſchofs wird der 
Hof erft im 14. Jahrhundert bezeichnet. Der 
Compromiß, durch welchen die Stabt Bonn und 
das Kajfiusftift am 5. März 1372 die Ent: 
ſcheidung ihrer Streitigkeiten dem Erzbiſchof 
Friedrich von Saarwerben übertrugen,!) 
wurde verhandelt in dem Hofe oder ber 
Wohnung des Erzbiſchofs (in cura seu habi- 
tatione dieti domini nostri Coloniensis). Auch 
über jeine Qage erfahren wir nun Genaueres. 
Das Stüd Stadtmauer nämlich, um welches e3 
fh handelte, wird als zwiſchen dem Mühlheimer 
Thörchen (an der heutigen Möünfterftraße) und 
„unjerem erzbiſchöflich Kölniihem Haufe“ (usque 
ad domum nostram archiepiscopalem Coloni- 
ensem, an anderer Stelle ad habitationem 
nostram archiepiscopalem) ?) gelegen angegeben. 
Da ferner gejagt wird, die Gärten und Häufer 
der Stiftöherren hätten an dieſe Mauer ge: 
ftoßen, ſo kann nicht der nah dem Siernthor 
ſich erftredlende Theil der Stadtmauer hier in 
Trage kommen, fondern der nad) der Münſter⸗ 
fire, dem heutigen Neuthore und dem Stoden: 
thore zu gelegene Theil. Die Stiftshäufer 
aber erftrediten ſich bis an bie heutige Univer: 
fität ;9) ſomit würde die erzbifhöfliche Wohnung 
jener Zeit ziemlich dem Haupttheile des heutigen 
Schloſſes, dem Hallenhofe, entſprechen. 


Allzu ausgedehnt wird dieſe Wohnung kaum 
geweſen ſein. Die Hofhaltung war damals nur 
eine einfache. Erſt im 15. Jahrhundert fing fie 
| an umfangreicher zu werben und demgemäß größere 
Gebäude zu erfordern, allein felbft da noch über: 











| 9) Lac. Arch. II. 86. 
2) Rac. Arch. II.S. 94; abgedr. Bonn. Ard). ©. 58 ır. 67. 
| 2) Vergl. Bonn, Ar. III. ©. 61. 
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Ihritt der Umfang Iandesherrliher Nefidenzen, | jchworenen Eid erinnert und auf bie Unter: 
wie das alte Schloß in Koblenz zeigt, nicht den | ftüßung, die fie von ben @efinnungsgenofjen 
heutiger größerer Vandfitze. | in Siegburg zu erwarten, bingewiejen hätte. 


(Schluß folgt.) 





So berubigte er auf einen Augenblick Die 
ſchier ängftlihen Gemütber und um dies in noch 
größerem Maße zu thun, bildete er eine „Arriöre: 
Garde”, welcher die beiden Reiter Ungar und 

Bühl zugetheilt wurden und die bie Aufgabe 
nad) Siegburg am 10. Mat 1849. hatte, die Stärke der nachrückenden Soldaten 
(Schluß.) möglichſt zu erforſchen und ihre Annäherung ſofort 


| 
| 
| 
Bor Beuel, in dem fogenannten „Hedelsberg“ | U melden. 
| 


— 








VDer Zug der Bonner Demokraten 


ließ der Kommandant Anneke da8 Ganze halten Nachdem diefe „Vorfichtsmaßregel“ getroffen, 
und richtete an die Theilnehmer des Zuges eine verboppelten bie Freiſchärler ihre Schritte, um 
Anſprache, in welcher er alle diejenigen, die e8 | wo möglich vor Ankunft der Kavallerie bie Sieg 
nicht ernftlich meinten aufforderte, zurüdzubleiben. | Ye: Siegburg Müldorf zu erreichen. Dies ges 
Als aberNiemand der Aufforderung Folge leiftete, fang indeffen nicht, denn zwiſchen Hangelar und 
mufterte der Führer jeine Betreuen, die in einer | dem zulegt genannten Orte wurbe ber Zug von 
Stärke von ca. 120 Perjonen anmwejend waren, | pen Dragonern, die in einer Gtärfe von 34 
und Anneke konnte es ſich nicht verhehlen, daB | Mann unter der Führung eines Lieutenant 
er ſich ſehr getäufcht Hatte, wenn er geglaubt, Pfeffer ftanden und zunädft die Weiſung 
einige hundert wohlbewaffnete Studenten zu | hatten, ben Landwehrmajor in Siegburg von 
finden und nun nichts weiter ſah, als Leute, der ihm drohenden Gefahr zu benachrichtigen 
mit beten bei dem beften Willen fein Staat zu | und nöthigenfalls zum Schutze bes Zeughaufes 
maden war. Es waren meift Bewohner des | mitzuwirken, eingeholt. Als die Golbaten im 
Armenviertelß und borzugdweile der jogenannten Galopp heranbrauften, ftoben die wadern Frei⸗ 
„Kaufe“, aus der nod; nie bejonder8 Gutes ger heitshelden auseinander und e8 bedurfte nicht 
fommen. Indeſſen e8 waren „Freiheitsfreunde“ erft der Worte Kinkels: „Bürger macht Platz, 
und Anneke mußte gute Miene zum böjen Spiel | gretet rechts und Links, daß die Dragoner durch⸗ 
maden. Er fand jih in die Situation und teilte | kommen können“, um ben (egteren den Weg frei 
feine Mannfchaften in Züge und Sektionen und zu machen. Die meiften Freiſchärler waren der 
als dies geihehen und jede Abtheilung ihren Aufforderung ihres Führers Anneke gefolgt, 
Führer erhalten, ging es fröhlich und wohlge | weicher es für das Befte hielt zu rufen: „Rettet 
muth dem großen Ziele zu. euch, lauft in’8 Korn!“ und diefe Vehre durch 

Allein bald jollte es anders tommen ! Zwifchen das eigene Beiſpiel praktiſch erläuterte Nur 
Beuel und dem Dorfe Hangelarerfchienen ſchweiß⸗ einige zwanzig muthigere Leute nahmen nicht 
triefend drei Perfonen, nämlih ein Dr. med. | Reißaus, jondern blieben mit Kinkel ftehen und 
Kerz, ein Komptoirift Möhring und ein | ließen die Dragoner vorbeipajliren. Die ganze 
Delonom Kornelius Böll, welde aus Bonn Geſchichte ging ziemlih glatt ab und nur ein 
nochgeeilt waren, bei dem Zuge und theilten | Soldat hatte ein Heines Rencontre mit dem 
mit, daß ein Trupp Dragoner im Anmarſch | tapfern Bühl zu beftehen, der die Gelegenheit 
Sei, um den gefaßten Plan zu vereiteln. Diefe | nicht vorübergehen laſſen wollte, feinen Muth 
Nachricht verjegte die Inſurgenten keineswegs zu beweifen und deshalb mit jeinem Säbel nad 
in eine rofige Stimmung und mande von ihnen | dem Dragoner hieb. Er traf jedoh nur den 
hätten gern das Hajenpanier ergriffen, wenn | Karabiner des Ießtern, worauf dieſer auf ihn 
Anneke nicht in beredten Worten an ben ges | anlegte. Indeſſen kam es nicht zum Snallen, 
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da das Gewehr verjagte. Wergerlich über dieſen 
Mißerfolg zog der Soldat nun jeinen Säbel 
und rief einen feiner Kameraden zu Hülfe, 
worauf dann’ beide auf Bühl einhieben und ihn 
an ber rechten Hand verwundeten. Infolge diejer 
Verlegung entjant bem tapfern Helden die Waffe 
und er jelbft fiel, vor Schreden einer Ohnmacht 
nahe, vom Pferde. Diejes und der Säbel Bühl's 
wurden darauf von den Dragonern als Beute 
beihlagnahmt und als Trophäe mit nad) Sieg: 
burg gebradt. 

Kinkel, der dem erhebenden Schaujpiel eines 
Freiheitskampfes zugeihaut, war der Zug nad 
Siegburg total verleidet, er glaubte, daß mit 
feinen Helden wenig Ruhm zu erringen ſei und 
verließ mit einem „Gute Nacht, Bürger!” die 
ihn zur Seite flehenden Leute. Auch der Kom: 
mandant Anneke war wenig erbaut von dem 
Erfolge des Zuges, er fam aus dem Kornfelbe, 
in das er geflüchtet, hervor, ſchnallte feinen 
Säbel ab und legte das ihm übertragene Führer: 
amt mit den Worten nieder: „Bürger! Unſer 
Borhaben ift zu früh bekannt geworden ! Einen 
weiteren Verſuch, dasjelbe auszuführen, halte id) 
nit für gut! Gehen wir ruhig auseinander 
und warten wir eine günftigere Gelegenheit ab!” 
Darauf wandte er fih der Sieg zu, die er bei 
Aller paffirte und begab ſich fpäter in Gemein: 
Ihaft mit Kinkel nah Elberfeld. Als bier der 
Aufftand unterdbrüdt war, nahmen beide an den 
Kämpfen in der Pfalz und in Baden theil, bis 
fie von dem Schidjal fo mancher Freiheitshelden 
ereilt wurden. Der Zug nah Siegburg war 
total verunglüdt und die meiften Freiſchärler 
fehrten auf Ummegen nad) Bonn zurüd, Friedrich 
Kamm und Karl Schurz dagegen waren um feinen 
Preis zur Umkehr zu bewegen, fie eilten vielmehr 
nad Siegburg, das von Zaufenden von Lanb-: 
leuten aus den Orten der Umgegenb umlagert 
war, die des Signals zum Losjchlagen harrten, 
um den Aufruhr doch zuftande zu bringen. Und 
in Siegburg wäre auch gewiß die Revolution 


Siegburger demofratiihen Vereins Reden, um 
die am 11. Mai erfchienenen Landwehrleute, 
die eingefleidet werden follten, zur Widerſtand⸗ 
leiftung und der Anerkennung der Beihlüfje der 
Elberfelder Landwehr zu beftimmen. 

Daß es hierbei nicht jehr genau mit der Wahr: 
beit genuimmen wurde und daß man alles Mögliche 
jagte, um die erregten Gemüther noch mehr aufs 
zureizen, ift ſelbſtverſtändlich. Jedes Mittel war 
eben den Aufruhrapoſteln genehm, um zu ihrem 
Ziele zu gelangen, und ſie wurden hierin durch 
Emiffäre bes demokratiſchen Vereins, der fort⸗ 
während im „Reichenftein“ tagte, dadurch unter: 
ftügt, daß dieſelben das Gerücht verbreiteten, 
in Siegburg, das an allen Eden und Enden 
brenne, fei es ſchon zum Kampfe gelommen und 
viele der Streiter feien bereits todt. Dieje aus 
der Luft gegriffene Nachricht mußte auf die Land⸗ 
leute einwirken, und in der That war von ihnen 
das Schlimmfte zu befürdten. Die Sturmgloden 
wurden geläntet und Tauſende eilten bewaffnet 
und unbewaffnet nad Siegburg, vor deſſen Thore 
fie fi lagerten und bes Zeichens, in die Stadt 
einzubrechen, harrten. 

Dieſes Zeichen wurbe indeffen, jo eindringlich 
Kamm und Schurz aud) bie Erftürmung des Zeug- 
haufes forderten, jeitens des Direktorium des 
demofratifhen Vereins nicht gegeben. Schurz, 
der feine Aufregung nicht bemeiftern konnte, 
jeßte es aber durd, daß über die Trage, ob 
zur Erftürmung des Zeughauſes gejchritten 
werden ſolle, oder nicht, noch einmal eingehend 
berathen wurde. Er felbft nahm an der Be: 
rathung theil und erklärte in einer Rede, ın 
Bonn ſei alles auch in Aufruhr und den Ober: 
bürgermeifter habe man dajelbit an einem Vater: 
nenpfahl aufgelnüpft. Der Präfident des demo⸗ 
fratifchen Vereins, ein gewiſſer Gerlach, Hatte 
jedoh Nachrichten aus Bonn erhalten und mußte, 
daß das, was Schurz jage, ablolut unwahr fei, 
weshalb er ihm leßteres vorhielt. Auf diefe Bor: 
ftellung jchleuberte Ber heißblütige Student, ber 


ausgebrochen, wenn ed nicht gelungen, Die Bonner | nicht zugeben mollte, daß er nur, um feinen 
greilhärler von der Ausführung des gehegten | Zweck zu erreichen, zu einer Lüge Zuflucht ge: 


Planes abzujhreden. 


Kamm, und namentlid) | 


nommen, feinen Hut auf den Tiih und ſchrie: 


Schurz, hielten in dem VBerfammlungslofal des | „Set werde ich felbft nach Bonn gehen und dort 
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"auf den Barriladen fterben!" Zur Ausführung 
diefer „heroiſchen That“ fam es jedoch nicht; 
Schurz nahm vielmehr, ald in Siegburg, wo die 
ganze großartig angelegte Sache im Sande ver: 
lief, nicht3 mehr zu machen war, Antheil an den 
an andern Orten noch fortdauernden Unruben 
und kämpfte in Baden und der Pfalz in den 
Reiben der Freilhärler. Sein {Freund Kinkel 
wurde bet diefen Kämpfen im Monat uni ver: 
wundet, von den preußiihen Truppen gefangen 
genommen und dom Kriegsgericht zu Raftatt zu 
lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt, Die 
er auf Anordnung des Königs Friedrich Wil: 
heim IV. in einer bürgerliden GStrafanftalt zu 
yerbüßen hatte. infolge deffen wurde er in dein 
Zuchthauſe zu Naugardt unlergebradht und von 
dort aus im April 1850 wegen verfuchter Er: 
ftürmung des Siegburger Beughaufes ‘vor den 
Affiſenhof in Köln geftellt, jedoh nad einer 
glänzenden Selbitvertheidigung von der leßtern 
Anklage freigeſprochen.) Bon Köln brachte man 
den feiner Weberzeugung zum Opfer gefallenen 
ehemaligen Profeffor und audgezeichnet bean 
lagten Dichter nad) der Feſtung Spandau, wo 
er bis in den Monat November in firenger Haft 
gehalten wurbe. Indeſſen vergaßen die Freunde 
ihn nicht und Karl Schurz, der ebenfalls bei 
Raftatt gefangen genommen worden war, e8 
aber verftanden halte, nach der Schweiz zu ent: 
fliehen, faßte den Entſchluß, Kinkel zu befreien, 
‘m Sommer 1850 kam er deshalb unter fal: 
ſchem Namem nad) Berlin und nachdem er du8 
Terrain gründlich jondirt, gelang e8 ihm, unter: 
ftügt von reihen Gefinnungsgenoffen, Kintel’s 
Flucht zu bewerkftelligen. Kinkel ging darauf 
nad) London, von wo aus er im Einverftändniß 
mit einem Wgitationdfomitee der Flüchtlinge in 
England und der Schweiz im Winter 1851/52 
eine Rundreiſe dur die Vereinigten Staaten 
Norbamerita’8 machte, um die Sympathien der 
dortigen Bevölkerung wach zu erhalten. Rad) 
London zurüdgefehrt, wurde er dann zuerft 





— 


ı) Einen ausführlichen Bericht über diefe Verhandlung 
enthält das Schriften: „Der Zug der Freiſchärler unter 
Kinkel, Schurz und Annele, behufs Plünderung des Zeug—⸗ 
haufes in Siegburg." Bonn, Verlag von P. Hanftein. 





— — 


Privatlehrer und wirkte ſeit dem Jahre 1853 
als Profeſſor an der Hochſchule für Damen in 
Bedford Square und an anderen Lehranftalten. 
Am Jahre 1858, in welchem jeine erfte Gattin 
Johanna geb. Model und geſchiedene frau 
Mathieug, die ſich durch Lieder: Kompofitionen 
und Erzählungen einen Namen gemacht, infolge 
eined Sturzes aus dem Yenfter ftarb, gab Kinkel 
die deutiche Zeitung „Hermann“ heraus und 
außerdem bielt er zu London und in anderen 
größeren Städten des großbritanniichen Reiches 
Borlefungen über Literatur und Kunſtgeſchichte, 
bis er im April 1866 einem ehrenvollen Rufe 
folgte und in Zürich den Lehrſtuhl der Archäo: 
logie und Kunſtgeſchichte an dem eidgenöſſiſchen 
Polytechnikum beftieg. Hier farb er am 12. 
November 1882 im Alter von 67 Jahren und 
zwei Jahre ipäter wurde dem Manne, der als . 
begabter Dichter und warmfühlender Menſch 
Achtung verdient, ein Denkmal gejeßt. Ver 
andere Hauptheld des Zuges nah Siegburg, 
Karl Schurz, der den Schluß der Schilderung 
bilden fol, ging nad der Befreiung Kinkel's 
über Parı3 nad) London und von da nad 
Amerika, wo er ebenfalls bald deu nämliden 
Antheil am politiihen eben nahm und raſch 
einer der einflußreichiten Führer der im Empor: 
kommen begriffenen republifanifchen Burtei wurde. 
1860 ernannte ihn Präfident Lincoln zum Ge: 
landten in Madrid; aber ſchon nad 2 Fahren 
fehrte Schurz nad) Amerika zurüd und trat in's 
Unionöheer ein, wo er fi als Soldat auszeich⸗ 
nete, jpäter ſogar eine Divifion führte, Die 
nächſten Jahre nad dem Kriege brachte Schurz 
auf Reiſen in den Südſtaaten im Auftrage des 
Präfidenten Johnſon und dann in Detroit und 
St. Louis zu, wo er namentlich als Journaliſt 
und Redner ſich hervorthat. Im Herbſte 1867 
kam Schurz, der unterdeſſen Amneſtie erhalten, 
zu einem längeren Beſuche nah Deutichland 
und wurde u. a. auch vom Grafen Bismard 
empfangen. Nach Amerika zurüdgefehrt, gab 
er fih wieder ganz dem politilchen Leben bin, 
wurde Senator, kämpfte gegen die Korruption 


“unter Grant's Präfidentihaft und wurde 1877 


vom Präfidenten Hayes zum Minifter des Innern 





ernannt. So ift Schurz, obwohl Deuticher von 
Geburt, jhlieklih ganz im amerifanifchen Leben 
aufgegangen, doch blieb er ſtets in Liebe feinem 
Deutihthum zugethan. 


27. 


11. 


— ae Ze 


SZwei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 


1841. 
18. 


July. Erſte Beneralverjammlung des Ber: 
waltungsraths. Feſtſetzung der Bahnlinie, 
(gegen den Wunſch des Bonner Stadtraths 
wurde beichloffen, den Mündungs: Pla in 
Bonn an bie Boppelsdorfer Allee zu legen.) 


— — — — 


Bewilligung von 3000 Thlr. für die Diref: | 


tion, und 2000 Thlr. für den Ingenieur 
Exner auf zwei Jahre als Bauzeit zc. 
Yuly. Concert des zehnjährigen Pianiften 
Anton Rubinftein aus Moskau im Caſino⸗ 
Saale. 


Auguft. Concert des berühmten Pianiften 
Liſzt im Kafino-Saale. 


Ende December Brand bei Probſt aufdem Markte, 


29. 


welcher jehr gefährlich hätte werden können 
wegen der dort befindlichen Pulvervorräthe. 


Sept. verfammelte ih in Bonn der Verein 
der Philologen. Sie hielten eine vorbe- 
reitende Sigung in der Aula, und fuhren 
an 200 mit dem Dampfichiffe nad Königs: 
winter, 
welder dazu 1000 Thaler bewilligt hatte, 
bewirthet wurden. 


— — — — — — — — -.- 


wo fie auf Koften bes Königs, | 


30. Sept. u. 1. Oct. Situngen des Dereing, 


und an beiden Tagen gemeinjhaftliches 
Mittageffen auf dem Caſino⸗Saale. 

Oct. Nachtsball, den Philologen von ber 
Stadt gegeben. 


. Oct. Abends Ankunft der alten Studenten 


(jener welche von 1818 bis 1824 und früher 
in Bonn ftudierten,) mit dem Kölner und 
Coblenzer Dampfboot. 

Die Angelommenen wurden von Bonn’s 
Bürgern im TFadelzug, die Muſik des 28. 
Linien: Regiments voraus, zum Ermekeil'ſchen 


—- — 


4. 


5. 


1841. 


Garten geführt. Ein Theil der Häufer auf 
dem Markte war illuminirt.!) 

Oct. fuhren dieſelben im Dampfichiffe nad 
Königswinter und fpeiften um 5 Uhr im 
Caſino⸗Saale. 

Oct. Gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Safino-Saale, Abende großer Commers 


— — —— — — 


1) „Auch ein altes Haus“ brachte in Nro. 121 des 


„Bonner Wochenblattes” ein fünfzehnftrophige® Berwill- 
kommnungsgedicht. Wir entnehmen bemfelben folgende 
Strophen wegen ber barin enthaltenen Anfpielungen auf 
fludentifches Leben der damaligen Zeit. 


Schredt euch aucd noch ein Pumpregifter ? 
Weg mit dem alten Quark und Zand! 
Mit Fadeln naht ein Zug Philifter, 

Er führt euch jauchzend an den Strand. 
So auf dem Rüden den Zornifter, 

Den Ziegenhainer in der Hand, 

Die Pfeife dampfend in dem Munde, 

Sind wir vereint zur guten Stunde. 

Laßt uns hinan die Straße gehen, 

Das Pflafter juft ift nagelneu, 

Auch mandes Haus ift neu zu fehen, 
Zehnſtöckig, ſchmal, vol Schnörtelei. 

Hier bleibt ihr finnend grüßend ftehen ; 

So recht! das ift bie Neufferei.*) 

Sie fteht noch ganz in felber Weife 

Und grüßt ech traufich, mahnt euch leife. 
Links fchwentt zur Bonngaß! Köbes, Dores, 
Sudt ihr die Kneip' zum Mittagsihmaus ? 
Umfonft! Eu’r Alois**) ift capores, 

Er hielt e8 ohne euch nicht aus. 

Doch hält er trog den: Pech auf mores, 
Drum grüßt den Ort und weiht das Haug, 
In das er fi) zurüdgezogen, 

Und bleibt ihm herzlich ſtets gewogen. 

Nun zu dem Marfte, immer tveiter ! 

Der ift auch noch Berfammlungsort 

Für Drofchlenfahrer, fede Reiter, 

Die Nebnerbühne für das Wort; 

Noch ſpringt der Duell, nod) fließt er heiter. 
Durch's Biſchofsgäßchen jeo fort, 

In meines Schloſſes weite Räume ! 

Hier lullt ich euch in füße Träume. 





u) Die Neufferei war die von Studenten viel befichte 
Wirthſchaft von Joh. Neuffer, Joſephſtraße 836, fpäter 
unter Fleuſter ebenfo beliebt. 


Heute Nro. 29. 


*x) Alois Bauer, der in den 20er und 30er Fahren 


im Beethovenhaufe eine fehr gute Neftauration hatte. 
Da er ſich zu fehr auf die Ehrlichkeit feiner Gäſte verlieh, 
machte er ſchlechte Sefchäfte. 





1841. 
nah vorher im Ermekeil'ſchen Saale ein: 
genommenem &afe. 


14. Oct. Empfang der neuen Schüßenfahne im 
Hauje des Hauptmanns. Marſch nad) dem 
Schüßenplag. — Abends Zapfenftreid. 

15. Oct. Geburtöfeft bes Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Reveille. Hochamt. Nachmit⸗ 
tags Königsſchießen; großes Mahl auf 
dem Cafino-Saale. Ball im Schauſpiel⸗ 
Hauſe.) 


Schaut, Alles noch an ſeiner Stelle, 
Wo es in Olimszeiten ſtand, 

Den Paukſaal hier und dort die Duelle; 
Das fchivarze Brett, die Sünderwand, 
Die Säulengänge, die Kapelle, 

Die Säle, dann bie fleife Hand, 

Die euch zum Duäftor mahnend führte, 
Wenn man um's Schulgeld euch citirte. 
Durch's off'ne Thor im Wiefengrunde 
Grüßt euch mein Schloß Anatomie, 
Da trepanirt man ganz Befunde 

Und lauter Leute von Genie. 

Aus neurer Zeit ift die Rotunde 

Neu find die Hänfer, fegt ihr fie? 

In jenem faßen die Gelehrten, 

Die da ein Fuder Wein verzehrten. 
Dort weiter links, anı Rheine oben 
Sprecht ihr beim guten Vater ein, (Arndt) 
Der, wieder auf den Stuhl erhoben, 
Die Jugend führt zum Eichenhain, 
Wir wollen unfern Meifter loben 

Mit feinem Lied: das fol es fein! 
Das Haupt befränzt beim vollen Becher 
Sei er uns beim Commerſe Spreder. 

Ein Inſerat in der nämlichen Nr. lautet: „Derjenige, 
der in der Nadıt vom ten auf den dten aus Muthwillen 
zroei Qaden von meinen Fenſtern geriffen hat, wird bier- 
mit aufgefordert, felbige wieder zu beforgen, widrig.nfalls 
ich, da er gelannt wurde, feinen Namen veröffentlihen — 


und ihn als Dieb erflären werde. 
Ferd. Rieck.“ 


Das läßt tief blicken. 


1) Das Feſtprogramm lautete: „Zur Vorfeyer, Donners⸗ 
tag den 14. Oftober, verſammelt ſich die Schutzen⸗Kompagnie 
Nachmittags drei Uhr auf dem Rathhauſe, rüdt von dort 
unter Sanitfcharen-Muftt nad) der Wohnung des Haupt» 
manns aus, nimmt bafeldft die neue Schügenfahne in 
Empfang und marſchirt damit in feftlichem Zuge nach dem 
Schütenplate, wo biefelbe mit Böllerfhüflen bewilllommt 
wird und nach Abfingung des naterlänbifchen Liedes „Heil 
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31. Oct. Feſteſſen zu Ehren des Pianiften Lifzt 
auf dem Eafino-Saal, woran 200 Berfonen 
Theil nahmen. Am Morgen diejes Tags 
traf das Comité die Wahl des Modells 
zum Beethoven’shen Monumente. 

1. Nov. Zweite Berfammlung des Verwal—⸗ 
tungsraths der Eilenbahn. 

In der Naht vom 1. auf den 2. Nov, gegen 
3 Uhr brach Feuer aus bei Raes auf ber 
Sternenftraße, in dem ehemaligen Mehlems 
Haufe. Das Hintergehäufe aufdem Dreiede 
brannte ganz ab, und alle Nachbarshäuſer 
wurden bejchädigt. 

9. Nov. Eoncert des Sardiniihen Solo: PBojau: 
niften M. Chiampo im Ermekeil'ſchen Saale. 


dir im Siegerkranz,“ unferm b.chverehrten König ein von 
Janitſcharen-⸗Muſik, Bölerfhüffen und Gewehrfeuer be— 
gleitetes dreimaliges „Hoch!“ ausbringt, worauf ſodann 
die neue Schützenfahne mit der gebräuchlichen Ceremonie 
feyerlichſt eingeweiht wird. 

Gegen Abend, nach erfolgter Zurückgeleitung der Fahne 
in die Wohnung des Hauptmanns, beginnt der große 
Zapfenſtreich mit Muſik⸗Begleitung durch die Hauptſtraßen 
der Stadt. 

Freitag ben 15. October Morgens ſechs Uhr Reveille 
und um acht Uhr Appell zur Verſammlung der Schützen⸗ 
Kompagnie vor der Wohnung des Hauptmanns, von wo 
aus der Zug gegen halb neun Uhr fich unter Janitſcharen⸗ 
Mufit nad dem Rathhauſe begiebt und die dort ver- 
fammelten Herren Beamten und Honoratioren zur Münfter- 
firche begleitet. Nach geendigtem Gottesdienfte Rückmarſch 
nad) den Rathhaufe und von dort nad dem Schügenplate, 
wo die Nummernfolge zu dem nachmittägigen Königsichießen 
dur das Roos beitimmt und vertheilt wird. 

Nachmittags ein Uhr Appell zur Verſammlung ber 
Kompagnie auf dem Hathhaufe, welche fih um zwei lihr 
von dort, ınit Janitſcharen⸗Muſik an der Spike, nad) der 
Mohnung des letztjährigen Schügenlönigs begiebt und 
denfelben zum Schießplatze geleitet, wo der Zug abermals 
mit Böllerfchüffen bewillkommt wird. Um drei Uhr Anfang 
des Königsſchießens, welches unter fortwährender Harmonie 
bis zur Abfchießung des Vogels fortgefegt und hoffentlich) 
nod) frühzeitig genug beendigt fein wird, um den neuen 
König nah alter Sitte feſtlich zu krönen und in Mitte 
der Kompagnie durch die FriedrichWilhelm⸗ und Stern- 
ftraße, über den Markt nad feiner Wohnung zu geleiten, 
worauf ſodann die neue Schügenfahne in die Wohnung 
des Hauptmanns zurüdgebradjt wird. 

Endlich) Abends acht Uhr großer Feyerball im teftlich 
beforirten Schauſpielhauſe.“ 


1841. 
13. Nov. Feſtball zu Ehren des Geburtsfeftes 
der Königin, gegeben im Gafino:Saale. 
14. Nov. Kirmesball im Caſino⸗Saale, von den 
jungen Bürgersjöhnen gegeben. 
19. Nov. Erfte Quartettunterhaltung von Hart: 
mann, Derdum, Weber und Breuer. 

4. Dec. Wahs-Figuren-Cabinet und Panorama 
von U. Meyer im Saale des H. Werner 
auf der Sandfaule. 

6. Dec. Erdffnete H. Doctor Marquard -vor 
einem Auditorium von 60 Zuhörern auf 
dem oberen Saale des Rathhaujes feine 
Vorleſungen über 
weldhe er am 25. April 1842 ſchloß. 

10. Dec. Concert’ zum Bortheil der Münfter- 

kirche, (Meſſias von Haendel) dirigirt von 
Dr. Heimfoeth. 

Im Laufe des December gab Winter von Köln 


als Director des Kölniſchen Hänneschen auf | 
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Erperimental:Chemie, | 


| 


dem Heinen Saale der Lee: und Erholungs | 


gefellihaft mehrere Vorftellungen. 


26. u. 7. Dec. Concerte des Tenoriften und Jod⸗ 


lers Henri Loſemann, und des Bajltiten und 
Jodlers Fritzel im Ermekeil'ſchen Saale. 
1842. 

Am 8. Jan. ſtürzte ſich der ehemalige Bürger— 
meiſter von Poppelsdorf, Balbiano, in den 
Rhein. 

14. Jan. erfuhr man durch die Kölniſche Zeitung 


| 


die Beilegung der Tirhlihen Wirren und 


die Ernennung des Coadjutors, Biſchofs 
von Geiſſel. 

19. Ian. 
jeiner Reife nach England, wohin er als 
Taufpathe gebeten war. 

24. Febr. eröffnete Profeffor von Schlegel die 
von ihm und den H. Berghauptmann 
Dechen, und den Profefforen Argelander, 
Biſchof und Goldfuß angekündigten jechs 


wiſſenſchaftlichen Vorträge auf dem Gafino: | 
Er trug in gedrängter Kürze ben 


Saal. 
Begriff und die Geihichte der Architektur, 
Sculptur und Malerei vor. 

4. März. Vortrag des Profefjor Nöggerath über 
die Bildung des Erdförpers. 





pafjirte der König 'durch Köln bei 


1842. 
4. März. Kündigte die Kölner Zeitung Die 
Ankunft des erzbiſchöflichen Coadjutor und 
apoftolifhen Adminiſtrators von Geiſſel in 


Köln an. (Fortiegung folgt.) 
+3 Vriefkaften. ER 
— * = — — Als das Werk 
Gerhards v. 
— Er‘ Are, von dem 
; eine in feinem 
Sarge gefundene 


IE = Bleitafel jagt, daß 
h er die Münfter: 
tirche „mit vielen 
.L Gebäuden und 
Fenſtern geſchmückt 
habe“,i) nimmt 
man die Chorniſche 
und die beiden vor⸗ 
deren Thürme an. 
= Der rein roma: 
niſche Charakter 
dieſer Bauteile bei 
== ihrem reichen ornas 
H ſ im JE mentalen Schmud 
N. ir = verweift fie in die 
MER Mitte des zwölften 
— Yahrhunderts. Da 
Der Bau Gerhard's von Are. Gerhard 1169 






farb, fällt ihre Errichtung in feine Zeit. Fraglich 





| 


j 


ift es freilich, ob er fie in ihrer heutigen Geſtalt 
aufgeführt hat. Nicht nur das alte Stabtfiegel ?) 
iondern auch verfchiedene Spuren im Baumerfe 
ſelbſt ſprechen dafür, daß ſowohl bald nachher 
als auch in gothiſcher Zeit bauliche Umände— 
rungen vorgenommen worden ſind. Wir werden 
bei anderer Gelegenheit eingehender auf die Bau— 
geichichte bes Münſters zurückkommen. 


) Vergl. Bonn. Arch. IT. 25. 
2) Ebda. I. ©. 41. 
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jelbft widerſprechen fich Die Nachrichten. Müller 
behauptet, es habe an Stelle eines fränkiſchen 





Das alte Schloß zu Bonn. 


Bon Königshofes gelegen und nur zwanzig Jahre 
Dr. jur. 3. Saupfmann. lang bejtanden.) Was e8 mit dem fränfifchen 
Echluß.) Königshofe für eine Bewandtniß hat, iſt ſchwer 


zu ſagen. Urkundlich dürfte er wohl kaum nach⸗ 
zuweiſen ſein. Ueber die Lage des Schloſſes 
bemerkt Vogel, es habe vom Stockenthor bis an 
den alten Zoll ſich erſtreckt — die Ueberreſte 
desſelben ſeien um 1730 noch an den ſeitdem 
abgebrochenen Marftällen und Wagenhäuſern 
zu ſehen geweſen, vor Allem die Reſte eines 
großen Saales und anderer Gemächer, die fich 
an der Stadtmauer neben dem alten Stoden: 
tbor befunden hätten.) Das ftimmt indeß mit 
den Plänen und Anfihten Bonn von Stempel 
und Hogenberg aus den Jahren 1575, 1588) 


Im 16. Jahrhundert begannen die Verhält: 
niffe zu Ichwinden, welche den Landesherren das 
Wohnen in größeren Städten bedenklich erfcheinen 
liegen. Im Gegentheil. Wie die neuen Waffen 
die Stäbte leichter in ihre Gewalt gerathen ließen, 
jo erforderten fie andererfeit3 zum erfolgreichen 
Miderftand gegen äußere Feinde größere Trup— 
penmaflen al3 in den Heinen Burgen unterge: 
bradht werden konnten. So beginnen die Fürften 
allmählich ihre Refidenzen in die Stäbte zu ver: 
legen, umjomehr als das Leben dort mehr An: 
nehmlichkeit bot als auf dem Lande. 


Es mag das wohl der Beweggrund gemefen 
fein, der den Kurfürften Salentin v. Jen: 
burg (1567—1577) veranlaßte, in Bonn ein 
neue3 Schloß zu erbauen.!) Allein er ver: 
legte troßdem feine Refidenz nicht dahin. Noch 
unter feinem Nachfolger befand fih der Schaf 
des Erzbisthums in Brühl.?) Ueber das Schloß 


1) Bonn. Ehorogr. 1768. ©. 128. 

2) M. ab Isselt, De bello Coloniensi, Cöln, 1584: 
occurrit primum arx Bruelensis, in qua, de more 3) Die Inſchrift auf diefer feltenen Karte lautet: 
aurea, argenteaque vasa, alia ornamenta atque ; Topographica descriptio Oppidj Bonne, Et Pro- 
cimelia Diöcesis omnium praecedentium Archi- pugna|culj tranfhenanj a Schenckianis erect;j | ob- 
episcoporum aliorumque Principium donaria atque sidione a Catholic Regie Maiestatis exercitu, 
monumenta servabantur. Eodem igitur tempore , Duce | Illustrissimo et Esxcellentifstimo Domino, 
missis de nocte quibusdam e suis scrinia cuncta | Dno Carolo a Croy, | Principe Chimacenfi facta; 
reserari et compilari omnemque thesaurum ad | continens accuratam et Geogra | phicam delinea- 


se Bonnam transportari iussit. (Er (Gebhard) eilte 
zuerft nach dem Schloffe zu Brühl, in welchem die goldenen 
und filbernen Geräthe, anderer Schmud und die Kleinodien 
der Diöceſe von allen früheren Erzbifchöfen und die Ge— 
ſchenke und Andenten anderer Fürſten aufbewahrt wurben. 
Zur felben Zeit ließ er durch einige von feinen Leuten, 
die er Nachts Hinfchiete, Alles aus den Schreinen nehmen 
und zufammenpaden und den ganzen Schat zu fi) nad) 
Bonn bringen.) S. 71. 

1) Geſch. Bonns, S. 107. 

2) Bonn. Ehorogr. a. a. D. 
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und 1589 nicht überein, da auf ihnen die ganze 
Stadtmauer, vom alten Stodenthor bi zum 
Rheine hinunter von Gebäuden frei tft. Und 
doh müßte das Schloß auch im Yalle, daß die 
Behauptung Müllers, e8 babe nur zwanzig 
Jahre lang beitanden, auf Richtigfeit be: 
ruhte, fih darauf finden, da man doch nidt 
annehmen Tann, Salentin, der ein guter Haus: 
vater war und da3 Erzftift im ziemlich ver: 
Ihuldetem Zuftande übernahm, habe gleih zu 
Beginn feiner Regierung foftipielige Bauten 
errichtet. 


Am nädftliegenden ift die Annahme, Salentin 
babe jein Schloß an die Stelle des alten 
Bilhofshofes gebaut. Wirklich finden wir auf 
Stempeld Plan (foviel fi bei den Kleinen 
Dimenfionen erfeunen läßt) hier ein großes Ge- 
bäude, von dem der fürzere Flügel die Stadt: 
mauer entlang läuft, der größere rechtwinklig 
auf diejelbe ftößt. Dicht an der Straße „Am 
Hof”, ungefähr ber heutigen Fürftenftraße gegen: 
über, fteht ein thurmartiges Gebäude, von welchem 
etwas, vielleiht ein bededter Gang, quer über 
die Straße nad ben dort liegenden Häulern 
läuft. Aehnlich ftellt der nad ihm gearbeitete 
Hogenberg'ſche Stich das Schloß dar. 


Hiermit läßt fih indeh eine Notiz aus dem 
Berichte über die Heberrumpelung Bonns durch 
Martin Schent im Jahre 1587 ſchlecht ver: 
einigen. &8 wirb uns nämlich mitgetheilt, daß 
der Gouverneur, Dr. jur. Earl Billehe oder 
Billäus von der Erplofion der Petarde auf: 
geihredt, aus dem kurfürſtlichen Schlofle durch 
die Neugaſſe nah dem Markte hatte eilen 
wollen. In der Stodenjtraße ſei er indeflen 
auf zahlreiche Feindesichaaren geftoßen, die durch 
das Stodenthor (welches damals am Ende ber 
Stodenftraße, etwa an der Stelle des heutigen 
Durchgangs in den Hofgarten lag) gedrungen 
waren und auf den Markt eilten. Angegriffen, 
hatte er nur mit Mühe fi ihrer erwehren und 


tionem omnium Castrorum, Munitionum, | Agge- 
rum ac fo/farum, Auctore Gerardo Stempelio 
Goudano | Can® S. Georgtij Colonie Co/mo- 


grapho. Anno COHOLXXXVII. 
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in bie Rheingafle flüchten können. Als Alles 
verloren war, eilte er wieder ins Schloß unb 
flüchtete von dort durch ein Fenfter der Stadt: 
mauer. Diejer Erzählung zufolge Tann das 
Schloß damals nicht an der Stelle des heutigen 
Hallenhofes der Univerfttät gelegen haben. Ab: 
gejehen davon, daß man dort die Erplofton der 
PBetarde unten am Rheinthor wohl kaum hätte 
vernehmen resp. Davon hätte aufgewedt werden 
fünnen, war nicht die Neugaffe der Weg um 
von dort zum Markte zu gelangen. Und weiter 
wäre e8 dem Gouverneur unmöglich gewejen, 
als Schenks Truppen von der Stodenftraße ber 
den in der Rheingaſſe Tämpfenden Bürgern in 
den Nüden fielen, von dort wieder ind Schloß 
zurüdgufehren. 

Hier giebt uns eine Notiz ab Iſſelts) einen 
Tingerzeig. Er erzählt, daß Gebhards Bruder, 
Carl Truchſeß, von dem man dod annehmen 
fann, er habe nach des Kurfürften Abzug im 
Schloſſe ſichs bequem gemadt, im Zollhauje (am 
Rheine an der Stelle des heutigen Alten Zoll) 
Wohnung genommen. Dieſes Zollhaus, ein 
präcdtiges Gebäude im Renaiſſanceſtil ift auf 
Hogenberg3 Anfiht von Jahre 1575 noch nicht 
zu jehen. Wohl aber erbliden wir es ſchon auf 
feinem „Einzug Gebhard Truchſeß's“ vom Jahre 
1582. Es muß zwilchen diefer Zeit alfo ent: 
ftanben fein. Sollte nun nit das neue „Schloß“, 
welches Salentin errichtet Haben ſoll, vielleicht 
diejes Zollhaus jein? Es präfentirt fich in der 
That als ein prädtiger Bau. Telonii aedes 
magnificentissimas (da8 herrliche Zollhaus) nennt 
es ab Iſſelt.) Dann würde auch der Gouper: 
neur reht wohl vom Schlofje dur die Neugafie 
haben zum Marfte eilen und auf der Stoden- 
ftraße von den Schenkiſchen Haben angehalten 
werden können, — er konnte ferner aus der 
Rheingaffe über den Belderberg oder dur das 
Bocksgäßchen dahin zurüdfehren, und mußte vor 
Allem im Zollhaufe durh die Erplofion der 
Petarde aus dem Schlafe aufgejchredt werden. 
Diele Auffaſſung würde aljo alle Schwierigfeiten 
heben. 


ı) De bello Coloniensi. ©. 418. 
2) A. a. O. 














Allerdings erjcheint das Zollhaus in ab Iſſelts 
Werk nicht als der eigentliche Wohnfit des Erz: 
biſchofs. ALS ſolcher gilt die Kanzlei, von 
der öfters die Rede ift. Hier läßt Gebhard die 
Berwandten der Agnes von Mansfeld Wohnung 
nehmen, während erjelbitin Poppelsborf wohnt; !) 
im großen Saale derjelben verjpricht er Agnes 
die Ehe; ?) als er am 4. Nov. 1582 in Bonn 
ankommt, begiebt er fich direft in die Kanzlei,?) 
aber weil dort fein Feuer und nichts bereitge: 
macht ift, jpeift er beim Frhrn. v. Sriechingen.t) 
Er ſcheint demnach die Kanzlei als feine eigent— 
liche Wohnung angeſehen zu haben. Ebenſo läßt 
er dort ſeine Hochzeit proclamiren,d) u. ſ. w. 
Nach feiner Abreife dagegen, quartiert ſich fein 
Bruder Karl im Zollhauſe ein®) und dort: 
bin wird aud der famofe Kanonenſchuß gerichtet, 
der Schwert und Kommandoftab über jeinem Bette 
zerjchmetterte.”) 


Die Frage, ob unter dem Schloſſe Safentins 
nicht vielleicht da8 Zollhaus zu verftehen fein 
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entlang laufend erftreden fi rheinwärts, ein 
hoher Treppengiebel ſchließt den ſüdlichen, ein 
thurmartiges Gebäude den nördliden ab. Ein 
großes Thor, welches ungefähr an der Stelle 
des heutigen Eingangs in den Hallenhof Liegt, 


| geftattet den Eintritt. An den Sübdflügel ſchließt 


| 


fih längs der Stadtmauer eine Art bededter 
Gallerie an, welche wohl die ift, von ber Bo: 
ethius in feiner Bejchreibung des Bonner 
Schloſſes fpriht!). Der Thurm, der an ihrem 
Ende, alfo ungefähr da fteht, wo heute ber 
afademifhe Muſikſaal der Univerfität fich be: 
findet, dürfte wohl das Refervoir für die Waſſer⸗ 
fünfte enthalten haben, die in der Mufchelgrotte 
die unvorſichtigen Fremden einwäfferten. Mitlen 
im Hofe ift der Springbrunnen angedeutet, von 
welchem ebenfull8 Boethius ſpricht. Diefer theilt 
uns ferner mit, daß im Schloß eine Gemälde: 
gallerie, eine Kunftlammer und eine Münzjamm: 
fung ſich befunden habe. 

Wie Merian vermuthen läßt, erbaute Ferdinand 


möchte, muß aljo eine offene bleiben. Jedenfalls | ein neue Schloß nicht an Stelle des alten, 


pabt Müllers Angabe, e8 habe nur zwanzig Jahre 
geftanden, nicht auf das Zollhaus, ba Hollar 
nod 1635 eine ſchöne Aufnahme desſelben ftad. 


Wieder einen Umbau des Schlofjes nahm endlich 
Kurfürft Ferdinand in den Jahren 1633 
und 1634 vor.) Merians Plan von Bonn 
vom „Jahre 1643 zeigt ihn als ein großes dreige- 
ihofliges Gebäude, mit gepaarten Senftern in 
den beiden obern Etagen. Der Mittelbau fleht 
rehtwinflig zur Straße Um Hof; zwei Flügel, 
der eine der Straße, der andere der Stadtmauer 


ı) Cancelleriam (ut vocant) Bonnensem ipsis ha- 
bitandam dedit. ©. 14. 

») in aula magna Cancelleriae Bonnensis fidem 
dedit Agnem sibi matrimonio iunceturum. ©. 15. 

2) rectaque in Cancellariam contendunt ©. 50. 

‘) quia focus in Cancellaria frigeret nec appa- 
ratus adhuc ullus esset, aiebat, se cum domino de 
Kriechingen prandere velle. S. 51 

®) convocato populo ante Cancelleriam matrimo- 
nium Gebhardi publicatum est. ©. 160. 

°) donum inqua vectigalia exercentur suae habi- 
tationi delegit. S. 164. 

7) Ebd. S. 418. 

°*, Chorogr. 1769. S. 150. 


\ondern etwas öftlich von dbemfelben. Wenigftens 
ſieht man auf jeiner Abbildung neben bemjelben 
ein an ben Neubau anftoßendes Bauwerk, welches 
dem älteren Schloß auf Hogenbergs und Stempela 
Plänen ziemlich entipricht. 

Nebenbei jei bier bemerkt, daß die alte 
PBropftei, welde nad einem Reverſal bes 
Kurfürften Ernſt „gegen der Cantzeleyen über“ ?) 
lag und 1626 zur Refidenz eingezogen wurde, 
wohl nicht auf der Stelle des eigentliden Neu⸗ 
baus gelegen hat. Da Merian dem Schloß gegen: 
über auf der andern Seite der Straße Am Hof 
einen mit Schranken abgejperrten Plaß zeigt, an 
Stelle der Häufer, zu welchen der auf Stempels 
und Hogenbergs Plänen von dem Schloffe aus: 
gehende bedeckte Bang führt, jo möchte ih an: 
nehmen, daß dies die Stelle der alten Propflei 
gewesen jei. Sie wäre dann nicht verbaut, fondern 
abgeriffen worden und an ihre Stelle wäre eine 
Art Turnierplag oder Reitbahn getreten, welcher 
die Straße den Namen „Am Tummelplapß” 

1) Trinmphleuchtender Kriegshelm IV. ©. 1108; ab» 
gedrudt im Bonn. Arch. I. ©. 61. 

2) Bonn. Arch. I. ©. 24, 
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verdankte, den wir auf einem Stiche Rouſſauxs, | verläffige Abbildung dieſes Neubaues finden 
welder den Schloßbrand darftellt, angegeben wir auf der Anfiht von Bonn auf dem Altar: 
finden 4). Ob dann die alte Helenafapelle, ; bilde des alten Dreifaltigkeitsaltars, 
welche da8 Haus Am Hof Nro. 32 birgt, nicht den Kanonikus Heinrich Everhard Gongen 


urſprunglich 7 (1701) in 
zur Propfii On — — der Münfter: 
gehört bat, kirche ſtiftete.!) 


und die von 
Gerhard von 
Are errichtete 


Wir erblicken 
auf demſelben 
die Stadt von 





St. Iſi— der Rheinſeite. 
dor ska⸗ Zwiſchen der 
pelle iſt, Franziskaner- 
mag einer und der Mino— 
beſonderen ritenkirche 
Unterſuchung ragt ein hohes 
vorbehalten Gebäude ber: 
bleiben. Hier vor. Ueber 
möge nur da= zwei langen 
rauf hingewie⸗ Fenfterreihen 
ſen werden, erhebt ſich 
daß ihre Bau⸗ mitten in der 
art, wenn Front ein 
auch etwas u I Thürmeen 
roh, eine ſehr u I mit Kuppel. 
nahe Ber: Ei; EU dad und La: 
wandtſchaft — — terne, in der 
mit dem eben⸗ ——— Art, wie die 
falls von Ger⸗ =i Thürme der 
hard von Are = IR Jeſuitenkirche 
errichteten S E: es noch zeigen. 
Münſterchor — Es kann das 
und dem Eu nur das 
Kapitelsge⸗ 7 Schloß ſein, 
baͤude (heute | | 5 —— welches nach! 
Paſtorat der z — der Zerſtö— 
Munſterkirche) Ferdinand Kurfürft von Cöln 1612— 1650. rung Bonns 
zeigt, ſo daß 1689 errich⸗ 


ſie jedenfalls in jener Zeit entſtanden iſt. 
Das furchtbare Bombardement der Belage— 
rung von 1689 legte, wie die ganze Stadt ſo auch 


tet wurde. 


| PAR SEE IB 
| 1) Heute ift das Bild aus dem Altare herausgenommen 
und befindet fi) in der Sammlung bes Vereins Alt-Bonn. 
das Schloß in Wide. Joſeph Clemens Der Altar felbft dient gegenwärtig als St. Joſephsaltar. 
baute es alsbald wieder auf. Eine allerdings | Die Inſchrift auf demfelben lautet: In honorem f 
breit angelegte und in den Details nicht zu: | SACROSANCTZE & INDIVIDVZ TRINITATIS } 
Henricus Everhardus Contzen hujus Ecclesiae 7 
1) Einen Facfimileabdrud brachte, Nro. I des Jahrgangs | Scholasticus & Canonicus Senior erigi curavit } 
DI diefer Zeitſchr | Obyt Ims Decembris Anno MDCCI + OMnes Sanctl 








Einzelne Refte von ihm ſtehen noch. Denn 
Joſeph Elemens legte es nicht vollftändig nieder, 
ala er 1717 den Grundftein zu dem audge: 
dehnten, prächtigen Bau legte, der heute noch 
fteht und die Univerfität beherbergt, ſondern verr 
baute es darin, wie er au die Trümmer des 
Ferdinandeiſchen Schloſſes nad der Zerftörung 
vom Jahre 1689 wieder vernußt hatte. Ya e8 
ſcheint faft, ala ob der der Fürftenftraße gegen: 
überliegende Theil des fpäteren Schlofjes, wie er 
bi3 zum großen Brande von 1777 ſich präfen: 
tirte,!) der Hauptſache nad) dieſes nach 1689 
erbaute Schloß war, welches man nur in be: 
forativer Hinfiht mit dem fpäteren Schloſſe in 
Uebereinſtimmung gebradt hatte. Auf dem noch 
von Ferdinand berrührenden großen Portal 
la8 man die großen vergoldeten Buchftaben 
F.C.2.C. H.1 B. (Serdinand, Kurfürft zu 
Köln, Herzog in Bayern.) Nah dem Branbe 
wurde dieſer Theil nicht wieber aufgebaut; 
allein in dem noch ſtehenden Eidgeſchoß, von 
dem Hallenthor bis zum Eingang der Klinik, 
welder erhalten blieb, bejigen wir noch einen 
legten Reſt des alten Schloffes Yerdinands.?) 


— --— innen - 


·— 


Der Heiſterbacher Hof. 
Von 
Dr. J. Gauptmann. 


Eine der älteſten Beſitzungen der Abtei 
Heiſterbach war der Heiſterbacherhof in Bonn. 
Am Jahre 1188 war das Kloſter auf dem 
Stromberg gegründet und die Urkunde, durch 
welche Papft Cöleftin 1193 die Befigungen der 
neuen Stiftung beitätigt, jpricht noch von dem 
monasterium in monte sancti Petri. In ihr 
aber werden ſchon die vineae, domus, agri, que 
habetis Bunne®) genannt, unter benen uns 


InterCeDite pro nobis. (Zu Ehren der h. ungetbeilten 
Dreifaltigkeit hat Heinr. Everh. Konten, Scholaſtikus und 
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zweifelhaft die Güter verjtanden werden müflen, 
welche uns fpäter unter dem Namen des Heifter: 
bacherhofs entgegentreten. 

Der Hof war Fein freier Befit. Es mußten 
vielmehr von ihm jedes Jahr fünf Malter ein 
Sümmer Weizen an den vor dem Mülheimer 
Thor gelegenen Hof Mülheim des Eaffiusftifts 
abgegeben werden. 

Der Hof, der zugleich ale Abfteigequartier des 


Abtes diente, nahm den ganzen Raum des zwijchen 
der Heifterbadherhofftraße, der Joſephſtraße, der 


Kaule und der dem Rheinwerft damals entlang 


laufenden Stadtmauer ein. Stempels Plan vom 
Yahre 1588 und der nad ihm gearbeitete Hogen⸗ 
berg’ihe Stih Schenks Auszug aus Bonn“ ım 
Yahre 1589 zeigen, daB auf diefem Terrain 
an der Heifterbadherhofftraße einige Eleine Ges 
bäude lagen, während der Haupttheil desjelben 
von Weingärten eingenommen war. Auf Merians 
Plan, ber vierundfünfzig Jahre jünger ift, fieht 
man an der Heifterbadherhofftraße vor dem Hofe 
ein Eleines Plägchen. Auf zwei der daranftehen: 
den Gebäulichkeiten erheben fih Dachreiter, was 
wohl auf barin angebradte Kapellen oder Ora⸗ 
torien ſchließen laſſen dürfte. 


Fünf und ein halb Jahrhundert Hatte jo die 
Abtei ihren Weingarten bejeffen, da brachte daß 
18. Jahrhundert bedeutende Veränderungen. Am 
18. Sept. 1739 verfaufte das Klofter, wohl einem 
Wunſche bes Kurfürften nachgebend, der jeine Refi: 
denz zu. einer anſehnlichen Stadt erheben wollte, 
aus feinem „binnen biefiger Stadt längs St. 
Joſephſtraß gelegenen Weingarten von dafiger 
Stadtpforten anzufangen” fieben Baupläße, und 
zwar den erften, britten, vierten und fünften an 
Nikolaus Niegel, den zweiten an Xheodor 
Bauchmüller, den fehften an Adam Froeſch 
und den fiebenten an ben Scloffer Burdard 
Soeterid. 

Bis dahin war alſo die untere Hälfte der 


ältefter Kanonikus dieſer Kirche ihn errichten laſſen. Er Joſephſtraße, wie dad Merians Plan aud 


farb am 1. Dec. 1701. Ale Heiligen bittet für uns.) 
1) Siehe die Abbildung desfelben in Fahrg. II. ©. 5 
diefer Zeitſchr. 
») Vergl. Bonner Arc. II. ©. 3. 
°) Lac. Url. I. Nro. 588. 


| 


zeigt, unbebaut und zwar an beiden Seiten. 


Und auch meiter hinauf zeigt Merian auf der 
Nordſeite derjelben bis zur Engelthalerftraße 
nur drei Käufer in großen Gärten. Bekanntlich 





gehörte bier ein großer Theil des Terraing, 
nämlih der, auf weldem heute die Häufer 
Nro. 30—46 Stehen, der Deutichordenscommende 
Soblenz, welche in der Mitte des vorigen Jahr: 
hundert3 die Pläße verlaufte und durch den rüd: 
waͤrts liegenden Theil die Kommenderieftraße an: 
legte.!) 


Eine weitere Verkleinerung erfuhr der Heifter: 
bacher Befiß zehn Jahre nad dem erften Verkauf. 
Als Yortfegung der Shwabengajfe (heute 
Wurſtgaſſe) wurde durch das alte Beftgthum 
eine neue Straße nach dem Rheine Hinunterge: 
führt, die heutige Neuftraße, „Weilen jo: 
thanes Orth und Grund weder zum Weingards- 
bau noch jonften vortheiligem Gebrauch tauglich 
befunden”, wurde das Terrain an der neuen 
Straße in zwanzig Baupläße getheilt und am 


30. Dec. 1748 dur P. Arnold Stemmler, | 
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den Kellner zu Heifterbah und P. Adam Fingens, 
Prior und Paftor zu Grav⸗-Rheindorf verfteigert. 


Die Ankäufer mußten fih verpflihten, wenn bie 
Stadt die Straße nicht pflaftern laffen würde, 
ihren Theil auf ihre Koſten „paveyen“ zu laſſen. 
Eine Parzelle, Pla Nro. 15, welde 72 Fuß 


tief und 20 Fuß breit war, kaufte, laut mir 


vorliegendem Acte Johann Pfeiffer für 170 
Thaler, 1789 wurde dad Gelb gezahlt. Ber: 


Ihiedene Parzellen famen erft in den folgenden . 


Jahren zum Berkauf. 


Der dem Klofter noch verbleibende Reſt ent: 


hielt no immer 164 [_] Ruthen 30 Fuß, auf 
welchem zwilhen großem Garten und Wiejen 
zwei Wohnhäufer nebft Pförtnerwohnung, Stal« 


lung und Relterhaus ftanden. Das Hauptge: 


bäude war das heute die Bezeichnung Heifter- 


baderhofftraße Nro. 2 (früher Nro. 753) tragende 


Haus, ein zmweigeihofliger Bau von fünf Fenſter 


Front mit hohem Giebel ftraßenwärts. Die | 


Barof:-Einrahmung der Thür zeigt, dab das 
Gebäude am Ende des 17. Jahrhunderts er: 


richtet fein, alfo wohl nad dem Bombardement ' 


von 1689 an Stelle eines abgebrannten Hauses. 


In feinen ausgedehnten Räumen wohnen heute ' 


vierzehn Familien. 
1) Bergl. Benn. Arch. II. ©. 17. 


1 


Als die Abter Heifterbah aufgehoben wurde, 
fam der Hof in Privatbefit. 1840 wurde er 
zum Verlauf ausgeboten und parzellirt, jo daß 
heute nur mehr die Heifterbadherhofftraße die 
Erinnerung an das alte Beſitzthum bewahrt. 


— ZE>— 


Zwei Banner Chroniken. 


(Fortſetzung.) 

1842. 

11. März. Vortrag des Herrn Berghauptmanns 
v. Dechen über die frühefte und fpätere 
Beftaltung der Rheingegenden, und der an: 
grenzenden Landſtriche. | 

18. März. Vortrag des Profeſſor Guſtav Biſchof. 
— Beweis, daß die Erde uriprünglich eine 
heibflüffige Kugel gewefen, geführt aus der 
ZTZemperaturzunahme nad dem Innern der 
Erde, den beißen Quellen, Bulcanen 2c. 

1. April. Vortrag des Profeffors Goldfuß, 
worin er als Zoolog von ſechs Schöpfungen 
ſprach. 

8. April. Vortrag des Profeſſor Argelander 
über Fixſterne, doppelte Sterne ꝛc.; ſehr 
langweilig. 

15. April. Vortrag des Profeſſor Biſchof, über 
die Veränderungen der Erdoberfläche durch 
die Abnahme des MWeltmeeres ꝛc. ꝛc. 

19. April trat Herr Staudigl, erjter Baſſiſt des 
Opern:Theaters in Wien, als Baft in Robert 
dem Xeufel in ber Rolle von Bertram 
auf. — Er hatte jehon in einer früheren 
Vorftellung als Saraftro das Bonner Pub: 
licum durch feine ſchöne Stimme entzüdt. 

9. May ftürzte ſich Frau Generalin von Thiele: 
mann im Metternicher Hofe auseinem Fenſter 
der obern Etage in den Garten, und endigte 
jo gewaltiam ihr Leben. 

21. Day. Concert im Cafino:Saale, gegeben zum 
Bortbeil der Brandbeihädigten in Hamburg, 
dirigirt von Mendelsjohn:Bartholdy.!) 

1) Das große Brandunglüd, welches Hamburg am >. 
Mai 1842 in Aiche legte, erweckte, wie in ganz Deutfd): 
fand, fo auch in Bonn febhaftes und thatfräftiges Mitleid. 
Innerhalb ziwei Tagen waren 2809 Thlr. gefammelt, eine 


1842. 


22. 


23. 


23. 


25. 


26. 


May. Borftellung des Gymnase Castelli vom ; 


Theatre Odeon in Paris, bejtehend aus 28 
Schaufpielern und Tänzern im Alter von 
5—12 Jahren. Gegeben wurden Ludwig 
XII. Kinderjahre, und das pantomimijche 
Ballet: Cendrillon. (Aſchenbrödel.) 

May. Zweite, und legte Bajt-Darftellung 
de8 Gymnase Castelli: Die Königin von 
16 jahren, Drama. Ninka und Kaonlikan, 
chineſiſches Ballet. 

May. Morgen? gegen 6 Uhr wurde die 
Frau des Uhlanenslinterofficierd Geilen: 
firhen durh einen beim unvorfichtigen 
Sprengen eines Mauerftüds der alten 
Caſerne Herausgeiprungenen Stein in 
ihrem Wohnzimmer, der alten Caſerne 
gegenüber, getödtet. 

May. Abends gegen 11 Uhr wurde in 
Bonn ein ftarfes Erdbeben gejpärt, jo 
ftark, daß fich die Möbeln bewegten, und 
Ichwebende Gegenftände in den Zimmern in 
Schwingung famen. 
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May. Nachmittags 2 Uhr ftarb der Kreis: 


phyfikus Andreas Anton Belten, 66 Jahre 
alt, jeit 1825 Kreisphyſikus in Bonn — 
allgemein betrauert. 


1842, 


Am 18. Abends kam der Erzbiichof, und 
ftieg beim Grafen von Fürftenberg ab, wo 
ihm die Behörden Aufwartung machten. 
Abends Fackelzug der Studirenden.!) 

19. Jung. Großes Mittaggmahl bei 
Graf SFürftenberg, Abends Feuerwerk auf 
dem Münfterplage, lumination und 
Liederſtäͤndchen. 

20. Juny. Familieneſſen bei Frau von 
Romberg. 

21. Juny .‚Feyer-Efjen bei H. v. Boeſe⸗ 
lager. 

22. Juny beſuchte der Erzbiſchof das 
Convictorium und die Freiſchule, — Abends 
glänzender Fackelzug der Bürgerſchaft. 

23. Juny. Beſuch der Stadtſchule. 

23. Juny gegen 11 Uhr Morgens Rück⸗ 
reife des Erzbiſchofs unter dem Geläute 
aller Sloden, und nachdem die Behörden 
ihm ihren Abſchiedsbeſuch gemacht hatten. 


. AZuly übergab der geheime Regierungsrat 


von Rehfues die Euratelgefchäfte der bon: 
niſchen Univerfität an den zu feinen Nach: 
folger ernannten Geh. Yuftizrath von Beth: 
mann:SHollweg. Eine Deputation des Stadt- 
rath8 überreichte Erſterem eine Dankadreſſe 


| 
10. Juny. Un jeine Stelle wurde proviſoriſch | für die der Stadt Bonn als Kreis-Direktor 
ernannt 9. Doctor Ernfi3 von Bonn. und als Univerfität3-Curator geleifteten 
12. Juny verfündigte das Wochenblatt eine Dienſte. 
neue Wege-Poligetorbnung fur bie Ober— | 15. July Eröffnung von Heinrich Künftlers 
bürgermetiieret Bonn, | Cabinet aus 160 dreifirten Flöhen be—⸗ 
13. Juny. Concert im Eafino-Saale von dem ftehend®) bei Gaftwirth Pauly, Stoden: 
blinden SFlötiften Dröge, und feiner Tochter | ' 
* . | ſtraße. 
Emilie, ebenfalls Flötiſtin, gegeben.!) | 
19., 20., 21. Juny. Firmung in der Münfter: 19. July. Baft- Darftellung ber Wiener Gladia 
kirche durch Erzbiſchof Johann von Geißel. —* Regenti und Wlach aus Wien, im 
— —*— eater. 
für die damals kleine Stadt gewiß bedeutende Summe, 
die ſich in drei weiteren Tagen auf 3559 Thlr. ſteigerte. 22. July und folgende Tage. Vorſtellungen 


Das Concert am 21. Mai brachte 336 Thlr. ein, am 24. 
Mai wurde von den Frauen und Fungfrauen Bonus eine | 
VBerloofungvon Schuudfachen, Porzellan und Kriftall« 
fachen zc. veranftaltet, welche 700 Thlr. ergab. Im Ganzen 
gab Bonn über 5500 Thlr., fo daß e8 von allen Städten 
Deutichlands im Verhältniffe am meiften für Hamburg 
aufgebracht hat. 


der Familie des Akrobaten Rudolph Knie, 
auf der PBoppelsdorfer Allee. 


1) Tas „Bonn. Wochenblatt“ brachte ein Bewillkomm— 


nungsgedicht. 


2) An ſilbernen Fädchen und Stangen gefeflelt zogen fie 


eine Kutſchen und Poftwagen, eine fenerte eine Meine 


1) Dröge war Beteran aus den Freiheitskriegen. Kanone ab und dergl. 
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1842, 1842. 

19. Aug. Abends gegen 10 Uhr Abbrennen des | 11. Sept. Feſt in Köln, von ber bortigen 
Herenhofes in Rheinborf. Bürgerſchaft dem Könige gegeben. | 

19. Aug. Beihluß des Corfiftoriums von Kob: | 12. Sept. Große Schlußparade bei Erp in der 
lenz, den Pfarrſprengel der evangeliſchen Nahe von Lechenich. Zu den obigen fremd⸗ 
Gemeinde in Bonn bezeichnend. (Wochen⸗ herrlichen Officieren kamen bis zum 12. 
blatt 1842. Nro. 149).) noch 32 hinzu. Namentlich noch 7 Oeſter⸗ 

20. Aug. Tyroler National: Concert der Tyroler reicher, 1 Franzoſe, 4 Spanier x. xx. 
Aelpler aus dem Oberinnthal, Beichwifter | — 
Hann, im Ermekeil'ſchen Garten. +3 Sriefkaften. Eu 








26. Aug. Concert der Bianiftin Rommerskirchen, " " 
Pianiftin aus Köln, auf dem Kafinofaal. Aud in dem Gedicht vom Pop pelsd orfer 
4. Sept. Ankunft des Königs und der Königin Bad in Nro. 10 if, obſchon die Zeit ſeiner 
in Köln. Feyer bei der Grundſteinlegung Entftehung noch gar nicht jo weit hinter und 
zum Fortbau des Doms, liegt, mehrfach Bezug. genommen auf ſeitdem 
5. Sept. Parade im Lager bei Euskirchen, verſchwundene Verhältniſſe. So find Die Mühlen: 
(beffer Bullesheim) weldes bie Truppen räder, die er treiben foll, heute nicht mehr vor- 


handen. Die obere Mühle lag unterhalb des 
bed 8. Armee-Corps am 29. Aug. bezogen Mühlenteichs der Actienbrauerei am Kreuzberg. 


hatten. Sie tft ganz abgebroden. Die untere fteht 
in Bonn: nod, aber fie dient nicht mehr als Mühle. Es 


ft die am Ende von Poppelsdorf gelegene, 
\päter zu einer Dampfmühle umgewandelte 
Materialmühle der Weſſel'ſchen Porcellanfabrif. 
Ihr Kamin ift, nebenbei bemerkt, ber ältefte 
Vabriffhornftein von Bonn und Umgegend. 
Die „Sandlaul an ben Bäumen“ in welche 
der Poppelsdorfer Bach endlich ftürzen ſoll, ift 
ber jog. Ouantiusgarten, das tief liegende 
Zerrain zwiſchen der Poppelsdorfer und der 
Baumſchuler Allee und der Medenheimerftrafe. 
Hierhin führte früher eine unterirdifche Leitung 
das überflüffige Waller aus dem Poppeladorfer 
Weiber, welches neben bem Haufe Poppelsdorfer 
Allee Nro. 66 ausftrömte und über Bajaltblöde 
in die Tiefe flürzend einen prächtigen Waffer: 


9 Badener, 4 Belgier, 2 Schweizer, 59 
Engländer, 1 Franzoſe, 27 Hannoveraner, 
4 Ehurheflen, 2 Darmftäbter, 13 Naffauer, 
9 Holländer, 1 Norweger, 9 Oldenburger, 
> Rufien, 3 Sadjen, 6 Würtemberger, 3 
Oefterreiher — total 157.2) 

6. u. 7. Sept. Manoeupre von den Lager: 
truppen, weldem von Brühl aus der König 
beiwohnte. Dort wurden Erzherzog Johann 
von Defterreid), der König von Würtemberg, 
die Großherzoge von Baden und Medfen: 
burg, und die preußischen Prinzen Wilhelm, 
Karl, Albrecht, Friederih und Auguft, ſowie 


| 
5. Sept. Ankunft der fremdherrlihen Officiere 
der Fürſt Metternih beherbergt und be: 
| 
| 


wirthet. | u fall bildete. Die Sandfaule ſelbſt ſoll entftanden 
8. Sept. Ruhetag — Ubreife des Königs nad fein, indem von dort das Material zur Auf: 


Aachen. | führung des Dammes genommen wurde, auf dem 
9. u. 10. Sept. Feldmanoeuvre und am 10, | die Poppelödorfer Allee die Niederung durch—⸗ 
mufifaliihe Soirée woran Liszt Antheil | fehnitt, die auf der Nordfeite von der Baum: 
nahm. ſchuler Allee an, auf der Sübfeite von Baus 
— Nro. 23 an bis zum Kaiſerplatz ſich eritredte. 


i) Die Pfarrei umfaßte die Bürgermeiſtereien Bonn, | 
Godesberg, Herfel, Oedekoven, Poppelsdorf, Schtem und Herausgegeben vo von Dr. jur. -, Hauptmann. Drud, und nd Ber- 


Waldorf. ; lag der P. Hauptmann’schen Buchdruderei und Berlags- 
2) Eine Anzahl derfelben wurde in Bonn untergebracht. . handlung. Preis jährlih 2 Mark. 
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nehmen. Da nun jene Diminutivform bereits 
1681 vorkommt, fo könnte man auf ein etwas 

höheres Alter der Tempelftraße jehließen.!) 
Die Gudenauergaſſe hat, wie ſchon bemerkt, 
den Namen ‚Judengaſſe“ bereit8 1578 geführt, 
und wenn man daraus auf ein noch höheres 
Alter defjelben zu ſchließen berechtigt iſt, jo 
drängt fih die Vermuthung auf, daß dieſe 
Audengaffe derjelbe „vicus iudeorum“ iſt, 
welcher um 1320 erwähnt wird.?) Dod wollen 
— — — en Aufmerk⸗ wir dieſen Punkt einer andermaligen Be⸗ 
ſprechung vorbehalten und uns heute nur mit 


Gudenauergaſſe oder Judengaſſe? | 
Der Name „Gudenauergafje” mag jegt jeit | den Gründen befaflen, die in neuerer Zeit für 


Bon 
&berBard v. Slaer. 


- den Haupfftraßen der Altitadt Bonn, 
—* PER die MWenzelgaffe und Bonngafje, find 
32) dur die urſprünglich ſchmale, in 
SE neuerer Zeit zum Theil erbreiterte 
—— mit einander verbunden. Dieſe 





einigen dreißig Jahren eingeführt fein; vordem die Beſeitigung des alten Namens maßgebend 
hieß die Straße „Sudengaffe“, eine Benennung, | geworden find. 


die in den Protofollen des Scheffengericht3 zu: Zur Zeit als Kaspar Anton Müller 
erft 1578 erjheint‘) und ohne Zweifel längſt ſeine , Geſchichte der Stadt Bonn“ (Bonn 1834), 
vorher für diejelbe Straße beftanden bat. Don veröffentlichte, gab e8 nad} feinem eigenen Beug« 
1681 ab geftaltet fi der Name bin und wieder niffe (6. 149) Viele, die der Anfit waren, 
een ne das Judengäßchen habe vor Erlaß der Juden⸗ 
dringt und enbli dh bis gur Einführen & ordnung vom 1. Sept. 1599 ala Yudenquartier 
neuen Namens ausſchließlich vorkommt Die gedient. Dem widerjpraden aber Andere, welche 
— behaupteten, die Judengaſſe Habe urſprünglich 
D mine ol. "gewäblE worden jem, ‚um Gubdenauer:Straße” geheißen, von dem Gubdes 
biefe Judengaſſe vor ber andern am Rhein ge: nancch of. Diefer Hof lag ner Bonngaffe 
legenen, ietzt Tempelfttaße genannt, zu unter: ben Jubengaßchen eiwas ſchräg gegenüber 
ſcheiden. Als Entftehungszeit der letztern pflegt z0g fi mit feinen Hinlergebauden und einem 
nn jun ae anzu⸗ hedeutenden Garten der Friebrichftraße entlang 
1) Bon diefen im biefigen ſtädtiſchen i i 
Be — ee bis zur Jakobſtraße Hin. Jetzt ift er Tängft 
nannt, find noch vorhanden die Jahrgänge 1577 bis 1593 1) Hiervon wird weiter unten die Rebe fein. 
und von 1618 biß in die erfte Zeit der franzöfifchen Herr⸗ 2) Bol. Harleß in der Bonner Kongreß-Feſtſchrift 
Schaft. Sie bilden die Hauprquelle diefer Mittheilungen | wom J. 1868, Abth. IV, ©. 25, wo außerdem eine 
und werben deshalb in der Folge nicht weiter citiert. „euria iudeorum“ erwähnt wird. 








verihmwunden; an jeine Stelle find in der Bonn- 
gafje die Häufer Nro. 23, 25 und 27 getreten.!) 
Auf ihn werden wir bald zurüdfommen. 


Zu denen, welche die Judengafje für das alte 
Yudenquartier hielten, muß auh Bernhard 
Hundeshagen, der Verfafler des noch immer 
unentbehrlihen Werkes „Die Stadt und Uni: 
verfität Bonn am Rhein“, (Bonn 1832) gezählt 
werden. Denn wenn er dafelbft (S. 75) von 
den „noch jo benannten Judengäßchen“ ſpricht, 
jo fann er damit nur jagen wollen, daß der 
Name allein noh an die ehemalige Miſſion 
der Gaſſe erinnere. An andrer Stelle (S. 64) 
gedentt er, offenbar im Gegenſatz zur alten, 
der am Rhein gelegenen „neuen“ Yudengaffe 
(Tempelftraße), und bemerkt dazu, fie fei zus 
gleih mit dem Riſſelsplatz (Vierecksplatz) zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts entftanden. Für 
diefe Zeit fpricht die Aber dem Thor der alten 
Synagoge befindliche Jahreszahl 1716, die auch, 
worauf man bisher nit geachtet hat, an den 
beiden Käufern Nro. 15 und 17 vertheilt (17—16) 
angebracht if.) Schon ber im früherer Zeit 
mehr, wie jeßt, bemerfbare gleihförmige Bauftil 
der Häufer befundete die einheitliche Anlage der 
Straße, er wies durchaus auf die von Hundes» 
hagen angegebene Zeit hin. Allerdings iſt jene 
Jahreszahl Kein felter Beweis für die Ent: 
ftehung, ebenjowohl Könnte fie den Wiederaufbau 
diefer dur die Beſchießungen von 1689 und 
1703 zerftörten Straße zum Ausbrude bringen ; 
doh würde in diefem alle ihr Urfprung in eine 
nur wenig höhere Zeit hinaufreihen, etwa in 
die um 1681, wo, wie bereits erwähnt, Die 
andere Judengaſſe zuerft als „Yubengäßchen“ 
eriheint (}. oben). Keinesfalls kann fie viel 
älter fein; denn auf dem 1646 erjchienenen, 
jehbr genauen Merian’fhen Plan der Stadt 


1) Ueber die Größe des Gudenauerhofes liegt folgende 
Nachricht vom J. 1667 vor: „Das Gudenawer Haus fambi 
felterhaus, Hof und frautgarten mißt 96 vutben, die 
binterliegende baum« und mweingarten 1!/, morgen 20 
ruthen, macht 195 ruthen; das Tleine binterhäusgen in 
der Mahrgaß 8 ruthen 8 fuß.“ 

*) In neuefter Zeit iſt die eine Hälfte der Jahreszahl 
(17) am Haufe Nro. 15 entfern: worden. 





Bonn ift fie nicht vorhanden. Doch nun zur 
Budenauergafie zurüd. 

Als eifrigfte Gegner der alten Benennung 
„sudengäßchen” traten die Bewohner der Gaſſe 
jelbit auf. Sie behaupteten, der Name fer ſchon 
deshalb nicht pafjend, weil fein einziger Jude 

| in der Gaffe wohne. Er komme aber aud nicht 
von den Juden ber, fondern vom Gudenauerhof, 
auf melden die Gaſſe führe. Endlich berief 
man fi, und ficher nicht ungeredhtfertigt, auf 
die aus dem Vorkommen zweier gleihnamigen 
Gaſſen jo häufig erwachſenden Verwechslungen 
und Schädigungen. Hieran wurde der Vorfchlag 
gefnüpft, der Straße ben Namen „Gubenauer- 
gaſſe“ zu geben. 
Seitdem hieß fie im Volksmunde „das Gube: 
| nauergäßchen“, und jo wird fie noch aufgeführt 
| in bem vor 36 Jahren erichienenen erften Bonner 
| 
| 


Adreßbuche, herausgegeben von H. B. König 
unter dem Titel „Exftes Adreßbuch ber Königlich: 
Preußiſchen Univerfität:Stadt Bonn für 1856 & 
: 1857. Mit einer kurz gefaßten Gejchichte der 
Stadt”. Die offizielle Benennung „Gudenauer⸗ 
gaffe” mag bald nachher erfolgt fein. 
ı Die neue Benennung tft umfomehr zu billigen, 
als dadurch die erwähnten Mibftände befeitigt 
waren und das Andenten an einen ber be- 
dbeutendften Herrenfike bewahrt bleibt. Wenn 
aber in der Begründung ferner gejagt wird, 
der Name „Judengaſſe“ komme vom Bubde- 
nauerbof ber, jo muß dem entjchieden wider: 
ſprochen werden ; denn die Straße hat ihn ſchon 
zu einer Zeit geführt, als der Gudenauerhof 
noch nicht beftand. Sie wird bereits 1578 als 
„Juddengaſſe“ erwähnt, und erit vom folgenden 
Jahr ab beginnen von Seiten des Junkers Otto 
Walpott von Baflenheim, Herrn zu Gudenau, 
und feiner Gattin Johanna Scetfart von Merode 
Ankäufe von Häufern und Grundftüden, aus 
welchen in der Folge der Gudenauer hof errichtet 
worden iſt. Es wurden erworben in dem von 
der Bonngaffe, Friedrichſtraße, Jakobſtraße und 
Maargaſſe umfchloifenen Bezirk im Yahre 1579 
ı drei Pinten Wingert in der Unzelsgafjen,?) 
1) Die jegige Friedrichſtraße, 1490 Oetzelsgaß, 1579 
‚ Ungels-, 1581 Eutfels-, 1587 Ußels«, 1637 Uffels-, 1644 


— — — — — —— — — — u — — — — — — ——— — 
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einerfeits die Gaſſe ſelbſt, anderjeits Junker 
Otto. Nah dem Tode des Junkers jebte die 
Wittwe, Jungfer!) Johanna Frau zu Bubenau, 
die Ankäufe fort. Ste erwarb 1584 einen 
Hoftart in der Oetzelsgaß hinter ihrer eigenen 
Behaufung und beiderjeits neben ihr, 1587 
eine Pint Wingert daſelbſt, allerſeits neben 
ihr, 1589 ein Haus mit feinem Wingert 
gegenüber dem Maarhof gelegen, einerjeits die 
Maargaſſe, anderjeit8 ber Paftor zu St. Re: 
migius; endli im November 1589 von bem 
Ehepaar unter Wilhelm von Polheim und 
Beronifa von Orſchett deren „Wohnhaus in 
der Bongaſſen mit allen jeinen angehörigen 
Ställen, Kelterhaus, Badhaus, Hof, Garten 
und Sunften In⸗ und Zubehör, einerjeits die 
Gelderin (Käuferin) ſelbſt, anderjeits die Pol- 
heims Gejchweftern, mit dem negft hinder daran 
liggenden Bongartspläßgen und einem Wein: 
gart auch hinder an das obberürt Haus 
Ihießnd . . . . ,„ gilt das Haus unferm 
gnedigften Ehurfürften und Herrn jairs uff 
Ungels-, 1652 Enßels-, 1659 Unzlit-, 1794 „Uhles⸗ oder 
Veffelsgaß oder fog. Hospitalsgaß”. Den lettern Namen 
empfing fie von dem ftädtifchen Hospital, welches nad 
feiner völligen Zerftörung (1689) an der alten Stelle 
(Sternftraße) nicht wieder aufgebaut, fondern nach der 
Detelsgafle übertragen wurde, wo e8 bereit$ 1696 als 
„das newe Hospital” erfcheint. Auf der Sternftraße lag 
das Hospital vom Markt aus rechts neben dem Hanfe 
zum Schwanen (jeßt Niro. 54) und dem vorab noch nicht 
zu beftimmenden Haufe zum Heichenftein. 

Der ältefte fo mannigfach varitrende Name ift von dem 
Gewerbe entnommen, welches einft in ihr betrieben wurde, 
und bedeutet wörtlich Unfchlitt- oder Talggaffe, alfo etwa 
Straße der Talgfieder oder Talglichtzieher. „D:fel” heißt 
in Norddeutfchland eine Lichtſchnuppe, „Unſel“ ift unfer 
Unfchlitt (bönnifch „Üngel“), „Inſelt“, auch „Ungel“ ges 
nannt, bedeutet Talg, daher Inſeltlicht = Talglicht. 

Die den Gudenauerhof rüdıwärts begrenzende Yatob- 
ftraße bieß in älteſter Zeit Stumpgaffe. 1581 grenzt 
eine in der Eutfelsgaffe gelegene Scheune einerfeits an 
„das Gäßgen, fo uff den Mahrhof lauft, die Stumpgaß 
genant.” Unter diefem Namen erfcheint fie noch 1667. 
Nach Verlegung des Zucht- oder Stodhaufes von Kaifers- 
werth nad) Bonn in befagte Gaffe (unter Dar Friedrich) 
bieß fie Zuchthauss, fpäter Arreſthausgaſſe. 

) „Jungfer“ bedeutet damals nicht eine Unverhei⸗ 
rathete fondern war ein Titel der aud) Verheiratheten 
gegeben wurde. 





[a } 
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Johannis Baptifta umb 12 uhren achtenhalben 

| Schilling Vahrzins, ift funft frei ohn gewonlich 

Geſchoß.“!) Don fernern Antäufen verlautet _ 
nichts. 

ı Sn den Bönnifchen Kontraktenbüchern erjcheint 

; der neue Herrenfiß unter dem Namen „Gude— 
nauerhof“ zuerit 1625, und jo immer in der 
Tolge. Er war aljo damals vollendet, wahr: 
ſcheinlich auch, zumal im Hinblid auf die feit 
jenen Anfäufen verfloffene Zeit, ſchon früher, 
Ihmwerlih aber zu der Zeit, aus welcher eine 
andere Nachricht über die obigen Erwerbungen 
vorliegt. Sie ift enthalten in dem von Richard 
Pick herausgegebenen Lagerbud,?) deſſen Ab— 
fafjung man in's Jahr 1620 zu ſetzen berechtigt 
if. Die Nachricht befagt, daß ber Herr zu 
Budenau von allen erfauften Häufern und 
Gütern der Stadt mit einer gewillen Summe 
Geldes geichoßpflichtig ſei. Bier it nämlich 
noh nicht vom Gudenauerhofe, jondern nur 
von den zu feiner Erridtung beftimmten Immo: 
bilien die Rede, und fo möchte jene Nachricht 
in eine frühere Zeit, etwa in's Ende des 16. 
oder in die erften Sabre des 17. Jahrhunderts 


zu jegen fetn.®) 


In den oben mitgetheilten Kaufverträgen wird 
eine Hauſes gedacht, das von dem Herrn zu 
Gudenau bereit3 früher (vor 1579) erworben 
war und 1584 einfach als der Frau zu Bude: 
nau „Behaufung” bezeichnet if. Von dieſem 
Hauje hätte allenfall3 die darauf hinführende 
Bafje den Namen „Budenauergaffe” empfangen 
fönnen, und wenn dem fo gewejen wäre, müßte 
die Straße bis zum Beginn der Anfäufe und 
Ipäter unter diefer Benennung eriheinen. Das 


1) Vgl. Strange, Beiträge zur Genealogie der adl. 
Geſchlechter V., S. 135, wo Einiges über die v. Polheim 
zu finden und auch ihres Haufes in der Bonngaffe ge- 
dacht wird. Vier Mitglieder diefer Familie find nach— 
weislich Scheffen gewefen. Wilh. v. P., der Verkäufer 
des Haufes, wird fpäter nicht mehr erwähnt, er ſcheint 
die Stabt verfallen zu haben. 

3) Ein altes Lagerbuch der Stadt Bonn (Bonn 1870), 
©. 12. 

3) Manche Anzeichen fprechen dafür, daß die Anfänge 
des Lagerbuches in frühe Zeit Hinaufreichen (Vorwort 

| zum Lagerbud)). 





ift aber nicht der Fall, fie heißt vielmehr jchon 
ein Jahr früher (1578) „die Juddengaſſe“. 
Diefem bedeutfamen Umftande gegenüber muß 
auch das letzte Bedenken, etwa der Einwand, 
daß „Gudenauergaſſe“ fih zu „Judengaſſe“ 
könne abgejhliffen haben, fchwinden. Denn 
ſolche Namenveränberungen wollen ihre Seit 
haben; fie pflegen fi erft dann zu vollziehen, 
wenn die Erinnerung an den Uriprung ber 
Benennung nicht mehr wach tft oder zu ver: 
blafjen beginnt. 

Hat aber die Judengaffe zum Gudenauerhof 
feine Beziehungen, jo erübrigt nur, fie für das 
zu nehmen was ihr Name befagt, nämlih als 
Judenquartier, und bierfür ift die Qage der 
Indenſchule (Synagoge), in unmittelbarfter Nähe 
der Yudengaffe, zu reden wohl geeignet. Sie 
befand fi zur Zeit als die Gudenauiſchen Ans 
fäufe (1579 bis 1589) erfolgten, und nod 
längere Zeit nachher, in der Wenzelgafle, ber 
Judengaſſe jhräg gegenüber in dem Hauſe 
Sechtem, jpäter Ilemerhof genannt, jeßt Wenzel: 
gaffe Nro. 24 (Reftauration Breuer). Unfere 
Quelle bejagt darüber wie folgt: 

1585, Nov. 25. Junker franz Burdan und 
Katharina von der Ned, Eheleute, befennen, 
dem Friedrich Stapedien und Gibylla von 
Berhem, beleuten in Köln, 800 Thaler 
Ihuldig zu fein, und geben dafür zum Unter: 
pfand „das Haus Sehtem !) in der Winter 
gaflen, einrerjeits Junker Zweiffel von Willen, ?) 
anderjeits Wendel Reufh, Zölner in Bonne, 
mit der Juddenſchole, fort hove, ſcheuren, 
ftallungen, garten und weiter zubehör, ift frei”. 

1628, Febr. 18. Junker Hans Wbolph von 
lem?) zu Metigfhoven (Diedinghoven) bekennt 
von Johann Adolph Wolff gen. Metternich zu 


1) Der Name führt ohne Zweifel auf die Bonner Patrizier- 
familie v. Sechtem zurüd, aus welcher im 14. Jahrhundert 
Johann und Rudolf v. Sech tem als Scheffen erfcheinen. 


Um 1320 iſt Hermann v. Sechtem (de Segteme) Haus⸗ 


eigenthünter in ber Wenzelgafie (in Weinstergassen). 
2) Die dv. Zweiffel befaßen auch den Nitterfis Drans- 
dorf. Albert v. Zweiffel kommt 1530 als Bonner Scheffen 
vor. 
2) Er ftarb 1631 kinderlos als Letter eines Gefchiechts, 
weiches einft das Erbfchenfenamt der Bonner Probftei 


der Gracht, Kurt. Köln. Geh. Rath, und Maria 
Katharina von Hall zu Strauweiler, Eheleuten, 
800 Rthlr. empfangen zu haben, und gibt dafür 
zum Unterpfand „Haus, Hof, Stallung, ſamt 
zugeboriger Yudenfhule und allem 
Zubehor, in der Wenftergaffen gelegen, neben 
Wendel Reuſchen Zolners Erben und Hans 
Gottfried Beder, Kurf. Oberfelner zu Bonn, 
ift frei ohne gewöhnlich Geſchoß; wie es jchon 
im Jahr 1609 laut gerichtlich aufgerichteter 
und von Jungfer Eliſabeth Walpott von 
Baflenheim, des Junker Hans Mutter ſel. 
unterjchriebener Obligation verſchrieben geweſen“. 


Denmnad war das Haus Sechtem ſchon vor 
1609 in v. Ilem'ſchen Befit gelangt. Denn 
daß bier nur don ein und demfelben Haufe bie 
Rede fein kann, dafür ſpricht, abgejehen von 
andern Gründen, die in den Stontraften jedes 
Mal ausdrücklich betonte Zugehörigkeit ber 
Judenſchule. Sie mag ſchon don Junker Franz 
Burdart mit bem Haufe Sechtem übernonmen 
worden fein; wenigftens wirb fie im Kontrakt 
jo kurz und bündin als zum Haufe gehörig 
eingeführt, daß man nicht anders glauben Tann, 
als fie ſei von Alters ber ein Zubehör besfelben 
gewejen. 

Thatſächlich ift aljo ſchon zur Zeit, als in 
der Bonngafje noch jene Ankäufe zur Errichtung 
des Budenauerhofes erfolgten, am andern Ende 
der Yudengaffe, ihr gegenüber in ber Wenzel: 
gaſſe die Judenſchule vorhanden gewejen. Diejer 
Umftand ift durchaus geeignet, jene Gaſſe als 
das damalige Judenquartier erfennen zu Laffen 
und die und ſchon befannte Weberlieferung zu 
beftätigen, welche es bis zum Erlaß ber Juden⸗ 
ordnung vom 1. Sept. 1599 beftehen Täßt. 

Nachdem das Haus Sechtem an bie v. lem ges 
fommen war, wurde e8 „der Ilemerhof“ genannt. 
Etwa von der Mitte der Brübergaffe aus führte 
zu ihn ein Gäßchen, „ber Junker Ilemsgang“ 


genannt, bdeilen in den Jahren 1623 und 1624 


befleidete. Den Ritterſitz Medinghoven (Kr. Bonn) brachte 
Hans Adolfs einzige Schweſter Johanna ihrem Gatten 
Arnold Rait dv. Frenz zu Mattenfeld zu. Wolter v. lem 
und fein Sohn Ludwig kommen, jener von 1489 bis 1608, 
biefer 1509 al8 Bonner Scheffen vor. 








wieberholt gedacht wird. Vielleicht ift in diefem 
Gäßchen ber Reſt einer Straße zu erfennen, 
welche einft bie Fortfetzung der Friedrichſtraße 
und der Gubenauergaffe bis zur Minoritenkirche 
gebildet bat. In diefem Falle würde uns Die 
Judenſchule in der Judengaſſe begegnen — 
vorausgejeht, daß dieſe Yortjegung ebenjo ge: 
beißen hätte, und dann wäre auch ber öfters 
erhobene Einwand, die Gudenauergaffe könne 
ihres geringen Umfanges wegen als Juden⸗ 
quartier nicht in Betracht kommen, bejeitigt. 
Später hat das Kloſter aufm Werth (Roland: 
wertb) „da8 Haus neben Dr. Bederer in der 
Wenftergafien, genannt zum Ilemer abdelichen 
Hof" befeflen und es 1666 an Salentin Buſch⸗ 
man und Anna Engel Dandt verkauft, doc 
wird im Kaufvertrage der Judenſchule nicht 
mehr gedadt. Bon den Erben Buſchman ging 
einige Jahre vor 1694 das Haus „von Alters 
der Ilemerhof genannt“ mit Zubehör und 
Garten auf die Eheleute Franz Kaspar Klaut, 
Dr. der Rechte und Vogt zu Bonn, und Anna 
Maria Yabri über, deren Erben es am 15. 
März 1719 theilungshalber verfteigern ließen. 
Fünf Tage jpäter überließ es der Anfteigerer, 
Bogtöverwalter Steinman, gegen eine Ab—⸗ 
ſtandsſſumme dem Kaufmann Nikola Broggia 
aus Loveno am &omerfee, und feiner Hausfrau 
Katharina Lallemand, die fofort den Stall unb 
einen Pla an Franz Stern weiterverfauften. 
Es mag dies der Hintere Theil des Hofes nad 
der Brüdergaffe zu geweſen jein, anſcheinend 
ein nicht unbedeutendes GStüd, denn Stern 
zahlte dafür mehr ald ein Drittel der ganzen 
Kaufſumme, 780 Athlr. ; ber Preis des ganzen 
Befited war 2180 Rthlr. gewefen. Durd Hei: 
rath mit der Enkelin des Anfäufers, Maria 
Katharina Broggia, ging dad Haus 1789 an 
Johann Heinrih Hauptmann über, nad beifen 
Tode e8 am 20. Aug. 1838 verfteigert mwurbe. 
Ankäufer war Andreas Breuer, der Vater des 
jebigen Befiters, der eine Weinwirthihaft in 
dem Haufe errichtet. Eine weitere Verkleinerung 
erfuhr e8, indem nunmehr das Haus Wenzel: 
gaſſe Ar. 26 von bemfelben abgetrennt wurde. 


m — 


Das St. Aegidiushospital. 
| Bon 


Dr. jur. 9. Sauptmann. 


Ueber das St. Negidiushospital bringt Velten!) 
folgende Mittheilung: 


„Das St. Aegydius-Hospital am Münſterplatz 
gelegen und geftiftet vom Churfürften Friedrich 
I. von Köln im Jahre 1110. Es nimmt 16 
arme Alte und Gebrechliche auf.“ 

Diefe Angabe von der Gründung des Aegidius⸗ 
hospitals dur Erzbilchof Friedrich bietet einige 
Schwierigkeiten. Allerdings ſchenkte derſelbe 
1112 (nit 1110) dem Caſſiusſtift auf Bitte 
des Propites Siegfried und des Dekans Heinrich 
ein Grundftüd zur Errichtung eines Hospitals. 
Und zwar follte dasjelbe ein älteres Hospital 
erjegen, welches untergegangen, und deſſen Platz 
von räuberifhen Händen dem affiusftift ent: 
fremdet worden war (qualiter canonicis sanc- 
torum martyrum Cassii et Florentii Bunne 
hospitale sicut regula canonicorum precipit 
non habentibus, eo quod locus, ubi prius ho- 
spitale fuit ab impiis et salutis suae penitus 
oblitis in usum alium raptus sit fundum 
curti nostrae conterminum ad immunitatem 
pertinentem — Sigefrido ibidem preposito, 


Heinrico decano humiliter petentibus — con- 
tradidimus, eo pacto — ut ibidem ad suscep- 
tionem pauperum -— qualecumque recepta- 


culum fieeret: Da die Kanonifer von St. 
Caſſius und SFlorentius nicht, wie bie Regel 
der Kanoniker vorjehreibt ein Hospital haben, 
weil der Pla, wo früher das Hospital 
war, von Gottlofen und ihres Heils DVergefien: 
den zu anderem Gebraudh entfremdet tft, fo 
ihenfen wir auf demüthige Bitten des Propfies 
Siegfried und des Dekans Heinrih ein zur 
Immunität gehörige® Grundftüd neben unjerm 
Hofe, damit dort zur Aufnahme der Armen 
eine Zufluchtsftätte erftehe.)?) Einige Schwie: 
rigfett bereitet die Angabe ber Urkunde, das 


1) (Belten) Bonns Kirchen und Klöſter. S. 72. 
8) Lac. Urk. I. Nro. 275. 
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Grundſtück Tiege „neben dem erzbiichöflihen | wenn nod irgend ein Gläubiger etwas hinzu⸗ 
Hofe”. Es ift aljo keinesfalls der Pla ge: ! thuen follte, für's Hospital zum gemeinen 
meint, den heute das Wegidiushospital ein: | Nuten und zur Unterftügung der Armen vers 
nimmt. “Denn der erzbifhöfliche Hof lag, wie | wendet werden foll, wie ber Prälat darüber 
aus etwas fpäteren Quellen hervorgeht, an der : beflimmen wird.) !) Der Propft von St. Caſſius 
Stadtmauer an der Stelle, wo fpäter das | hatte aljo bie Verwaltung des Hospilalß. 


Schloß, bie heutige Univerfität, errichtet wurde.!) Ob das Armenhospital in Bonn, von welchem 
Das Aegidiushospital aber liegt am Mäünfter | Gajarius von Heifterbad uns erzählt,2) bas 
platz. Es wäre nur dann möglich bie beiden gegidiushospital gewefen, ift nicht feftzuftellen, 
Angaben zu vereinigen, wenn man eine |pätere | iſt aber nicht unwahrſcheinlich. 
Verlegung des Hospitals resp. eine Vertauſchung rn 
des geſchenkten Grunbftüdes annehmen mürbde, _ US päterer Zeit bringt Velten dann noch 
welche allerdings von anderer Seite behauptet folgende Notiz über bie St. Aegibiusfapelle: 
wird. „Einweihung der Aegydius-Kapelle. 
Das Hospital follte zur Aufnahme von Ar: Am 19. Auguft 1731 weihte ber damalige 
men, Schwachen und Fremden dienen. Als Ein: | Dekan des Gaffiusftiftes von Draendorff, im 
fünfte wies ihm der Erzbiſchof die für den | Auftrage des Ehurfürften Clemens Auguft, die 
Unterhalt der Armen beftimmten Zehnten des am Münfterplag gelegene Kapelle zum h. Ae⸗ 
Saffiusftifts, die Almojen der Kanoniker und gydius, welche im Jahre 1689 während bes 
Ma bie a ee j Bombardements verbrannt war und fpäterhin 
onn zu, nämlih vier Armenpfründen, die | zwar wieder aufgebaut, aber noch nicht ber 
früher der erzbiſchöfliche Pächter mißbräuchlich | Deffentlicheit übergeben worden war, ein. Un: 
nach Belieben verlieh. Außerdem noch etwaige ' mittelbar nach beendeter Geremonie hielt ſodann 
Gaben von Gläubigen. Die vier Armenpfründen | gedachter Dekan unter Aififtenz mehrerer Kapitels: 
find jedenfalls die noch vom Biſchof Kunibert | herren einen feierlichen Gottesdienft in ber neu— 
(t 663) auf feinem Hof zu Bonn errichteten | geweibten Kapelle ab.®)* 
Beneficien. (Deinde constructo ibi — debilium, ı 
egentinm et peregrinorum hospitio —. Preci- | 
pimus igitur ut quiequid de decimis ecclesie | 
vel eleomosynis fratrum de nostris quoque | 
predecessorumgue nostrorum elemosinis ibidem 
pauperibus destinatum est, videlicet IIII pau- 
perum prebendas quas antea villicus noster | 
aliter quam oporteret quibuslibet distribuebat | 
si quid etiam adhuc fidelis aliquis addiderit, 
ad hospitale in communem usum et refectionem 


— — — — 


mu — 


Zivei Banner Chroniken. 
(Fortjegung.) 





1842, 


13. Sept. Feſt in Godeöberg von den rheinijchen 
Rittergutsbefigern gegeben. Ball — Yu: 
mination — euer auf den fieben Bergen 

. . — Feuerwerk auf dem Godeöberg. 

pauperum, prout prelatus disposuerit conferatur: 14. Sept. Morgens 10 Uhr Ankunft bes Königs 

Dort ſoll dann ein Hospiz für Schwache, Arme und ber Königin auf der Vinea, (Wohnung 


und Fremden errichtet werden. — Wir befehlen b 
es Herzogs von Mecklenburg.) Frühſtück 
alſo, was vom Zehnten der Kirche, von Almoſen von der Stadt angeboten, — Audieng. 


der Brüder und aud von Almofen unferer Bor- 
Beſuch des Kirchhofs, des Schloſſes Pop- 
gänger dort den Armen beſtimmt iſt, nämlich 4 pelsborf, der Aula. 


Armenpfründen, die vorher unfer Pächter, anders 
als er follte, Beliebigen vertheilt Hatte, und | 1) Bac. Urt. a. a. O. 


1) Bonner Archiv III. ©. 82. Lac. Ard. II. ©. 91, s) Dial. mir. VI. 21. Vergl. Bonn. Ar. III. ©. 25. 
abgebrudt Bonn. Arch. III. ©. 58. s) Belten, a. a. O. 


— — 














1842, 


30. 


18. 


27. 


Gegen 1 Uhr Abfahrt nad) Stolzenfels 
mit dem Dampfidiffe. 
Oct. u. 3. Nov. Concert der jungen Violin⸗ 
jpielerinnen Schweſtern Diilanollo im Saale 
der Leje: und Erholungsgejellichaft, und am 
6. Nov. im Schaufpielhaufe. 
Nov. Soncert, (Die Schöpfung) gegeben vom 
tädtifchen Muſikverein auf bem Eafino zum 
Beiten des Hojpitals. 
Nov. Im Bafino-Saale Feſteſſen zu Ehren 
des neu angefommenen ehemaligen Göt— 
tinger Profeflors Dahlmann, Lehrers der 
Staatswiſſenſchaften. 


. Nov. Deſſen erſte Vorleſung. 
. Dec. traf in Bonn die Entſcheidung des 


Finanzminiſters ein, wodurch das Miül- 
heimer Feld an der Poppelsdorfer Allee 
als Bahnhof:Stelle für die Eiſenbahn be—⸗ 
ſtimmt wurde. Dadurch erledigte ſich 
endlich der heilloſe, ſeit Jahren mit Leiden— 
ſchaft durchgeführte Streit zwiſchen den ſo⸗ 
genannten Süd: und Nordländern. (Vid. 
Wochenblatt Nro. 153 von 1842, und Nro. 
3 von 1843.) 


. Dec. Concert des PBianiften Halle aus Paris 


im &afinojaale. 


. Dec. Sterbetag des Yljährigen Kanonikus 


Forliveſi. 


. Dec. Concert des Violinſpielers Hubert 


Engels von Bonn im Cafinoſaale. 


. Dec. Concert am Geburtstage von Beet—⸗ 


boven im Gafinojaale von dem dur Pri: 


vatdocent Heimjoeth dirigierten Muſikverein 


22. 


18. 


gegeben. 

Dec. Muſikaliſche Soiree im Caſinoſaale 
von dem Acuſtiker Friedrih Kaufmann 
von Dresden, mit den von ihm erfundenen 
und verfertigten Inſtrumenten. 


. Dec. Idem im Schauſpielhauſe. 


1843. 


. San. Gifte Generalverfammlung der Garne: 


valsfreunde in Bonn. 

Yan. Phyſikaliſch- mechaniſche Abendunter: 
haltung von dem Polen Valentin Burzinski 
im Saale des Gaftgebers Koch. 


| 
| 


| 
| 


1843. 

20. Yan. Borlefung des Herrn Profeffor Guftav 
Biſchof auf dem Eafino : Saal, über Er: 
zeugung von Kälte und Bildung der Nebel, 
des Thaues und des Megen3.!) 


20. Jan. Sterbtag de Oberbergrath v. Pa: 
czenski. 
26. Jan. Vorleſung des H. Profeſſor von 


Schlegel im Caſinoſaal, über das Nibe— 
lungenlied. 

3. Febr. Vorleſung des Herrn Berghaupt: 
manns Dechen über den Diamant; — 
feine erſte Auffindung, VLagerſtätten, Ge⸗ 
ſchichte, Werth, — Entſtehung ꝛc. 

9. Febr. Vortrag des Herrn Profeſſor Nögge- 

rath über Meteore. (Er iſt ganz abge— 

drudt in der Kölniſchen Zeitung vom 27. 

März im Feuilleton.) 

Febr. Panorama von %. Koegel, aufgejtellt 

im Haufe der Frau Mompour auf dem 

Markte.?) 

Febr. Soncert zum Beſten der Kleinkinder: 

Verwahrſchule von dem Singverein des Dr. 

Heimjoeth im Kafinofaale gegeben. 

Febr. Borlefung des H. Profeſſor Arge: 

lander über den Mond. (Seine Entfernung 

von der Erde, Größe, die Mondgebirge, 

Mangel einer Atmosphäre, aljo Mangel 

an Wafler, und an organifchem und menſch⸗ 

lihem Leben.) 

Febr. Automatifhe Kunftausftellung von 

C. Ingermann?) im Werner'ſchen Saale auf 

der Sandfaule. 

27. u. 28. Febr. Feyer des Bonner Carne⸗ 

vals. SKappenzug und Feierzug. Ent: 

hüllung des Geheimniffes auf dem Marfte. 

1. März. Concert des Bonner Muſikvereins im 
Theater zum Beften der Münſterkirche. — 


!) Der Ertrag ber Vorlefungen, welche mit biefer er- 
Öffnet wurben, wurde ber Münfterlirche zur Beftreitung 
der Koften der Reftauration übergeben. 

2) Es enthielt eine Anficht von Koblenz, von verjchie- 
derten fchmweizer Städten wie Bern, Thun, Quzern, des 
Brandes von Hamburg jowie die widhtigften Lebensmo⸗ 
mente Napoleons in lebensgroßen Darftellungen. 

2) Die Sammlung enthielt alte Muftfinftrumente, 
Waffen, Naturalien ꝛc. 


15. 


16. 


17. 


21. 


26. 


8. 


16. 


17. 


23. 


25. 


26. 


29, 


30. 


1843. 
3. 


März. Borlefung des Profefforen Walter 
über deutſche Rechtsgebräuche. 

März. Beder (Mufil: Director von Aachen) 
— Glarinettift, gab im Cafino⸗Saale ein 
Concert. 


. März. Vorleſung des Herrn Berghaupt⸗ 


manns von Dechen über Atmosphäre, 
Luft, Lichtbewegung, Winde, Blitz, Donner, 
und Nordlichter. — 

März. Siebente, und letzte Vorleſung ge: 
halten von Profeſſor Biſchof über Thau— 
bildung, — Waſſer, — Waͤrme, — Licht⸗ 
firablen und die Kraft der Waſſerdämpfe, 
bewiejen dur eine bildliche Darftellung 
der natürliden Springbrunnen Geiſer und 
Strod auf Ysland, wovon der erfte jein 
fiedendheißes Wafler in einem Strable von 
17 Fuß Durchmeſſer bis zu 212 Fuß 
Höhe emporwirft und erklärt durch ein 
Experiment, wodurh H. Biſchof fiedend: 
heißes Wafler unter gewaltiger Dampf: 
Entwidelung über 20 Fuß hoch trieb. 
März erihien am Himmeldgewölbe zwifchen 
8 und 9 Uhr ein Tanggefchweifter Comet. 


März. Concert im Eafino vom Breiden: 
fteiner Singverein zum Vortheil bes Frauen: 
vereins. 

März. Lätareeffen der Carnevalsfreunde im 
Cafino⸗Saale. 

März. Theatraliſches Quodlibet -- von 
der Sarnevalsgejellihaft zum Beften der 
Münſterkirche, des Blinden-nftituts und 
des ftäbtiihen Hospitals. 

März wurde es in Bonn bekannt, daß ber 
weder bei den Bürgern noch bei den 
Soldaten beliebte Oberft von Flotow als 
Brigadier nad Stettin verfegt, und an 
feine Stelle der Obriſt⸗Lieutenant Giefe 
von bürgerlicher Herkunft ala Chef bes 7. 
Uhlanen⸗Regiments ernannt jet. 

April gaben die Mitglieder der Lefegefell: 
Ihaft dem Oprift: Lieutenant Gieſe, ber ſich 
durch ſein freundliches Benehmen, und 
fein Anſchließen an die Gejellichaftsmit- 
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1848, 
glieder das Wohlwollen berjelben erworben 
hatte, im Gafinofaal ein Feſteſſen. 

19. May. Concert des Hubert Engel und 
Muſiklehrers Meſſer im Eafino:Saal. 

Zu Ende des May und in den erften Tagen 
von Jung wurde das alte Rheinthor ab: 
getragen. 

Juny wurbe ber bisherige Kreiß:-Secretär Eiler 
in Ruheſtand verjeßt, und an jeine Stelle 
trat Roeder, bisher SKKreiöfecretär im 


Siegfreife. 
(Fortſetzung folgt.) 
— 


Poſtaliſches. 

Einen Einblick in die „gute alte Zeit,” und 
zwar in eine, die noch gar nicht fo weit hinter 
uns liegt, läßt uns eine Bekanntmachung in 
Neo. 154 des „Bonner Wocenblattes” des 
Jahrgangs 1841 thun. Diefelbe Hat folgenden 
Wortlaut: 

„Der gegenwärtig faft grundloje Weg zwiſchen 
bier und Siegburg macht es nothwendig, bie 
Perfonenpoft auf diefer Route früher abzu- 
fertigen und wird demnach an den bisherigen 
Pofttagen, als Montag, Mittwoh, Freitag 
und Sonnabend der Abgang von Giegburg 
um 9 Uhr Morgens, und von Bonn um 2 
Uhr Nachmittags an den nämlihen Tagen, 
vom näditen Pofltage ab erfolgen. 

Zugleid wird den Reiſenden, bie ſich der 
Siegburger Perfonenpoft von hier aus bedienen 
wollen, hierdurch bemerklich gemadt, daß bie 
Pläbe des Hierzu eingeftellten vierfigigen Wagens 
während ber Winterzeit bier nicht eher vergeben 
werden fönnen, als bis der Poflmagen von 
Siegburg hier angefommen if, was in folchen 
Fällen unterbleibt, wenn die Weberfahrt auf 
ber Sieg des hohen Waſſers wegen nicht mög: 
lich ift. 

Bonn, 20. Dez. 1841. 

Königl. Poft:Amt, Neder.“ 
Herausgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 


Berlag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei und 
Berlagshandlung. Preis jährlih 2 Mark. 








4. Jahrgang. * —F Pro. 2. 
Monatsschritt 
für die Geſchichte BREUER 
FT —— Bonn, im Mai see. ———3 
toit in Verona, quae dieitur et Bonna (er war 
Bafilika - Derona, zu Verona, welches auch Bonn Heißt) !) an 


Hagens Reimchronik, wo fih die Stelle findet: 


mit dem gueden fente Materne 
by Bunne, dat heis man do Berne ?), 


und an fo viele ähnliche Stellen). 


Und doc ift der Name „Bonn“ ein uralter, 
den die Römer wohl noch von den Kelten über: 
nommen haben, und den die Stadt fi alle 
die Jahrhunderte hindurch biz auf unfere Zeit 
hin bewahrt hat. Denn auh in den Tagen 
Karla des Großen und in den folgenden Zeiten, 


Bon 
in denen wir von Bafılifa und Verona hören, 
| 


Dr. jur. J. Sauptmann.!) 


7 ie ein ſeltſames Märchen tönt aus 
i | alterögrauer Borzeit zu uns die 
NET Kunde herüber, daß unfere Münfter: 
ER Kirche, daß St. Martin und St. 
Remigiuß im Dorfe Baſilika gelegen jeien. 
So erzählt uns eine Urkunde aus dem Sabre 
808, aljo aus der Zeit, ald Karl der Große 
in unjern Gegenden den Samen ber Cultur 
außftreute, von der ecclesia beatorum mar- 
tyrum Casii et Florentii, quae est constructa 
in villa, quae vocatur Basilica (die Kirche zu 
den 5. Martyrern Caſſius und Florentius, die 
in dem Dorfe erbaut ift, welches Bafılifa heißt.) ?) 
Und ähnlich von den beiden andern Kirchen. 
Der Name Bafilika verfhwindet gegen das 
Jahr 950 und es triti nun bafür der Name 
Verona oder auh Bern auf, von dem ver: 
ihiedentlih geradezu gejagt wird, daß es ber 
alte Name für Bonn fei. Ich erinnere nur an 






eriheint in den Urkunden neben ihnen aud 
immer der Name Bonn. 


Es ift nun heute nicht mehr zweifelhaft, dab es 
die Anſiedlungumdas alteSt. Caſſius— 
ſtift war, welche die Namen Bafilika und Bes 
rona trug, und daß mit Bonn ſowohl das ganze 
ausgedehnte Trümmerfeld der römiſchen Nieder: 
laffung bezeichnet wurde, (die fih vom Wichelö» 
hof, bis hoch die Eoblenzerftraße hinauf er: 
die befannte Legende unferes großen Stadtfiegels: | ftredt hat) in welchem damals verjhiedene Höfe | 
Sigillum antiquae Veronse nunc opidi Bun- zerſtreut lagen, als auch jpeciell das römilche | 
nensis (Siegel des alten Verona, heute Stadt | Eaftrum unten am Wichelshof, in beifen Ruinen, | 
Bonn)®) an die vita Hannonis, wo e8 heißt: | 1) III 23. ad. a. 1106. 


1) Bortrag, gehalten bei der Generalverfammlung des | 2) V. 60 und 61. 


Bereins Alt-Bonn am 10. Dec. 1891. | s, Bufammengeftellt in den Beiträgen zur Geſch. Bonus 
2) Bonner Archiv, II. 92. III. ©. 3 und vollftändiger von Pohl im Programm des 
2) Ebda. I. 42, Gymnafiums von Münftereifel 1887 ©. 11. 


A 





ober bei weldem eine borfähnlihe Anſiedlung 
ih befunden baben muß.) 


Die weitere Entwidlung ift befannt. Das 
mittelalterlihe Bonn bat fi nicht an das Dorf 
im Gaftrum angebaut, fondern an Bafilika⸗ 
Derona, den Tleden um bie Münfterfirche. 
- Den Grund Hierfür läßt Die Urkunde, durch 
welche Eonrad von Hochſtaden 1243 Bonn zu 
befeſtigen beſchloß, beutlih durchblicken: Atten- 
dentes quod milites, scabini et populus bun- 
nensis, fideles nostri, multa sustinneruntdampna, 
eo quod frequenter essent hostibus expositi, 
jagt der Erzbiihof, — opidum bunnense fos- 
satis et muris duximus muniendum, (In An: 
jehung, daß die Nitter, Schoffen und das Bolt 
zu Bonn, unfere Betreuen, großen Schaben er: 
litten, indem fie oft in Tyeindesgewalt gerathen 
find, — haben wir beicloffen, die Stadt Bonn 
mit Gräben und Mauern zu befeftigen.)?) Das 
eigentliche Bonn muß fi alſo Damals in einem 
üblen Zuftande befunden Haben. Die unauf- 
hörlichen Fehden ber Zeit ließen es zu feiner 
ruhigen Entwidlung kommen, ſodaß, als Conrad 
den Plan faßte, Bonn zu befeftigen, ſeine Blicke 
nothwendigerweife von dem verwüſteten Bonn 
auf das aufblühende Verona fich lenken mußten. 
Dieſes wurde nunmehr der Kern der neuen 
Stadt; von feiner öſtlichen Ede, welche an ber 
heutigen Schloßfapelle lag, zog der Erzbiſchof 
eine Mauer geradeaus nach dem Rheine herunter; 
fie folgte der Richtung des heutigen Univerfi: 
tätßgebäudes, die Franzisfaners und Convicts⸗ 
ftraße entlang bis zum alten Zoll. Im Norden 
wurde die neue Befeftigung von der heutigen 
Vivatsgaſſe ausgehend in weitem Bogen weiter⸗ 
geführt. Ihre Richtung giebt jekt noch die 
Kajernen: und bie Theaterfiraße an. Das alte 
Bonn am Wichelshof verſchwand; feine Bes 
wohner zogen in die nahen Mauern der neuen 
Stadt; auch die Trümmer des römischen Eaftrums, 
die ein Jahrtaufend überdauert und den Stürmen 
der Völferwanderung getrogt hatten, fie werden 
jegt der Zerftörung anheimgefallen fein. Denn 


ı) Bonner Arch. IL 68. 
2) Bonner Arc. I. 10. 
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ber Bau der Feſtungsmauern erforderte reiches 
Steinmaterial; wie Aberall im Mittelalter, wird 
man auch bier die römischen Ruinen als Stein: 
bruch benubt, und aus ihnen die neuen Bauten 
aufgeführt haben. Einen Anhaltspunkt hierfür 
finden wir in bem Umftande, daß das dem 
Saftrum nahegelegene Kölnthor als einer ber 
erften Theile diejer Befeftigung angefehen werden 
muß. Ueber feinem Thorbogen prangte nämlid) 
ein Wappenſchild mit einem Adler. Er ift das 
Wappen Conrad von Hodftaden. Nun willen 
wir aber, daß der Bau der Mauern langjam 
voranging; fünfundfiebenzig Jahre no nad) 
Conrads Gründung geitattete Erzbiſchof Heinrich 
von Birneburg den Bonnern auf 12 Jahre eine 
Hccife zu erheben und deren Erträgnifie zur Ber: 
befferung ber Feſtungswerke zu verwenden !). 
War nun das Kölnthor ſchon zu Conrads Leb: 
zeiten vollendet, dann gehörte es, wie jedenfalls 
auch bie anftoßenden Feſtungswerke zu den zu: 
ertt in Angriff genommenen Xheilen — ohne 
Zweifel deshalb, weil dort das Material, naͤm⸗ 
lich die Trümmer des Eaftrums, am beiten zur 
Hand lag. So wurde das alte Verona zum 
neuen Bonn und während der eigentlide Ort 
Bonn verihwand, verichwand anbererfeits der 
Name Verona. 


Das iſt nun über 600 Jahre her, und es 
möchte verwegen erſcheinen, jetzt noch eine Schil⸗ 
derung des alten Verona geben zu wollen, 
welhes bamals in Bonn aufging. Allein bei 
der Stabilität der Verhältnifje, welche für das 
Mittelalter bezeichnend ift, können wir oft in 
weit jpäteren Zeiten die alten Einrichtungen 
noch nachweiſen, und jo find bis in unfere Tage 
mande Spuren nod bemerkbar, welche die Zur 
ftände im alten Verona zurüdgelailen haben 
und aus denen wir auf fie jchließen dürfen. 
Wohl nit Lange mehr. Das mächtige Auf: 
ftreben unferer Stadt verwilht immer mehr 
jahrhunderte alte Verhältniffe und To Werden 
die Ihon halb verlofhenen Schriftzeichen immer 
träber, mit welchen die Zeit die Geſchichte 
unſeres Gemeinweſens in ben Straßen und 


1) Lac. Arch. II, 68. abgedr. in dief. Zeitſchr. III. 42. 





Gaſſen ber Stadt felbft aufgezeichnet hat. Allein 
noch ift e8 möglich für den aufmerkſamen Beob⸗ 
achter, da8 alte Verona in feinen allgemeinen 
Umriſſen wieder erftehen zu laffen, und jo mag 
es mir vergönnt fein, jo gut al8 möglich ein 
Bild der längft vergangenen Zuftände zu ent: 
werfen. 


Berona ift befeftigt gewelen. Es kann das 
feinem Zweifel unterliegen. Abgejehen davon, 
daß Conrad fonfl feinen Grund gehabt hätte, 
das abſeits gelegene Gaffiusftift in ben Bering 
der neuen Stadt einzuichließen, während er das 
im eigentlichen alten Bonn gelegene, ebenfo be: 
deutende Stift Dietfirden ausſchloß, zeigt ſchon 
ein ltd auf den Zug der alten Umwallung, 
daß eine beftehende Befeftigung in den Neubau 
eingezogen wurde. Aus der fih gleihmäßig 
fortbewegenden Linie der Feſtungsmauern ſpringt 
nämlih das Stadtviertel um das Münfterftift 
als längliches Biere heraus. Wäre es unbe: 
feftigt gewejen, jo würde man die fcharfen Eden 
vermieden haben, ſelbſt wenn der Wunſch, das 
Sajfiusftift mit in die Stadt zu ziehen, einen 
unregelmäßigen Zug der Befeftigungslinie vers 
anlaßt hätte. So aber zeigen fie, daß man bier 
eine vorhandene Mauer benußen wollte und Die 
neuen Gtadtmauern auf dem Fürzeften Wege 
an fie heranführte, jo daß fie in einem ſcharfen 
Winkel an fie anftießen. 


Die Form biejes ausfpringenden Stadttheils 
giebt und genau den Bereich Veronas an.!) 
Das alte Städtchen bildete ein ziemlich regel- 
mäßiges Viereck. Seine Sübdoftfront lief von 
der Schloßkapelle an, dem Hauptgebäude ber 
Univerfität etwa an der Innenſeite bes Hallen: 
hofs folgend, bis jenfeits des Neuthors. Dort 
rechtwinklig umbiegend folgte die Mauer bem 
heute verbauten Stadtgraben längs des Martins« 
plaßes, durchſchnitt Die Weſſelſtraße, Tief hinter 
der Paftorat der Münfterkirche, dem Waiſenhauſe 
und den Käufern in der Gürft ber, indem fie 
die Poſtſtraße durchquerte, bis zum Beginn der 
Munſterſtraße, wo bis vor Kurzem neben dem 
Haufe bes Herrn Notar Schöler noch bie 


1) Er ift auf unferm Plan dunkel ſchraffirt. 
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Trümmer eines Thurmes bes ehemaligen Mül« 
beimer Thors zu jehen waren. Hier abermals 
rechtwinklig umbiegend folgte fie dem Eſels⸗ 
graben biß zu ber de, die fie jetzt an ber 
Vivatsgaſſe mat. Die hier winklig fi zum 
Sternthor fortjegende Mauer iſt Die neue 
Mauer Conrads von Hodjfladen resp. feiner 
Nachfolger. Die alte Mauer Tief geradeaus 
weiter, durchſchnitt die heutige Vivatsgaſſe und 
erreidhte etwa beim Reftaurant zum Hähnchen 
das Dreied, wenn fie nit, was wahrſchein⸗ 
licher ift, ſchon vorher zur Aderftraße fich ab» 
rundete. Weiter folgte fie ber Acherſtraße und 
lief gerabeaus am Nömerplaß und der Univer- 
ftät vorbei bis zur Schloßkapelle. Die unge⸗ 
wöhnlih hohe Lage der Acherſtraße ift noch 
eine Folge der vor 600 Jahren vertilgien 
Feftungsmauer. An einzelnen Stellen ift ihr 
Niveau wohl vier Meter höher wie das des 
neben ihr gelegenen Marktes und der Stern» 
ftraße. Der Erdanjhüttung, die man im Mit⸗ 
telalter dor und Hinter den Mauern aufführte, 
um fie gegen den Mauerwidder zu jchüßen, 
verdanken die Adherftraße, wie auch die Vivats⸗ 
gaffe und der nun abgegrabene Butterwed ihre 
hohe Lage. 


So war die Ausdehnung des Städtchen 
feine große. Wer vor der Munfſterkirche 
auf dem heutigen Diartinsplag, dem damaligen 
Kirchhofe, ftand, der Jah die Stadtmauer an 
allen vier Seiten. Denn dicht hinter ihm er- 
hob fie fih am heutigen Neuthor; links flandb 
fie ebenfonabe hinter dem heutigen Haufe von 
Henrion und den bdamebenliegenden andern 
Kanonilalhäufern ; geradeaus erblidte man fie 
hinter dem Münfterplat, wo heute das Boft: 
gebäude vor ihr fi} erhebt, und rechts lag fie 
ihon wieder am Eingang der heutigen Biſchofs⸗ 
gafie. 


Ueber bie innere Eintheilung Bafilika— 
Deronas liegen uns feine direften Nachrichten 
vor; allein wir bürfen annehmen, daß die 
Straßenzüge im Großen und Ganzen biefelben 
geblieben find. Es ift eine oft beobadtete Er⸗ 
ſcheinung, daß ſelbſt in oft und gründlich zer 
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Plan des alten Verona (Waſiliſta) 
in ber eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 





ſtörten Städten bie alten Straßen geblieben 
find. Wenn die römiſche Landftrgße heute noch 
Bonn durchzieht, wenn beifpielaweile in unjerer 
Nahbarftadt Köln verichiedene Straßen noch 
immer römiſchen Wegen folgen,!) dann hat es 
feine Schwierigkeit anzunehmen, daß die Anlage 
welde Bonn im 16. Jahrhundert zeigt, aud 
ſchon dreihundert Jahre früher beftanden hat. 


Einen großen Theil des Städthens nahmen 
demnach freie Pläße ein, resp. ein langge> 
ſtredter, wohl auch damals ſchon unregelmäßiger 
Platz, deſſen Hauptbeſtandtheil der heutige 
Münſterplatz bildet. In ihm haben wir den 
Marktplatz der Anſiedlung zu ſehen, der auch 
ſpäter noch nach der Stadterweiterung und als 
der Markt ſchon beſtand, ſeinen Rang als Ber: 
ſammlungsplatz der Bürgerſchaft bis zur fran—⸗ 
zöfifchen Herrſchaft behauptete. Er reichte noch 
im 17. Jahrhundert bis an die Stadtmauer, 
indem der Raum, auf welchem heute die Poſt 
ſteht, dazugehörte. Im alten Verona wird es 
nicht anders geweſen ſein. Gleich daran ſtießen 
der Martinsplatz vor der Münſterkirche, ſowie 
andererſeits das Dreieck. So erfiredte ſich durch 
das ganze Städtchen vom Neuthor bis zum 
Dreieck, alſo von einem Ende bis zum andern, 
ein langgedehnter Platz, ein Beweis, daß die 
Bevölkerung Veronas keine allzudichte geweſen 
ſein kann. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 


Die Entſtehung der Judengaſſe. 
Von 
Dr. jur. J. Saupftmarnn. 

Die Entftehungszeit der Yudengaffe (Heute 
Tempelſtraße,) fällt ins Jahr 1716.2) Kurfürft 
Joſeph Elemens hatte den Juden befohlen, „einen 
fihereren, bequämen plaß zu formirung einer 
beftendiger Juden gaflen zu erlauffen unbt 
jelbige mit tauglichen Häufern undt gebemen 





1) Beith, Das römische Köln, ©. 12. fi. 

2) Schon Herr Eberh. v. Claer machte darauf auf- 
merlfam, daß diefe Jahreszahl zweimal in der Juden⸗ 
gaffe angebradht ift und vermuthete in ihr das Datum 
der Entſtehung. Bonn. Arch. IV. ©. 2. 
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vorderſahmbſt zu verjehen”. Die Bonner Juden: 
Ihaft, vertreten durch Joſeph Wallid, 
Joſeph Eaffel und Seligmann Abra: 
ham kauften daraufhin am 18. Juli 1715 
von dem kurfürſtlichen Schag-Zuhlmeifter, dem 
Kämmerer Mihaelv. Jung zum Golt: 
ftein ein Stüd des in der Liliengafje?) 
gelegenen ehemaligen Bredigerhofs, nämlid 
„auß feinem neben Herren Ricentiaten Stein: 
mannd Erb gelegenen Weingarten einen Pla, 
von mohlbejagtem H. Steinmanns Haus ahn, 
biß ahn das gewejene Dominicaner Hauß, 
baltendt in der breite Hundert ſechszig ſchuhn, 
und in der längde von oben der ftraßen ab, 
bi unten auff die lange die Statt:Maur 
gehende Gaße“ für 3000 Reichsthaler a 80 
Abus und 100 Dukaten Berziht. Der Platz 
war frei von allen Abgaben mit Ausnahme 
einer Kleinen SJahresrente von ſechs Albus an 
das Caſſiusſtift. 


Den Predigerhof, ein Weingut, hatte der 
Kurfürft mit Kelterhaus und Zubehör von den 
Dominicanern zu Köln gefauft und ihn der 
Gräfin Anna Rebecca Fugger zum Ge 
ſchenk gemadt. Diefelbe hatte ihn dann am 
8. Juli 1712 um 1000 @ulden an Michael 
vd. Zung verkauft. 


Die Judengaſſe ift jomit erftim Jahre 1716 
angelegt worden (da Michael v. Jung fi die 
Meins&rescenz des Jahres vorbehielt, jowie daß 
er die Weinrahmen und fogar den Humusboden 
wegnehmen durfte). Es muß indeß damals jchon 
ein ſchmaler Pfad in diefer Gegend zur Stadt» 
mauer berabgeführt haben, denn die Gräfin 
Tugger verkauft den fragliden Weingarten 
„biß zu dem Kleinen gang”. Es mag das wohl 
die Straße fein, die fih auf Merian Plan 


1) Die Burgftraße (wenigſtens der nörbliche Theil ders 
jelben) Hieß alfo damals Kiliengaffe. Da aber ſchon 
1620, nämlich in Picks Lagerbud; (S. 17) das Haus der 
„Praediger bern in Collen“ als in der Burg gelegen 
angegeben wird, fo ift der Name Liliengaffe augenſcheinlich 
fpäter eingeführt. Er dürfte wohl auf Joſeph Clemens 
zurüdzuführen fein, ber ja mehrfach Straßen in Bonn 
umtanfte. Der Name felbft wirb wohl eine Anfpielung 
auf das franzöfiihe Wappen enthalten, 


(1643) füblih vom Bieredsplak !) etwa zwiſchen 
dem heutigen Metternicher: und Böjelager-Hof 
zum Rhein hHinabzieht. Auch auf Hogenbergs 
„Auszug Schenks“ (1588) finden wir fie ſchon 
verzeichnet. Ya Hogenberg zeichnet etwas nördlich 
vom Vieredöplaß eine zweite Straße ein, welde 
der fpäteren Judengaſſe ganz entipridt. Sie 
iheint aber fpäter unterbrüdt worden zu fein, 
denn Merian bringt fie nit nur nicht, jondern 
zeichnet von der Joſephſtraße aus die Burgftraße 
entlang bis den ganzen PVieredöpla gegenüber 
vier ftattlihe Häufer mit einem Kleinen Nebenban 
zwifchen dem zweiten und dritten. Dieje Häufer 
werden wohl Später der Beſchießung vom Jahre 
1689 zum Opfer gefallen fein, zumal die Rhein: 
feite der Stadt befonderd unter berfelben zu 
leıden Hatte. Das an der Stelle der Juden: 
gaſſe gelegene dürfte dann wohl nicht mehr auf: 
gebaut worden fein, denn in dem Kaufacte ift 
nur von einem „Pla“, zwiſchen dem Gtein: 
mann'ſchen und dem ehemeligen Dominikaner: 
bauje die Rede und das neben lehterem ftehende 
Kelterhaus, defien Materialien Diichael v. Yung 
fih vorbehält, fcheint das einzige Gebäude ge: 
weien zu fein, welches auf dem verkauften Platze 
ftand. 


.— 


— — — —— 


Zwei Bonner Chroniken, 


(Yortfegung.) 
1843. 

Dom 13. May bis 14. Juny hatte wir an: 
haltend regneriiches kaltes Wetter, welches 
Bejorgniffe für die Früchte erregte. Der 
Kornpreis ftieg auf 7 Thaler per Malter. 
Yuny landete in Bonn das „Die Stadt 
Bonn“ getaufte Schiff der Düffeldorfer 
Geſellſchaft, feitlih von der Stadtbehörde 
empfangen. 

Juny. Concert im Eafino gegeben von 
Sophia Schloß, Sängerin aus Köln und 
Mortier de Fontaine Pianift aus Paris. 


20. 


30. 


1) Mir fagen bes leichteren Verſtändniſſes wegen „Bier- 
ecksplatz“, obihon die Straße bamals diefen Namen noch 
nicht trug. Vergl. Bonn. Ar. II. ©. 19. 
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1843. 

30. Juny. Das befjere Wetter dauerte nur 

Sehr wenige Tage vom 14. ab. Beftändiges 
Regenwetter und Kälte fteigerte Die Be: 
forgniffe. Der Preis des Korns ſtieg auf 
9—12 Thaler, glüclicherweife änderte fid 
das Wetter in ben erften Tagen von 
July. Diefe Aenderung und die Zufuhr 
ausländiihen Korns in Köln bewirkten ein 
Fallen der Frucht: Preife. 

Juny (Ende) wurde der Bau bes Brunnen auf 
dem Stleinhöfchen überbaut, und zur Pumpe 
umgeändert. 

1. July. Bon diefem Tage ab erſchien das 

Bonner Wochenblatt täglich. !) 

. July u. 16. July. Gaft-Darftellung des 
Gymnase enfantin von Paris unter der 
Direction ber Madame Saqui. ?) 

. July. Begräbnig des 60 Jahre alten 
Gymnaſiallehrers Domine. 

. July u. 24. July. Goncerte de Hermann 
Leon, Bapift von Brüffel, und Madame 
Duflot-Maillard, Sängerin von Brüffel im 
Saale des Caſino. 

6. Aug. Feier des (angeblich) 1000jährigen 
Beitebens des deutſchen Reichs, (jeit dem 
Bertrage von Berbun). Diejes Feſt, welches 
wenig Anklang fand, wurde blos in ber 
Kirche gefeiert. 

6. Sept. Ankunft des Staatsminifters (Mi: 

niſters des Öffentlichen Unterrichts,) Eich: 

born — abgeftiegen im Hotel de belle 
vae bei Stamm, — unb wieber abgereift 
am 9. Sept. Morgens. 

Sept. und folgende Tage im Saale von 

Werner auf der Sandlaule Kunft:Theater 

von Mehanicus Erdrath. 

1) Es erfuhr außerdem eine ımıbedeutende Vergrößerung 
und eine Veränderung des ‘Formats, indem es Natt 
21x27 cm. nun 20-29 enthielt, woburd es bedeutend 
größer ausfah, Außerdem brachte es von nun an Fenil—⸗ 
letons aber noch immer feine Politik noch auch Lokalnach⸗ 
richten. Der Werth ber älteren Jahrgänge des Blattes als 
Duelle für die Lokalgeſchichte ift demgemäß nur ein geringer. 

2) Die Zruppe, welche aus 15 Kindern im Alter von 
5 bis 13 Jahren beftand, bradjte Vaudevilles und Ballets 
zur Aufführung. 


22. 





1843. 

12, Oct. Erfte Fahrt der Direktion und Action: 
naires der rheinifhen Eifenbahn von Köln 
nad Aachen und von dort am 13. nad 
Antwerpen. Feſtlicher Empfang dafelbft, 
bei Gelegenheit diefer Bahn: Eröffnung — 
Grundfteinlegung von Magazinen, und bes 
Rheinthors in Antwerpen. 

14. Oct. Feſfſtlichkeiten in Lüttich. 

15. Oct. Feſtlichkeiten am Viaduct, auf dem 
Aachener Bahnhofe und in Köln. Feſteſſen 
und Concert der Mußfikgeſellſchaft von 
Brüffel auf dem Gürzenic zum Beften des 
Doms. 

16. Oct. Fahrt auf 2 Dampfidiffen nad 
Königswinter, Abends in Köln Beleuchtung 
des Rheinufers und Ball. 

17. Oct. Befuh des Doms, — Ankunft der 
eriten Waarenzüge aus Antwerpen auf 81 
Waggons, — Morgen:Eoncett, — Ball 
von der Eifenbahn:Direction gegeben. 

18. Oct. Feyer des 25jährigen Beſtehens der 
rheinifhen Univerfität.e. Morgens afade- 
miſche Feyerlichkeiten nad dem Gottes: 
dienste, Nachmittags Feſteſſen von Nector 
und Senat gegeben, Abends Ball von den 
Einwohnern von Bonn veranftaltet. Ueber: 
gabe‘ des Rektorats von Naumann an Bleek. 
Lateiniſche Reden von Beiden. Dann deutfche 
Rede von Delbrüd. 

21. Oct. Gterbetag des Herrn Geheimratbs 
von Rehfues, ehemaligen Kreis: Directors 
und Regierungs:Devollmädtigten bei der 
bönniſchen Univerfität, begraben am 24. Oct. 

21. Oct. Yadelzug von den alten Schülern des 
Proſeſſor Kanne, diefem als Yubilar ge: 
bradt. — Beleudtung in der Stadt. 

22. Oct. Feyerlicher Gottes: Dienft. Begrüßung 
des Jubilars in der Aula. — Beſchenkung 
mit einem filbernen Becher und 2 filbernen 
Leuchtern, großes Mittag: Efien auf dem 
Caſino. 

Nov. Jubiläum des Profeſſor Harleß. Der 
Jubilar erhielt am 18. Oct. das Doctor: 
Diplom und am 22. den rothen Adlerorden 
4ter Claſſe. 
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1843. 

20. Nov. Aufftelung des großen Panorama 
und des Divrama don H. Kögel aus Trier 
im Saale des Gaftgebers Koh auf dem 
Münfterplate.. Panorama Schwyg mit 
Umgebung. Dioramen. Brand von Ham: 
burg, Napoleon auf dem Sterbebette, Na: 
poleon im Bivouac, Napoleons Krönung, 
Erftes Auftreten deffelben in Paris, Stolzen: 
fels. 

21. Nov. Concert auf einer Art Harmonica von 
Hierling im Cafino-Saal. 

23. Nov. Concert und Ball im Schauſpielhaus, 
zur Feyer des Stiftungstags des Bonner 
Bürger Singvereins. 

15. Dec. Erſte Vorſtellung des Zauber⸗Theaters 
des H. C. de Potean im Theater. — Wun: 
der aus ber natürlichen Magie und unter: 
baltenden Phyſik. 

29, Dec. wurde bie erſte Qocomotive der Bonn: 
Kölner Eiſenbahn auf dem Bahnhofe probirt. 

1844, 

25. San. fuhren, nachdem einige kleinere Probes 
fahrten auf ber Bonn-Kölner Eiſenbahn 
ftattgehabt hatten, circa 300 Perjonen mit 
den Directoren und Berwaltungs-Rätben in 
45 Minuten nah Köln. 

26. San. braten die Bürger von Bonn dem 
definitive zum Regiments:Sommandeur er: 
nannten, allgemein beliebten Herrn Gieſe 
einen glänzenden Syadelzug. 

13. Febr. Feierliche Eröffnung der Bonn: Kölner 
Eifenbahn. Feſteſſen auf dem Eafino:Saale. 

15. Febr. Beginn der regelmäßigen Yahrten.!) 

1) Infolge I b.ın erfien „für den Betrieb der erften vier- 
zehn Tage vom 15. bis 29. Febr”. geltenden Fahrplan 

fiihren drei Züge hin und ber: 7'/, Uhr Vormittags, 3 

und 5 Uhr Nachmittags von Bonn nah Köln und 71), 

Uhr Vormittags und 12 und 5 Uhr Nachmittags zurück. 

Die Züge hielten nuterwegs nur in Brühl; erft am 1. 

März wurden die übrigen Stationen eröffnet. Mit dem 

jelben Tage erfchien ein neuer Fahrplan, wieder nur für 

vierzehn Tage. Die Züge fuhren nın 7,20 V., 2,30 und 

5 Uhr N. nah Köln, 7,30 V., 12 Uhr und 5,10 N. zu⸗ 

rüd. Vom 15. März ab fuhren vier Züge: 6,30 und 10 

Uhr B., 2,30 und 5,50 N. nad Köln, 8 B., 12 8., 2,40 

und 6 N. zrüd. Am 15. April erſchien wieder ein vier- 

zehntägiger Fahrplan, der danı am 1. Mai dem Sommer- 





1844, 


2. März. Beerdigung von Jacob Weerth. 
3. März. Vorträge des Improviſator Bier: 
mann im Kleinen Gafino:Saale. 

März. Eoncert im Safino von H. Joſeph 

Simrod zum Bortheil der Münfterfirche, 

welhes an Rein:Ertrag 46 Thaler auf: 

brachte. 

April ftrömte das Publicum zum Rath: 

baus, um fi) für Actien zur projektirten 

Bonn:&oblenzer Eifenbahn, wozu nach ober: 

flählihem Anſchlage 4 Millionen Thaler 

erfordert wurden, einzujchreiben. Es wurden 
gezeichnet für 17 Millionen.!) 

April. Aufftelung des Divrama von 9. 

Martin im Werner’ihen Saale auf der 

Sandlaul. — Peterskirche, Kirche Notre 

Dame von Paris, Venedig zc.?) 

Im May wurde das Theater aufdem Vierecks— 
platz abgebrochen, und es bildete fich ein 
Comité zum Aufbau eines neuen Theaters. 
— Einftweilen gab im Laufe bes Sommers 
eine Gejelihaft Bonner theatralifche Vor- 
ftelungen in Keſſenich. 

14. u. 15. May wurde das (Doctor): Jubiläum 
des Profeflor Harleß gefeiert durch Fackel⸗ 
zug, Feſteſſen auf dem Caſino ꝛc. 

. Juny. Goncert des Pianiften A. Dreyichod, 
im Caſino-Saale. 


18. Juny. Hiſtoriſches Concert, veranftaltet von 


9. 


30. 


fahrplan mit ſechs regelmäßigen Zügen Platz machte. 
Die Preife nad) Köln betrugen 1. Klaffe 15 Sgr., Il. 10 
©gr., III. 71), Egr., IV. 5 Sgr. 

1) Es war ein Bonner Comite, welches die Weiter- 
führung der Bahn in die Haud nahm. Es ſetzte ſich zıt« 
ſammen aus den Herren: v. Bethmann-Hollweg, %. Kahn, 
M. Cohen, v. Dechen, 3. H. Degen, 3. Heimann, Zäger, 
J. C. Jung, ©. Marz, P. %. Mehlem, 5. 3. Mülthens, 
Nöggerath, Oppenhoff, H. Stahl. 

2) E8 waren Doppelgemälde auf derfelben Leinwand, 
weldye ſich änderten je nachdem die VBorder- oder die Rück⸗ 
feite flärter beleuchtet war. Die Peterskirche 3. B. er⸗ 
ihien einmal in Tagesbeleuchtung und gleich darauf die 
Mitternachtsmeffe und Prozeffion in derfelben. Ebenſo 
ber Veſuv vor und während des Ausbruchs, Venedig bei 
heller Mondbeleuchtung und bei Carnevals⸗Illumination, 
die Tellsfapelle als Sommeranſicht und im Schnee ꝛc. 
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1844. 
Mufil- Director Rahles im Heinen Eafino: 
Saale.!) 
19. July. Concert von Eduard Mollenhauer 
(Biolinipieler) im Ermekeil'ſchen Saale. 
Yuly. Eoncert der Bonner Muſikgeſellſchaft, 
zum MBortheil ber Ahrbewohner,?) worin 
Hubert Ries mehrere Solos jpielte. 
. Aug. Muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree vom 

Schauſpieler Seeliger im Caſino⸗-Saale. 

. Aug. Muſikaliſche Adendunterhaltung von 

Zeonore Doering im Gafino:Saale. 

. Sept. Ankunft der Prinzeifin von Preußen 
bei H. Deihmann in Plittersdorf. 

Sept. Fahrt derjelben auf der Eijenbahn 
nah Köln und zurüd. 

Sept. Großes Concert von 5 militärifchen 
Muſikcorps in der Reitbahn zu Brühl zum 
Beiten der Ueberſchwemmten der Weichiel: 
Niederungen. 

Oct. Todestag ded in Paris verftorbenen 
Notard und Stadtrath3 Kamp (Engelbert) 
von Bonn, 64 Jahre alt. 

Nov. Des Melophoniften Defiane 3) Eoncert 
im Saale ber Leſegeſellſchaft. (Defiane 
wohnt in Eoblen;.) 

Dec. Concert des Kapellmeiſters Dreyichod, 
Pianiften, im Caſino⸗Saal. 

(Diefes im Wochenblatte angekündigte 
Concert unterblieb wegen Mangel der ge: 
hörigen Anzahl von Subjcribenten.) 

Dec. Erſte Vorſtellung des Gejellichafts: 
Theaterd von Bonn im Gafthofe zur Poft 
auf den Münſterplatze bei Koch. 


25. 


10. 


12, 


14. 


1) Rahles hielt zuerft einen geſchichtlichen Vortrag über 
die Muſik bis zum 14. Jahrhundert. Proben von Mufit- 
werten vom 14. Jahrhundert ab erläuterten den weiteren 
Bortrag, der die fernere Entwidlung der Muſik bis in's 
19. Jahrhundert fortführte. 

2) welche von zwei ſchweren Hagelwettern betroffen 
waren, 

s) Das Melophon war ein von Deflane erfundenes 
Mufitinftrument. 


Herausgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud umd 
Berlag der PB. Hauptinann’fhen Buchdruckerei und 
Berlagshandiung. Preis jährlih 2 Marl. 











4. Jahrgang. 








Nro. 9%, 


Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 








Bafilika - Derona. 
Bon 
Dr. jur. J. Sauptmann. 


(Fortjegung.) 


Troßdem hatte der Flecken drei Pfarr: 
firhen. Die Hauptpfarrlirde, St. Rem i— 
gius, dienod aus fränkiſcher Zeit herſtammte,!) 
aber wohl damals ſchon umgebaut war, lag an 
der Norboftfeite der Stadt, dicht an der Stadt⸗ 
mauer, auf dem heutigen Römerplaß ; ber unbe: 
baute Theil des Platzes diente ala Kirchhof. 
Die zweite Pfarrlirde, Et. Martin, lag 
auf dem Martinsplaß, vor dem Chor der 
Münſterkirche, ein Kleiner runder Gentralbau, 
wie die romaniſche Zeit verjchiedene errichtet 
bat. Obſchon ebenfalls eine fränkiſche Grün: 
dung,?) verdankte fie ihre damalige Geftalt dem 
11. oder 12 Jahrhundert. Die dritte Pfarr: 
fire endlid, St. Gangolph, lag an ber 
Weſtfront det Münſters und war am Ende des 
12. Jahrhunderts von Erzbiihof Philipp von 
Heinsberg erbaut worden 3). Auch bier diente 
der Play um die Kirche als Kirchhof. Diefe 
drei Kirchen blieben auch nad Erweiterung ber 
Stadt die einzigen Pfarrfirden innerhalb der 








1) Bonner Ardiv, II. ©. 60. 
2) Ebda. 
) Annalen des hiſt. Ver. f. d. Niederrhein, 13. 148. 


— ——— m en 





0 Bonn, im Juni 1892. 3 





Befeſtigungen, ſo daß in dem ganzen ausge— 
dehnten Gebiete der Neuſtadt keine Pfarrkirche 
fih befand, ſondern alle auf dem engen Raume 
des alten Verona zufammenlagen, während die 
vierte, Dietkirchen, am andern Ende außerhalb 
der Stadt im Bering des ehemaligen Caſtrums 
lag. 

Das wihtigfte Gebäude des alten Verona war 
die Münfterfirhe. In eben jenen Zagen 
war der Bau errichtet worden in der Geftalt, 
in ber er jeßt nod fteht. Es war eine bau: 
luftige Zeit. Es waren die Tage, in denen die 
Gipfel unferer ftolgen Berge mit Burgen ge: 
Frönt wurden, die Tage, welche in unglaublich 
furzer Zeit in allen Städten die prächtigen 
romanifchen Dome fhuf. Auch in Bonn be: 
thätigte fih der Beift der Zeit, und wir be: 
wundern noch heute in unjerm Münfter mit 
feinem freilich ſtark verwüſteten Stiftsgebände, 
welches den herrlichen Kreuzgang birgt, eines 
ihrer hervorragendften Werke. Es muB damals 
eine lebhafte Thätigkeit um den Bau geherrſcht 
haben. Die drei Schiffe, der zulegt errichtete 
Theil der Kirche, find, wie ihre Ausführung 
e3 zeigt, in kurzer Zeit entflanden. Eine große 
Anzahl Steinmegen muß demgemäß damal3 hier 


‚gearbeitet haben. In das Kreiſchen der ſchwer⸗ 


beladenen Wagen, die die Steine heranbradten, 
miſchte ih das Pochen von hunderten von 
Hämmern, die in ausgedehnten Werkftätten in 
eifriger Arbeit beihäftigt waren. 


Um bas Münfter lagen die Wohnungen 
ber Stiftsgeiſtlichkeit. Sie erftredten 
fih etwa vom heutigen Univerfitätsgebäude an, 
die Stabtmauer entlang, am Neutbor, Martins: 
platz, Münfter und Gürft vorbei bis zum Mül- 
heimer Thörchen, und weiter hinauf bis zum 
Münfterplag. Desgleichen lagen zwiſchen Münfter: 
plat und Dreied Kanonikalwohnungen, ebenjo die 
andere Seite des Münfter: und Martinsplates 
entlang mit Ausnahme bes Aegidiushospitals, 
endlich) die Nemigiusftraße hinauf beiderjeits, 
bis etwa zur Fürftenftraße und wohl ebenjoweit 
am Hofe. Wir haben zwar feine Nachrichten aus 
jener Zeit hierüber, allein wir dürfen annehmen, 
daß die Stiftswohnungen, die wir fpäter an 
diefen Stellen liegen finden,!) auch urjprünglid 
dort angelegt wurden. Das Stift war immer 
ſehr jchwierig in Veränderungen von Grundbe: 
fig, und vor Allem in dem diefer Wohnungen, 
die, als auf Stiftshoden ftehend, fteuerfrei waren. 


Als Beiipiel dafür, wie hartnädig auch Kleine 
Berhältniffe damals feftgehalten wurden, möge 
Folgendes dienen. Im Yahre 1373 klagte die 
Stadt gegen bas Kapitel unter Anderm darüber, 
daß an dem Theile der Stadtmauer, der von 
der erzbilhöffichen Wohnung, aljo der Heutigen 
Univerfität, am WMartinsplag und Münfter 
vorbei bis zum Mülheimer Thördhen ſich er: 
ſtreckt, nicht der bei Stabtbefeftigungen gewöhn: 
lich freigehaltene Weg von ſechszehn Fuß Breite 
fi befinde, indem die Kanonilalmohnungen mit 
ihren Gärten bis dicht an die Mauer heran: 
gingen?). An diefer ganzen Gtrede ift, troß 
ber lebhaften Beınühungen der Stadt, troß aller 
Belagerungen und Umbauten der Feſtungswerke, 
bis auf den Heutigen Tag diefer Weg nicht zu 
Stande gekommen, während er an den andern 
Etellen als Straße fi erhalten bat; jo der 
Butterwed und die Acherſtraße, und andererjeits 
bei der Conrad'ſchen Stadtbefeitigung die Vivats⸗ 
gaſſe, die Kajernen-, Theater,» Franziskaner⸗ und 
Sonvictfiraße. Wenn alſo ſolche Kleinigkeiten 


1) Bergl. Bonn. Ar. III. 61. Sie find auf unferm 
Plan (in ber vorigen Nummer) punttirt, 
s) Ebda. III. 60. 
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mit folder Zaͤhigkeit feftgehalten wurden, dann 
war das umfomehr bei wichtigeren Dingen, wie 
die Kanonikalwohnungen waren, der Fall. 


Aus dem Geſagten ergiebt fih, daß Wenig 
Raum für andere Bewohner in Verona war. 
Der Butterwed zwilhen der Stadtmauer und 
dem heutigen dv. Elaer’ihen Haufe, der Raum 
zwifchen Acherſtraße und Mauspfab, bie Remis 
giusftraße und die Straße Am Hof etwa von 
der Yyürftenftraße an bis zur Brüde, — das 
war Alles, wo fih Leute anfieblen konnten. 
Denn der Reit, die Oftede der alten Stadt, 
den heute ein Theil des Haupfitractes der Uni» 
verfität bedeckt, dürfte Damals ſchon von dem erz: 
bifehöflihen Hofe eingenommen geweſen jein, den 
wir etwas päter, im Jahre 1373, Hier finden. 


Immerhin war zur Befriedigung der Bes 
bürfnifje der zablreihen Stiftsgeiftlichfeit eine 
beträchtliche Anzahl Perſonen in Bafilika-Berona 
vereinigt. Eine Urkunde des Erzbiſchofs Arnold 
vom Jahre 1143 ſpricht von den Bebienteften 
des „Stiftes“ (qui officia habent in Bunnensi 
claustro) von Köchen, Bädern und Handwerkern 
(coci videlicet et pistores, seu aliorum officiorum 
artifices), weiter von Pädtern der Stiftsgüter 
(que beneficiati ab eo [dem Propfte] possident), 
von den Dienern der Kanoniker, ſowohl von den 
börigen als von den gedungenen (famuli cano- 
nicorum sive proprii sive conducticii).!) Sie 
werden, abgejehen von den zur perfönlichen Be: 
dienung ber Kanoniker gehörigen Leuten, die oben: 
genannten Stellen befiedelt haben, jo daß die 
ganze Bevölkerung Veronas mehr oder weniger 
mit dem Stifte zufammenbing. 


tür das Armenwejen war beftens geforgt. 
Die Kanonikerregel befahl jedem Stifte die Er- 
richtung eines Hospitals. Als das in Bonn 
befindlihe unredhtmäßiger Weile feinem Zwecke 
entfrembet worden war, hatte Erzbilchof Friedrich 
dem Caffiusftifte 1112 einen Pla neben feinem 
Hofe geſchenkt, um dort ein neues Hospital zu 
errichten.?) Daffelbe ift fpäter an den Münfter: 


— — 





1) Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. I. ©. 280. 
2) Lac. Url. I. Nro. 2756. Bonn. Ar. IV. 6. 





platz verlegt worden. Bann? darüber ift nichts 
feftzuftellen. Möglich, daß die Verlegung fchon 
in frübefter Zeit ftatthatte. 


Dos alte Verona hatte vier Thore. Unb 
zwar. lagen fie an den vier Eden bes Städichens. 
Im Weiten lag das Mülheimer Thor, welches 
wir ſchon mehrfach erwähnt haben; ein zweites 
Thor lag am Dreied, wo Münfterplag, Maus: 
pad und Acherſtraße fi zu einem Ausgang 
vereinigten ; ein drittes Thor müfjen wir in der 
Gegend ber Schloßkapelle annehmen ; es hat viel: 
leiht damals ſchon, glei dem fpäteren, Dicht 
daneben gelegenen Thore, Stodenthor gebeißen. 
Das vierte Thor endlich entſprach fo ziemlich 
dem heutigen Neuthor. Alle vier Thore find 
ipäter in Wegfall gekommen; da8 am Dreied 
und das an der Schloßfapelle wurden durch das 
Sterntbor und das jpätere Stodenthor erjeßt, 
die beiden andern erjcheinen im 16. Jahrhundert 
Ihon als vermauert. 


An allen vier Thoren lagen Kleine Plätzchen; 
am Neuthor das ſog. Kleinhöfchen, welches in 
den ſechsziger Jahren durch die Neubauten der 
Straße „Am Neutbor” zum größten Theil ver 
baut wurde; nur die Ede vor der Eolonial: 
woarenhandlung von Vianden jowie vor ber 
evangelifchen KHüftermohnnng erinnert daran. 
Am Mülheimer Thor ift es jüngft durch das 
Niederlegen des Butterweds verihmwunden; das 
Dreier befteht heute noch; nur an dad am vierten 
Thor, an der heutigen Schloßfapelle, ift es ſchon 
auf den Plänen des 16. Jahrhunderts nicht mehr 
zu finden; möglich, daß die Bauten am Schloſſe 
ihm ſchon früh den Untergang bereiteten. 


Man könnte geneigt fein, anzunehmen, daß 
ein weiteres Thor am Nömerplaß gelegen babe, 
welches einem Ausgang über die heutige Brüde 
gedient hätte. Allein es fcheint unwahrfcheinlich, 
daß man bier von bem angenommenen Prinzip, 
die Thore an die Eden zu legen, abgejehen hätte. 
Bei der geringen Entfernung der nahegelegenen 
Thore am Dreied und au ber Schloßfapelle 
wäre au Fein Bebürfniß dafür vorhanden ge 
weſen. Es ſcheint mir vielmehr, daß die Brüde 
erſt geöffnet wurde, ala die Conrabd'ſche Be: 
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feftigung die Stadtmauer hier niederlegen Tieß 

und eine Berbindung der Remigiusftrage mit 

dem neugejhaffenen Markte erwünfcht erſchien. 
(Schluß folgt.) 


— | — 


Das Caſſiusſtift und ſeine Pröpſte. 
Von 
Dr. jur. J. Gauptmannm. 
Auf der Synode, welcheder Propſt des Caſſius⸗ 





ftiftes Franz Wilhelm, Grafvon Warten: 


berg, Bilhof v. Osnabrüd, im Jahre 1629 in 
der Münfterlirhe zu Bonn abhielt, wurde in 
einer Kleinen Druckſchrift eine kurze Geſchichte 
des Stiftes, eine Reihenfolge der Pröpſte fowie 
ein Bericht über den damaligen Beftand des dem 
Propfte unterftehenden Archidiakonats zu Bonn 
gegeben. Der Inhalt derjelben ift eine Erweite- 
rung der 1610 durch den Kanonikus Quirin 
Palanth bearbeiteten Zufammenftellung aus ben 
Urkunden, die in den Truchſeßiſchen Unruhen 
verichont geblieben waren. Obſchon das Schrift: 
hen ſchon längft in mander Hinfiht überholt 
it, obſchon namentlich die Reihenfolge der Pröpfte 
in ber älteren Zeit jehr vervollitändigt werden 
£önnte,!) ift der Abdrud des Büchlein reſp. einer 
Meberjegung desjelben doch nicht überflüjfig, da 
e8 für andere Mittheilungen eine vorzügliche 
Quelle ift.?) Wir geben es deshalb in Folgendem: 


1) Vergl. namentlih Bonner Arch. II. S. 59. 

2) Belten (Bonns Kirchen und Klöfler 149—169) giebt 
von ihm eine ganz miferabele Ueberfegung, die an manchen 
Stellen geradezu fomifche Fehler enthält. So überfett er: 
In temporalibus non modicam habet iurisdictionem 
(in weltlichen Sachen bat fie eine nicht geringe Gerichts- 
barkeit) mit: „Zu beflimmten Zeiten bat fie eine nicht 
feine Rechtspfleges; weiter: officium aulae magistri 
hereditarium (Erbhofmeifteramt) mit: „das erbliche Auit 
des Lehrerhofes;“ vir moderati ingenii (ein Mann von 
beicheidenem Sinne) mit „von mäßigem Geiſte“. Die 
Perlen der Ueberjegung find in den Mittbeilungen über 
den 12. und 13. Propft. Hic se obligat capitulo, quod 
quasdam villas et officia non velit conferre, nisi 
canonicis actu residentibus überfegt Velten: Diefer 
verpflichtete fi) dem Kapitel, weil er einige Dörfer und 
Lehen nicht abgeben wollte, als die Kanoniler durch die 
That Widerftand leifteten !!! und beim 13. Propft: im- 
munitatem prope suam ecclesiam strenue vindicat, 


Synode 


gehalten zu Bonn im Jahre 1629 dur den 

Fürſten und Herrn Franz Wilhelm, Bilchof 

von Osnabrüäd, Minden und Berben, PBropft 
und Archidiakon der Kirche zu Bonn. 


Um da8 Jahr 310) hat die heilige Helena, 
Mutter des Kaijers Conftantin, außer mehreren 
anderen Kirchen, die fie überall gründete (be: 
fonder8 zu Köln die herrliche Kirche zum h. 
Gereon und feinen Genoffen im Martyrthum 
und zu Kanten zum 5. Biltor und feinen Ge— 
noffen) auch eine andere, jehr große zum h. 
Caffius, Malufius,?) Florentius und ihren 30°) 
Genoffen, unter dem 5. Valentin, Bilhof von 
Tongern, in Bonn bauen laflen und reichlich 
beichenkt, indem fie daſelbſt das ſchöne Kloſter 
erbaute, welches ſeit vielen Jahrhunderten, fo: 
viel fich beitimmen läßt, gegen das Jahr 883, 
in ein Sanonilal:Stift umgewandelt wurde, 
welches außer bem Propft und Dekan 32 Stellen 
befigt und ſich noch heute feiner Gründung durch 
die 5. Helena rühmt. Ihnen fügte jpäter Propft 
Gerhard im Jahre 1166 aus feinem Vermögen 
noch acht Kanonikate hinzu. Außerdem find in 
derielben Kirche 28 Benefiziaten, die Vikare 
heiken, bis jet von Frommen gegründet worden. 
Arnold, Erzbiſchof von Köln, bezeugt mit mehreren 
damals gegenwärtigen Biſchöfen und mit feinem 
Domkapitel und der ganzen Geiftlickeit, durch 
eine bejondere Urkunde vom Jahre 1138, 
daß mit diefer kirchlichen Propftei und Bonner 
Kirche von ihrer erften Gründung an ein Archi⸗ 


sic decidente Conrado archiepiscopo übrrfegt er: 
Er vertheidigte ftreng die Freiheit feiner Kirche als dieſes 
Erzbifchof Konrad beftimmte. Velten fcheint übrigens eine 
andere Ausgabe benutt zu haben als die mir vorliegende, 
wenngleich einzelne Auslaffungen damit zu erklären find, 
daß die betreffenden Stellen bem leberfeger unverſtändlich 
fein mochten. 

1) Das Fahr ift urkundlich nicht zu erweifen. 
die Thatſache felbft vergl. diefe Beitich. III, 52. 

2) Die Gebeine bes h. Malufius wurden erft im 12. 
Jahrhundert von Köln nad) Bonn gebracht. Beiträge 
zur Geſch. Bonns VII. ©. 4. Vergl. auch Niederrh. 
Jahrb. I. 238, abgedr. in diefer Zeitſchr. II. 44. 

2) Die äfteften Nachrichten nennen nur 12 Genoffen. 
Bergl. biefe Beitfchr. II, 59, 


Ueber 


___ an 


— — — — — 


diakonat verbunden geweſen ſei, und nicht nur 
eine beſondere Gerichtsbarkeit, ſondern daß fie 
auch vor den anderen Archidiakonen und 
Prälaten der Kölniſchen Kirche, nach dem 
Dom⸗Propſte, von jeher einen beſonderen Bor: 
rang überall gehabt babe, den fie auch jegt noch 
hat. Alſo ift die Propftei, welche eine ſehr aus: 
gebreitete geiftliche Gerichtsbarkeit hat, jehr alt. 
Sie befteht nämlich aus fünf fehr großen Fand» 
befanaten, welche Pfarren enthalten, die unten 
angeführt werden Sollen. In diefen Defanaten 
werden jedes Jahr, zu beftimmten Zeiten, nad 
den Metropolitanbeftimmungen Ardidiafonaliy: 
noden gehalten. 


Der Official, der Siegelbewahrer und Die 
anderen Beamten des Archidiafonalhofes haben 
jeder feine beftimmte Pfliht und Gemalt, ähn: 
lih dem der Erzbiichöflichen Beamten. In welt: 
lichen Sachen hat fie auch eine nicht kleine Ge: 
richtsbarfeit in der Herrihaft Poppelsdorf, 
Sppendorf, Endenich und Lengsdorf.!) Sie hat 
auch außerdem andere ausgezeichnete Aemter zu 
verleihen, ald da find: 1) das Amt des Erb- 
ſchenken; deſſen jetige Befiger find bie Edeln 
Raig von Frentz. 2) Das Amt des Erb-Mar: 
ſchalls; deſſen Befiter find die Edeln von Reven. 
3) Das Amt des Erbhofmeifters; deffen Beſitzer 
die Edeln von der Leyen. 4) Das Amt des Erb: 
Kämmerer, deſſen jeßige Beſitzer die Edeln 
von Wein find. Diefe Aemter werden, jo oft 
fie frei find, von dem Propſt adelichen Familien 
immer von neuem verliehen. Es hat außerdem 
die genannte Propftei Lehnsträger oder ades 
liche Bafallen außer verjchiedenen anderen über 
dreißig. ?) 

Als im Jahre 1629 im Februar, der Herr 
Johann EhHolinus, Dr. der Theologie, Kanoni⸗ 
fer des Kölner Doms und zu Lüttich und 
Archidiakon des Hennegau, auch Propſt dieler 
Kirche, Itarb, folgte ihm darin fogleih ale vom 
Apoſtoliſchen Stuhle mit dem Rechte der Nach— 
folge nah der Bulle Urbans VIII. im Auguft 
1623 gegebener Coadjutor, der edle und ehren: 


1) Velten hat ftatt Lengsdorf, Aicholt. 
2) Belten bat ftatt dreißig, zweiundfünfzig. 





werthe Fürſt und Herr Franz Wilhelm, Biſchof 
von Osnabrück, Propft der Sathedrale zu Regens- 
burg,!) Oetlingen und Münfter, au Kanonikus 
ber Satbedrale zu SFreifingen, Graf von Warten» 
berg ꝛc. Dieſer hat bisher immer fleißig die 
oben genannten jährliden Synoden gehalten, 
und als er am Rheine war, ihnen in Perſon 
porgefeflen ; oder, foviel e8 bie Sriegägefahren 
zuließen, auch durch feinen Offizial und Siegel: 
bewahrer, oder dur andere Commiſſare, fie 
Halten laſſen. 


Auch für die Verbefferung des Clerus und 
für die Erhaltung der Religion (nahdem er 
vom Ehurfürften die Gewalt empfangen Hatte, 
e8 auszuüben, als geborner Suffragan der Kölner 
Kirche) übte er felbft das meifte, das Uebrige 
durch die obengenannten Commiſſare, gemäß 
jeinem Amte als Archidiakon aus. 


Da dieſes alles fih auf die Kölnische Metro: 
pole bezieht, fo babe ich es für gut befunden, 
etwas über die Bonner Pröpfte und den kirch⸗ 
lihen Diftrikt, zur Kenntniß binzuzufügen, zu: 
vor aber eine Beichreibung der Bonner Kirche 
zu geben. 


Mit befonderer Verehrung werden in dieſer 
Kirche die H. Caſſius, Florentius, Malufius und 
ihre Genofjen aus der Thebäilchen Vegion ge: 
feiert, die nicht weit von da in einem Xhale, 
oder au einem Hohlwege, den Martyrtod er: 
litten baben. Und die Bonner Gollegiatkirche 
ift zur Ehre der genannten Martyrer Gott ges 
weiht; die Körper berjelben werben da ſeit 
vielen Jahrhunderten ehrfurchtsvoll aufbewahrt. 
Ausgezeichnet iſt die Bauart dieſer Kirche, und 
gleicht an Größe und Pracht den Cathedralen. 
Drei Schiffe, ein mittleres und zwei ſeitliche 
kleinere, machen bis zum Kreuze (deſſen Form 
die Kirche hat) den untern Theil der Kirche 
aus. In der Mitte des Kreuzes wird ein ſehr 
hoher Thurm, mit ſehr vielen und großen Glocken 
verſehen, und auf viele Meilen hin ſichtbar, ein 
Schmuck der Stadt, von vier Säulen getragen. 
Den Thurm und den oberen Theil der Kirche 
und anderes, was man aus Verſen, die auf 


ı Belten bat Paderborn. 
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einem Stein in dem Stiftsgebäude eingegraben 
find, fehen fann, hat Gerhard, Graf von Sayı, 
der fiebente Propft diejer Kirche, gebaut. Außer: 
dem bat er die Einkünfte der acht Heineren Prä⸗ 
benden auf den Betrag ber übrigen erhöht, jo 
daß nun in der Kirche bis jegt achtunddreikig 
Kanonikerpräbenden find, indem von den vierzig 
zwei verloren gegangen find, ba eine dem Dekanat 
einverleibt, die andere in zwei halbe Präbenden 
für Vicare getheilt ift. Sie hat auch verſchiedene 
Baienpräftimonien und au ein Hospital, welches 
den {Fremden offen fteht. Mit heiligem Geräth 
ift fie jeßt befonders ausgerüftet ; mehr hatte fie 
vor den Kriegen des Truchſeß; und in jenen 
Unruben bat fie allein an diefem Geräth gegen 
60,000 Reichsthaler Schaden gelitten. Die Ka⸗ 
nonici haben bie Kirche im Jahre 1652 renovirt 
und mit einer Orgel und einem Hodaltar au®: 
gerüſtet. 


Obſchon durch verſchiedene Kriege und Feuers⸗ 
brünfte dieſe Kirche manchen Schaden gelitten 
bat und viele Denkmäler in Bezug auf Die 
Propitei, das Kapitel und die Kirche zu Grunde 
gegangen find, jo Haben wir doch aus dem nod) 
Borhandenen mit viel Mühe und Fleiß feſtge⸗ 
ftellt, daß folgende Pröpfte dafelbft geweſen find. 
Der Lefer möge indeß bedenken, daß wegen vor: 
genannter Unglüdsfälle eine ununterbrodene 
Reihe und die genauen Jahreszahlen der Beſitz⸗ 
ergreifung und bes Hinſcheidens nicht ermittelt 


werden fonnten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zum St. Iahohshogpital, 
Bon 
Dr. 3%. Sauptmann. 

Wie Ihon Herr Eberh. v. Claer mitgetheilt 
hat!) lag das St. Jakobshospital urjprünglid 
nicht in der Friedrichsſtraße, ſondern auf der 
Sternftraße. Die Anmerkungen zu den Stadt: 
rehnungen vom Jahre 1704 — 1715 bringen da: 
rüber folgende Nachrichten: 


1) S. 3 dieſes Jahrg. 





„Daß von einem geringen bürgers Man zum 
Hospital geftifftes holgernes gar altes gebaw tft 
bey der Bombarbirungh vollig verbrandt, fol: 
gendts dan mit erfauffungh vorhin gemweßenen 
gartens plates das gebäw durch große bemühungh 
eines Ehrſamben raths unter Tag gerichtet, 
propter impossibilitatem aber nicht außgebamwet 
no einiger ſorg (?) fein ahn das gebühn auff: 
geführt unb weilen dan felbiges nunmehriges 
Hospitals gebam ahn platz einer ſchewren zu 
reponirungb bes firohes gebraudet und deshalb 
augenſcheinliche gefahr ſtethß befahrenben brandts 
erponiret worden, jo ift damahliger Hospitals» 
meifter abſonderlich dahn zu wegihaffung jo» 
tbanen firobes mehrmahlen vergebli ange: 
mabnet ware; alſo hatt zum fjchreden der negli: 
geng nicht unbefuegt bejchuldiget alß wohl 
aud alles ſtrohe alfobald weggeſchafft und durch 
H. Bürgermeifteren Keſſel mit abweißungh deren 
dahemahls felbiges imperfectionirtes gebaw ſolli⸗ 
eitirender wahrts beginnen auß &ollen mit bahrer 
Derihießung 6 ab 700 Rthlr. zu ſolchem zu heu⸗ 
tiger ſtundt offenſcheinlichem wohſbewohnbahrem 
ſtandt außgebawet worden, daß ahn ſothanen 
ahnſehentlichem gebaw nunmehro nichts mangelt 
und darin 28 altverarmte und mehrentheils 
preßhaffte bürgere ihre wohnungh gehaben“. 

Die Bemerkungen über das Stroh beziehen 
ſich auf Monitum 22 zu den Stadtrechnungen, 
welches anfragte: „Weilen der geweßener Hos⸗ 
pitals proviſor Anthon Lentzen eine gotloße 
negligentz vermögh beygelegten Städtiſchen pro» 
thocolli vom fünfften octobris 1700 beſchuldiget 
wird, worumb ſelbiger zu erſetzungh des dadurch 
verurſachten ſchadens in zeithen nicht ahngehalten 
worden ſeye?“ Die Antwort weiſt alſo nach, daß 
kein Schaden entſtanden, ſondern nur einer zu 
befürchten geweſen. 

— 
SZwei Bonner Chroniken. - 
(Forljegung.) 
1845. 
12. Yan. Erſte Vorftellung der Sunftreiterge: 
ſellſchaft, dirigirt von Wollichleeger in der 
Univerfitäts-Reitbahfn. (C. Wollſchleeger 


ſoll aus Magdeburg ſein.) 


_ An 
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1845. | 
14. Ian. Concert des Clarinettiften Iwan 
Müller (eines Liefländers, wohnhaft in 
Paris), im Gafino-Saale. 

San. gab Wolljchleeger in jeinem Gymnase 

equestre unter anderm Mazeppas Ber: 

bannung nad der Ukraine. 

San. Abends Tamen auf der Eijenbahn 

Biſchof Arnoldi von Trier und Weihbilchof 

Müller von da in Bonn an und ftiegen 

bei Oberpfarrer van Wahnen ab. Gegen 8 

Uhr braten ihnen Studenten und Bürger 

vereinigt einen Fackelzug, wobei Profellor 

Walter zum Spreder ernannt war. 

‘Yan. Lebte Vorftellung des Kunſtreiters 

MWollichleeger. 

San. wurde das große Nundgemälde von 

Hamburg, von Maler Thieme aufge: 

nommen, im Saale von H. Werner auf 

der Sandkaul aufgeftellt. 

Gebr. Bönnifher Earneval — Kappen: 

fahrt — theatralifche Vorftellung die Jung: 

frau von Orgelgans. 

Gebr. Großer Zug — Berlobung der Bonna 

mit dem Hanswurſt. 

Febr. Herumziehen einzelner Wagen — ber 

Nebenbilder ꝛc. 

Bom 2. Februar bis zum 22. März (Char: 
famftag) hatten wir anhaltend flarfen 
Froſt und Schneegeftöber. 

Am 22. März ftellte fih Thauwetter 
ein, und es entftand große Waſſersnoth. 

Bis zum 30. März flieg der Rhein bis zu 
einer feit 1784 nicht gejehenen Höhe. Rhein: 
dorf und Beuel, Limperih, Grau⸗Rheindorf 
ftanden unter Waſſer. Am 31. morgend 
fiel das Waffer um einen halben Zub. Die 

Boftcommunication mit Coblenz war unter: 

brochen. 

. April. Eröffnung des Kunſftreiter? Circus 

des Herrn Gerf von Combahn mit 17 

Pferden. 

May. Feierliche Beerdigung des um 12. 

May geftorbenen Auguft Wilhelm von 

Schlegel, Profeffor und Stadtraths, alt 

77 Sabre. 


15. 


21. 


23. 


27. 


3. 


4, 


15. 
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1845. 
11. Aug. Mittags wurde unter bem Donner 


1845. 
18. May. Theatralifhe VBorftellung der Schaus 





tpielergefellichaft von Heinrih Müller⸗Bilau 
im Saale des Gafthof3 zur Poft auf dem 
Münfterplabe. 


Im Monate May ftarb in Bonn Lotterie-Eol: 


lector Kaufmann und unmittelbar nad 
Pfingften ftarb in Lommerfum Baftor 
Taufenberg, am 21. May Frau Frawein 
— am 3. Yuny KreisSecretär Eiler. 


der Geſchütze das Schiff der kolniſchen 
Geſellſchaft Ludwig van Beethoven vom 
Land⸗Dechanten Breuer getauft. 

Bathin Fräulein Hollmeg, Pathe Profefior 
Ulrichs. Mit diefem Schiffe und einem 
andern Dampfboote wurde eine Luftfahrt 
nah Nonnenwerth gemadt. 

Abends z0g das Publicum zum großen 


24. May. Magnetologiſche Experimente, aus: Zapfenftreih nad Brühl, welcher ber dort 
geführt durch P. Laurent und Die Pru⸗ angefommenen Königin von England (Bic: 
dence im Gafino»Saale. (Somnambule). toria) gebracht wurde. 

10. Juny ließ Kammermayer aus Regensburg . Aug. Morgens Harmonie in dem Hotel 
aus dem Garten der Frau Schüller in der belle vue bei Stamm. Um 8 Uhr zogen 
Baumſchule mehrere Luft-Ballons auf. die Nädtifhen Behörden und Beamten mit 

Das Feſt der Aufftellung des Bildes von den Ehrengäften, dem großen Zuge der 
Beethoven auf dem DMlünfterplage, wovon Stubierenden und Bürger fih anſchließend, 
das Wochenblatt von Bonn von den Monaten dur die mit Laub und {Fahnen gezierten 
July und Auguft gar Vieles enthält, wurbe Strapen zur Münfterlirche, wo die Meſſe 
in folgender Art gefeiert: von Beethoven Nro. 1 (in C.) unter der 

10. Aug. Sonntags waren die meiften Häufer Direction von Profeſſor Breidenftein aus: 


in Bonn mit Fahnen ausgefhmüdt, und 
viele mit Guirlanden verziert. In den 
Straßen wogte eine Menge Freniber. 


Morgens überreihte eine Deputation 
der philoſophiſchen Facultät dem Water 
Ries feiner Berdienfte um die Muſik 
wegen das Doctor Diplom. 

Nachmittags gegen 3 Uhr kam ber König 
und die Königin mit dem Dampfſchiffe von 
Stolzenfels. Der König bielt Revue über 
dad auf der Poppelsdorfer Allee aufgeftellte 
biefige Ublanen-Regiment ; mit der Königin 
bejab er die neuerbaute Sternwarte und 
fuhr mit einem Ertrazuge auf der Eifen: 
bahn nad Brühl. 

Um 6 Uhr begann in der neuerbauten 
Feſthalle das erfle Eoncert, dirigirt von 
Hof⸗Kapellmeiſter Spohr. 

Gegeben wurden die Miffa Solemnis von 
Beethoven und deflen Symphonie g dur. 


Abends nah dem Goncert wurbe ein 
Feuerwerk auf dem Mheine abgebrannt. 


geführt wurde. 


Um 11 Uhr verfammelten fi die Be⸗ 
amten und Ebrengäfte wieder auf dem 
Ratbhaufe und zogen von dort zum 
Münfterplage. Gegen Mittag erſchienen 
der König und die Königin, jowie die 
Königin von England und Prinz Albert 
auf dem DBalcone des Fürſtenbergiſchen 
Haufes.!) Profeffor Breidenftein hielt als 
Präfident des Comite's eine Feſtrede. 
Eine von ihm componirte Cantate wurde 
geſungen, und dann erfolgte die Enthüällung 
des Monuments für Beethoven. (Der Hof 
fuhr nach Brühl zurüd und von da zur JIllu⸗ 
mination in Köln.) 

Das zweite Concert unter der Direction 
von Bilzt begann um 4 Uhr. Es wurden 
7 Mufitftüde aufgeführt. 

Am Abend war die Stadt beleuchtet, 
und auf dem Markte erfreute fi das 
Publicum an der dort gegebenen Muſik. 


9 Heute das Poftgebäubde. 





1845. 


14, 


Di 


eo 


. Ron. 


und ihres Gefolges. Concert der anmelen- 
den Künftler. — Die hohen Herrſchaften 
verließen das &oncert vor dem Ende des⸗ 
jelben, bejahen die Aula und fuhren nad 
Brühl zurüd, wo Abends ein prachtvolles 
Concert gegeben wurbe, weldem aud der 
König don Belgien beimohnte. 

Ein Feitbull in ber Feſthalle bildete den 
Schluß bes Feſtes. 

Aug. Um 11 Uhr Ankunft der Dtajeftäten 
und Abfahrt nad Eoblenz auf dem Dampf 
ſchiffe. 

Mittags 121/, Uhr Legung des erſten 
Steine® zu dem Haufe von Schüßendorf 
durch Liſzt. Diejes Haus ift das erfte der 
neuen Beethovenftraße in dem neuen „Ster: 
nenthal” genannten Stadtviertel. Die gegen: 
überftehende Straße ſoll wie dem Dr. Lilzt 
verfidhert wurde feinen Namen führen. 


Kartoffel-Krankheit allgemein verbreitet — 
Ihönes Novemberwetter — Theuerung der 
Früchte. 

Nov. Feyerliche Exequien in der Münfter: 
firde für den in Münfter verftorbenen 
Erzbifhof Klemens Auguft, (von Drofte 
Viſchering.) 


Anfang der gymnaſtiſchen Borftel: 
(ungen von der GSeiltänzergejelichaft von 
Rudolph Knie im Circus. erbaut auf dem 
alten Theaterplaß. 


. Dec. Concert des zwölf Jahre alten Clavier⸗ 


Birtuojen Alfred Yaell. 
1846. 


Winter von 1846 war jehr gelind. In der 
zweiten Hälfte des Januar aber begann bie 
Regenzeit, welde über 3 Wochen anhielt 
und große Waſſersnoth und Ueberſchwem⸗ 
mungen berbeiführte. Am 9. Februar folgte 
Schnee und Froſt. 


In der Mitte Februar ftand das neue eijerne 


Bitterthor am Martinsplaße fertig da. 
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1846. 
13. Aug. Gegen Mittag Ankunft der Majeftäten | 23. Febr. Sarnevaliftifches Feſt der Enthällung 


des Monuments des Hanswurften auf ber 
Marktfontaine. 

Obwohl das Wetter ſehr gelinde und 
günftig war, jo war doch ber Zug be- 
deutend kleiner als der vorigjährige, da 


mehrere Comiteglieder ſich von der Xheil- 


nahme ausgeſchloſſen hatten. 

Ueberhaupt war der Carneval von 1846 
viel weniger glänzend als 1845 und es 
wurde die Belorgniß laut geäußert, dab es 
mit dem Bonner Carneval zu Ende ginge. 


. Febr. Morgens gegen 1 Uhr brannte ein 


Shoppen des Zimmermanns Bürger vor 
dem Sternthore ab. 

Dom 23. Februar ab hatten wir warmes 
\chönes Frühlingswetter. Anfangs März 
blühten Aprikoſen, Mandeln etc; am 5. 
März hatten wir Regen. Dieſem folgte 
wieder heiteres, jedoch Weniger warmes 
Meter. 


5. März. Theatraliiche Vorftelung im Gafino: 


ſaale von der Kölner Geſellſchaft. — Das 
Luftipiel: Er muß auf’s Land. 


Anfangs April übernagm von Frau Schüler 


Herr Blinzler von Godesberg die Wirth: 
Ihaft in der Baumſchule. 


. Aprit las Jacob Hiliani, Erzbiihof von 


Damascus, Metropolit des Patriarchats 
von Antiodien in der Münfterfirde eine 
Meſſe nad griehiihem Ritus. Es wurden 
drei Opfer gefammelt für die verfolgten 
ſyriſchen Chriſten. 

April. Fackelzug von ben Bürgern von 
Bonn gebradt dem von Berlin zurüdge: 
fehrten Curator Geheimrathd von Beth: 
m:ann:Holweg — als Dankfbezeugung für 
die von dem Gefeierten geleifteten Dienfte 
in ſtädtiſchen Angelegenheiten, namentlich 
ın Betreff des Schüßenbataillong, des 
Theater-Baues ꝛc. ꝛc. 
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Bafilika - Derona. 
Bon 
Dr, jur. 9. Sauptmann. 
(Schluß.) 

Den Beweis für die Exiſtenz dieſer Thore 
liefern die alten Straßen, welche auf die— 
ſelben zuliefen. Sie exiſtiren faſt alle noch; 
ihre alte Richtung iſt aber bei den meiſten in 
der Nähe der Stadt aus verſchiedenen Grün: 
den etwas verändert worden.!) So führte die 
Medenheimer Straße einft direkt auf 
das Mülheimer Thor bin. Ihr Poppelsborf 
zunächſt liegender Theil bat die alte Richtung 
bewahrt. Wenn man am Poppelsdorfer Schloß 
fteht, fieht man, daß fie geradenwegs auf einen 
Punkt zuführt, der etwas links von den Weit: 
thürmen de3 Münfters liegt — aljo gerade 
dahin, wo einft das Mülheimer Thörchen lag. 
Kurz ehe fie die Baumſchuler Allee indeß er: 
reicht, biegt fie heute aber aus ihrer Richtung 
etwas nad) links ab und läuft nun an der 
Stadt vorbei, bis fie unten die Bornbeimer 
Straße trifft, mit der zuſammen fie in’3 Stern: 
thor mündet. Wie Stempel® und Hogenberg3 
Pläne zeigen, war 1588, als die Straße nod) 


1) Auf dem Plan in Numero 1 find die alten Straßen 
foweit fie noch eriftiren durch ſchwarze Vierecke kenntlich 
gemacht; wo fie untergegangen find, ift ihr muthmaßlicher 
Zug durch eine ſchwarze Linie mit kurzen Querftrichen eitı« 
gezeichnet, 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im Juli 1892. 


ve 


die alte Richtung Hatte, das Thor ſchon ges 
ſchloſſen. Es ifl wohl eins der beiden Thore 
gewefen, welde Gebhard Truchſeß vermauern 
ließ. Die Berlegung des Weges ſelbſt aber 
batte wohl erft nad der Belagerung von 1673 
ftatt, al3 der Faiferlihe Ingenieur Reiner 
einen Kranz neuer Befeftigungen um die Stadt 
30g. In jener Belagerung war aud das Dörf: 
hen Mülheim „gäntlich niedergeriffen und 
verwüſtet worden". Wie alte Pläne zeigen, zog 
es ih vom Mülheimer Thore an die Straße 
entlang, jo daß es aljo zwiſchen Poſtſtraße nnd 
Medenheimerftraße quer über den Bahnhof weg 
wohl bis zur Quantiusftraße oder höchſtens bis 
zur Baumſchuler Allee ſich erfiredte. Auch von 
Endenic mündete einft ein Weg in’s Mil: 
beimer Thor ein. Der Endeniher Allee 
ztemlich folgend ging er von der heutigen Baum: 
Ihule an der Bachſtraße nad), um etwa von dem 
Puntte, wo dieſe die Eifenbahn überichritten Hat, 
direft dem Mülheimer Thor ih zuzumenben. 


In da3 Thor am Dreieck mündete eine alte 
Landitraße ein, die Bornheimerftraße, die 
die Dörfer des Vorgebirges mit Bonn verbindet 
und unter dem Namen Kaiſerſtraße weiter über 
Lechenich nad) Aachen führte. Sie hat bloß dicht 
an der Stadt durch die Befeftigungen des 17. 
Yahrhunderts eine Heine Ablenkung erfahren; 
im Uebrigen blieb fie unverändert, da ein Haupt: 
eingangsthor der neuen Stadt, das Sternthor 
in unmittelbarer Nähe des ehemaligen Thor 
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am Dreied zu Liegen fam. Weiter führte ein 
zweiter Weg von Endenich hierhin, 
nämlich die heutige Endeniher Ehaufjee, 
welche jenjeit3 des Endeniher Baches gelegen 
zu deflen Ueberſchreitung die Brüde der Born: 
beimerftraße benußte und an derjelben in dieſe 
einmündete. Ob nit einſt auch ein Direkter 
Meg vom Dreied nah dem Wichelshof resp. 
nah dem am Johanniskreuz gelegenen Stifte 
Dietfirhen geführt bat, läßt fih nit mehr 
beftimmen. Die Conrad'ſche Befeftigungslinie 
folgt ziemlich der Richtung zwischen diefen beiden 
Punkten resp. durchſchneidet fie in langem ſpitzem 
Winkel, jo daß der Weg, falls er beftanden hat, 
durch Conrads von Hocftaden Anlagen zerftört 
worden fein muß. Wir können aber jchon des⸗ 
halb annehmen, daß er beftanden hat, weil eine 
gerade Linie, die man von der alten Dietfirche 
zum Ausgang des Dreieds zieht, die Direkte 
Fortſetzung des altrömiſchen, dem Gaftrum entlang 
gehenden Weges ift. Zugleich führt diejelbe in der 
Nähe der heutigen Stiftskirche vorbei, an deren 
Stelle damals der ſchon 1143 erwähnte, dem 
Sajfiusftift gehörige Hof zum h. Paulus!) 
liegt. 

In geringer Entfernung vom öftliden Thore 
Veronas, dem Thore an ber heutigen Schloß: 
fapelle, 30g fi die alte römische Heerftraße 
vorbei, die via Romam ducens, wie eine Urkunde 
aus Karls des Großen Zeit?) fie nennt, Die 
heutige Goblenzerftraße. Als Belderberg, 
Hundsgaſſe, Sandlaule und Welihenonnenftraße 
zieht fie fih Heute noch im gerader Richtung 
durch die ganze Stadt, um jenſeits der Kliniken 
als Rheindorferweg fich fortzufegen. Damals 
lief fie zwilchen Feldern und Gärten, zwijchen 
Gehöften und Trümmern römijeher Gebäude. 
Wo fie aus der Bodenſenkung der heutigen 
Hundsgaſſe zur Höhe auf ber das Caſtrum lag, 
emporftieg, Tag unfern berjelben in der Nähe 
des Rheines das alte, 1002 von Gelela, einer 
frommen Matrone, auf den Trümmern eines 
römifhen Marstempels gegründete Stlofter 
Engelthal. Weiter erreichte die Straße das 


1) Günther a. a. ©. I. 280. 
2) Bonner Arch. II. 68, III. 14. 
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Saftrum um jenfeits desfelben über Rheindorf 
geradenwegs nad Köln zu führen. Es iſt jelbft: 
verftändlich, da von Verona ein Weg zu biejer 
alten, wichtigen Qandftraße hinführte. Er ging, 
wie von dem fpäteren Stodenthor, jo aud da⸗ 
mals jhon von dem faft an berjelben Stelle ge: 
legenen Oſtthore Veronas ſchräg auf die Land: 
ftraße zu, indem er ungefähr ber Richtung ber 
öftliden Ulmenallee neben dem großen Grasplaße 
des Hofgartens folgte. Zugleich iſt diefer Weg 
aber auch die directe Fortſetzung der ſchon 
oben erwähnten, auf dem Dreied in’s alte Verona 
einmündenden Aachener Straße, welde fi 
als Aacherſtraße, Römerplag und Am Hof durch 
da3 alte Städtchen durchzog, um durch das ehe: 
malige Stodenthor und den heutigen Hofgarten 
an der eriten Fährgaſſe die alte Römerftraße zu 
durchſchneiden. Wir jagen durchſchneiden und nicht 
einmünden. Denn die erfte Fährgaſſe ift bie 
Fortſetzung diejes uralten Weges. Sie führte ihn 
unten an den Rhein hinab, wo die Bonner Fähr: 
leute die Verbindung mit dem andern Ufer auf: 
recht erhielten. So erklärt es fih auch, weshalb 
die Fahre nicht innerhalb der Stadt Bonn, 
jondern oberhalb derjelben an der Fährgaſſe lag.!) 
Sie ift nit wegen Bonn eingerichtet worden, 
fondern gehört zu der alten Aadjener Kater: 
ftraße, die bier den Rhein überſchritt. Nach— 
weislih iſt fie auch bedeutend älter als die 
Conrad'ſche Gründung. Schon im Jahre 1325 
wird das Inſtitut ein unvordenkliches genannt 
(a tempore, cuius memoria non existit) ?), eine 
Bezeichnung, die fie nicht erhalten würde, wenn 
fie nur achtzig Jahre früher entflanden wäre. 
Und der Verkehr muß damals ein Iebhafter ge- 
wejen fein, denn es waren zwanzig Schiffer, bie 
ihm dienten und niehr als fünfzehn Schiffe 
ftanden ihnen zur Verfügung.?) Heute ift es 
freilid) einfam geworden in der alten Fährgaſſe 
und von den Hunderten die alltäglich die Cob— 


lenzerſtraße paffiren, denkt wohl Niemand mehr 


daran, daß einft dort, von der Richtung ber 
Schloßkapelle ber, die hochbeladenen Wagen ber 
1) Hauptmann, Die Bonner Rheinfähre, S. 22. 


2) Ebenda. ©. 10 u. 62, 
s, Ehda. S. 12 u. 69. 


— 


— — — 


Kaufleute und die mannigfachen Typen der 
Reiſenden des Mittelalters, reiſige Ritter, 
fromme Pilger, kaiſerliche Sendboten u. ſ. w. 
von ber alten Kaiſerſtadt Aachen ber kamen 
und gingen, um die Fährgaſſe hinab den Weg 
in's innere Deutſchland zu ſuchen. 


Die Coblenzerſtraße dagegen hat die alte Be: 
deutung behalten und wenn die Eijenbahnen und 
Dampfihiffe ihr auch ben durchgehenden Verkehr 
entzogen haben, dann ift fie doch noch immer die 
große Landftraße, welche ein Glied des ftaatlichen 
Megenetes if. Wenigftens der Theil von ihr, 
der rheinaufwärts führt. Denn rheinabwärts 
haben die Neubauten der Kliniken den alten 
Meg unterbroden und die ſchöne, gerade Straße 
imprafticabel gemacht. 


In's vierte Thor, welches dem heutigen Neu: 
thor entipricht, mündete der Weg, der der Gumme 
entlang von Keffenih nah Bonn führte. Die 
Gumme, — dieſen Namen trug fie wenigftens 
zur Zeit Karla des Großen — war ein fumpfiges 
Gewäfler, welches ſich von Friesdorf an ben 
Bergen vorbei und meiter von Keſſenich nad) 
Bonn 309. Etwa von ber heutigen Weberftraße 
an bildete fie einen ſich immer mehr erbreite: 
renden, langgeftredten Teich, der fo ziemlich beim 
Zuge ber heutigen Eifenbahn folgend, bi8 an 
die Poſtſtraße fich erftredt haben muß, und fo 
breit und tief war, daß er mit Nachen befahren 
wurde.) Ohne Zmeifel diente er ald Mühlen: 
teich ; der Name des Dörfhens Mülheim, welches 
an feinem untern Ende lag, rechtfertigt dieſe 
Annahme, An jeder Seite der Gumme zog fid 
ein Weg, der von Keffenih nad Bonn führte; 
fie eriftiren beute noch beide: auf dem ehe: 
maligen Oftufer der Keſſenicher Benden 
weg, auf dem Weftufer der Bonner Thal: 
weg. Soweit fih die Baulhätigfeit des mo: 
dernen Bonn erſtreckt hat, find die alten Wegzüge 
etwas alterirt; allein im Anfange dieſes Jahr— 
Bundert3 waren fie noch ziemlich erhalten. Die 
Richtung des Keſſenicher Bendenweges giebt bie 
Shumann und die Kaiferftraße im 
Ganzen wieder. Noch heute halten fie die alte 


— 1.0.0 — — 


1) Bonn. Ard. I. S. 87. 
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Richtung auf die Südede des alten Verona, 
etwas unterhalb des Neuthors, inne; nur das 
letzte Stückchen der Kaiferftraße, von ber 
Kirchſtraße ar bis zum Kaiſerplatz, 
biegt etwad nah links aus — gerade wie bei 
der Medenheimerjtraße eine Folge der Be: 
feftigungen, die das 17. Jahrhundert auch bier 
anlegte. Auf den alten Plänen läuft fie gerade: 
aus bis gegen die Südede der Stadt. 


Der andere Weg, der Bonner Thalmweg 
fonnte das nächſte Thor, das Neuthor nicht er- 
reihen — die dazwilchenliegende Gumme hin: 
derte daran. So lief er denn auf dem Weftufer 
bis nah Mülheim, um dort mit der Meden: 
heimerftraße vereinigt in das Mülheimerthor 
einzumünden. Bis zur Boppelödorfer Allee ift 
der alte Weg bis heute noch intact geblieben ; 
von dort bis Bonn aber tft er in unfern Tagen 
ganz verbaut worden. Noch fieht man am Ein: 
gang der Baumjchuler Allee einen Reit von ihm, 
welder an der Bonner Badeanftalt vorbeiführt 
und jeßt nur mehr als Eingang zu der Wohnung 
des Kutſchers Hoffmann dient. Bormals führte 
er in dieſer Richtung weiter, fchräg über Die 
heutige Dechenſtraße und die Quantiusftraße. 
Dad Haus Quantiusftraße 12 (Dr. Humpert) 
jteht auf dem alten Wege. Ungefähr hier muß 
er mit der Medenheimerftraße zufammengetroffen 
und ziemlich geradeaus über den heutigen Bahn: 
bof nah dem Mülheimerthörchen zu gelaufen 
fein, eingejäumt, wie wir jchon oben fagten, von 
den Häufern des ehemaligen, 1673 zerftörten 
Dörfhens Mülheim. 


Mir find am Ende unferer Darftellung ange: 
langt. Wir haben verſucht uns ein Bild von 
der alten Stadt zu entwerfen, welche vor reichlich 
600 Jahren verihwand, um einer neuen Anlage 
Pla zu machen, die bis in unſere Tage be: 
ftanden bat. Denn das Bonn, welches Conrad 
von Hodftaden gegründet bat, iſt bis in die 
ſechsziger Jahre unferes Jahrhunderts To ziemlich 
unverändert geblieben. Da Liegt die Frage nabe, 
wie alt denn die Verhältniffe jein mochten, welche 
1243 zu Grabe getragen wurben, Die Antwort 
ift in der Anlage Verona gegeben. Es war 





ein Flecken, der hauptfählih aus den Wohnungen 
der Gtiftögeiftlichleit beitand. Diefelbe ſoll nun, 
nachdem fie urſprünglich in einem Kloſter zu: 
jammenwohnte, im Yahre 883 das gemeinjame 
Leben aufgegeben haben.!) Es wäre demgemäß 
die Anlage der Kanonikalhäuſer und jomit die 
Veronas in der Geftalt wie es bis 1243 be- 
ftand, in dieſe Zeit zu jeßen. Allein vielleicht 
_ dürfen wir fie noch viel höher binaufrüden. Syn 
weit älterer Zeit hatten die Kanoniker nämlich eben: 
falls getrennt gelebt, und erſt Biſchof Chrodegang 
von Metz, welcher 766 ſtarb, verpflichtete ſeinen 
Clerus zu einem kloſtermaͤßigen Leben. Karl der 
Große ſtellte das dann als Norm für ſein ganzes 
Reich auf, und wie der Ausdruck monasterium, 
der im Jahre 804 von dem St. Eaffiusftift ge: 
braudt wird ?), vermuthen läßt, waren damals 
ſchon in Bonn die Kanoniker in einer domus 
episcopi vereinigt. Wenn wir nun annehmen 
wollen, daß man bei diejer Ummandlung bie 
alten Kanonikerwohnungen beftehen ließ und fie 
etwa Leibeigenen und Liten, vieleicht als Pacht: 
böfe, einräumte, dann würde man bei der Auf: 
löſung des SKlofters, die achtzig bis meunzig 
Jahre fpäter ftattbotte, die alten Wohnungen 
wieder haben beziehen fönnen. Dann aber würde 
die Anlage des alten Verona bis in die Zeit 
zurüdgeben, als nad) den Stürmen der Völker: 
wanderung eine neue Bejtedelung bes Landes und 
ein Wiederaufbau der zerftörten Heiligthümer 
flattfand. 


— ur 


Das Laffiusftift und feine Pröpfte, 
Bon 
Dr. jur. 9. Sauptmann. 
(Fortſetzung.) 
Reihe und Ordnung 
der Pröpſte und Archidiakonen von Bonn. 


Nachdem Wilibertus, Erzbiſchof von Köln, um 
das Jahr 883, den obengenannten Brüdern de3 
b. Caſſius Präbenden verliehen hatte, da begann 
die Reihe der Pröpfte und Canonici dieſer Kirche; 
dieſe waren: 


— [nn — — 


1) Ebda. IV. 20. 
1) Bonn. Arch. IL. S. 9. 
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1) Gevehardus. Dieſer wird erwähnt in dem 
Teftamente Brunos J., Erzbiſchofs von Köln.!) 


2) Erachius oder Everhardus, auch Evercarus 
genannt, ein Sadfe von edlem Blute, ein ſehr 
gelehrter Mann, und dem SKaifer Otto und 
Bruno, dem Erzbiſchof von Köln ſehr Tieb. 
Dieſer folgte dem Baldricus, Grafen von Berg, 
in dem Bistkum Lüttich nah im Jahre 959 
und ftarb im Jahre 962, nachdem er mehrere 
Kirchen, Münfter und Schulen geitiftet hatte. 

3) Folcomarus, nah anderen Bolcmarus. 
Diefer war dem Bruno, Erzbiihof von Köln, 
ein treuer Rath, und folgte ihm aud im Erzbis- 
thum nad. Er war PBropft um das Jahr 965. 


4) Reginardus, aus dem Gebiete von Köln, 
einem edlen Geſchlecht entiproffen, wurde wegen 
feiner barmberzigen Werke gegen die Armen 
Eleömosynarius (Barmbderziger) genannt und 
deshalb ſehr geliebt, vertraut und befannt mit 
dem h. Heribert, Erzbilchof und Kurfürſt?) von 
Köln. Er war auch FKanonicus bes Kölniſchen 
Domes, Propft von Tournai und Archidiakon 
von Verden; endlih an Stelle des verjtorbenen 
Durandus zum Bilhof von Lüttich) gemählt, 
wurde er vom 5. Heribert, Erzbiihof von Köln, 
zum Bilchof geweiht, nachdem er das Bisthum 
Verden, welches ihm auch von der ganzen Be: 
völferung angetragen wurde, abgelehnt Hatte. 
Er regierte um das Jahr 1022, und nachdem 
er für die Kirche Gottes viele herrliche Thaten 
volführt, ftarb er um das Jahr 1036. 

5) Siegfried, war Propft um das Jahr 1100. 
Diefem und feinem Bonner Kapitel ſchenkte 
Friedrich, Erzbiihof von Köln, um das Jahr 
1110, Weinberge in der Nähe von Bonn, bei 
dem Dorfe Stodheim, unter der Bedingung, 
daß ihm ein beitändiges Jahrgedächtniß ges 
feiert werde. Derſelbe Friedrich gründete zur 
Zeit diejes Propſtes das Hospital bei der Kirche 
zu Bonn. 

6) Conrad. Diefer fol nad Einigen ſpäter 
Erzbiichof von Köln geweſen und vom Bapfle 

1) Bruno regierte vun 953 —965. 


2) Bon Kurfürften kann befanntlich um biefe Zeit noch 
nicht die Rede fein. 





Honorius 1. zum Cardinal gewählt worden 
jein. Er war Propſt um das Jahr 1116. 


7) Gerhard, Graf von Sayn,!) ein Manı 
von großer Klugheit, Frömmigkeit und Gelehr: 
ſamkeit; er war verfchiedenen Päpften ſehr theuer, 
beſonders aber dem Papfte Innocenz II. Diefer 
beftätigt nit nur genanntem Gerhard und 
feinen Nachfolgern das Allodium Endenih und 
eine Hufe in Nemendorf,?) jondern nahm ihn 
noch außerdem befonders als Sohn und feine 
Nachfolger und Güter in den Schuß der heiligen 
römiſchen Kirche auf, indem er ihm die Madt 
ertheilte, frei an ihn in jeber jchwierigen Lage 
zu appelliren.®) Diejes betätigt und es gewährt 
noch größeres der Papſt Eugen III., welcher 
unter Anderm Gerhard den Pla und Sit im 
Chore des h. Petrus zu Köln jowohl als aud 
in Öffentlihen Brogeffionen und Zujammen: 
fünften, der ihm ſchon vorher in einem Prozefle 
gegen die Pröpfte zu Kanten und zu St. Gereon 
in Köln vom kölner Erzbifchofe Arnold in einer 
Derfammlung verſchiedener Bilhöfe und des 
ganzen &lerus im Jahre 1138 zugeſprochen 
worden war, beftätigte und ben Propſt in des 
h. Petrus und feinen befondern Shug aufnahm, 
Die folgenden Päpſte Viktor IV. und Alexander 
III. bejtätigten dafjelbe und fügten noch mehr 
hinzu. Erfterer beftimmte, daß die Burg auf 
dem Drachenfels für alle Zeiten der Propftei 
angehören jollte, was ja ſchon längft Arnold 1., 
Erzbiihof von Köln, mit Zuftimmung feines 
Kapiteld und der Landftände befliimmt Hatte. 
Er war auch jehr angejehen beim römiſchen 
König Konrad und bei ben Erzbiichöfen von 
Köln Bruno II., Arnold J., Friedrich, Arnold II. 
und Reinald; von allen diefen erhielt er bes 
jondere Privilegien. Zur Zeit dieſes Gerhard 
ließ Reinald, Erzbiihof von Köln, Graf von 
Dafiel, die Körper der h. Caſſius, Florentius 
und Malufius*) und ihrer 305) Genofjen im 


ı) Er war nicht Graf von Sayn fondern von Are. 

2) In den älteren Drude, der Velten vorlag, hieß c# 
richtig Lymersdorf (Leimersborf). 

2) Im Fahre 1135. ©. Günther Cod. dipl. I. 217. 

5.0. ©. 20 Anm. 2. 

, S. o. ©. 20 Ann. 3. 
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Martyrthum, nahe bei Bonn!) aus der Erbe 
erheben, mit großen Tyeierlichkeiten und unter 
großem Zudrang des Volkes (nachdem fie 775 
Sabre lang im Staube der Erde gelegen hatten), 
und ließ fie auf die Bitte Gerhards nad) Bonn 
bringen, und beftimmte, daß bier das Jahrge⸗ 
dächtniß der Uebertragung für alle Zeiten am 
1. Deai gefeiert werben follte. Derjelbe Gerhard, 
nachdem er 8 canoniſche Präbenden, außer jenen 
32 von der h. Helena gegründeten, neu geftiftet 
hatte (mas aud obiger NReinald, Erzbiſchof von 
Köln, in feinem Diplome ausjagt und 1167 
beftätigt), baute und reftaurirte verjchiedene 
Gebaäude, jowohl in als außerhalb der Kirche. 
Endlich, nachdem er über fünfzig Jahre Propſt 
gewejen war, ftarb er reih an Jahren und 
Verbienften und wurde zu Bonn im Kreuzgange 
in der Kapelle begraben ım Jahre 1177.?) Zu 
jeiner Ehre find folgende Verſe auf einen Stein 
in dem Kloſter eingegraben : 


Keiner der Vorgänger bat fo Großes errichtet, 
wie Gerhard, 

Edel von Geburt, berühmter durch Thaten, durch 
den Ruhm feines Stammes. 

Er ändert die Werke, nicht errichtet er die Werke, 
während er ſolches gründet. 

Den Kloflerhof, die Tempelmauern, reih an 
Schönheit. 

Was enge war, hat er geräumig gemacht und 
nahm das Häßliche weg. 

Während er neues erbaute, nahm er hinweg die 
hohen Ruinen, 

Paſſend zum Gebrauche machte er alles was 
unpaſſend mar. 

Die Gunft Ehrifti möge ihm geben zur Be: 
lohnung die Seligfeit.°) 


8) Lothar. Diefer erhielt vom Papſte Aleran: 
der III. und Philipp, Erzbifhof von Köln, die 
Beitätigung der alten Privilegien und viele neue 


1) Es wurde damals feine Ueberführung der h. Gebeine 
von der fog. Morblapelle nad) Bonn vorgenommen, fondern 
e8 hatte nur eine Erhebung derfelben aus den Sarlophagen 
ſtatt. Vergl. Bonn. Arch. II. 59. 

3) Er ftarb 1169. ©. Niederrh. Jahrb. I. 239, abger 
drudt in dieſ. Zeitſchr. II. 44. 

3) Bırgl. Bonn. Ard. II. 69. Anm. 1. 
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Zugaben,!) er erteilte feinem Kapitel mit Zus 
ftimmung der Oberen, verfchiedene Güter und 
Zehnten. Als er nad dem Tode Philipps, Erz: 
biſchof von Köln, zugleich mit Bruno, Graf von 








Altena, gewählt wurde, gab er diefem gern den u 
Borrang, da er von beicheidener Sinnesart, ein 19. 

friedliebender und frommer Mann war. Er | 
flarb um das Jahr 1197. | 29 
(Fortfegung folgt) | 

— ml —— 
Swei Bonner Chroniken. 
(Fortſetzung.) 23. 
1846. 


29. April. Erſte Vorleſung des Herrn Ehrift: 
heinike, Lehrers der Phyſik aus Lübeck über 


Experimental: Bhyfit im Saale des Caſino. 


Ihr folgten an den folgenden Tagen mehrere | 5, 


andere Borlefungen. 
1. May. Großes Wettrennen am Tannenbufd) 
auf dem Militär-Erercierplag.?) 


8 May. Muſikaliſch-dramatiſche Soirée ver: 6. 


anftaltet von Schauspieler Carl Rohn?) von 
Wien im Caſino⸗Saale. 

Nach vielen Wahlumtrieben, und Klopfflechtereien, 
wovon das Wochenblatt von April und May 
Kunde giebt, wurde auf dem Stadthaufe 
zur Wahl der neuen Gemeinde:Verorödneten, 
und Stellvertreter geichritten. 

Am 10. May Morgens wählte die 3te Claſſe 
Prof. Dieringer, Referendar Schmitz, Gaft: 
wirth Behr, Wilhelmy, Prof. Deiters — 
Hofftätter, Drammer, Neefen. 

Nachmittags die 2te Claſſe Prof. Nögaerath, 

Winand, Marcus, Georgi, Bauerband, oh. 

Petazzi, Gerhards, Zartmann. 

May. Morgens die 1te Elafje Heinrich 

Cahn, Baul Mehlem, von Deden, Degen, 

de Claer, Joh. Heymann, Yung, Lamberz. ı 

. May. Wählte die te Claffe als Stellver: | 

treter Metzger Schiffer, Bierbrauer Werner, 
Gaſtwirth Colmant und bisherigen Stadt: 
rath Riegeler. | 

') Am 31. Juli 1177, 6. Günther Cod, dip. I. 428. ' 

2) Veranftaltet von Renn⸗Verein. 


3) Rohn, früher Schaufpicler am f. k. Theater zu Wien, 
trug Scenen aus Shalespeare und Göthe vor. | 


12. 


17 











12, 


18. 


1846. 
13. 


May. Die 2te Claſſe Profeffor Böcking, Prof. 
Perthes, Fabritius, Rentmeifter Trimborn. 
May. Die Ite Claffe Stahl, Oberberg: 
Rath Burkert, G. Mare, B. J. Wrede. 
May. Concert ber Sängerfamilie Daburger 
aus Bayern im Ermekeilſchen Saale. 
May. Zweites Concert des Eoncertmeifterd 
Sommer auf dem von ihm erfundenen 
Anftrumente Euphonion im Garten von 
Ermeleil. 

May. Erfter wirklich ſchöner Maytag. Die 
früheren Tage dieſes Monats, jowie des 
April waren kalt und regnerifd. Ihm 
folgten den ganzen May hindurch fchlechte 
falte Tage bis faft zu Ende des Monate. 
Juny. Goncert im Ermekeilſchen Garten 
von dem Muſikcorps der würtembergiichen 
Leibgarde zu Pferde unter der Direction 
bes Capellmeiſters Gänßler. 

Juny id. in der Baumſchule. 

Juny. Aufſtellung des Wachsfigurencabinets 
der Frau Luzich aus Italien im Gaſthofe des 
H. Thelen auf der Achterſtraße Nro. 214.1) 
u. 13. Juny. Verſammlung der praktiſchen 
Aerzte der Rheinprovinz. 

Vorträge in der Aula — Mittagstafel, 

am 12ten bei Gaſtwirth Schmitz. — Abends 
Reunionen auf dem Gafino; am 183ten 
Mittagstafel im Cafinoſaal. 
u. 15. Juny. Deutſch⸗ Vlaͤmiſches Gejangs: 
feft in Köln, wobei über 2000 Sänger mit: 
wirkten, an den nämliden Tagen wurde in 
Lille und Brüffel das Feſt ber Eröffnung 
der PBarifer Norb:Eifenbahn gefeiert. 


16. Juny. Feſtfahrt mit Dampfſchiffen nad) 


Königswinter — Frühſtück aufden Drachen: 
feld. Mittags Zafel in Godesberg — Belang. 


. Juny. Feſtfahrt der Sänger nad Brühl. 


Bejänge. 

Juny. Ankunft der verwittweten Königin 
von England und des Herzogs von Sadjfen: 
Meimar im Sterne — Abreife derfelben am 
20. Juny. 





1) Hente Nro, 28. 


22, 


10. 


29. 


29. 


11. 


13. 








1846. 
21. 


Juny. Einzug des Erzbiihofs Johannes 
(Beißel) von Köln. 

Juny. Hochamt, Grundfteinlegung und Ein: 
ſegnung des Johannes-Spitals am Köln: 
Thore. 


. Yuly. Eridien das Bonner Wochenblatt 


zuerft in Slein-TFolio: Format. 


. July. In der Meünfterfirhe Erequien für 


den verjtorbenen Papſt Gregor XVI. 


. July. In der Minoritenkiche Einfegnung 


der Ehe der Fräulein Antonia von DBoefe: 
lager mit Herrn von Loe aus Meer durch 
den Erzbiſchof Geißel. 

July. Abendunterhaltung des Niederländers 
Bamberg aus dem Gebiete der natürlichen 
Magie, der unterhaltenden Mechanik und 
der höheren Escamotage im Bafino:Saale., 
July. Morgens 1 Uhr Brand auf dem 
Eiſenbahnhofe in den Werkftätten. 

Yuly. Abends 91/, Uhr — Erdbeben, 
welches 2 bis 3 Sefunden währte. 

Diefes Erdbeben hatte, wie die Zeitungen 
meldeten, einen ungeheuren Umfang. — 
In Stalien richteten Erdbeben großen 
Schaden an. 

Den ganzen Sommer hindurch war die 
Witterung Heiß und troden. Selbit in 
den Nächten entbehrte man der Kühlung. 

Durh die Trockenheit Mißernte für 
Korn, Gemüje, Kartoffeln, und baber große 
Theuerung. 

Sept. Todestag von Hüttenmeifter Jaeger, 
Director der Lefes und Erholungsgeſellſchaft 
in Bonn. 

Sept. Abends 11 Uhr kündigte die Brand: 
glode den an zwei Fruchthaufen im Kraus: 
felde entftandenen Brand an. Die YFrudt: 
haufen gehörten zwei Bärtneın zu. Es 
ſprach fi allgemein der Verdacht freimil: 
liger Anzündung aus. Die Frucht war 
aßecurirt. 


Erft mit bem 13. Sept. trat kühleres Wetter ein. 


Die Sonne wurde häufiger dur Wolfen 
gedeckt und die Nächte wurden kühler. 
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1846. 

25. Sept. wurden die Trauben in meinem 

Garten am Keſſenicher Wege geleſen. 
Sechs Cometen wurden im Laufe des 
Jahres entdeckt. 

Am 5. October und folgenden Tagen Weinleſe 
in Keſſenich. — Reichhaltig — und ſehr 
reife Trauben. 

11. Oct. Letzte Vorſtellung des Künſtlers Louis 
Schmiedt aus Bromberg im Saale des 
Wirthen Werner. 

1. Nov. Sterbetag des auf 5 Monate nad) 
91 Yahre alten ehemaligen Eoncertmeilters, 
Muſiklehrers, Jubilarius und Doctor Franz 
Ries, 

11. Rod. Erſte Vorftellung auf Erkraths Kunft: 
und Melttbeater, aufgeltellt im Saale von 
Werner auf der Sanbdfaule. 

20. Nov. Dramatiſche Soiree von &. Rohn im 
Eafinofaale. 

24. Nov. Erſte Borftelung des Kölnijchen 
Hänneöhen im Saale von Hittorf in der 
MWenzelgaffe. 

30. Nov. Fr. Lippe von Hannover — mufi: 
kaliſch-humoriſtiſche Akademie, und Ballet — 
im Caſinoſaale. 

1. Dec. Erftes Froftwetter dieſes Winters, 

2. Dec. Concert der muſikaliſchen Geſellſchaft 
unter Heimſoeth's Direction, zur Feier des 
veritorbenen Vaters Ries. 

3. Dec. Schnee (Erfter) welcher auch an den 
folgenden Tagen in Mafle fiel. 

6. u. 7. Dec. Zauber-Soireen von Wiljialba 
Frickel, Königlihem Hofkünſtler aus Athen, 


im Cafinoſaale. 
(Fortſetzung folgt.) 
— Zen 


Das Wappen bes Laffiusitiftes, 
Bon 
Dr. jur. J. Sauptmann. 


Bei den großen Verwüftungen, die das Cajfius: 
ftift im Laufe der Jahrhunderte wiederholt hat 
erleiden müſſen, find uns nur wenige Darftel: 
lungen feines Wappens erhalten geblieben. Die 
Sammlungen des Vereins Alt⸗Bonn (früber 
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Bonnenfia) bewahren Siegel der Pröpfee Marx 


Heinrich Joſeph, Freiherr v. Weiche, 1715 — 
1723 und Ferdinand v. Weiche, 1756—1798. 
Im Archiv der Minoritenkirde befinden fih an 
Urkunden die der Pröpſte Albrecht Ernit, 
Graf v. Wartenberg. 1662 — 1715 und Johann 
Bernhard Joſeph Frhr. v. Weihe, 1723 
— 1733. Endlich befand fh noch früher an 
einer der koſtbaren Lebertapeten, die die Wände 
des Chores jchmüdten, am obern Rande das 
Mappen eines Propſtes v. Weichs, wahrſcheinlich 
das Mar Heinrich Joſephé, welches Ipäter um 
eine ſchadhafte Stelle zu verdeden, unten ange: 
bracht wurde, wo eine diebilhe Hand es abriß 
und fortnahm. Es iſt dies die einzige mir be: 
fannte farbige Darftelung des Wappens, ba 
auf den Siegeln bie Schraffirung die Zincturen 
nur unvollftändig angiebt und die Polychro: 
mirung an dem hübſchen gefchnigten Wappen 
des Propſtes Johann Bernhard Joſeph v. Weichs 
im Muſeum Alt-Bonn erſt in der jüngften Zeit 
ausgeführt worden ift. Dies Ichtere Wappen 
ſelbft fammt vom ehemaligen Altar in der 
Mordfapelle ber. 

Das Wappen beiteht aus einem quadrirten 
Schilde, ber im erften und vierten Felde ein 
filbernes Kreuz in Roth zeigt, das eigentliche 
Mappen des Caffjiusftiftes zu Bonn. 
Das zweite und dritte Feld enthält einen rothen 
Draden in Silber, wegen der Burggraf: 
ihaft Dradenfelß, die das Stift feit 1149 
befaß. Die Burggrafen ſelbſt führten befanntlich 
den Drachen filbern in Roth. Es iſt indeß im 
12. und 13. Jahrhundert nichts Ungemöhnliches, 
daß die Farben von Schild und Figur bei Ge: 
legenheit gewechſelt werden, etwa um eine jüngere 
Linie zu bezeichnen oder aus fonft einem Grunde. 
So hätten wir in der beim Sajfiusftift üblichen 
Zingirung, rother Draden in Silber, die ur: 
ſprüngliche Farbengebung zu jehen, welde bei 
den Burggrafen, von deren Wappen alte $yurben: 
angaben nicht befannt find, aus irgend einem 
Grunde jpäter umgefehrt worden ift. Die rothe 
Farbe entipriht aud dem Draden beſſer als 
die filberne, jo daß fie Ihon aus dem Grunde 
als die urfprüngliche anzuſehen ift. 











Auf den propfteilihen Wappenſchild wurde 
dann den heraldifchen Regeln entſprechend das 
tyamilienwappen des jeweiligen Propftes in 
einem Herzſchilde aufgelegt. 


. — — u — — m 


itleinere Mittheilungen. 


Bezüglich der in Nro. 2 Seite 13 des laufen: 
den Jahrgangs ausgeſprochenen Vermuthung 
„der Name Liliengaffe dürfe wohl auf 
Joſeph Clemens zurüdzuführen fein“ bemerfe 
ih, daß der Name meit älter iſt, da er laut 
einer Mitteilung in Picks „Lagerbuh der 
Stadt Bonn“, (Anm. 56.) ſchon 1368 vorkommt. 

Eberh. v. Claer. 


Ueber das St. Jakobshospital bringt 
Belten !) noch folgende Mittheilung: 


Das Hospital zu St. Jakob, gelegen in der 
Hospitalgaffe, verjehen mit einer Kapelle. Einer 
diefer Anftalten, (dein Wegidius: oder dem 
Jakobshospital) wahrſcheinlich der Iekteren, ver: 


machte der Kurfürft Dar Heinrich, in feinem 


Teftamente vom Jahre 1688 cin Kapital von 
6000 Rihlr. unter der merkwürdigen Bedingung, 
daß c8 zwei Narren, zwei Zwerge und zwei 
Türken lebenslänglich verpflegen müſſe. (Thea- 
trum Europaenn: Vol. XIII. Pag. 377.) Weber 
das St. Jakobs Hospital finden wir im Stadt: 
Arhiv in einem alten Urkunden-Verzeihnig 
folgende Notiz: „Im Jahre 1454 den 23. Nov. 


ſchenkten Nicolaus und Margaretha, Eheleute, 





— — — — — — — 


das Hospital der Stadt Bonn, mit Vorbehalt 
der Verwaltung auf alle Zeiten.” Diefes Hospi: 
tal nimmt 26, das Aegydius:Hospital 16 arme 
Alte und Gebrechliche auf. 


mn Bonns Kirchen und Klöſter S. 72, 


. 
— — — — — — 


Jahcgang1 —23 biefer Zaiſchrift ſind a2m. dur 
jede Buchhandlung und vom Verlag direlt zu bezichen. 
P Hauptmann'ſche Verlagshandlung. 





Herausgegeben von Dr. jur. $. Hauptmann. Drud und 
Berlag der P. Hauptmann’fhen VBuchdruderei und 
Berlagshandlung. Preis jährlih 2 Marl. 


4. Jahrgang. 








Monatsschritt 


für die Geſchichte Bonns. 


Bonn, im NHNuguſt 1892. 


Die alte Perfaffung ver Stadt Bonn, 
Bon 
Dr. jur. J. Sauptmann. 


Serie Gründungsurfunde der Stadt Bonn 
i erwähnt nichts von der Organijation 
! der Verwaltung der neuen Stadt. 


EZ  Gxft zweiundvierzig Jahre fpäter 
erhielt diefelbe eine Verfaſſung. Der Kern der 
Stadt, das alte Verona, hatte ohne Zweifel 
unter der Berwaltung des Gaffiusftiftes ge: 
ftanden, welches im Bereich derfelben, der fog. 
Ymmunität, auch bis zur franzöfifchen Herrichaft 
wichtige Rechte ausübte. Die Bevölkerung der 
Neuftadt war Anfangs gewiß wenig zahlreid) ; 
die Bemerkung der Gründungdurfunde, daß die 
Einwohner bes alten, offenen Bonn großen 
Schaden erlitten hätten, da fie oft in Feindes— 
gemalt gerathen feien,!) läßt darauf jchließen, 
daß fie feine große war. Das änderte ſich aber 
raſch. In einem Schiedsſpruche des Erzbiſchofs 
Siegfried vom 29. März 1285 ?) heißt es, 
daß die Bevölkerung Bonns von Tag zu Tag 
fi vermehre (cum populus in opido bunensi 
de die in diem augmentetur et multiplicetur), 
lo daß fih das Bedürfniß nad) einer geordneten 
Stadtverwaltung immer mehr fühlbar made. 
Der Erzbiſchof verordnete deshalb, dab die 


1) Lac. urt. I. 284. abgedr. in dieſer Zeitſchr. I. 9. 
2) Lac. Urt. I. 799. 









* 
Vollbürger, die Patrizier, zwölf (oder auch 
weniger) vertrauenswürdige Bürger wählen 
jollten, die die Gejchäfte der Stadt zu beforgen 
hätten (ordinamus, quod opidani maiores uni- 
versitatis duodecim personas vel infra, legales 
et fidedignas, eligant infra opidum, qui sciant 
et possint melius ac utilius preesse et prodesse 
rei publice et negotium ipsius opidi rite dis- 
ponere). „Was genannter, jo erwählter und an: 
genommener Rath“, jo fährt der Erzbifchof fort, 
„Hr das Öffentliche Wohl und Nuben nüglich 
thun und feſtſetzen wird, dem foll die Gemeinbe 
in Allem und durch Alles gehordhen, ihm zu: 
flimmen und es beobadten” (Quidquid autem 
consilium predietum sic electum et assumptum 
pro communi bono et utilitate utiliter egerit 
seu ordinaverit, universitas in omnibus et per 
omnia obtemperabit, consentiet et observabit). 
Außerdem verlieh er dieſem Rathe das Beur: 
fundungsredht, indem er beitimmte, daß ber: 
jelbe in jeiner Geſammtheit oder durch zwei 
jeiner Mitglieder in Schuld: und Civil⸗, nicht 
aber in Blutſachen, Urkunden aufnehmen Fönne, 
die vor Gericht unanfehtbar fein follten (Vo- 
lumus etiam, quod duodecim persone predicte, 
vel due ex ipsis, testimonium veritatis in om- 
nibus causis coram ipsis gestis vel ostensis, 
videlicet super debitis et aliis causis civilibus, 
preter causas sanguinis, in iudicio nostro bun- 
nensi dicere et ferre possint; et si consiliarii 
testimonium tulerint non erit locus inficiationi 








contra dietum eorundem, sed ipsorum testimo- 
nio stabitur, et scabini super eo ferent sen- 
tentias, et index noster bunnensis secundum 
hoc procedet et iudicabit), Dem Erzbiſchofe 
mußten dieſe Stadträthe den Treueid leiſten. 
Ihr Amt dauerte nur ein Jahr; doch waren fie 
wieder wählbar. 


Hierin find die Grundzüge der Bonner Ber: 
fafjung gegeben. Der Stadtrath d. h. eine von 
den Bollbürgern gewählte Vertretung hatte das 
Stadtregiment in Händen. Man vermißt eine 
Erwähnung der Bürgermeifter. Der Erzbiſchof 
hielt wohl die Organifation der Stadtver: 
waltung, bejonder8 die Einrihtung des Ma: 
giftrats und der übrigen fädtiihen Behörden 
für innere Angelegenheiten ber Stadt, welche 
der Stadtrath vorzunehmen hatte. 


Faſt hundert Jahre fpäter werden uns zwei 
Bürgermeifter genannt, In einem Gompromiß 
mit dem Eaffiusftift vom Sabre 13721) ift bie 
Stadt neben elf Perfonen, welche wir wohl als 
dem Rath amgehörtg zu betrachten haben, von 
zwei Bürgermeiftern (magistri opidanorum) ver: 
treten: Daniel von Molenhbeim und 
Johannes Qudeman. 


Es ftanden demnad damals ſchon wie aud 
ipäter zwei Bürgermeifter an der Spike 
ber Bermwaltung. Die Poligey: Ordnung von 
1698, welche eine eingehende Darftellung der 
ſtädtiſchen DBerwaltungsbehörden enthält, ſpricht 
von vier Bürgermeiftern. 


Zwei von ihnen, die Shdffen-Bürger: 
meifter, wurden merkwürdigerweiſe aus feiner 
Hädtilhen, ja nicht einmal aus einer Verwal: 
tungsbehörbe, fondern aus bem hurfürftlichen 
Hohen Gericht gewählt, die beiden andern da— 
gegen, die Ratbsbürgermeifter, wurden 
dem Rath und der Bürgerfhaft entnommen. 
Bon biefen amtirten jährlich abwechſelnd zwei 
Bürgermeifter, ein Schöffen: und ein Rath: 
hürgermeifter, von benen jedesmal einer ein 
junger Mann fein follte, „zu welder geidid: 


1) Lac. Arch. IL. 87. 
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Tichfeit man Hoffnung hat,“ der andere dagegen 
ein älterer Mann. So ſollte Thatkraft und 
Energie ber Jugend fih mit der Erfahrung 
und ber Bejonnenheit bes Alter8 paaren. 


Als beſondere Erforderniffe zur Erlangung 
der Bürgermeifterwürbe verlangte ein Rathsbe⸗ 
ihluß vom 31. Oct. 1702 nod, daß der Bär: 
germeifler 30 Jahre alt fei, jowie „drey Jahr 
lang feinen eygenen Rauch bierjelbft aufgehen 
laffen und bausgehalten“ habe. 


Die Wahl der Bürgermeifter fand auf Sl: 
vefterabend ftatt und am Neujahrstage wurden 
fie dann nad der Predigt und dem Hodamt 
den Zwölfern, als der Vertretung der Gemeinde, 
auf dem Rathhaufe vorgeftellt. Jhre Würde war 
eine lebenslängliche. 


Der Gewählte gab ein jogenanntes Bürger: 
meifterefien; am 25. Mai 1742 wurde diefer 
Gebrauch indeß abgeſchafft und feſtgeſetzt (jedoch 
ohne Conſequenz für die Zukunft), daß der neue 
Bürgermeiſter jedem „Herrn“ (d. h. Rathsver⸗ 
wandten) eine halbe Carolin nebſt den gewöhn⸗ 
lichen Gebühren und ſtatt des Eſſens eine ge: 
wöhnliche Recreation geben jolle. 


Bon der Vertretung der Bürgerſchaft, dem 
Stadtrath, haben wir ſchon vorher gehört. 
Wir erfuhren, daß er nicht von der ganzen Bürger: 
Ihaft, fondern nur von den opidani maiores, 
den Batriziern, gewählt wurde. Die Bürger 
waren nämlich damals nicht Alle gleihberedtigt. 
Vollberehtigt waren nur die reichen und mäch— 
tigen, altfreien Familien, welche den Verſuchen, 
fie in Abhängigkeit zu bringen, die Jahrhunderte 
hindurch Wiberftand geleiftet hatten. Es waren 
das verhältnigmäßig nur wenige. Die Fleinen 
Beute hatten überall ihre freiheit ganz oder 
theilweife verloren und fanden als Hörige, 
Wachszinſige und wie die verfchiedenen Formen 
der Unfreiheit und Halbfreiheit heißen, im Ab: 
bängigfeitsverhältniffe. Während aber auf dem 
Lande die Bauern immer tiefer in die Unfreiheit 
und die Leibeigenihaft hereingeriethen, ermög⸗ 
lite in den Städten der wachſende Wohlitand 
e8 den dort wohnenden Unfreien, die fi meift 
dem Handwerke ober dem Handel gewidmet hatten, 





fih loszukaufen, jo daß es bald in den Städten 
feine Unfreie mehr gab. Die jo Freigelaſſenen 
erlangten mit ber freiheit aber nicht zugleich 
alle bürgerliden Rechte, ſondern fanden den 
Altfreien als eine minder berechtigte Klaſſe 
gegenüber. Unb vor Allem war es das Stadt: 
regiment, an welchem fie feinen Antheil hatten, 
und welches auch hier in Bonn Erzbiſchof Sieg: 
fried, wie wir gefehen, den opidanis maioribus 
rejervirte. Die Rathsfähigkeit galt überhaupt 
auch noch in fpäteren Zeiten, als das eigentliche 
Kriterium bes Patriziats, wie das ber Math von 
Stralfund noch 1611 dem Repräſentanten-Col⸗ 
legium dafelbft erflärte.!) 


Es dürfte angebracht ericheinen, an diefer Stelle 
auch Einiges über die Adelsqualität der 
Patrizier zu jagen. Seit den älteften Zeiten 
galt es in Deutſchland ftets als ein Vorrecht 
ber Treten, die Waffen zu führen. Die Reichen 
leifteten dabei feit Heinrich I. ben Kriegsdienſt 
zu Pferde, was bald für befonders ehrenvoll galt. 
Zwei Momente waren e8, Die aus dieſen @les 
menten einen beſonderen Stand, den der Ritter: 
bürtigen, wie man fi damals ausbrüdte, ober 
ben Adel, wie man heute fagt, hervorgehen ließen: 
einmal die mittelalterliche Bewaffnung, bie eine 
lange Ausbildung und fortwährende Uebung in 
der Führung ber Waffen nothwendig machte, fo 
daß ber Betreffende ſich faft ausſchließlich damit 
beſchaͤftigen mußte. So wurde das Kriegshand⸗ 
werk nothwendig zum Berufe. Das andere Mo: 
ment war die Neigung des Mittelalters, alle 
Beihäftigungen erblih zu machen, indem man 
annahm, daß Jeder das am beften lernen würde, 
was er von Jugend auf im Elternhauje täglich 
babe ausüben ſehen. So ftellte man bald auch 
beim Sriegerftande das Erfordernig auf, daß 
der, welder die Anerkennung ber vollendeten 
friegerifchen Ausbildung, den Nitterfchlag, er: 
halten wollte, nicht nur ſelbſt ſich in allen kriege⸗ 
riſchen Uebungen vollkommen erweifen müfle, 
ſondern daß auch ſeine Voreltern dieſem Stande 
angehört haben, daß er von ritterlicher Geburt 


1) Leeſenberg, Zur Geſch. der Eutſtehung des Bürger⸗ 
wappens. 
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fein müfje. Hiermit war der Adel als Geburts» 
ftand conſtruirt. 


Zugleihd Hiermit ging aber eine Wandlung 
mit ihm vor, indem die Freiheit nieht mehr 
nothwendigesErfordernißfürihnmwar, 
Als die Unfreiheit immer mehr um fih griff, 
als ſogar viele Freie ihre Freiheit daran gaben 
um dem läftigen Sriegsdienfte ſich zu entziehen, 
ſahen die Gaugrafen, die für die Stellung der 
Sontingente verantwortlid waren, immer mehr 
ſich genöthigt, einzelnen Unfreien, meiſt ibren 
Hofbedienten, den ſog. Minifterialen, Beben zu 
verleihen, mit der Bedingung, davon Kriegs⸗ 
dienfte zu leiften, um jo die nöthigen Streit- 
fräfte aufbringen zu können. So jeßte fi) der 
Stand ber Ritterbürtigen bald aus freien und 
unfreien Elementen zuſammen. Obne Rüdfidht 
bierauf wurben fie aber Alle als nobiles, Edle 
bezeichnet. Nobiles servi, edle Hörige ift eine 
Bezeichnung, bie wir oft bei adeligen Miniftes 
tialen finden. 


Wie wir ſehen, ift e8 derjelbe Begriff, von dem 
die Ausbildung des Adels als auch der des Pa: 
triziats ausgeht: der Begriff der Freiheit, die 
zur Ausübung aller bürgerlichen Rechte noth⸗ 
wendig war. Die freiheit war urfprünglich zum 
Führen der Waffen nothwendig, die Freiheit bes 
rechtigte allein zur Theilnahme an der ſtaͤdtiſchen 
Verwaltung. So find es die nämlichen Ele: 
mente, die wir in beiden Ständen vertreten 
finden. Denn bie reichen freien der Städte, 
die Patrizier, leifteten ebenſo Ritterdienfte wie 
der Lanbadel, und ber Großhandel, ben fie 
trieben, ſowie ihre Geldgeſchäfte konnten ihre 
Abelsqualität nicht Keeinträcdtigen. Sie ftehen 
in den XZurnieren, (mad im Mittelalter das 
Kriterium des Adels war,) erwerben die Ritter: 
würbe, kurz, treten in jeber Beziehung als Ritter» 
bürtige auf. So gilt in früher Zeit die Ange: 
börigkeit zum Patriziat einer Stadt ebenjogut 
als Beweis für den Adel wie bie Angebörigfeit 
zu einem adeligen Stift, einer Corporation oder 
ſonſt einer Stellung, die dem Adel reſervirt war; 
und da, wo der Stabtadel ſich das ausjchließliche 
Recht zur Belebung bes Stadtrathes gewahrt 








hatte, wie in Aachen, in Lübed ꝛc. behielt fie 
ſtets dieſe Beweiskraft. 


In ſpäterer Zeit, als die reich gewordenen 
Zünfte ſich in manchen Städten (3. B. in Kölı) 
den Zutritt zum Rathe erzwangen, begann die 
Adelsqualität des Patriziats in Mißkredit zu 
fommen. Die Zugehörigkeit zu ihm konnte 
nun nicht mehr unbedingt als Beweis für die 
Ritterbürtigfeit gelten. Als Reſt der alten 
Stellung hielt ſich dagegen noch das Recht, daß 
die Aufnahme in den Rath einer Stadt, aljo 
in’3 Batriziat, zur Annahme eines Wappens 


(Fortſetzung folgt.) 


. beredhtige.!) 





Das Laffiusftift und feine Pröpfte, 
Bon 
Dr. jur. 3%. Sauptmann. 
(Fortſetzung.) 

9) Bruno, Graf von Sayn, folgte um das 
Jahr 1198. Dieſem wurden vom Papft Inno⸗ 
cenz III. die alten Privilegien beftätigt, und 
befonders das des Vorranges, worüber oben bei 
Gerhard geſprochen worden ift. Er erhielt aud) 
neue, datirt Lateran, am 11. Tage der Kalenden 
bes Juni 1198. Diefer wurbe, naddem vom 
Kölner Erzbifchofsfite der unruhige Bruno, 
Graf von Altena abgejeßt worden war, im 
Jahre 1205 an deſſen Stelle gewählt. Zu 
diefer Zeit lebte der felige Hermann aus der 
Pfarre St. Martin, Dechant zu Bonn, nachher 
Abt in Marienſtadt, vom Eiftercienjer: Orden. 
Sein Gedächtniß fteht in den alten oder dem 
Nekrolog ded Ordens unterm 31. März. 

10.) Oliverins Saro Scholaſtikus von 
Köln, war Propft um das Jahr 1220. Ein ausge: 
zeichnet gelehrter Mann und berühmter Kreuz: 
prediger zur Unterftüßung des b. Landes. Er 
wurde Biſchof von Paderborn im jahre 1223 
und jpäler vom Papft Honorius III. zum 
Sabinercardinal erwählt, und mit dem Tuscu— 
laner Nikolaus ala Gejandter zum Sailer 
Friedrich gefandt. Er ftarb um das Jahr 1224, 

+, Mäheres f. Hauptmann, Das Wappenrecht der Bürger- 
lichen, 
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11) HSeinrihvon Müllenart. Diefer, mit 
vielen Tugenden begabt, wurde einftimmig zum 
Nachfolger des h. Engelbert, Erzbifchofs von Köln 
gewählt. Er war Propft um das Jahr 1225. 


12) Johann. Diejer verpflichtet ſich das 
Kapitel, gewiffe Höfe und Aemter nur an that: 
ſächlich reſidirende Kanoniker zu vergeben, am 
18. der Kalenden des Juli 1228. Er war Propſt 
um das Jahr 1227. 


13) Gottfried, Graf von Ravensberg. 
Dieſer beſtätigt den Herſeler Mönch Wilhelm, der 
ihm vom Abte von Herzogenrath vorgeſchlagen 
wurde, als Abt des genannten Ortes. Er verthei⸗ 
digte energiſch die Immunität bei ſeiner Kirche für 
fich und ſein Kapitel, fo daß Konrad, Erz: 
biihof von Köln, demgemäß auch entichied am 
3. der Kalenden des Juni 1256. Er war Propft 
um das Jahr 1243. Starb im Jahre 1257. 


14) Johann. Seine Memorie befteht in der 
Kirche zu Bonn. Er war Propſt um das Jahr 
1277. 

15) Reinhard, Grafvon Wefterburg. Er 
war ein bejonderer Bertheidiger der Gerichtäbarfeit 
und Freiheit feiner Kirche; er erhielt vom Papft 
Nikolaus genen die Bonner Bürgerſchaft eine 
Sentenz und die Ausführung derjelben; er ver: 
öffentlichte Ddiefelbe yegen den Magiſtrat, die 
Schöffen und die ungehorfamen Bürger am Vor: 
tage bes Feſtes des h. Apoſtels Bartholomäus 
im Sabre 1291. Im Jahre 1304 wurde er an 
Stelle Wihbolds, Freiherrn von Holte, Erz: 
biſchofs von Köln, zugleih mit Heinrich von 
Virneburg zum Erzbiichof gewählt; aber Heinrich 
bemächtigte fich endlich des Bisthums; von ihm 
erlangte er, daß die Prioren und Kapitel von 
Köln ohne Zuftimmung des Dekans und Kapitels 
zu Bonn feine Steuern auflegen konnten, im 
Jahre 1314 am 13. Dezember. Er war Probit 
um das Jahr 1283. 

16) Heinrid, Grafvon Virneburg, mit 
dem Beinamen Bubemann, Neffe des Erzbijchofs 
Heinrih. Diefer erlaubte der Bonner Bürger: 
Ihaft unter bejtimmten Bedingungen Xccife für 
die zu verfaufenden Saden im „Jahre 1318. 
Zu feiner Zeit kaufte Walram, Erzbiſchof von 





Köln, von feinem Bruder Wilhelm, Graf von 
Jülich, das Schloß Poppelsdorf für 3500 Mark 
zurüd, welches tur; vorher von genannten Propfte 
Heinrich verpfändet worden war. Endlich wurde 
Heinrich in der Stadt Eltville zum Erzbifchof von 
Mainz gewählt und ftard um das Jahr 1353. 


17) Johann, Sardinal der römischen Kirche. 
Ueber ihn iſt, außer dem bloßen Namen in einem 
alten Dokument, nichts zu finden. Er war Propft 
um das Jahr 1357.1) 


18) Wilhelm, Graf von Ritberg. Unter ihm 
machte Friedrich, Erzbiichof von Köln, über ver: 
Ihiedene Punkte eine Uebereinkunft zwiichen dem 
Bonner Kapitel und den Bonner Bürgern im 
Sabre 1373. In diefem Jahre ftarb auch Wilhelm. 


19) Nikolaus von Rofenberg, Propft von 
Cambray, Protonotar des Kaiſers Karl IV. 
und Rath des Erzbiichofs Friedrih von Köln. 
Er war Propft um das Yahr 1380. Diefer 
übertrug unter gewiſſen Bedingungen Poppels⸗ 
dorf und Curinkhoven dem Kapitel, wofür auf 
alle Zeiten fein Jahrgedächtniß gefeiert werden 
jollte, im Jahre 1384.2) Er ftarb um 1385. 


20) Dietrih, Graf von Mörs. Diejer 
wurde nach dem Tode Friedrichs don Sarwerden 
Erzbifhof von Köln im Jahre 1414.°) 


21) Johann Meyner. War Rath des 
Erzbiihofs Dietrih von Köln; er verpfändete 
diefem feine Zehnten in Godesberg und andere 
Güter an verſchiedenen Orten im Sahre 1429. 


1) Ueber ihn berichtet Vogel in der Chorogr. Bonn, 
(1767, 142): „Gegen biefe Zeit ware Johann Raimund 
Comes Covennarum Propſt zu Bonn, der im Jahre 
1327 vom Bapft Joanne XXII. zum CardinalsBifchofe 
unter dem Titel S. Rufinae gemacht worden, ımd um 
das Yahre 1358 zu Avignon geſtorben“. 

2) Vogel (a. a. O. 1767, 148) bemerkt von ihm noch, 
daß er als Vicekanzler verfchiedene kaiſerliche „Diplomata 
und Frehyheits⸗Brife contrafignirt”. 

2) Die Wahl war eine zivielpältige. Da bie Stadt Köln 
das Domcapitel nicht hüten wollte, fo begabeu fich fünfe 
zehn Domherren nad) Bonn, indem fie die Schlüffel des 
Domchores mit fi nahmen und wählten am 24. April 
1414 den Propft von St. Caſſius, Dietrich von Mörs. 
Die zurückgebliebenen Capitulare wählten dagegen Wilhelm 
dv. „Jülich, der nach kurzer Zeit aber zurüdtrat. 
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22) Beter von Shönburg, ein edler 
Franke von alter Familie. Er wurde vom 
Papſt Martin V. zum Biſchof von Augsburg 
gewählt, dann von Nikolaus V. im Jahre 1439 
wurde er auf dem allgemeinen Concil zu {Florenz 
Sardinalpriefter unter dem Titel zum h. Vitalis. 
Er wohnte dem Baſel'ſchen Eoncil bei; er war 
befonder8 angeſehen beim Kaiſer Friedrich 111. 
Er legte feine Propftei 1450 nieder. Er flarb 
bohbetagt an Altersſchwäche zu Dillingen im 
jahre 1469. 


23) Heinrid, Graf von Naſſau, Propſt von 
Mainz. Er beftätigt die Trennung, die Dietrich, 
Erzbiihof von Köln, gemacht hatte, und trat die 
Zehnten unter gewiffen Bedingungen ab im Jahre 
1464, welches der Bapft Baul IT. 1465 beitä- 
tigte. Er ftarb 1474. 


24) Conrad, Graf von Rilberg. Ein fehr 
menjchenfreundlicher, gelehrter und mit vielen 
Zugenden begabter Dann. Dieſer wurde nad) 
Niederlegung der Propftei 1482 Biſchof von O8: 
nabrüd, jpäter auch von Münfter. 


25) Georg Hejjeler, apoftoliiher Proto: 
notar, geheimer Rath bes Kaifers Friedrich III. 
Er wurde 1468 vom Papſt Sirtus IV. zum 
Sardinalpriefter gewählt unter dem Zitel zur 
h. Lucia und als er in einem Heinen Kahne über 
die Donau fuhr, fam er in den Wellen um 1482. 


26) Stephan, Pialzgraf zu Rhein. Er 
war der Neffe des Kaiſers Rupert, Bruder des 
Biſchofs Rupert von Straßburg!) und des Erz: 
biihofs Johann von Magdeburg. Er war auch 
Kölniſcher Schagmeifter und Schol aſtikus und 
Propft um da8 Jahr 1483. 


27) Johann Baptift Zeno, ein Bene: 
tianer, Sohn ber Echmeiter des Papftes Paul Il. 
Wurde zum Biſchof und Markgraf von Vicenza 
gewählt im Jahre 1468, nachher wurde er Gar: 
dinaldefan zur h. Dlaria in porticu, endlich 
Gardinalpriefter und Bifchof von Tusculum und 
Erzpriefter zum h. Petrus von Perufia und Um: 
brien. Er war Gelaudter bei den Benetianern 


1) Bogel (1767, 150) nennt ihn einen Better des Kur: 
fürften Rupert. 








unter Papft Sirtus IV. Nachdem er 1509 vom 
Bapft Alerander VI. Eonfervatoren !) der Propftei 
und des Kapitels zu Bonn erlangt hatte, ftarb 
er zu Padua im Jahre 1510.2) 

28) Melhior von Eupis, Bilhof von 
Briren, zuerit Sardinalpriefter unter dem Titel 
zum h. Stephan im monte Caelio, dann Gar: 
dinal zum h. Nikolaus unter ben Bildern. Zu 
feiner Zeit beftätigte der Kaiſer Maximilian 1. 
alle Privilegien und Zugeftändniffe, welche den 
Pröpften und dem Kapitel zu Bonn von römischen 
Kaiſern, Königen und Kölner Erzbifchöfen ge: 
macht worden waren 1512. 

29) Sudmwig Borgia, Schweſterſohn des 
Papftes Alerander VI. und Bruber bes Erz 
biſchofs von Monreale. Er wurde von feinem 
Oheim 1500 zum Sardinaldefan zur 5. Maria 
in via lata ernannt, bald zum @arbinalpriefter 
zum 5b. Marcellus; ebenfo zum Großpönitentiar 
und Prior zur 5. Euphemia im Orben bes h. 
Johann von Serufalem. Er ftarb zu Neapel 
durch einen Sturz vom Pferde. Er war Propft 
um dad Jahr 1500.8) 

30) Jakob von Eroy. Er war aud Biſchof 
und Herzog von Cambray und Fürft des römi: 
ihen Reiches. Er ftiftete für immer eine täg- 
lihe Mefle in der Collegiatkirche zum 5. Eaffius 
in Bonn, die am Hochaltar gehalten werben follte. 
Er ftarb zu Bonn, am 15. Auguft 1516, und 
wurde im Chor St. Petri in feiner genannten 
Archidiakonalkirche begraben.*) 

31) Bernhard Tarlatus, nad andern 
Devitius, aus der Stadt Bibtenna in der Did: 





1) Eonfervatoren find vom Papſte delegirte Richter zur 
Handhabung des päpftlichen Schutes über bedrängte Per⸗ 
fonen und Anftalten. 

2) Bogel (1767, 150) berichtet, daß auch dieſer Propft 
von Raifer Marimilian verjchiedbene Freiheiten für das 
Caſſiusſtift erhalten babe. 

°*, Das Jahr ift wohl unrichtig; Vogel (a. a. O.) läßt 
auch ihn vom Kaifer Mar Freiheiten für's Stift erworben 
haben. 

4%) Vogel (a. a. O.) theilt von ihm noch mit, er fei „in 
der Münfterlirchen unterhalb der Orgel rechter Hand be⸗ 
graben, deffen Grabjchrift anf einer kupfernen Platten noch) 
täglich zu ſehen“. Heute ift fie verſchwunden und das Grab 
dvergefien. 





zeſe Florenz ; Protonotar des apoſtoliſchen Stubles ; 
wurde vom Papite Leo X. 1513 zum Gardinal 
zur h. Dlaria in porticu gewählt. Er wird als 
Geſandter in dem Kriege gegen Franz Maria, 
Herzog von Urbino, ernannt, ‚und zum König 
von Frankreich für ben unter den chriftlichen 
Fürften zu jchließenden Frieden. Wegen diefer 
und anderer herrlicher Thaten wurde er mit dem 
Bisthum Konftanz geſchmückt. Diefer legte die 
Propftei, nachdem er fie drei Jahre geführt hatte, 
nieder im Jahre 1519. 


32) Wilhelm von Entefort aus Utredt, 
welchen Papft Leo X. zu feinem Notar und Hof: 
ftantsangehörigen beſonders erwählte. Diefer 
wurde vom Papft Habrian VI. zum Eardinal: 
priefter ernannt, mit dem Titel zum h. Johann 
und Paul. Als er ungefähr 15 Jahre Propft 
geweien, ftarb er zu Rom im Juni 1534 und 
wurde in ber Kirche zur 5. Maria de anima 
begraben.) 

33) Friedrich, Brafvon Wied, ein from: 
mer und Eluger Mann. Diejer ward, nad 
Nieberlegung der Propftei 1562 vom Delan der 
Kölnischen Metropole an Stelle des verjtorbenen 
Johann Gerhard, Grafen von Mansfeld zum 
Erzbiſchof von Köln beftätigt und ftarb zu Köln 
1568 und wurde dafelbft bei den Predigern be: 
graben. 


34) Beter von Vorſt, ein Brabänder, von 
edler Familie, jet auch von Lombeck genannt, 
ein Mann von großer Belehrfamfeit und Klug: 
heit; des h. apoftoliihen Stuhles Gejanbter am 
Rhein und Bilhof von Air. Er war beim 
Kaiſer Maximilian I. jehr beliebt; von diejem 
zum Garbinal benannt, ftarb er, ehe er Diele 
Würde antrat, in Worms 1549. 

35) Johann Gropper, Doktor beider 
Rechte, ein audgezeichneter Dann aus Soeſt, 
Shholaftifer zum h. Gereon und zu Soeft Dekan 
zum h. Batroflus. Er war gegen die Irrlehrer 
ein ſehr energifcher Disputator und durd feine 
Schriften berühmt. Das ihm vom Papft Paul IV. 
zur Ehrung für feine Xhaten angebotene Balerijche 





ı) Wir werden in einer ber nächſten Nummern eine 
kurze Biographie von ihm bringen. 


Cardinalat Iehnte er ab. Er trug dem Erzbiſchof 
von Köln, Adolph, Grafen von Schaumburg die 
Löfung der Hypotheke feines Schloſſes zu Pop: 
pelsdorf an, aber während der Verhandlungen 
ftarb er am 19. März 1559, 52 Jahre alt, und 
wurde zu Köln begraben. 


36) Caspar Gropper, Doktor beider Rechte, 
Bruder des zum Cardinal auserjehenen Johannes, 
Scholaſtikus zum h. Bereon, Dekan zur b. Maria 
ad Gradus zu Köln und Ardidiafon zu Dort: 
mund. ®r war Rath vieler Fürften, auch rich: 
tete er mehrere Geſandtſchaften aus; viele Jahre 
war er Auditor der Rota,!) enblih wurde er 
Nuntius des apoftolifhen Stuhles am Rhein mit 
der Macht eines Begaten be latere. Als er biejer 
Alles gut auögerichtet, ftarb er am 19. März 
1594 und wurde zu Köln zum h. Bereon begraben. 

(Fortfegung folgt.) 


— * ñ N 


Zivei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 





1846. 

18. Dec. wurde die Eifenbabnfahrt durch die 
gefallenen Schneemaffen unterbroden. 

19. Dec. trat Thaumwetter ein und Regen. 

20. Dec. erfuhr man in Bonn den Bergflurz 
in der Nähe des Unkelbachs, und ben Ein: 
ſturz eines Theils der Eoblenzer Landſtraße. 

Ein Waaren-Wagen wurbe verjhüttet — 
der Fuhrmann mit den Pferden rettete ſich. 

Durch die entftandenen Hebungen ift die 
Straße auf eine Strede von 5 Minuten 
nicht mehr vorhanden. (Vide Kölniſche 
Zeitung vom 24. Dec. 1846.) 

21. Dec. war in den Straßen von Bonn aller 

Schnee verſchwunden in Folge des anhalten: 

den Thau: und Regenwetters. 

Aufftelung des Wachsfiguren : Gabinets 
des A. Lutzig aus alien in dem Litter: 
ſcheid'ſchen Haufe auf der Fürftenftraße. 
23.— 24, Dec. In der Nacht bedeutender Schnee: 

fall, dann Kälte bis zum 1. Januar ein- 
ſchließlich. Bedeutendes Eis im heine. 


1) Richter am oberften päpftlihen Gerichtshofe zu Rom. 


Dec. 








1847. 

2. Jan. Erfte Vorftellung der Theatergeſell⸗ 
Ihaft von Müller-Bilau im Saale des 
Herrn Werner. 

10. San. Erfte Vorftelung der Kunſtreiterge⸗ 

jellihaft von Wollichleeger in der Militär: 

Reitbahn. 

der großen Noth, welche durd die Scheu: 

erung, (ba3 fiebenpfündige Brod koſtete im 

Yanuar 7 Sgr. 4 Pig.) und dem Brands 

mangel, der entjtand, abzubelfen, bildeten 

fh in Bonn viele Hülfsvereine. 

21. Ian. Borlefung über den Bergfall bei Ober: 

winter, gehalten von 9. Prof. Nöggerath _ 

zum Bortbeil ber Suppenanftalt für lin: 
bermögende. 

20. Jan. rofl, 21. Yan. bedeutender 

Schneefall. 

Dom 5. bis 12. Februar fiel wieder fehr viel 
Schnee und bie Kälte hielt an bis zum 
15., (Faſtnachtsmontag). 

Sn der Naht vom 15. Regen, Abgeben 
de3 Schnee und wärmeres Wetter. 

Noch bis zum 10. März hatten wir Froſt 
und Schnee, und am 11. eine Kaͤlte von 
mehr ala 10 Graben. 

Der Preis bes Korns ftieg auf 104/,, des 
MWeizend auf 13 Thaler per Malter, des 
Brods auf 8 Gyr. 8 Pie. 

10. März. Humorifliihe und ernfthafte Soirec 
des PBrofeffor Dr. Langenſchwarz, deutfcher 
Ymprovifator und Redner im Bafinofaal. 

14. März (Lätare:Tag!. Beginnen des beſſern 
und ſchönen Wetters. Im Tage Yyrüblings: 
wärme — Nachts leiſer Froſt. 

23. März. Vocalconcert der acht pyrenätjchen 
Sänger im Gafino-Saale. 

28. März. Abende — Gewitter. 

30. März. Bei 3 Grad Wärme Schneefall. 
(Kleiner.) 

18. April ibem. Die ganze vorhergehende Woche 
Hagel, Regen, Schnee, Reif. 

Der Schneefall am 18. begann Morgens 
ganz frühe und währte ununterbrochen bis 


Um 


Bis 








1847. 
zum ſpäten Abend. Der Schnee auf ben 
Dächern bildete fi zu Eis. 

Erft gegen den 24. April hörte man eine 
Nachtigall. Bis zu Ende April® mußten 
die Zimmer gehbeizt werden. 

Im May trat warmes fruchtbares Wetter ein. 

Die Baumblüthe war pradtvoll, und 
ſchon gegen bie Hälfte des Monats nahm 
man wahr, daß hin und wieder das Korn 
blübte. 

Das Korn ftieg auf 12 Thaler per Malter 
und darüber hinaus. 

18. May jah ih mit Frig und Phinchen von 
Aachen in der Baumſchule die Wolfenbilder 
don Laſchott. 

23. u. 24. May (an deu beiden Pfingfttagen), 
ftieg die Hite auf 24 bis 25 Grabe. 
Bon dem Monat May ab während des Sommers 
ihöne Gemälbe:Ausftelung, zum Vortheil 
des Spitals in den fertigen Räumen desselben. 

2. Yuly. Feierlicher Empfang (auf dem Bahn: 
bofe) der von Gent zurüdfehrenden bonner 
Sänger, namentlich der Eoncordiagefellichaft. 

16. July. Einfahren des erften Kornwagens dies⸗ 
jähriger Ernte. Der Wagen, dem H. Rack 
gehörig, war feierlich geſchmückt und mit 
Mufikern bejeßt. 

Die Hitze im July flieg bis zum Uner: 
träglichen. 

19. July. Concert der Concordia im Erme— 
keil'ſchen Saale zu mohlthätigen Zwecken. 

Auguſt. In der zweiten Hälfte des Auguft’s 
ftieg die Hiße auf einen jehr hohen Grad, 
25, 26, bi8 27 Grade. Selbſt in den 
Nähten war die Hitze faſt unerträglid. 

Die Korn: und Weizen Ernte fiel reichlich 
.au8. Jene des Haferd geringer. Der Klee 
lieferte wenig Ertrag. Die Futter-Kräuter 
gediehen ſchlecht; daher koſtete die Butter 
10 Silberg. das Pfund. 

Der Mangel an Regen war aud den 
Trauben nicht günftig. In den Bonner 
Weingärten fand id am 20. Auguft nur 
ſehr wenige gefärbte Körner. 
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1847. 

Ebenfo zeigten fich in den keffenicher Wein: 
gärten noch am 28. Auguft jehr wenige ge⸗ 
färbte Trauben. 

Die Aepfels und Birnbäume waren aber 
jo ſehr mit Obft überladen, daß viele Aeſte 
brachen. Auch Pfirfihe und Reine; Clauden 
waren ſehr gut gerathen. 

September, namentlich die zweite Hälfte war ſehr 
unfreundlid. — Sehr vieler und anhaltender 
Regen, und dabei empfindlich falter Wind. 

Am 21. Sept. Abends traf der König von Cob⸗ 

lenz kommend bier ein, und fuhr nach kurzen: 

Aufenthalt auf der Eifenbahn nad) Brühl. 

Sept. bei jehr Ihlechtem Regenwetter Revue 

und Parade von 21/, Reg. Infanterie und 

2 Reg. Savallerie, 2 Brigaden Artillerie und 

Pioniere zufammen 6000 Mann. — Nadh: 

mittags Abreife nah Altenberg. 

Sept. Manoeuvre und großes Diner, nad 

welchem ber König nad Köln und Benrath 

abfuhr. 

Sept. Concert der Tyräulein Schloß von Köln. 

Sept. Diorgend gegen 6 Uhr zeigte bie 

Brandglede einen bei Grau am Kirchhofe 

auögebrodhenen Brand an, der aber glüd: 

licherweife bald gelöjcht wurde. 

Das kalte Wetter dauerte fort bis zu 
Ende September. Die Temperatur von 
9-10 Graden madte das Einheiten nötbig. 

(Fortjegung folgt.) 


Statiftifches auf dem “Jahre 1843. 


Die im December 1843 vorgenommene Zäb: 
lung ergab, daß Bonn damals außer Militär 
und Studenten 14,818 Einwohner 


22, 


23. 


24. 
26. 


zählte. Die Zahl der 
Studenten betrug 654 
des Militär 664 


Zufammen 16,136 Einwohner. 
Herausgegeben von Dr. jur. 3. Hauptmann. Drud und 
Verlag der P. Hauptmann’ihen Bucdruderei und 


Berlagshandlung. Preis jährli 2 Marl. 


4. Jahrgang. 








für die Geſchichte Wonns. 


— nn —⸗ — 


ur 


Die alte Derfaffung der Stadt Bonn, 
Bon 
Dr. jur. 8. Sauptmann. 


(Fortſetzung.) 

Während Erzbiſchof Siegfried die Zahl der 
Stadträthe (consiliarii) auf zwölf feſtgeſetzt Hatte 
und wir meiſt auch dieſe Zahl finden, beſtimmt 
die Polizei-Ordnung von 1689 auch bier wieder 
abweichend, daß er aus fünfzehn Mit: 
gliedern beftehen folle, von denen drei 
wiederum aus dem Scöffenituhl, die andern 
aus der Bürgerjhaft genommen wurden. Eine 
fernere Abänderung ift die Beltimmung, daß 
fie, wie die Bürgermeifter, auf Lebenszeit ge: 
wählt werden jollten, während Siegfried für 
jedes Jahr eine Neuwahl vorgeichrieben Hatte. 


Jeden Dienftag war Rathsſitzung und 
zwar etwas früh nad unferer Auffaffung: vom 
2. Februar His zum 1. October Morgend um 
7 Uhr, den übrigen Theil des Jahres um 8 
Uhr. Selbftverjtändlich konnte der Bürgermeifter 
erforberliden Falls den Stadtrath auch zu an: 
derer Zeit berufen. Zu diefen Sigungen wurde 
durch Ueberbringung eines Schildes aufgefordert. 
An die Anmwejenden wurden am Ende der Sigung 
die ſog. Rathöpfennige oder Rathszeichen 
vertheilt, Silbermünzen von der Größe unferer 
Markſtücke, welche auf der Vorderſeite das Stadt: 
wappen, auf der Rückſeite eine hübſch verzierte 


Bonn, im September 1892. 


Weinkanne mit der Jahreszahl an ben Seiten 
vertheilt zeigen. Es find drei Prägen biefer 
Nathszeichen bekannt: die erfte vom Sabre 1563, 
bie beiden andern, eins in gröberer und eins in 
feinerer Ausführung, vom Jahre 1699. Diefe 
beiden Ietteren tragen um die Stanne die Um: 
ihrift: GOTT SEIE MIT VNS. Bon dieſen 
leßtgenannten wurde dem Stadtrath am 22. “Des 
cember 1699 „der nemwgemadter ftempel prae- 
sentirt vndt darauff per maiora coneludırt, 
daß 9. Christian Vdeßheim Hondert fünffzig 
zwey Rhatszeichen darnach lagen, vnndt daß 
dieje von H. Hr. Bürgermeiftern vnndt Nhats- 
verwante auß ihre aigene priuat Mitteln zahlt 
werden ſolle“.) Das jcheint aber für den Be: 
darf nicht genügt zu haben, denn wie das Raths⸗ 
protofoll vom 12. Nov. 1719 ausweift, wurden 
bis dahin 611 Rathszeichen geichlagen. „Dienftag 
12. 9bris 1719”, jo heißt es darin, „in ordi- 
naria referrirt Hr Rathsverwaltr Ubesheim, 
wie daß Er nunmehr in allem 611 Raths— 
zeichen verfertiget habe, darunter 360 gefrängelt 
die übrigen aber ungefräntelt unter einem 
format mit der Jahrzahl 1699, allermaßen 
Se. Ehurfürftl. Dchl. unfer gögitr. Herr unterm 
13. Augnusti ſolche Rathszeichen gdgft approbirt, 
undt folgents bey dero Hoffrath vermög gnä⸗ 
digiten Patents zu 20 alb den Valeur gdgſt zu: 


1) Ereimplare find in den Sammlungen des Vereins 
„Alt-Bonn“” ausgeftellt; befprocden find fie u. A. von 
Wuerft in ben Beiträgen zur Geſch. Bonns. VIII. 31. 
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geftanden haben”. Was für ein Unterſchied 
zwiſchen den „gekraͤntzelten“ und den „unge: 
frängelten” Stüden ift, ift mir unbefannt. Auf: 
fallend ift, daß man die alte Jahreszahl bei: 
bebielt — jedenfalls erklären fich hierdurch die 
zwei verſchiedenen Prägen. 


Nur wer der Gikung von Anfang bis zu 
Ende beimohnte, erhielt ein Rathszeichen. Wer 
zu ſpät kam, hatte es verwirkt; wer vor Schluß 
fortging mußte außerdem noch 3 Raderalbus 
(ca. 60 Pfg.) Strafe bezahlen, welche in eine 
Buchſe geworfen und unter die anwejenden Mit: 
glieder vertheilt wurden. 


Berieth ein Stabtrath oder „Ratbsverwandter”, 
wie die alte Bezeichnung lautete, in Bann oder 
die Reichs acht, fo durfte er an den Raths— 
figungen nicht mehr theilnehmen. 


Stand eine Sache zur Berathung, welde die 
Hoheitsrechte des Kurfürften betraf, jo mußte 
der Amtmann von Bonn oder ein furfürftlicher 
Kath zur Sitzung zugezogen werden. 


Neben den allgemeinen Pflichten wurden die 
Rathsperſonen dur ihren Eid noch beſonders 
bazu verpflichtet, den Verbund zwiſchen den 
Städten Bonn, Andernah und Goblenz zu 
halten, darüber zu wachen, daß die von Feichen, 
Königsberg, Tilman, Schröder, Simon, Beder, 
Nieffen, Dünnwaldt und Lißbeth Hedenbufch ge: 
ftifteten Mefjen perfolvirt und die Rente von 
hundert Malter Korn, die der Rath zum Beiten 
der Armen im HoBpital von Edmund v. Elfi, 
Protonotar von Köln und feinem Sohne Yohann 
1460 erhalten batte, richtig empfangen und ver: 
waltet würden. 


Neben dem Rath beftand in Bonn noch eine 
zweite Art von Stadtrath von geringerem Ges: 
wicht. War der Rath das alte ariftofratijche 
Stadtregiment, jo vertrat diefer niedere Stadt: 
rath das demokratiſche Element. Das waren 
die Zwölfer. 


Ihren Namen hatten fie davon, daß ihr Col: 
legium aus zwölf PBerjonen beftand, nämlich aus 
den Vorftehern der zwölf Zünfte Da bis 


1698 nur elf Zünfte in Bonn beftanden, nämlich 
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Bäder, 

Schneider, 

Leinenweber, 

Schuhmacher, 

Schmiede, 

Schreiner, 

Glaſer, 

Fleiſchhauer, 

Faßbinder, 

Maurer, 

Schiffer und Fuhrleute, 
ſo ordnete Joſeph Clemens an, daß noch eine 
zwölfte Zunft, die 

Bierbrauer, 
eingerichtet werde. 


Diefe zwölf Zünfte umfaßten die ganze Bürger: 
ihaft, indem jeder Bürger gehalten war, fi in 
eine derjelben einjchreiben zu laſſen.) Die Vor: 
fteher berjelben bildeten ſomit die eigentliche Ver: 
tretung der Bürgerichaft, indem fie aus freier 
Wahl ihrer betreffenden Zunft hervorgingen. 


Ihre Präjenzgelder waren geringer als die der 
Rathsverwandten und betrugen nur zwölf Albus. 


Ihre Befugniſſe, — abgefehen von den 
Rechten eines jeden in feiner eignen Zunft — 
waren feine weitgehenden. Sie hatten mit bem 
Amtmann, den furfürftliden Commiſſarien, 
Bürgermeiftern und Rath die ftädtifche Jahres— 
rehnung zu revidiren und gutzuheißen resp. wo 
fie Bedenken hatten, diefelben „zucht: und fittig- 
lich bey und nad jeder Rechnungenablefung unb 
Yuftification alfobald anzuzeigen“ und falls fie 
nicht gehoben wurden, an ihre Zunft darüber 
zu referiren. Außerdem durften fie Anträge an 
den Rath ftellen. 


Fur die Mitglieder der ftädtiihen Verwaltung 
war eine beitimmte Umtsfleidung?) vorge: 
Ichrieben : Die beiden Schöffenbürgermeifter trugen 
einen fchwarzjeibenen Mantel; die übrigen Ma—⸗ 
giftratsmitglieder rothicharlahne Mäntel; Die 
des Rathsdieners und MWerkmeifterd waren balb 


9) Bonner Ardiv I. 37. 
2) Nach einer mir vorliegenden anonymen handfchrift- 
lien Notiz. 








blau und halb roth, nad) den Farben des Stadt: 
wappens. 


Die Beſtimmungen der „Polizey- Ordnung“, 
die von ber ftäbtiichen Verfaffung handlen haben 
folgenden Wortlaut: 


Don der Bürgermeifter 
QAndt und Ambt. 


Jeweil auch das Bürgermeilter Arıbt in 
Vnſerer Statt Bonn zu dafiger Bürger: 
liher Policey: Regierung, und Weeßen hochnöthig, 
und an Geſchicklichkeit, Discretion, und Erfahrung 
darsu erwehlender Perfohnen mercklich, und viell 
gelegen, jo follen hinfüran die Raths-Perſohnen 
mit allem fleiß dahin gebenden, und traditen, daß 
Sie zu ſolchem Bürgermeifter-Ambt, und deſſen 
verwaltung fleißige, ernfte, fromme, ehrbare, und 
beſcheidene erfahrene, und fyriedtsliebende Per: 
lohnen in Zeit ber Wahl, oder Chür ohne einige 
affection erwehlen, und ziehen, auch darunter 
icderzeit vornemblich bedenden, daß die jüngſte, 
zu welder geſchicklichkeit man hoffnung hat, mit, 
und neben denen ältiften angeführt, und ad- 
jungirt werden; 


Ban es ſollen Hinführo unjer Statt Bonn, wie 
von Alters bräuchlich, alle, und jeden Jahrs 
Zwey Bürgermeifter (deren einer Vnſers Hohen 
Berichts Scheffen, der ander des Raths, und auß 
der Bürgerihafft ſeyn ſoll) in Bürgerlihem 
Weeſen, und fahen dem Rath, und Gemeinden, 
alß Borgänger und Häubter mit getrewem Ernſt 
vorſtehen; 


PJeſe ſollen auff New Jahrs Abendt erwehlt, 
und mit hernach geſetzten Aydt, und Pflichten 
beladen, angenohmen, und darfür zu ehren, und 
zu Halten, den Zwölffteren an ſtatt der Ber 
meinden des folgenden Morgens nad) der ‘Predig, 
und verrihtung des Ambts der Heyl: Meß, auff 
dem Raths⸗Hauß publicirt, und verfündigt werden, 





Bun aber derjelbiger Bürgermeifter einer, oder 
beyde auß Vnſeren Sceffen, oder aud auß Vn— 
jerem Bürger Rath von Vns benent, ober, wie 
folgt, erwehlet, hernechſt nach dato diejer Vnſer 
Ordnung Todtis abgehen, auß der Statt Bonn 
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mit der Haußhaltung an andere Orth beharlid) 
abziehen, erheblicher Vrſachen, und Gebrechs 
halber ſolchem Bürgermeiſter Ambt lenger nit 
abwarten könte, wie ſich etwa der Fall begebe, 
ſo ſoll durch übrige Bürgermeiſtere, und Rath 
auß unſerem Scheffen Stuhl, oder aber Respective 
auß unjerem Burger Rath, Zmölffter, oder Ge- 
meinden an des abgeftorbenen Bürgermeifter ftatt 
ein ander würdige, ehr: und Friedliebende Fromme 
baabjehlige Katholifche bequeme Perſohn an Tag, 
und Zeit, auch Mahlitatt, wie oben gemelt, er: 
weblet, publiciret, beäydiget, und in Rath ge: 
legt werden. 
Form des Andts. 


Hr jollet globen, darnach jchweren, wie 

folgt, de8 Bürger, und Gemeinen Rath 
Aydt in dieſer Policey: Ordnung gejegt, wie Euch 
die jeßo don wort zu worten vorgelejen worben, 
ſollet hr, joviel Euch, und Ewere Perſohn, und 
Rath: Ambt belangt, deren allen nit vergeffen, 
jonderen auch jo viel, und fern unferes Gnä⸗ 
digften Churfürften, und Herren Publieirte newe 
Reformation, und Ordnung Euch, und Ewer 
Bürgermeifter-Ambt antrifft, die vor allen Dingen 
trewlich halten, jo viel aber diejelbe andere Raths⸗ 
und Bürger: Perjohnen Ambt, und befelch bes 
rüret, diejelbe mit trewem ernftlihem fleiß da: 
bin weifen, vermabnen, und halten, daß bero 
geborjamet, und nachgelebt werbe ; 


Besgleicen daß Ihr des Raths diefer Statt, 
und Gemeinden Recht, und Geredtigfeit, Pri- 
vilegien, und gute Gemonbeiten, nah allem 
Emwerem Vermögen, wollet handthabven, aud) 
dero Statt, des Raths, und der Gemeinden 
Geldt, und Gefälle (wie das hiebevor von Alters, 
und jego von Vnſerem Gnäbdigiten Herren zu 
befürderung des Gemeinen Nußene, und ab: 
belffung des obligenden Schulden:Lafts dieſer 
Statt auß gnaden gnädigft erhohet, bewilligt, 
und Eud, und den Rath au in beyjeyn ber 
Zwölffter durch den Rentmeifter, und andere 
Officianten des Raths zu angezeigter verordneter 
Zeit gelieffert werden joll) nit in Eweren Privat 
Nutz gebrauchen, fonderen unverzuglicd, und zum 
lengften gegen ben Erften Raths⸗Tag darnach, 





in des Raths- und Gemeiner Bürgerihafft 
Archivium, oder Custodiam liefferen, die Sum- 
mam, und Nahmen eines jeden Officianten, deß⸗ 
gleihen das Jahr, Dtonat, Tag, und Stunde 
ſolcher Liefferung, in beyfein der, fo darzu die 
Schlüffel haben, in des Raths darzu verordnet 
Special-Empfang: Bub durh den darzu Ge— 
Ihwornen Statt-Schreiberen ordentlihd ein: 
ſchreiben laßen. 


Geier Geftalt, war, und was Zeit dem Rent: 
meifter, oder einigen anderen des Raths Offi- 
cianten zu einem beratbichlagtem nothwendigem 
Baw, Reiben, oder einige andere Sachen ein Kleine, 
oder Große Summa auß des Raths Kaſten, Ar- 
chivo, oder Verwahrung etwas zu bezahlen, und 
zu verrichten befohlen, und gelieffert werben fol, 
daß Ihr aud) ſolche Summam Hinwiderumb gegen 
des jenigen Befelhhabers, und Officianten Re- 
cognition-Zettul, auch in des Raths jetzo ver: 
ordnneten General Außgaben- Bud), mit vermelden 
des Empfangs, und der Außgaben Vrſach, deß⸗ 
gleichen Jahres, Tags, Orths, und Monaths ein: 
ihreiben, gleicher Geftalt, daß Ihr ohne Bor» 
wiffen und willen Eines Ehrbaren Raths, oder 
Gemeinden, und Zmwölffter feinen Newen, oder 
Alten ungewöhnlihen Baw, oder auch einige 
Pension, Dienft:Geldt, oder andere Verſchrei⸗ 
bungen auffrihten, eingehen, oder bewilligen 
wollet. 


sr ſollet auch globen, und fchweren, daß Ihr 
die Bürger, und Partheyen, fo vor Eud, und 
dem Rath mit ihren Widertheilen gütlihen Ber: 
bder, und Vergleihung begehren, oder dem Rath 
etwas vorzutragen betten (ſoviel Euch, und Ihme 
das obligt, und gebührt,) gütlich, und gern hören, 
und von einem biß zum anderen, oder dritten 
Raths:Tag nit gefährlich auffhalten, oder ver⸗ 
weijen, jonderen in Güte zu vergleihen, und 
ihnen auff ihr anlige, fürderlicy und behälfflich 
jeyn, daß ihne bes Raths Antwort, und bejcheid 
mitgetheilt werde, möglichſte fleiß antehre: tem 
allen Eweren Einnehmen, fo zu Eweren Handen 
kommen, aufgeben, thuen, und lafjens, vor, und 
zu Außgang Eweres Yahrs, oben, und hernach 
beftimmbt, gebürliche, auffrichtige, und gnugſame 
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Rechnungen, und Liefferung dere Testamenten 
zu thuen, auch von den Renthmeiſteren und an— 
deren Officianten, jo offt es nöthig, zu gebür⸗ 
licher Zeit ernſtlich, und trewlich forderen, des: 
gleichen die Aceins, Geſchoß, Wacht-Geldt, Zinß, 
und Gefälle, jo ihr Jaͤhrlichs für ewere Perſohn 
bon eweren Gütteren, Handtierung, und Gemwerb 
dem Rath, oder Statt, Hospital, Pfarr- Kirchen, 
Hauß:Armen, oder Leprosen ſchuldig worden 
jeydt, jedes zu rechter gebürlicher Zeit bezahlen, 
und entrichten, auch ſonſt alles, und jedes, was 
einem Frommen, und Getrewen, Bürgermeifteren, 
von Ambts, und diejer Ordnung wegen, gebührt, 
und wohl anftehet, würdlich, und ohnweigerlich, 
bey eweren wahren Worten, trewlich leiften wollet, 
Alfo das Eud) GOtt helffe, und feine 9. Evangelia: 
(Schluß folgt.) 


Das Laffiusftift und feine Pröpſte. 
Bon 
Dr. jur. J. Sauptmann. 


(Fortfegung.) 


37) BeterGropper, Bruberfohn der beiden 
Borigen, Doktor beider Rechte und Scholaftifer 
zum h. ®ereon, Statthalter des Veſt Redling- 
haufen, Domfapitular zu Köln und Geiftlicher 
Generalvifar des Erzbiſchofs Ernft von Köln. 
Er war der Erbe des Frommfinns feiner Vor: 
gänger und ein Nacheiferer ihrer Tugenden, der 
ſich ſowohl in BVertheidigung der Religion ala 
aud in Bewahrung der Kirchenzucht immer aus: 
gezeichnet und eifrig erwies. Er ftarb am 10. 
Februar 1596, im 46. Jahre. Er ift zu Köln 
im Dome zu den 5. drei Königen begraben. 





38) Ferdinand, Herzog beider Baiern, er: 
wählter Coadjutor von Köln; Bropft von Berchtes: 
gaden, Magdeburg, Straßburg und naher Ab: 
miniftrator von Köln; Coadjutor von Hildesheim, 
Lüttih und Münfter. Diefer folgte nach dem 
Tode Ernſt's, feines Onfels, 1612 als Erzbijchof 
von Köln und Kurfürft, aud ala Biſchof oben: 
genannter Kirchen. Er legte die Propftei nieder.!) 


1) Bogel zufolge (1769, 131) vefignirte er, al8 er zur 
Churwürde kam. 























39) Johann Eholinus, Doktor der Theo: 
logie, viele Jahre lang Theologe und Rath des 
Coadjutors Ferdinand, er war aud Domberr zu 
Köln, auch zu Lüttich) und Archidiafon des Henne⸗ 
gau. Er nahm mit Genehmigung des Papſtes 
Gregor XV. als Eoadjutor der Propftei mit 
Anwertihaft auf Nachfolge Franz Wilhelm, 
Grafen von Wartenberg an. Er jtarb im Fe— 
druar 1629 in Köln, und wurde im Dom, 
den er zum Erben eingejeßt hatte, begraben.) 

40) Franz Wilhelm, Sohn Ferdinands, Her: 
309 von Baiern,?) welder im Truchſeß'ſchen Kriege 
die Stadt Bonn befreite und die ganze Kölner 
Didzefe wieder gewann. Er war ſchon lange ans 
genommener und vom apoftolifhen Stuhle durch 
die Bulle des Papftes Urban VIII. 1623 am 
8. Tage der den des Auguft genehmigter Coad⸗ 
julor, und folgte nad dem Tode des Johann 
Cholinus diefem fogleih nah und empfing am 
27. Febr. 1629 nad feierlihem Ritus dur 
feinen Profurator den Befig derjelben. Er brachte 
die Propftei, die durch eine lange Reihe auge: 
zeichneter Vertreter, Cardinäle, Bilchöfe und 
Fürften ſich auszeichnete, wieder zu dem alten 
Glanze zurüd, führte den römiſchen Ritus und 
die römiſchen Geremonien ein, fo daß die Eol: 
legiatfirdhe zu Bonn unter den andern der kölner 
Didcejfe am nächſten dem römischen Cultus fam. 
Und ala die Stadt Bonn wegen der von überallher 
feindlich heranziehenden Schweden mit einer zahl: 
reihen Beſetzung beichwert wurde, jo machte und 
bewahrte er durch fein Anjehen beim Kurfürften 
Ferdinand den Elerus von Bonn von allen Laften 
frei. Beſonders aber gab er fih Mühe, daß die 
Kirhen und Pfarren, welche durch den neulichen 
Srieden zu Münfter ftreitig geworden waren, 
vor dem Eindringen der Srrgläubigen durd 
befferen Unterricht bewahrt wurden. Denkwürdig 
. 1) Bianco (Univerfität Köln II. 1372) giebt an, die 
Familie Cholinus ſtamme aus Arlon, und fei nah Köln 
verzogen. Johannes promovierte in Köln. Der Angabe 
Biancos, er fei furz vor März 1629 zum Coadintor des 
Propites von Bonn ernannt, widerfpricht obige Angabe, 
daß er wirklich Propft gewefen fei. In feinen Erlaffen 
führt er übrigens auch ben Titel „Propft”. 

2) Aus feiner Ehe mit Maria Pettenbed. Die Kinder 
erhielten den Titel „Graf v. Wartenberg“. 
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und nit mit Unrecht dem Gedächtniſſe au über: 
Yiefern find feine Verdienſte. Er war zur Zeit 
der Befiterlangung Biſchof von Osnabrüd, Propft 
von Regensburg, Dettingen und Münden, und 
Kanonikus von Freifingen; um biejelbe Zeit 
wurde er auch zum Bilhof von Minden und 
Derden und fpäter, 1649 zum &oadjutor don 
Regensburg gewählt, wo er im Jahre 1652 als 
Biihof von Regensburg nadfolgte. Im Jahre 
1652 nahm er zu jeinem &oadjutor in der 
Propftei zu Bonn mit Hoffnung auf Nachfolge, 
mit Genehmigung bes PBapftes Innozens X. feinen 
Neffen Albert Ernft, Kanonitus am Dom zu 
Regensburg, Grafen von Wartenberg und Herrn 
zu Walb und PDislingen, einen Jüngling von 
großer Hoffnung und ausgezeichneten Tugenden 
auf. Der Herr Franz Wilhelm } 1662.') 

41) Albert Ernft, Graf von Wartenberg, 
Bilhof von Laodicea, Eoadminiftrator und Ge: 
neral-Bilarius und ältefter Kanonikus derjelben 
Cathedrale; hat die Propftei erlangt 1662 den 
16. Mai; geftorben 1745 den 9. Oftober. 


42) Mar Heinrich Joſeph, Freiherr von 
Weichs, Biſchof von Rodiopel, Suffragan und 
Dekan der Domkirche zu Hildesheim, erhielt die 
Propſtei 1715 ben 26. Ott. Starb 1723 den 
17. Sept. 

43) Johann Bernhard Joſeph, Freiherr 
von Weiche, der Neffe des Vorhbergehenden, Sa: 
nonifus der Domkirche zu Hildesheim. Erhielt 
die Propftei 1723 den 14. Dezember, + um 1733. 

44) Johann Friedrich Joſeph Freiherr 
von Weiche, der Domkirchen zu Köln und Hildes: 
beim resp. Archidiakon, Cuſtos und Kanonikus. 
Bruder des VBorigen. Geftorben 1756.?) 

45) Ferdinand don und zu Weiche, der 
Domlirden zu Köln und Lübel Kanonikus. 
Neffe der beiden Vorigen. Erhielt die Propftei 
am 12. uni 1756 bis 1798. 

(Schluß folgt.) 
9) Hiermit endet unſere Drudichrift. Die fünf nod 
folgenden Pröpfte find nad den „Materialien zur geift. 
und weltl. Statiftit" IV ©. 440 hinzugefügt. 

2) Die „Materialien” ſowie auch Belten erwähnen diefen 


Propſt nicht. Wir fehalten ihn nach Strange Beiträge V. 
©. 104 hier ein. 





Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortfegung.) 


1847. 


17. 


10. 


12. 


16. 


17. 


27. 


28. 


Der 


Oct. Erfte Vorftelung im Buppen: Theater 
des Carl Klein aus Hamburg, im Saale 
von Hittorf in der MWenzelgaffe. 

Nov. Feierliche Einführung des Profefjor 

Schopen in fein Amt als Gymnafial⸗Di⸗ 

rector. Hochamt — Anftallation — Feſt⸗ 

mahl. 

Nov. u. 18. Nov. Die neueften Phänomene 

der ägyptiſchen Magie, vorgeftellt von Pro: 

fefſor Winter auf dem Saale der Leſege— 
ſellſchaft. 

Nov. Zweite Vorſtellung der americaniſchen 

Sänger daſelbft. 

Nov. Abend:Unterhaltung der 5 engliſchen 

Athleten im Wernerfchen Saale. 

Nov. Zodestag meines Freundes Anton 

Piecq, 78 Jahre alt. 

Nov. Tür das Winter-Semefter 1847/1848 

bezogen die Bonner Univerfität folgende 

Prinzen: 

1) Prinz Friedrich Carl, Sohn des Prinzen 

Carl von Preußen, wohnhaft auf ber 
Vinea Domini. 

2) Erb: Prinz Ludwig Heinrih Guſtav don 
Heflens Homburg (bei H. Kley auf dem 
Belderberg). 

(Er ftarb in Bonn am 4. Sanuar, 17 
Sabre 9 Monate alt). 

3) Prinz Alerander, von Düffeldorf — (im 
Hotel Royal von Ermekeil). 

4) Prinz von Medlenburg: Schwerin (ebenb). 

5) Prinz, von Lodwenftein- Wertheim. 

6) Der Kronprinz von Sachſen (Hotel de 
belle vue von Stamm). 

7) Prinz Friedrich von Baden. (Gafthof zum 
Stern). 

1848. 

Winter von 1847—1848 war hart, und 

dauerte lange. Bis zum 29. und 30. Januar 

hatten wir 7 bis 8 Grad Kälte. Am 31. 

Sanuar trat Thaumetter ein mit 5 Grad 

Wärme; das Mojeleis ging ab. 
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1848, 


Am 8. und 9. Februar und folgenden Tagen 


folgte das Oberrhein-Eis. 


Am 9. Yebr. Sterbtag des ehemaligen Polizei: 


9. 


21. 


23. 


25. 


Director Heifter. 

Febr. Vortrag (im Eafinofaal) des Baron 
von Geld gegen den Genuß des Brannt- 
weins. (9. Seld hielt mehrere Vorträge.) 
Auch Mothe gab Vorlefungen über Wine: 
monik. 

Feb. Concert gegeben vom Violiniſten Engels, 
Schüler von Hubert Ries. 

Febr. Erſte Vorſtellung des nordiſchen Circus 
von Didier Gauthier aus Stockholm, in der 
Militair⸗Reitbahn. 

Febr. Beerdigung des heſfiſchen Generals 
Ferdinand von Weichs. 


25. Februar 1848 erfuhr man durch die Köl⸗ 


niſche Zeitung, daß bei Gelegenheit des 
Berbot3 des Reforme-Banquet in Paris 
ein Aufruhr am 22. entjtanden jei. 

Die Emeute bildete fih am 24. Februar 
zur Revolution aus. Die Republit wurde 
proclamirt, und eine provijorifche Regierung 
übernahm die Führung des Staatsruders. 

Die königliche Familie entfloh; Die pro» 
viſoriſche Regierung löfte die Deputirten- 
Kammer auf und unterfagte der Paire: 
Kammer fih zu verjammeln. 


10. und 11. März gingen von Bonn von ber 


13. 


Bürgerjchaft und dem Stadtrath Adreſſen 
an den König um Einberufung der Lanb: 
ftände, Gewährung der Preßfreiheit, Ab: 
änderung des Wahlmodus ꝛc. 

Eine Bürgerwehr war ſchon früher in der 
Stadt organifirt. 
März. Todestag des ehemaligen franzöfiſchen 
Sapitain, nachherigen Gaftwirths Joh. Sof. 
Solmant, des letzten in Bonn jeit bem Ab- 
marjche der Franzoſen hier zurüdgebliebenen 
Franzoſen. Er ftarb 76 Jahre alt. 


Am 14. März. Nachdem aud in Berlin Emeuten 


am 13ten ftaltgefunden hatten, berief der 
König endlich! auf den 27. April den ver— 
einigten Landtag. 











1848. 


Am 18. März, wo eine noch bedeutendere Emeute 


20. 


21. 


23. 


23. 


ausbrad), und nachdem in Wien ebenfalls 
Aufftände ausgebrochen waren, in Gefolg 
deren Fürſt Metternich entlaffen wurde 
und Preßfreiheit und manches andere dem 
Volke bewilligt war, erſchien in Berlin eine 
Proclamation enthaltend viele Zulagen für 
das Volt und Zufammen:Berufung des 
vereinigten Landtags auf den 2ten Npril. 
Zugleich erihien das am 17ten voll: 
zogene Gejeß über die Preife. 
März wurbe in Bonn der 18te März ge: 
feyert, Tyeftzug, von einem Comité veran- 
ftaltet. Aufpflanzung der deutſchen Bundes: 
fahne auf bem Stadthaufe, Feſtreden von 
Profeffor Kinkel, Bürgermeifter Oppenhoff 
und Profefſor Arndt. — Am Abend Fackel⸗ 
zug und von 8—9 Teftgeläute in allen 
Kirchen und allgemeine Illumination. 
März. Nachdem in den Straßen Berlins 
viel Blut vergoffen worden, das Bolt ge: 
fiegt und ber König feine bisherigen Mi: 
nifter entlaffen batte, nahm derjelbe die 
Nationalfarben Deutichlands an und pro: 
Hamirte, daß er fih an Deutſchlands 
Spitze ftellen, und deſſen Einheit und Un: 
abbängigfeit bewahren wolle. 
März wehte die deutſche Fahne auf dem 
Drünftertgurme. An diefem Tage wurde 
in der Münſterkirche das Seelenamt für 
bie in Berlin gefallenen Freiheits⸗Helden 
(sic!) gefeiert. Es wurben dabei Gaben 
für die (Familien der Gebliebenen gefammelt. 
März. Erfte Vorftellung im Cirque equestre 
auf dem Erercierplaß von ber Sunftreiter 
gefellihaft des Herrn Blumenfelb. 


Bom 22. März ab übernahm bie in Bonn zus 


fammengetretene Schutzwache die nächtlichen 
Patrouillen und den Wache-Dienſt. Es 
wurden dazu täglih 38 Männer beorbert. 

Nachdem ſchon feit mehreren Tagen Volks⸗ 
verfammlungen in verfchiebenen Lokalen 3.2. 
Stamm, Eller⸗Kley, Werner ftattgefunden 
batten, organifirte fih am 
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27. 


28. 


28. 


1848, 
27. 


März eine Gentral Bürger-Berfammlung 
bei H. Werner auf der Sandlaul. — 
Spätere Berfammlungen in der Reitbahn. 
März erhielt die Stadt von der Militär: 
behörde in Köln 500 Gewehre zur Bes 
waffnung der Schutzwache. 

März zog das biefige fiebente Uhlanen: 
Regiment, commandirt von dem würdigen 
Obriften Gieſe nah Eoblen;. 

März rüdten zwei Compagnien des 25. 
Infanterie-Regiments als Beſatzung in 
Bonn ein. 

Kaltes ſchlechtes Wetter dauerte fort bis 
in die letzte Woche des März, wo plötzlich 
warmes ſchönes Wetter mit 15, 16 Grad 
Wärme eintrat.. 


In den legten Tagen des März trat eine nie 


21. 


30. 


gejehene Handels:&rifis ein. An allen Orten 
hörte man von Einftellungen der Zahlungen 
von Banquiers. Abraham Schaaffhaujen in 
Köln, Aug. Weerth in Bonn, mehrere Ban: 
quier8 in Wachen, Elberfeld Erefeld zc., 
Weinhändler Georg Marr in Bonn ꝛc. er- 
Härten nicht zahlen zu können. Dieſes 
wirkte höchſt nachtheilig auf Fabriken und 
inbuftriele Unternehmungen, weldje ihre 
Arbeiter entweder entließen, oder ſehr re 
ducirten. Der Eredit erihien ganz gefunten. 


April trat Regenwetter und Minderung bes 
MWärnegrads ein. Die Vegetation mar un: 
gewöhnlich weit fortgefchritten, die Bäume 
blühten prachtvoll und die Poppelsdorfer: 
Allee war ganz grün. Die eingetretene 
fältere Temperatur erregte Beſorgnifſe für 
die Baum-Blütbe. 


April. Ungebeurer Regen — Anjchwellen 
der Gewäfler. Die am 8. April begonnene 
falte Witterung währte fort. 

Die Schöne Zeit ber Blüthen wurde wenig 
benugt, wozu der unbehaglidhe politijche 
Zuftand auch viel beitrug. 

April brachten die Handwerker dem Pros 
fefior Kinkel, (dem erften Aufreger des Volks) 
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Mittags einen Feyer⸗Zug, der wohl als 

Demonftration gelten jollte.!) 

. May trat chönes, helles und wärmeres Wetter 
ein. Die Urwahlen der Wahlınänner, welche 
einen Deputirten zum deutſchen Barlamente 
und einen andern zum preußilchen Landtag 
zu wählen haben, fanden in mehreren Lokalien 
ftatt. Das Reſultat der Wahlen befriedigte 
die guten Bürger. (Vide Wochenblatt.) ?) 
May. Berfammlung (in Bonn) der Wahl: 
männer der Stadt Bonn und bed Lanb: 
freies Bonn zur Wahl eines Deputirten zum 
Landtage in Berlin. Gewählt wurden Pro: 
felfor Bauerband als Deputirter und Herr 
Mülhens ala Stellvertreter. 

(In Köln wurden gewählt Erzbiichof 
Geißel und Minifter Camphaufen.) 

Bon dem Landfreiie Köln Juſtizrath 
Eier I als Deputirter, Landgerihtsrath 
Blömer ald Stellvertreter. 

Al Deputirter zur Frankfurther Ber: 
ſammlung wurden in Bonn gewählt Pro: 
fefjor Deiterd, — Stellvertreter Advokat 
Haas | von Köln. 

May. Eröffnung der National:VBerfamm: 
lung in Frankfurth. 

. May. Eröffnung des Landtags in Berlin. 
Juny. Erſte Vorftelung der Theatergefell: 
Ihaft unter der Direction de2 Herrn Herwegh 
von Coblenz im Werner'ſchen Saale. 

Im Juny beftanden in Bonn, (früher 
gebildet) mehrere politifche Vereine: 1) die 
allgemeine Volks-Verſammlung, 2)der Hand: 
werfer:Berein, 3) der democratiiche Verein, 
4) der conftitutionelle Verein. 

Bis zum 1. Juny ftanden in Bonn ald Gar: 
nifon drei Gonipagnien des 25. Regiments. 

Am 1. Juny wurden zwei Compagnien 


18. 


nah Köln verlegt. Sie wurden erjeßt durch 


eine Schwadron Huſaren von Deutz. 
(Fortſetzung folgt.) 


1) Tie Anſprache, die an ihn gehalten, wurde auf rothes 
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Zwei Porträts auf dem Kathhauſe. 
Von 
Dr. jur. J. Gauptmann. 


Der Saal des Standesamtes in unſerm Rath: 
baufe ift mit zwei prächtigen Porträts, dem des 
vorlegten Kurfürften Max Friedrich und dem 
feines Staatsminifters, des bekannten Grafen 
Belderbufc geziert. Es find, wie das Stadt- 
rathsprotokoll vom 1. Auguft 1775 ausweilt, 
Geſchenke des Grafen-Minifters. Außerdem find 
fie noch intereflant, weil fie bier in Bonn ent: 
ftanden find, da der Hofmaler J. H. Fiſcher, 
(von dem auch da3 im Muſeum Alt:Bonn aus: 
geftellte Porträt jeines Eollegen Desmarses ber: 
rührt) fie anfertigte. 


Der betreffende Vermerk im Stadtrathöpro: 
tofoll (1775 ©. 403) lautet wie folgt: 


Dienftag, den 1. Auguft 1775. 

Herr Hoff Rath und ſcheffen Bmitr. Fabri 
referirt, wie er mit ftädtiijhem Advocato Herren 
Hoff R. Trivelli und Hr. ftadtrhentmitr. Nogari 
legteren auftrag zufolg des Herren Ministers 
Excellentz zu Miehl aufgewartet und über ver: 
ſchiedene der ſtadt beiten betreffen angelegenheiten 
geredet, von hochdemjelben auch ſolch gewirige 
und ind wert mwürfli gerichtete entichließung 
erhalten hätte, wordurch all beforglicher nachtheile 
abgewendet und das befte befürdert würde, und 
wie mehr hochgnd. feine Exellentz in vollfom: 


| mener befter Humör befunden, habe er fich jolche 


zu nuße gemadt, und Jeiner Churfürftl. gnaden 
jo wohl, al feiner Exellentz jelbften eigenes 
Portraite für biejiges Rathszimmer nahmeng ge- 
ſammten Rath ſich gehorfamft ausgebetten, welche 
ihm dan aud mit der anmeilung zugeftanden 
worden, daß fol) beyde durd) den hofMahleren 
Fischer man würflich verfertigen laſſen könte, 
welchen oftbejagte feine Excellentz diefelbe zahlen 
wolte. In gefolg gnädiger zujager dan bdiefelbe 
gleich beftellet hätte und beinelter Fischer damit 
würklich in arbeit begriffen wäre. 





Papier gebrucdt und vertheilt. Ein Eremplar bavon be» , Herausgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 


findet fi) in den Sammlungen von „Alt-Bonn“. 
2) Das Wochenblatt enthält die Lifte der Gewählten. 


Berlag der P. Hauptmann’fhen Buchdruderei und 


Berlagshandlung. Preis jährlid 2 Marl. 








4. Jahrgang. 








Monatsschritt 


E die Geſchichte — 


— —— 


Der Brand der Müniterkirche 
am 6. Auguft 1689. 
Bon 
Dr. jur. 3. $Sauptmann. 


Zu den wenigen Gebäuden in Bonn, die bei 
dem furcdhtbaren Bombardement am 24. Juli 
1689 und den folgenden Tagen nit zu Grunde 
gingen, gehörte auch die Münſterkirche. Sei es, 
daß der Kurfürft von Brandenburg auf Bitten 
der Geiftlichkeit hin fie zu ſchonen befohlen hatte, 
lei e8, daß fie erhalten blieb weil jie von den 
zu Beuel errichteten Batterien zu entfernt lag, 
genug fie Hatte die ſchlimmſte Zeit glüdlich über: 
ftanden. Allein jo glimpflich follte fie nicht da— 
von kommen. Bei der weiteren Beichießung, die 
nun auch von der Landſeite vorgenommen wurde, 
geriethd am 6. Aug. 1689 auch das Münfter in 
Flammen und brannte gänzlid ab. 


Ueber den Hergang nahmen die furfürftlichen 
Architecten B. V. Doffus und Yacob de 
andrea im Auftrage des Kapitels am 12. 
‘an. 1690 ein Protokoll mit einem Koftenan: 
ihlag für die Wiederheritellung auf, weldes in 
einem Hefte mit der Aufſchrift: Extractus maxime 
notabilium archidiaconalis & collegiatae eccle- 
siae Sterum martyrum Cassij et Florentii auf: 
gezeichnet ift, das ſich jet im Kirchenarchiv von 
St. Martin befindet, nahdem vorher Kanonikus 
Bodife es bejelfen. 


Bonn, im — 1892. 


Das Protokoll lautet in der Ueberſetzung fol: 


gendermaßen : 


Beichreibung des Schabens und bes Ruins der 
Arhidiakonal:Stiftskirhe zu Bonn 
in Folge des legten Bombardements der Stadt. 


| 

Am 6. Auguft 1689 gegen Mitternacht, als 
die Brandenburger, Holländer und? Münfteraner 
Bonn mit (Feuer bedrängten, und die Stadt ſchon 
faft ganz zerftört war, wurde ber große Thurm 
der Archidiakonalkirche zu Bonn von einer glühen: 
den Kanonenkugel getroffen, fing verderbliches 
Teuer und gerieth in Brand. Alle mögliche 
menſchliche Hülfe verfing nicht, ſondern das heftige 
Teuer fiegte, und fo ging nicht nur jener Thurm 
von wunderbarer Höhe durch Brand gänzlich zu 
Grunde, jo daß die acht ehernen Gloden darin 
Ihmolzen und in Aſche verwandelt wurden, 
fondern das Feuer froh auch meiter und fo 
lanfen alle Bedachungen der Kirche, jo des Chores, 
des Keinen Thurms,!) des Echiffes, der Seiten: 
flügel, des ganzen Kreuzgangs, der zu den ſonn— 
täglichen Prozeſſionen benußt wird, wie aud) die 
Dächer der mit genannter Kirche verbundenen 
| Kapellen, fo U. L. F. im Peſch,“) St. Barbara,?) 


1) turris minoris, foll ohne Zweifel beißen turrium 

minorum, der Heineren Thürme. 

2) Es mag das wohl die am weftlichen Flügel des Kreuz⸗ 
| ganges in ben Garten desfelben (den Peſch, von pasculum) 
| bineingebante Kapelle fein, von der man noch Reſte in der 

Wand fieht. 
2) Lag belauntlich nördlich neben dem Chor. 
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St. Clemens, St. Jacob, St. Blafius, St. Ey 
riacus, auch das ganze Capitelhaus mit der 
ganzen Safriftei, ach! in jämmerlicher Weife in 
furzer Zeit in Staub und Aſche. In gleich be- 
klagenswerther Weile war kurz vorher das Hos— 
pital des Capitels, mit feiner Kapelle zum h. 
Aegidius (welches vor vielen Sahrhunderten für 
Rompilger und Arme geftiftet worden war,) 
vom treuer vollftändig verzehrt worden. Auch 


wurben mehr als zwanzig Stanonifalhäufer, fo: 


wie alle die der Stiftspifare, das bes Rektors 
von St. Lambertus allein ausgenommen, theile 
von dem von den Belagerern hineingefchleuderten 
Teuer gänzlid verbrannt und von den Explo—⸗ 
fionen der Bomben zeriprengt, theil von ber 
Belagung zerftört. Ferner wurde, naddem bie 
Belagerer ihr Qager von der andern Rheinſeite 
auf diefe Seite hinter da8 Gebäude genannter 
Kirche verlegt, und kaum zweihundert Schritte 
von ihr entfernt mehr als ſechszig große Vier: 
undzwanzig⸗ und Dreißigpfünder aufgefahren 
hatten, da8 Gebäude der Kirche einige Woden 
lang von den oben genannten Truppen (wobei 
die Kaiſerlichen indeß uns fein Uebel zufügten) 
jo beſchoſſen, daß der Giebel!) niederfant, ein 
Thurm?) mit feinem Dache zufammenjtürzte, der 
andere, diefem zunächit ftehende, jo getroffen 
wurde, daB er jeden Augenblid einzuftürzen 
drohte, auch die Seitenmauern ber Kirche durch 
viele und große Kugeln überall getroffen und 
durchbohrt, viele Marmor: und Steinfäulen an 
den Fenſtern beruntergeftürzt, die Orgel durch: 
Ihoffenf und ruinirt, alle,und” jedes Glasfenfter 
zerbrochen. Und allein ber Stumpf des großen 
Thurmes erhielt mehr als Hundert Schüffe ans 
größeren Geſchützen, fo daß e8 bei der Unbill 
der Witterung ficher tft, daß, wenn diefer ſchwere 
Schaben nit dur einen unverzügliden Auf: 
bau geheiltkwird, der Bau dieſes herrlichen und 
alten, einft dur die b. Helena gegründeten und 
erbauten Tempels, nothwendigermweije zufammen: 
ſtürzen, und folglich der bisheran fo löblich da— 
rin gehaltene Gottesdienst aufhören muß. Um 
folden Webeln aber vorzubeugen, jo hofft und 
n) Der Weſtgiebel. 
2) Der ſüudliche Weſtthurm. 
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fleht das Kapitel zu Gott, daß die göttliche 
Majeſtaäͤt ſolche Hülfsmittel geben möge, daß fie 
dem Schidjal der unglüdlichen Kirche abbelfen 
fünnen, und mit denen die Wieberberftellung des 
Berbrannten und Yulammengeftürzten bequem 
vorgenommen, und der frühere gute Zuftand 
und die Zierde (die dem Haufe Gottes ziemt) 
und |päter der Gottesdienft geziemend wieder 
eingerichtet, und für die Qänge der Zeiten zum 
Ruhme des Allerhöchſten unb zum Heile feines 
Volkes gebührend ‚weiter vollführt werden könne. 
Und jo find zur Reftauration nad) dem Gut: 
achten der zugezogenen erfahrenen Baumeifter 
und Handwerker nöthig, erjteng für Holz, Balken, 
Latten, Dachziegel, Nägel und Hafen, für Ziegel 
und Hauftein, für Tenfter, für Kalt und Sand, 
endlich für das nothwendige Fuhrwerk, außerdem 
an Hanbwerfslohn, nämlich: für Maurer, Schrei⸗ 
ner, Ziegelbäder, Schloffer, Glaſer und andere: 
in Summa für die Materialien und an Hand: 
werfstohn, für den Neuguß ber Gloden, für die 
Reparatur der Orgel, für das Weißen des Innern 
der Kirche, ungerechnet die an Altären und Bänken 
nöthigen Schreinerarbeiten, im Ganzen ungefähr 
30,000 Reichsthaler, worunter ber gänzliche Wie: 
beraufbau von zwanzig Kanonikal⸗ und fünfzehn 
Bilarswohnungen no nicht miteinbegriffen ift, 
wie aud nicht die Wiederberitellung ber zertrüm: 
merten und zerftörten Stiftögebäude deren Wieder: 
aufbau und Wiederberftellung faum für 60,000 
Reihsthaler bewirkt werden kann. So ift nad) 
früher vorausgegangener Befihtigung in bem auf 
der Gereonsſtraße gelegenen Haufe des hochwür—⸗ 
digen Herrn Adolph Sigismund Burman, 
des Dekans vorgenannter Archidiakonalkirche in 
Bonn, in meiner, des mitunterfhriebenen Apofto- 
liſchen und Kaiſerlichen Notars Gegenwart nad 
darüber angeftellter forgfältiger Berehnung ab» 
geihäßt worden zu Köln am 12. Januar des 
Jahres 1690. 
Der Architect feiner Churfl. Durdlaudt zu Köln. 
P. 8. Doffus. Jacob de Candrea. 
Und weil ich zu diefem Acte zugezogen bin etc. 
Johann Geverini. 
Apoftol. und Rail. und an der 
Churfl. Kanzlei zu Köln zugelaffener Notar. 











Die alte Derfaffung der Stadt Bonn. 
Bon 
Dr. jur. 3. Sauptmann. 
(Fortſetzung.) 


Bon deren Kaths-Perſohnen 
Sabl, Waßl, Andt, 
und Ambt. 


9 Sr ordnen auch biemit, daß hinführo in 
dem jego von Uns geſetztem, aud fünff: 
tigem Rath Bnfer Statt Bonn, Fünffzehen Ver: 
ftändige, Fromme, Ehr: und Tyriedt:Qiebende, 
Haabſehlige Catholiſche Bürger ſeyn, bleiben, 
und continuirt, und ſolche Zahl nit überſchritten 
werben joll, Deren Drey auß Vnſerem Scheffen- 
Stuhl, bie andere auß den Zwölffteren, oder 
Gemeiner Burgerſchafft, jo am Geſchickſten, Ver: 
ftendigften, und Tauglichſten erachtet, zu obbe⸗ 
nanter Zeit erwehlet, und angeſetzt werden jollen. 


Ban dan dero Raths: Perfonen Ein: oder mehr 
hernechft Todts abgienge, oder anderer Ehehafften 
Vrſachen halber abgehet, abziehen, und entjeßt 
würde. 


So ſoll durch Bürgermeifter, Scheffen, und Rath 
auß den Zwölffteren zur Zeit, oder aud Ge: 
meiner Bürgerfhafft Ein: oder mehr nohtdürff: 
tige Raths Perjobnen an des, oder der Der: 
ftorbenen Raths-Perſohnen ftatt (fo darzu am 
täuglichften, oder auch Geſchickſten eradhtet,) er: 
weblet, adoptirt, publicirt, beäydet, und im Rath, 
wie oben gemelt, eingejegt werden. 


@} jegen, und ordnen auch hiemit, daß dieſe 
obangeregte Perfohnen hinfüran albier, und jede 
MWohen am Pingftag, zu Morgen von Unjer 
Frawen Liehtmeß-Tag den 3. Tyebruarit an, 
biß auff St. Remigij Tag exclusive, wan die 
Klod auff der Statt Bürger-Hauß 7. und nad 
St. Remigiitag den 1. Octobr. biß wider zum 
dritten Februarii 8. Vhren jchlagt, in puncto 
auff dem Bürger:Hauß an gewöhnlicher Ratbh3: 
Stutt, oder aud fonft, jo offt es die Raths, 
und Statis Nothdurfft, und Nuß erfordert, auff 
ber Bürgermeifler zur Zeit erforderen, zufammen 


fommen, und von Vnſer Statt Bonn, des Raths, 
und Gemeinen Nutzens vorfallender Sachen halber 
rathichlagen, und dieſer Vnſer Ordnung gemeeß 
tractiren, und fchlieffen Jollen; 


Im fall aber in- oder aufjerbalb des Raths 
etwas vorfallen, proponirt, und berathichlaget 
werden ſolte, fo tacitö, oder außtrüdlich Vnſere, 
und Vnſeres Erh:Stiffts Hoch: oder Herrlichkeit, 
und Geredtigteit betreffen, und demſelben zu 
Nachtheil gereihen möchte, jo ſoll zu ſolchen 
laden, und Rathſchlägen jederzeit Vnſer Ambts 
man zu Bonn, oder feines Abweſens jemanbt 
von Vnſeren Räthen ohn alle Fehle erforbert, 
oder in deren Eines, oder des anderen Gegen: 
wertigfeit darin die nothdurfft vorbradht, bedacht, 
und mit ihrem Rath, und Gutachten verfahren, 
und beſchloſſen werben, weldhe dan, dat Vnß, 
und Bnjerem Ertz⸗Stifft anhabender Hoch: Herr: 
lit: und Geredtigfeit zu Nachtheil, Eintracht, 
oder Abbruch nichts vorgenommen werde, ein ges 
trewes fleiſſiges Auffiehen haben, auch Bürgers 
meifter, und Rath erheijhender Notturfft nad, 
darin trewlich warnen, und vermahnen, und ba 
deme zuwider ichtwas anzuftellen verftanden würde, 
Vns, oder Vnſeren Nachkommen, anzubringen, 
und darüber Vnſeres Beſcheidts, und Befelchs 
zu erwarten ſchüldig feyn ſollen; 


Bamit dan die Raths⸗Täge befto fleiffiger bes 
ſucht, jo jol denen Raths⸗Perſohnen (welche zu 
beitimbter Stundt, Tag, und Platz erſcheinen,) 
dem Raths-Tag, und Zeit gehorjamblih ab: 
warten, auch demjenigen, jo auß Bürgermeifter, 
und Raths befeld in der Statt, und Raths⸗ 
Sachen verjhidt, oder fonft kündtlicher Leib 
unvermögenbeit halber im Rath zu ericheinen 
verhindert were, bie von Aller herbrachte ge: 
wöhnlidhe Preseng zu Ende der Consultation 
gegeben werden, aber die jenige, jo nad) ber bes 
ftimbter Rathe-Stunden kommen, follen eo ipso 
facto ſolche der Zeit fallende Present verwirdt 
haben, die aber auß bero berathichlagung, ohne 
erhaltene Erlaubnus, abgehen, jollen nit allein 
die gewöhnliche Præsentz damit verliehren, fons 
deren auch drey Rader⸗Albus zu bezahlen ſchül⸗ 
dig ſeyn, zc. 








side in Die darzu verordnete, von Alters 
gewöhnliche Gemeine Büchß geworffen, und jeder: 
zeit under die Ratha-Perjohnen, jo Prassentes 
jeint, und bleiben, und das Gemeine Beſte be: 
fürderen helffen, getheilt werden jollen. 


Were auch ſach, daß es ſich begebe (fo doch 
nit ſeyn joll) daß Ein, oder mehr Raths-Per: 
ſonen, zu einiger Zeit in ber Ehriftlicder Kirchen 
Bann, oder Käyjerl: Majeſtät Acht declarirt 
weren, Der, oder die jenige follen bey höchſter 
Vnſerer Straff, und Vngnaden, auch Berfuft 
des Raths-Sitzes die bejuchung des Raths, und 
Raths-Tägen vermeiden, Bürgermeifter, und Rath 
ſolche gelegenheit anzuzeigen ſchüldig jeyn, aljo 
daß Er, oder Sie, ehe, und bevor den Bann, 


. oder Acht abgeworffen, und derohalben glaub: 


würdigen Schein der Absolution Bürgermeifteren, 
und Rath gezeiget, und dargelegt haben, in den 
Rath ferner nit gehe, noch fomme, es begebe 
ih dan, daß Bürgermeifter, und Rath auß 
londerlihen bewegenden Vrſachen den, oder die 
Gebandte, oder declarirte echter vor fih zu 
Rath, oder ad Partem, umb nothwendigen Be: 
richt zu geben, erforberten ; 


Wotern aber Jemandt über diß, in ftehender, 
und wehrender Excenmmunication, oder Acht, 
ohne einige Absolution, fi) eigenes Willens in 
Rath drünge, den fol der Bürgermeifter ein: 
mahl fur all abweilen, Der, oder Diefelbe aud, 
im fall ihres Vngehorſambs, auff anzeig Bn« 
ſerer Bürgermeifter, durch unferen Ambtnan, 
oder Vogt abgehalten, und geftrafft werden. 


O8 fit dan kundtlich etwa begebe, daß zwifchen 
einem, oder mehr Raths-Genoſſen in fißendem 
Rath, oder au aufjerhalb demjelbigem, einiger 
Vnwill, Schmähe, oder Bezänd mit Worten, oder 
Werden erhübe, oder zutrüge, darauff haben Wir, 
Einigkeit, und beftendigen Frieden zwiſchen den 
Raths Perſohnen zu erhalten, auch Bnköften, 
Mühe, Schaden, und Weiterung zu verbüten, 
Bürgermeifteren, und Rath die alte Ordnung, 
und herbrachte Gemonheit dahin erffert, und 
beitettigt, daß die Raths Perſohnen welche in 
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Raths -Statt- oder auch aufferhalb des Rahts, 
oder Gemeiner Statt Sachen halber miteinander 
ohngeferlih mit Worten, und Werden auffit ößig. 
und zum Vnwillen, Gezand, oder Schmähe kom: 
men, folcher ihrer jammen habender irrungen 
Schmähe Wort, und Werd halber, jo fein Leibe 
Straff auff fih Haben, oder tragen, bey Bürger: 
meifter, und Raths Summariſcher Erfandtnus, 
ohne einige Weiterung, bleiben, und fi darmit 
entſcheiden, und jettigen laſſen follen, zc. 
(Yortjegung folgt.) 


Das Caſſiusſtift und feine Pröpite. 
Bon 
Dr. jur. 9. $Sauptmann. 
Schluß.) 
Gegenmwärtiger Zuſtand 
der Propſtei und des Archidiakonats zu Bonn. 


Im Ganzen gehören zum Bonner Archidia— 
konate 320!) Kirchen, ſowohl Stiftskirchen als 
auch kleine Filialkirchen und Kapellen, in die 
fünf folgenden Landdekanate, wie man ſie nennt, 
vertheilt; ihnen ſtehen vor einzelne Dekane oder 
Erzprieſter, welche jäͤhrlich Synoden oder Kapitel 
halten. 


Das erſte iſt das Arkuenſiſche Dekanat, 69 ?) 
Kirchen umfaſſend. Das Kapitel oder die Synode 
wird in der Collegiatkirche zum h. Caſſius und 
Florentius, im Chore der h. Barbara von ben 
Paftoren jährlich am vierten Sonntage nad) Oculi 
gefeiert. 


Die Pfarren des Arkuenfiihen Dekanats : 


Adendorf: Altar zum 5. Kreuz. — Altenabr: 
Altar zum h. Kreuz und Altar zum 5. Anton, 
— Kapelle des h. Anton, nicht weit vom Kreuz: 
berg. — Antweiler: Altar zum 5. Nikolaus, Altar 
zum h. Sebaftian, Altar zum 5. Johann und Altar 
zum 5. Kreuz. — Oberbachem. — Niederbachem. 
— Bengenhofen. — Lüftelberg. — Birgel. — 
Blasweiler. — Bodenbdorf, Filiale. — Bornheim, 
Filiale. — Oberbreifig. — Niederbreifig: Al: 





y Belten hat 388, 
2) Velten hat 89. 
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tar zur allerfel. Jungfrau und Altar zum 5. | dorf. — Endenid. — Friesdorf. — Keſſenich. 


Nikolaus. — Berlum.* — Brenig. — Build: 
hoven. — Daun, gew. Kirchdaun. — Dernau, 
Dümpelfeld, Filiale — Flerzheim. — 
Franken. — Fritzdorf. — Gelsdorf. — Grau: 
Rheindorf. — Herſel. — Heimerzheim. — Hem: 
merih. — Hechenbach. — Heimerzheim auf der 
Ahr.) — Hilberoth. — Holzmweiler. — Hön: 
ningen. -— Houveroth. — Ippelendorf. — Kel⸗ 
denich. — SKeileling. — Königsfeld. — Lind. 
— Löhndorf. — Mehlem. — Martini nahe 
bei Koesberg ?): Altar zur 9. Barbara und Altar 
zur 5. Jungfrau. — Metternidh.?) — Moren— 
hoven. — Mutſcheid.) — Neukirchen in der 
Sürſt. — Neufirden an der Swiſt. — Ober: 
winter, Filiale. — Dedingen, Filiale. — Ra: 
meröhoven. — Rheinbach: Altar zu den h. 
Apofteln und Altar zum 5. Kreuz. — Re 
magen. — Ringen. — Rösberg. — Ruperath. 
— Saar. — Sechtem. — Sinzig. — Schwa: 
borf. — Smilt auf dem Berg, Kapelle. — 
Villip. — Viſchel. — Unkelbach, Filiale. — 
Urfel. — Walburgenberg. — Waldorf an der 
Ahr, Filiale. — Waldorf an den Bergen. — 
Weilerswiſt. — Weſſeling. — Widdig, Kapelle: 
Altar zum h. Georg.?) 


Das 2. ift das Buraniſche Dekanat ober der 
Burg; zur Zeit des Propftes Ferdinand, Her: 
3095 von Bayern, des ſpäteren Erzbiſchofs von 
Köln, aus dem Arkuenfilhen wegen feiner Aus: 
dehnung gebildet, errichtet; umfaßt 20°) Pfarren. 
Das Kapitel wird zu Bonn in der Pfarrkirche 
zum h. Martin am zweiten Sonntage nad Re: 
miniscere gehalten. 


Die Pfarren des Buranılden Defanats: 


Alfter, Kapelle zum h. Anton in Dransborf. 
— Bonn, zum 5. Remigius, zum 6. Gangolph 
und zum h. Martin. — Carweiler. — Diet: 
firhen. — BDottendorf. — Ersdorf. — Eden: 


1) Hıer fchaltet Velten noch Hersbach ein. 

2) Belten bat Trevelsdorf. 

) Hier fehaltet Velten noch Mayfchoß und Miel ein. 
4) Hier fchaltet Velten Muffendorf ein. 

5) Hier nennt Belten noch Wormersborf. 

6) Velten hat 26. 


— Lengsdorf. — Leſſenich.) — Leimersdorf. — 
Medenheim: Kapelle zum b. Stephan und zur 
b. Jungfrau. — Nierendorf, Filiale. — Rungs⸗ 
dorf.?) — Kapelle zum h. Evergislus in Plit: 
tersdorf. — Wadenheim. — Witterfchlid. 


Das 3, ift das Zülpicher Dekanat, 116 Kirchen 
mit den Benefizien und Kapellen enthaltend. 
Mit ihm ift der Diftlinger Diftrift verbunden, 
aus 11 Pfarreien beftehend, welchen ber Dekan 
von Zülpich mit Archidiakonsrecht, befonders vor: 
ſteht. Die Synode oder das Kapitel wird ge- 
halten am fünften Sonutage nad) dem Sonn: 
tage Reminiscere in der Pfarrkirche zum h. Petrus 
in Zülpid: 


Antweiler. — Abenden. — Berg bei Niebeden. 
— Berg bei Ulosdorf. — Berenftein. — Bei: 
jenid. -- Blenz. — Bleiburg. — Bar. — Bür: 
venid. — Großbüllesheim. — Kleinbüllesheim. 
— &ommern. — Difternid. — Kapelle zu Drim⸗ 
born. — Dodweiler, Benefiz unterhalb Lommers⸗ 


dorf. — Dreeß. — Drove. — Eid. — Emblem, 


Kapelle zur h. Gertrud. — Erp, Bilarie zum 
h. Nikolaus. — Elvenich. — Elfig. — Eus: 
kirchen: Altar zum 5. Anton, Altar zum h. Kreuz 
und Altar zum h. Martin. — Eſch. — Enzen. 
— Evenheim. — Garzem. — Gelkem. — lad: 
bad. — Haufen. — Hergarden. — Heimbad. 
— Hoven zum h. Mar. — Hoven zur bh. Mar: 
garetha. — Junkersdorf. — Jenich. — Kirſpe⸗ 
nich. — Kirchheim. — Kirchheim St. Nikolai. 
— Kuchenheim St. Lamberti. — Kreutzau, Al: 
tar zur h. Jungfrau. — Langendorf. — Leſſenich. 
— Lövenich. — Loſſem. — Lommersdorf. — 
Mechernich. — Merzenich. — Müddersheim: 
Altar zur h. Catharina und Altar zur h. Jung: 
frau. — Niededen. — Niederau. — Dlef. — 
Olheim. — Obendorf, auch Undorf. — Piſſen⸗ 
beim, Kapelle zum b. Jacob. — Rövenid. — 
Ringsheim, Kapelle zum h. Stephan in Schwein: 
heim. — NRörheim. — Rüdesheim. — Schwerfen. 


1) Hier fchaltet Velten noch ein: Kapelle in Gielsdorf, 
— Kapelle in Duisdorf. 

2) Hier bricht die mir vorliegende Drudichrift ab. Ich 
gebe deshalb das Folgende nad; Velten. 





— Gevernid. — Sinzenich. — Soller. — Stock⸗ 
heim. — Strasfeld. — Stotzheim, Vikarie. — 
Scheven. — Zülpid zum b. Petrus, zur h. Jung: 
frau und zum 5. Martin. — Bettweis. — Frotz⸗ 
beim, Bilarie zur h. Jungfrau und Vikarie zum 
h. Kreuz. — Vlatten. — Ulpenid. — Bries: 
beim. — Tlammersheim. — Fei. — Salzen. 
— Mollersheim. — Weiler auf der Innen. — 
Wichterich, Kapelle zur h. Jungfrau. — Kapellen: 
weiler. — Weidesheim: Altar zum h. Anton. — 
Weingarten. — Weiskirchen. 


Oiſtlinger Diſtrikt: 

Albania. — Bellevaux. — Büllingen. — Büt—⸗ 
genbach. — Conzen. — Kalderherberg. 
Malmedy. — Montjoie. — Recht. — Simme: 
rath. — Weismes. 


Das 4. iſt das Dekanat der Eifel. Es um: 
fat 76 Kirchen und Benefizien; das Kapitel 
wird zweimal im jahre, zuerft am fünften Sonn: 
tage nad) St. Lucas, dann am zweiten Sonntage 
nad dem Sonntag Cantate, in Münftereifel in 
der Collegiatlirde zum h. Chryſanthus und Da: 
ria gehalten. 


Pfarren des Eifeler Dekanats: 


Adenau. — Alendorf. — Antweiler. — Au. 
— Mhrburg. — St. Arnolphöberg, gewöhnlich 
Arenberg genannt. — Barweiler. — Borenborf. 
— Bettingen. — Billig. — Blankenheimerthal. 
— Blantenheimerdorf. — Brachſcheid. — Buben: 
rat. — Calcar unter Münftereifel. — Eronen- 
burg. — Daun. — Dalheim. — Dollendorf. — 
Dodmweiler. — Dumpelfeld. — Dorjell. — Dot: 
telen. — Eſch. — Ejchmeiler. — Ewersheim. — 
Effelsberg. — Hummelen. — Hillesheim. — 
Hillgerod. — Hönningen. Holzheim. 
Kaldenbornbach. — Kalden-Reiferſcheid. — Kal: 
berg. -- Keldenih. — Kirmesheid. — Killftadt. 
— Lylendorf. — Lommersdorf. — Mohren mit 
einer Kapelle. — Dachſcheid. — Marmagen. — 
Manderfeld. — Eifelberg. — Mühlheim. — 
Niederehe. — Nöthen. — Nürburg, Kapelle. — 
Oberehe. — Ormünden. — Ripsdorf. — Rockes— 
Hl. — Rohr. — Sarresdorf. — Scholt. — 
Schönau. — Schmidtheim. Stadikill. 
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Steinborn. — Tagſcheid. — Tondorf. — Uden⸗ 
bret. — Ulmen: Altar zur allerſ. Jungfrau und 
Altar zum h. Georg. — Udelhofen, Vikarie. — 
Ufe. — Uxheim. — Wisbäumen. — Weyer. — 
Wurshoven. — Weinfeld. — Zinsheim. 


Das 5. iſt das Siegburger Dekanat, 81 Pfarr⸗ 
kirchen und Kapellen enthaltend; das Kapitel wird 
jährlich in der Stadt Siegburg, am vierten Sonn: 
tage nad dem Sonntag Eantate, in der Pfarr: 
firde zum h. Servaz gehalten. Sehr viele Kirchen 
dieſes Defanats, der durd) das Herzogthum Berg 
weit ausgedehnt ift, find von den Irrlehrern ein: 
genommen worden: 


Pfarren des Siegburger Dekanats: 


Aldenkirchen. — Aldenrath. — Alftadt. — 
Alpenradt. — Arbach, Vikarie zur aller. Yung: 
frau. — Berenbad. — Bergheim. — Blanten- 
berg. — Breibad, Vikarie. — Oberfaffel. — 
Niederkaſſel. Crobach. — Dattenfeld. — 
Troisdorf. — Oberdollendorf. — Niederdollen⸗ 
dorf. — Eckenhagen: Allar zur allerſ. Jungfrau. 
Eitorf. — Erpel, zwei Vikare daſelbſt. — 
Flammersfeld. — Geverzhagen. — Geiſtingen. 
Gimborn. — Gommersbach. — Hönrod. 
— Hennef. — Happerſchos. — Hachenburg. — 
Hamme. — Herſchingen. — Honnef, Kapelle zur 
allerſ. Jungfrau. — Ittenbach. — Kirberg. — 
Königswinter, Vikarie daſelbſt. — Küdinghoven. 
— Lahr. — Libberhauſen. — Lohmar. — Lu: 
Iheid. — Morsbach. — Mehren. — Wegidius: 
berg. — Menden. — Mondorf. — Maibad). 
— Muh. — Niederpleis. — Neunfirden. — 
Numbrid. — Oberpleis. — Obenfpiel. — Ope: 
rath. — Romershagen. — Rheidt. — Rospad). 
— Ronderath. — Ruppidterodt. — Saljcheid 
bei Neunfirden. — Siegberg. — Siglar. — 
Stieldorf. — Uderath. — Vilich: Altar zur h. 
Dreifaltigkeit. — Unfel: Altar zum 5. Nikolaus 
und Altar zu den b. 14 Nothhelfern. — Wald: 
bröl. — Waljcheid. — Weidenift. — Windhagen. 
— Winterfheid. — Willen, Vikarie dajelbft. -- 
Zıfjendorf: Altar zur aller. Jungfrau. 


ne — 


— 











<inei Bonner Chroniken. 
(Fortjegung.) 
1848, 


Die Zahlungs: Einftellnngen von Seiten 
ab Schaffhauſen in Köln, Marz und Degen 
und zum Theil Aug. Weerth in Bonn, aları 
mirten das Publikum. 


Am Ende Yung verließen die 25er und Hu: 
ſaren Bonn und zogen rheinabwärts nad) 
Brühl, Köln, Deuß. Dagegen rüdten ein, 
mehrere Compagnien des 27ten Infanterie: 
Regiments. 

July. Yubelfahrt per Dampfihiff nad 
Rüngsdorf,. Ständen von der Concordia: 
gejellichaft dem ehemaligen Minifter Camp: 
haufen dargebradt. 

July. Ankunft des Ublanenobriften von 
Gieſe von Kreuznach aus. 


July. Freundlicher Empfang deffelben in 
der Baumſchule und Abends auf dem Ga: 
fino, wo zugleid bei einer gemeinjanen 
Bowle dein 27ten Regiment in den Per: 
jonen de3 anmefenden Officier-Corps ein 
Billlomm’3:Toaft gebradht wurde. 


July. Rückehr des Obriften Giefe nad 
Kreuznach. 


July zog Prinz Johann von Oeſterreich als 
von der Frankfurther Nationalverſammlung 
erwaͤhlter Reichsverweſer in Frankfurt ein. 


In der Hälfte des July kam in der Volks— 
Verſammmlung eine Eingabe zur Sprache, 
welche an die National⸗Verſammlung in 
Berlin gerichtet, ſich für die conftitutionefle 
Monardjie, und gegen bie republifunifche 
Staatsform ausſprach. Die Mehrheit dieier 
Bolls:Berfammlung, worin Reden im radi: 
kalſten Sinne "gehalten wurden, entichied 
gegen die Einfendung bdiefer Eingabe. 


12. 


Am 
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1848. 

30. July. Seit der Fahnenweihe ber Bürger: 
wehr. Uebergabe der von Bonner Damen 
geftidten fyahne. Kirchliche fyeyer. — Große 
Parade, Efjen, Harmonie, Jlumination in 
der Baumfchule und Feuermwerf.!) 

Das Feſt war ein wirkliches Bürgerfeft. 


— — — — — 


ı) Nachdem am Samſtag Abend ein HYapfenftreich ge⸗ 
halten, ftellten fih am Sonntag Morgen um halb neun 
das Bürgerwehr-Bataillon und die Schügen auf bem 
Marlte auf, während fid) auf dem Rathhauſe die Damen, 
welche die Fahne geftidt hatten, forwie die Behörden, bie 
eingeladenen Bürger und das Officiercorps der Garnifon 
berfammelten. Um neun Uhr begaben fich die Abgeord- 
neten der VBürgerwehr, von jeder Compagnie ein Officier, 
ein Unterofficier ımd drei Wehrmänner auf's Rathhaus, 
wo alsdann die Damen, der Oberbürgermeifter, die Ge⸗ 
ladenen und die Abgeordneten der Bürgermehr der Reihe 
nad) die mur leicht eingetriebenen Nägel, welche zur Bes 
feftigung der Fahne an ber Stange dienten, vollends ein- 
trieben. &ine der Damen überreichte ſodaun dıe Fahne, 
dic auf ſchwarz⸗roth⸗goldnem Felde das Bonner Wappen 
zeigte, dem Oberbürgermeifter, der fi) damit zu den Ver⸗ 
tretern der Bürgerwehr wandte und fie zugleich mit einer 
Urkunde, in welcher die Namen der Gefchentgeberinnen 
verzeichnet waren, mit feterlicher Anrede ihnen übergab, 

Ein Biertel vor zehn Uhr begaben ſich dann alle in fol- 
gender Heigenfoige zur Münfterlirche: Boran die Schüßen- 
compagnie mit dein Mufilcorps, dann zwei Compagnien 
Bürgerwehr, die Fahne, begleitet von zwei Officieren, bie 
Sejchentgeberinnen, dic zum Empfang der Fahne bror- 
derten Mitglieder der Bürgerwehr, die eingeladenen Be- 
hörden 2c. endlich die übrigen Compagnien der Bürgermehr. 
Bor der Kirche machten die Schügen und bie beiden erften 
Sompagnien Halt, während die Fahne mit ihrer Begleitung 
zwischen ihnen durch befllirte und in die Kirche eintrat, wo 
die Fahne auf ein dazu beftimmtrs Prunkgerüſt geftellt und 
mit einer Fahnenwache umgeben wurde. Nun begann ein 
feierfiche8 Hochanıt, nad) weichen Die Fahne eingeweiht wurde. 

Nach dem Hochamte wurde bie Fahne, geleitet von der 
Fahnenwache und den Feitgenoffen auf den Prünfterplad 
gebracht, wo die Bürgerwehr in Parade aufgeftellt war. 
Unter dem Gelünte der Sloden und dem Donner der 
Böller wurde fie dort mit präfentirtem Gewehr empfangen, 
wobei der Oberſt der Bürgerwehr, v. Nyvenheim eine kurze 
Anſprache hielt. Es erfolgte dann der Abmarſch in Sec—⸗ 
tionen über den Martinsplak, Am Hof und Stodenftraße 


28. July Fündigten darum von 17 Mit: | nach dein Markte, wo die SFeitlichkeiten mit einer Parade 


gliedern des Comité zwölfe, unter andern | enbdigten. Nachmittags um 4 Uhr war in der Banmſchule 


der Präfident Profeſſor Walter feinen Aus: | 


tritt au8 obiger VBerfammlung mit Angabe 
der Motive an. 


| 


Bolal- und Anfirumentalconcert und Ball. Ein Luftballon 
wurde aufgelaffen, fpäter Illumination, Transparent und 
Feuerwerk. Das ſchönſte Wetter begünftigte das Feſt, 
welches um 11 Uhr ſchloß. 





1848. 
6. Aug. Huldigung der Bürgerwehr für den 
Reichsverweſer Erzherzog Johann. 
(Austreten des Oberſten v. Nyvenheim 
und des zweiten Commandanten Wrede). 
Vid. Wodenblatt.!) 
. Aug. kundigte das Wochenblatt das Aus: 
treten des H. von Bethmann-Holweg als 
Univerfitäts:@urator an. 
Aug. fuhren in zmei Dampfſchiffen der 
Reichsverweſer und die ‘Frankfurter De: 
putirten bei Bonn vorbei. Eine unzählige 
Menjhenmenge und die Bürgerwehr hatten 
das Ufer beſetzt. Böllerihüffe von beiden 
Ufern und Salven der Bürgerwehr riefen 
ein unaufbhörliches Salutiren von Ediffe 
und vom Ufer hervor. 
15. 16. Aug. Feyer des ſechſten Eäculum 
der Grundfleinlegung des Kölner Domes. 
Aug. Morgens 7 kam der Reichöverweier 
mit einem Ertrazuge von Brühl und be: 
ftieg das Dampficiff, welches ihn nach Köln 
zurüdbradte. (Der König fuhr per Eifen: 
bahn am nämlidhen Tage zurüd.) 


ı) Das Wochenblatt enthält folgende Annonce: „Nach- 
den am 5. d. M. von deu Herrn Hauptlenten und Feld⸗ 
webeln der Bürgerwehr der Beſchluß gefaßt worden, hin⸗ 
fihtlihh einer dem Reichsverweſer darzubringenden Hul- 
digung die Wehrmänner am 9. d. M. beim Bataillons« 
Ererziren erft zu befragen, überrafchte es mich nicht wenig, 
Abends gegen 11 Uhr noch eine Deputation, entfendet von 
einer bei Herrn Netteloven verfammelten Geſellſchaft, auf 
dem Rathhauſe ericheinen zu fehen, welche vortrug, daß 
die Verſchiebung des Feſtes cine große Mißſtimmung ber- 
vorgebradjt Habe, daß Einzelne fogar angedeutet, ich ſei wohl 
perfönlich gegen ein ſolches Feſt, und daß es gerathen er- 
jcheine, gerade morgen den 6. d, die Feier zu begeben. 

Die Deputation bat, ich möge mich bereitwillig erklären, 
bei einer abzuhaltenden Parade das Hoc auf den Reichs— 
verwefer auszubringen, — das Weitere wegen Zufanmen- 
berufung der Bürgermehr werde ſchleunigſt beforgt und mir 
weitere Nachricht zu Theil werden. — 

Die gewünfdte Erflärung babe ich nun gleich gegeben 
und mid natürlich darauf verlaffen müffen, daß die ıvei- 
tern Anordnungen nur mit Auzichung des Herrn Obriften 
ber Bürgerwehr getroffen werden würden. 

Ich halte mid) verpflichtet, Vorftehendes zu veröffentlichen. 

Bonn, 8. Aug. 1848. 
Der Oberbürgermeifter, Oppenhoff.“ 


13. 


14. 


16. 








An 
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1848. 

An die Stelle von Nyvenheim als Oberſt der 

Bürgergarde wurde Petazzi ernannt, und an 

jene von Wrede Ludwig Müller. 

Seit July und Auguſt beſtand die Gar— 
niſon aus mehreren Compagnien vom 27. 
Inf.Regiment und einer Batterie Artillerie. 
Die Officiere dieſer Truppenabtheilungen 
hielten fich von den Einwohnern mehr ent: 
fernt als die 28er. 

Aug. ſtarb 72 Jahr alt Ludwig Eskeles an 

den Folgen eingetretener Schwindſucht. 

Sept. Abzug der 27er nad Köln. 

Sept. rüdten Dragoner als Fünftige Gar: 

niſon ein. Zwei Escadronen vom 4. 

Regiment — mit dem Stabe. 

‚Sept. Ein- und rejpective Durhmarjch des 

fiebenten Ublanen-Regiment zu feinem Fünf: 

tigen Garnijonsorte Deutz. 

Sept. Abzug ber Dragoner: und der Ar— 

tilferie: Brigade nach Kreuznach, nach ber 

am 19. Abends angekommenen Nachricht 
von den Unruhen in Frankfurt. 

Sept. Einrüden einer Compagnie des 25. 

Regiments, und 

Sept. Einrüden der erften Schwadron des 

7. Ublanen: Regiment? unter WRittmeifter 

Schmidthals zum Erjaß für die abge: 

gangenen Dragoner. 

Sept. Abzug der Uhlanen-Schwadron nad 

Coblenz. 

Am 24ten erfuhr man den Einfall der Frei— 
\härler in den Seekreis von Baden durd) 
die Frankfurter Zeitung. 

. Eept. wurde die Stadt Köln in Belage— 
rungdzuftand erklärt und die Bürgerwehr 
aufgelöft. Die politiichen und focialen Ber: 
eine wurden juspendirt, ſowie mehrere 
Zeitungsblätter welde in Köln erſchienen. 

27. u. 28. Sept. Durchmarſch von württemberger 

Anfanterie heimfehrend aus Holftein. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — —— 


Deransgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 
Berlag der P. Hauptmann’fhen Buchdruderei und 
Verlagshandlung. Preis jährlih 2 Mart. 


31. 


17, 


20. 


20. 


21. 


25. 








4. Jahrgang. 





Monatsschrift 


für die Geſchichte Wonns. 





Bonn, im Movember 1892. 
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Ole Grundſteinlegung der Fontaine 


auf dem Markt. 
Mitgetheilt von Dr. jur. J. Sauptmann. 


Magie Ichon die Inſchrift auf der Markt: 
m fontaine e8 ausweift, ift diejelbe im 
N A Jahre 1777 zu Ehren des Rurfäüriten 
RER Mar Friedrich errichtet worden. Die 
Stadtrathsprotofolle bringen über ihre Grund: 
fteinlegung folgenden Bericht: 

Dienftag, 1. Juli 1777. Nachdeme Se. Churf. 
Gnaden Maximilian Friderich unjer gnädigfter 
Herr gefteren morgen gegen 10 uhren durch höchſt 
dero Cammer fourier und hoff Rath Vogel?) 
anfagen laſſen, wie höchft dieſelbe bey der dahier 
aufm Marf neu zu errihtendem |pringbrunnen 
den erften Handftein zu legen ggſt gefinnet in 
gemäßheit der bey Einladung zum erften grund: 
ftein ggſt gefchehener Aufferung, fo haben bbmren ?) 
und Rath jamb fr?) von 12teren fi} in corpore 
dahier um vorg. ftund verfamlet ſich fofort an 
Den ort de3 jpringbrunnen hinverfüget und allda 
Se. Ehurfl. Gnaden erwarteten, wohe jo denn 
bes Hrn Ministers von Belderbusch Excell. zu 
erſt, und hernechſt je Ehurfl. Gnaden ſelbſt in 
1) Johann Philipp Neri Maria Vogel, der Verfaſſer 
der befannten Bonner Chorographie. Er wurde, beiläufig 
bemerkt, getauft am 5. September 1719. Seine Eltern 
waren Johann Georg Vogel, registrator camerae, und 


Gertrud Greffinger. 
2) Bürgermeifter. 











°) Freunden. 


begleitung höch ſtdero hoffcavalliren angelommen, 
höchftdiefelbe jo fort nad; geihehener untgitr !) 
Complementirung obenben?) weißen mit einem 
ihwart. blätgen belegten, von Marmor ver: 
fertigten bandftein, in welchem fich zwey neue, 
geftern erft gepräcdhte Doppelte convention Thaler 
nebft verjchiedenen anderen Heinen münßen jo: 
denn eine bey errichteten land Magazinen zu 
ehren des Churfürſt von bbmren und Rath im 
iabre 1771 gepräcdte dank und denf Müntz?) 
an dem Ed nad) Hoffihloß zu in anzahl einer 
mänge Bold hingelegt, wehrend weldhem die auf 
dem Marft gepflanget gewejene böfleren drey⸗ 
mahlen abgelöfet, und damit dieje feyerfichkeit 
beichloffen worden. 
— ee 


Die alte Derfaffung ber Stabt Bonn, 
Bon 
Dr. jur. $. Sauptmann. 
(Schluß ftatt Fortſetzung.) 
Anhalt, und Form bes Andts. 


se offen die Rath: Perfohnen dieſer 
vorgemelter Steur, und de3 hiebevor ge: 
leifteten Bürger Aydts, fleißig erinnert werden, 
zu deren Bürgermeifter zur Zeit Hanben globen, 


1) unterthänigfter. 2) obenbenaunten. 

3) Eine Abbildung derjelben Tiegt im Mufeum des 
Bereins Alt-Boun auf. Befchrieben ift fie von Wuerft 
in den „Beiträgen zur eich. Bonns VIII, 40.” 








und mit auffgeridhten Fingeren ſchweren, wie 
nachgeſchrieben ftehet. 


Das Sie dem Gochwurdigſten Fürften, unb 
Herin, Hern N. Erwehltem, und Beftettigtem 
Ertz-Biſchoffen zu Cöllen, des Heyligen Römiſchen 
Reichs durch Italien Erk:Eangelern, und Chur: 
fürften, Hertogen in Weitphalen, und zu Engeren, 
Ihrem Gnäbigften Heran, und Ihrer Churfürſtl: 
Durdleudt Erk-Stifft, als ihrem rechten Herren 
von biefem Tag an, und fort diefe Täg alle, 
Getrew, Holdt, und Geborfamb jeyn, Seiner 
Ehurfürftl: Durdleuht Schaden wahrnen, und 
beftes werben, Hochheit und Herzlichkeit behalten 
helffen, nad allem ihrem DBermögen, auch der 
Statt, und dem Rath gehorſamb, und gewehrtig 
feyn, und dem Rath, jo bid, und offt fie Der: 
bott, und erfordert werden, ſonderlich, wan ihnen 
ein Schildt bradt, oder gegeben wird, gebor: 
famblih folgen, und fih mit widerlieflerung 
des Schildts zu angejegter Stunde, und Zeit 
einfinden, dajelbft biß zu Ende der Saden bey 
dem Rath bleiben, und nit von bannen geben, 
fie haben dan von Bürgermeifter, und Rath er: 
faubnus begehrt, fort die von Hödjftgemelt: 
meinem Gnädigften Herren gegenwertig ligenbde 
new gegebene Reformation, und Ordnung in 
allen, und jeden ihren Clausulen, Puncten, und 
Artieulen (jo viel ihre Perjohn, und Ambt dies 
jelbe anlangt) flett, und veftiglich halten, auch 
was darwider ift, und vorgenommen wird, befjen 
fie gewahr werden, nad) ihrem Vermögen wehren, 
in Raths ftatt vermelden, und nit verjchtweigen, 
fonft andere des Raths Heimlichleit Heehl, und 
Rathichläge (jo gegen ihren Gnädigften Herren, 
jein Erg-Stifft, und dieſe Reformation nit jeyn) 
hehlen, biß in ihr Grab verichweigen, und nie: 
mandt offenbahren, GOttes Lob, Ehr, Friedt, 
Einigkeit, und das Gemeine Befte vorkehren, und 
befürderen, den Verbundt zwiſchen den Stätten 
Bonn, Andernach, und Coblentz halten, auch da: 
ran jeyn, daß die Erblich geftifftete von Feichen, 
Königsberg, Tilman, Schröder, Simon Beder, 
Tiefen, Dünnewaldt, und Lißbeth Heckenbuſch 
vorzeiten auffgerichtete Meffen, deßgleichen, daß 
die Ein Hundert Malder Korns (jo ein Ehr⸗ 
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famer Rath zu behueff dero Gemeiner Bürger: 
ihafft, und underhaltung der Armen im Hofpital 
von Weyland: bem Ehrfamen, und Wohlerfahrnen 
Emundo von Elſich Protonotarien dero Gtatt 
&öllen, und feinem Sohn Johann, denen GOtt 
genade, im Jahr 1460. empfangen bat) nad) 
Lauth dero darüber auffgerichteter Brieff, Fun- 
dation, GOtt dem Allmädtigen zu Lob, und 
Ehren, deren verftorbenen Seelen zu Troft, und 
den Gotte® Armen in Gemeiner Bürgerſchafft 
zum beften gehalten, in Weeſen bracht, verwahrt, 
recuperirt, und außgejpendt werden; 


Desgleigen die Accins, Geſchoß, Wacht-Geldt, 
Zinns, und Gefaͤlle, fo fie Jahrlichs fur ihre 
Perfohn von ihren Güteren, Gewerb, und Hand» 
tierung dem Rath, ber Statt, dem Hojpital, der 
Pfarr⸗Kirchen, den Hauß- Armen, oder Spenden 
Ihüldig worden feint, zu rechter gebührlicher Zeit 
bezahlen, und entrichten, auch alles, und jedes, 
was ein getrewer, gehorjamer Raths⸗Freundt, 
und Raths⸗Genoß ſonſt von rechts, und guter 
Gewonheit wegen zu thun ſchüldig ift, getrewlich, 
und ohn alle gefehrde, und arglift, bey ihren 
wahren worten, zu aller Zeit würcklich thun, und 
leiften wollen. 


Bemnestt ſollen fie mit auffgeftredten fFingeren 
leiblih zu Bott angloben, und jchweren, dieſer 
geftalt, Was Vnß jego vorgehalten, und Wir 
wohl verftanden haben, beme wollen Wir aljo 
fleißig, und getrewlich nachkommen, So uns Gott 
belffe, und feine Heylige Evangelia. 


Bon den Zuülffteren. 


Ir ordrien, fegen, und wollen, daß in 
Conformitet der Zwölff Gemein Männer, 
oder jo genanter Zwölffter Vnſere Gemeine 
Bürgerſchafft auh in Zwölff Gaffelen, oder 
Zünfften außgetheilt und beftehen ; Dahero neben 
denen vorhin geweſenen Eylff Zunfften (benent: 
lich deren, Beder, Schneider, Leinenweber, Schuech 
mader, Schmidt, Schreiner, Glaßmacher, Fleiſch⸗ 
hämwer, Vaßbinder, Mäurer, Schiffe und Fuhr⸗ 
leuth) auß den Breweren, Bier-Fäpfferen, und 
einigen anderen beygeſchwornen Bürgeren, die 
Zwölffte Gaffel auffgerichtet werden ſolle, zu 








welchem Ende denen albiefigen Breweren, jo 
bißherzu das Brew⸗Weeßen geübt, auch würcklich 
mit eigenen Brew-Häußeren verjehen, und mit 
verlaffung anderer Zunfften, auff diejer Brewer⸗ 
Zunfft ih einjhreiben und veräyden Werden, 
die Brew-Meifterfhafft, und Gewaldt, Knecht, 
und Jungen anzunehmen, und Zunfftmeßig zu 
lehren, biemit in Gnaden ertheilt, mithin an⸗ 
befohlen wirdt, under ihnen eine Zunfft-Ordnung 
einzurichten, jelbige zu unferer gnädigfter Ap- 
probation underthenigſt einzufchiden, in befjen 
aber jolle dieſer Brewers⸗Gaffel ſowohl, alk 
einer jeder von übrigen Zunfften, oder Gaffelen 
dur Vnſere zu allhiefigem Statt-Weßen an: 
jego gnädigft verordnete drey Commissarien ein 
Zwölffter zum Vorfteher vor dasmahl vorgeftelt, 
und beäydigt, jo dann von Bnjerentwegen denen 
Baffelen, und Gemeiner Bürgerijhafft Friedt, 
und gezimmende Folgleiftung gebotten werden. 


Fan nun folder Zwölffter einer zum Raths⸗ 
Verwandten gemadt, mit Todt abgienge, oder 
auß der Statt anders wohin verzüge, abjtünde, 
oder Jonft ſolch Ambt zu verwalten nit tauglich 
befunden, und berenthalben mit wiflen, und gut 
befinden erwehnter Vnſerer jegiger, oder künff: 
tiger Commissarien, von Bürgermeifter, Rath, 
und Zwölffteren abgejegt würde, alßdan joll ge: 
dachte Baffel ſich alßbaldt bedenden, und einen 
anderen Ehrlichen, Täuglichen, und qualificierten 
Mann auß ihrem Mittel, und Beygeſchwornen 
Bürgermeifteren und Rath zu preesentiren macht 
haben, weldher dan auch alfo forth beäydigt, zu- 
gelaßen und vorgeftelt werden folte. 


Ba: fih wider verhoffen begeben würde, daß 
ein Bürger, oder Beygeſchworner den anderen, 
wan die Baffelen etwa Gemeinen Anligens halber, 
verjamblet. mit Zand, und Schelt-Worten an: 
grieffe, Fol der, oder diejenige das erflemahl 
einen Goldtgülden zum Statt-Baw, bad andere 
mahl Zwey, und zum dritten mahl nit allein 
drey Boldtgülden verwürdt haben, fonderen deſſen 
Nahm auß dem Gaffel-Buch (in weldem durch 
den Beitlihen Zmwölffter der Bürger Bor: und 
Zunahmen, jo auff der Baffel geihmworen, nad, 
und nad, mit anmerdung eines Jeden Hanbt: 


59 


werchs, oder Handtierung, eingelchriben werden) 
alß eines unfrieblamen Tumultuosen Gliedts 
außgetban, und fürtershin zu der Gaffel, oder 
Bemeiner Berjamblung in dreyen Jahren der 
Zutritt nicht geftattet werben; 


Anhalt der Zimälffter 
Aydts. 


Hr wiſſet der Puncten, und Artieculen, fo 

man Euch hiebevor, da Ihr Bürger wor: 
den, und angenohmen, Euch vorgehalten, Ihr 
anglobt, und geſchworen habt, noch ungezweiffelt 
wohl zu erinneren, und ſollen Euch zur befferer 
entfinnung jetzo auch nochmahls von Wort zu 
Wort vorgelefen werden; wan das geſchehen, 
ſoll Vnſer regierender gelehrter Bürgermeifter 
Ihme ferner dieſes vorhalten; 


DIJeweil Ihr nun jetzo von Ewerer Gaffel, 
und Geſchwornen zu einem Zwölffter erkohren, 
und von dem Rath, Vermög unſeres Gnädigften 
Herren Reformation, und Ordnung anzunehmen 
prsesentirt worden ſeyt, jo jollet Yhr, oder Du, 
diß, wie nachfolget, ferner erftlich angloben, und 
darnach ſchweren, zu halten, 


Memstich, daß Ihr dem Smölffter-Ambt von 
diefem Tag an, fürter jo lang Ihr daran feyt, 
und feyn werdet, getrewlid, und mit allem fleiß 
vorſtehen, GOtt, feine Gerechtigkeit, Die Warbeit, 
und Bemeinen Nuten, Vnſeres Gnädigften Herreng 
Hochheit, Obrigkeit, und Reputation, aud eines 
Ehrbaren Raths, und diefer Statt Bonn Frey: 
heit, und Gerechtigkeit, nach allem Ewerem Ber: 
mögen, befürderen, vor Augen haben, und Euch 
daran weder Gaab, noch Geſchenck, Freundſchafft, 
Haß, oder Neidt, oder auch fonft alles anderes, 
was Menſchen Sinn, oder Lift dargegen erbenden 
mag, überall daran nichts hinderen, noch irren 
laßen, war, und fo offt Ihr vor höchſtgemelten 
Vnſeres Gnädigften Herrend Ambtman, und 
Commissarien, deßgleihen auch Bürgermeifter, 
und Rath, mit den übrigen Zwölffteren zu Rath, 
anligender Gemeiner Statt, und ſonderlich Die 
Particular, und Vniversal biejer Statt Jahr: 
Rechenſchafft anzuhören, und zu recessiren, zu 
der beftimbter Zeit, oder auch fonft erfordert 








werbet, gehorfamblich erſcheinen, nicht außbleibet, 
auch neben, und mit übriger Baffelen deputirten 
Zwölffteren auff die ablefung deren Rechnungen, 
und darzu gehoriger Quitantien, anfchaffungen, 
und Justificationen, abjonderlid aber, ob und 
wieviel an Empfang, oder Außgab überjchiefiet, 
mit allem fleiß acht geben; Wohe Ahr einigen 
Mangel befinden würdet, daß Ihr den, oder 
diefelbige zucht- und fittiglih bey, und nad) 
jeder Rechnungen ablejung, und Justification 
alfobald anzeigen, und dahe Euch, und anderen 
Smölffteren von den Officianten, oder aud 
Bürgermeifteren, und Rath folder beftendiger 
Gegenbericht, oder ablehnung darauff nit be— 
Ihicht, daß Ihr Euch darmit vergnügen Föntet, 
ſonderen bamwieder ferneren Bejchwer, und Ein- 
rede bellet, ſolches an Ewere Zunfft referiren, 
und deren Gutachten darüber einhoblen : 


Fr: Ihr aud bey dem Rath, und in ab: 
hörung der Jahr-Rechnungen, und deren Justi- 
ficationen ſehen, hören, und erfahren werdet, 
fo höchſtgedachten Vnſeres Gnäbdigften Herren 
Reputation, aud) des Raths, und der Statt 
Ehre, und Heimblichkeit belanget, bey Euch biß 
in Ewer Grab behalten, und Höchſtgemeltem 
Vnſerem Gnäbdigften Herren, dem Ert-Stifft, 
denen Bürgermeifteren, und Rath, auch der 
Statt zu Nachtheil niemandt offenbahren, Emwer 
Accinß, Geſchoß, Wacht⸗Geld, und Zinns, fo 
Ihr dem Rath, der Statt, Pfare⸗Kirchen, Ho: 
ipital, Hauß-Armen, Spenden, und Leprosen 
Jährlichs ſchuldig, zu rechter, und beftimbter 
Zeit gehorfamblich geben, und bezahlen, aud 
ſonſt alles, und jedes anderes thun, und laßen 
wollet, jo Euch von wegen des tragenden Befelchs, 
und Ambts äignet, und gebühret, Allo Euch 
Gott belffe, und feine H: Evangelia. 


— — Sm — — 


Die St. Belenakapelle, 
Bon 
Dr. jur. 3. $Saupfmann. 


Sn dem alten Kanonikalhauſe, welches an ber 
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Hof neben der Leſegeſellſchaft Liegt, iſt befannt« 
lich eine uralte Kapelle eingebaut, welde nad 
ihren Bauformen aus ber Zeit Gerhards v. 
Ares, des Erbauerd der Concha und ber Ehor: 
thürme unſeres Münfters herrührt.!) Die Sage, 
welche befanntli in ber 1812 abgerifienen St. 
Martinskirche einen römiſchen Tempel erbliden 
wollte, behauptete auch, daß dieſe Kapelle von 
der Kaiſerin bei ihrem Aufenthalt in Bonn er» 
richtet worden fei. So jagt Velten von ihr in 
leinem Büchlein „Bonns Kirchen und KHlöfter” : 
„Bon dem Aufenthalte der Kaiſerin Helena in 
biefiger Stadt befindet ſich noch jeßt ein bewähr: 
tes Denkmal in dem von Geier’Ihen Haufe vor, 
das Bethaus der h. Helena, und ift nit wenig 
zu verwundern, daß dieſes als eines der älteiten 
Denkmäler ungeachtet der vielen Verwüſtungen 
vor dem Untergange gerettet worden iſt.“) 


Ebenſo wird die Sage vom römiſchen Urfprung 
diefer Stapelle in dem Sterberegifter der Dar: 
tinspfarre bei der Eintragung des Todes bes 
Kanonikus Gottfried Friedrich Contzen?) 
erwähnt, der das Haus um dieſe Zeit bewohnte. 
Das Haus wird darin „ein altes“ (aedes an- 
tiquae) genannt, und mitgetheilt, daß oben von 
einem balbrunden (semirotunda fenestra, wohl 
zu verftehen, oben rundgemwölbtes) Tyenfter aus, 
in weldem Kanonikus Contzen ein Glasgemälde, 
die h. Helena darjtellend, habe anbringen laffen, 
einft ein hochliegender Gang zur Martinskirche 
binübergeführt habe. So werde in Bonn all: 
gemein erzählt. Wie es Scheint, ftand alfo im 
Anfange des vorigen Jahrhundert? dort nod 
ein alter, romaniſcher Bau, ein Haus, etwa in 
der Art, wie das auf der Ehrenfteiner Dar: 
ftelung der Münſterkirche in der Ede links bes 
findlide Kanonikalhaus. Es ift jehr zu bedauern, 
daß dies ehrwürdige, mittelalterliche Baudentmal 
nicht bis auf unjere Zeit gekommen ift. Die Eins 
tragung im Sterberegifter lautet: 


1) Vergl. Bonn. Arch. III. 34 und 92. 
2) A. a. O. S. 78. 
s, Er ließ den h. Dreikdnigenaltar in ber Münſterkirche 


Ede des Martinsplates und der Straße Am | errichten und ftarb am 14. Oct. 1718. 











Anno 1713. Obiit in Dno Praenobilis et am- 
plissimus Dnus Godefridus Fridericus Contzen 
Archid. hujus Ecclesise Ssrum Cassii et Flor. 
Can. Capitularis et Scholasticus qui habitavit 
in aedibus antiquis, ubi exstat sacellum Stae 
Helenae in quibus commorata fuisse dieitur 
dieta sancta Imperatrix et usa pro officio suo 
Ecclesiam Sti Martini, dum extruxit Majorem 
Ecclesiam in houorem Ssrum Cassii et Flortij. 
Hine idem Dnus Scholasticus depixit (!) Ima- 
ginem Stae Helenae in superiore semirotunda 
fenestra dietae suae domus, ubi dieitur fuisse 
transitus in altum exstructus ex iisdem aedibus 
in Ecclesiam Sti Martini. Sic ab omnibus 
Bonuae incolis narratur et traditur. 


Ueber eine Zerftörung des Haufes und der 
Kapelle bei der Belagerung von 1689 und ihre 
Wieberherftellung berichtet die Eintragung auf: 
fallenderweife nichts. Wohl aber finden wir Dies 
in dem Bericht über die Einweihung der Kapelle 
erwähnt, über die Velten Yolgendes mittheilt: 


„Im Sabre 1760, ala Herr Phil. Wild. v. 
Würtz und Bourg, Kanonikus des Archidiakonal⸗ 
ftifts zum h. Caſſius und SFlorentius Yu Bonn 
erwog, daß der Altar der mit feiner Kanonikats⸗ 
Kurie verbundenen uralten Kapelle der h. Kaiſerin 
Helena, weldye bei Gelegenheit einer frühern Be: 
lagerung zerftört worden war, noch nicht wieder 
eingeweiht fei, beihloß er die günftige Gelegen= 
heit, welche ihm die Anweſenheit des Joſeph Franz 
Grafen v. Gondola, Biſchof von Tempe und 
Suffragan von Paderborn, darbot, zu benußen 
und bat denjelben die Einweihung jenes Altars, 
nad vorher eingeholter Erlaubniß des Kurfürften 
Clemens Auguft, zu übernchmen. 


Dieſer feierliche At fand am 13. Januar Statt. 
Den Samftag vorher, um 4 Uhr Nachmittags 
legte der Herr Suffragan, mit dem brichöflichen 
Gewande befleidet und in Gegenwart des Herrn 
v. Würtz, fowie feines Sefretärs und Vikars an 
der Kathedrallicche zu Paderborn, Herrn Kemp, 
ſowie 3 andern Prieftern zc., unter den gebräud): 
lichen &eremonien, in einem bleiernen Käftchen, 
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Im Sabre 1713 farb im Herrn ber edle und 
ehrenwerthe Herr Gottfried Friedrich Contzen, 


Archidiakon dieſer Arkhidiafonallirhe zu den. 


9. 9. Cajfius und Florentius Kanonifus und 
Scholaſtikus, der in dem alten Haufe wohnte, 
in welchem das St. Helenafapellden ſich be⸗ 
findet, und wo genannte h. Kaijerin gewohnt 
haben und die St. Martinskirche zu ihrem 
Gottesdienst benußt haben joll, als fie die große 
Kirche zu Ehren ber 9. H. Caſſius und Flo: 
rentiu erbaute. Hier ließ der nämlide Herr 
Scholaſtikus das Bild der h. Helena in dem 
obern halbrunden Syenfter feines Haufes malen, 
wo ein hocdgebauter Gang aus diefem Hauſe 
zur Martinskirche gewejen fein jol. So wird 
von allen Bonnern berichtet und erzählt. 


zugleihd mit 3 Weihraudhlörnern und einer Per: 
gamenturfunde nad der vorgejchriebenen Form, 
folgende Gegenftände nieder: 1) Partikeln von 
den Gebeinen der 5. Kaijerin Helena, aus dem 
uralten Reliquienfchrein entnommen ; 2) eine Par: 
titel von ber Kinnlade des h. Hieronymus, eccle- 
siae doctoris; 3) Partikeln von der Geſellſchaft 
des h. Viktor, Bonner Martprer ; 4) noch andere 
Reliquien, aber ohne Namen, gejammelt aus dem 
Reliquienfchrein der Kapelle. Hierauf verfiegelte 
er das Käftchen und trug e8 unter Begleitung 
de3 Klerus und voranjchreitenden Qeuchterträgern 
nad dem zur Kapelle gehörigen Zimmer, (con- 
clave), wo er e3 auf ein geihmüdtes Tiſchchen 
ftelte und noch die von dem Klerus zu Ehren 
der 5. Reliquien angeftimmten Lobgejänge mit 
anbörte ; hierauf incenfirte er die 5. Reliquien, 
ertheilte feinen bijchöflihen Segen und übertrug 
die Aufſicht über das h. Depoſitum dem Herrn 
Kanonikus. 


Am folgenden Tage, am 13. Januar nahm 
der Akt der Einweihung um 8 Uhr Morgens 
feinen Anfang unter der Aſſiſtenz von 6 Pres- 
bytern. — Zuerft wurde der Altar ſelbſt zu Ehren 
der h. Staiferin Helena eingeweiht, mobei die vor: 
geichriebenen Geremonien, jedod mit Auslafjung 
des Gelanges genau befolgt wurden. 
trug ſelbſt die H. Reliquien auf einem filbernen 


Illustriss. 


ua 
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Tablett von dem Orte, wo fie bie vorhergehende | 


Nacht bewacht worden waren, nad) der Kapelle. 
Hierauf feierte er auf dem neu eingemweihten 
Altare nad feierlihem Ritus das h. Mekopfer 
und ertbeilte an Mehrere die hd. Communion. 
Ferner ertheilte er einen Ablaß don einem Jahre 
und jährlich einen von vierzig Tagen. Zum Be: 
ſchluß gab er noch 240 Berjonen das h. Saframent 
der Tyirmung. 

Obſchon die Kapelle enge ift, waren doch viele 
Zuſchauer zugegen; die Feier jelbft dauerte bis 
12 Uhr. Herr v. Würtz ftattete dem Suffragan 
und den andern bei der eier Betheiligten feinen 
verbindlichften Dank ab und gab ihnen ein herr: 
liches Gaſtmahl, jowohl Frühſtück ale Mittag: 
eflen, jo daß alſo die Einweihung tam in choro, 
quam fore, mit Glanz und Pradt, herrlich 
und angenehm gefeiert ward, und die Verehrung 
dieſes uralten Kapellchens noch viel mehr er: 


weitert worden tft. 
(Tigenhändige Unterfchrift und beigebrudtes Wappen bes 
Grafen v. Gonbola.) 
Obiges ift die Abjchrift einer Weberfegung der 
in lateiniiher Sprache auf einer Votiv⸗Tafel in 
der Helena⸗Kapelle fih vorfindenden Inſchrift.“ 


Zwei Banner Chroniken. 
(Fortjegung.) 
1848. 

. Sept. Rückkehr und Wieder-Einzug einer 
Escadron Dragoner und Durchmarſch cine 
Helfen: Darmftädtiihen Truppen-Theils. 

. Oct. Aufhebung des Belagerungszuftands 
von Köln. 

. Oct. Beerdiaung des Profeſſor Goldfuß in 

Poppelsdorf 

Oct. Eröffnung des neuen auf Actien ge: 

bauten Theaters unter der Direction des 

Herrn Loewe, (ehemaligen Dirigenten des 

Mayntzer Theaters) durch die Aufführung 

der Oper Norma.?!) 

1) Nachden im Jahre 1847 die alten Bauten niederge⸗ 
riffen und die Erdarbeiten in Angriff genommen waren, 
wurde im Frühjahr 1848 der Bau des neuen Theaters 


durch Baumeifter dv, d. Emden begonnen. Durch Altien 
a 25 Thlr. wurden 75,000 Viark zufammengebradt, zu 
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1848. 
8. Nov. Ernennung des Miniſterium Branden⸗ 
burg. 

In deſſen Gefolg Auflöfung der Bürger: 
wehr in Berlin, Verlegung der National: 
Berfammlung nad Brandenburg, Belages 
rungs-Zuſtand ꝛc. 2c. 

Nov. Abſchieds-Eſſen im Stern zu Ehren 
des als Brigadier nach Erfurth berufenen 
Obriſten von Gieſe. 

Nov. Abreiſe deſſelben nach ſeinem neuen 
Beſtimmungsorte. 

Nov. In Gefolg der Bekanntwerdung durch 
öffentliche Blätter, daß die Nationalver⸗ 
fammlung in Berlin in ihrer Öffentlichen 
Sigung das Minifterium Brandenburg nit 
für ermädtigt halte, Steuern zu erheben, 
hinderte das Volk in Bonn die Zollbehörde 
am GStern-Thore Zoll zu erheben. Polizei 
und Militär konnten diefe Gewaltäußerung 
nicht hemmen.?) 


8. 


18. 


Den Bauplatz hatte bie Stadt unter günftigen Bedingungen 
überlaffen. Die Vorftellungen fonnten ſchon am 29. Oc⸗ 
tober init ber „Norma“ eröffnet werben, der die große 
Ouvertüre von Beethoven und ein Prolog vorausgegaugen 
waren. Am 1.Nov. begannen bie Abonnementsvorftellungen. 

1) „Ein großer Volkshaufen“, fo berichtet da8 Wochen⸗ 
blatt in feiner Nro. 305, „hält feit heute Morgen das 
biefige Steueramt umlagert und buldet durchaus nicht 
die Berfteuerung von mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Gegenitänden, die denn auch bei dem Mangel an kräf« 
tigem Schutze der Bollpartie von Seiten des bier garti- 
fonirenden Militärs unverfteuert paffirten“. Auy eine Ans 
frage an die Bürgermwehr, ob fie die Thore befegen und 
der Bollbehörde hilfreiche Hand leiften wolle, antwortete 
das Officiercorps, fie feien zur Sicherung der Gteuer 
nicht verpflichtet, fondern nur zur Aufredhterhaltung der 
öffentlichen Ordnung. Ein Einfchreiten der Bürgerwehr 
bei einer durch die Steuervermweigerung entftehenden Stö- 
rung der öffentlichen Ordnung lönne nicht zugefichert 
werden, ba em großer Theil der VBürgerwehr in ber 
Steuerverweigerung feine gefelofe Handlung fehe.. Eine 
Berwendung des Theile8 ber Bürgerwehr, melder ent» 
gegenftehender Anſicht fei, könne daher zu den betrübendfte.i 
Ereigniffen führen. Es blieb alfo, da Verſuche zu gewalt« 
famen Einbringungen von fteuerpflichtigen Gegenſtänden 
fhon vorgelommen, nur übrig, die Hülfe des Königliden 
Mititärs zu requiriren. Die Steuerbehörde wollte aber, 
um jede unnöthige Anfreizung zu vermeiden, von biefer 


welchen fpäter noch 21,000 Dark Prioritäten binzutraten. | Hülfe nur dann Gebrauch machen, wenn wirkliche Ge⸗ 








1848. 

20. Nov. Nachmittags Einrüden eine® von 
Worms aus hierhin betadhirten Bataillon 
des 27. Infanterie⸗-Regiments. — Publi— 
cotion des Plaf-&ommandanten und Re: 
gierungs-Commiſſar Sedendorff wegen 


waltthätigleiten fi ereignen follien. Am 18. Vormittags 
gegen 11 Uhr fammelte fi eine große Menfchenmaffe 
vor dem Steueramtslolale anf dem Viehmarkte, flörte bie 
Beamten, zwang die Fuhren, für welche man Steiner 
zahlen wollte, gleich in die Stadt zu fahren, höhnte, ftieß 
BolizeisBeamten, vermunbete einen Gensbarmen und riß 
dann den Adler vom Bollgebäube ab und fehien die Sache 
anf das Weußerfte treiben zu wollen. Das jetzt einfchrei- 
tende Militär beſchränkt fi) darauf, Das Amtsgebäude zu 
Ihüten ; dagegen ſah fi) die Steuerbehörbe genöthigt, die 
Thore Preis zu geben und von ben jegt in Maſſe vor- 
fommenden uhren feine Hebungen mehr zwangsweiſe gu 
veranftalten. Bei Gelegenheit einer Nachmittags 8 Uhr 
Statt gehabten Verſammlung der Bürgerwehr, welche jedoch 
zum großen Theile aus nicht zur Bürgerwehr gehörenden 
Perſonen beftanden bat, wurde in manchen Reden von ber 
Notwendigkeit geſprochen, die There durch bie Bürgerwehr 
zu befegen, bamit bem Befchluffeder National-Berfammlung 
wegen Steuerverweigerung Folge gegeben werde gegen et- 
waige Berfuche, dennoch Steuern zu erheben. — Unge⸗ 
achtet ber Bemilhung vieler Bürger, biefen Gegenſtand zu 
befeitigen, wurde barüber Beſchluß gefaßt und der Oberft 
ber Bürgerwebr gleich befragt, ob er entfchloffen fei, in 
biefem Sinne die Bürgerwehr zu führen? Derfelbe er- 
widerte, daß e8 hierzu einer Aufforderung des Oberbürger- 
meiſter⸗ Amts bebürfe und er deshalb befien Entſcheidung 
einholen wolle. Das Oberbürgermeiſter⸗Amt proteftirte 
aber bei dem Oberften und vielen Offizieren, welche fich 
demfelben angefchloffen hatten, gegen biefe Verwendung, 
bemerfend, daß dieſes die Beftimmung der Bürgerwehr 
nicht fei; daß aber auch diefe Thorbewachung völlig über- 
flüffig erfcheine, weil den mit Gewalt eindringenbden Führern 
von mahl- und fchlachtftenerpflichtigen Gegenftänden fein 
Widerftand entgegengefetst werde, böchftiens die Namen 
berfelben notirt würden. Was die militärifche Befegung 
bes Steueram!3: Gebäudes betreffe, fo erflärte der Ober- 
Bürgermeifter, daß biefe nur zum Schute des Haufes, 
der Kafle, Regiftratur und des Salz-Magazins zc. ange⸗ 
ordnet worden und zurüdgezogen werden würde, wenn 
bie Bürgerwehr für diefe Sicherheit Garantie leiften tolle. 
— Die Bürgerwehr erllärte ſich auch — nachdem bie 
Sachlage vorgetragen worden — einftimmig bereit, jetzt 
unter veränderten Umftänden nicht nur fiir die Sicherheit 
des Bollgebäudes, ber Kaffe 2c., fordern der fämmtlichen 
Wohnungen und Perfonen der Stadt einzuftehen, und 
ließ dieß den Oberbürgermeifter durch eine Deputation 
mittheifen, zugleich aber den Antrag ftellen, daß es billig 
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Unzuläffigkeit der Steuerverweigerung und 
nothwendiger Herftelung der Ordnung.!) 

Entbebung der Bürgerwehr vom Dienfte. 
Abends Ankunft von zwei Geſchützen. 
Nov. Brand in der hemifchen Fabrik von 
Dr. Marquart. 

In den legten November⸗Tagen floh der 
Papit Pius IX. aus dem revolutionären 
Rom nad Neapel. 


24. 


ericheine, die in der verfloffenen Nacht confiscirten 9 Säde 
Waizenſchrot zurüdzngeben. In letzterer Hinficht wurde 
die Deputation an das Königliche Steuer-Amt verwieſen, 
die Zurüdzichung des Militärs aber in dem Momente 
angeordnet, als die Bürgerwehr zur Beſetzung des Stern⸗ 
thor8 anrüdte. — Ueber die fämmtlichen Vorkommniſſe 
wurde noch am 18. Abends die Anzeige der landräthlichen 
Behörde erftattet. — 

Die Einbringungen von Viahl- und Schlachtſteuer⸗Gegen⸗ 
Nänden fteigerten fi während bes 19. db. M. bis zum 20, 
b. M. Mittags immer mehr und mehr; um biefe Zeit rüdte 
jedoch auf Beranlaffung des Königlichen Ober: Präftbiung ein 
gerade auf dem Diarfche in bie Rhrinprovinz befindliches 
Bataillorı des 27. Infanterie-Megiments hier ein, und ber 
von höherer Behörde ernannte Militär⸗Commandant fo 
wie der Regierungs-Conmiffar fetten die Bürgerichaft 
davon in Kenntniß, daß fir bier eingetroffen, dem @efeke 
Achtung zu verfchaffen gegen diejenigen, welche daſſelbe 
durch Verweigerung der Steuern oder anderswie verletzen 
möchten. 

1) Ucber die Borlommniffe am 20. Nov. berichteie das 
Wochenblatt in feiner Nro. 307: „In folge der hier ein- 
getretenen, gewaltfamen Steuerverweigerung und bes fall 
anorchiſchen Auftandes, den zu hemmen die gefetzliche Be⸗ 
börde außer Stande war, trafen geftern nod ein Bataillon 
des 27. Infantericregiments von Worms, eine Schwadron 
des Tten Uhlanen-Req. aus Deut und zwei Gefchüße bier 
ein. Erſteres ift bei den Bürgern eingquartirt. Eine in 
einer fonntäglichen Bollsverfammlung (eine Bürgerver⸗ 
ſammlung von Bonn kann bdiefe auc aus fehr vielen 
Landleuten beftehende Verſaumlung wohl nit genannt 
werden) gewählte Commiſſion (Sicherheits-Ausſchuß' vers 
fügte fi geftern Nachmittag zum Oberbürgerneifter und 
richtete an benfelben den Vortrag, wie e8 nöthig erfceine, 
in der jetigen Leit die entfchiedene Meinung ber Gtabt: 
vertreter zu erfahren. Der Oberbürgerieifter foll darauf 
geantwortet haben, daß er ſich nie für beredtigt halten 
würde an einen der anmwefenden Herren eine ſolche Frage 
zu ftellen und daß er in reciprofer Weife einen gleichen 
Anfpruh für feine Privat:Meinung machen zu können 
glaube. Wolle man bie politifche Anſicht der Majorität 
des Stadtraches erfahren, fo fielle er anheim, in ſcharf 





marlirter Anfrage deshalb fchriftlich das Nöthige zu ver⸗ 
anftalten. Darauf wurbe bie Frage geftellt, ob er, der 
Oberbürgermeifter, die VBeranlaffung fei, daß (wie es ver⸗ 
laute) militärifche Befagung in Bonn einrüde,;, — in 
dieſem Augenblide ftellte fich das eben ankommende Bas 
taillon des 27. Infanterie⸗Regiments unter klingendem 
Spiel auf dem Marktplatze auf — unb der Oberbürger- 
meifter erwiderte ungefähr: daß die Vorgänge ber letzten 
Tage die Aufmerkſamkeit der hohen Behörde auf ſich ges 
zogen, daß ein Militär-Sommanbant und ein Regierungs⸗ 
Kommiffar zur Unterfuichung diefer Vorkommniſſe ernannt 
fei, und er bis jett nicht wiſſe, was biefe Behörden zu 
tun für gut befunden hätten. — Darauf fol an den 
Oberbürgermeifter die Frage geftellt worden fein, weshalb 
ihnen die Reitbahnen nicht zur Abhaltung ber Vollsver⸗ 
fammlungen eingeräumt mworben, und ob er gefonnen jei, 
ein für alle Mal ven Münfterplag zum Berfammlungs- 
plage frei zu geben. Die Antwort hierauf lautete uns 
gefähr dahin, daß er, der Dberbürgermeifter, tiber bie 
Reitbahnen nicht verfügen könne; die eine ftehe unter der 
Berwaltung der Militärbehörbe, die andere unter der ber 
Univerfität. Jedesmal, wenn man jeine Vermittlung in 
Anfprucd genommen, habe cr die Einräumung der Locale 
erwirkt; im vorliegenden Falle fei er aber nicht darum 
angegangen worden. Was aber den Münfterplat anbe⸗ 
treffe, fo könne und bürfe er die verlangte Zuſage wicht 
ertheilen, indem die Umwohner dieſes Plates fo gut Anrecht 
auf Schuk und Sicherheit hätten, wie jeder andere Bürger 
Bonns, daß aber mit großen Volksverſammlungen in einer 
fo bewegten Zeit oft Beforgniffe herbeigeführt würden. Es 
könne das nur von den jedesmaligen Umſtänden abhängen, 
ob die Erlaubniß zu ertheilen fei. Auch äußerte er fi 
dahin, daß ein Beſchluß der fonntägigen Verſammlung 
nit als eine Wilensäußerung der Bürger Bonns, die 
vielleicht am wenigſten dabei vertreten geweſen, anerkannt 
werden könne — Die von der auf ben: Rathhaufe ans 
wefenden Deputation zu erwartende Antivort fowohl als 
das auf dem Marktplatze anfgeftellte Militär mochte haupt⸗ 
ſächlich Veranlaſſung jein, daß von Mittag an eine’ un: 
gewöhnlich zahlreiche theilweife aufgeregte Vollsmaſſe den 
Marktplag füllte. Die ausgeſprengten Gerüchte von großen 
Buzügen vom Lande her, die den Bonnern zu Hülfe kommen 
ſollten, erwiefen fi} al8 unbegründet. Obwohl der Markt⸗ 
plat bis fpät in die Nacht von großen Volksmaſſen befetzt 
war, fo fielen doch außer einigen wenigen Verhaftungen 
feine Ruheſtörungen vor. Kuvalerie-Patrouillen durchritten 
bis ſpät in der Nacht die Straßen, alle Thore waren 
ſtark befegt und fo verlief denn auch die Nacht jelbft ganz 
ruhig. Hoffen wir, daß uns diefe Ruhe auch für die Dauer 
verbleibe.” 


Hierzu bradjte die Nro. 309 folgende Ergänzung: „Dem 
im heutigen Bonner Wochenblatt unter *,* Bonn, 21. 
Nov. enthaltenen Correfpondenzartikel fügen wir folgendes 
nachträglich hinzu: Dem fogen. Sicherheits-⸗Ausſchuß, bes 
fehend aus den HH. Brof. Kinkel, Kamm, Stud. 
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Shurz und Bappenheim, Joſ. Hittorf, v. 
Eiden, Quantius, X. Ungar, P. Kerz aus 
Bonn u. Heinrich aus Beuel, hatte der Herr Ober: 
bürgermeifter vor Allem bemerkt, wie am vorherigen Tage 
ber Gemeinberath einen Beſchluß gefaßt, eine Deputation 
zum Städtetage in Köln abzufenden und bderfelben auf: 
getragen worden fei, ſich auf den Standpuuft der Ver: 
föhnung und des Vergleiches zu flellen. Hiernad könne 
man fhon im Allgemeinen die Stellung, welche ber Ober: 
bürgermeifter und Gemeinderath in dem ſchwebenden Con⸗ 
flifte eingenommen, leicht ermeflen; und folgte darauf erft 
die Erklärung des Oberbürgernieifters, wie er die Richtung 
folder Fragen an ihm felbft nicht für paffend halten könne. 

Sodann if in dem Xagesberichte auch unerwähnt ges 
blieben, daß der Oberbürgermeifter aufgefordert worden 
ift, in diefer fritifhen Zeit die Bürgerwehr mit der er: 
forderiihen Munition (ſcharfen Patronen) zu verfehen, 
worauf erwidert wurbe, baß er, der Oberbürgermeifter, 
fi nicht ermächtigt halte, eine jo wichtige und folgeſchwere 
Mafregel anzuorbnen, daß er fi) darüber mit den Ge- 
meinderäthen berathen, aber barauf beftehen müfle, daß 
der Antrag fchriftlich vorgelegt werde.” 

Ueber den obengenannten Stud. Schur;z, den befannten 
fpäteren amerilanifchen Senator brachte Nro. 811 des 
Wochenblattes folgende beißende Aunonce: „Unſer Geſetz⸗ 
buch beſtimmt, daß die Großlährigkeit erſt mit dem voll⸗ 
endeten 21. Lebensjahre erreicht wird. Der Bürger Schur z, 
Mitglied des Sicherheitsausfchuffes von Bonn — befindet 
fi) im blühenden Alter von 18 Jahren, ift zwar nicht 
befäbigt, in eigenen Angelegenheiten cine irgend rechts⸗ 
veibindliche Handlung vorzunehmen, — aber nach ben jett 
geltenden Principien wohl deflo mehr qualificir:, die höhern 
Intereſſen der Stadt und des Staates zu wahren.” — 

Bürgermeilter und Rath erließen folgende Bekannt⸗ 
mahung: „Die Maßregeln, weiche Seitens des König- 
lihen Militärs&ommandanten und des Regierungs⸗Com⸗ 
miffars geftern getroffen worden, haben Zufammentottungen, 
einzelne Widerfetlichleiten gegen das Militär und 
einige wenige Berhaftungen zur Folge gehabt, Wir richten 
an alle Bürger die Bitte, von Auflanfen ferne zu bleiben, 
auch ihre Angehörigen, befonders Kinder und Lehrlinge 
von den Straßen ferne zu halten und überhaupt dahin 
zu wirken, daß genen das Königliche Militär alle An⸗ 
reizungen vermieden werden, woraus die bellagenswertheſten 
Folgen eutftehen könnten. 

Der Sinn für gejegliche Ordnung, welcher der Bürger: 
ſchaft bis jet die größte Anertennung in der Nähe und 
Ferne verſchafft hatte, läßt uns hoffen, daß unfer wohl: 
gemeinter Rath Gehör finden wird. 

Bonn, 21. Nov. 1848. 

Der Oberbürgermeifter und der Stabtrath.“ 
(Schluß der Anmerkung folgt.) 
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MDonatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


DE 


Wilhelm bon Enkehort, 
»ropft von St. Caſſius. 
Bon 
Dr. jur. 3. Sauptmann. 


Zu den bervorragenderen unter den Bonner 
Pröpſten muB ohne Zweifel Wilhelm v. Ente: 
vort gezählt werden. Iſt jeine Thätigkeit für 
Bonn ſelbſt auch feine hervorragende, da er als 
Cardinal und päpftliher Datar meift in Rom 
fh aufbielt, jo ift er doch andererfeits als Per: 
ſönlichkeit von einer folhen Bedeutung, daß wir 
ſtolz darauf fein können, daß ein folder Dann 
die Würde eines Propftes von St. Caſſius bes 
Heidet bat. Bon diefem Gefihtspuntte aus mag 
eine kurze Darftellung feiner Lebensſchickſale auch 
für Bonn nicht ohne Intereſſe fein. 


Das Material zu den folgenden Mitiheilungen 
verdanfte ich der Güte des Herrn Premier: 
lieutenant vd. Enkevort in SKaflel, eines 
Familienangehörigen des Cardinals, der mir mit 
liebenswürdigfter Bereitwilligfeit feine reichen 
jeit langem gejammelten Daten zur Verfügung 
ftellte, wofür meinen aufridtigften Dank ihm 
an dieſer Stelle auszuſprechen meine angenehme 
Pflicht if. Ebenjo bin ich dem hochw. Herrn 
Franz Kaufmann, 5.3. in der Anima in 
Rom, zu Dank verpflichtet, der eine Beichreibung 
des Grabwmals lieferte und verſchiedene Daten aus 
ben Arcivalien der Anima auszog. 


Bonn, im December 1892. 


3% 


Wilhelm von Enfevort wurde geboren 
am 22. Januar 1464 zu Mierloo, einem Dorfe 
in Nordbrabant, eine Stunde von Helmond ge: 
legen, als Sohn feines in Dtaaftricht verftorbenen 
gleihnamigen Vaters. Weber ſeine Vorbildung 
und ſeine erſte Anſtellung iſt nichts bekannt. 
Royaards !) vermuthet, er habe in Löwen feine 
Studien gemadt, und dort den fpäteren Papft 
Hadrian VI. kennen gelernt; van Heuffen?) und 
Foppens ®) berichten, er jet einftens Rektor oder 
Perfona an der Kirche zu Aſſche bei Brüſſel 
geweſen. 


Früh ſchon kam er, wie ſein Zeitgenoſſe Paulus 
Jovius 9) mittheilt, nah Rom, wo er am paͤpſt⸗ 
lihen Hofe verkehrte. Urkundlich bezeugt ift feine 
Anwejenheit dort erſt im Jahre 1498, wo er 
alfo vierundbreißig Jahre zählte. Aus diejem 
Sabre finden wir nämlich im Bruderichaftsbuche 
der Anima folgende Eintragung: ego Wilhelmus 
Enkevoirt canonicus ecclesiae b. Mariae Aquens. 
Leod. dioec. receptus fui in confratern. dieti 
hospitalis die 22. m. Mai 1498. (Ich Wil: 
helm Entevoirt Kanonikus von St. Marien zu 
Aachen in der Didcefe Lüttid wurde in die 
Bruderihaft des genannten Hospitals am 22, 
Mai 1498 aufgenommen). Eine jpätere Hand 


1) Levensberigt van den Kardinaal Willem van 
Enkevoirt ©. 10. 

2) Bat. sacr. ©. 245. 

2) Bibl. Belg. ©. 398. 

*%) Vita Hadriani ©. 9%. 





bat die Worte Binzugefegt: (posten anno 1528 
ab Adriano VI. factus cardinalis) (naher 1523 
von Adrian VI. zum Cardinal gemacht). 


Enfevort war alſo damals ſchon Kanonikus 
zu Aachen; am 7. Februar 1505 erhielt er ein 
Kanonikat in Utrecht. Ueber feine Thätigteit 
in Rom verlautet nichts; 1506 nennt ihn Papft 
Julius II. in einer Bulle, dur die er eine 
Mepftiftung Enfevorts in der Kirche eines 
Geburtsortes Mierloo beftätigt, seriptor cubi- 
cularius et familiaris noster und notarius noster.!) 
Ob er biefe Würden ſchon bei feinem römijchen 
Aufenthalt im Sabre 1498 oder erft jpäter fi 
erworben, muß dabingeftellt bleiben. Jedenfalls 
gehörte er 1506 ſchon zum päpftlichen Hofitaat. 
Es ſcheint nicht, daß diefe Würden nur Xitus 
farwürben waren; vielmehr dürfte er jeit 1498 
immer in Rom geblieben fein. Wenigftend 
ſcheint Jovius letzteres jagen zu wollen, da er 
bon ihm berichtet: qui cum Pontificia in aula 
ab ineunte aetate honesta cum laude solertis 
industriae versaretur (da er vom Beginn bes 
Mannesalters mit Löblihem Fleiß am päpft: 
lichen Hofe befhäftigt war).?) 

Im Sabre 1513 erhielt Enkevort neue Würben. 
Es wurde ihm ein Kanonikat an St. Dionys in 
Luttich ſowie die Verwaltung der Kirche von 
Wileden in der Diödcefe Prag übertragen und 
im nämliden Sabre fein Kanonikat von Et. 
Martin in Aloft beitätigt. Seriptor apostolicus 
ift der Titel, der ihm damald gegeben wirb. 
Er weiſt darauf Hin, wie aud bie verſchiedenen, 
theilweife weit entlegenen Pfründen die er er: 
hielt, daß er in Rom verblieben. Jedenfalls 
it er 1517 dort, wo er Bevollmädtigter bes 
Königs Karl, des Ipäteren Kaiſers Karl V., in 
Nom wurde — ein Bertrauenspoften, ben ihm 
wohl feine Freundſchaft mit Karls Behrer, bem 
Cardinal Adrian verihafft haben wird. So jah 
er fi gendthigt, als ihn das Kapitel von Her: 
togenboſch 1519 zum Dekan ermwäblte, biefen 
Poſten dur einen Stellvertreter, den Vikar 
Gerard Naetfius verwalten zu laſſen. 


1) Royaards a. a. DO. ©. 61. 
2) A. a. O. 
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Sm folgenden Jahre wurde er zum Propſte 
von St. Caſſius zu Bonn ermählt. 
Einen Stellvertreter zu ernennen, war nidt 
nöthig, weil wohl in Bonn wie in den meiften 
andern Etiftern die Befugnilfe des Propites 
Ihon längſt ſehr geſchmälert waren und bie 
ganze Verwaltung bes Stifte in den Händen 
des Dekans und des Kapitels lag. 


Im nämlien Jahre erwies er fi auch als 
beionderen Wohlthäter der Anima in Rom, in: 
dem er bie hohe, reich deforirte Halbrunde Mauer 
errichten ließ, die die hintere Hälfte ber Kirche 
umfaßt.!) 


Am 9. Januar 1522 wurde fein Freund und 
Bönner Adrian, damals Biſchof von Tortofa 
zum Papfte gewählt. Da er nicht fogleih nad 
Rom reifen fonnte, jo ermächtigte er Wilhelm 
v. Enkevort, ihn am 10. April dort ale Papft 
Adrian VI, öffentlich zu proflamiren. Als Adrian 
dann im Auguft nad Jtalien fam, war Enkevort 
ftet8 fein Bertrauler. Er ernannte ihn zum Da- 
taris d. 5. zum Vorfteher der Datarie, der wid 
tigen Behörde für die päpftlichen Gnabenfaden. 
Außerdem übergab er ihm die Verwaltung des 
Bisthums Tortoſa, welches eines der reichften 
der Welt war. Das Bisthum ſelbſt fchlug 
Enkevort anfangs aus Geſundheitsrückfichten 
aus. Als er aber am 10. Sept. 1523 dazu er: 
wählt wurde, nahm er die Würde an. Die Re: 
gierung Hadriand war nur eine kurze. Einen 
einzigen Cardinal hat er ernannt unb biejer 
eine war — Enfevort. Der PBapft lag jchon 
auf dem Zodtenbette, als er ihn mit bem Pur: 
pur unter dem Titel von St. Johannes und 
Paulus bekleidete. Einige Tage jpäter (am 18. 
Oct. 1523) ftarb Hadrian, der letzte deutſche Papſt. 


Enkevort war es auch, der Die fterblichen Ueber: 
refte Hadrians, die zuerft in St. Peter beftattet 
waren, dem Wunjche des Verftorbenen entſprechend 
in der deutichen Nationalftiftung der Anima in 
Rom beijegen ließ. Dort fegte er ihm ein Herr: 
lies Denkmal, welches 1000 Ducaten Eoflete, 


1) Freundliche Mittheilung bes Herrn Kapları F. Kauf- 
mann in Rom. 











und richtete ala Zeftamentenollftreder Hadrians 
das Collegium der Xheologieftudirenden in der 
Anima ein. 


Auch Adrians Nachfolger, Clemens VII., war 
ihm gleiderweije gewogen. Er übergab ihm bie 
Herrſchaft Maſſa auf Lebenszeit. Bald häuften 
fi) weitere Ehren auf fein Haupt. Das Stift 
von St. Galvator in Utrecht wählte ihn 1523 
an Stelle Adriand zum Ehrenpropft ; 1529 wurde 
ihm das Bisthum daſelbſt übertragen und im 
gleihen Jahre erhielt er die Propftei St. Rom 
baut in Diecheln. 


Seit dem Regierungsantritt Kaifer Karls V. 
war Enkevort defien Geihäftsträger in Rom. 
Er galt ftets als vorzüglich beutichgefinnt und 
war der Sache des Kaiſers immer treu ergeben. 
Als Karl ih nun in Bologna zum Kaiſer Erönen 
ließ, nahm Enfevort bie vorher ſtatthabende Krö⸗ 
nung zum Könige der Lombardei dor. Dann 
begleitete er den Kaiſer zur Kirche St. Petronius 
und celebrirte bei der Kaiſerkronung, Die ber 
Papft dort vornahm, das Hochamt. Am Tage 
der Krönung felbft wurde der Sohn ber Schwefter 
des Gardinals, Gottfried Michaelis unter dem 
Namen vd. Entevort von dem Kaiſer in den Adels⸗ 
fand erhoben, — der Stammovater der heute noch 
blühenden Familie dieſes Namens. 


Das war die lebte Handlung von Bedeutung 
in Enfevorts Leben. Die vier legten Jahre ver: 
brachte er in ftiller Zurückgezogenheit. Einige 
Zage vor feinem Tode machte er ein forgfältig 
abgefaßtes Teftament. In demfelben gefchieht 
auch des Gaffiusftifts Erwähnung. A domino 
Adsmo Ricardi, Decano Bonnensi, qui alias 
offieinm Archivii habuit in sus persona, per- 
tinens ad dominationem suam Reverendissimam, 
confessus fuit, habuisse bopum computum de 
fructibus dicti officii, et ideo de illis quietarvit 
eum.!) Der Sinn diejer Stelle ift dunfel. Biel: 
leicht darf man fie überjeßen: Herr Adam Ri⸗ 
cardi,?) Dechant zu Bonn, der einit (?) das Amt 


1) Royaards a. a. D. ©. 77. 

2) Das Namensverzeihniß der St. Johannes⸗Prieſter⸗ 
bruderſchaft von St. Caſſins zu Bonn nennt einen 
Dechant Adam Richardi de Brufid. 


bes Archivs Hatte, welches zu feiner Herrſchaft 
gehörte, hatte ihm befanıt, daß er Güter aus 
den Einkünften bejagten Amtes habe und fo fagte 
er ihn deſſen quitt. Auch NRoyaards ?) verfteht 
fie dahin, daß Enkevort Die Sorge um das Bonner 
Arhiv dem dortigen Dechant, Adam Ricardi, 
übertragen hatte und daß diejer ihm noch Ein- 
fünfte von dort ſchuldete. Diefe Einkünfte werden 
jedenfalls Enkevort als Propft zuftehendbe Gefälle 
gewejen jein, die der Dechant no nit an ihn 
abgeführt hatte und die er ihm nunmehr fehentte. 
Da im Archive vor Allem die vermögensrecht⸗ 
lichen Urkunden aufbewahrt wurden, jo darf 
unter dem officium Archivii wohl die Ber: 
mögensperwaltung bes Stiftes zu verftehen fein. 
Wie beim Kantener Stift jheint au in Bonn 
die Verwaltung der Stiftsgüter vom Propfte 
allmählig auf das Kapitel und ben Dedanten 
übergegangen zu fein, jo daß der Propft nur 
mehr die ihm zuftehenden Einkünfte zu beziehen 
und bem Range nad der Erfle war, fonft aber 
gar feinen Einfluß mehr beſaß. Hierin fteht 
Beiffel?) wohl nicht mit Unrecht den Grund, 
weßhalb die Pröpfte allmählig es vorzogen, 
ausmwärtä zu refidiren, jodaß die Propftei ſchließ⸗ 
ih zu einem einträglichen, aber für das Stift 
bedeutungsloſen Ehrentitel wurde. Wie weit 
died auf Bonn paßt können erft eingehendere 
Unterfugungen zeigen, bie freilid durch ben 
Berluft bes Stiftsarchivs Außerft ſchwierige ge: 
worden find. 


Zu Teftamentsezecutoren für feine italienifchen 
Güter beftellte Enkevort BQaurentius Sam: 
peggi, Bilhof von Feltre Jobann Domis 
nicu8 &upis®) Cardinalerzbiſchof von Trani, 
Antonius, Sardinalerzbiihof von Sanjeverino 
in Neapel und endlih Beter van der Vorſt, 
Bilhof von Air und Johann Ingenwintel 
Propft von „KZainton” (Xanten ?). 


1) A. a. O. S. 79. u. %. 

2) Baugeſchichte von St. Victor in Zanten ©. 89. 

s), Wir fanden Mielhior von Eupis als Propft zu Bonn 
um 1512. ©. Bonn. Arc. IV. 88. Johann Dominikus 
war aus Rom gebürtig und 1517 Cardinal geworden. 
Er flarbam 15. Dec. 1553 als Cardinal⸗Delan und Bifchof 
von Oſtia und Velletri. 
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Einige Tage jpäter, am 19. Juli 1534, ftarb 
Wilhelm im Balafte des Petrus Mellini. In 
ber Kirche der Anima, in der er Bapft Hadrian 
beftattet hatte, fand auch er die legte Ruheſtätte. 
Dort errichteten ihm Jeine Freunde, die er zu 


Teftamentserecutoren erjehen hatte, an der Wand 
links neben dem Eingang ein prädtiges Grab« 
mal. Auf bem Unterbau lieft man zwilchen 
zwei Pilaftern die Grabjcrift: !) 


WILHELMO ENCKENVOIRTIO BRABANTINO 8, R, E, PRESB, CARD, QVI PLVRI 
MIS RO, REIP, MAGISTRATIB, ET GERMANIAE PROCVRATIONE INTEGERR, FVNCTVS 
AB HADRIANO, VI, PONT, MAX, CVIS ITEM ADMINISTRAVERAT LIBELLIS DAN 
DIS ET ECC, DERTVSEN, PRAEFECTVS ET INCARDD, COLLEG, CLARO BENIIVOLETIAE 
INDICIO TRALATIS IN EVM PRISTINAE SVAE DIGNITAT, INSIGNIB, SOLVS COOPTATVS 
DEINDE ETIAM A CLEMEN VI, ECC, TRAIECTEN, HONESTATVS EST CAROLO V., IMP, 
LIBENTISS, QVEM AB ILLO CORONAM IMP, ACCIPIENTEM, INVNXIT QVIQ, BENEFITIOR 
MEMOR HADRIANI CADAVER EX PETRI BASILICA IN HANC AEDENM CVIS COSTRVED 
ET ORNAND, ADIVTOR FVIT SEPVLCRO POSITO TRANSFERRI CVRAVIT IN EGENOS 
ET IN OMNES HOMINES BENEFICENTISS, IO, DOMINICVS TRANEN, ANTONIVS 
SAN SEVERINVS CARDD, ET. P, VORSTIVS EPISC, AQVEM AND, CASTILLO 





SCRIPT, AP, EX TESTAMEN, POSS 
VIXIT, ANN, LXX, MORTEM OBIOT M, D, XXXIIII. 


Darauf ftegt, zwilchen zwei Granitjäulen mit 
prädtigen Kapitellen, der Sarkophag, den zwei nad) 
Innen ſchauende Adler tragen. Born ift mitten 
auf dem Sarkophag das Wappen des Eardinals, 
drei (2,1) Adler, unter einem Cardinalshut 
angebradt. Auf dem Sarkophag ruht, in die 
biſchöflichen Gewänder gehüllt, die ruhige, ernite 
Geftalt des Cardinals. Die Rechte ſtützt das 
bärtige, mitrageihmüdte Haupt, welches ener: 
gilehe, derbe Züge mit breitem Mund und ftarfer 
Naſe zeigt. Die linke Hand ruht auf der Bruft. 
Auf der Rüdwand tft ein hübſches Hautrelief 
angebracht: Gott Bater, den Kardinal jegnend. 
Die reihe Bekrönung des Grabmals enthält 
nohmals das Wappen Enfevorts. Das Gange, 
eine bedeutende Schöpfung der Renaiſſance, erregt 
die Aufnerfjamfeit jeden Beſuchers der Anima.) 


So tft Enfevort auch einer der vielen Pröpfte 
des Gajfiusftiftes die fern von unjerm Mänfter 
ihre letzte Nubeftätte gefunden. Der Umitand, 
daß von feinem einzigen der bier beftatteten, 
weder von ihrem Neubegründer Gerhard von 
Are, noch auch felbit das noch im vorigen Jahr— 
hundert vorhanden gewejene Grabmal des Propftes 


ı) Nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Kapları 
3. Kaufmann in Rom. 


Yacob von Eroy bis auf uns gefommen ift, mag 
uns darüber tröften, daß das feinige unter dem 
lonnigen Himmel Staliens fteht. Wäre e8 bier 
gemwejen, e8 würde heute wohl auch zerftört Sein. 


—eZo— 


Die Priefterbruderfcjaft zum 5. Jo⸗ 
Hannes Changelifta an ber Laffiug- 
Kirche zu Bonn. 

Bon 
Dr. jur. J. Sauptmann. 

Eine alte Bergamenthandichrift ?2) im Archiv der 
Münfterfirdhe enthält Nachrichten über eine im Ans 
fange des vierzehnten Jahrhunderts von Johannes, 
Dekan an ber Stiftskirche zum h. Caſſius, errichtete 
Priefterbruderjhaft zum h. Johannes dem Evange: 
liften. Herr Eberh. v. Claer bat über fie 
folgende Mittheilungen 8) gegeben: 


ı) Royaarts (a. a. D. ©. 94) hat fie willfürlich bem 


Sinn entſprechend in Beilen von verſchiedener Länge ge- 
theilt. In Wirklichkeit ift fie fo abgetheilt, wie wir fie 
geben. 

2) Es liegt uns eine ber erften Häffte dieſes Jahrhunderts 
entitammende Abfchrift dieſer Handſchrift vor. Das Ori⸗ 
ginal konnten wir trotz aller Mühe im Archiv der Münſter⸗ 
kirche nicht auffinden. 

2) Annalen des Hift. Vereins H. 28, S. 109. 











„Die Priefterbruderfhaft in dem 
Münfter. Fraternitas sacerdotum 
eccelesie Bunnensis. 


Unter biejem Namen bildete der bonner Clerus 
eine Genoſſenſchaft, weldye ihren Gottesdienft in 
der Münſterkirche abhielt, wohl zu dem Zwede, 
da8 Andenken ihrer verftorbenen Mitbrüder und 
Woblthäter auf dieſe Weile zu verewigen und 
für ihr Seelenheil zu beten. 


Sie wird zuerft erwähnt in dem Teſtament 
des Heinrich von Hirt, gen. von der Landskron, 
vom 11. Juni 1358.1) Das der Bruderichaft 
zu ihrem Nugen und Vortheil hier ausgeſetzte 
Vermaͤchtniß, herrührend aus den Gefällen eines 
Hofes zu Poppelsdorf, fol zu dem Zwecke ver: 
wandt werden, um jährlih das Andenken an 
den Xeftator, jeine Eltern, Brüder, Schweftern 
und Wobhlthäter zu erneuern. 


Aus einer Rechnungsablage der Kirchmeiſter 
von St. Bangolph vom Jahr 14902) ergibt 
fd, daß bie Priefterbruderfhaft jährlich einen 
Schilling an dieſe Kirche zu entrichten hatte. 
Brudermeifter war bamald „Her Diederich von 
Berck“, Kanonid beim Gaffiusftift zu Bonn 
1483—1507. 


Zum lebten Mal wird fie in den „Actus 
Capitulares“‘ jenes Stifts vom Jahr 1737 ge: 
nannt, ohne Zweifel hat fie bis zur Auflöfung 
defielben beftanden.” 


Der Inhalt der Eingangs erwähnten Perga⸗ 
menthandſchrift geftattet uns, dieſe Mittheis 
lungen in mander Hinfiht zu ergänzen. 


Zum beſſeren Berftändnig möge Folgendes 
borauögejidt werden. Im Mittelalter hatten 
bie einzelnen Altäre einer Kirche meift ein ge: 
\ondertes Vermögen. Schenkungen, Meßſtiftungen 


1) Mitgetheilt von Dr. X. Heufer in den Annalen bes 
Hit. Vereins für den Niederrhein, 5. 20, ©. 70. 

2, Solcher Einnahmes und Ausgabesftegifter der Kirche 
von St. Bangolph befinden fi außerdem noch drei, aus 
den Fahren 1492, 1496 und 1498, im Befite des Ver⸗ 
faſſers, welcher fie, als einen nicht unerheblichen Beitrag 
zur Geſchichte diefer wenig bekannten ehemaligen bonner 
Pfarrkirche, gelegentlich in den Annalen mittheilen wird. 
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u. ſ. f. wurden häufig nit an bie betreffende 
Kirhe im Allgemeinen, jondern an einen bes 
ftimmten Altar gemadt. Die einzelnen Altäre 
waren an einzelne Geiftlichen vergeben, welche 
die „Rektoren“ derfelben hießen, den Genuß 
der an benfelben haftenden Beneficten hatten, 
und die denſelben aufgelegten Laften zu tragen 
und bie bedungenen Leiftungen zu perfolviren 
Batten. So Hatten die einzelnen Altäre aud 
gefondertes Geräth, Kelche, Leuchter, u. ſ. f., 
geſonderte Paramente und häufig beſondere 
Fonds um einzelne Bedürfnifſe, wie Kerzen, 
Del für daſelbſt angebrachte Lampen, und Aehn⸗ 
liches zu beſtreiten. Ja dieſer Gebrauch ging 
ſogar ſoweit, daß ſolche Stiftungen nicht nur 
an Altäre ſondern an Lampen, Statuen und 
aͤhnliche Dinge gemacht wurden.!) 

Auf dieſe Verhältniſſe bezieht ſich nun der 
Zweck der St. Johannes-Bruderſchaft, wie fie 
nach dem Inhalte der oben erwähnten Hand⸗ 
ſchrift uns entgegentritt. Nah einer kurzen 
Einleitung, in welder der Werth ber guten 
Werke gepriejen und mitgetheilt wird, daß alle, 
welche der Bruderfhaft Zuwendungen maden 
oder ſolche veranlaflen, ferner die, welche für 
die Mitglieder oder bie Wohlthäter der Bruder: 
ihait beten würden, an allen frommen Werfen 
und Verdienſten derjelben Theil haben jollten, 
bringt unfer Coder die Abfchrift der Stiftungs⸗ 
resp. Beftätigungsurfunde der Bruderſchaft. Als 
Zweck der Vereinigung wird darin die beflere 
Ausftattung einzelner Altäre und VBicarien 
der Münfterlirhe angegeben. Verſchiedene ber: 
jelben jeien jo ſchlecht dotirt gewelen, daß ihre 
Rectoren faum den nothwendigften Bebensunter: 
balt davon hätten ziehen können. Deögleichen 
habe das Begräbniß von manden derjelben fo 
aͤrmlich abgehalten werden müſſen, daß e3 eine 
Schande für den priefterlihen Stand gemefen 
jet. (ob exilitatem fundationum et Jdotationum 
altarınm et vicarıarum in dicta ecclesia existen- 
tium nonnulli vicarıarum et altarium ipsorum 


1) Ein Verzeichniß der Lampen, bie in der Münfters 
fire brennen mußten und der zu ihrem Unterhalt ges 
machten Stiftungen bringen die „Beiträge zur Geld. 
Bonns“ VII ©. 20. 





rectores maximum in vitae neccessariis defec- 
tum et penuriam sustinentes, post etiam eorunı 
decessum ob huiusmodi paupertatem sepultura 
decenti et exequiis in opprobrium sacerdotalis 
ordinis caruerunt.) Deshalb habe Johannes 
jeligen Andentens, weiland Dechant ber Kirche 
von St. Caſſius zu Bonn um diefem Mangel 
abzubelten eine Bruberfhaft von Prieftern in 
Bonn und den benadbarten Orten geftiftet zu 
Ehren des Evangeliften Johannes. Die Mit: 
glieder derfelben follten mehrmals im Jahre zu 
Seelen˖ und andern Meſſen zufammentommen. 
Don dem dabei eingehenden Opfer jollten Die 
Priefter der Bruderſchaft und andere Geiftliche 
und Arme unterftüßt werden. Die Urkunde 
weldhe zu Bonn an dem britten der den des 
Juni im vierten Jahre des Papftes Urban VI. 
(1381) gegeben wurde, ift von Winand, (mohl 
der Dechant von St. Kaffius) unterjchrieben, 
Der Stifter, Dechant Johannes, war 1381 aljo 
Ihon geftorben. 


Weiter enthält die Handſchrift die Abichrift 
eines Ablaßbriefes datirt aus Avignon, 15. 
Jan. 1338, der für die VBerrichtung verjchiedener 
darin aufgezählter Werke, vorbehaltlich der erz: 
biihöflihen Genehmigung einen Ablaß von vier: 
zig Tagen verleiht. Erzbiſchof Friedrich von 
Saarwerben beftätigte ihn am 13. April 1389. 


Es folgt endlih ein Berzeichniß der Mit: 
glieder der Bruderſchaft, welches infofern von 
großer Wichtigkeit für uns iſt, ald es eine 
Meenge Namen von Bonner Perfönlid: 
feiten uns mittheift. Nach zwei Pröpften von 
St. Ealfius folgen bie Namen der Dekane, und 
die der Kanoniker. Wir dürfen wohl annehmen, 
daß es alles Angehörige des Caſſiusſtifts find, 
die uns . ba genannt werden, ebenfo von ben 
Bicaren, Bei vielen ift Die Herkunft, bet andern 
der Altar, deſſen Rector fie waren, jeit dem Ende 
des 15. Jahrhunderts aud Häufig eine Jahres: 
zahl (wohl die der Aufnahme in die Bruderſchaft) 
angegeben. Den Schluß madt ein Verzeichniß 
von Laien, Männern und Frauen, welche durch 
fromme Werke an der Bruderjchaft Theil nahmen, 
unter denen wir auch wieder viele Namen aus 
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Bonn und Umgegend resp. Eltern und Verwandie 
von Bonner Perjönlichkeiten finden. 
(Hortjegung folgt.) 


— — — a — — — 


Zwei Bonner Chroniken. 
(Hortjegung.) 
1848. 

5. Dec. Auflöfung ber zur Berfaffungsverein: 
barung zu Brandenburg tagenden Ratio: 
nal-Berfammlung. 

. Dec. Bublication der vom Könige von 

Preußen bewilligten Verfaſſungsurkunde. 

Dec. zeigte die Kölner Zeitung an, daß 

der Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich zum 

Bortheil feines Neffen Franz Joſeph die 

Kaiſerkrone niedergelegt habe. 

Dec. Begraͤbniß des 96 Jahr alten pen: 

fionirten Oberften von Benckendorf mit 

militärifegen Ehrenbezeugungen. 


12, 





(Fortſetzung aus ber vorigen Nummer.) 

Auch der Rector der Univerfität erließ folgenden An 
ſchlag am fchwarzen Brett: „An ben geflern Abend ges 
machten, aber im Keime erſtickten Verſuchen, fich den ein: 
gerüdten Zruppen zu widerfegen, follen, dem Vernehmen 
nad, auch Studirende fi) haben betheiligen wollen. Cs 
it unſere ernſte Pflicht, die Commilitonen zu erinnern, 
daß Die bewaffnete Madıt die Stadt befeht hat, um bie 
gefeglihe Ordnung aufrecht zu erhalten; fie wird daher 
jedem Unternehmen, fie baran zu verhindern, ſich mit allem 
erforderlichen Nachdruck entgegenitellen, im äußerften Falle 
fi gendthigt fehen, von der Schußwaffe Gebrauch zu 
moden. Wir find überzeugt, daß die Commilitonen uns 
ferer dringenden Aufforderung, fih auf feine Weife an 
irgend einer tumultuarifchen Bewegung zu betheiligen, 
Folge leiften, und die Behörden nicht zur firengften Hands 
habung der Geſetze drängen werden. Wir vertrauen dem 
guten Geifte, der unfere Sommilitonen bisher auch in den 
Tagen großer Wufregung befeelt hat, einem Geifte und 
einer Haltung, welden die Univerfität Bonn in dieſem 
Halbjahr eine Blüthe verdankt, wie fie ſich deren feit einer 
Reihe von Fahren nicht zu erfreuen gehabt. 

Bonn, den 21. November 1848. 

Nector unb Senat 
(ge3.) Roebett.* 

In Bezug auf die Landfeute, die zur Stabt gelommen 
waren, brachte 312 folgende Annonce: „Was mögen wohl 
die Banern, welche am 20. d. des Abends zu unferer 
Hülfe herbeigerufen maren, mit ben Säden gewollt 
haben, die fie nebſt Aexten und Hadın mit ſich führten?” 





1848. 

Die Herbſttage, namentlich jene des No: 
vembers waren gelinde und in der Regel 
Ihön. Erit am 
Dec. trat Froſt ein. 

Dec. 309 da8 1. Bataillon des 27. In⸗ 
fanterie-Regiments von Bonn nad Aachen. 
Es wurde erjeßt durch das 1. Bataillon 
des 25. Snfanterier Regiments. 

1849. 
Yan. Wahlen der Wahlmänner für bie 
zweite Sammer der Nationalverfammlung. 
(Vid. Wochenblatt vom 31. Januar und 
1. Februar 1849.) 
Yan. Vorwahlen für die Wahlmänner der 
Erften Kammer bei Wittwe Stamm. — 
Gewählt wurben Wrede I, Gerhards, Bürger. 
meifter Oppenhoff, Bauerband, Walter. 
Yan. Auf den Rathhaus-Sälen Wahl ber 
MWahlmänner für die zweite Kammer. Ge 
wählt wurden in dem erften Bezirk präfi- 
dirt von Gerhard: Apotheker Wrede, und 
Gerhards, — im zweiten Bezirke präftdirt 
von Bürgermeifter Oppenboff wurben ge: 
wählt Bürgermeifter OppenHoff, Profefjor 
Bauerband und Profefior Walter. 
. San. ſtarb Polizei-Fommiffaire Fecken. 
Febr. Wahl der Deputirten von den Wahl- 
männern des Bonner und Giegfreijes, ab: 
gehalten von Bürgermeifter Oppenhoff im 
Saale der Erholungs⸗Geſellſchaft. Vorge⸗ 
Ihlagen waren von der conftitutionellen 
Parthie Bauerband, Kerp von Sieglar und 
Greeve von Ziffendorf; gewählt wurden bie 
vonder democratiihen Parthie Auserwählten: 
Profeflor Kintel, Beder aus dem Siegfreife, 
und Staatsprofurator Schornbaum von Eob- 
lenz. Ungeheurer Jubel der vor dem Wahl: 
lokal verfammelten großen Volksmaſſe.) 


20. 
27. 


22. 


26. 


29, 


1) Die Stimmung charafterifirt wohl am beften folgende 
Eorrespondenz in Nro. 80 des „Bonn. Wochenblatt3:“ 
Bonn, 4. Febr. Am heutigen Nachmittage wurde eine 
Anzahl Militär beordert, nach dem Bonn gegenüber liegen⸗ 
den Beuel zu ziehen, weil eine Demokraten⸗Verſammlung 
und faft gleichzeitig eine ber Gonftitutionellen dort Statt 
fand, und man fchlimmften Yalles einem möglichen Er- 
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1849. 
8. Febr. Sterbetag des 76 Jahre alten Ge⸗ 
richtsvollziehers Johann Bücheler. 
Febr. wurden in Köln und Deutz als De: 
putirte zur erften Sammer gewählt: v. 
MWittgenftein, Miniſter Camphaufen, von 
Kempis, Landratd Schroeder von Eus: 
firhen und Profeſſor Dahlmann, 
Febr. Sterbetag des penfionirten 71 Sabre 
alten Oberbergraths Koch. 
Febr. Die drei Faldings-Tage 17., 18., 
19., gingen ungewöhnlich ftill vorüber. Die 
Einwirkung der böfen Zeit war fühlbar. 
. Gebr. wurde in Siegburg von ben Wahl: 
männern des Bonner und Siegfreifes, an 
die Stelle von Schorndbaum, Bleibtreu als 
Deputirter zur 2ten Kammer gewählt. 
.Febr. Eröffnung der Kammern in Berlin. 
. März. Ausgezeichnet ſchönes Fruhlings⸗ 
wetter, welches aber nur zwei Tage dauerte. 
März. Relegation des Demagogen Stub. 
Pappenheim. — Dadurch veranlaßte Volks» 
verjammlung, und Demonftrationen von Sei: 
ten der Studenten und der Demofraten.!) 
Mäaärz fuhren im Dampfſchiffe Goethe von ber 
Kölner Geſellſchaft die 24 Deputirten der 
Frankfurther National-Berfammlung unter 
Böllerfhüffen vorbei, welde dem Könige 
von Preußen das Protokoll der Verſemm⸗ 
lung überbringen, wodurd er durch Stimmen 
mehrheit als erblicher Kaiſer der Deutichen 
erwählt ift.?) 


12. 


12. 


20. 


10. 


30. 


ceffe vorbeugen wollte. &leichzeitig Hat das Militär Parole 
erhalten, für Montag fid) in den Kafernen confignirt zu 
halten, was vielleicht mit den zu beendigenden Wahlen in 
Zuſammenhang fleht. " 

1) Auch eine friedliche Revolution nahm in diefen Tagen 
ihren Anfang. In Nro. 57 des „Bonn. Wochenblatts” 
vom 9. März wurden zum erfienmale annoncirt: „Reine 
Gänſekiele, fondern Metall-Schreibfedern!”" Es waren die 
neuen „auf Holz gefchliffenen Metallſchreibfedern mit Elafti- 
eität, von John Mitchels aus London”, welche angepriefen 
wurden. „Selb Perfonen, denen es früber unmöglich 
war mit Stahlfedern zu fhreiben, werden fich fofort mit 
Wohigefallen hieran gewöhnen und ben beften Gänfeliel 
gern entbebren”, fo wurde verfprocdhen. 

2) „Die Mheinfeite war mit Fahnen und Bannern ges 
ſchmückt“, fo berichtete das „Bonn. Wochenbl.” „und wurden 





1849, 

3. April. Erklärung - des Königs über ben 
Antrag ber Kaiſerkrone vorbehaltlih Der 
Genehmigung ber deutſchen Fürſten. 


Sin der ganzen erften Hälfte des Aprils 
feuchtes Faltes Wetter, Froſt und Schnee. 
Beſorgniß des Erfrierens der Blüthe des 
Frühobſtes. 


23. April. Abzug der 3 Compagnien 25ger 
nad &oblenz, Einrüden von 2 Compagnien 
des 30ten Regiments der Infanterie. 


27. April. Auflöfung der Kammern in Berlin. 


28. April erklärte die preußifche Regierung, daß 
der König die angebotene Kaiſerkrone ablehne. 


3. May blüthen mehrere Kaftanien-Bäume in 
der Poppelsdorfer Allee. 


8 May. Stäbte-Tag (vel quasi) in Köln, 
um die Stimmung der Rhein-Provinz dem 
Könige bekannt zu maden. Unmittelbar 
nachher Unruhen in Elberfeld, Aufitand 
in der Pfalz; — Revolution in Baden, 
verſuchter Putſch zum Erjtürmen des Zeug: 
baufes in Siegburg — Arreſtation von 
Amſchel Ungar, Steckbrief gegen Kinkel.) 


Gegen 20. May Durchzuge einer Artil⸗ 
lerie: Brigade, und zweier Escadrons des 
Deuter Ühlanen:Regiments nad) Kreuznach, 
zur Belegung der Grenze gegen bie auf: 
ſtaͤndiſche Rheinpfalz, wo ſich die Hauptagi— 
tatoren zufammengefunden unter andern 
d’Eiter, Kinkel, Heinzen und Conjorten. 

Dom 26. May ab ftärkere Truppendurch⸗ 
züge nah dem Oberrhein per Dampfidiff: 
fahrt und Eifenbahn. | 

2. Juny theilte die Kölner Zeitung die von 
Preußen, Hannover und Sachſen entworfene 
. deutiche Reichöverfaffung mit. 





bie Flaggen gehißt und bie Böller geföft, ala das Boot | 


bier landete, um ben biefigen Abgeordneten Deiters abzu- 

fegen. Prof. Arndt richtete einige bebeutungsvolle Worte 

an da8 am Ufer befindliche, dichte Publitum, und unter 

Freudengeſchrei fteuerte ber Kiel rheinabwärts nach Köln“. 
ı) Bergl. Bonn. Arch. II. ©. 78. 


1849. 

3. Juny. — Das neue Wahlgejeg für bie 
Abgeordneten zur zweiten Kammer. (Vide 
Amtsblatt 1849, p. 171.) 

In den letzten Zagen de8 May, und den erften 
Zagen des Juny hotten wir drüdende Hiße 
bis zum Iten, wo Nebel die Hitze milderten 
unt der Thermometer ber in den früheren 
Tagen auf 26—27 Graden geftanden batte, 
auf 10 rad fiel. 

(Fortfegung folgt.) 





Der alte Kirchhof. 
Bon 
Dr. jur. 9. Hauptmannm. 


Der heute fogenannte „alte Kirchhof” an 
der Bornheimerftraße ift nicht, wie oft behauptet 
wird, erft in der franzdfilchen Zeit entftanden, 
londern ſchon im Anfange des vorigen Jahr: 
hunderts. So heißt e8 im Sterberegifter von 
St. Martin: 


„1725, 26. März. 9. Stephanus Ehevalier 
de Ehambelld major von den Leibgarden Oberfter 
vom grünen Dragoner-Reginient und &ammerer 
vor die flernepforte auff ben newen Kirchhoff be: 
graben zu werden jelbft begehrt.” 


Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß ber 
bier erwähnte „newe Kirchhoff vor der ſterne⸗ 
pfort” unſer heutiger alter Friedhof if. Auch 
in jpäteren Jahren begegnet er und zumeilen 
in den GSterberegiftern. So in dem Sterbere- 
gilter von St. Gangolph: 


„1731, 3. März wardt begraben vor ber 
Sternpforte auff dafigem friebtHoff N N. uxor 
Jacobi Meyhs“, 


Die alten Kirhhöfe auf dem Martins⸗ dem 
St. Gangolphs- und dem Römerplatz find be 
fauntlih erft von den Franzoſen geſchloſſen 
worden, die auch das Begraben in den Kirchen 
verboten, 





Herausgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 
Berlag der P. Hauptmann'ſchen WBuchbruderei und 
Berlagshanblung. Preis jährlih 2 Marl. 


4. Jahrgang. 
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für die Geſchichte Wonns. 
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Bonna, Bafilita, VPerona — Bonn. 
Bon 3. Wolf, 


Generalmajor 3. D. 

4 N a8 römifche Bonna wird gewöhnlich für 
MW eine Lediglich militäriiche Anlage ger 
Q ZA halten. Diefer Anfhauung wider: 
DEF! iprechen aber verſchiedene Umftände. 
In der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts wird 
Bonna von Ammianus Marcellinus unter 7 
von den Franken am Niederrhein zerftörten 
Städten — civitates — genannt, weldhe Juli— 

anus wieder aufbauen ließ. 


Die 7 Städte waren Castra Herculis, Qua- 
driburgium, Tricesimae, Novesium, Bonna, An- 
tenacum, Bingio. Während des Bataverkrieges 
im 1. Sabrhundert nennt uns zwar Zacitus 
Bonna als das Standquartier einer Legion, 
aber nicht ohne Andeutung zu geben, daß es 
Ihon damals Civitas war. (Tac. Hist IV), 
Wir wollen auf jeine Mittheilung näher eingehn. 


Sechs Kohorten Bataver und Kanninefaten hat: 
ten von Mainz auf der römifchen Heerftraße den 
Mari nad) ihrer Heimath angetreten, um fi 
mit dem Heere des Civilis zu vereinigen. Kor: 
deonius, der Befehlähaber in Obergermanien, 
hatte an Herennius Gallus, Legat ber 1. Les 
gion, welde Bonna bejegt hielt — quae Bonnam 
obtinebat —, widerſprechende Befehle geſchickt; 






— Lu — —— 


Bonn, im Januar 1898. 
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verhindern, nach dem zweiten ihm nichts in den 
Weg legen. — 

Dennoch bewog ihn die Stimmung feiner 
Soldaten, den Batavern feindlich entgegenzu= 
treten. 3000 Legionäre, einige Kohorten bel: 
giſchen Landfturmee, ſowie aud ein Haufen be- 
ftehend aus Givilperfonen und Marletendern, 
feige, fred aber vor der Gefahr, bradyen aus 
allen Thoren hervor. -- Tria milia legionario- 
rum et tumulturiae Belgarun cohortes, simul 
paganorum lixarumque ignava sed procax ante 
periculum manus omnibus portis prorumpunt —. 


Man dachte die an Zahl ſchwächern Bataver 
leiht durch die Uebermacht zu überwältigen. 
Dieſe jedoch, alte Soldaten, madten einen An: 
griff in gejchloffener Kolonne und durchbrachen die 
dünne Schladhtlinie ihrer Gegner. Den weichen: 
den Belgiern folgte die Legion und angſtvoll 
eilte alles dem Walle und den Thoren zu. Hier 
gab e3 das Hauptgemetzel, haufenmweile lagen in 
den Gräbern die Gefallenen, zum Theil von 
tyeindeshand, viele auch von den Geſchoſſen der 
hinter dem Walle zurüdgebliebenen Bertheidigern 
getroffen. 


Nah den Gefechte entichuldigten die Sieger 
den ihnen aufgedrungenen Bonner Kampf — 
Bonnense proelium — und bewerfitelligten mit 
Umgehung Kölns ihre Vereinigung mit Civilis. 


Durd den Zuzug verftärkt, ſchritt diefer zur 


nad) dem erften Befehle jollte er den Weitermarfch | Belagerung von Vetera Castra (Tac. hist. liber. 





IV. 20.) Run erft durch die erbitterte Stim⸗ 
mung ber obergermaniſchen Truppen dazu ver» 
anlaßt, Brad Horbeonius mit dem Heere von 
Mainz zu dem Entjaß ber belagerten Feſtung 
auf. Er erreichte zuerft Bonna, das Winterlager 
ber 1. Qegion. — Bonnam hibernae primae le- 
gionis ventum —, rüdt von da nad Köln. — 
motusque Bonna exercitus in Coloniam Agrip- 
piniensium, — und von ba weiter nad) Noväfium, 
wo er fi) mit ber 16. Legion vereinigte. — in- 
gressis Novaesium sexta decuma legio conjungi- 
tur, (Tac. hist. liber. IV. in 21—26). Run findet 
Bonna an einer fpätern Stelle Erwähnung, (lib, 
IV., 62). Die 16. Legion in Noväfium hatte 
in Folge einer mit Eivilis eingegangenen Ka⸗ 
pitulation den Befehl erhalten, fih nad Trier 
zu begeben; bie 1. Legion gleichen Schickſals hatte 
das Bonner Lager verlaffen und fih der 16. 
anfchließen müfjen. — postquam desertis Bon- 
nensibus castris altera se legio miscuerat. 


Hierauf erfahren wir (lib. III., 70), daß bei 
ber Ankunft bes römilchen Heeres unter Ges 
rialis, zu Trier beide Legionen dem Sailer 
Despafianus freiwillig den Solbateneid leifteten. 
— legiones a Novaesio Bonnaque in Treviros, 
ut supra memorsvimus, traductae se ipsae in 
verba Vespasiani adigunt. — 


Die letzte Erwähnung von Bonna und No» 
vafium giebt die Kunde, daß Gerialis ſich dort: 
hin dbegiebt, um die Einrichtung der Winter: 
quartiere der Legionen, welde dahin verlegt 
werben follten, zu befichtigen — profectus No- 
vaesium Bonnamque ad visenda castra, quae 
hiematuris legionibus erigebantur —. 


Sn Teiner Erwähnung erſcheint Bonna unb 
Novaesium, wie dieſes bei Vetera der Fall ift, 
mit der Bezeichnung Castra, dagegen finden wir 
einmal Bonnensia Castra, um die Stelle bes 
Truppenlager8 drilich zu bezeichnen. Die Be: 
nennung Bonna castra ift vermieden, weil fie bem 
thatſaͤchlichen Verhaͤltniſſe nicht entſprochen hätte; 
die Andeutung aber, daß Bonna nicht lediglich 
ein Militärlager war, erhalten wir durch die 
Erwähnung der pagani und lixae, welche fich 
mit den Legionen an dem Kampfe gegen die 
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Bataver betheiligten. Paganus bezeichnet, unter 
andern Bedeutungen, die Civilperſon im Gegenſatz 
zum Militärftande, man findet daher auch, daß 
ſchlechte Soldaten ſpottweiſe pagani genannt wur: 
ben. (Siehe Syorcellinis Vericon totius latinitatis). 
Lixae, Marfetender wurben innerhalb eines Mi- 
Yitärlagers nicht geduldet, fondern mußten außer 
bald ihre Waaren feil bieten. 


Für die Bedeutung von Bonna als civitas, 
ſpricht aber vor allem ber große Umfang. 


Es bedeckte eine Oberfläche von 27—28 Hel- 
teren, welches Maaß nad) der uns überfommenen 
Veberlieferungen weit über dad Bedürfniß einer 
lagernden Legion hinausgeht. 


Wir kennen verjchiedene caſariſche Feldlager, 
welche auf Veranlaſſung von Napoleon III. in 
Frankreich aufgegraben find. Bon dieſen hatte 
das Lager an ber Aisne für 8 Legionen 41 ha., 
Gergovia für 6 Qegionen 35 ha., Gompiegne für 
4 Legionen 24 ha., woraus hervorgeht, daß die 
Legion 5—6 ha. Lagerraum einnahm. 


Im 1. Jahrhundert war die Staͤrke der Le 
gion mit 4200 Mann zu Fuß und 400 Reitern 
ungefähr diefelbe geblieben, wie in der Zeit Ca—⸗ 
ars. Es ift daher fein Grund vorhanden, für fie 
einen größern Lagerraum als 5-6 ha. voraus: 
zufeßen. 

Diefes Maaß entipricht auch ſchriftlicher Weber: 
fieferung. Ein von Hyginus im 3. Jahrhundert 
befchriebenes Marſchlager für ein Heer von brei 
Begionen bedeckte freilich 33'/, ha. Damals batte 
aber die Legion eine höhere Stärke, außerbem 
waren dem Heere, welches das Lager bezog, eine 
größere Anzahl Bunbestruppen verjchiebener 
Volkerſchaften zugetheilt, ſodaß es 20,000 Dann 
zu Fuß, und 2000 Reiter zählte, 


Wichtig ift es, daß Hyginus bie nähere Be 
meffung des Lagerraumes überliefert, 36—45 
[)] Fuß für den Fußmann und 90 Fuß für 
den Reiter. Berechnet man demnach den Lager- 
raum für die Mannichaften einer Legion der 
Kaijerzeit, jo kommt man zu dem Ergebniß, 
daß dafür nur ungefähr 2 ha. nöthig waren, 
und daß mit einer Veranſchlagung von 5—6 








ha. dem Befammtraumbedürfniß für alle außer- 
dem erforderlichen Einrichtungen des Lagers reich⸗ 
lich entſprochen war. 

Sm einem Feld⸗ oder Marſchlager waren die 
Truppen in Zelten untergebradt. Da wo bie 
rdmifhen Zruppen Eafernirt waren, wie wir 
diefes in Bonna vorauszufegen haben, und wie 
e8 auch bie gefundenen Spuren zu beftätigen 
ſcheinen, erforderte die Unterbringung einen nod) 
geringeren Raum ; das jehen wir aus der Ein- 
richtung römilcher Kafernen in ber Billa Has 
drians für ungefähr 3000 Soldaten der römiſchen 
Barbe. Auch die Unterbringung der Verpflegung: 
bebürfniffe in Magazinen konnte bei einer per: 
manenten Qagereinrihtung nicht den Raum ein: 
nehmen, welchen die Unterbringung des Traing 
einer marſchierenden Legion, beftehend aus zahl: 
reihen Wagen: und Reitpferden, in einem Marſch⸗ 
oder Kriegslager verlangte. 


Fur eine wilffürliche Über das Bedürfnik hinaus⸗ 
gehende Vergrößerung des permanenten Lagers, 
wäre feine zwingende Beranlaflung zu finden. 
Dom militäriihen Standpunkte wäre fie ein 
tyehler geweſen, da die permanenten Qagez zu: 
gleich Feſtungen waren, welche aud in die Lage 
tommen Tonnten, gegen einen Feind vertheidigt 
zu werben, wern die Qegionen ausmarſchirt waren. 
Se enger die Umfaflung war, deſto Eleiner fonnte 
die zurüdgelafiene Beſatzung fein. 

Ich erwähne bier, daß die Ausgrabungen zu 
Alteburg bei Köln in Angriff genommen wurden, 
um daſelbſt die Spuren des Winterlagers für 
zwei Qegionen bei der Ubierftadt zu finden, deſſen 
Größe man an ber Hand der Veberlieferungen auf 
10—12 ha. veranichlagt hatte. Der Umfang ber 
gefundenen und feftgeftellten Beſeſtigung entſprach 
ber Vorausſetzung. 


Mit Unrecht hat man Alteburg die Bedeutung 
bes Winterlagerd für zwei Begionen deshalb ab» 
geiprochen, weil für Bonna, wo nur eine Qegion 
lagerte, ein mehr als Doppelt fo großer Umfang 
nachgewieſen ift. Das erklärt ſich eben dadurch, 
baß Bonna nicht eine lediglich militärifche An⸗ 
lage, fondern eine befeftigte Stadt war. 
Bei diefer Anſchauung ftehen wir aud auf dem 
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Boden ber Weberlieferung, indem wir von Ver 
getius erfahren, daß Civitates muratae, befeftigte 
Stäbte, den Legionen ala Standquartiere dienten. 
Als Beweis, daß in Bonn eine Eivilbevölferung 
war, mag auch dienen, daß neben zahlreichen 
Dentmälern von Dtilitärperfonen, ein Denkmal 
der ſcaptifchen familie, ſowie verſchiedene Grab⸗ 
ſchriften und Votivaltäre von Privaten gefunden 
worden find.!) Bei einer planmäßig betriebenen 
Durchforſchung der Brabftellen würde ſicher eine 
weit größere Anzahl Denkmäler von Privaten 
zum Vorſchein gefommen jein. Die Militärs 
gräber mögen fi) vor ber Südfront an ber 
Straße befunden haben, die Privatgräber an der 
Nordfront. Dort Haben, foviel mir bekannt, plan» 
mäßige Aufgrabungen no nicht flattgefunden. 


Im erſten Stadium der römiſchen Herrſchaft, 


waren die Legionen in Militärlagern unterge⸗ 


bracht. Die veränderte politiſche Lage hatte 
veranlaßt, dieſelben aufzugeben, um ſie durch 
befeftigte Garniſonſtädte zu erſetzen. 


Im Jahre 47 hatte Kaiſer Claudius ben 
römiſchen Eroberungen am Niederrhein einen 
Abſchluß gegeben, und die Legionen auf die linke 
Rheinſeite zurückgezogen. 


Es herrſchte nun Frieden, und man konnte 
in aller Ruhe fich mit dem innern Ausbau ber 
Provinz nad römiſchem Zuſchnitt befehäftigen. 


Energiſch wurde derfelbe in Angriff genommen, 
denn es war gerade ein Zeitpunkt gelommen, 
in weldem die römische Herrſchaft mit beſonderer 
Kraft und Umficht gehandhabt wurbe. 


Die treibende Kraft war Agrippina, die Tochter 
bes Germanicus, Wittwe bes Ahenobarbus und 
Mutter des Nero, mit welcher fi Kaiſer Elau- 
dius im Jahre 49, nad dem Tode Meſſalinas 
vermäblt hatte. 


Schön und Hug, dabei ſchrankenlos ehrgeizig 
und ohnegleichen gewiflenlos, hatte dieſe Frau 
als Kaiſerin jofort nach allen Richtungen einen 
beftimmenden Einfluß auf den Gang der Res 


1) Nach ber Feſtſchrift für den internationalen Congreß 
Bonn, 1868 II. 21—25, fon zwölf. Seitdem mögen 
noch einige mehr hinzugelommen fein. 








gierung ausgeübt. Die Leitung wurde mit Würde 
und Kraft, welche dem Kaiſer Claudius feblte, 
gehandhabt. Die äußere Geftalt des Prinzipats 
hatte einen andern &harafter angenommen. 
Agrippina hatte es aber aud erreicht, daß ihr 
dDiefelben Huldigungen und Ehrenbezeugungen zu 
Theil wurben, wie ihren Gemahl. 
(Fortſetzung folgt.) 

Die Priefterhruderfichaft zum 5. Jo— 
Hannes Ehangelifta an ber Laffiug- 

Kirche zu Bonn. 

Bon 
Dr. jur. 3. Sauptmarnn. 


(Fortjegung.) 

Za die Urkunden ohne weiteres Intereſſe für 
die Geihichte der Stadt Bonn find, fo be: 
Ihränten wir uns auf obige furze Angabe und 
lafjen nunmehr das Verzeichniß der Namen folgen: 


Henricus de Nassau, co- 
mes praeposituseccle- 


| Johannes de Bicken. 
Johannes Hornsbach. 


siae nostrae Bonnen- 
sis.!) 

Stephanus dux Bava- 
riae, praepositus 6c- 
eles.nost. Bonnensis.?) 

Fol. 5. 
Nomina Decanorum. 

Johannes Decanus, 

1382. Bruno. 

Winandus.®) 

Theodericus de Loel. 

1425. Petrus de Erpell. 

Henricus de Erpel. 

Theodericus Beemel. 

1444, Petrus de Unckel. 

1476. Hinricus Bucken- 
heym. 


1) + 1474. 


Hinrieus de Smalcal- 
dia.*) 

Adam Richardi de Bry- 
sich.®) 

1567. Petrus Zoens Bon- 
nensis, litterarum Li- 
centiatus. 

1580 15. Decembris. Ja- 
cobus Kampius, J. U. 
Doctor. Decanus et 
Officialis Bonnensis. 

Lubbertus ab Haidte- 
feld, Decanus Bon- 
nensis et Cathedralis 
Monasteriensis Ecele- 
siae Canonicus. Anno 
1597. 17 Martii. 


3, Meffe des Kaiſers Rupert, war Propft um 1483. 
3) Wohl berfelbe, der die Beftätigungsurlunde unier⸗ 


fchrieben bat. 
+, Schmalkalden. 


®), Breifig. Kommt noch einmal vor S. 77 Spalte 4. Im 
Brubderfchaftsbuch der Anima in Rom findet fih laut einer 
frdl. Mittbeilung des Herm Franz Kaufmann, 
Kaplan an der Anima, folgende Eintragung: Adam 
Richarth de Bruela, decanus Bonnensis Colon. 
dioec. 23. April 1580. Brgi. aud Bonn, Ar, IV, 67. 
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1.Nov. Petrus Linckens. 
1601. 

Adolphus Sigismundus 
Burmanın I. U. D. De- 
canus 1686. 10. Mar. 
restaurando se in- 
scripsit offerens qua- 
tuor Imperiales. 

Fol. 6. 

Nomina Canonicorum. 

Tilmannus de Yswylre.!) 

Mathias Scheyve. 

Wilhelmus Kultzgin. 

Henricus Sticher. 

Johannes de Sibigh. 

Tilmannus Drynhuysen. 

Gobelinus de Bercka. 

Fridericus de Orsbeck. 

Winricus de Vylka. 

Mathias de Keels.?) 

Mathias Walrami. 

Johannes Stakelwegge. 

Heydenricus Droils- 
hagen. 

Gerardus de Thoven. 

Theodericus de Reys. 

Basilius de Reys. 

Johannes Steynman 

Johannes de Castro. 

Tilmannus de Atten- 
darn. 

Petrus de Erppel. 


‚Petrus de Soberuheym. 


Johannes de Oyrsoy. 
Winrieus de Vivario.®) 
Johannes de Kelsa.?) 
Thesaurarius. 
Johannes de Erpp. 
Theodovicus de Duren. 
Johannes Zaffenberg.*) 
Walramus Passart. 
Henricus de Eyck. 
Johannes Soete. 
Godfridus de Calcar. 
Johannes Ryndorpp. 
Conradus de Bucken- 
heym. 
Petrus de Buckenheym. 
Henricus Drynhuysen. 
Johannes de Kemppen. 


1) Kommt ſchon 1872 vor. 


2) wohl Kelz. 
1372 vor. 
4) Saffenberg. 


Theoderieus Bemel. 
Tilmannus de Udem. 
Winandus Oilmesheym. 
Henricus Mailshoeven. 
Johannes de Polle. 
Johannes de Wipper- 
vorde. 
Nicolaus de sancto Lau- 
rentio. 
Johannes upp dem 
Grave. 
Johannes de Holtzhem. 
Hermannus de Wesalia. 
Daniel Boelnick. 
Conradus Juyde. 
Arnoldus Buck. 
Gobelinus Ulertzheym.®) 
Bartolomaeus Scholer. 
Johannes Beeck. 
Johannes Buckenheym. 
Godfridus Beeck. 
Arnoldus de Unckel. 
Johannes Volkenroyde. 
Rutgerus Schrempp. 
Johannes Lumbart. 
Dionysius de Fago. 
Godfridus Lumbart. 
Petrus de Unckel. 
Conradus de Lyns. 
Buckenheym. 
Eckardus Scharppman. 
Rutgerus de Castro. 
Petrus Boulte. de Ra- 
tingen. 
Mathias de Lapide. 
Wilhelmus de Sibigh. 
Christianus de Wal- 
dorpp. 
Johannes Brunonis. 
Alardus Ruffart. 
Godschalcus Voys. 
Thomas Beeck. 
Stephanus de Essendia. 
Lambertus ante ca- 
strum, 
Johannes de Reymbach. 
Johannes Porta et eius 
parentes. 
Johannes Hase. 
Stephanus Roir. 


Lac. Urk II. 87. 


Ein Joannes de Kelse fommt aud 
Lac. Urt, TI. 87. 


2) vom MMeber. 
5) Flerzheim. 





Gerhardus Olmesheym. 


Johannes Benninghu- 
sen de Wipperde. 


Severinus Lovenbergh. 


Henrieus Strombergh. 
(1446). 
Gotfridus Aldeman. 
Goiswinius Klute. 
Wilhelmus de Keppel. 
Henricus de Bercheym. 
Simon de Arwilre. 
Wilhelmus Hoebergh. 
Hinricus Varnhusen. 
Jacobus Reck. 
Henricus Seyndorp. an- 
no Lvij.!) 
Theodericus Anholt. 
Henricus Wittenhoerst. 
Petrus Bruer de Ander- 
naco. | 
Henricus Buckenheym 
de Lyns. 
Adolphus de Geris- 
heym.?) 
Petrus Attendarn. 
Gerardus Hüllerman. 
Hinricus Egher. 
Goswinus Sluyn. ° 
Wilhelmus de Muffen- 
dorpp. 1467. 
Hinricus Loerbecher de 
Wynneck. 
Hinricus Herbordi 
Hilgerstat. 
Johannes Adenaw. 
Gotfridus Emrick.?) 
Wilhelmus vam Over 
de Xanctis. 
Nicolaus Heseler. 
Johannes Verwinck. 
Johannes Lyns, praepo- 
situs Sancti Severini. 
Johannes Duppen. 

Fol. 7. 
Walterus Butzbach. 
Hinricus Lovenbergh. 
Arnoldus Semdorp. 
Johannes Cremer. 
Johannes de Büchel. 


de 


1) 1457. 

2) Gerresheim. 
3) Emmerich. 

) Königswinter. 
5) Bongard. 


Arnoldus de Bercheym. 

Jacobus Aeckerman. 

Johannes de Papiis. 

Petrus Vinck de Ecken- 
dorp. 

Tilmannus Symonis de 
Wynten.“) 

Adam Mul de Colonia. 

Rutgerus Cranenbergh. 

Gotscalcus de Nyven- 
heym. 

Daniel de Leydis. 

Leonardus de Proeme- 
ren. 

Gerardus Aspergh. 

Theodericus under den 
Eyken. 

Tilmannus Brant. 

Theodericus Eghart de 
Berka. 

Anthonius Konyme- 
steyn. 

Eustacius Wynrix. 

Bernardus de Pomerio.?) 

Johannes Waldeck. 

Adam Aspergh. 

Gerwynus Miteken. 

Hinricus Sobbe. 

Rutgerus Dobbe. 

Johannes Vvnck. 

Matthaeus de Wynte- 
ren.t) 

Jacobus Boechel. 

Gerardus Grave. 

Johannes Glapp. 

Johannes Vogeler, De- 
canus. 

Hermannus de Eschwe. 

Johannes Vogeler, Ca- 
nonicus, 

Otto Spees de Xanctis. 

Jacobus de Aldenhaven. 

Arnoldus de Hvnoff. 

Nicholaus noyngyns. 

Petrus N., hedpot®) 
pastor in Vyersen. 

Widikinus Zeliol, alias 
Brandis. 

Johannes de Nyven- 


e, „Hedpot” ift nachträglich 


hinzugefügt. 
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heym. 

Johannes Mentgen, sco- 
lasticus Bonnensis, 
cum tota eius familia. 

Johannes Theueren. 

Johannes Petri de Ym- 
menhusen. 

Theodericus Montis'!) 
de Goch. 

Hinricus Simonis de 
Honff.?) 

Petrus Hesse de Bopar- 
dia. 

Gilbertus Wellis. 

Gotscalcus de Nyven- 

_ heym, junior. 

Johannes Kercher de 
Meyen.?) 

Hermannus Hassie, de- 
canusad gradus ma- 
iores. 

Johannes Piscatoris*) 
de Westenberch. 

Johannes Lurmyck. 

Conradus Adenawe de 
Kirberich, pastor in 
Lendesdorp, cum pa- 
rentibusetamicis suis. 

Johannes Dobbe de Mo- 
nasterio.®) 

Jacobus Hartzenbol de 
Bommel. 

Theodoricus Mevken. 

Georgius de Amelunx- 
sen, dem nent Sasse. 

Gotfridusde Qisterwick. 

Dytmarus Harcken- 
steyn. 

Petrus Capper de Dul- 
chen.®) 

Jacobus Swallenberg. 

Hermannus zom Össen. 

1518. 

1519. Conradus Eber- 
wyn. | 
1522. Theodoricus Fran- 
cken cum parentibus, 
amicis et benefactori- 

bus. 

1522. Emundus Frunt 
cum parentibus et 





1) Berge. 
2) Honnef. 
2) Mayen. 


|  benefactoribus. 


1522. Hermannus Croe- 
me. 

1523. Adam Richardi de 
Brysich cum parenti- 
bus et benefactoribus. 

1528. Johannes Helmichs 
de Zoons cum paren- 
tibus et benefactori- 
bus. 

1523. Martinus Bar-Jo- 
hans, pastor in Bre- 
nych, cum parentibus 
et benefactoribus. 

1524. Gotfridus Beeck, 
sigillifer ecclesiae 
nostrae cum parent. 
et benefactor. 

1524. Johannes Stalman, 
pastor in Berstorpff, 
cum parent. et bene- 
factor. 

1525. Hermannus Lant- 
greve. 

1528. Cristianus Witte. 

1525. Caspar Lhurtt 
cum parentibus. 

1526. Nicolaus de Alk- 
maria. 

1526. Jacobus Eubell, 
Canonicus. 

1580. Johannes Then- 
wege. 

1530. Arnoldus Stoesser. 

Johannes Ramerstorp. 

Johannes Fridach. 

1536. Martinus Voys, 

15386. Henricus Houtz- 
eller. 

Johannes zer Baech 
cum parentibus et 
benefactoribus. 

Reynerus de Caster, se- 
nior. 

Christianus Berenbach. 

Anthonius Rasseller. 

Petrus Beeck. 

Conradus Georgii. 

1548. Johannes Goeder- 
schoenen. (landt. 

1549. Henrieus Bre- 


4, Fiſchers. 
5, Münfter. 
°, Dülken. 





1552. Johannes Buyr- 
man. 

1552. Goeswinus Beeck. 

15562. Anthonius Sne- 
hagen, Lemgoviensis. 

Theodericus Drynborn. 

1554. Adrianus Laer. 

1555. Albertus Meter- 
nich, Canon. et Scho- 
lasticus. 

1556. Joachimus Mey- 
nartz. 

1567. Jacobus Bempel.') 
Bonnensis, 

1558 Cornelius Grüfft.?) 
Bonnensis. 

15659. Georgius Hondt. 

1559. Wilhelmus Braem- 
bach. 

1560. Anthonius Caster. 

Johannes Horst. 

Lutterus Weierstraess, 
Wipperfürdensis. 

1662. Segerus Palant. 

1563. Thomas Hultz. 

15638. Rhenerus Caster, 
junior. 

1568. Petrus Franeisci. 

Kempensis. 

1563. Casparus Vorst. 
1563. Petrus Heresbach. 
1563. Joh. Wierstraess. 
15666. Gerardus Alecto- 
rius.®) Montensis. 
Leonardus Greyn. 
Wilhelmus Trap. 
Wilhelmus Colenn.‘) 
Anno 1566. 

1567. Tilmannus Bre- 
denbachius. Embri- 
censiß. 

1567. Franciscus Pric- 
kell. Scholasticus. 
Casparus a Steinen. 

Anno 1573. 

Fol. 8. 
Alexander Trivius?®) an- 
no 1574. 19. Martii. 
Arnoldus ab Horst, An- 
no 74. 3. Junii. 
Adolphus Kannen- 





giesser. Anno 76 4. 
Julii. 

Reinerus Baex, 1576. 6. 
Augusti. 

Adamus Helmici, 15677. 
10. Aprilis. 

Assuerus Ross. 1578. 3. 
Martii. 

Johannes ab Heimbach, 
1578. 22. Septembris. 

Petrus Linckens, 1578, 
16. Decembris. 

Johannes Gebhardus 
Burckhardt, 1580. 28. 
Maii. 

Henricus Wormbs, 1580. 

Gucholinus Efferen, 15. 
Dec. &. 

Leonardus Mestorff, 
scholasticus 15. Dec. 
anno 80. 

Petrus Wulffraedt, Doc- 
tor Officialis Praepo- 
siturae Bonnensis. 
Ao. 91 die b. Junii. 

Johannes Roerigs. 

Salentinus Burchardt, 
Canonicus 1594.4. Jan, 

Joannes Ham., Bonnens. 
Canon. Anno99.4.Jan. 

Joannes Wilichius, Ca- 
nonicus Bonnens. et 
St. Remigii pastor. An. 
1601 die 14. Jan. 

Joannes Wreden, pres- 
byter canon. Bonnen- 
sis. Anno salutis 1601. 
die 14. Januarij. 

Jacobus Schnickelius, 
Canon. Bonnens. An- 
no salutis humanae 
1608. 20. Febr. 

Everhardus Hertzigh, 

Presbyter Canon. 
Bonn. Anno salutis 
1604. die 11. Martii. 

Joannes Adamus Luf- 
kirch. Canon. Bon- 
nens. Anno 1604. die 
12. Martii. 

Guilhelmus Vischer, 


1) Aus ber befannten bonner Patrizierfamilie. 


2) Krufft. 
4) Eholyn? 


s Haan. 
5, Dreimeg. 


Presbyter Canon. 
Bonn. Anno. salutis 
1607. die 17. Sep- 
tembris. 

Theodorus Thirr, Pres- 
byter Canon. Bonn. 
Anno salutis 1607. die 
17 mensis Septembris. 

Johannes Eyck Dr., Ca- 
non. Bonnens. Anno 
salutis 1607. die 28. 
Septembris.!) 

Theodorus Scheus, Ca- 
nonicus Bonnensis, 
Anno 1607. 4. Decem- 
bris. 

Theodorus Bisterfeldt, 
Diaconus Canon. Bon- 
nensis anno 1607, die 
ipso St. Theodori. 

Casparus Bitter, Cano- 
nicus Bonnensis. An- 
no 1607. 

Quirinus Palandt, Ca- 
non. Bonnens. 1607. 4. 
Decemb. 

Godefridus Bouschen 
ab Holtzweiler, Julia- 
censis. Canon. Bonn. 
1607. 6. Dec, 

Wendelinus Reuss. An- 
no 1608. 10. Maii. 

Wilhelmus Balduinus 
von der Boije. Anno 
1608. 18. Septemb. 

Balthasar Hewer, Ca- 
non. Bonn. Agrip- 
pinae Ao. 1610. 1. Jan. 

Godefridus ab Hittorp, 
Canon. Bonnens. et 
rector altaris St. Jo- 
hannis ad St. Diony- 
sium.Leodiensis. 1610. 
2. Januarii. 

Johannes Judaeus Ru- 
thenius, Can. Bon- 
nens. Anno 1610, die 
11. Jan. 


Joannes Hartmann, 
Bonnensis. Anno 1610. 
15. Novemb.®) 

Bernardus Kamp, Ca- 
non. Bonnens. Agrip- 
pinas. Anno 1616. 17. 
Sept. 

Wilhelmus Monten- 
broch, Can. Bonnens. 
et Clementis mart. 
Reindorff trans Rhe- 
num 1618. 12. Febr. 

Haymo Knippinck, Bon- 
nensis et ibidem Ca- 
non. presbyter. 1620. 
10. Mart. 

Renerus Rham, J. D. 
Officialis et Scholasti- 
cus Bonnens. 1650. 

Petrus Hulsman de 
Bonna, L U. L. Ca- 
nonic. Bonnens. 1660. 

Joannes Nopelius. 
Agrippinas. Sasse: 
Theologiae Licentia- 
tus Canon. Bonnens. 
Ao. 1620. die 10. Junii. 

Johannes Blier, Cano- 
nicus Bonnens, 

Leonardus Mestorff ab 
Ramershoven. Canon. 
Presbyter Bonn. et 
Dietkirchensis. Anno 
1623. 10. Martii. 

Johannes Colyn,’) Ca- 
non. Bonnensis. An- 
no 1624. die 20. May. 

Theodorus Schulcke- 
nius Geldrius, Sa=e: 
Theolog. Licent. Ca- 
non. Bonn. 1627. 1. 
Julii. 

Johannes Jordanaus, S. 
theol. Doctor. Pastor 
ad St. Remigium, et 
Ss. Cassii et Florentii 
Canonicus. 1628. 7. 
Septemb. 


1) Sein Epitaph mit feinem Porträt hing früher im 
füdlichen Seitenfchiff des Münſters; feit den legten Jahren 
befindet e8 fih im Mufeum Alt⸗Bonn. 

2) Der Stifter des Salramentshäuschens im Münfter; 
fein Grabſtein liegt im Kreuzgang. 

2) Wurde fpäter Propfi und flarb 1629. 


Bernardus Bitter, Ca- nens. Canon. Presb. 


non. Bonn. 1626. Collegiatae ibidem. 
Henricus ab Herrestorff, 1639. 18. Martii. 
Canon. Bonnens. ex- | Zachaeus Aldenkirchen, 


Canonicus Bonnensis. 
An. 1650 16. Decemb. 
Antonias Hulsman, Ca- 
nonicus Presbyter. 
Anno 16650. 17. Dec. 
(Fortsetzung folgt.) 


Zwei Bonner Chroniken. 
Gortſetzung.) 
1849. 


7. Juny. Abmarſch der bisher zur Bonner 
Garniſon gehörigen Compagnien des 30ger 
Infanterie⸗Regiments nach dem Oberrhein.) 

10. Juny. Einrücken von 2 Compagnien des 
36. Infanterie⸗Regiments, welche von Cob⸗ 
lenz aus hierhinzogen. 

13. Juny. Einrüden der Preußen in die auf 
ſtaͤndiſche Pfalz. 

15. Juny. Enbli lang erjehnter Regen. 

15. Juny. Beginnen ber Feindſeligkeiten auf 
dem rechten Rheinufer zwiſchen den Reichs⸗ 
Xruppen und den Badenern. 

22. Yuny berichteten ſchon die Zeitungen, daß 
die ganze Pfalz von den Auffländern ges 
räumt und ein preußifches Armee⸗Corps 
bei Germersheim über ben Rhein gegangen 
und bis in die Nähe von Bruchſal vorge 
rüdt ſei. 

29. Juny wurde in der Nähe von Raſtadt Pro: 
feflor Kinkel von Bonn ala Freiſchaäͤrler ver 
wundet und gefangen. 

17. July. Wahlen der Wahlmänner zur Wahl 

der Deputirten. Gewählt wurden im 

. Wahlbezirt. — Oberpfarrer von Wahnem, 

Buchbinder Kurt, — Tapezirer Burg: 

winkel, — SKaufmann Henry, — Bud: 

händler A. Marcus und Kaufmann Katz. 

2. — Easy. U. Wrede, — Carl Gimrod, 

Her. 0]. Gerhards, — Nöggeratb, 

Peter Klein, Metzger — Baden, Echufter. 

. — Bet. Joſ. Wrede, — Pet. J. Simrod, 

Peter Eller, — Roffum, 

Cafſ. Honeder, — Wilben. 


1) Es wurde auf zwei Dampfbooten befördert. 


Personatista in Ket- 
tich et Asbach. Anno | 
1638. decima octava 
die Junii. 

Joannes Bynen, Bon- 


— 


“> 


1849. 

4. Wahlbezir. Johann Heimanı, — 
Jacob Neefen, Adolph Deutihmann, 

— Tabritius, Carl Schiftel, — 
Mebger Joh. Klein. 

5. — Beier Sarter, — Kemmerid, 

Wirth Werner, — Delimon, 
. Sceidgen, — Ingenmey. 

6. — Franz Werth, — von Broich Sezer, 
Wilh. Weinftod, — Georg Breiberhof, 
Nadaud, — franz Angelbis. 

7. — von Boefelager, — Winanb, 
Nideden, — Peter Berg, 

Carl Clouth, — Earl Schnielz. 

8. — Samſon Cahn, — Georgi, 
von Dechen, — Drammer, 

Ferd. Floerken, — Georg Berghauſen. 

9. — Schorn, — Petazzi, 

Edm. Oppenhof, — Jacob Dahm, 
Heribert Klein, — Fried. von Salomon. 

10. — Heinr. Ermekeil, — Mengelberg, 
Joh. Petazzi, — Aug. Deutſchmann, 
Lehrer Obernier, — Prof. Budge. 

11. — Prof. Walter, — Joſ. Drammer, 
von Norden, — Prof. Sell, 

Carl Hofmann, — Chriſt. Stüffer. 

12. — von Groote, — Johann Schmitz von 
Rheindorf. Peter Bettendorf. Joh. Birk⸗ 
häufer von Rheindorf, Michel Grusgen von 
Rheindorf, — Controleur Epohr.!) 

18. u. 19. July. Wahlen der Gtabtverorbneten. 

1. Gept. trat große Hitze ein. 

7. Sept. fank der Thermometer wieber auf 12 
und 14 Grabe. 

7. Sept. feyerte Gymnafiallehrer Model fein 
Amts-Yubiläum. Er erbielt das Doctor- 
Diplom und den rotben Adlerorden 4ter 
Klafje, und bebeutende Geſchenke von feinen 
Eolfegen und ehemaligen Schülern. Sein 


1) Hier bricht die von Herrn Hofmann mir zur Ber» 
fügung geftellte Chronik Lamberz ab. Im fäbtifchen 
Archiv fand ich die Fortſetzung derfelben, welche von Seite 
70—1% reiht und Daten vom 18. Juli 1849 bis zum 
80. D:ct. 1863 enthält. 


1849, 


16. 


20. 


in Raftatt als Arreftant figender Schwieger: 
ſohn, Profeffor Kinkel ſchickte ihm von dort 
aus ein Gratulationsgedicht. 

Sept. In der Nacht ſtarb im hiefigen Spi- 
tal Schiffer Kirchenrath. Eholerafrant war 
er am Abend aus einem oberländilchen 
Schiffe bei Wirth Harzheim in ber Rhein: 
gaffe abgeſetzt worben. 

(Die Cholera⸗Krankheit wuthete ſchon 

längere Zeit in Trier, Aachen, Köln und 
andern Orten ber Rheinprovinz.) 
Sept. brachte die Kölnische Zeitung die Nach⸗ 
richt, daß Profefior Kinkel vom Kriegsge⸗ 
richt zu lebenslänglicher Feſtungshaft ver: 
urtheilt und dieſes Urtheil vom König be- 
ftätigt ſei. 

(Im Frühjahr wurde gegen Kinkel wegen 
Betheiligung an dem Verſuche gegen das 
Siegburger Zeughaus vom Anftructions- 
rihter ein Verhaftungsbefehl erlafien, 
welder einen Gtedbrief zur Folge hatte.) 
Oct. Abzug der 36ger (bisheriger Bar: 
nifon) nah Luxemburg und Einzug des 
Depot3 des 7ten Uhlanen-Regiments. 


18. Oct. Einrüden der bisher in Mainz als 


Oct. 


- 


29. 


30. 


31. 


Barnifon geftandenen Schwadron bed ehe: 
maligen Deuter Dragoner-Regiments. 

In der lebten Woche trafen bier ein ber 
Erbprinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und der Erbprinz von Schwarzburg⸗ 
Sondershaujen, beide im Hotel de belle 
vue bei Wittwe Stamm eingefehrt. 

Och. flieg in demſelben Hotel ber Prinz 
Georg von Sadjen ab. 

(Die Prinzen, auf der hiefigen Univerfität 
ftudirend, mietheten ſich für ein Semefter ein.) 
Oct. Beerdigung des Niederländifchen Gene⸗ 
rald außer Dienften Baron von Roifin. 
Oct. Eintreffen des Prinzen von Anhalt 
Deflau, ald Studirender für dad Winter: 
Semefler von 1849— 1850 im Gaſthofe zum 
Sternen bei H. Schmitz. 


. Nov. zogen die bisher ſeit 1. Sept. 1848 


in Bonn geflandenen 2 Schwabronen bes 
4ten, (ehemals in Deuß geftandenen) Dra⸗ 
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10. 


11. 


1849. 


goner-Regiments nad) Schleſien ab. Es 
blieben in Bonn als Garnifon zurüd eine 
Reſerve⸗Schwadron des Aten Dragoner: 
Regiments, und eine Reſerve⸗Schwadron 
des 7ten Uhlanen-Regiments. 

Die letzten Wochen des Octobers hatten 
wir ſehr jchönes Wetter, und in der erſten 
Woche Novembers ebenfalls. 

Nov. Ankunft des preußifchen Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm, Sohns bes Kronprinzen und 
zweitfünftigen Thronfolgers.!) 

Tür ihn und feinen Gouverneur, Oberft 
Fiſcher, ſowie für feinen Lehrer Curtius 
und Adjutanten von Heinz war der Theil 
des Schloſſes, welcher das ehemalige Ca— 
binet des Churfürſten Max Franz bildete,*) 
königlich hergeſtellt. 

Nov. wurde an die Stelle des im Cataſter 
von Bonn merkwürdigen Eſchenbäumchens, 
welches im Herbfte der Sturm niebermwarf, 
ein neues don Wegebau-Snfpector Werner 
gepflanzt.®) 

Nov. Abmarſch nah Köln der 60. fan: 
teriften weldhe ber Commandeur des 13. 
Regiments bierhin geſchickt Hatte, um bie 
Schildwache für ben Prinzen zu ftellen. 

Während der 3 Tage verjahen fie diefen 

Dienft. 
Nov. Ankunft des Prinzen von Preußen 
mit dem Dampfihiffe von Coblenz aus. 
— Abſteigen bei feinem Sohne im Schlofie. 
— Abfahrt mit dem Eifenbabnzug von 21/, 
Uhr nad Köln. 

(Ermahnungen an den Lehrerftand, Ber 
lobung der Bonner Univerfität.) 


(Hortjegung folgt.) 


1) Der fpätere Kaiſer Friedrich III. 


2) Die heutige Wohnung des Univerfitäts-Curators. 
2) Das Eichenbäumchen, welches auf der Eoblenzerftraße 


Herausgegeben von Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 
Verlag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruderei 


etwas oberhalb der heutigen Reftauration Winter (ro. 126) 
theinwärts fand, machte in Bonn dem Storch Concurrenz, 
infofern als die Heinen Finder bier nicht vom Storch ges 
bracht, fondern aus dem Eſchenbänmchen geholt wurden. 


und 
Berlagshbandlung. Preis jährlich 2 Marl. 


4. Iahrgang. 








Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns. 


— — — — 


— Bonn, im Jebruar 1898. 


Sonna, Bafllica, Derona — Bonn. 
Bon J. Wolf, 


Generalmajor z. D. 
(Fortjegung.) 

Sie war in Niedergermanien auf dem Gebiete 
der Ubierſtadt geboren und hatte dort einen großen 
Theil ihrer Jugend verlebt. Es war daher na= 
türlich, daß dorthin fich ihre beſondere Aufmerk: 
jamfeit richtete. 


Eine von ihr perfönlih und in ihren Namen 
getroffene Maßnahme war die Erhebung der 
Ubierftadt zur Kolonie, unter Verleihung des 
ius italicum und Einführung von Veteranen. 
Die deutihen Bewohner der Stadt wurden 
römiſche Bürger mit allen zuftehenden Rechten, 
worunter aud die Vertretung im Senat durd 
ihre höchſten Magiftratsperjonen. 


Wenn auch die ftolze Frau in der vollzogenen 
Gründung der Colonia Agrippinensis eine große 
Selbftbefriedigung fand, jo würden wir doch irren, 
wenn wir ihr lediglich die Zriebfeder der Eitel- 
keit zuſchreiben wollten. Sie war eine Handlung 
kluger Politit, welche die Römerherrihaft am 
Niederrhein jehr bedeutend nach innen Fräftigte. 


Dad zeigte ſich bald darauf in Bataverfriege. 
Hätte damals Colonia Agrippinensis nicht ihre 
Treue bewahrt, fondern wäre fie jofort im An« 
fang des Kampfes auf die feindliche Seite ge: 
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treten, io konnte ſchon damals die römiſche Herr⸗ 
ſchaft am Niederrhein in Frage kommen. 


Bekanntlich waren unter Kaiſer Auguſtus die 
römiſchen Provinzen in kaiſerliche und ſenatoriſche 
geſchieden worden. Die Legionen befanden ſich 
ausſchließlich in den kaiſerlichen Provinzen, wozu 
auch Ober⸗ und Niedergermanien gehörten. — 
Nach ber Erhebung der UÜbierftadt zur Kolonie, 
wodurd fie dem Senat unterftellt wurde, mußten 
daher die Legionen das innerhalb ihres Gebietes 
gelegene Lager räumen. — 


Das wirkfamfte Mittel für bie Befeftigung der 
römiſchen Macht, für die Verpflanzung römijcher 
Kultur und romiſcher Sprache, war die Städte: 
gründung. Deshalb entitanden zum Erjat des 
verlaffenen Lager die beiden Garnijonftädte 
Bonna und Novaesium, jede mit einer Legion 
belegt. 


Nach Bonna kam die 1., nad) Novaesium bie: 


16. Legion. 


Hiermit eriheint Bonn zum erften Dale in 
der beglaubigten Befhichte, denn die Bezugnahme 
der Stelle in {ylorus: „Bonnam et Caesoriacum 
pontibus junxit classibusque firmavit‘‘ —, mo: 
nad die Gründung dem Druſus zugejchrieben 
wird, ift mehr als zweifelhaft. Hätte Bonn 
bei dem Tode des Kaiſers Auguftus beftanden 
und eine militärische Bedeutung gehabt, jo fonnte 
es in den Annalen des Tacitus gelegentlich des 
Begionenaufftandes nicht unerwähnt bleiben. 





Den Kolonien wurde bes jus italicum zu 
Theil, die Bewohner der Provinzialitäbte er: 
bielten ein beſonderes jus civitatis, welches 
ihnen, wenn auch nicht die vollen Rechte eine 
römiſchen Bürgers, jo doch jehr große Freiheiten 
und eine ben Kolonien jehr ähnliche Gemeinde- 
verfafjung gewährte. 

Ebenſo wie in die Kolonien, pflegte man auch 
in die Provinzialftädte Beteranen einzuführen. 
In erflere Veteranen der Legionen, in lebtere 
Beteranen der Augiliartruppen. Hier wie dort 
erhielten dieſelben aus den Öffentlihen Staats⸗ 
ländereien eine Dotirung in Grund und Boden. 


Man belohnte gut gediente Soldaten, und gab 
der Stadt ala Kern einen wohlgefinnten und 
ftreitbaren Bevölterungsflamm. 


Aus den Erztafeln von Ojuna!) erfahren wir 
au, daß ben Bewohner der Provinzialftäbte 
friegeriihe Verpflichtungen auferlegt waren. 
Darnach konnten die Dekurionen der Stadt 
(Gemeinderath), ihre Mitburger und die ſonſt 
anweſenden Einwohner für die Vertheidigung 
ihres Gebietes zu den Waffen rufen, fie auch 
unter dem Befehle eines Duumpiren (Bürger: 
meifler8) oder Präfelten in das Feld fchicken 
(annatos educere), welcher in Sadıen der Manns: 
zudt die Vollmachten eines Legionslegaten bejaß. 


Die auferlegte Verpflichtung erflärt die Theil« 
nahme ber Bewohner von Bonna an bem Kampfe 
der Legionen gegen die Kohorten der Bataver. 


Gegenüber den Lagern lediglih militärifcher 
Eigenihaft gewährten die befeftigten Garniſon⸗ 
ftädte den großen Bortheil, daß bie Legionen 
ftet3 in voller Stärke ihre Quartiere verlaffen 
fonnten, wenn fie in das Feld zogen. 

Es war eine friedlihe Zeit eingetreten, in 
welcher bie Qegionen mit großartigen Arbeiten 
beihäftigt wurden, wofür aud Sailer Claudius 
bie Begaten mit den Triumphalinfignien belohnte. 
Wir mögen daber annehmen, daß bie beiden 
Legionen bei der Erbauung der Städte, welche 
ihnen als Barnijon dienen jollten, thätig waren. 


1) Duruy, Herzberg Geſchichte des römischen Kaiſer⸗ 
reichs III. S. 169, 
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Nach dem Bataverkriege wird Bonna in ber 
langen Zeit von 70 bis 359, alio fat 300 
Jahre, nicht geihichtlih erwähnt. Der Name 
der Stadt findet fih jedody ſowohl in dem Iti- 
nerarium Antonini. Aug. et Hierosol., welches 
dem 3. Jahrhundert angehört, wie aud in ber 
etwa fpäteren Tabula Peutingeriana. Wir 
wiſſen, daß die Beſatzungsſtärke Niedergerma: 
niend zuerft auf 3 und demnächſt auf 2 Begionen 
gemindert worden ift. 

Die Garnifonen der brei Qegionen waren ver: 
muthlich Bonna, Novaesium und Tricesimae. 
Letzterer Waffenplag entftand als Civitas mu- 
rata für Vetera, welches wahrjdeinlid nad 
dem Bataverkriege verlaffen und gefchleift wor: 
den ift. Dan bringt die Namen in Beziehung 
zu der 30. Legion, welche dort Garniſon hatte. 
Die Spuren find vor dem nordmweftliden Aus: 
gang der Stadt Kanten gefunden und feftgeftellt 
worden. Gie weiſen eine mit Bonna und No- 
vaesium ziemlich gleihartige Anlage auf. 


Aus dem Jahre 359 Haben wir die Ueber⸗ 
lieferung von Ammianus Marcellinus, in welcher 
Bonna, Novaesium, Tricesimae ald Städte be- 
zeichnet werden. Später verfchwinden dieſelben 
im Dunkel der Völterwanderung, und es er- 
iheinen dann die Städte Bonn, Neuß und 
Kanten; fie nehmen jedoch nicht mehr die Stelle 
der alten Römeranlagen ein. Für Neuß und 
Kanten feinen urkundlid geihichtlihe An: 
Inüpfungen an die alte Zeit nicht vorhanden 
zu ſein. Für Bonn befiten wir diejelben. 


Im 7. Jahrhundert taucht es in Geographus 
Ravenna’® (Ravenn. Anouymi cosmograph. 
et Guid. Geographica) auf: In qua patria 
(Francia Rinensi) plurimas fuisse civitates le- 
gimus, ex quibus aliquantas nominare volumus. 
Unter diejen genannten Stäbten ift auch Bonna. 
Begen Ende des 9. Jahrhunderts werben in 
dem Chron. Reginonis ad. a. 881. Colonia 
Agrippina und Bonna als Civitates erwähnt. 


Auf der Univerfitäts-Bibliothef zu Halle be: 
findet fih ein ober, welder Auszüge aus 
alten Stiftungsbriefen und Privilegien bes 
Bonner Gaffiusftiftes enthält, die ein im Jahre 





1579 verftorbener Kölner Alterthumsforſcher 
Johannes Helmann laut feiner Unter: 
ſchrift: Clausulae desumptae ex libro antiquis- 
simo fundationum diplomatum ac privilegiorum 
capituli Bonnensis (fegeflen ausgezogen aus 
einem ſehr alten Buche, weldhes Stiftungen, 
Urkunden und Privilegien bes Kapitels zu 
Bonn enthält), einem alten Copial entnommen 
bat. In dem 13. Bande des neuen Archivs 
für ältere deutſche Geſchichte hat M. Perlbach fie 
veröffentlicht und die Aechtheit derſelben nach 
gewieſen. Dr. jur. F. Hauptmann hat fie in 
dem 2. und 3. Jahrgang des Bonner Archivs, 
begleitet von einer eingehenden Beſprechung, den 
Leſern bekannt gegeben. 

Sn dieſen Auszügen wird bei Schenkungen 
an bie Kirche und an das Stift des heiligen 
Caffius und Florentius (die heutige Munſter⸗ 
firche) mehrfach auf das damals noch vorhandene 
Bonna Bezug genommen, um die Lage zu be 
zeichnen. Die Ecclesia sanctorum martirum 
Cassii et Florentii war erbaut: in villa quae 
vocatur Basilica sub oppido castro Bonna 
oder Bonnense — sub oppido Bonnae castro 
— ın Bonnae civitate et in villa marca — in 
pago Bonnensium, in confiuibus ipsius eivitatis 
— de foris Bonnse — foras muro castro 
Bunnense — foras muros Bonnensis civitatis, 
Ich bin nun der Anfiht, daß Oppidum und 
Civitas ber Ausdrud alter Weberlieferung ift, 
daß dagegen die Bezeihnung Castrum dem 
Mittelalter entftammt. Schon in der Zeit des 
Kaiſers Auguftus gehörte die Bezeichnung 
Castrum nit mehr zu den gebräudliden Bo» 
tabeln: In Eäfar und Tacitus findet man fie 
überhaupt nit. Sie kommt einige Male in 
Livius und einmal in Nepos vor, jedod nur 
im Zuſammenhange mit einem Namen bei ge: 
ſchichtlichen Erwähnungen. 

Die Singularform castrum ſcheint gänzlich 
außer Gebrauch gefommen zu fein, als ber 
Plural castra die Bedeutung des Lagers erbielt. 

Mie wenig der mittelalterliche Gebraud des 
Wortes dem urfprünglichen Begriffe entſpricht, 
beweift die Stelle in Livius 24, 41: „primo 
ad castrum Album castra Romani habuere, 
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arx erat munita et convexerant ante framen- 
tum." Eine ähnliche Bedeutung zeigt auch das 
Wort in Ifidor 15. 2. 3.1) „castrum antigui 
dicebant oppidum loco altissimo situm quasi 
casam altam.“ 

Der ſtädtiſchen Jurisdiktion war aud in ber 
Negel ein größerer ländlicher Bezirk unterftellt. 
Bei Bonna dedte er fi) mit dem Pagus Bonnensis. 

Die Munſterkirche lag nad den Urkunden bes 
Haller Codex benachbart von Bonna in ville 
quae vocatur Basilice. Dr. Hauptmann weift 
in jeinem Auffage „Bonn vor 1000 Jahren“ 
nad, daß gegen 956 der Name Baſilika ver: 
Ihwindet und dafür der romantiſch Elingenbe 
Name Verona erj&eint, wofür auch Dichter den 
Namen Bern gebrauden, die deutſche Benennung 
für das in Weljchland liegende Verona. 

Dr. Hauptmann erinnert an bie Legende des 
großen Stadtfiegels von Bonn, sigillum antiquae 
Veronae nuno opidi Bunnensis, (Siegel des alten 
Verona's, heute Stadt Bonn) und an viele ſchrift⸗ 
liche Ueberlieferungen, welche zufammengeftellt in 
ben Beiträgen zur Geſchichte Bonn’s,?) und noch 
pollftändiger in einem Auffa von Gymnaſial⸗ 
direltor Dr. Pohl im Programm bes Gym⸗ 
nafiuma zu Münftereifel®) fi befinden. 

Alsbald ift aber der Name Verona wieder ver- 
Ihwunden und es trägt nun eine im Zuſammen⸗ 
bang mit Billa Bafilika neu entflandene Stadt 
den Namen Bonn. 

Um eine Erklärung zu finden, will ich wieber 
an die Römerzeit anknüpfen. 

Es ift befannt, daß die in die Städte einge: 
führten Veteranen mit Staatslänbereien botirt 
wurden. Die Bewirtbichaftung derſelben betrieben 
Kolonen (coloni.) Entweder waren es als Sklaven 
überwiejene Kriegsgefangene, oder Landeseinge⸗ 
jeffene, welche zu ben Eigentümern in einem 
kontraktlichen Verhältniß ftanden ; obgleich per- 
\önlidy frei, waren fie von denſelben abhängig 
und an die Scholle gebunden. (Duruy, Herzbergs 
Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs III. 201.) 
Die Ackerhöfe lagen außerhalb und bildeten in⸗ 

ı) Nissens Templum. 8. 86, 


») II. 3. 
s, 1887. ©. 12 ff. 





nerhalb des Stadtgebiets (in civitate) einen 
Vieus, Dorf oder Weiler. 


Ein folher Vicus muß audb bet Bonna be- 
ftanden Haben. Als Bewohner haben wir Die 
germanifchen Ubier anzufehen, weldhe im Vonn⸗ 
gau an Stelle der celtifch-trevirifchen Bevölkerung 
durch Agrippa ſeßhaft gemacht worden find. Es ent: 
ſpräche den natürlichen Entwidelungsverhältniffen, 
daß im Anſchluß dazu vornehme Landhäuſer — 
Villen — gebaut find und daß fi dort aud) 
eine Eaiferlihe Billa — Praetorium, Basilica 
— befunden hat; e8 würde aud in dem Bereich 
der Möglichkeit Liegen, daß dort die Raiferin 
Helena, die Mutter Conftantins, refidirte, und 
auf dem Gebiete der Billa zu Ehren der chriſt⸗ 
lichen Blutzeugen St. Cajfius und St. Floren⸗ 
tius eine Kirche erbaut hat und mit dem Fort— 
beftand der Kirche der Name Villa Basilica für 
die Stelle erhalten blieb. (Schluß folgt.) 


— SD — — — 


Die Prieſterbruderſchaft zum h. Jo⸗ 
hannes Evangeliſta an ber Laffiug- 
Kirche zu Bonn. 

Bon Dr. jur. $. Sauptmann. 


(Fortjegung.) 


Fol. 9. 
Nomina Vicariorum. 
Johannes de Winter- 
burgh. 
Benardus Koch. 
Tilmannus Wys. 
Theodericus, Rector 
sancti Jacobi. 
Johannes de Troistorp. 
Hermannus de Castro.!) 
Tilmannus Sthuyrman. 
Johannes de Mertze- 
nich. 
Hermannus de Tuyecio.) 
Tilmannus de Ravens- 
bergh. 
Henricus, Rector alta- 
ris St. Jacobi. 
Godefridus de Lynche.®) 
Adam. 


1) v. d. Burg. 
) Linnich. 


Marsilius de Mestorp. 
Winandus Keutzmar. 
Christianus de Duren. 
Henricus de Lyr. 
Arnoldus Ysenboldi. 
Simon de Sanden.*) 
Johannes de Birboim. 
Nicolaus de Sanden. 
Arnoldus, Rector alta- 
ris St. Helenae. 
Gerlacus de Suide. 
Jacobus Gladbach. 
Henricus Spys. 
Johannes Droilshagen. 
Johannes de Eunest. 
Gotschalcus Voys. 
Johannes Reymbach. 
Gobelinus de Wipper- 
vürde. 
Henricus de Greven- 


2) Deut. 
*) Kanten. 
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broich. 

Jobannes de Brysghyn. 

Tilmannus Vyncke. 

Petrus de Arwilre. 

Michael Christiani. 

Henricus de Eyck. 

Johannes de Purme- 
rende. 

Henricus Vogelhusen. 

Hermannus de Calker. 

Petrus Schel de Kirspe- 
nich. 

Amplonius. 

Arnoldus de Puteo.!) 

Johannes Nykenack, 
Rector altaris beatae 
Mariae virginis in 
Cripta Bonn. 

Hermannus, Pastor in 
Steyldorpp. 

Cesarius. 

Hermannus de Hachen- 
berg. 

Johannes de Wipper- 
vorde. 

Vroemodus. 

Gerhardus de Momen- 
ten. 

Johannes Voisgin. 

Johannes Birkenheu- 
wer. 

Arnoldus de Xanctis. 

Mathias Molhenxst. 

Tilmannus, Pastor in 
Euskirchen. 

Gobelinus de Drachen- 
veltz. 

Godtridus de Berck. 

Johannes de Eus- 
kirchen, Rector alta- 
ris St. Ciriaci. 

Wilhelmus Zudendorpp. 

Henricus de Drinhusen. 
(Mariae in ambitu.) ?) 

Tilmanpnus de Breit- 
bach. 

Martinus Blauerwer. 

Jacobus Reck. 

Gerhardus Wyssen. 

Hermannus Scheppe- 
leer. 

Conradus de Xanctis. 


») Püp. 


Jobannes F'abri de 
Moirsa 

Franco de Vlatten. 
(Stephani.) 

Andreas Weke de 
Attendarn. 

Johannes de Korbeck. 
(Rector Altaris Beatae 
Mariae virginis in am- 

bitu.) 

Theodericus Bunt. 

Johannes Leuermunt. 

Richardus de Lupo. 

Amplonius de Bercka. 

Hermannus Weckesser. 

Conradus Feyser, Offi- 
cialis Bonnens 

Johannes Belam. 

Vulterus Ritter. 

Petrus Euskirchensis. 

1463. Johannes Gerlaci 
de Meckenheym. (Bec- 
tor sanctae Mariae 
virginis) 

1463. Gobelinus Hoif- 
nail de Bonna. (Joh. 
evang.) 

1464. Wilhelmus Nolden 
de Eytorp. (Catha- 
rinae.) 

Johannes Gobelinus de 
Lyns. (Crucis.) 

Ludowicus Gerwinus 
de Attendarn. (Blasii. 

1468. Hinrieus de 
Unckel,Rector altaris 
St. Stephani. 

Matthaeus Marportz. 

Jobelinus Arwiller. 

Johannes Rueysser. 

Arnoldus Dernen de 
Erpell. 

Hermannus de Ymen- 
husen. 

Henricus Goedesberch. 
(Helenae.) 

Henricus Druyputgin. 

Henricus Kyrchs. 
(Michaelis, postea Joh. 
evangel.) 

Christianus de Vilka. 

Conradus deBultzheym. 


9) Die eingeflammerten Namen beziehen fich auf die 
Altäre ber Münfterkicche, an denen fie angeftelt waren. 





Johannes Godesberch 
et parentes eius. 

Georgius Koichen- 
becker, (Rector alte- 
ris Sti. Ciriaci.) 

Hinricus Schutz. 

Wymarus Castorp. 

Hinricus Ryse, (Rector 
altaris Sti. Nicolai. 

Johannes Moyr, (Blasii,) 

Hinricus de Pletten- 
bergh. (Barbarae,) 

Hinricus. 

Jacobus Slosgin. (Mag- 
dalenae.) 

Jobannes Meternich. 

Petrus Wyse de Eus- 
kyrchen.(Catharinae.) 

Matthias Cantrifusoris. 

Petrus Mayss (sanctae 
Mariae virginis.) 

Anthonius Tetruian. 

Hermannus Scheffen. 
(Petri.) 

Johannes Tetruian. 
(Cassii.) 

Johannes Hobergh. 
(Michaelis.) 

Johannes Grymlichuy- 
sen. 

Nicholaus Euskyrchen, 
(Bector altaris St. 
Petri.) 

Goyssebinus Sluyn. (Jn- 
tegri Refectorii.) 

Paulus Meyen, (Rector 
altaris St. Cassii.) 

Hinricus de Sybergh, 
(Rector St, Cyriaci. 

Ropertus de Poppelss- 
dorpp, alias Naber- 
gin, (Rector omnium 
Sanctorum.) 

Adam Drachenveltz. 
(Urbani.) 

Johannes Plettenbergh. 
ıBarbarae.) 

HenricusDrynhuysen, 
(Rector altaris St. 
Lamberti.) 

Johannes Mant, (Rector 
altaris St. Jacobi.) 
Fol. 10. 

Johannes de Bomel. 
(Marise in ambitu,) 
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Conradus Adenauwe. 
(Catharinae.) 

Georgius Theueren, 
(Semipraebendatus,.) 

Adolphus Bungart (tri- 
nitatis,) 

Johannes Nuefgen. 
(Mariae in Cripta.) 
Johannes Elspe. (Bar- 

barae.) 

Everhardus Pelen. (Rec- 
tor alt. St. Stephani 
Bonnens.) 

Johannes Meyrinck, 
(Rector omnium 
Sanct.) 

Hinricus de Moersa. 

Bartholomaeus Braut; 
(Semipraebendatus.) 

Hinrieus Belam. (Crucis 
et Cassii.) 

Hinricus de Stralen, 
(Rector altaris St. 
Agathae.) 

Johannes Kudell, (Rec- 
tor altaris St. Orucis.) 

1512. Geronimus Num- 
mecher de Confluen- 
cia, Rector alt. St. Ser- 
vatii eccles. Bonn. et 
eius parentes. 

Petrus Copper, alias 
Dulcken, Canonicus. 

Jacobus Swallenberch, 
Canonicus. 

Georgius de Asberch. 
(Blasii.) 

Hermannus Blancken- 

“ berch. (Nicolai) cum 
parentibus suis, 

Michael Stols de Hachen- 
berg. (Michaelis.) 

Jacobus de Mecken- 
heym, (Rector altaris 
St. Helenae.) 

Michael Rols de Ander- 
naco. (St. Mariae vir- 
ginis.) 

Hermannus Euskirchen. 
(Catharinae.) 

Anthonius Solman, de 
Popardia. (Magdale- 
nae.) 

Theodorus Siyter, orga- 
nista. 


1520. Joannes Gunders- 
torff, Pastor St. Gan- 
golphi. Bonnens, Rec- 
tor Altaris beatae 
Mariae in Cripta. 

16521. Johannes Hami- 
ficis, Rector altaris St. 
Michaelis. 

1521 Nicolaus Duirkauff, 
(Rector St. Egidii.) 
1522, Wilhelmus Moer, 
(Rector altaris St. 

Petri.) 

1523. Johannes Holtz- 
adel, (Rector alt. St. 
Nicolai,) inscriptus a 
domino Joh. Meye- 
rinck. 

1523.LeonardusSwalen- 
bergh de Erckelenhs, 
(Rector altaris Sancto- 
rum trium regum,) 
Bonnensis, cum paren- 
tibus suis. 

1523. Johannes Knapp, 
Rector St. Catharinae, 
cum parentibus et 
benefactoribus suis. 

1523. Johannes Meyll 
alias Valentini, Vica- 
rius semipraebendae 
ecclesiae St. Cassii 
Bonnens. cum paren- 
tibus et benefactori- 
bus. 

1523. Henricus Lauren- 
tii de Westem, Orga- 
nista ecclesiae nostrae 
St. Cassii cum paren- 
tibus suis. 

1624. Mathias Weess- 
mann de Blancken- 
bergh, Rector altaris 
St. Jacobi ececlesiae 
St. Cassii Bonnensis. 

1524. Mathaeus Paulini, 
Rector Helenae cum 
parentibus et bene- 
factoribus. 

1524. Johannes Victoris 
de Walsshem, Rector 
scholarum ecclesiae 
nostrae cum parent. 
et benefactor. 

1525. Gotfridus Bercker- 


foirt de Bercka, Pas- 
tor St. Martini Bon- 
nensis. 

1526. Petrus Euskirchen, 
Semipraebendatus. 

1526. Johannes Costi, 
Rector Helenae. 

1527. Christianus Korff 
de Herchen, Rector 
altaris divi Urbani 
ecclesiae nostrae cum 
parentibus et bene- 
factor. 

1529. Johannes Beeck, 
Rector altaris St. Ser- 
vatii. 

Domin. Johannes Pisca- 
toris. Rector altaris St. 
Trinitatis. 

Johannes Meuter. 

1532. Heinricus Halffen 
de Lych, Vicarius ad 
altare beatae Mariae 
in Pasculo. 

1533. Johannes Theue- 
ren, Vicarius ad al- 
tare St. Clementis et 
Laurentii. 

Joachim Pipenbroich. 

Melchior Sartoris. 

Petrus Mennynck de 
Ollheym. 

Theodericus Coci de 
Hont, Rector altaris 
St. Urbani. Ao. 1536. 

1537. Josephus Schurge, 
Rector altaris St. Cas- 
sii. 

1638. Gerhardus de Eus- 
kirchen. 

1539. Sebastianus de 
Endenich, Rector 
Ciriaci. 

Gubelinus Kempis,. 

1541. Hermannus Silyt- 
ter. 

1545. Simon de Erck- 
lentz, Rector Helenae. 

1545. Hupertus Schiwe 
de Eusskirchen, Vica- 
rius seu Rector alta- 
ris Trium Regum. 

1550. Conradus Mecken- 
hem, Vicarius seu 
Rector altaris St. Bar- 


barae. 

1561. Petrus Froelich, 
Vicarius sive Rector 
altaris seu Capellae 
beat. Mariae in Pas- 
culo. 

1554. Jacobus Fem- 
gem de Wesshem, Vi- 
carius seu Rector al- 
taris St. Cassii. 

1554. Hermannus Vasa- 
toris, Vicarius seu 
Rector altaris St. Tri- 
nitatis. 

1556. Albertus Raden- 
sis, Pastor St. Remi- 
gii et Rector altaris 
St. Ursulae. 

1555. Henricus Pistoris, 
Vicarius seu Rector 
altaris sive Capellae 
St. Egidii. 

1556. Jacobus de Rosell. 
Rector altaris St. Aga- 
thae. 

1556. Franciscus de 
Blytzem, Vicarius St. 
Mariae Magdalenae. 

1556. Petrus Euss- 
kirchen, Bonnensis, 
Rector altaris divi Ja- 
cobi apostoli ibidem. 

1556. Johannes Rüs- 
schendorpp, Pastor 
St. Martini ac Vica- 
rius St. Michatlis. 

1556. Jacobus de Vyr- 
sen, Vicarius St. Bar- 
barae. 

1556. Adolphus ab 
Hückeshooffen, Semi- 
praebendatus. 

1556. Melchior Siyter de 
Hold. (Integri Refec- 
torii.) 

1556. Hupertus de 
Vyrssen, Rector alta- 
ris d. Clementis,. 

1560. Henricus. Olim 
Rector Nicolai. 

1561. Leo de Honff. (In- 
tegri Refectorii.) 

1561. Petrus Radis, Rec- 
tor trium regum et 
Pastor St. Gangulphi 
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Bonnens. 

1568. Michael Swenck, 
Bector Nicolai. 

1568 Adrianus Lync- 
kens, Rector altaris 
St. Crucis. 

1564. Johannes Wetter, 
Coloniensis, Rector al- 
taris St. Lamberti. 

1566. Joannes Witte de 
Dattelen, Rector alta- 
ris sancti Jacobi apos- 
toli in Collegiata ec- 
clesia Bonnensi et 
Pastorin Dietkirchen. 

Philippus Drinhusen, 
Bector altaris St. Cru- 
ciR. 

Fol. 11. 

1566. Henricus Pasche, 
Benthemensis, Rector 
altaris B. Mariae Vir- 
ginis in ambitu. 

Joannes Herkon, Semi- 
praebendatus. 

Joannes Stabbach, Bon- 
nensis, Rector altaris 
St. Jacobi. Ao. 1573. 

Petrus Coriario, alias 
Kempis, Canonicus, 
Presbyter Monaster. 
Eiffiae et Rector al- 
taris St. Petri in ec- 
clesia St. Cassii Bon- 
nensis. Ao. 1573. 15. 
Septemb. 

Joannes Vorsman, 
Bochemius, Rector al- 
taris St. Ursulae. Ao. 
1573. 

Anthonius Roissbach, 
Rector altaris St. Cy- 
riaci. Anno 1573. 5. 
Decembris. 

Bernhardus Flöcker, 
Balvensis. Rector alt. 
St. Mariae virginis in 
Pasculo. A. 1576. 

Henricus Horchgem, 
Rector Integri Refec- 
torii. Anno 80. 6. Feb- 
ruarij. 

Theodorus Schnehagen, 
Rector altaris St. Ca- 
tharinae. Anno 1580. 


Petrus Duyffgens, Mon- 
hemius. Vicarius St. 
Ursulae et Rector 
scholae. 1580. 

Simon Garlemonss, Rec- 
tor altaris St. Joannis 
Baptistae. Ao. 831. 

Ao. 15%. :3. Juli. Jo- 
hannes Swanenburgh 
al Ercklens, Bector 
altaris St. Trinitatis. 

1591. Godefridus Beye- 
ren Rector alt. St. 
Petri. 

Johannes Limpach ab 
Adennar, Rector alta- 
ris St. Cassii. Bonnae. 
An. 1594. 

Bartholomaeus Rissinck, 
ecelesiarum SS. Cas- 
sii Bonnens. et Petri 
in Dekirchen Vicarius 
et beatae Virginis in 
Cripta Ao.salutis 1599; 
die ultima Novemb. 

Petrus Schifferius, Ker- 
pensis, Rector altaris 
St. Crucis et Pastor 
in Wadenheim. 1593. 

Joannes Schill, Rector 
alt. St. Joannis Evan- 
gel. Anno 1602. 

Tilmannus Butzensis, 
SemipraebendatusSS$. 
Cassii et Florentii op- 
pidi Bonnens. 

Matthias Cloth, Castren- 
sis, Semipraebenda- 
tus et Pastor pro tem- 
pore in Kessenich. 17. 
Sept. 1607. 

Aegidius Grapfontanus. 
A. 1607. die 23. Sept. 

Johannes Flitschberger, 
Bonnensis, Rector alt. 
B. Mariae in Pasculo, 
nec non Canonic. in 
Vilica cum parentibus. 
7. Sept. 1608. 

Joachimus Schuan, Ju- 
liacensis, Rector alt. 
St. Catharinae. An. 
1615, die 17. Septem- 
bris. 

Joannes Wabell, Bon- 


nensis Rector altaris 
St. Petri. An. 1615. 
die 16. Octob. 

Joannes Nocelius, Colo- 
niens., Rector altaris 
SS. trium Regum. An. 
1617. die 2. Junii. 

Everhardus Fischer, 
Bector SS. Cassii 
Bonnens. nec non 
Rector altaris B. Vir- 
ginis. titulo Deith- 
kirchen. anno 1617. 

Petrus Greeff, Bonnen- 
sis, Rector altaris om- 
nium Sanctorum. An. 
1620. 

Michael Eller, Rector 
altaris Sanctae Hele- 
nae. 8. Decemb. 1633. 

Joannes Colhaussen, 
Ercklensis, Rector al- 
taris St. Clementis A. 
1628. 17. Febr. 

Egbertus Odendal, Rec- 
tor altaris St. Cyriaci. 
Anno 16835. 

Leonardus Mestorff ab 
Ramershoiven, Cano- 
nicus, Presbyter hui- 
us et ececlesiae d. 
Petri in Dietkirchen. 
Anno domini 1633, 14. 
Aprilis. 

Thomas Mestorff, pater 
eius Scultetus in Ra- 
mershoiven, Comit. 
Neivenar. 

Joannes Dalhausen, Rec- 
tor altaris St. Catha- 
rinae Collegiatae St. 
Cassii et Florentii 
Bonnens. Anno 1643. 

Joannes Engels, Vilicen- 
sis, Vicarius St. Catha- 
rinae Collegiatae St. 
Cassii Bonnens., nec 
non huius confraterni- 
tatis presbyterii pro 
tempore Magister Ao. 
1658. 22. Septembris. 

Joannes Bardenhewer, 
Juliacensis, Vicarius 
Integri Refectorii et 
Rector Joannis Evan- 








gelistae Collegiatae 

ecclesiae SStorum 

Cassii et Florentii 

Bonnens. Anno 1686. 
Fol. 12.!) 


Walramus de... Hilla 


eius uxor et liberi eo- 
rundem;; necnon Hilla 
famula coniugum 
praedictorum. 

Sophia de Wichterich, 
relicta quondam Her- 
manni Opilionis in 
Moelenheym. 


Metza Petri. 


Stina, relicta de Alffter 
Tilmanni. 


Relicta Sibelonis Cer- 


do.?) 


Dominicus Custer. 
Stina Seltzers. 
Bela Seltzers. 


Elsa Joh. de Curte.°) 
Aleydis de Wesalia. 


Tilmannus de Hamme. 


Bruno Nauta.*) 
Nicolaus Pannitonsor.’) 
Relicta Balistarii.®) 
Henricus Faber’) de 
Mechterich. 


Lisa de Witterslich. 
Guda Wilhelmi de 


Gusten. 
Gobelinus Rotifex.®) 
Petrus de Nerendorpp. 


Greta Bruls. 
. Greta Johannis Preils. 


Gertrudis, famula Theo- 
lonarii.?) 

Druda, famula magistri 
Christiani de Erppel. 
Godardus Smitz, et Gre- 
ta eius uxor. 


Wilhelmus de Run- 


dorpp, armiger. 

Petrus Clevesadel 
eius uxor. 

Johannes Muylenvait. 

Christianus de Dudes- 
torpp, et Greta, eius 
uxor. 

Johannes Faber et Dru- 
da, eius uxor cum 
filiis: 

Jacobus, Johannes, Dru- 
da, Gobelinus, et Mar- 
tinus. 

Martinus Faber etCune- 
gundis uxor. 

Hermannus de Gude- 
nauwe et eius uxor. 

Christianus Keylwalt 
et Metza eius uxor. 

Henricus de Neren- 
dorpp et Cecilia, eius 
uxor. 

Christina de Ysemberg. 

Johannes de Kelsa et 
Elsa, eius uxor. 

Wilbelmus de Busten. 

Johannes Stademan, 
cum suis. 

Richardus de aureo 
capite.!®) 

Bela Eyffelers cum suis, 

Aleydis Reymrode cum 
suis. 

Gobelinus Vysch, et 
Bela, eius uxor. 

Matthias Cerdo de Moe- 
lenheym, et Elsa, eius 
uxor, cum suis, 

Amelius Lamberti et 
Bela ucor. 

Henricus Zelis deReym- 


et 
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bach, presbyter, cum 


suis. 
Henricus de Ruremun- 


1) Hier beginnen die Namen ber Laien. 


2) Handwerker. 

2) vom Hofe. 

4) Schiffer. 

8), Tuchſcheerer. 

%) Des Schutz. (7) 

) Schmitz. 

e) Radermacher. 

9) Die Magd bes Zollners. 
10) v. Galdenheuft. 


da, cocus, et Metza 
uxor. 

Henricus, eius filius, cum 
Metza uxore. 

Hentzo de Mundorpp, 
et Aleydis. 

Tilmannus Vylrode. 

Johannes Vylrode cum 
filia eius. 

Helena, Druda et Ger- 
trudis cum heredibus. 

Johannes de Aspach et 
Gertrudis, neenon 
Aleydis, eius uxor. 

Johannes Zeitzer. 

Hermannus de Reuen, 
praepositus in Hirt- 
zenauwe. 

Greta de Zynselmar, 
monialis in Ryndorpp. 

Bela de Wyher, monia- 
lis ibidem. 

Nicolaus de Straisvelt, 
cum uxoribus: Nesa, 
Greta et aliis amicis. 

Hermannus Straisvelt 
et Druda uxor. 

Bela Schefers. 

Gertrudis Kessels, 

Elsa Eyffelers. 

Johannes Roede et uxor. 

Christianus Urbani et 
uxor. 

Johannes Woulff. 

Geyrt Moulff. 

Henkinus Woulff, 

Sophia Woulff. 

Christina de Wesalia, 
famula. 

Walrami Passart. 

Martinus de Kestenich. 
Hilla, eius uxor. Hen- 
nes, Jacobus, filii. 

Druytgin Fygin. Metza 
Aleydis Bela Bela Be- 
la pueri praedietorum 
Martini et Hillae. 

Henricus et Bela uxor. 

Gerlacus et Rika uxor. 

Elsa de Moerhem. Hil- 
la filia eius. 

Henkinus Krusson van 
St. Martin. 

Otto de Kotgin. 


'Aleydis uppme Graven. 


Cunegundis de Muffen- 
dorpp. 

Johannes Wolff, nauta, 
et Bela uxor. 

Hilla Brunonis 

Hentzo de Spiro et Zar- 
ta eius uxor cum eo- 
rum liberis. 

Fol. 13. 
Jacobus de Kassel et 
Sophia, eius uxor. 
Nella de Zudendorpp 

cum suis. 


Nella, eius filla, cum 


suis. 

Hermannus Voisgin, 
vasator, cum paren- 
tibus et pueris suis. 

Tilmannus Clotzgin et 
Aleydis, eius uxor. 

Mathias et Everhardus 
Scholer fratres et con- 
fratres. 

Tilmannus Rune, et 
Elsa et Greta et Chris- 
tina uxores, et Metza, 
eius filia, et Johannes 
cum fratribus et so- 
roribus suis, 

Nicolaus de Mechelen 
et Greta, eius uxor. 

Heydenricus. 

Johannes, filius Nicolai, 
cum uxore. 

Henricus de Grave et 
Bela, eius uxor. 

Gertrudis Beppenhoy- 
ven. 

Nouldo Wynnaxt et 
Patza, eius uxor. 

Johannes de Pleys et 
eius uxores, scilicet 
duae Margretae de- 
functae; et alia Ger- 
trudis vivens, cum 
suis heredibus. 

Lambertus de Royde, 
Margareta, eius uxor 
cum liberis. 

Henkinus Petri et Ceci- 
lia, eius uxor cum 
liberis. 

Nesa, famula advocati 
antiqui cum suis. 

Gerhardus, advocatus 


de Meckenheyni. 
Poell de Schuren cum 
Nesa uxore. 
Gertrudis advocati et 
Goisswinus et Wilhel- 
mus. 
Henkinus Petz et Greta 
uxor. 
Johannes van Me-Royde 


et eius uxor. 
Magister Adolphus de 
Alner et Catharina et 
eorum parentes. 
Petrus et eiusuxor Nesa. 
Henricus Edelinck et 
Agnes, eius uxor de 
Nussya. 
Magister Johannes Fa- 


ber de Lessenich, et 
Helena, eius uxor, et 
Druda, eius filia; nec- 
non Magister Johan- 
nes faber, pater Jvan- 
nis praedicti cum 
uxore Drude. 
(Schluss folgt.) 


et eius uxor cum eo- 
rum liberis. 
Conradus Kannengies- 
ser de Reberkum, et 
Hilla, eius uxor, 
et Demodis, eius fllia 
cum amieie. 
Wernerus Buntmecher 


_—_— Ze 
Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortiegung.) 
1849, 

14. Nov. Einrüden einer Compagnie Infanterie 

vom 29ten Regimente aus Aachen. (Haupt- 

mann von Wobefer.) 

Nov. eier der Eröffnung des hiefigen 

Yohannes:Spitald. Uebergabe der kranken 

Armen an bie barmberzigen Schweftern 

von Nancy drei an der Zafl, an deren 

Spige Fräulein Laſſaulx von Eoblenz als 

Oberin.)! 

Im Laufe November wurden verſchiedene kühne 
Diebſtähle in Bonn theils vollzogen theils 
verfucht, unter anderm bei der Univerfitäts- 
Caſſe bei Hofratd Spig im Schloſſe, bei 
Major Hofmann, Compagnie⸗Chirurg Le 
tellier, Steuer: Empfänger Müller zc. zc. 


19. 


1) Die Stadt war zu dem Feſte rei geflaggt. Am 
Morgen”, fo berichtete das „Born. Wochenbl.“, „fand mit 
Bezug auf die eier ein Bottesdienft im Münſter flatt, 
dem ein großes Publikum anwohnte und durch die fal- 
bungsvolle Rebe des Herrn Domkapitular Jven, unſeres 
früheren Oberpfarrers, erbaut wurde. Nach der kirchlichen 
Feier begab ſich ber Feſtzug nad) dem Hospitalbau Hin, 
wo bie Einweihung und Eröffnung vor fi ging. Den 
barmberzigen Schweftern ift die Obforge für die Anftalt 
anvertraut und ift bereits ein Theil der Kranken und 
Gebrechlichen in das „St. Fohannes-Hospital” aufge 
nommen worden. Dem SHospitalverein, an deſſen Spike 
Prof. Walter fleht, gebührt nicht minder der wärmſte 
Dank für die raftlofen Bemühungen, die berfelbe ununter⸗ 
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1849. 

In der letzten November-Woche trat fo heftige 

Kälte ein, daß fih Eis im Rheine zeigte 

und von Abtragen der Brüden und Ein: 

ftellung der Dampficifffahrt in den Zei 
tungen geſprochen wurde. 

Nov. 1849. Verordnung zur Ausführung 

der Wahlen der Abgeordneten zum Volta: 

baufe. 

. Nov. Wahl eines neuen Abgeordneten zur 
zweiten Kammer an die Stelle des außge: 
tretenen commiffarifhen Landratibe Wolff 
bon Rheinbach; — gewählt wurde Heinrich 
Caſſel,) Bürgermeifter von Poppelsdorf 
wohnhaft in Keſſenich. 

Vom 29. auf den 30. Nov. bedeutender Schneefall. 

4. Die. Thauwetter. — Verſchwinden bes 

Schnee. 

Dec. gelinder Froſt. 

18., u. 19. Dec. fürchterlicdes Sturmmetter ; 

am 18. Gewitter. — In der Boppelsdorfer 

Allee wurde am 18. ein fchöner Baum ent 

wurzelt und umgeftürzt, von einem andern 

wurde ein ſchwerer Aft herabgeſchlagen. 


26. 


5. 
17. 


20. Dec. Ankunft des Prinzen von Preußen 
mit dem Eiſenbahnzug, — Abſteigen bei 
ſeinem Sohne im Schloſſe. 

21. Dec. Inſpicirung der Garniſon, (Infante⸗ 


rie, Uhlanen, Dragoner,) auf dem Munſter⸗ 


platze. 
— (Fortſetzung folgt.) | 


broden an den Tag gelegt das große Wert zu fördern 
und bis zum Ziele zu führen“. Im Anſchluß an die 
Eröffnungsfeier, der auch Prinz Friedrih Wilhelm v. 
Preußen beigervohnt hatte, fand Abends eine zahlreich be» 
ſuchte Generalverſammlung des „Befelligen Hospitalvereins“ 
ftatt. Vorträge, Dellamationen und Lieder wechſelten mit- 
einander ab. Als man um Wiitternadht fid) trennte, yourde 
der verdienftvolle Borfigende, Prof. Walter durch einen raſch 
improvifirten Fackelzug nad Haufe geleitet. 

1) Ihm zu Ehren trägt die „Caſſelsruhe“ ihren Namen. 





"Jahrgang 1-3 biefer Zeitfhrift find & 2 M. durd 
jede Buchhandlung und vom Verlag direkt zu beziehen. 
P. Hauptmann'ſche Berlagsbandlung. 


Herausgegeben von Dr. jur. F Hauptmann. Drud umd 
Berlag der P. Hauptmann’shen Buchdruckerei und 
Berlagsbandlung. Preis jährlih 2 Marl. 











4. Yahroang. Pro. 10, 





Monatsschritt 


für die Geſchichte Bonns. 





—— — — — ——————— — — — — — — ———— — — — —— — — — 


Bonn, im März 1898. * 





erhielt. Wir haben es als einen Beſtandtheil 
Bonna, Bafilica, Berana — Vonn. bes außerhalb ber Römerſtadt Bonna gelegenen 


Bon J. Wolf, ı Vieus anzufeben. 
Generalmajor z. D. Nun bin ich der Meinung, daß dieſer außer⸗ 
(Schluß.) halb liegende Vicus, die Veranlaffung für die 


Entftehung des Namens Verona gegeben bat. 
Vielleicht läßt ſich der Schleier, welcher bis jet 
dieje anicheinend geheimnißvolle, nicht enträtbjelte 
Benennung bebedt, auf eine fehr einfache Weiſe 
lüften. 

Ich Halte das Wort für deutſch⸗nordiſchen 
ÜUrfprungs, zuſammengeſetzt aus Ver, Aufent: 
baltsort, ein Hauptwort, gebildet aus dem Hülfs- 
zeitwort vera, jein, und än oder on außerhalb, 
ſodaß VBerän, (geiproden Veron,) da8 bezeichnet, 
was der Vicus war, einen Vorort oder suburbium. 


Der Name könnte aber aud anders gedeutet 
werben. Häufig find riftlihe Kirchen an bie 
Stelle eined germanifchen Heiligthums getreten. 
Dasjelbe befand ſich mit entiprechender Beben: 
tung an der Dingftätte der Gemeinde, bes Gaues, 
oder des durch die Vereinigung mehrerer Gaue 
gebildeten Staates. Hier wurden die öffentlichen 
Angelegenheiten verhandelt, e8 wurde das Richter: 
amt geübt und aud den Göttern geopfert. Ich 
halte bie Ara Ubiorum für die Dingftätte des 
Staates der Ubier. Mit Recht konnten Die 
Römer eine Dingftätte Ara nennen. Um bie m. 2 dem gen 

diſchen nicht allzukuhn erſcheinen zu laflen, wi 

Es mag daher die Münſterkirche da gebaut id nachweiſen, daß die fogenannte Kölnische 
jein, wo ſich die Dingftätte des Bonngaues ber | mundart, obgleich fie das Gepräge ber mittel: 
Iunden hat und kann ber Name Basilica mit fräntiihen Mundart trägt, ſehr merkwürdige 
der Bedeutung des Wortes als Gerichtshof zu: Sprachtrummer aus dem Deutſch-Nordiſchen ent: 
fammenhängen. halt. Eine Reihe von Wörtern, zum größten 
Theil Fritz Hönigs Wörterbuch der Kölniſchen 
Mundart entnommen, will ih anführen: 
Kölnifch. Hochdeutſch. Nordiſch. 


i. Isländiſch, 
n d. (Norwegiſch⸗Daniſch.) 


— — —— — — — mn — — 


Aus der Vereinigung der Kirche mit einem 
Kloſter, welches zu einem Canonikatsſtift mit 
Propft, Dechant, 40 Canonicis und 28 Vicarien 
erhoben wurde, und der nothwendigen Zuziehung 
n _ und Handwerkern entftand Villa — Ess Guns d) Die Bine 

ilica als Ort von einer gewiflen Bedeutung, / 
welcher zu feiner Sicherheit eine ftarfe Mauer Pe en, — —— 


— — — — — — — — — — — 











Behte Deutter, Großmutter, Bedste Moder. 


(n d.) 
bengeln, Die Senfe [härfen, denja (i.) 
drieße, Stuhlgang verrihten, drita. (i.) 
Flabes, Geficht, Flab, (n d.) Maul. 
Flodeties, frifcher Rahmtäfe, Flöde (n d.) Rahm. 
boß, beinab, hos (n d.) bei. 
Hortes, ſchleimiger Horke, (n d.) 
Auswurf, alter Huften. 
jet, etwas, hot (i.) 
jöde, mit Eifer jaga (i.) 
etwas thun, 
falle, fprechen, rufen, kalla (1.) 
Klanf, Alatſch, Klaffer (n d.) 
Berlenmdung. 
Klüngel, Intereſſen- Kiynge (n d.) Klunna (i.) 
Gemeinſchaft, zuſammenhalten. 
Dibn, alte Jungfer, Mö (n d.) Jungfrau. 
Syl, Schuſterahle, syl (n. d.) 
Unles, Warmbier, öl, (n d. u. i.) Bier. 
ftrunge, prablen, strunk (n d.) ftolz. 
ufelig, frant, elend, usal, (i.) 
wippe, werfen, (fdhleubern,) wippa, (i.) 


unb viele andere Wörter. 


Bon einzelnen beutjchenorbifchen Verben iſt 
nur noch die Imperativform im Gebraud, 3. 8. 
gang von ganga (i.), gehen, drup von drupa (i.), 
ben Kopf hängen laſſen, (in dem bekannten Liebe: 
„Drup nit fu”.) 


Der alte Kriegsruf der Stadt Köln „Alaaf— 
Köln,“ findet auch feine Erklärung im beutic- 
nordifhen. Das Wort Alaaf erflärt fih aus 
al=alle, ganz — und lav=@emeinde, baber 
Allav die ganze Gemeinde in dem Sinne: 
Einer für Alle, Alle für Einen. Auch der 
Name ber Ubier, die Vorfahren der gegenwär: 
tigen Bevölkerung findet im bdeutjch:nordifchen 
eine ſehr wahrſcheinliche Erklärung. A, (gefprochen 
O) heißt Fluß, Bui, im Plural Buar, find Be 
wohner, Koloniften. Abuar, gefproden Obuar, 
bedeuten Fluß⸗ oder Uferkoloniften. Aus den 
Ubiern wurden |päter die ripuarifchen Franken. 
In Ripuarii haben wir die Latinifirung des 
Namens nad Jeiner Bedeutung, aber in ber 
gewöhnliden alten, anfcheinend fehlerhaften 
Schreibweiſe Ribuarii joll die Erinnerung an 
den Namen der Übier nachklingen. 
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— — — — — — 


Bauer, Bauer in ſeiner urſprünglichen Bedeu: 
tung als Kolonift. 


Die deutih:nordiihen Spradrefte in der 
Kölner Mundart entftammen der vorgeididt: 
lichen Zeit. — 

Wahrſcheinlich waren die älteften Deutichen, 
welhe fih am Rhein feftgelegt haben, wozu 
außer den MUbiern aud diejenigen gehören, 
welhe Cäſar in Belgien jeßhaft fand und ala 
Germani cierhenani bezeichnete, aus dem Norben 
über das Meer in das Land gefommen. Muth: 
maßlich fteht ihre Wanderung mit der don grie- 
chiſchen und römilhen Schrüftftellern überlieferten 
Fluthſage in Zuſammenhang. 


Mit der ſprachlichen Erklärung des Wortes 
Verona als Borftadt — suburbium, — erhalten 
wir auch ein Berftändniß, wie das moderne 
Bonn entftanden ift. 


Es geihah in einfacher Weile dur die all: 
mähliche Loslöfung bes Vicus von bem Oppidum 
Bonna und bie jhließlihe Zuſammenſchließung 
zu einer mit Mauern umgebenen Stadt, mit 
Villa Basilica als Stern, wa8 bie gänzlidhe Be: 
jeitigung des römiſchen Bonna zur Folge hatte. 


Die kirchliche Bedeutung von Villa Basilica 
gab zu diejer Verſchiebung die Hauptveranlaffung. 
Bon den alten hriftlihen Kirchen ſehen wir nur 
eine, St. Peter zu Dietlirchen, innerhalb des Be: 
ringes ber alten Stadt Bonna, 


Der Nanıe Dietlirchen birgt zweifellos eine 
uralte Erinnerung. Dur das altnordifche er: 
halten wir die befte Erklärung derjelben. 


Diet geht auf Thiod zurüd; in feiner Grund: 
bedeutung heißt es Volk; da aber, wo es bei 
zufammengefjegten Wörlern, (au bei Namen) 
porenfteht, verftärkt e8 das dahinterſtehende. So 
ift noch heute im Isländiſchen Thiodleid ber 
Hauptweg, Thiodär ein ſehr frudtbares Jahr. 
und Thiodmenni find berühmte Leute. Nach 
Analogie könnte man Dietlirhen die Bedeutung 
der älteften, urſprünglichen Kirche geben, und 


Die Er: | dort die Stelle ſuchen, wo die Legionstolbaten, 


innerung an den Übiernamen bewahrt uns auch | welche fi zum Chriſtenthum befannten, bem 


beute noch die allegorifche Figur des kolniſchen 


Herrn dienten. 


Die wenig würdige Qage im füböftlichen Winkel 
der Stadt deutet auch auf eine Zeit bes Ehriften: 
thums, wo es fich noch nicht öffentlich hervorwagte. 


Bei der Ehriftenverfolgung unter Kaiſer Dio: 
cletian wird die Verehrungsftelle, (conventiculum 
ritus Christiani, nennt Ammianus ein chriftliches 
Bethaus,) befeitigt und das erfte öffentliche 
Gotteshaus die Kirche St. Caſſius und St. 
tslorentius gewejen jein. Der Grund, warum 
diefelbe nicht innerhalb des alten Bonna erbaut 
worden ift, mag eines Theils darin zu fuchen 
fein, daß nad Kaiſer Konftantin bas heibnifche 
Belenniniß für kurze Zeit wieder Staatsreligion 
wurde, andern Xheild mochte bort auch der 
würdige Pla für eine monumentale Kirche 
fehlen. Die deutſche Bevölkerung der Nachbar⸗ 
ſchaft mochte es auch vorzieh’n, außerhalb ber 
engen Ringmauern Bonna’s zun Gottesdienft 
da zu vereinen, wo man bis dahin ben alten 
Göttern gedient hatte. Innerhalb Bonna wirb 
die Stelle der älteften chriftlihen Gottesver: 
ebrung erſt fpäter durh den Bau der Kirche 
St. Peter zu Ehren gebracht worden fein. Um 
fie als biejelbe zu Tennzeichnen, nannte man fie 
Dietkirchen. 


Die Blicke der Bekenner des neuen Glaubens 
hatten ſich zunächſt der Kirche St. Caſſius zu—⸗ 
gewandt. ſodaß dieſe ſeit ihrer Gründung eine 
Anziehungskraft auf Bonna und dem damit zu« 
jammenhängenden Vicus ausübte. Diefelbe ver: 
größerte das ſchon in vorgeihichtlicher Zeit damit 
verbundene Stift, deffen Oberen nach dem Erz: 
biichofe die erfte Stelle einnahmen, und das 
Archidiakonat Über drei große Gaue hatten. Mit 
dem Stifte war auch eine bejondere Gerichtsbar⸗ 
keit verbunden, vielleicht auf Grund der urfprüng- 
lihen Bebeutung der Stelle als deutfche Gerichts— 
und Kultusftätte Die Wichtigkeit von Villa 
Basilica geht auch daraus hervor, daß man in 
ihrem Beringe noch drei andere Pfarrkirchen St. 
Remigius, St. Martin und St. Gangolph er: 
baute, und daß der Münfterplag die Stelle‘ des 
Dinggerihts war. — 


Villa Basilica wurde der Mittelpuntt bes 
kirchlichen und des öffentlichen Lebens; nicht 
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allein für die Außenftadt, fondern aud für die 
alte Stadt Bonna, welche allmählig ihre Be— 
deutung verlor. 


Sin drei Urfunden aus der Zeit von 694, 804 
um 800 und 814 wird die alte Stadt Bonna als 
der Ort der Ausfertigung genannt. Vielleicht war 
fie die Stelle des alten römiſchen Gerichtähofes. 
Aber in den Jahren 895 und 907 finden wir 
zwei Urkunden in Villa Basilica aufgenommen, 
wohl ein Beweis, daß nun die geſammte Ges 
richtöbarfeit ganz auf Villa Basilica übergegangen 
war. Dasijelbe lag als Verän, Borftabt ober 
suburbium, auf dem Gebiete ber Civitas (Ge⸗ 
meinde) Bonna, nicht zu verwechſeln mit bem 
Oppidum Bonna, die mit NRingmauern um: 
gebene Stadt. 


Daher erklärt es fih, daß man beide Namen 
Verona und Bonuna gebraudte. In dem er- 
wähnten Aufjag von Dr. Pohl finden wir in 
Ueberlieferungen, welde den Mon. Germ. von 
Pertz entnommen find T. VII. p. 201 ad a. 959: 


„Everacus cisalpinae Veronae praepositus, 
quae vulgo Bunna dicitur.“ 

T. VII. p. 209 ad a. 1025: „apud Vero- 
nam, quae usitatius Bunna vocitatur.“ 

T. XI. p. 476: „apud Veronam, quae et 
Bunna‘. 


Auch noch an verſchiedenen andern Stellen, 
werden in ähnlicher Weife beide Namen erwähnt: 


An Strevesdorf, Archidioeceseos Coloniensis 
deseriptio finden wir die Erwähnungen Verona 
und Bonna al3 getrennte Orte erwähnt. 

2... . usque Veronam 

Bonnam, Agrippinam et Xanthos“. 


Tür das veränderte Verhältniß der ältern 
Stadt zu der neuen Gemeinde find fpätere Ur- 
funden bezeichnend, welche Lacomblet in feinem 
Auflage: „Die römiſche Baſilika zu Bonn“ 
mittheilt. In einer Urkunde vom Jahre 1015 
worin Kaiſer Heinrih II. das Kloſter Diet» 
firhen bejchentt, wird die Lage berfelben be» 
zeichnet: „cuidam monasterio Bunne constructo“‘, 
und in einer 6 Jahre fpäter ausgefertigten: 
„Monasterio s. Petri Thietkiricha dicto in sub- 


urbio Bonnae sito. Die beiden Urkunden von 
1015 und 1021 fchließen: Actum Bunno und 
Thietkiricha in suburbio Bunne. Hier könnte 
suburbium Bunne für Basilica Verona ftehen, 
wo der Gerichtshof war. 


Nah einer Urkunde aus dem jahre 1139 
nennt fi Roingus in einer Schenkung an das 
Caffiusſtift Civis Bunnensis und in einer 3 Jahr 
Ipätern Urkunde Veronensis concivis, vielleicht 
weil er als Bewohner der alten Stadt, die noch 
beftand, der Gemeinde Verona angehörte. 


Nah einer Urkunde aus dem Sabre 1043 
ſchenkte Erzbiſchof Hermann Il. von Köln, dem 
Severinftift eine Hufe Land zu Keffenid bei 
Bonn und ein Pfund (Denare) aus dem Zolle 
von Civitas Verona, ein Beweis, daß Verona 
damals der offizielle Name war. — 


Almählid wird das alte Bonna zur völligen 
Unbedeutendheit herabgeſunken fein: das gänzliche 
Verſchwinden des Ortes mag wohl erſt in die Zeit 
nah dem Jahre 1243 fallen, als Erzbiſchof 
Konrad der neuen Gemeinde fädtifche Nechte, 
und den Schuß von Mauern gab. Die drei in 
Villa Basilica gelegenen Pfarrkirchen verblieben 
auch jeßt noch bie einzigen der Stadt, ala Be: 
weiß der weit älteren Zujfammengebörigfeit. 


St. Peler in Dietkirchen, deffen Sprengel aud) 
die Dörfer Dransdorf und Grav-Rheindorf ums» 
faßte, verblieb außerhalb der Stablummwallung 
und wurde erft nachdem es bei der Belagerung 
Bonn im Jahre 1673 vollftändig zerflört 
worden, im jahre 1680 in die Stadt verlegt. 


Nur um ein Drittel übertraf die neue Stadt 
das römiſche Bonn. Es iſt nicht ohne Intereſſe, 
daß wir bei dem Entftehen der Städte Neuß 
und Kanten, einen ähnlichen Entwidlungzgang 
vorauszuſetzen haben. 


— ——⏑ te — — 


Die Prieſterbruderſchaft zum h. Jo— 
Hannes Eh, an der Caſſiuskirche. 
(Schluß.) 


Petrus Hoiffnagel et Kempen; necenon Hil- 
Gertrudis, eius uxor. la, eius uxor cum suis 
Johannes Starck de heredibus. 


Johannes Beer et Ely- 
zabeth, eius uxor. 

Petrus Buynt et eius 
uxor, cum suis. 

Johannes Yengis et Cae- 
cilia, eius uxor. 

Gertrudis et eius filia 
Mechtildis. 

Wynandus Faber et 
Bela, eius uxor. 

Gertrudis, famula pasto- 
ris in Lymerstorpp. 

Bernardus de Ylingen. 

Tilmannus upp der Gas- 
sen et Katharina, eius 
uxor. Tilmannus 
filius. 

Gertrudis et Katharina 
filiae coniugum prae- 
dietorum. 

Joh. Beck de Gudisberg, 
scriptor et Greta, eius 
uxor. 

Nesa de Rymmeliko- 
ven!) et Georgius 
Gulen de Eycholtz, 
quondam eius mari- 


tus. 

Arnoldus Phvnart et 
eius uxor Katherina. 

Druda de Happerschos. 

Henricus Vuyren et 
Gertrudis, eius uxor. 

Everhart Vuyren. Aleit, 
eius uxor cum filiis 
suis. 

Johannes Barbitonsor?) 
et Alevdis, eius uxor. 

Johannes Dresscher et 
Katherina, eius uxor. 

Buda de Witterslich. 

Johannes Zillis deReym- 
bach. 

ArnoldusLaensteincum 
uxoribus. 

Joh. Pannieida°®) cum 
uxore. 

Henricus Vogelhusen. 

Arnoldus an der Gryn- 
del. 

Lodowicus de Unckel 
cum uxoribus. 

Dominus Petrus, pastor 
in Vriestorpp. 

Michael de Reymbach 
cum uxore et fllia. 

Petrus Seltzer, cum 


uxore. 

Richardus de Endenich, 
cum uxore. 

Conradus Cocus*), cum 


uxore. 
Henricus de Ryndorpp, 
calciator, cum uxore. 





1) Nömlinghoven. 
2) Barticheerer. 
2) Tuchſchneider. 





Mathias de Werle. 
I Everhardus Daem et 


Nesa, eius uxor de 
Essendia. 
Fol. 14. 

Johannes Belam et eius 
parentes. 

, Sophia, relicta Richwini 
Molenkoven. 

Alheidis Oeden et sui 

arentes. 

Johannes de Lessenich 
et uxores. 

Puella Hadewigh de 
Hilgenhoven, paren- 
tes, fratres et sorores. 

Alheidis de Bernsaw. 
Wilhelmus, Helena et 
Katherina. 

Gertrudis de Godels- 
heim et Bela de Wyer. 

Johannes de Sobre cum 
uxore et fllia. 

Puella Demodis de 
Batheym, Cameraria 
in Dietkirchen. 

Styna Myesen de Gils- 
torpp. 

Tilmannus Myesen cum 
uxore. 

Telo Mynten cum uxore 
et Symone filio ac 
eius uxoreo. 

Johannes Bungart. Al- 
heydis et Elysabeth 
uxores, Sophia, mater 
Alheydis et heredes. 

Mathias de Mestorpp. 
Styna, eius uxor, pa- 
rentes et liberi. 

Nicolaus Vesgin. Con- 
gundis uxor, Pueri, 
et Johannes Brocke. 

Arnoldus de Hachen- 
bergh et uxor. 

Joh. Birkenheuwer et 
Greta uxor. 

Johan van Menwegen. 
Beatrix van Stam- 
men, eius uxor et 
eorum liberi. 

Johan Stesgin. 

Henken van Byrck. 

Joh. Strombergh. 

Walterus Butzbach. 

Hinricus, Pistor in 
Heymesheym cum 
uxor. 

Welterus. 

Hinricus, Welteri fllius. 

Sophia Kessels. 

Mathias Kannengeisser 
de Attendarn. 

Hadewich, eius uxor. 


ı) Koch. 








Lambertus Baue. Mar- 
gareta, eius uxor. 
Richardus Michaelis de 

Attendarn. 

Theodericus Nortkir- 
chen et eius uxor. 

Jacobus Nortkirchen, 
eius fllius. 

Bartholomaeus Goult- 
smyt.‘) 

Theodericus Haeck, No- 
tarius praepositurae 
Bonnensis. 

Hinricus de Segen, 
bistor dominorum, 

t Greta, eius uxor. 

Puella Eva de Sertzen,?) 
monialis in Dietkir- 
chen, et parentes eius. 

Johannes Wysse. 

Henricus Schevelberch 
et Metza, eius uxor. 

Henricus Schevelberch, 
Hlius. 

Bela Eyfflers et paren- 
tes eius. 

Petrus Faber de Lesen- 
dorp et Jacobus, fra- 
ter eius cum uxoribus 
et parentibus. 

Vrougin Neptis Wil- 
helmi Coli.®) 

Henkinus Naebergin et 
eius uxor cum liberis. 

Nicolaus de Cummerijn 
et Sophia, eius famula. 

Hinricus Ulners et Al- 
leydis, uxor eius. 

Arnt Sturgis, Metza, ei- 
us uxor, van Bachel- 
dorp cum suis paren- 
tibus et amicis. 

Johannes van Meroede; 
Gertrudis, eius uxor; 

Stina, uxor. Visitator 
et navium provisor. 

Gertrudis Voiss, famula 
quondam domini Jo- 
hannis de Wippervur- 
de, Canoniei et Offi- 
cialis Bonnensis, 

Johan van Covelentze 
et Bela, eius uxor. 

Elizabet van der Moelen. 

Johann Doenwalt*) et 
Nesa, eius uxor. 

Hen van Stroembergh 
et Demuyt, uxor cum 
liberis. 

Catherina, uxor Henkini 
Kempen. 

Gertrudis, uxor Johan- 
nis de Nussia. 

Petrus de Rospach, dic- 
tus Schutzgyn. 


i 1) Goldſchmidt. 
2) Coci (?) 








98 


Hermannus de Muden 
et Gertrudis uxor. 
Heister, Johann, bueys- 

senmeister und Doe- 
rethea, syn eillich 
huysfraue. 
Elyzabetht Graitz und 
yre Alderen. 
Johannes Kinxkis cum 


suis. 

Gobelinus Frolich et 
Styna, eius uxor. 

Paulus Smyt et Metza, 
eius uxor. 

1463. Hinricus Heffe- 
mecher et Sophia, 
eius uxor. 

Nella Aldenkirgen et 
Barbara Frolich. 

Catherina Michaelis. 

Gertrudis Michaelis. 

Gerhart van der Hoy, 
pater, et Druda eius 
uxor cum prolibus et 
heredibus suis. 

Johan van Sendorp et 
Catherina, eius uxor, 
cum prolibus. 

Gertrudis zo Velde, fa- 
mula domini Lam- 
berti. 

Otginus Kyrchs, Cam- 
anarius ecclesiae 
onnens. et Bar- 

bara, eius uxor. 

Johannes Brisghe et 
Sophia, eius uxor, 
cum prolibus suis. 

Petrus Clynckeman et 
Ekela, eius uxor. 

Johan Rospach, modia- 
tor et eius uxor., 

Tilginus Richwini de 
udesbergh. 

Joh. Ruvsser, familiaris 

domini H. Bucken- 


J acolus Ackermann, 
Theolonarius Bon- 
nens. et Clara, eius 
uxor. 

Jacobus de Bncken- 
heym, Cellerarius 
de Poppelstorff, Sti- 
na uxor. 

Gritgina van Hokes- 
hoven. 

Gertrud van Arwilre, 
famula domini Sy- 
monis,. 

Elsa van Essen, famula 
dom. Henr. Strom- 
bergh. 

Peter Meler van 
Wormtze. 


2) Gerken? 
%) Dünnwald. 


Greta van der Nuwer- 
stat, fam. dom. Henr. 
de Drynhusen vicarii. 

Hennes zom Sacke. 

Joh. Lyne cum paren- 
tibus suis. 

Styna van unckel. 
etzeyn nors. 

Reta Vuysten Clais Ge- 
rartzson et Gertrudis, 
eius uxor. 

Luckardis van Dorp- 
munden. 

Telo van Selsthen, sub- 
campanarius Bon- 
nens. 

Greta van der Burgh. 

Hinricus Ulners et 
Aleydis, uxor eius. 

Hermannus Hornen- 
burch. 

Arnoldus Dernen de Er- 
il, pastor in Klein- 
ynden, cum suis pa- 

rentibus et amicis. 

Joh Engelbertus et Her- 
mannus Wydenroid. 

Wernerus Gelaswerter 
et uxor eius Cone- 

ndis. 

Fol. 15. 

Catherins Hollenmans. 

Johannes de Hoy. 

Hilla de Hoy, eius uxor 
et Nesa filia. 

Conrad Brenich. Guet- 
gin. eius uxor cum 
filiis et heredibus. 

Roleff' Hammecher. 
'Eckel uxor eius 
cum filiis. Et an- 
cilla eorum Kathe- 
rina van Hartteveltzs. 

Teilgin zo der Heyden. 
Drutgin uxor eius 
cum #liis suis et 
heredibus. 

Conczs van Mestorp. 
Sophia eius uxor. 

Johan sin Soen (fein 
Sohn), cum paren- 
tibus suis. 

Johan van Beppen- 
hoven. Katharina, 
eius uxor. 

Merten Misener; uxor 
eius Gertrud de Bep- 
penhoven cum here- 
dibus suis. 

Johan Wilmes soen toel- 
ler zo Bunne end Bty- 
na, syn elighe huys- 
frauwecumheredibus 
suis. 

Hencken Rütgers van 
Mestorp et Druda, elus 
uxor cum suis here- 
dibus. 


ristgin Wissen cum 
— parentibus. 

Henckin Hertgin. Styn, 
eius uxor. Thijs Bo- 
nenstyl. Girtruyd, ei- 
us uxor. 

Petrus Bonenstyl, pistor 
dominorum una, ei- 
us uxor. Sophia, eius 
sorof, cum prolibus.eo- 


Godert varı der Moelen, 
Grete, eius uxor, Ely- 
sabet van der Moelen, 
eorum filia. 

Rychart van me Kusel. 
Guetgin, eius uxor. 
Johan Bruwer, Guetgin. 
Johan van Nuyss; Ka- 
tharina et Girtgin, ei- 
us uxores. Guetdert 
van Nuyss; Guetgin, 

eius uxor. 

Arnt van Hachenberg; 
Motza, eius uxor. 

Christianus 
berg. Cuna, eius 
uxor, et parentes 
eius. Wynant zo 
der Klocken. 

Abel van Collen et Nosa, 
eius uxor. 

Item Nould 8 
et Styna, eius uxor 
legitima et omnes pro- 
les eorum conjugum 
et cognati eorum. 

Item Johannes Oever- 
stoultz; Elsa, eius 
uxor legitima et 
quondam Gertrudis 
etiam dum vixit 
uxor sua et proleos 
et cognati eorundem. 

Nesa de Elten. 

Arnt Krae. Elisa, uxor 
eius et Girtgin Krae, 
eius fllia et suis. 

Johannes Witgin van 
More. Nesa, eius uxor 
et Elisabet, filia eo- 


rum. 

Johannes Bachuys, eius 
uxor et parontes 60- 
rum. 

Hinricus Ulners et uxor 
sua Alleydis 

Johan M envaetz. El- 
sa, elus uxor. 

Diederich van Hedynck. 
Elsa uxor. 

Johan Salmenrode, 
Richmodis, eius uxor. 

Domicella Caritas Gul- 
denscharff. 

Hinricus de Ryndorp et 
Ekela, eius uxor. 

Sophia Bernkens. 





Irm ardis Sweders de 


esalin. 

Elizabeth Godartz Gre- 
ven: 

Joh. de Arwilre, eius 
uxor. 

Peter van Nekenych. 
Joh. Gerlaci de Mecken- 
heym et Jutta, eius 
uxor, cum prolibus: 
Joh. Conradus et Alhey- 
dis cum aliis prolibus 
Johannis Gerlaci ju- 
nioris oppidani Bon- 

nens. 

Joh. de Hambach et 
Barbara uxor. 

Bela Beyers de Kyr- 
bergh. 

Joh. Rostorp. Anna, eius 
uxor, Sophia, eorum 
filia. 

Hannes Rostorp et 
Aheyt parentes 
praedictor. 

Contzo et Margaretha 
parentes praedictor. 

Ekela Filoerkens et 
Henken, eius filius. 

Johann van Laer, Be- 
avor. Elvsabet, eius 


uxor. 

Hinricus Zudendorp, 
Styna, eius uxor. 

Greta, famula domini 
Hinrici de Unckel. 

Johan van der Eren. 
Catherina, eius uxor. 

Joh. van der Eren, eo- 
rum filius. Sandera, 
eius uxor. 

Johan, eorum filius. 

Johan Hauschilt eius 
uxor. 

Henrich Hauschilt. 

Gertrudis Knolvovss. 

Hinrich van Rekelinc- 
husen. 

Conrad Gysevn. 

Hermann Post, faber. 
Alheydis uxor. 

Elsa Schutzen de 
Ryngen. 

Nesgevn Cruvtschart et 
eius parentes. alias 
Voders. 

Gertrud van Arwvire, 
famula domini SY- 
monis. 

Beelschyn van Dorn, fa- 
mula magistri Arnoldi 
de Berchem. 

Dederich Scherffxvn, 
eius uxer Alhbevdis 
de Noersa, famula 
domini Johannis N. 





ı Damakır. 


Caplani archiepiscopi 
Colon. 

Magister Petrus Rynck. 

Sophia under den 

vcken. 

Reynart Doeser et eius 
uxor. 

Dedela van den Hagen. 

Styna Hammiifleis,') filia 
Jo. Hermanni Hammi- 
fieis. 

Mettildis, faınula domini 
Gotschaleci. 

Elsghyn Hachenborchs. 

Catherina de Revenich. 

Catherina de Zonen- 
berch, 

Dominus Petrus Ryvss. 

Sweer Heickman.Lucia, 
eius uxor. 

Ermghyn Heickmans. 

Ensghyn Stroemberchs. 

Beelshyn Hamechers, 
uxor Jo. Hermamui. 
Hammificis. 


‚, Henricus Monich. 


Anthonius Berwinck, 
Margreta uxor. 

Hermannus Kelbecher. 

Lucia Goltsmvdtz. 

Thonyss van Ädenauwe 
et eius uxor. 

Joh. van Portze, ge- 
nant Stoltz, cum 
suis parent. 

Johan van Ketghyn et 
Conegundis, eius 
uxor et eorum pa- 
rentes cum Arnoldo 
zom Nuwenhuys et 
sororibus. 

Johan Breuwer de 
Rekeivnckhuyss. 

Ekelina Scroedis cum 
marito et eorum pa- 
rentibus. 


‚ Hannes Wynten cum 


uxore sua et pro- 
libus. 

Stina in dem Bungartz 
Hove. 

Eckart Scharpman cum 
uxore sua Nelshyna 
et suo filio. 

Drurtghyn Groynwalt 
cum parentibus et 
tilio. 

Lovdwicus Kremer et 
Elsa, eius uxor. 

Sophia Baghems. 

Petrus Pictor?) Orga- 
nista Collegii nostri. 

Arnoldus Symonis de 
Hunff. 

Steffen N. Tolner zo Bon 
et ejus uxor. 


2, Waler. 
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Johan Hechenbusch der 
Jong et eius ux. 

Heynrich Hevlgenbach, 
sartor, et Styna, eius 
uxor. 

Dorothea de Augusta 

Christianus in valle 
de Wipperfurde 
sacerdos. 

Joban Vuss et eius uxor 
in terra Seynens. 

Lysa Kemgyvns cum du- 
obus maritis et proli- 
bus in Poppelstorp. 

Henricus Wvnrix et ei- 
us uxor Margareta et 
mater Margaretae 
praefatae. 

Lvsa van Aldenraid. 

Johan van Geissler, 
Druda, syn Huys- 
frauwe. 

Hinrich van Aldenraid. 
Guda, syn Huysfr. 


| EckartRunckelet@Guda, 
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eius uxor legitima. 
Gutta de Bercka cum 
viroet prolibus eius. 
Petrus Custodis de At- 
tendarn, plebanus an 
Dytkyrgyn. A. 1508. 
Margareta Michaelis, fa- 
mula pastoris in Dyt- 
kirchen. 
Peter Bartscher etLysa. 
eius uxor. 


, Mathias Hagenbusch 


et Elizabeth, eius 
uxor. 

Georgius de Lemers- 
torp, et Niggela, ei- 
us axor legitima. 

Hilla Kreuwels van 
Mullem up der Roir. 


: Gutgen on Mullendurl- 


Johan van Dadenbergh. . 


Claiss van Gynnich und 

vur all den geslecht. 
Fol. 16. 

Suster Stynken van Sy- 
bergh in Her.Ludolffs 
Convent undmyteren 
myt-sustern. 

Hennes zom Kop et eius 
uxor cum prolibus. 

Elsgyn Volmers de 
Werdena. 

Greitgyn Leiffen de 
Gelria. 

Hantz Hilchenbach 
Schenck et Eliza- 
bet, eius uxor. 

Dominus Lambertus de 
Vreistorp cumtota fa- 
milia sua. 

Juncker Daem Poillem 
cum uxore et consan- 
guineis suis. 

Gertrudis Symonis de 
Honff. 

Peter van Aldenboich 
und Alheydis, syn 
huysfraue myt alle 
iren kynder. 

Theodericus Siyder 
de Holtz. 

Henricus Drutman; 
Metza, eius uxor, 
legitima et Allev- 
dis, filia sororis 
suae. 

Jobannes Dortenbach 
vet Margreta Reiten- 
hach eius uxor mor- 
tua est. 

Gerhart Wilhelms Son 
van Wessellinck et 
Kunera, eius uXor. 

Elsgen Aillefs van Hont. 


len cum parentibus et 
prolibus eorum. 

Gobell schomecher de 
superiori Dollendorp 
et Bela, eius uxor. 

Lutgera Eggers de 
Bercha et Bela, ei- 
us 8oror. 

Petrus Hauschilt et 
Margaretha, eius 
uxor cum prolibus 
eorum. 

Hadwygis Backe et 
eius parentes, uxor 
Jo. Dortenbach nos- 
try Bonnens. 

Hinricus van Graen- 
Rindorp, vasator et 
eius uxor cum pro- 
libus. 

Daym Bruwer et Met- 
teldis de Heusten, 
eius uxor. 

Margareta Lensten de 
Gelria. 

Margar. de Irensteyn, 
tamula d. Joh. Buchel. 


' Johan Veiffer et Sophia, 


eius uxor legitima. 

Herman Nvtenbecher et 
Greta. eius uxor cum 
prolibuseet parentibus 
eorum, coloni in dem 
Vronbhore. 

Hermann Moesgen und 
Theis Moesgen und 
Greit, eirer huys- 
vrauwe cum prol. et 
parent. eorum. 

Conradus de Oppen- 
hevm et Margareta, 
eius uxXor. 

Peter Portz van Weis- 
Portz et Catherina, 
eius uxor legitima 
cum parent. et pro- 
libus eorum. 








Stina Vys de Bongartz 
Hove. 

Theodericus an der 
Kirchen cum uxore 
sua Sophia de Mof- 
fendorp et eorum 
parentibus, ac ali- 
is, pro quibus cu- 
piunt Ao. 1512. 

Gutta de Lenxstorp cum 
parentibus suis. 

Nesa Donwaltz cum 
duobus pueris: Job. 
Dunwaltz, — Petro 
van Ebenich. 

Eckel Kymmels cum 
parentibus suis. 

Dominus Cristianus de 
Wedich cum parent. 
suis. 

Dom. Mathias Doisser 
cum parentibus suis. 

Wernerus Maich cum 
uxoribus, parent. et 
amicis suis. 

Hilkinus Vasbender 
cum duabus uxori- 
bus Belae vocatis. 

Hinricus de Gelria et 
Elsa, eius uxor. cum 
parentibus eorumm. 

Elsa de Andernaco cum 
parentibus suis. 

Hermannus van Stette- 
rich cum parentibus 
et amicis suis. 

Peter Koch etDruda, ei- 
us uxor, cum parent. 
et prolibus eorum. 

Hinrich Koch de Bon- 
na. — 

Joh. de Brechervelde, 
alias Dakole cum uxo- 
ribus suis Drutgen et 
Greitgen et cum om- 
nibus amicis suis. 

Harmant van Bruyl et 
Druda, eius uxor. 

Arnolt Hutmecher und 
Tryngen, syn huys- 
vrauwe. 

Gertrudis Kirchers de 
Mendrial. 

Johannes Mercatoris !) 
et Hilla, eius uxor 
legitima cum dua- 
bus filiabus Lucia 
et Margaretha. 

Johannes Boem de Pop- 
pelstorp et Elsa, eius 
uxor. 

Hermannus Dun van 
Sar, cum uxore et 
prolibus eorum. 

Margaretha Luce, cum 


1) Kaufmanns, 
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duobus viris et pro- 
libus eorum. 

Joh. Kringschens et ei- 
us uxor cum prolibus 
eorum. 

Hennes Stoppelgans et 
Stvna, eius uxor legi- 
tima cum parentibus 
et prol. eorum. 

Juncker Eckart Hun- 
delshusen cum pa- 
rentibus. 

Johann Kechs et Ger- 
trudis, eius uxor le- 
gitima cum parenti- 
bus et prolibus eorum. 

Bruno Fudener cum 
uxore 8ua. 

Petrus Schrage cum 
uxore sua. 

Sebastianus Vasator?) 
et Barbara, eius uxor 
cum prolibus eorun- 
dem; necenon Her- 
man Buech et Bar- 
bara uxor et eorun- 
dem proles. 

Anno 1519, Cristianus 
zom Ossen et Eliza- 
beth Congere, eius 
uxor legitima cum 
parentibus. 

Walburgis de Hersel 
cum prolibus, 

Joh. Muesgen, Theolo- 
nsrius Bonnens. cum 
uxore sua et prolibus. 

1520. Magister Paulus 
de Zoens, scriptor 
theolonii Bonn. cum 
uxore ac prolibus. 

1620. Gerlacus Braxa- 
toris®) et Hilla, eius 
uxor cum prolibus. 

Theodorus BHertzigh et 
Johanna Verheidens, 
coninges. 

1521. Reinerus Wundt- 
scher cum uxore ip- 


sius. 

15 2. Ludowicus Pistor 
dominorum et Styn- 

gina, eius uxor cum 
rolibus, - 

. Petrus de Unckell 
cum parentibus, fra- 
tribus et sororibus. 
1522. Margareta de Gun- 

derstorff, cum paren- 

tibus et prolibus suis. 
1522. Catharina de Ers- 

torp cum parentibus. 
1522. Maria, famula do- 

mini Joh. Kercher. 
1523, Stina Haeckencum 


15 


2, Töpfer. 
2) Breuer. 


duobus maritis et pro- 
libus. 

1523. Mechteldis Borns 
de Dusseldorp cum 
parentibus et bene- 
factoribus. 

1534. Henricus Storm, 
scriba in Blanken- 
berg; Bela, eius 
uxor, cum con- 
sanguineis eorum. 

1524. Johan Peltzser! 
Drutgina, eius uxor. 

Wilhelm van Steynen 
cum uxore sua Sophia 
et prolibus eorundem. 

1525. Bertramus de 
Lutzenroede,!) Dro- 
ssatus in Blancken- 
berg et Barbara, ei- 
us uxor cum eorun- 
dem prolibus. 

1525. Joh. de Lutzen- 
roede, drossatus in 
Schoenensteyn et An- 
na, eius uxor. 

1525. Theodericus 
Weessman cum il- 
lius uxorib. Marga- 
retha et Metza. 

1525. Elyzabeth, famula 
d. Sigillarii Bonnens. 
cum illius marito et 

rolibus. 

1525. Christianus de 
Reyda. 

1525. Volmarus van der 
Leyen et Drutgina, ei- 
us uxor cum liberis. 

1525. Petrus de Ryffer- 
scheytt, pistor domi- 
nor. et Alheydis, eius 
uxor cum prolibus. 

1527. Margaritha Kochs 
de Colonia, famula d. 
Joa. Stalman, Cano- 


nici. 

1527. Freuwa Roeden 
alias Borcharts, cum 
parentibus, marito et 
prolibus. 

1528. Margaritha, uxor 
Joa. Dakuill. 

1528. Valentinus Barbi- 
tonsor?) cum uxore 
et prolibus. 

Petrus Rouch et Mech- 
teldis, eius uxor cum 
benefactoribus. 

1529. Elsgina de Hachen- 
berg cum benef. 

1529. Conradus Veller- 
man, una cum uxore. 

Jacobus Kutzberch et 
Elegina eius uxor 
cum prolibus. 


— 


1) Lutzerath. 


Elsgina Kollen cum pro- 
libus Johanne et Con. 
rado. . 

Stina de Schirenbeck 
cum marito et proli- 
bus. 

1529. Johannes Theue- 
ren, Notarius capituli 
etCatharinauxor eius 
cum suis 

Leonardus 
bergh. 

1532. Margareta Venon- 
den, eius uxor. 

Fol. 17. 

1532. Maria van der 
Gare, famula Do- 
mini Jacobi Swa- 
lenbergh. 

1536. Stina, famula dom. 
Mathiae Weessman, 


Canon. 

1536. Elisabeth, famula 
d. Joa. Fridaehs, Ca- 
nonici. ’ 

1537. Mechtylidis, fam. d. 
Christiani Witte. Et 
Petrus Cerdonis, olim 
eius maritus, cum eo- 
rundem parentibus ac 
liberis. 

1537. Margareta de 
Montenbour, fam. 
dom. Henrici Wes- 
tem, organistae, 
cum parentibus, 
fratribus, sororibus 
et benefactoribus. 

1538. Johanna, fam. 
dom. Leonardi Bwa- 
lenbergh, Canoniei 
huius ecclesiae. 

Magister Joh. Hepen- 
stryt et Helena, uxor 
eius legitima, soror 
dom. Joh. Westen- 
berg, Canonieci et Ot- 
ficialis piae memoriae. 

Johannes Westorpp de 
Monssterio, famulus 
dom. Leonardi Swa- 
lenbergh, Canon. hu- 
ius eccl. 

1539. Catharina, mater 
domini Huperti de 
Euskyrcehen cum snis. 

Geyssel in hospitali. 

1601. Drutgina, famu- 
la dom. M. Kannen- 
giesser. 

Hadwich, fam. dom.Joa. 
Valentini. 

1540. Elisabet Sneders, 
fam. dom. Mathiae 
Weessman, Canoniei 
et Sigilliferi. 


Swalen- 


2) Barticheerer. 


Beyle, fam. dom..Jacobi 

: Meckenhem, vicarii. 

Eyda, fam. pastoris ad 
St. Martinum. 

Dorothea van Kelde- 
nich, fam. d. Hen- 
rici de Lych. 

Elisa, fam. d. Joh. Ra- 
merstorp, Canonici. 
1641. Elysabet Siytters 

van Holt. 

1541. Comradus Pistor') 
eum uxore. 

1541. Catharina de Bre- 
nych cum parent. et 
prolibus. 

Balthasar Hewer et Ruit- 
gen Aldenhoven, con- 
inx eius, Coloniensis, 
et Joh. Hewer, Elisa- 
beth et Bibilla Hewer. 

Girtgina van Bade. 

Petrus Hüls peas, ı(?) 
cum prolibus. 

Walterus Fleisshouwer 
et Agneta, eius uxor. 
cum prolibus eorun- 


em. 

Elizabeth de Vilica?®), 
famula dom. Gotfri- 
di Oisterwich, alias 
Theueren. 

Elizabeth Valentini Ge- 
ers relicta quondam 
oh. Ereklents, vasa- 

toris. 

Tecla van Velthuyhs 
eum parentibus. 


Dorothea de Cassel et _ 


Thomam quondam 
eius maritum. 

Katherina Magen et 
Johannem quondam 
maritum et parentes. 

Elizabeth de Duyss- 
bergh, famula dom. 
Beineri a Castro. 

Hermannus Stoesser, 

perspector Theolo- 

niae Bonnensis. 
olonia, fam. dom. 
'etri Croppach, alias 

Froelich, Vicarii Bon- 

nensis et Elsginam, 

eius fillam. 

Hermannus Buer, pa- 
ter Baggardorum in 
'Bonna. 

Gotfridus Slossmecher, 
Scriba Theolonar. 
Bonn. et Elizabeth, 
eius UXorem. 

1667. Catharina, fam. 
dom. Jacobi Ebelss, 
Scholastici. 


A 


I) Beder. 
2, Bilich. 
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1568. Wilhelmus Nach- 
pürgen. 

1561. Anna von Ober- 
winteren, fam. dom. 
Francisei de Blissem 
vicarii Bonnensis. 

1562. Gerlacus Snitzeler 
cum uxore sua Anna 
et filiis eorundem. 

1562. Giertgen Theue- 
ren, fam. d. Joh. Vic- 
toris, Canonici Bon- 


nensis. 
1662. Wilhem Roelgen, 
custos templi St. Re- 
i 


migii. 

1562. Albinus Ruremun- 
denus, nostri templi 
quoniam custos cum 
nxore sus Ursula 
Hamborgs de Colonia. 

1562. Agnes Hamborgs, 
iam dicetae Ursulae 
soror, de Colonia. 

1564. Margaretha Schly- 
ters, praescripti Albini 
Buremundani uxor. 

Martinus Baureum uxo- 
re Greta et prolibus. 

1568. Catharina Born- 
hems. 

1664. Cath. vonHendorp, 
tamulo quondam dom. 
Jo. Knap; postea vero 
Leonis de Honff. 

1665. Anna Kochs. 

1565. Elisavet von Eill. 

Petrus Dominorum me- 
orum pistor. 

1668. Margareta Krack- 
ruck, una cum earun- 
dem filia etiam eo no- 
mine nuncupata. 

1675. Walburch Rois- 
bach 


Georgius Hoerstchen, 
Hattingensis. Scho- 
lae Bonnens. con- 
reetor. Anno 18580. 

1591 4. Januarii. Henri- 
cus Schevastes, eivis 
Bonnens. una cum 
uxore Gierdrück 
Schöllenn et eorum 
filio Henrico Sche- 
vastes. 

Clara von Merll, uxor 
Chr. Euskirch. Ao. 81. 

15699, ultima Decem- 
bris. Matthias Cuper, 
Archidisconalis prae- 

ositurae Bonnens. 
ocurator fiscalis. 

Theodorica Tholosana, 
uxor. 


Agnes, Matthias, Petrus, | Coloniensis et Elis«- 


mini Segeri Palandt. 
1601 14. April. Elisabeth 
Geduldich de Alden- 
hoffen, fam. Reveren- 
di dom. Joan. Werden. 
1601 16. April. Jan Peter 
Tas; Regis Hispaniae 
eatholicissimi militum 
Capetanus supremus. 
Catberina Vinck, eius 
uxor. 
Ao. 1603 20. Febr. Ja- 


Wendelinus Beuss, The- 
lonarius Bonn. et Ma- 
riaMeuthen, eius uxor 
una cum liberis. Ao. 
1608, 29. Junii. 

Sophia Wirdenbach. 

Gertrudis Wirdenbach. 

Cordula Wigtrigh.!) 

Johannes Nentwich von 
Lein. Burger in Cöl- 
lien. Anna Bustorff, 
sein hausfrau. Cum 


Joannes, et Marga- betha Reinhartz vom 
retha proles. Hülss, coniuges cum 
Anno 1600 den 18. De- filiis Wilhelmo et Pe- 
cemb. M. Engelbertus tro Vischer. Ao. 1607; 
Adami von der Wehe. 17. Sept. 
Engelina, eius uxor, | Volmarus Rham et Jo- 
una cum filiis Joanne hanna Meussberg, 
et Leonardo von der coniuges. 1607, 17. 
Wehe. Sept. 

Anno 1601, 14. Martii. | Maria Aick, Coloniensis. 
Sophia von RBostorff, Anno 1607, die quidem 
famula Reverendi do- Ä 23. Septemb. 

| 
| 


cobus Vielich, alti sae- prolibus Anno 1621 
cularis iudicii Coloni- den 17, Aprilis prope 
ensis Procurator. Mare. (?) 


Arnoldus Radig. Anno 
1604 11. Martii. 
Petrus Vischer, eivis 


1) Wichterid). 


Maria Catharina Hüjs- 
mans, uxor Petri Dam- 
brochs 1660. 


De —— — 


Mer dem lebhafteften Bedauern nehme ich mit 
der vorliegenden Nummer von meinen Qefern Ab⸗ 
jchied, da id) Durch mein Weggehen von Bonn ge: 
zwungen bin, die Redaktion des Bonner Archivs 
niederzulegen.. Zu meiner Freude bat Herr 
Sanftein fi bereit erklärt, die Zeitfchrift, 
wenn aud mit etwas verändertem Programm 
weiter zu führen und bitte id), das mir ge: 
ſchenkte Wohlwollen auf ihn übertragen zu wollen. 


Indem ich für die gütige Unterftügung, Die 
ih in meinem Lejerkreife flets gefunden, meinen 
aufrichtigen Dank ausſpreche, verfehle ich nicht 
die Verficherung audzufprehen, daß ih dem 
Bonner Ardiv au in Zukunft meine Sym: 
patbie und meine Mitarbeiterfchaft ſchenken 
werde. 


Bonn, Öftern 1893. 
I. Sauptmann. 
Herausgegeben bon Dr. jur. F. Hauptmann. Drud und 


Berlag der P. Hauptmann'ſchen Buchdruckerei und 
Berlagsbendiung. Preis jährlih 2 Mar. 
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Schevelberg, Heinr. IV. 93. 
Sceyve, Matth., Kaı. IV. 76. 
Schiefer, Mebger IV. 30. 
Sciele, Sänger Ill. 8. 
<öiehgraben, III. 30. 
Schifer, Bruno IV. 87. 
‚ Bet. IV. 86. 
Scffmann, Arn. IV. 93. 


Schill, Joh IV. 86. 
Scidinn, Albert, Bianift III. 1.. 
Schirenbed, CHrift. v. IV. 95. 
Schiſtel, C. IV. 79. 
Schiwe, Hub IV. 85. 
Schlacht⸗ und Mahliteuer III. 46. 
Schlegel, Brof. v. III 88, IV 7, 22. 
Schloß, Sophie, Sängerin II. 70, 

IV. 14, 40. 
Schloß, Das Bonner Ill. 2, 43, 
Schlößgen, (Stosgin), Hat. 'W. 85. 
Schloßkirche III. 6. 


Schloßmacher, Gotifr, Sol 
fchreiber . 96. 
Schlüter, Ei) Herm. IJ 85, 
, Meld. IV. 86. 
—, , Theod. IV. 85. 
Shmallalden, Heinr. v. Dedant 
IV. 76. 


Schmelz, Muſiker III. 55, 79. 
Schmidt, Soncertmeifter III. 31. 


; Paul IV. 93. 
— „ Sänger III. 79. 
Schmibdthale, Rittmeifter IV. 56. 
Schmitz, God. IV. 87. 
— , Heinr. IV. 87, 
— ,$9., (Stern) IV. 80. 
— ,x0. IV. 79, 87. 
— , Lehrer III. 23. 
— , Martin IV. 87. 
— , Stabtrath IV. 23. 
Schmudert, Sänger III. 30. 
Schneggenburger. 9. III. 56. 
Schnehanen, Ant., tan. IV. 78. 
— , Theod. IV. 86. 


Schneider, Elil. IV. 9. 
— ‚Dr. III. 46. 
„(Sartor), Pelch. IV. 85. 
Schnickel Jak., IV. 78. 
Schnibler, ih IV. 96. 
Schoen, Violiniſt III. 45. 
Schöffen⸗Bürgermeiſter IV. 34, 42. 
Schöffenſtuhl, IV. 34, 41. 
Schholafterie Die UI. 61. 
Scoler, Berthol. Kan. IV. 76. 
— a IV. 87. 
‚ Mat IV. 87 
Scönburg, et v. Bropft D 37 
Schuven, Gymnaſ. Direktor w 16. 
Schorn IV. 79. 
Schornktein, Mufildireltor III. 47. 


Schrege, Pet. IV. 95. 
Schreiber, Hülfsgeiftlicher III. 56. 
Schremp, Rütg., Kan. IV. 76. 
Schröber, IV. 42, 58. 


v. Schuckmaun, Minifter II. 6. 
Schulden, Theod. Kan. IV. 78. 
Säule, ſtãdtiſche III. 7, 23. 


‚ bes Caſſiusſtifts III. 26, 38. 
64, IV. 85, 86, 96. 
— , Höhere Töchter: 


III. 79. 
Schüller IV. 28, 24. 
Schumannftraße IV. 27. 
Schuren, Poell v. IV, 88. 
Schurge, Iof. 1V. 85. 
Scur, Karl III. 75,84, 85, IV. 64. 
Schüß, Iv. 87. 
— , Sein. IV. 86. 
— , Weve IV. 87. 
Schugen, Elſa IV. 94. 
Schützendorf IV. 24. 
Schutzengeſe Uſchaft Il. 80, 46, 27 
3, 64, 71, 87. 
Schügenhaus III. 29, 64. 
Schützen platz III. 64. 
Schützgen, Pet. IV. 98. 
Schwan, Joach. IV. 86. 
Schwanenburg, Joh. IV. 86. 
rege :Senb., Erb⸗ 8 
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IV. 
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Schwindler III. 26. 
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. 777 Joh. v. IV. 4. 
‚Rud. v. IV. 4. 

‚ Herm. v. IV. 4. 
Seeliger, Scaufpieler IV. 16. 
Segen, Helnr. v. IV. 9. 
Seld, Baron v. IV. 46. 
Seit, Prof. IV. 79. 
Selfthen, Telo v. IV. 93. 
Selter, Bela IV. 837. 
— , Ehriftina IV. 87. 
— , oh. IV. 87. 
— , Pet. IV. 92. 
Semdorf, Arn. Kan. IV. 77. 
— ⸗ Joh. v. IV. 98. 
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Serben, Eva IV. 93. 
Seunbort, Heinr., San. IV. 77. 
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Siegburg, Abtei III. 41. 
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— , Tilmann, Kan. IV. 77 
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Swend, Mid. IV. 86. 
Syberg, Chrift. v. IV. 94. 
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Tilmann IV. 42, 58. 
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Töpfer, Sebaft. IV. 95. 
Trap, Wilh., Kan. IV. 78. 
Traubentefe, 1846 IV. 81. 
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Trivelli, hoſzat IV. 48. 
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Tuchſcheerer Nik. IV. 87. 
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— , 1846 IV. 2. 
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Uedem, Tilmann vd. San. IV. 76. 
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Ulnerg, Heinr. IV. 93. 
, Dr 1V. 93. 
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Schloß. 
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Balallen des Caſſiusſtifts IV. 20. 
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„Schreiner IV. 19. 
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Vereine, politifche IV. 48. 
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Verwind, Joh., Kan. IV. 77. 
Vesgin, Nil. IV. 92. 
Veszter, Sandor, Tänzer II. 70. 
Vianden, Heinr. nl. 24. 
Victor in Kanten, Etift St. III. 57. 
Victor, Joh., Kan. IV. 96. 


Victoria, Königinv. England IV. 23. 
Victoris, (Sieger8?), Joh. IV. 85. 


Vieredöplag I. 79, IV. 2, 
Vierſen, Dub. v. IV. 86. 
IV. 86. 

Bierfen, abi IV. 77. 
Vilich, (Vilka), Chriſt. v. IV. 84. 
„Eliſ. v IV 96. 

—_, Jatı Voſprotur. IV. 96. 
Vilich, D orf IV. 86. 
Billip, Dort In. 13. 
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Virneburg, Heinr. v., Grabifhof 
v. Köln IV. 10, 36. 
—, —, Rropit v. Bonn IV. 36. 
Viſcher, Wilh,, Kan. IV. 78. 
Vivario, (Weiher), BWim.p., Kan. 
IV. 


76. 

Vlatten, Franco dv. IV. 84. 
Voders, Agn. IV. 94, 
Vogel, Hofrath IV. 57. 
— ,Sohann Georg IV. 57. 
Vogeler, Joh., Kan. IV. 77. 
— ‚Dechant IV. 77. 

— Helnr. IV. 84, 92. 
Voiß. Gertr. IV. 93. 
Voisgin. oh. IV. 84. 
— 54 Herm. IV. 87. 


Volemar, ſ. Folkmar. 

Volkenrode, Joh, Kan. IV. 76. 
Volksverſammlung, 1848 IV. 47. 
Volmeis, Eliſ. IV. 94. 
Vorsman, Joh. IV. 86. 
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Vorſt, Kasp. Kan. IV. 78. 
— , Pet. v. Propſt zu Bonn 

IV. 38, 6%. 

Voys Gottſch. Fan. iv. 76. 84. 

— , Martin, Ran. IV. 76. 


Vroemod, Vikar IV. 84. 
de Vrugt, Tenorift IH. 30. 
Vuyren, Everh. IV. 92. 
— „Heinr. IV. 92. 
Vuyſten, Reta IV. 93. 
Vylka, Winr. v. Kan. IV. 76. 
Vylrode, 306 IV. 87. 
— ⸗ cm IV, 87. 
Bund, I Fint. 
Vys, Stina IV. 95. 
8. 
Wabell, Joh. IV. 86. 
Wachsfiguren⸗Kabinet III. 47, 
IV. 30, 39. 
Wachthaus am Kölnthor III. 29. 
Wagenhäuſer III. 89. 
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Probinzialanbtag m. 15. 
— — zum beutichen Par: 
lement, 1848 IV. 48. 
— — zum Landtag IV. 28, 
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= — Stabtverorbneten IV. 79. 
van Wahnem, Oberpfatzer Il. 46, 


‚IV. 79. 

matlenhaus, Kathol. 1 62. 
Walberberg III. 18. 
Walbrül, Zufiker IN. 55, 62, 63, 77. 

Waldeck. Joh. Kan. IV. 77. 
Waldolf, Propfi von St. Galfius ö 
.1 


Waldorf, Chriſt. v. Kan. 76. 
Wallich, Joſ. . 18. 
Walpott v. Baſſenheim, Otto Ir. 2. 
Walrami, Matth., San. IV. 76. 
Walter, Prof, IV.8,22,55, 71,79, 88. 
Walther, Ritter II, 34. 
v. Walther, Brof. I. 30. 
Wappen des Caſſiusſtifts IN 81. 

— don Bonn 1. 16, 36. 
Wartenberg, Bropft. 5 ran Bi 


helm 45. 
; Fropft Albert Genft v. 
IV. 32, 45. 


Wauters, Prof. Il 45. 
Weber, Buchhändler 111. 7. 

— , Xiolinift II. 77, 88. 
Wedefier, Herm. IV. 84. 
Medi, Ehrift. v IV. 95. 


Weerth, Sal. Ill, 47 72, IV. 16. 
— , Ang. IV. 47, 55. 
— , Franz IV. 79. 

Weelemann, Vaumeifter III. 30. 

Weesmann, Matth. Kan. IV. 85, 95. 
— , Theod. IV. 9. 

Wehe, Engelb.. v. d. IV. 96. 

Weichs, General, —5* IV.46. 

, Bropft, Ferdi nand v. 
IV. 32, 45 


— , — , Johann Bernd. 
Sof. v. IV. 32, 45. 

— , — , Sohann Friedr. 
So]. v. IV. 45. 


Weihe, Bropft, Mar Heinrich 
Sof. v. IV. 32, 45. 
Beibenrotd, oh. Engelb. IV. 93. 
IV. 93 


‚ Herm ‘ ® 
Weiher, Bela v. IV. 87, 92. 
— , (de Vivario), Winr., ‚gan. 


Wein, Edle v. IV. 20. 
Weinftergaffe, 1. Benzelgafle. 
Meinftod, Wilh. V. 79. 
Weiß Mechaniker ii. 7. 
—, Joh., Maurermeifter III. 23. 
--, (Wyß), Tilmann IV. 84, 


Weile. Peter V. 85 
Weizil 111. 13 
Weke, Andreas 1V. 84. 
Wellis, Gilb., Kan. IV. 77. 
—— IV. 26. 
Welz, Athlet III. 71. 
Wenzelgaſſe IV. 4 
Werden, Joh. IV. 96 
Werkmeiſter IV. 42 
Werle, Matth. v IV. 


92. 
Werner, Gañwirth In. 88, IV. 7, 
22, 30, 31. 39, 47, 48, 79. 
‚ Wegebau- Inſpect. IV. 80. 
Werth, Kloſter auf’m, |. Rolands⸗ 
wer 


th. 
erthermann, Athletin 


III. 46. 

Weſel, Aleid. v. IV. 87. 
— , Chriſt. v. IV. 87. 
— „Herm. v. Kan. IV. 76. 


Weſſel, Fabrikant III. 55, 97. 
Weſſeling, Dorf IV. 94. 
Weſſelſtraße III. 2. 
Weſtem, Heinr., Organift IV. 95. 
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Weitorp, Joh IV. 95. 
elterburg Reinharb v. Pr 
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Wetter, ob. Iv Fr 
Wetter, Das 1841 11. 79. 

1846 IV. 30, 81. 
Weyerftrab, Soh., Rau. IV. 78. 

Luther, San. IV. 78. 
MWichelshof 111. 9, IV. 9. 
Wichswind III. 13. 
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Widdig III. 38. 
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Milmes, ob. IV. 93. 
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‚ Stadtrath IV. 30, 
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Witterſchlick, Liſa v. IV. 87. 
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Wach, Athlet III. 95. 

Wochenblatt, Bonner, |. Bonner 
Zeitung. 

Wolf, Geyri » IV. 87. 
— , op. IV. 87. 
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—, Soph, IV. 87. 

‚ Rich. v IV. 84. 

Woiff Banquier III. 47, 63. 
— , Dr. me. III. 72. 
—, Foh. IV. 87. 

‚ Zandrath IV. 88. 

Molff, ‚ot. Metternich, Joh ni. IV.A. 

Wolkenburg . 84, 35. 
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Wollichläger, Girfußbireftor 


Wolters, Juſtizrath 
Wormbs, Heinr., Kan. IV. 78. 
Wormerdborf, Dorf IIl. 6, 13, 38. 
Morringen, Joh., ‚ Bürgermeifter 94 


Wrede, C II. 72, 77, 
IV. 30, 56, 1, 79. 


22, 39. 


— , Bet. 2. V. 79. 
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Wulffraedt, Bet., Kan. IV. 78. 
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| 11.4 Heftchen. 
— Die Geſchichte von 
St. Adelheidis⸗Pützchen, 
von Dr. jur. F. Hauptmann. 
Mit einer Anſicht der Kirchenruine von Pützchen. 


Preis 40 Pfg. 


| 
| 
Das ehr zerftrente Material der Gefchichte des Adel- 

heidis-Brunneng, des babeiliegenden ehentaligen Klofters und 
des noch immer dort im Herbſte abgehaltenen berühm: 
ten Marktes iſt von dem Verfaſſer mit großem Fleiße aus 
den verjchiedenften Archiven zufammengetragen worden. Die 
Schilderungen des Brandes des Kloſters und des Jahrmarkt: 

Zrubels find beſonders anziehend und lefenswerth. 

| 

| 

| 

| 

| 
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III. Heftchen. 
Die Heherrumpelung Bonns 
. am 22. Dec. 1587. Bon Dr. jar. F. Hauptmann. 
Mit einem verfleinerten Facfimile des Hogenberg’frhen 
Stiches, die Ueberrumpelung darftellend. 
Preis 60 Pfg. 


Die traurigen Schickſale Bonns in der Schredens: 
naht vom 22. December 1587, in der die Stadt von 
dem kühnen Abentenrer Martin Schent von Nieded über: 
fallen und gänzlich) ausgeplündert wurde, die drüdende Herr: 


Im Berlage von P. Hauptmann in Bonn find 


Hienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bilder ans der Geſchichte Bons 


und feiner Amgebung. 


m . haft Schenks und ſeine endliche Vertreibung bilden den 
Inhalt diejes Heftchens. Wehmüthig berührt uns die Schil— 
derung der alten Schätze der Münſterkirche, welche in jener 
I. Heftchen. Nacht unwiederbringlich verloren gingen. Mit großer Leb— 
haftigkeit find die einzelnen Scenen gejchildert, jo daß wir 
, „ m fie faft mit zu erleben glauben und die Zectüre des Schriftchens 
Die churfürſtliche Uniberfität äußerft feſſeind ift. 
IV. Heftchen. 
von Dr. N... 


Die Tunggefellen-Sodalität 


unter dem Titel Marlü Reinigung. 
Aus dem Archiv der Sodalität zufammengeftellt von 


dem Porträt des Churfürften Dear Franz von Köln. 


reis 30 ; 
P Pig Dr. jur. 3. Saupfmann. 


Nach gleichzeitigen Quellen erzählt das Schriftchen dic | Preis 60 Pfe. 

yichte der alten Bonner Univerfität. Die feſſelnden Obſchon von geringerem allgemeinen Intereſſe enthält 
[derungen gewähren einen intereffanten Einblid in dat auch dieſes Schriftchen allerlei hübſche Züge aus dem Bonner 
rr und Xreiben der ehemaligen Refidenzftadt und des | chen, aus der Zeit, als Sereniffimus noch da regierte, aus 


ürftlichen Hofes. ‚ dem der Fremdherrſchaft und Hinab bis auf umfere Tage. 
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V. Heften. 
Die Bonner Hheinfähre 


im Mittelalter und in der Neuzeit. 


Aus dem Archiv der Bonn-Beueler Fähr⸗Actien-Geſellſchaft 
und andern gedrudten und ungedrudten Quellen zufammen: 
geftellt von 


Dr. jur. 3. Ssaupfmann. 


Preis 60 Pfe. 


Es iſt dies eins der Büchlein, die mehr halten als 
fie verſprechen. Dean follte nicht glauben, daß das dem An: 
ſchein nad) fo jpießbürgerliche Geſchäft der Verkehrsvermittlung 
eine jo intereflante und bunt bewegte Gefchichte hat. Frei⸗ 
ich, in einem halben Jahrtauſend kann man etwas erleben 
und die Bejchide der Bonner Nheinfähre, die nachweislich) 
noch viel länger erijtirt, find in der That intereſſant genug. 


VI. Heftchen. 


Die Zerftärung Bonns 


im Jahre 1689. Bon Dr. jur. $. Hauptmann. 
Mit 9 Illuſtrationen, Facjimiledruden alter Kupferftiche. 
Preis TO Big. 


Wohl die trübfte Epifode aus der fo wechſelvollen 
Geſchichte Bonns ift feine Zerftörung im Jahre 1689. Dic 
traurigen Schidjale der Stadt in diefer Zeit, das Wüthen 
der Franzoſen im Lande, die Schreden des furdhtbaren Bom— 
bardements, die Erftürmung der Beneler Schanze mıd end- 
lich der Sturm auf die Stadt felbft werden mit plaftifcher Leb— 
haftigfeit in diefem Büchlein uns vor Augen geführt. Ein 
befonderes Kapitel ift der Beichreibung des alten Bonn vor 
jeiner Berftörung gewidmet. Der Verfaſſer entrolft ung da- 
rin ein intereflantes Bild der Zuftände in der Stadt, läßt 
uns einen Blid in den alten Schloßgarten mit feinen Spieles 
reien, in die hurfürjtliche Schagfammer mit ihren fabelhaften: 
Schägen werfen, kurz läßt das alte Bonn vor unferm geijti 
gen Auge wieder auferftchen. 


| 


VII Heften. 
Das frankifcCe Bonn. 





Nach hiſtoriſchen Quellen gejchildert von 


Dr. jur. J. BGauptmann. 





Preis 50 Pfg. 






Inhalt: Der Abzug der Römer. Die Befigergrit 
des Landes durch die Deutſchen. Die erfte Einrichtung ! 
Deutfchen. Aeußere Feinde. Innere Unruhen. Die polt 
Verfaſſung. Die Gerichtsverfaffung.e Das fräntiide 3: 
Die Gallorömer. Die religiöfen Zuftände. Die Hit 
fränfifchen Born. . Die Eaffiusfirde. Die Münze. 


s 





In demfelben Verlage erſchien: 


Geſchichte der Stiftsſtirche zu Yon 


Im Auftrage des SKirchenvorftandes herausgegeben Mi 
,Richurd Pik, Archivar der Stadt Aachen. I. Heft mit 27 
Abbildungen. 





Breis 1 Mark. 


Weit mehr als der Titel vermuthen läßt, enthält‘ 
Arbeit des auf dem Gebiete der Localforſchung rübn 
befannten Verfaſſers. Das hohe Alter der nod 1 
Römerzeit hinaufreichenden „Dietkirche" gibt ihm Tet 
laſſung, die ältefte, noch nicht Hinreichend Flargeitellt " 
hichte der Stadt Bonn mit in den Kreis feiner Ar 
tungen zu ziehen und durch fcharffinnige Beobachtungen ! 
Combinationen auf verfchiedene Verhältniffe ein ganz r1 
Licht zu werfen. | 


Monalsſchrift 
für die Geſchichte Bonn's. 


V. Jahrgang. — 


Bonn 189304. 
Verlag von R. Kanſtein. 
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Monatsschritt 


für die Gefhichte Bonns und Umgegend. 
Jährlich 12 eNummern ma. 2. 


Dt 

Den geehrten p. t. Leſern des „Bonner 
Archivs“ beehre ich mich mitzutheilen, daß das 
„Bonner Archiv“ von nun an in meinem Ber: 
lage erieinen wird. Daſſelbe ſoll weſentlich 
die alte Beftalt beibehalten, doch gedenfe ich durch 
Berüdfihtigung der Umgegend das Intereſſe wei: 
terer Kreiſe für die Zeitichrift wachzurufen. 

Mit der Bitte, der Zeitſchrift das alte Wohl: 
wollen entgegen zu bringen 


Hochachtend 
P. Hauſteins Verlag. 


Gottfried und Johanna Kinkel 
in Bonn. 
Bon 


Werner Beffe. 
Aus deffen Nachlaß. 


7 Nas Dorf Obercafjel bei Bonn liegt auf 
AH einer ber jchönften Stellen bes ge- 
zb \egneten Rheinlandes. Kingezwängt 

GN wilden dem weſtlich vorbeifließen: 
den Rhein und einem öftlic nad Norden ſich 
binziehenden Ausläufer des nahen Siebengebirge 
war es auf einen engen Raum eingejchränft, 
den man in fünf Minuten abjchreiten kann. So 
bat e8 fi) der Länge nad ausgedehnt. Das 
Ufer liegt jo Hoch über dem Wafler, daß die 






Bonn, im MNpril 1898. 


3 
Ueberföwemmungen den Ort nie erreicht haben. 
Der Höbenzug bietet in freundlidem Wechſel 
Rebengelänbe, ftarre ſenkrechte Baſaltfelſen, welche 
als Steinbrüdhe auögebeutet werden, und immer 
grüne Zannenwaldungen. Die Ausfiht von allen 
frei liegenden Punkten der nädften Umgebung 
ift entzüdend. Man jchauet über den breiten 
flets belebten Strom nad) den kaum eine halbe 
Stunde entfernten Kuppen des GSiebengebirges 
mit feinen Burgruinen, nad) dem aus dem Wafler 
mit dem Kirchlein auftauchenden Eilande Nonnen: 
wert, zu dem Rolandöbogen, zu dem Turm und 
den Trümmerreften der alten Bergfeite Godes» 
berg und über freundliche Dörfer und das Bor- 
gebirge hinweg bis zu den fernen Höhen der 
Eifel. Gen Norden breitet ih Bonn aus und 
am Horizont erkennt man deutlich das mächtige 
Gebäude des Kölner Domes. Ein jolder Anblid 
ift wol geeignet auf ein empfaͤngliches Gemüt 
gewaltig zu wirken und Gaben wad zu rufen, 
die ruhig in ihm ſchlummerten. Faſt am jüdlichen 
Ende des Dorfes an der Seite einer fi von 
der Hauptftraße nach dem Rheine abzweigenden 
Nebengaffe lag in einem großen Garten da3 
zweiflügelige altertümliche, aus den Räumen zur 
ebenen Erde und einem niedriggeftochenen oberen 
Stodwerfe beftehende, evangeliihe Pfarrhaus, 
in weldem am 11. Auguft 1815 Gottfried 
Kinkel geboren wurde. Nach der Straße zu be: 
laß es je 3 ziemlich geräumige Zimmer, zu den 
oberen Räumen führte eine wenig bequeme 
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Wendeltreppe. Zur linken Seite des Hauſes be ' Theologie, war nach Ablauf feiner Studien 


fanden fih auf dem Hofe ein Kelterhaus, Bieb- 
und Holzfläfle. Das Dorf Obercafjel war früher 
ein bis in bas Herz des ganz katholiſchen Erz 
bistums Köln vorgeſchobener Punkt des bergifchen 
Bandes, defien Bewohner fi zum Zeile bereits 
zur Reformationszeit in den vierziger Jahren 
bes ſechszehnten Jahrhunderts den vermittelnden 
Bebren des in der damaligen Zeit in jener Gegend 
weilenden Bucer zugewandt hatten. Gregorius 
Kniff, ein früherer Bonner Minorit, ftiftete da: 


einige Zeit Hauslehrer bei der Familie von Eloet 
auf dem Schlofſe Lauersfort bei Meurs, leitete 
dann als Regens bie lateinifhe Schule in Solingen 
und Elberfeld und bewarb fih um die Pfründe 
in Obercoflel, welche ihm nad der Probepredigt 
auch einflimmig übertragen wurde. Die baaren 


| Einkünfte der Pfarre waren nit groß, es ge: 


ſelbſt bie erſte evangelifche Gemeinde, verheiratete 


fi, laß feine Meſſe, hielt die Faſttage nicht 
und feierte das Abendmal unter beiderlei Ge 
flalt. Derjelbe foll ein fehr freigefinnter Mann 


geweien fein und ber gleihen Richtung folgte 


feine nicht große Gemeinde, welde, jo lange das 
Kurfürftentum Köln beftand, der einzige Hort 
des evangeliihen Blaubens auf viele Meilen in 
ber Umgegenb blieb. Als im Jahre 1791 Eulogius 
Schneider feine Stelle ala Profefior der Bered- 
ſamkeit an der Kurfürſtlichen Univerfität in Bonn 
aufgab, um fi in Straßburg der Revolution 
in die Arme zu werfen, die ihn unter das Richt⸗ 
beil der Buillotine lieferte, flüchtete er zuerft 
nad Obercaſſel, wo er mit zwei freigefinnten 
Männern, dem Prediger Schoenenberg und defien 
Schullehrer Adrian, welcher auch dichtete, eng 
gefreundet war. Dort in dem Geburtshauſe 
Gottfried Kinkels brachte Schneider die lebten 
gemütlihen Zage auf heimiſchem Boden zu. 
Gerade während ber traurigften Zeit unferes 
Baterlandes, ald nad) dem unglüdlichen Lüneviller 
Frieden durch den Zwieſpalt der Fürſten das 
deutſche Reich aus den Fugen geriffen, das linke 
Rheinufer den Franzoſen überlaſſen war und 
unſere Machthaber ſich auf dem Verteilungstage 
zu Regensburg feige der Beſtimmung des Aus: 
landes über ben Beſitz der Länder an der rechten 
Eeite des Stromes gefügt hatten, trat der Bater 
Gottfrieds bie Pfarre in Obercafiel an. Er war 
der Sohn eines Schuhmachers in der Heinen Stadt 
Herborn, welde damals aber noch eine Univer- 
fität bejaß und e8 diefem ermöglichte feine beiden 
Söhne wiffenihaftlih ausbilden zu laffen. Gott⸗ 
frieds Vater widmete fich der Philologie und 





hörten zu derjelben aber Ländereien und Wein⸗ 
berge, deren Bewirtſchaftung einen ausreichenden 
Zuwachs für den Unterhalt einer nit zu ſtarken 
Tamilte fiherte. Außerdem brachte eine zwei: 
malige Berbeiratung mit der Tochter einer be: 
güterten Zamilie in Mülheim am Rhein und 
mit der Mutter Gottfrieds, Maria Beelmann, 
der eine Erbſchaft von mehreren taujend @ul- 
den nad dem Tode einer holländiſchen Zante 
zufiel, den Paſtor Kinkel in den Befitz eines 
Kapitalvermögens, jo daß er fi in ganz be: 
häbigen Berhältnifien befand. Gottfried felbft 
erflärt, daß fein Vater in der Umgegend als 
fteinreidh gegolten habe. Wenn bie nun aud 


ı nicht der Fall war, fo ift es jedenfalls über- 
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trieben die Lage Gottfrieds während ſeiner 
Studienjahre als gedrückt zu ſchildern, wie es 
durchweg in ſeinen Lebensbeſchreibungen geſchieht. 
Er bat fich während feiner Studienjahre nie 
genötigt gejehen, durch Stundengeben und Neben» 
arbeiten feinen Unterhalt zu beihaffen. junge 
Leute aus Godesberg, Obercafjfel und anderen 
in der einftündigen Umgegend von Bonn bes 
legenen Ortſchaften, welde das Gymnaſium be- 
ſuchen, pflegten ftets täglich diefen Weg zu Fuß 
oder, wie es jegt der Fall ift, auch auf ber Eifen- 
bahn abzumachen. Wenn der Pfarrer Kinkel feinen 
Sohn nun in Bonn vollftändig in Koft und Pflege 
gab und die größeren Ausgaben nicht fcheute, 
fo ſpricht dieſer Umftand doch wol dafür, ba 
es ihm an Mitteln nicht gefehlt hat. Außer- 
dem möchte ich aber auch noch darauf hinweiſen, 
daß der Entihluß des Kinkel'ſchen Ehepaars, 
ihren neunjährigen Sohn in einer katholiſchen 
Tamilie, welhe auch mehrere halb erwachſene 
Söhne beſaß, unterzubringen unbedingt ein Be: 
weis von ziemlicher Unbefangenheit in Bezug 
auf die Kindererziehung ift und feinesfalls für 
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das Hervortreten einer jcharfen pietiftifchen Rich⸗ für fich jelbft verbammte. Hierzu kam nod, daß 
tung in dem Pfarrhaufe zu Obercaſſel ſpricht. | die Orthodoren, welche feine Karakterftärke nicht 
Als Botifrieb in Berlin ftudirte, bat der ber zu bemeflen verftanden, Alles aufboten um ihn 
reit8 emeritirte.Bater mande in feinem Befite zur Reue und noch befonders zur Scheidung von 
befindlihe Staatspapiere bei einem Bonner jeiner im innigften Herzensbünbniffe zu ihm 
Bankhauſe umwechſeln laffen, und das gelöfte | ftehenden Frau zu bewegen, wodurd ihm fofor- 
Geld ihm zugefandt. Nach jeines Vater Xode ‚ tige Begnabdigung zugeſichert wurde. Eine ſolche 
war jedoh noch jo viel Vermögen vorhanden, | Zumutung erregte feinen vollen Zorn und ver: 
daß Gottfried mit feiner Schweiter Johanna die ſetzte ihn in eine ſtarke Verbitterung. Wer 
Reife nad) Italien unternehmen zu können glaubte, | feine Schilderungen ruhig lieft, ber findet auf 
welche er dann auch vollftändig ausführte. Sein | jeder Seite Spuren des harten Kampfes genug, 
Entſchluß in Berlin Theaterberichte zu liefern ift | welche fein weiches Gemüt voll der zärtlichiten 
eines Teils darauf zurüdzuführen, daß er hierdurch Ä Biebe zu feinen Eltern mit feiner Weberzeugung 
fich freien Eintritt in das Schaufpiel- und Opern: und ber 'fefleften Wahrheitsliche durchgekämpft 
haus verjhaffte, was immer anzufchlagen war, Hat. Seinen Vater fhildert er als einen ge- 
anderen Teils mag dieſe Gelegenheit feinem | lehrten Philologen der alten Schule, der dem 
Schaffungstriebe aber vor Allem willkommen Geiſte ber Wiſſenſchaft, wie es aud jet noch 
gewelen jein. häufig der Tall ift, fern nur die Syntar in 

Für die Jugendzeit Gottfrieds gelten die von | den alten Spraden ftudirte und liebte, einen 
ihm im Sahrgange der Gartenlaube von 1872 | Orthoboren ohne Ueberſpanntheit, aber vor Allem 
und 1873 veröffentlichten höchſt anziehenden | als einen praftifchen und feften Mann, der aud) 
Schilderungen allen Lebensbeſchreibern durchweg in der Vandwirtſchaft rüftig mit ſchaffte. Der 
als die einzige Grundlage. Niemand wird ihm | Mutter fchreibt er ein ungewöhnliches und be» 
das Zeugniß eines feiten Karaktermannes, wie | deutendes Weſen zu, deren Karakter berbe Sei: 
er es in den jchwierigiten ebensverhältniffen | ten aufwies, mit welcher aber ihre heiße Liebe, 
bewärt bat, abjpredden fünnen. Die unverbrüch⸗ | ihre mütterliche Fürſorge für jeden Bedürftigen 
(ichfte Wahrbeitsliebe, welche er als das edelfte und eine unbeftechlide Wahrbeitsliebe ausföhnte. 
Erbteil von feiner Mutter übernommen hatte, Mit unbegrenzter Liebe hing er an ihr, jedoch 
gehörte zu den Hauptzügen feines Weſens. So- kam fein aufftrebender Freiheitsfinn ab und zu 
mit kann man die einzelnen reizenden Schilder in einen berben Zwielpalt mit den Zumutungen 
rungen ſeines Knabenlebens als unbedingt wahr ; ihrer ſtrengen Nechtgläubigkeit, wie fie in einer 
annehmen, man muß aber nicht vergeflen, in Paſtorenfamilie meiftens zu Haufe iſt, welche 
welcher äußeren Lage er diejelben verfaßt hat und "aber bei ihr noch burch einen kränklichen Zus 
daß dieje bei feiner Auffaffung der Vergangen: | ftand befonbers genärt wurde. Das Weſen 
beit bedeutend in die Wagſchale gefallen tft. Er | feiner Schweiter Johanna wird als herbe ge: 
hatte ſich in einem fehr bewegten Leben, das | jchilbert, dennoch ſpricht er an einer anderen 
ihn bis zu den Stufen des Schaffots geführt | Stelle, daß er „an ihr mit grenzenlofer Innig⸗ 
hatte, unter den härteften inneren und äußeren keit und ritterliher Galanterie gehangen habe.“ 
Kämpfen aus ben Schranken einer firengen So taudt immer der innere Zwieſpalt, welcher 
NRechtgläubigkeit bis zur freieften Nichlung em» ' bei der Abfafjung der eignen Lebensbeſchrei⸗ 
por gerungen. Set in dem Zuchthauſe von | bung fidh geltend gemadt hat, hervor. Zu die 
Naugard, wo er fein Sugendleben ſchrieb, war ſer Zeit jchrieb .er aus Naugard, in einem mir 
er nicht nur körperlich gefangen, ſondern auch vorliegenden Briefe an eine treue freundin, 
von feiner freien Auffaffung der Verhältniffe welche mit den Gliedern der Kinkelſchen Yamilie 
ftark beeinflußt, jo daß er die Rechtgläubigkeit : jehr befunnt war: „ch jchreibe in dieſem 
als die Hauptgegnerin für ben Fortſchritt und ; Augenblid einen Abriß meines Lebens. Die 


ſchwerſte und trübfte Stelle beffelben ift mir mein 
Aufenthalt im elterlihen Haufe zu Bonn. Dort 
haben Sie mich zuerft gejehen, e8 wird 1835 ge- 
weien fein. Mein Gedächtniß ift mir hier un: 
treu. Wann ftarb Ihr Holdes Brüderchen Zub: 
wig? Tyerner wäre mir lieb durch Sie mit 
Offenheit den Eindrud zu erfahren, den damals 
meine Mutter, befonders aber meine Schweiter 
auf Sie gemadt hat. Aber, wie gejagt, mit 
der ganzen Offenheit, die Ihret weißen Stirn 
fo Schön ſteht. Ih muß mid Bier an fremdes 
Urtheil anlehnen, denn ih fühle, daß es mir 
ſchwer wird gerecht zu fein. Fanden Sie mid 
damals finfter oder vom Eriftentum verhärtet ? 
Hierüber ſchreiben Sie mir wol ja wieder. Hoffent: 
lich kann ich's noch benutzen, ebe ich über jene 
düftre Stelle meines Lebens weggehe.“ Die 
Freundin bat ihm geantwortet und bejonders 
ihn darüber beruhigt, daß er damals weder 
finfter noch verhärtet geweſen ſei. Die Schilde: 
rungen, welde Kinkel entwirft, find mit einer 
Innigkeit und bewunderungswürdiger Gejhid: 
lichkeit für die Einzelmalerei, wie fie den epifchen 
Dichter bekundet, abgefaßt, Sache des Leſers 
aber ift e8 ab zu wägen und fih nicht durd ein» 
zelne Ausdrüde, welche er nad der Auffaffung 
der Zeit gewält bat, irre leiten zu laffen. So 
finde ich e3 unbedingt zu ſchroff, wenn man 
das Jugendleben Kinkels ftet3 jo darftellt, als 
jei e3 von büfterften Pietismus umgeben unb 
herab gedrüdt geweien. Daß er als Sind bis 
zum neunten Jahre unter forgjamer Obhut ber 
Eltern, fern von Dorfgeipielen auf weitem Ge⸗ 
hege des pfarrlichen Befigtums, wo er Spiel: 
raum genug zum Austollen fand, aufwuchs, 
wird Niemand fchredlich finden. Tadeln könnte 
man an diefer Erziehung nur vielleicht, daß 
man feinen Geift zu früh durch ernftes Lernen 
überbürdete. Einige geichichtliche Bücher oder 
die Bekanntſchaft mit Ereigniflen über die Gren— 
zen Paläftinas hinaus Hätten freilich einen bes 
lebenden Einfluß auf den lernbegierigen Geift 
des munteren Knaben ausüben können, die Aus: 
wal von Schriften für die Jugend war damals 
jedod nicht jo reich wie jeßt, und von den vor⸗ 
bandenen war ſehr vieles, wie e3 auch jetzt noch 





_ An 


ET — — — — — — —— 
— — — — — —— — — — — — — —— — — — 


der Fall iſt, grenzenlos fade. Ich erinnere mich 
aus meiner Jugendzeit, welche in das Ende der 
zwanziger Jahre fiel, daß uns außer Grimm's 
Märchen hauptſächlich nur Schilderungen oft 
gräßliher Art aus dem damals herrſchenden 
griechiſchen Freiheitskriege zu Gebote ftanden, 
welche mit einer gewiflen Wut gelefen wurden. 
Soldye Mordgeſchichten konnte aber das zart: 
bejaitete Gemüt des Knaben Kinkel, wie er felbit 
geiteht, nicht verbauen. 
ten Jahre nah Bonn kam, eröffnete fih ihm 
ein freies Feld für feine LVejebegierbe, denn er 


fam in Berührung mit Altersgenoffen und fand 


in den Söhnen des Büchler'ſchen Hauſes friſche 
junge Leute, die am wenigften feinen Frohmut 
dämpften und eine ziemlide Sammlung von 
Büchern bejaßen. Sein Zwielpalt mit der Recht⸗ 
gläubigkeit und dem fogenannten Pietismus be= 
gann erft, wie er in bem vorerwähnten Briefe 
angibt, als er durch vieles Lejen und den Um⸗ 
gang mit unbefangenen Leuten fi einen freies 
ren Blick angeeignet hatte. Zu jener Zeit weilte 
er aber al8 Student im elterliden Haufe in 
Bonn, wo fie fih von Obercafjel niedergelaffen 
hatten. Damals befand er fi in einem großen 
Seelenfampfe, der ihm um fo Härter wurde, 
weil er empfand, daß er im fchroffen Gegen: 
lage zu den feften Anſchauungen feiner gläubi: 
gen von ihm heiß geliebten Mutter war. Die- 
je8 Gefühl war ihm um fo peinlicher, als feine 
Mutter viel leidend war und eine gewiſſe ner- 
vöſe Aufregung fie beberrichte. Die Erinnerung 
daran klingt noch in allen feinen Aufzeichnungen 
nad. Was Kinkel nur milde angedeutet hat, 
tritt um fo ſchroffer in Strodtmanns Beben 
Gottfried Kinkels Hervor. (Fortſetzung folgt.) 





Geſchichte der Herrſchaft auf Burg 
Tülsborf am Wihein. 
Bon 
von Jülsdorff, 
Hauptmann a. D. 
Auf der rechten Mheinfeite, ungefähr in glei- 
her Entfernung von Köln und Bonn liegt un- 
mittelbar am Rheine das Pfarrborf, ſowie das 


Als er dann im zehn: 


5 


Iandtagsfähige Rittergut Lulsdorf mit der Ruine | den andern Aemtern des Herzogthums Berg unter 
der ehemaligen gleichnamigen Burg. Diefe war ı Wilhelm IV. um das Jahr 1554 eine nähere 
in den älteften Zeiten (jedenfals vor dem 12. Begrenzung erhalten hatte, traten noch die Dör: 
Jahrhundert mehrere Jahrhunderte lang eine ı fer und Gemeinden Ranzel, Obermefleling, Nie: 
jeloftftändige Herrſchaft das heißt die Dynaften | derfaflel, Rheidt, Müllefoven und Spich Hinzu. 
von Lülsdorff, welde dem Ort ihren Namen Es grenzte demnach gegen Norden an das Amt 
gegeben oder von demjelben ihren Namen ent: | Port, gegen Often an die Aemter Steinbach 
lehnt Hatten, übten ihre Dynaften = Rechte in und Blankenberg, gegen Süden an bie abteiliche 
dem Orte jelbft aus. Nachdem dann Lulsdorf Herrſchaft Siegburg und an das Amt Loewenberg, 
unter bergiſche Oberhoheit gekommen, wurde e3 | wovon es durch die Sieg getrennt wurde; gegen 
Sitz eined Amtes; die Dynaften-Jamilie, der | Weiten an den Rhein und (d. h. die Gemeinde 
es wahrjcheinlich in Folge ungünftiger Verhält: | Oberweileling) an Churköln (Müller I. c. ©. 
nifje nicht vergönnt war, mit ihrem vom Ge: | 209.) Am 16. Jahrhundert foll die Vogtei 
IHid mehr begünftigten Standesgenofjen in die ı Lülsborf mit dem Amte Coewenberg in admi⸗ 
Reihe der unmittelbaren Reichsfürften einzutre: ! niftrativer Hinfiht auf kurze Seit verbunden 
ten, ging im niederen Adel unter; fie wurbe | gewejen fein. Sie war jedoch jpäter unter 
dem bergijchen Adel einverleibt, und bekleidete der Herrfchaft des Herzogs Philipp Wilhelm 
in der Folge wichtige Aemter des Landes (Mül: 1653— 1680 wieder ein jelbftitändiges Amt 
ler Siegburg und ber Giegkreis IT ©. 209). ı für ſich; wobei wir Lulsdorf für Die Steuer: 
Bei der jpäteren Einrichtung der Aemter im : Ausbringung zu 104 Zhlr. 49 Alb. 8 Hl. ver: 
Herzogthun Berg wurde Lülsdorf Gib bes | anlagt fjehen, Loevenberg dagegen zu 666 Rth. 
Amtes Lülsdorf, mit welhem die Amtsmann: | 65 Alb. 2 HI. Nach der geographiichen Beſchrei⸗ 
haft Porg häufig in einer Perjon vereinigt | bung des Landes Berg durch Ploennies war das 
wurde; wie 3. B. Lulert von Wendt im erften |; Amt Voevenberg 1715 wieder mit ber Vogtei 
Drittel des 17. Jahrhunderts zugleih Amtmann Ä Lülsdorf verbunden, und beftand Ießtere damals 
von Lülsdorf und Pork war. : aus den Kirchſpielen Lülsdorf, Mondorf, Bercheim 
Nach der Zeitichrift des Bergiſchen Geſchichts- und Volberg. 
Vereins, Bd. 19 ©. 112 und Annalen des | 1744 lagerten im Amte VLülsdorf ſpaniſche 
hiſtoriſchen Vereins Bd. 25 S. 190 foll Luls- Völker. 
dorf in ber Mitte des 14. Jahrhunderts, als | In den Beiträgen zur Statiſtik des Herzog: 
fih die Amts-Bezirke zu fchließen begannen, | tum Berg von Lenzen 1802 heißt e8 I, ©. 
fein eigenes Amt gebildet, fondern, wie aud | „Das Amt Lulsdorf hat wegen jeiner Lage 
eine Urfunde aus den Jahren 1363 u. 1387 beweiſt, einen ſehr ergiebigen Boden und bringt nicht 
zum Amt Bensberg gehört haben (Lac. Arh. IV. S. nur Getreide jeder Art, jondern aud einigen 
93 u.148); das legtere wird aud) in einer Berfchreis | Wein, der aber von geringer Tugend ift, ber: 
bung vom 8. Juni 1387 als folhesermähnt; ebenfo | vor. Die Ader-Eultur wird gut bejorgt und 
wird in den Hebeliftenausd.1. Drittelde815.Jahrh. | wird durch den Anbau der landwärts gelege: 
unter den 8Hauptämtern des Landes Berg „Port: | nen Heiden vermehrt. Andere Induſtrie-Zweige 
Bensberg mit Lülsdorf“ genannt. Etwas jpäter ! werden aber gänzlich außer Acht gelafjen. 
lol dann, als die Zahl der Aemter in Folge | Im Amte felbft wird die jogenannte Pott⸗ 
anderweiterer Zutheilung und neuerer Erwer- : oder PfeiffensErde gegraben, welche roh über 
bung geftiegen war, die Vogtei Lülsdorf ala | den Rhein nad Holland verführt und von da 
eigenes Amt, beftehend aus den Ortichaften Lüls: | in Tabadöpfeiffen umgeihaffen nad Deutſchland 
dorf, Volberg, Mondorf, Bergheim, aus dem , zurüdgejandt wird.” 
Beftande von Port: Bensberg herausgetreten Nach demjelben Werke Hatte das Amt Lüle- 
fein. Nahdem das Amt Lülsdorf dann glei | dorf damals 783 Feuerftätten mit 3942 Seelen 





darunter 1000 Yamilien und gehörten zu den: 


„sm Jahre 1555 beftimmte ein Erlaß des 


jelben 3 Eatholifche Pfarreien Bergheim a. d. Herzogs zu Jülich Gleve-Berg, daß in dem 


Sieg, Mondorf, Lülsdorf und Ranze, jowie bie 
lutheriſche Pfarrei Gladbach-Volberg. 


An ſteuerbaren Morgen beſaß daſſelbe 2238, 
an geiſtlichen, adeligen Lehn und ſonſtigen freien 
Morgen 4389, an ritterſitzlich freien Morgen 
1200, an außer Anſchlag belaſſenen Morgen 
6705%,. Zur Steuer Martrikel war daſſelbe 
veranlagt mit 14 Thaler, 10 Albus* 6 Heller, 
und gehörten zu demjelben nadjjtehende 6 Rit- 
terfite: Stade, Weinen, Ullenbrod, Willen, 
Broch, Roth mit 2 ritterbürtigen Inhabern dem 
Frh. dv. d. Bottlenberg gen. Keſſel und bem 
Frh. dv. Bangreben. 


Ueber die Bedeutung der Aemter wollen wir 
bier eine furze Bemerkung machen. Nah Fahnc 
Geſchichte der Herren von Hövel Band IT ©. 
14 ſollen nemlich alle die größeren oder Kleine» 
ren Bezirke, welche unter dem Namen Aemter 
bis zur Zeit des Unterganges des deutſchen 


Reiches in den einzelnen deutſchen Staalen fort- 
beftanden haben nichts anderes als die Territo: 


rien einzelner früher oder fpäter untergegangenen 
Dynaften oder Grafen gewefen fein. Der Haupt- 
fig des Amtes war der urſprüngliche Sig der 
Dynaſten oder Grafen, der Bezirk des Amtes fein 
Territorium, der Name bes Amtes in der Regel auch 


ſein Name. Wahrſcheinlich ſtammen die Edlen | 


v. 2. daher auch von einem Dynaften: Gefdhlechte ab 
resp. waren fie vor dem 12. Jahrhundert 
Dynaften gewejen, wie auch bereit3 auf S. 5 
erwähnt worden ift. 


Was die Gerichtsbarkeit und die Gerichts-Ver- | 
fafjung des Amtes Lülsdorf betrifft, jo übte 
dafjelbe eine eigene Gerichtbsarfeit aus und ers | 


kannte jelbjt über Leben unb Tod. Für die Ge: 
richte der Aemter Porg und Lülsdorf war der 
Schultheiß Richter, während für die Gerichte 
der Aemter Löwenberg und Windel der Rent: 


Fürſtenthum Berg von wegen eines jeden Ge: 
rihts alten Herfommens und Brauch“ Erkundi: 
gungen eingezogen werden ſollten; die hierzu 
veftimmte herzogliche Kommijfion revidirte am 
17. May des genannten Jahres dad Amt Lüls: 
dorf und berichtete wie folgt. 
„(Land und Stadtgerichte) 
Ampt Lulſtorff. 

Item haben uf denſelbigen tag und zeit wie 
vor die verordneten zu Honff die gerichtzperſo⸗ 
nen ber kelnerei Lulstorff vurbeſcheiden und er: 
fundigt wie folgt: 

Primus instructionis articulus. 

It. feint in dem ampt Qulftorf dreidingftubl: 
1. Lulftorff, 2. Berchem, 3. Volberg oder Reußrod. 

Lulſtorff hat jeine Confultation zu Pork, wie 


. den auch gleichfalls Berhem und Bolberg. It. 


| werden zu ber confultation 2 jcheffen gefertigt, 


| 


meifter, für das Amt Burg der Kellner Richter 


waren. In dem Bergiihen Geſchichts-Verein 
Bd. 20 ©. 127. 128 jowie ©. 146 und 186 


finden wir in Betreff ber Gerichts:Berfaffung _ 


folgendes verzeichnet: 


Den 





jo daß urtheil ab und antragen und 3 gerichtz 
tage daruff warten muffen; und gebüren alß 
dan jedem Scheffen alle gerichtztage 6 albu3 
vur fol und Belonung und jo da8 endurtheil 
ußgewift werden von den partien 2 golig. und 
2 raderalb. beigelegt, dern ben jheffen zu Porg 
1 goltg. und dem botten 1 raderalb. geburt der 
ander aber goltg. und rabderalb. wirt dem ob» 
liegenden Theil wieder zu geftalt. Apellation 
geſchieht zu meinem gn. Herrn. 

Union fan nit. wol. geſchehen diweil die ge: 
richter zu weit von einander belegen 

Secundus articulus, 

Am gericht zu Lulftorfl figen 7 jcheffen neben 
dem f&oltheißen und gerichtzſchreiber zu Portz 
und einem cigenen botten. 

Berhem. Das gericht zu Berchem wirt mit 
gedachtem ſcholtheißen und gerichtzjchreiber und 
7 ſcheffen beſeſſen, uß weldem zu Mondorf 2 
Icheffen angeftellt werden, hat auch einen eigenen 
botten. 

Volberg. It. das gericht Volberg wird beklei— 
det mit 4 fcheffen, und vurgemelten ſcholtheißen 
und gerichtzichreiber. 

Hondichaft. Zt. Qulftorff iſt ein kirsſpelskirchen, 
hat gein Hondſchaft den allein die capel Ram⸗ 


7 


jel in darinnen gehort. St. unter Berhem ge- | jeder mark 1 fierdel, im fal aber der umbſchlag 
hort Mondorf. It. Volberg ift ein kirsipel und | der guter nit geſchege bat jeber jcheffen die 
bat 4 Hondſchaften, als nemlich Quberiger, VBork: | coft allein und 2 raderalbus. 
berger, Roſeder, Haßberger Hondidaft. | Mit den bei oder endurtheilen wirt gehalten 
Notandum: haben biefe vurg. 3 gerichter 2 | wie mit den Urkunden. Unverzoglidh recht oder 
vurſprech, welche auch an bem Gericht Port ge: | noitgeding ift bey inen nit braäuchlich. 
braucht werden. St. fein diefe gerurte gerichtze | Underbaltung der Gerichtzperjonen im ampt 
perjonen alle meinem gn. Herrn vereidet. Bulftorff. 
Berichtlie:Berfalle in dem ganzen ampt. Soviel des jcholtheifien underhalt belangt 
St. van einer urkund oder anſprach geburt diweil derjelbig nit gegenwartig, fan gein ficher 
ben ſcheffen 1 raderalbus und dem gerichtz; | antzeignus beſchehen. Die ſcheffen in dieſem 








ſchreiber 1. raderfl. ampt haben geinen ftaenden unterhult, den allein 


Herrn wette oder recht feint vunff radermark | ire gerichtliche verfelle und das fie dienft⸗jacht 
uf grad. Ban jederm kommer und beffen ent: | und bernhönerfrey jein, e8 müſſen aber die jchef: 
feßung geburt dem botten 1 rabderalbus und | fen zu Lulftorff gleichs andern nachbaren Die 
fo die ſachen durch einen rechtzſpruch entjcheiden | mullen zu Bangel in law helfen Halten. 
werben, ift die wette vunff mark, fo fie aber in Des Gerichtöfchreibersbelohnung findet man 
der gute verglichen werden, geburt dem ſcholt- in der antzeignus des ampts Portz. Item hat 
beißen 1 fleß wein. der Bot zu Lulftorff vur jeine belonung 50 

Allerlei gegeugen: geburt dem botten vur die | radermark us dem ſchatz; ber bot zu Berchem 
beſcheidung 1 raderalbus und wirt fonft hiermit | Hat jarlis uß dem ſchatz 18 ſchatzgulden, ber 
allenthalben gethan, wie mit den urfunben. bot zu Volberg hat jarlichs uß dem ſchatz 50 

Wan einiche beſiegelung geſchicht über erb— mark, welche ime durch den kelner gegeben wer: 
guter, acten gerichtzſchein zc. fo geburt dem ben. Die vuripred Haben van jeber ſachen 1 


ſcheffen Lulſtorff und Berchem 1 goltgufden und | Taberalb. 
. 1 raberalbus. Die fcheffen zu Volberg aber, di— B. Hofedgerichte (Hofsgerichte). | 
weil fie gein eigen fiegel haben bitten den ſcholt— | St. hat m. gn. ber. Hertzog etc. zu Lulſtorff ein 
heißen umb das fiegel davon ime 1/, goltg. | bofögeding van 21 geſchworen, weldes wirt 
und 1 raderalb. und den fcheffen 1 goltg. ge: | durd den ſcholtheißen van Por van wegen 
burt. Mit dem gerichtzichreiber muffen die par- | meines gn. herrn neben ben Ingehörigen gehals 
tien nach gelegenheit der ſachen gewerben. ten dreimal jarlich& nemlich den erſten mondag 
Lulſtorff hat einen eignensfiegel und gerichtz: | nah trium regum, ben erften mondag nad) 
buch verwart in ber kirchen mit 2 fchloffern. das Colniſcher Gotzdracht und den erften mondag 
van 2 ſcheffen die fchluffel haben; Berchem bat | nad Johannes Baptifte. Geben alle Ingehori— 
gleichfalls ein eigen fiegel und gerichtzbuch ver- | gen kurmudde und pecht vermag ber hofßrollen 
wart in der firhen mit 3 ſchlufſeln fo 3 fheffen | muß man aud auf allen hofögedingen den ge: 
zu geftalt; Volberg hat gein eigen fiegel ut ſchworen gaben ein fierbel meins, einen hinten 
supra, das gerichtzbuch aber verwart der eftefler | und einen brot. 
Sceffen. Zu Mondorf in dem gericht Berchem ift ein 
Beleit oder Beſichtigung. hofsgeding; wie basfelbig gehalten, brengt die 
tem bat der ſcholtheiß van einem beleit in | angeignus, jo durch ben amptmann Pork über: 
allen dreien gerichten 1 goltg.; bie fcheffen 1 | geben clerlih nad.“ 
goldg.; der gerichtzfchreiber 4 marf, jeder vur- Anm. Unter bem Amte Port geben die ber: 
ſprech 6 albus der bot 1 albus und muß dieß zoglichen Commiſſarien ihr Gutachten dahin ab, 
alles bezahlen die verlierende partie. In der | daß Pork mit dem Gericht Volberg im Amte 
taration allerley guter geburt den ſcheffen van ! Qulftorff zu uniren fei. — 





1879 ben 28. 7. beklagte fih bie Stabt Cöln 
bei dem Herzog Wilhelm von Berg, daß ihre 
samenburgersse Tyen Tilmans wyt an Jno- 
welz und Bele Vetschoulders durch den Schult⸗ 


heiß und die Scheffen zu Lülsdorf befümmert : 


worben feien u. ſ. w. 
(Fortſetzung folgt.) 
| U > 
Zwei Bonner Chroniken. 
(Fortiegung.) 
1849. 

24. Dec. Belanntmahung des Wabhl-Reglements 
zum beutfchen Volkshauſe. Wahlvorfteher 
für Bonn: 

Borfteher: Nöggeratb, P. J. Wrede, Gaft: 


wirth Werner, Georgi, Yriling, Prof. Dei: 


ters. 
Stellvertreter: Henry Fabricius, Schiffer 
Metzger, Drammer, Colmant, Prof. Perthes. 
1850. 
Während December und Januar 1850 
anhaltender Froſt und häufiger Schnee. 
Am 14. Januar ftand der Thermometer 


Morgens 8 Uhr no unter acht Graden | 


Kälte. 

San. jehr bedeutender anhaltender Schneefall, 
man watete burd den Schnee bis über die 
Knöchel. 

Jan. Morgens 8 Uhr 11 Grad Kälte. 
Die Kälte ſtieg an ben folgenden Tagen, 
im Freien vor der Stadt, bis zu 14—15 
Graben. 

Yan. trat Thaumetter ein; 
etwas Regen. 
von den Dächern größtentheilg verſchwunden. 
Jan. Wahltag der Urwähler. Gewählt 
wurden die Wahlmänner, zur Auswahl 


19. 


21. 


24, — am 25ten 


24, 


Am 26ten war der Schnee 


der Deputirten für den deutfchen Reichſtag 


in Erfurt.!) 

Im Erften Wahlbezirk wurden gemählt 
in der 3. Abtheilung: Ludwig Müller, — 
Joſeph Eiler, — in der 2.: Dr. alt, — 
Burgwinkel, — in ber 1.: ©. A. Wrede, 
— 1 Marcus. 


I) Die Betheiligung m war eine ſchwache. 








Im Zweiten, 3. Abthl.: Schopen, — 
Wilden, — 2.: Johann Dahm, — Peter 
Eller, — 1.: P. Joſ. Wrede. 

Im Dritten, 3. Abthl.: Scheidgen, 
Enmerich — 2.: Kemmerich, — Nadaud, 

: Werner, — Eſter. 

m Vierten, 3. Abthl.: Gaſtwirth Harz: 
beim, — Floerken, — 2.: Franz Zengeler, 
— Peter Berg, — 1.: Winand, — von 
Boeſelager. 

Im Fanften, 3. Abthl.: Obernier, 
Klein, — 2.: Dahm Jacob, — Frieling, 


— 1.: Weerth Gerichtsvollz, — Mengel: 
berg. 

Im Sechſten, 3. Abthl.: Bergamts: 
Secretär Endemann, — 2.: Prof. Sell, 


und Kaufmann Drammer, — 1.: 
Hofmann (Louis). 

Am 26. Jan. war der Schnee bei 4 Waͤrme— 
graben am Abende faft ganz verſchwunden, 

abends zwiſchen 7 und 8 Uhr trat 

wiederum bedeutender Schneefall ein. Man 

jah wieder nur weiße Dächer. 

27. Yan. ftand der Thermometer auf 4 

unter Null, und brachte bedeutendes Blatt: 

Eis. 

Jan. ſtarker Regen, — Paſſiren des Ober⸗ 

rhein⸗Eiſes. 

Yan. Regen, — 4 Grad Wärme. 

Yan. Austreten des Boppelsdorfer Weihers, 

und des Endeniher Bades; — Ueber: 

ſchwemmung in Poppelsdorf und der En: 

deniher Wiejen. 

Yan. Froſt. 6 Grade Kälte, — Rhein-Eis: 

gang. ) 

y Das „Bonn. Wochenbl.“ berichtete in feiner Nro. 30: 
Geftern (2 Febr.) Abends 11 Uhr, begannen die Fluthen 
des Oberrheins fi auch hier zu zeigen und wuchs das 
Waſſer in ungewöhnlicher PBrogreifion. Heute Nachmittag 
3 Uhr war der Waflerftand 24 Fuß. Die ganze Gegend 
jenfeit des Fluſſes gleicht einem See auf mehrere Stunden 
weit. Biele Häufer der Aheingaffe und des gegenüber- 
liegenden Ortes Beuel fiehen theilweife unter Waſſer, und 
wird die Eommunication in den dem Rhein nächftgelegenen 


Am 


28. 


29. 
29. 


30. 


Straßen durch Nachen unterhalten. 


— pp. Hanfleins Verlag in Bonn 


Drud ber Sauptmanigen Buchdruckerei in Bonn. 








5. Jahrgang. 








HNKro. 2. 


Monatsschrift 


für die Geſchichte WBonns und Umgegend. 
Fahrlic} ı2 Pdummern MR. >. 








Gottfried und Johanna Hiinkel 
in Bonn. 
Bon 


Berner Seffe 
Aus defien Nachlaß. 


(1. Fortſetzung.) 


er Skizzenbuh“ als Wahrheit ohne Die: 
Diefes Urteil möchte ich nicht 

7; Strodtmann hat das: 
jelbe als junger unreifer Student verfaßt in dem 
Strudel der Revolutionsjahre, der ihn fo be: 
berrfchte, daß er nur die ſchroffſten Gegenfähe 
fannte. Mit der Kinkelſchen Familie eng be- 
freundet bat er die ihm zu Gebote flehenden 
Mitteilungen in feiner Weife und, wie er glaubte, 
zum Beten der Sade verwertet. Es fehlte ihm 
jedoch, wie ich bereit3 früher in Bezug auf die 
Lebensbeichreibung Heine® nachgewielen Habe, 
der einem Biografen unentbehrlide Sichtungs- 
blick, welcher nicht fofort alles Erzälte und Mite 
geteilte al8 wahr nachſchreibt. Bis zum Sabre 
1848, wo er Zeuge der Erlebniffe wurde, find 
feine Aufzeichnungen deshalb nur mit großer Bor- 
fiht aufzunehmen. Der größte Zeil der LViebes- 
verhaͤltniſſe Kinkeld und der damit zuſammen— 
hängenden Schilderungen ift ein Ausfluß feiner 
ſchöpferiſchen Dichtungsgabe und mahnt an bie 
Merle eines Spieß, Spindler und ihrer Ge: 





Bonn, im Mai 1898. 


nofjen. Als er jein Werk dem damals gefange- 
nen Kinkel und defien Frau überfanbte, bat es 
bei beiden große Aufregung verurſacht. Kinkel 
äußerte fi darüber, „daß er zu einen Waſch-— 
lappen berabgewürbigt Jei. Nun kenne die Welt 
nicht nur feine wirklichen Schwadhheiten, ſondern 
auh alle, die er noch hätte haben können.“ 
Strodtmann bat darauf Kinkel und beffen Frau 
um Berzeihung gebeten, welde ihm aud ge: 
wärt worden ift, denn es läßt ſich nicht Täugnen, 
daß das Werk mit den beiten Willen verfaßt 
und don warmer Zuneigung beeinflußt if. Er 
Bat ſich nur von feiner reihen Fantaſie zu weit 
fortreißen laſſen. Um nur ein Beifpiel anzu: 
führen, war bie von ihm als ſchön gepriefene 
Elife Zeller nicht hübſch, aber ein gutes Mäd: 
hen, mit welchem Kinkel nie ein Liebesverhält: 
niß angefnüpft hat. Wie romantiih ift aber 
die ganze Abſchiedsſtene ausgemalt! .Strobt: 
mann bat auch bejonders den Pietismus ber 
Mutter Kinkels betont und die Schroffheit von 
deflen noch lebender Schmweiter jcharf hervorge⸗ 
hoben. Es ift hierbei der Umstand zu beachten, 
daß zu einer Zeit wirklich ein Zwielpalt zwilchen 
dem Geſchwiſterpaar beſtand, weil Kinkel den 
Gatten Yohanna’s, den Paſtor Boegehold, in 
Verdacht hatte, Die Triebfeder der ihm zugemuteten 
Befehrungsverfuhe mit der Abficht ihn jelbit zu 
einer Scheidung von feiner Gattin zu bewegen, 
zu fein. Die Schweiter, weldhe ben Bruder ehr 
liebte, empfand dieſen Bruch ſehr ſchmerzlich. 


— * 
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Das Verhaͤltniß wurbe jedoch erſt wieder in ein | 


gutes Geleife geführt als Johanna nad der 
Flucht Kinkels e8 zu vermitteln wußte, daß ihr 
ber Anzug des Bruberd, womit er das Zucht: 
haus bezog, gegen ein kleines Entgelt überlafjen 
wurde. Hierzu gehörte außer einigen Kleinig⸗ 
feiten auch der Trauring des Bruders, welchen 
fie ihm nad London überſandte. Diefe Tat 
ſchmolz nad der Verfiherung der Schweiter zu 
ihrer großen freude die Eisrinde, welche für kurze 
Zeit fein Herz umjhloffen Hatte. Seit jener Zeit 
haben fie wieder auf das innigfte zufammen 
verkehrt und er hat fie mehrmals in Berlin be- 
fuht. Als er 1875 zum erften Male wieder 
bei ihr vorſprach, fragte er feine Schwefter und 
beren Toter: „Nun, was habt Ihr denn zu meinen 
Artikeln in der Bartenlaube gejagt?" Als Beide 
fhwiegen, fuhr er fort: „Ich beffage es, fie jo 
unverdauet und unverbefiert in die Prefje ge: 
geben zu haben, aber der Redakteur Hat mich 
fo gedrängt und mir nicht Zeit gelaffen diejel: 
ben noch einmal umzuarbeiten, was id gern 
hatte thun wollen.” Schwerlich hätte er vieleicht 
die Tatſachen umgeänbert, da fie feiner Ber: 
ficherung nad wahr find, aber die Auffafſung 
wäre möglicher Weile eine andere geworben. 
ebenfalls bin ich der Anficht, daß man befler 
daran tut, den angeblichen Pietismus der Mut— 
ter Kinkels und die vermeintlihde Schroffheit 
feiner Schwefter, die noch immer als 74jährige 
Wittwe das Andenken des geliebten Bruders in 
hohen Ehren hält, fo jehr in den Vordergrund zu 
fielen und Beide ala die Dämonen feiner 
Yugendzeit binzuftellen, die fie nie geweſen find. 
Man wird dadurch unbedingt der Auffaflung 
des verftorbenen Dichters entſprechen. Es liegt 
mir fern, bie von Kinkel jelbft veröffentlichten 
Mitteilungen über feine Jugendzett zu bemängeln, 
jedoch werbe ich es verſuchen, das Bild, welches 
er entwirft, dur Angaben, die ich von nod 
lebenden Verwandten und Spielgenofien feiner 
Knabenjahre gefammelt habe, zu ergänzen. Das 
Andenken der Eltern lebt noch friſch in feinem 
Heimatsorte und einzelne Beute, welche bie Gar: 
tenlaube nit gelefen haben, ſchildern das 
Aeußere des ernft freundlichen Vaters gerade 


in. 





io wie ber Sohn es getan hat. Man verehrte 
ihn, weil er es verftand, in ber volksthümlichen 
Meile mit den Ortseingejeflenen zu verkehren 
und fi ihnen in der Arbeit gleih zu ftellen. 
Der Unterſchied in der Religion beeinflußte ihn 
nicht, obgleich er mit Feſtigkeit für die Rechte 
jeiner Gemeinde eintrat. Seine Predigten fand 
man gelehrt und langweilig, ſodaß die Reichs: 
gräfin zur Lippe diejelben regelmäßig benußte, 
um einen rubigen Morgenſchlaf während ber- 
Velben zu halten. Jedoch in dem Fatechetijchen 
Unterrichte bewährte er fih als tüchtiger Päda⸗ 
goge, weshalb diefer auch gern von Erwachſe⸗ 
nen beſucht wurde. Die Iuftige Knabenſchaar 
fürchtete ihn und ftob raſch auseinander, wenn 
fie ihre lärmenden Spiele trieben und er ſich 
plöglih zeigte, obgleih er fie ftet3 nur mit 
drohenden Tyinger zur Ruhe verwieß und fie 
nicht ftrafte. In dem Garten und in den Wein: 
bergen legte er ſelbſt tücdhtig mit Hand an und 
wenn es galt die Reben zu binden und zu 
ſchneiden, fo ſah man ihn emfig beichyäftigt auf 
dem Abhange ftehen, wobei er bann regelmäßig 
den Kopf dur ein weiße® Tuh zu fhüßen 
ſuchte, deſſen Fünftlih aufgebaufchten Falten ihm 
ein etwas komiſches Ausjehen gaben. Als feine 
Kinder heranwuchſen, mußten fie ihm tüchtig 
auf dem Felde und im Kelterhauſe helfen. Er 
war fomit ein recht praftiider Dann. Die 
innigfte Freundſchaft Inüpfte ihn an ben alten 
Lehrer und Kantor des Ortes, Meifter Philipp, 
deilen zahlreiche Familie im Paftorhaufe täg- 
lich verkehrte. Die Söhne Philipp's, welche zum 
Teile noch jegt leben, waren fontit die Hauptſpiel⸗ 
genoffen des jungen Gottfried. An felbftgefelter: 
tem Weine fehlte es in beiden Häufern nicht und 
ein munterer Trunk wurbe nie veradtet. Am 
Silvefterabende war die PBaftorfamilie regelmä- 
Big zu Gaſte bei dem Kantor, ber in der Woche 
vorher eingeſchlachtet Hatte und eine tüchtige 
Bowle anſetzte. Un diefen Abenden ging es 
jelbft während der traurigen fyranzofenzeit heiter 
zu. Dan plauberte über das Gedeihen ber Kin— 
der, aber auch über die Not des Waterlandes 
und fang patriotiiche Lieber von E. M. Arndt, 
defien Bekanntſchaſt jpäter auch der alte Kinkel 








machte und welcher nicht jelten bei ihm in Oberkaſſel 
vorſprach. Wenn dann die Turmuhr die Mit« 
ternacht verkündete, jo erhob fih der Paſtor, 
nahm fein Sammetfäpplein ab, ſprach ein Dank— 
gebet und einen Segensſpruch über da3 arme 
Vaterland, die Königsfamilie, Die Gemeinde und 
beide Familien. Auch wenn ſpäter Nachrichten 
über Siege der Verbündeten einliefen, wurben 
diejelben regelmäßig bei einer Flaſche Wein 
feftlich gefeiert, wie gefährlih e8 auch damals 
war, dies fund werden zu laſſen. Der alte 
Kinkel hatte fih alfo fein deutſches Herz gut 
bewart, aber er zeigte ſogar einen Anflug von 
freilih etwas kirchlichen Demokratismus. Wie 
fein Sohn erzält, pflegte er nämlich, wenn er 
in ben Zeitungen oder fonftwo von den über: 
- flüffigen Befigtümern, wie von 3 Luſtſchlöſſern 
der Fürften las, ironifch zu bemerken: „Alſo 2 
zuviel.“ Solche Aeußerungen können aber leicht 
demokratiſche Gedanken in dem Herzen eines auf: 
merkſamen Knaben weden und Gottfried brauchte 
fih nicht darüber zu wundern, woher ihm die 
freie Richtung zugeflogen jei. Dieſe Züge mil: 
dern aber jedenfalls die jchroffe Auffaſſung des 
Karakters jeines Waters, von dem mir ein alter 
aber gebildeter Dann in Oberkaſſel recht be= 
zeichnend ſagte, daß er gut geweſen ſei und ſich 
gefreuet babe, wenn es Allen wol gebe. 

Das Andenken feiner rau geb. Maria Beek—⸗ 
mann aus dem Wuppertale, mit der er feit 
dem SHerbfte 1805 vermält war, lebt faft in 
noch höherer Achtung, als das feinige. Ste be: 
ſaß viel Gläubigfeit und Yrömmigfeit, aber 
auh einen praktiſchen Sinn und einen feiten 
unbeugfamen Sarafter, eine große Menjchenliebe 
und war unermüdlich tätig, wenn es galt Troft 
und Hülfe den DBetrübten, Leidenden und 
Kranken zu bringen. Sie hatte ein offenes 
Weſen, eine große Ueberrebungsgabe und mußte 
durh ihr Wort vieles zu erreichen, nebenbei 
traute fie ſich jo viel Wiſſenſchaftlichkeit zu um 
Kinder mit Erfolg unterrichten zu können. Als 
der Lehrer Philipp, den fie während feiner langen 
Krankheit mit Aufopferung gepflegt hatte, ftarb, 
bewog fie ihren Mann eine Eingabe an bie Be» 
börde zu richten um es durchzuſetzen, baß ber 
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nicht begüterten binterlaffenen Familie noch ein 
Jahr lang die Benugung ber Wohnung und ein Teil 
des früheren Gehalts belaffen werde, wobei fie 
fih erbot mit ihrer Tochter Johanna die Schule 
zu verſehen. Als dies gewärt wurde, beforgte 
fie treu ihr Amt und ihre Tochter mußte für 
das wichtige Geſchäft des Federnſchneidens ein= 
treten. Ihren Sohn Gottfried bat fie ſelbſt in 
den Elementarfähern und im Holländilhen unter: 
richtet und als fie fih nach der PBenfionirung in 
Bonn niederließen, verjammelte fie die Armiten 
Mädchen der dortigen Volksſchule um fi und 
lehrte fie weibliche Handarbeiten, wobei muntere 
Lieder gejungen wurden. Ihr verdanft Ober: 
kaſſel daß noch jegt neben der evangelifchen 
Kirche benußte freundliche Schulhaus. Das frü- 
bere war dumpf und Klein, da bat fie dann 
nicht eher geruhet, bis ihr Mann mit ihrer 
räftigen Hülfe eine Sammlung von Geldbei- 
trägen veranftaltete, deren günftiger Erfolg es 
ermöglichte den jebigen Neubau aufzuführen. 
Während ihrer lebten Lebensjahre in Bonn 
wußte fie in Verbindung mit einer Enkelin von 
Mathias Klaudtus, dem bekannten Wandsbeder 
Boten, die Höhere Erlaubniß auszuwirken, das 
weibliche Gefangenhaus an den Sonntagnad: 
imittagen beſuchen zu dürfen, um dort Troft und 
Hülfe zu bringen. Sie war unermüdlich in die⸗ 
fem Berufe und in Oberfaffel erzählte man mir, 
daß fie unter anderen fi eines katholiſchen 
Maurers, der burd den Umfturz einer Mauer 
ſchwer verlegt war, mit jo großer Aufopferung 
angenommen babe, daß ihr Andenken noch jetzt 
in deſſen Familie in hohen Ehren gehalten werde. 
Man betonte befonders, daß allgemeine Men: 
Ichenliebe und nicht die Zuneigung zu Glaubens: 
genoffen für ihr Handeln den Ausſchlag gegeben 
habe. Bei diejer ernften Richtung ihres Geiftes 
ift e8 dann auch erflärlih, daß fie nit für 
Marchenbücher ſchwärmte, welche fie vielleicht gar 
nicht einmal kannte. Gie ftand tüchtig dem Haus: 
weſen vor und war der iyamilie eine ſtets ruhige 
aber nachfichtige u. liebevolle Gattin u. Mutter. 
Gottfried befaß ein empfindfames Gemüt, aber 
die tyeftigfeit des Karakters fo wie feine große 
Teilnahme an den Beiden Anderer hat er un 


zweifelhaft von der Mutter geerbt, wohingegen 
der Vater in ihm die Liebe zur jhönen Natur 
wedte, wenn fie Beide in den nahen Bergen 
und Torften herumſchweiften oder im Nachen 
auf bem Rheine fuhren. 

Daß es ftets ein Lieblingswunjch der Eltern 
geweſen ift ihren Sohn Gottfried einftmals als 
tüchtigen Kanzelredner zu jehen, läßt fich nicht 
läugnen. Auch er jelbit Hatte ſich in diejen Ge- 
danken fo Hinein gelebt, daß er ſchon in der 
frübeften Jugend gerne auf einen Schemel ftieg 
uud mit einem gewillen Pathos lange Predig: 
ten hielt. Er begann jeine Rede regelmäßig mit 
den Worten: „Deine lieben Freunde und Zu⸗ 
hörer!“ und ſchloß mit einer beitimmien Wen 
dung: „denn ih will ja Prediger werden.“ Die 


Gabe des mündlichen Ausdruds hatte Gottfried 


vor feiner ebenfalls im elterlichen Haufe fowie 
in einer Neuwieder Erziehungsanftalt ausgebil- 
beten Schwefter Johanna voraus, ihr ift aber 
ein ſchriftſtelleriſches Talent nicht abzuſprechen. 
Ich babe laͤngere Aufläße von ihr, welde fie 
im hohen Alter verfaßt bat, vor mir liegen, 
die für eine Beiftesflarbeit, einen offenen Sinn 
und eine Fertigkeit im Ausdrude zeugen, wie 
man fie bei bejahrten Frauen höchſt felten fin 
det. Eine jede Zeile ift von Liebe zu ihrem 
verftorbenen Bruder Gottfried bejeelt. Mag 
durch die Verhältniffe deshalb auch eine kurze 
Spannung zwilhen den Geſchwiſtern obgewaltet 
haben, der Grundzug ihrer Verbindung beftand 
in einer großen Zuneigung zu einander und 
als er fie 1876 in Berlin bejuchte, nannte er 
ihr Heim ein von Liebe durhwärmtes Haus, 
Seine bedeutende Begabung wurde im elterlichen 
Haufe wol erkannt, deshalb juhte man aud 
Alles zu vermeiden, welches ihn auf falſche Bah⸗ 
nen lenken konnte. Dieje vielleicht etwas ängft- 
liche Vorfiht tadelt Gottfried in feinen Auf: 
zeihnungen. Er bieß jedoh im Haufe nicht 
anders, als der Prinz, welche Bezeichnung wol 
bon vornherein darauf hindeutet, daß er eine ges 
wiſſe Bevorzugung genoß. Seine Behandlung 
während der Gymnafialjahre geftaltete ih auch 
bedeutend freier. Man fah ihm mandes nad). 


So durfte er tüchtig mit jeiuen Genoffen hernm 


* 
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tollen. Einſtmal brachte er ein Blasrohr von 
Bonn mit und fand großes Vergnügen daran, 
vorübergehende Leute mit Lehmkügelchen durch 
die Latten des Bretterzaunes ihres Grundſtücks 
zu treffen, wobei feine Gefährten ihm die Ahr 
Eunft paflender Perfönlichkeiten durch leifes Huften 
anzeigen mußten. Ein anderer Vorgang zeugt 
von feiner Beharrlichkeit, fih nicht durch Hin» 
dernifje abjchreden zu laflen. Bei einem Kna⸗ 
benjpiele wurde er in die Enge getrieben, jodaß 
er vor einer tiefen Miftpfüge fland. Als er 
feinen anderen Ausweg ſah, ſprang er hinein 
und watete durch. Da er jedoch in diefem be: 
ſchmutzten Anzuge nicht nad Haufe gehen durfte, 
jo eilte er zu dem nahen Bache, legte fich hinein 
und ließ das Zeug demnädft in der Sonne bei 
(uftigem Weiterjpiel trodnen. Abgehärtet, wie 
er war, bat ihm dies Verfahren nichts geſcha⸗ 
det, auch haben es die Eltern nicht erfahren. 
Mit feinen jugendlichen Dorfgenoflen fand er 
ftet3 auf beſtem Fuße, nur einmal tft dies Ver: 
bältni auf jehr kurze Zeit getrübt worden, als 
er anfangen wollte, mit dem jungen Bleibtreu, 
welcher mit ihm das Gymnaſium beſuchte, latei⸗ 
niſch zu Sprechen, was die weniger gelehrten 
Dorffinder nicht verftanden. Erft fein Ber: 
Iprechen ſtets Oberkaſſelſch“ zu reden ftellte das 
gute Einvernehmen wieder ber. 

Als es fih darum handelte Bottfried auf das 
Symnafium nad Bonn zu |hiden, verjuchten feine 
Eltern zuerjt ihn bei dem Lehrer Model, dem 
Bater feiner jpäteren frau Johanna, unter zu 
bringen. Dies gelang jedoch nicht, weil e8 die- 
jem an Raum gebrad. So fam er in das Büch⸗ 
leride Haus am Münfterplate, welches noch bis 
vor Kurzem der Wittwe eines feiner Yugendge- 
nofjen gehörte. Zufällig habe ih im Jahre 1853 
in demjelben Haufe gewohnt und fand eines 
Tages, als ınan die Tapeten meines Zimmers 
Behufs Inſtandſetzung herunter geriffen hatte, 
die Wand mit freilich etwas unleſerlich gewor: 
denen Gedichtchen von Gotifrieds Hand und mit 
feiner Unterfehrift aus dem Ende der zwanziger 
Jahren verjehen, beſchrieben. Leider habe ich 
diefelben damals nicht aufbewahrt. Wenn fie 
mir auch nicht als Erzeugnifie eines frühreifen 
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dichteriſchen Zalentes erſchienen, jo zeugten fie 
doch für das Hervortreten eines jugendlichen 
Schaffentriebes. Sie mögen vieleiht aus der 
Entftehungszeit des von Gottfried erwänten Hel⸗ 
dengedichtes, der Helmefiade, zur Verſpottung 
des Lehrers Wilh. Liefiem, an weldem er fi) 
aud beteiligt bat, geftammt haben. Lieffem ge: 
börte zu den früheren Lehrern bes in Bonn 
während der Franzoſenzeit beftandenen Lyceums 
und unterrichtete in der Mathematik. Dieje Leute, 
welde an der halb militärisch eingerichteten fran= 
zöfiſchen Lebranftalt, der auch Karl Simrod feine 
erite Ausbildung zu verdanken bat, bejchäftigt 
gewelen waren, beſaßen jämmtlid ein eigen: 
tümliches Auftreten, das leicht den Spott wach⸗ 
rief, wie ehr man auch den Mann achtete. Direk⸗ 
tor ded Gymnaſiums war damals Biedermann. 
Mit Net hebt Gottfried die Lehrer Schopen, 
Lucas und den „dien“ Domine, einen luftigen 
freifinnigen Geiſtlichen, als diejenigen hervor, 
welchen er für feine Ausbildung am meiften zu 
verdanfen Hatte, tabelt jedoch bie ſtrenge ſchola⸗ 
ſtiſche Richtung, welche bei allen aus jefuitifchen 
Zeiten entiprungenen katholiſchen Hochſchulen, 
wie es auch die Bonner war, allein maßgebend war. 
Auch ich erinnere mich aus meiner Jugendzeit 
nur eines Lehrers, welcher e8 verftand uns in 
ber Oberprima auf die dichterifche Schönheit der 
Ilias, bes Horaz und des Sophocles aufmerf- 
am zu maden. Vielleicht hat ſich dies Verhält⸗ 
niß jeßt gebeffert. Wenn Gottfried erzält, daß 
er während feiner Gymnafialzeit ein Handwerf, 
das Buchbinden, in den ferien gelernt habe, fo 
hängt dies mit einer in Bonn feit alter Zeit 
üblihen Sitte zufammen, wonach die jungen 
Leute beftrebt find die Fertigkeit, fi die Bücher 
jelbft binden zu können, zu erlernen. Interefſant 
it es durch Gottfried zu erfahren, daß ihn 
außer Goethe, Schiller, Hauff beſonders ber 
alte brave Seume durch feine Freiheitsliebe und 
feinen Rationalismus angezogen babe. Er war 
alſo ſchon auch eine tüchtige Stufe der unbefange⸗ 
nen freien Auffafſung ber Lebensverhältnifſe fort: 
geihrilten, daß er fi} durch deffen natürliches 
marfiged Weſen gefeffelt fühlte. Sein Geftänd: 
niß, daß ihn Wieland durch deſſen leichtfertiges 


Auffafien des Berbältniffes zur Frauenwelt ab: 
geftoßen babe, mag als ſchwer wiegender Beweis 
gelten, das Strodtmann in diefer Beziehung den 
Karakter Kinkels vollftändig falſch geſchildert Hat, 
wenn er ihn in Liebeszerrbildern wie ein ſchwan⸗ 
kendes Rohr darſtellt. Aus ſolchem verduſelten 
Weſen konnte fich nimmermehr der ſittliche Ernſt 
entwickeln, welcher ihn in treueſter Liebe mit den 
höchſtachtungswerten Genoſſinnen feines Fami—⸗ 
lienlebens verband. Der Ausbruch der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution von 1830, welcher in das letzte 
Jahr ſeiner Gymnafialzeit fiel, ging ſpurlos an 


ihm vorüber. 
GFortſetzung folgt.) 
—— —— 


Geſchichte der tzerrſchaft und Burg 
Tülsdorf am Tihein. 
Bon 


von Jülsdorff, 
Hauptmann a. D. 


(1. Fortſetzung.) 


Nah Fahne köln. Geil. S. 248 war 1639 
Joh. v. d. Ley vermählt ınit Anna Gatharina v. 
Weyerſtraß, Gerihtzfchreiber zu Löwenberg und 
Lulsdorf, 1690 befleibete Joh. Stephen dieſes 
Amt, welder fih um den Wiederaufbau der 
durch Feuer zerftörfen Pfarrkirche zu Honnef 
jehr verdient machte. Aus den Grabfleinen zu 
Lülsdorf geht noch hervor, daß 1662 den 4.3. 
Göddert zu Eid, Scheffe zu Lülsdorf ftarb; 
ebenfo 1689 am 2. 5. Zilemann Greyfgen Ge—⸗ 
richtsſcheffe zu 2. und 1689 den 11. 9. Peter 
zu Eich, eltefter Gerichtsſcheffe im Alter von 82 
Jahren. Die zur Eih waren eine Scheffen⸗ 
familie zu 2. und ftanden in hohem Rufe. 

1802 war ein Herr Coomans zu Ramerd» 
dorf Richter und ein Herr Joſeph Bruninghau- 
ſen Gerichtſchreiber zu Lülsdorf. 

Denjelben Beamten, welde 1555 beauftragt 
worden waren, Erfundigungen über bie Gerichte 
einzuziehen, war auch ber Auftrag geworben, 
\olhe über Wald und Fiſcherei einzuziehen. Das 
Ergebniß der Erkundigungen war für dag Amt 
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Lülsdorf mit Bezug auf Vüälsdorf ſelbſt folgen: 
des: „tem die Vilcherey in dem Rhein von 
dem graven zu Caſſel bis an meines gn. bern. 
weiden zu Lulstorf ift feiner f. gnaden und 
wirt von dem van Wehlingen gebrucht (Lac. 
%. III. ©. 287.) 


Das Stammhaus Lülsdorf an der Norbfeite 
des gleihnamigen Dorfes gelegen, welches wahr: 
ſcheinlich wie die meiften Schlöffer erft im 12. 
Jahrhundert entftanden ift, muß von bebeuten- 
dem Umpfange gewejen fein, wie ſowohl bie 
noch vorhandenen, als die im Anfange und in 
der Mitte diefes Jahrhunderts entfernten Rui⸗ 
nen jolches befunden. In dem Vergleiche vom 
2. July 1405 zwiſchen dem Herzoge Wilhelm 
und feinem Sohne Adolph fiel das Schloß nebft 
der Veſte Port, Erfterem zu, während in ber 
Urkunde vom 11. November 1411 der zwiſchen⸗ 
zeitlich jeit 1408 Herzog gewordene Adolf das 
Schloß und Amt Lülsdorf nebft mehreren an⸗ 
dern Höfen feinem Bruder Gerhardt Probft zu 
Cöln als Erbtheil auf Lebenszeit einräumte 
(Müller Giegburg 1, ©. 393.) 


1409 wurde das Schloß Lülsdorf von dem 
Herzog Abolf an Reinhardt Herrn zu Wefter: 
berg und Schaumberg verpfändet. Es heißt 
hierüber in der Rebinghofen’ihen Sammlung 
Bd. 12 folgendermaßen: 


„1409 mensis septembris die ultima sc. 
crastino b. Michaelis archangeli, Datum Ele: 
bufch, “ 

„Adoph Herbog zu dem berge befennt feinen 
lieben Neuen und getrewen Reinharbten Herrn 
zu MWefterberg ond zu Schaumberg ſchuldig zu 
fein von wegen ber Loeſung. Das Schloß Win: 
degge 2300 Rhein Gulden, von wegen ber Nie— 
derlage von Cleve 5000 Rhein Gulden von 
wegen vergefjenen mannlehn® an der meyleden 
zu Windegge ond von wegen Wilhelms Neffe 
320 Rh. Gulden zulammen 7620 Rh. ©. gelobt 
diefelben zu bezahlen als folgt: 

Zwiſchen dieß und Martins miffen negft kommend 
1000 Rh. G. aus dem Bulden und Renten des landts 
pon Blankenberg in dießem Herfffte barauf erſchei⸗ 
nende darumb berjelbe Wefterberg feinen Diener 


haben ſoll bei des Hertzogen Kellner zu Syberg 
Johann von Zweyuel. 

Auf zukommendt unſer frauwen lichtmeß ges 
nannt Purificatio 1300 R.. G. aus ben renten 
und gulden des Landes von Blankenberg und 
biß zu völliger Bezahlung der übrigen Summen 
jarlih 1000 gulden in diefer volgen, das fo- 
balt der Zoll zu Düffeldorf loß und ledig fein 
wirbt von feinem l. Neuen vnd getrewen H. Ger⸗ 
hardten Grauen von Sayne, dem derjelbe Zoll 
verbunden ift, dem von Wefterberg vnd feiner 
arven feten ſoll an dritten halbe tourwiß des 
vorſt Zolls geftallt alle und jeglichs jahrs aus: 
ermelt dritten halber tourwiß die 1000 Gulden 
bis zu volliger Bezahlung zu erheben. Zu meh⸗ 
rerer Sicherheit verpfandt und verbindt der Hertz og 
demfelben das Schloß Lülsdorf mit feinem Zu- 
bebör vnd die Veſte von Pork. 

1450 am 12. März verfauflen Herzog Gerhard 
von Jülich und Berg nebit jeiner Gemahlin 
Sophie von Sachſen ihre Lande, darunter aud) 
Lulsdorf, da fie Einderlos waren dem Erzbiſchof 
Dietrid und dem Erzitifte Coln für 104000 
Bulden (Lacomb. IV. Nr. 294). 

Die Burg Lülsdorf felbft war ein Lieblings: 


"fig des vorgenannten Herzogs (1437 — 75), welder 


feine Refidenz von Bensberg nad) dorthin ver: 
legte und dort auf) am 19. Auguft 1475 ftarb 
(Mering Geſchichte der Burgen pp. Band I. 
©. 67 und Zuccalmaglio, Geſchichte des Kreiſes 
Mühlheim pag. 304.) 

Er Liegt im Dome zu Altenberg begraben. 

Ueberhaupt wählten die Regenten des Her: 
zogthums Berg häufig ihren Aufenthaltsort im 
Schloſſe zu Lülsdorf und refidirten gerne dort 
wegen der gefunden und freundlichen Lage de 
Orts, 

In Montanus die Vorzeit heißt e8 mit Bezug 
hierauf in der Abhandlung „der Vogt von Lüls- 
dorf” Band II. S. 172 folgendermaßen: 

„Ehe das ftolze Schloß zu Bensberg durd 
den Kurfürſten Johann Wilhelm errichtet 
war, galt die herzogliche Burg zu Lülsdorf für 
die prachvollfte Fürftenwohnung des bergijchen 
Bandes. Sie war ber Lieblings-Aufentyalt der 





“ 


biefigen Herzoge aus dem Haufe Jülich. Die 
Pracht des Baues wetteiferte mit der Schönheit 
der Parke und Gärten, wo die landesherrliche 
Familie den Sommer in fchöner Natur zu ge 
nießen pflegte, während fie ben Winter in dem 
Schloſſe zu Düffeldorf zubrachte. Herzog Gerhard 
der beftändig dort wohnte, Hatte. Lülsborf in ber 
Mitte des 15. Jahrhunderts bejonders prachtvoll 
berrichten laſſen, und wie es bie damaligen Zeit: 
verhältnifie erheiſchten, auh mit Wällen und 
Wehrthürmen befeftigt. Es bildete zugleich den 
Beſitz des gleichnamigen Amtsbezirks, der ſich über 
den fruchtbarſten anmuthigften Theil bes bergi- 
ſchen Rheinthales von der Mündung ber Sieg big 
nad) Pork hinab erftredte und neben wohlgepfleg⸗ 
ten Yedern au einen damals nicht unbedeuten: 
den Weinbau begte. Das Amt Lülsdorf galt für 
das reichite Gebiet des bergiſchen Landes und 
die dortige Vogtei nächſt der Oberſchultheißerei 
von Port für das ehrenvollfte VBerwaltungsamt. 

Seit dem Jahre 1553 Hatten die Amtmän- 
ner de3 Amtes Qoewenburg wegen des zunehmen: 
den Berfalles der Loewenburg das fürftliche Haus 
Lulsdorf bei gleichzeitiger Combinirung der Yemter 
Zoewenberg und Lülsdorfals Dienftwohnung an: 
gewiejen, jo Dietrih QDuadt 1553 Daem von 
Harff 1569, der Rath und Hausbofmeifter Gott: 
fried dv. Steinen 1597 (Ann. 46 ©. 19 u. 20.) 

Ende des 16. reſp. Anfang des 17. Jahrhunderts 
ſcheinen die Spieß von Büllesheim mit Bülgborf 
belebt gewejen zu fein; denn nad) dem Rhein. 
Antiqu. Abth. III. Band 12 Eeite 150 heira- 
thete Walram EScheiffart von Merode Amtmann 
zu Windel geb. 1574, Elifabetd Spieß von 
Bullesheim zu Bülsdorf. 

In dem Truchſeſfiſchen Kriege, welder von 
1583—1589 dauerte, verweilte der Eburfürft 
Yobann Kafimir von der Pfalz, welcher die Geb- 
bard-Trucfeifiiche Armee fommandierte, während 
des Sommers 1583 mit dem zur proteftantifchen 
Sonfejfion übergetretenen Erzbifhof von Cöln 
Gebhard Truchſeß eine Zeitlang in dem Schloſſe 
zu Bülsdorf. 

Quamdiu in hac ava Lulsdorfensi moroba- 
tur, raro sobrius visus est beißt e8 in Isselt, 
de bello Coloniensi. 
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Sie zogen hier ihre Kriegsvölfer zuſammen 
(Safimir Hatte .7000 Mann zu ber bei Lüls« 
dorf liegenden Hauptarmee abgeſchickt) und betrier 
ben von bier aus ihre Vorbereitungen zum Kriege 
gegen das Erzitift Köln, während Lülsdorf gegen: 
über fi) die Bayern verſchänzten und mit ihrer 
Artillerie den Uebergang über den Rhein ver: 
wehrten. Am 6. Auguft zog der Graf von Neuen 
ahr, jowie ber abgejegte Domherr Graf Solms 
mit 600 truchjeifiihen Reitern und 200 Mann 
zu Zuß zum Angriff gegen das Klofter Deus; 
fie wurben aber zurüdgeichlagen, worauf fie ſich 
theils nah Mühlheim, theils nach Lülsdorf zus 
rüdzogen. Am 11. Auguft erſchienen fie wieder 
vor dem Klofler zu Deuß und flürmten dasſelbe, 
naddem das ganze Gebäude und beide Kirchen, 
jowie auch das Dorf in Brand gejegt waren. 
Gebhard z0g darauf troß bes Einſpruches bes 
Herzogs Wilhelm wieder nad Lülsborf, und 
jeine Getreuen durchplünderten das Lund. Bei 
ihrem Rückzuge zerftörten die Truchſeſſiſchen das 
Schloß faft gänzli (Zuccalmaglio I. i. ©. 48.) 

1622 nahm der Graf Heinrich von Berg nad: 
dem er am 3. Februar Yülih eingenommen 
hatte auch die Aenıter Lülsdorf und Blankenberg 
mit Akkord ein. (Strambad pp. II 7.6. 771.) 

Im Jahre 1632 vertheidigte Lubert von Wendt 
das Schloß gegen die heifiihen Zruppen unter 
General Baubifjin; bei dieſer Gelegenheit foll 
ein Theil des Schlofſſes, welches zwilchenzeitlich 
nad Beendigung bes truchſeſſiſchen Krieges wahr- 
icheinlicy wieder aufgebaut worden war, zerftört 
worden jein, jo daß nur einzelne Theile noth⸗ 
dürftig bewohnbar blieben. 

Am 15. July 1642 übergab der Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm von Nülich- Kleve: Berg dem 
berühmten Kaiferliden General Graf Melander 
Shloß und Dorf Lülsdorf nebſt dem Dorf 
Ranzel zu neuem Leben, in ſolcher Weiſe, 
daß in diefem Lehen aud feine Töchter und in 
Ermangelung diefer die Bruderjöhne folgen Eönn- 
ten. Als Beranlaffung feiner Freigebigkeit nennt 
der Pfalzgraf: „Die von Herrn Peter von Holt- 
apfel, Generallieutenant gegen uns erklärte und 
in mehr Wege verfpurt auch Uns und unjereren 
Landen zum Beften aud) zu unferer Verſchonung 





und Verſicherung gerichtete gute Intention und 
Affeltion und weil Er Uns feine bebarrliche 
treue Sorgfalt und Bereitwilligkeit auch vors 
künftig verſichert, auch alfbereith zu ſolchem Ende 
und verſchiedenen ſchweren und koſtbahren Reifen 
borgenommen. 


Auf den Ausbau des Schloffes verwandte ber 
General mehr denn 4000 Thaler. 

Melander jchrieb fih in Folge biefer Beleh- 
nung „Graf zu Holtappel, Freiherr zu Lauren: 
burg, Herr zu Lülsdorf.“ Diefe Inſchrift befin- 
det fih noch auf feinem und feiner Ehefrau 
Grabmonument in der Stadt⸗-Kirche zu Holz 
appel. 

Er ftarb den 18. May 1648 nad den er 
zum Saupterben eingejeßt hatte feinen Bruder 
Jakob Grafen zu Holtappel, vefp. deſſen Söhne 
Wigbolt, Wilhelm und Adolf. Das Zeftament 
wurde jedoch angegriffen, durch richterlichen 
Spruch vom 10. 12. 1649 für ungiltig erklärt 
und mußten die Haupterben ſich mit einer Ab— 
findungs⸗Summe von 100000 Gulden begnügen. 
(Strambad pp. II 3. ©. 287 290 und 323.) 

Im Jahre 1700 gaben fi der Herzog Johann 
Wilhelm und der Erzbifhof Clemens, welcher 
an Stelle des Koadjutors Wilhelm von Fürſten⸗ 
berg vom Kaiſer und Reich zum Erzbifchof von 
Köln ernannt worden war, auf dem Schloſſe 
zu Lülsdorf ein Zujammentreffen, um fid) über 
das Verhalten gegen die Noth der Zeit zu ver- 
einbaren da die Rheinlande in Folge des fpani: 
ſchen Erbfolgelrieges der Tummelplag der ver: 
ihiedenften Kriegspölfer geworden waren. Es 
berrijhte damals auf dem Schloſſe ein frohes 
geben, der Kommandant und Vogt daſelbſt war 
zu der Zeit Lubert von Wendt ein tapferer und 
unerſchrockener Mann. 


(Fortjegung folgt.) 


— — — — 


Swei Banner Chroniken. 


(Schluß.) 
1850. 


31. Jan. Froſt, 8 Grade. 


— — — — —jh — — — — —— 


Zn. 
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or 


1. 


Jan. Wahl der Deputirten für den Reichs⸗ 
tag in Erfurth. Bon 182 Wahlmännern 
ftimmten 116 für Profeifor Bauerband und 
66 für Doctor Clemens, den Bandibaten 
der Gegner des Drei⸗Königs-Bündniſſes. 
Dom 31. Jan. auf 1. Febr. Froſt und 
Schneefall. 
Febr. Thauwetter — Regen. — Morgens 
8 Uhr 8 Grade Wärme. 


.Febr. genehmigte der König die Errichtung 


eines Landgerihts in Bonn. (Vid. Geſetz⸗ 
lammlung 1850 pag. 325.) 

Febr. In der Naht vom 2. auf den 3. 
palfirte da8 Oberrheineis. Die Höhe des 
Waſſers ftieg bedeutend bei warmem Früh— 
lingswetter. 

Febr. Hoher Waſſerſtand. Die niederge⸗ 
legenen Häuſer von Beuel: unter Waſſer. 
— In der Rheingaſſe Waſſer über Kleins 
Haus hinaus; auf der Joſephſtraße über 
Niederſteins Haus.!) 


.Febr. übernahm der Kirchenrath ber Münſter⸗ 


kirche in Bonn die ihm vom Miniſterium 
überwieſene Adminiſtration der Kreuzberg⸗ 
Kirche als Annex⸗Kirche. — Das bisher be» 
ftandene Curatorium wurde aufgelöft. 


. Febr. Sturm und Regen. 

. u. 14. Febr. Wieder Schnee. . 
. bi8 18. Febr. Trübes regnerifches Weller. 
. — Endlih wieder Sonnenſchein und herr: 


liches Metter, noh am Abende 12 Grab 
Wärme. 


. und 22. Febr. bedeutender Sturm. 


Febr. Schluß des Landtags in Berlin. 


. März. Fuhren die Studenten in 54 Wagen 


mit zwei Mufil:Banden nad) Godesberg, 
und kehrten nah 8 Uhr mit Flambeaux 
von dort zurüd. 

März. Zog die bier gebliebene Depot« 
Schwadron des Bierten Dragoner:Regi: 
ments von bier ab, um fi mit dem in 
Schleſien jetzt ftationirenden Regiment wieder 
zu bereinigen. 


1) Heute Nro. 1. 
. Sanfleins Verlag in Dom 


Trud der Hauptmaun'ſchen VBucdruderei in Bonn. 


— mm — — — — — — 


5. Jahrgang. 








Pro. 3. 


Monatsschritt 


für die Geſchichte Monns und der Umgegend. 
Jährlich 12 Rummern MR. 2. 


Dt 


Bonn, im Juni 1898. 





Gottfried und Johanna Winkel 
in Bonn. 
Bon 


Werner Seffe. 
Aus deffen Nachlaß. 


(2. Fortſetzung.) 


Ffottfried Kinkel war 16 Jahre alt, als 
| er im Sommer 1831 das Abiturien: 
A teneramen bejtand. Es wurde ihm 
da3 Zeugniß erteilt, daß er in den 
alten Spraden jehr gute Kenntniſſe beſitze, ſich 
im Deutihen durch Richtigkeit und Geübtheit 
im Denfen, durch Reinheit und Angemeſſenheit 
des Ausdruds ebenjo wie in der Religionslehre 
ausgezeichnet habe. Bei der mit der Ueber: 
reihung der Zeugniffe gewöhnlich verknüpften 
Teltlichleit genoß er die Ehre, die deutſche Ab- 
Ihiedörede zu halten, wovon er jeinen anweſen— 
den Eltern nichts gejagt Hatte. Um jo größer 
mar die Meberraihung und Freude derjelben, 
als fie ihren Eohn die Aufgabe in bejter Weile 
löjen jahen. Am folgenden Zage darauf feierte 
der Paſtor Kinkel und feine rau, mit der er 
ih im Wuppertale als Leiter der lateinifchen 
Schule bereit? verheirathet hatte, das Feſt der 
jilbernen Hochzeit. Die vielen Beweiſe der Zu: 
neigung welche dem Jubelpaare an diejem Tage 
von nah und jern zugingen, zeugten von der 
hoben Achtung, in welcher dafjelbe in der Gegend 
ftand. Für die Gemeindemitglieder milchte fi 





jedod in die allgemeine Luft das Gefühl ber 
Trauer, denn e3 ftand nahe bevor, daß Paſtor 
Kinkel feine über 20 Jahre bejorgte Stelle auf: 
geben wollte. Schon jeit mehreren Jahren litt 
er an einem hartnädigen Yußübel, außer dem 
machte fich die Laſt des Alters bei ihm geltend, 
jo daß er jüngere Kräfte von der Univerfität in 
Bonn heranziehen ınußte, um für ihn des 
Sonntag3 zu predigen. Diejer Verkehr munte: 
rer Kandidaten hatte ein friſcheres Leben in 
das Stile Pfarrhaus zu Obercaſſel gebracht, 
weldyes aud) auf Johanna, Gottfrieds Schweiter, 
einen woltätigen Einfluß ausübte. Sie fühlte 
ih von einigen derjelben angezogen und bes 
teiligte ji) gerne munteren Sinnes an den Aus: 
flügen, welche Nadhmittags auf dem Rheine oder 
in den nahen MWaldbergen unternommen wur: 
den. Dieſe ungebundene YJugendluft hörte nun 
auf, als der Pfarrer Kinkel noch im Herbfte 
desfelben Jahres feine Stelle aufgab und nad) 
Bonn überjiedelte, während jein Sohn fid ernft: 
fih auf das Studium der Theologie warf. Es 
läßt fih nicht läugnen, daß diefem ſchon ba- 
mal3 ein höheres Ziel vor Augen jchmwebte, ala 
e8 jein Vater erreicht Hatte Das idyllifche 
Heim eines Pfarrhaufes genügte jeinem auf: 
ftrebenden Geifte nit, denn wenn ihn aud Ans 
fang3 die Einflüffe feiner frommyläubigen Fami— 
lienumgebung gefangen hielten, daß er nicht 
über die Schranken der theologiſchen Vorlejungen 
hinaus ſchritt, jo zog ihn bie Literatur und 


— 


Kunft doch bald mächtig an. Im erften Semefter 
hörte er außer den Berufätollegien nur die 
Nadeihe Vorleſung über die Perſer des Aeſchy⸗ 
108, im zweiten die von Diez über Grundzüge 
der mittelhochdeutichen Grammatik, Schlegel über 
das Nibelungenlied, Rheinwald über Archaeolo: 
gie, belegte zwei von MWelder angekündigte aber 
nit gehaltene Kollegien über Theologie und 
Mythologie der Griehen und Römer und den 
Pindar, beſuchte außerdem das philologijche 
Seminar von Heinrid. Im dritten war er ein 
eifriger Schüler von Diez und hörte von dieſem 
die ſpaniſche Grammatik und Erklärung von 
Cervantes Numantia, die mittelhochdeutſche Lite: 
raturgejhichte und die Erklärung von Dantes 
divina comoedia, außerdem von Loebell deutſche 
Nationallitteratur. Im vierten ſeſſelten ihn die 
Aeſthetik von Delbrüd, Diez’ Vorträge über 
deutiche Literaturgefhihte und Gelpkes Ge 
Ihiehte der neueren Philojofen. 

Mährend ich dies jchreibe, kommt mir ein vor 
Kurzem erichienenes Lebensbild Gottfrieds Kinkel 
von Otto Henne in die Hände und veranlapt 
nich, über die Jugendgeſchichte bes Erfteren 
einige Bemerkungen einzufdalten. Gern will 
ich eingeftehen, daß bie Schilderungen mit war: 
mer Zuneigung zu dem verewigten Dichter ver: 
faßt find, aber die Erinnerungen aus der Gar: 
tenlaube und vor Allem die Strodtmannichen 
Mitteilungen haben einen zu großen Einfluß 
auf diejelben ausgeübt, fo daß man fein wah— 
red Bild erhält. Sie ſcheinen jeine einzigen 
Quellen gewejen zu fein, mir ftehen jeboch viele 
von Kinkel ſelbſt geſchriebene Aeußerungen jo: 
wie don Mitgliedern feiner Familie und von 
Benofjen feiner Jugendzeit abgegebenen Berichte 
in fol reichem Maße und in folcher Ueberein- 
fimmung zu Gebote, daß ich ein ganz anderes 
Bild von den Sinabenjahren Kinkels gewonnen 
babe. Strodtmanns Arbeit leidet an einem 
doppelten Fehler, fie bringt in fchroffer Auf: 
faflung wirklich unwahre Thatſachen, was wir 
der Aufregung der Jahre 1848—49 zur Laſt 
legen mögen, bann aber ift fie völlig unklar 
und unfider in Bezug auf die chronologifche 
Ordnung der angebliden Ereignifje. Er erzählt 
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unter anderen aus ber Zeit vom Syebruar bis 
September 1834 (I. ©. 29), daß Gottfried 
unter der religiöfen Tyrannei feiner Schwefter 
jehr gelitten und täglih in der Ede des Wohn: 
zimmer3 zum Beten babe niederfnieen müflen. 
Gottfried war aber damals Student, ber bereits 
in den höheren Semeftern fand und fih zu 
einer bedeutenden Selbftitändigfeit und Willens: 


kraft entwidelt Hatte, fo daß er fich eine ſolche 


findifhe Bepormundung nimmer hätte gefallen 
laſſen. Das Verhaͤltniß zu feiner Schwelter Johanna 
war im ©egenteile Tiebevoll, auch hat fich die— 
felbe niemals ſchroff von den Erzeugniljen ber 
deutichen Literatur abgewandt. Schillers, Goethes, 
Arndts, Koernerd Werke haben die Geſchwiſter 
in früher Jugend gelefen, ohne daß die Eltern 
Einiprud getan hätten. Der Mufillehrer aus 
Bonn, bei dem Gottfried nicht, wie in der Gar: 
tenlaube fteht, neun, jondern vier Jahre lang, 
wöchentlich 1/, Stunde Unterricht genoffen bat, 
brachte in Muſik gejegte Balladen und Lieder 
unferer großen Dichter in’8 Haus und ala Gym: 
nafiaft abonnirte Gottfried von dem erſparten 
Tafchengelde aufdie danials erſcheinende Miniatur: 
bibliothek deutfcher Klaſſiker als Geſchenk für 
Yohanna. Am Samftage bradte er dann das er- 
ſchienene Heft mit, welches fie bei ſchönem Wet: 
ter im Schatten eined Obitbaumes des elter- 
lihen Garten? am Sonntage mit wahrer Her: 
zendluft durchlaſen. Im welch anderem freund: 
licheren Lichte das Pfarrhaus und die Jugend» 
zeit in der Erinnerung Kinkels, nachdem die 
Verbitterung der Revolutionsjahre gewichen war, 
erihien, mögen die folgenden Stellen aus eigen: 
bändigen mir vorliegenden Briefen an feine 
Schmweiter beweilen. Am 5. Mai 1880 jchreibt 
er: „Liebftes Hannchen! Du Haft, glaube ic), 
außer Frl. Sophie B(oegehold) Teinen Menichen 
mehr, der dich noch mit Hannden anredet, und 
fo will ih es thun in Erinnerung an unjere 
Jugend und Yugendliebe u. ſ. w.“ In einent 
ferneren Briefe vom 11. Oftober 1882 finden 
fih folgende Stellen: „Auf deinen herzlichen 
Brief vom 26. Juni Habe ich eigentlih noch 
gar nicht geantwortet. Du ermwähnit unjere 
Jugend und Gefchwifterliebe mit einer Rührung, 








der auch ich mich nicht entziehe. Es war eine 


goldene Yugend an Geift und Herz, die wir 


erlebt haben, und ihr poetifher Wiederſchein um— 
leuchtet noch beinen und meinen Lebensabend. 
Ih freue mich, daß dir Tanagra gefällt, es ift 
ja freilich Obercaffeler Heimatsgefühl barin und 
beſonders Lieb ift mir, daß das Gedicht dich 
und Maria an die wirklihen Zanagrafiguren 
geführt bat.” „Ja Natur und Boefie 
haben unfere Jugend geſchmückt, unfer Leben 
begleitet. Und wahr if, daß an den Kryſtall⸗ 
bäumen, wenn wir fie je jhauen, wir inniger 
die Pracht des Alls genießen werden, als die 
Seelen ftumpfen Auges das vermögen. Syn bie: 
jen Erinnerungen klingt deine und meine Seele 
harmoniſch, wie einft in dem Sommerhäuschen, 
in dem blumigen Pfarrgarten mit feinen Schmet: 
terlingen und unter dem Obftbauınfchatten unſe⸗ 
res Baumgartens.” Sole Aeußerungen hätte 
Kinkel nie über feine Jugendzeit jchreiben können, 
wenn die Erinnerung an dieſelbe in der Wirk: 
lichkeit ihm für fein ganzes jpäteres Leben einen 
traurigen und peinigenden Hintergrund geboten 
batte. In dem Karatter Kinkels waren zwei 
Hauptgewalten vorherrſchend, welche Teiht in 
Zwielpalt zu einander geraten mußten, ein fehr 
weiches poetijch begabtes Gemüt und eine ftrenge 
Willenskraft. Das weidhe Gemüt trieb ihn 1848 
für Die unterdrüdten Klaſſen der Menfchheit 
aufzutreten. Als folder Aämpfer fand er ſich 
bewogen ſich als Mitgenoffe derſelben zu be: 
traten, indem er feinen Großvater, welcher ein 
niht unvermögender, geadteter Sıhumader- 
meifter war, deſſen Nachlaß feine Mutter nad 
bem Tode 'des Lettübriggebliebenen bes Ehe: 
raares in Herborn ſelbſt geregelt Hatte, zu einem 
armen Edubflider herabdrüdtee Auch weiß 
Kinlels Yamilie nichts von dem angeblichen 
Banferott des Vaters feiner Mutter, des Band: 
fabrifanten Beekmann, der im Gegenteile bis 
zu feinem Tode viele Jahre lang ftets bie 
Frankfurter Meſſe bejuchte und ſtets in Ober: 
caffel auf einige Zage vorſprach. Deffen Sohn 
trat als Freiwilliger ein und ftarb auf bem 
Schlachtfelde bei Leipzig, Als Kinkels Groß: 
mutter Wittwe geworden war, 309 fie mit einem 
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Enkel zu ihrer Tochter nach Obercaſſel, welder 
der Spielgenoffe Gottfried8 wurde. Alle diefe 
Tatſachen jcheinen bem von der Kerkernacht ge: 
drüdten Geifte des Verfafler der Bartenlauben: 
auffäge damals nicht gegenwärtig geweſen zu fein. 
Raum dem Kerker entflohen trat bei ihm allmälig 
wieder das weiche Gemüt und die Liebe zu den 
Eeinen in den Vordergrund. Er Ichaffte raftlos 
für den Unterhalt der Familie und wiſſenſchaft⸗ 
liche Beftrebungen füllten fein Leben aus, ohne 
daß er jedoch jemals feine GBrundjäße verläug: 
nete, Einer gewiflen politiſchen Ermattung ift 
es aber zuzufchreiben, daß er Scheinbar kalt gegen- 
über den großen Ereigniffen von 1870 —71 ges 
blieben ift, obgleicher fich, wie er wohl in vertrauten 
Kreijen äußerte, fehr darüber freute. Mit biejer 
Seite ſeines Karakters ftimmt es auch überein, 
daß er fich fpäter in Bezug auf feine Gartenlaus 
benaufſätze äußerte: „Wenn ich e8 nur Wieder 
zurüdnehmen könnte.“ 

Nah diefer Furzen Abſchweifung, welche ich 
zur Berichtigung der vielen, ſtets wieder aufs 
tauchenden, irrigen YAuffaffungen der Lebensver: 
bältniffe Kintels, bejonders in Bezug auf feine 
Jugendzeit, für nötig hielt, kehre ich zu feinen 
Univerfitätsjahren zurüd. Die Hochſchule in Bonn 
beitand damals faum 13 Jahre und die Studenten 
führten ein ungebundenes tolles Leben. Sie be: 
berrihten die Stadt, und fühlte fi einer von 
ihnen beleidigt, fo erſcholl bald der Ruf „Burfchen 
heraus“ in den Straßen, welcher die Einwohner 
in Schreden ſetzte. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
baben fie am 28. Januar 1832 das Wirtshaus 
zum Selm arg mitgenommen, die Straßenlaternen 
und die Fenfter zertrümm'rt, die Türen einges 
\hlagen und den Wein auslaufen laffen. An 
diefer Ausjchreitung haben fich mehrere jonft jehr 
jolide Naturen, wie der fpäter fromm gemworbene 
Jeſuit Haslacher, tüchtig beteiligt. Ganz entzieen 
konnte fich fein Student biefem munteren Trei- 
ben und jo hat auch Kinkel Bei all feiner Frömmig- 
feit e3 nicht verſchmähet, ab und zu einer Luftt- 
gen Stneiperei beizumohnen. Seine Schwefter 
verfichert, daß fie ihn dann jedesmal fill in 
jein Kämmerlein befördert habe, damit die Eltern 
es nicht merkten. Auch war er ein großer Freund 


förperlicher Uebungen und brachte es in einigen 
zu einer tüchtigen Tertigfeit. Weile Ausflüge 
in ben nahen Bergen machten ihm bejonderes 
Vergnügen, wobei ihm jelbit ſchlechtes Wetter 
und Schneegeftöber im Winter fein Hinderniß 
boten, außerdem war er ein tüdtiger Sdlitt: 
Ihuhläufer und Schwimmer, aud beſuchte er 
den Fechtboden. Ein ſolches Leben läßt fich je: 
doch mit einem muderifchen Wefen, wie e3 ihm 
angedichtet wird, ſchwer vereinigen. An dem 
wüften Treiben der Muſenſöhne Hat er aber ſich 
nicht beteiligt, vielmehr zeigte er ſtets einen 
erniten, träumeriihen Sinn und befaß nur einen 
Heinen Kreis von meift theologiſchen Genoffen, 
von denen Paul Zeller, in deſſen elterlichem 
Haufe er viel verkehrte, fein Tiebfter täglicher 
Gefährte war. Derjelbe ift jpäter als Pfarrer 
nad Oberitalien gegangen. Schon der Umftand, 
daß fi Kinkel an deſſen lebensfriſches Gemüt 
jo feſt anſchloß, welches jeber dichteriſchen Schwär: 
merei fern gewejen zu fein ſcheint, Liefert einen Be: 
weis für die fernige Richtung feines Weſens. Sei: 
nem Jugendfreunde Bleibtren, der noch lebt, !) blieb 
er ebenfalls treu. Bon der Entſchloſſenheit und 
dem Aufopferungsfinne Kinkels legt ein Bor: 
fall, welder ih am 11. Februar 1834 zutrug, 
Zeugniß ab. Er war mit P. Zeller nad Pop- 
pel3dorf gegangen um aufbem dortigen Schloß- 
weiber Schlittihuh zu laufen, obgleich eingetres 
tenes Thaumetter das Eis bereits gelodert hatte. 
In dem Augenblide, als er bie Schlitiſchuhe 
anſchnallen wollte, erſcholl plöglidy ein vielftim: 
miges lautes Angitgefchrei. Mehrere Knaben hatten 
einen in das Eis fejtgefrorenen Pfennig bemerkt 
und ftürzten im Wetteifer auf die Stelle zu. 
Das ſchwache Eis Konnte diefen Anprall nicht 
aushalten, brad und im Nu waren zum Echreden 
der Umftehenden vier Jungen im Waffer ver: 
ſchwunden. Keiner wagte ſich auf die ſchwache 
Eisdede, da warf Kinkel raſch feinen Rock ab, 
legte fi glatt auf die Fläche und forderte Zel: 
ler auf ihn an den Füßen feft zu halten. So kroch 
er bis zu der Unglücksſtelle, wo e8 ihm gelang drei 
ber Knaben zu erfaffen und zum Ufer zu bringen. 
Er glaubte Alle gerettet zu haben und begab 


1) Unterdeſſen verfturben, 
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fi) eilig in das nahe gelegene Haus des Uni- 
verjitäts-Oelonomierats, wo er freundlich aufge: 
nommen wurde, bis feine Schwefter ihm ſelbſt 
trodene Kleidung gebradt hatte. Kaum Hatte 
er ſich entfernt, als auch der vierte Knabe ver: 
mißt wurde. Man holte Leitern herbei, wodurd 
es gelang, denfelben, aber tot, aus dem tiefen 
Schlamm hervor zu ziehen. Dieje mit Lebens: 
gefahr unternommene Tat, welche dur feinen 
Rettungsorden anerkannt worden tft, wurde von 
feinen Eltern ſehr belobt und machte auch m 
der Stadt großes Aufſehen. Die Kinkeljite 
Familie wohnte damals auf der Kaule, nabe 
der am Nordende der Stadt befindliden Wind: 
mühle, welche allen früheren Beſuchern Bonns 
als altes Wuhrzeichen befannt if. Das Haus 
jelbjt war geräumig, jo daß das Ehepaar Kinkel 
gern auf die Bitte des Profeſſors Heinrich ein: 
gegangen war, deſſen durch den Tod ihrer Mut: 
ter halb verwaiften Töchter in Pflege zu nehmen. 
Die Kinder Haben fi dort befonderd in dem 
freundlihen Umgange mit dem alten Paſtor 
und deilen Sohn Gottfried jehr wol befunden, 
die Mutter war ſtets leidend aber fronmgut: 
mütig, die Tochter Johanna ernft, vielleicht aud) 
etwas aſcetiſch. Daß die Lebtere fi damals 
einer ftark frömmelnden Richtung ergeben hatte, 
beweiſt ein, auch von Strobtmann berichteter, wahrer 
Borsall. Sie beftrafte einen ihrer Heinen Pfleg: 
linge durch eine Obrfeige, weil das Sind wäh: 
rend des Gottesdienſtes die an der Dede ber 
Kirche gemalten Engelchen beſchauet und ſich 
baran erfreuet hatte. Jedenfalls verftand es „ber 
Onkel Gottfried” am beften fidh in ber An— 
Ihauungsweije der Kleinen zurecht zu finden 
und nicht felten trat er als Bermitler auf, wenn 
einmal eine Unart VBeranlaffung zur Rüge ge- 
geben hatte. Aus diefer Zeit ſchreibt fih aud 
die edle und feite Freundſchaft her, welche ihn 
bis zu feinem Tode mit der noch jegt lebenden 
älteren Schweiter der Kinder, Fräulein Auguſte 
Heinrich, verbunden bat. Dieſe höchſt achtungs⸗ 
werte Dame, welche mit bem biederften Karak— 
ter einen offenen Sinn für alles Gute und 
Schöne und tüchtige Kenntniffe befitt, wohnte 
damals noch bei ihrem Vater, befuchte aber 





ihre Geſchwiſter jehr haufig. Gottfried gab da— 
mals Unterridt in dem Thormanniden Mäd— 
henpenfionate, ich betone aber, daß dies nicht 
ans Not geſchah. In Univerfitätsftädten 
ftedeln fih befanntlih gern ſolche Inftitute au 
und ſuchen rüftige Kräfte, an denen es dort nie 
fehlt, zu gewinnen. Un Empfehlungen Eonnte 
e8 Gottfried bei feiner Tüchtigkeit und dem ihm 
eigenen erniten und leutjeligen Weſen nicht 
mangeln und jo wurbe ihm das Anerbieten ge: 
macht, Stunden zu geben, welches er gern an- 


nahm. (Fortſetzung folgt.) 
De 
Derfhtiedbenes aus Bonn 


im 14. Jahrhundert. 
Bon 
Dr. jur. $. Sauptmann. 


Das Diaterial ift den Urkunden in Lac. 
Archiv IL entnommen. 


Die Urkunden, melde Lacomblet dag Mate: 
rial zu feiner Abhandlung, „die römiſche Baſi— 
lika zu Bonn” 1) Tieferten, enthalten eine Dtenge 
Details, Die er, weil fie nicht in ben Rahmen 
feiner Abhandlung Hineinpaßten, unberückſich⸗ 
tigt ließ. Da fie indeß verſchiedenes Material 
für die Kenntniß des mittelalterlihen Bonns 
enthalten, jo ift in Folgendem der Inhalt der 
drei von ihnen, weldhe bein 14. Jahrhundert 
entftammen, ?) ſowie der von fünf weiteren aus 
derjelben Zeit, die feiner Abhandlung „die Hofes» 
verfaffung im Bezirke der Stadt Bonn“ ®) neben 
einigen älteren als Belege beigegeben find, *) in 
Folgendem beiprochen. 


1) Abgedr. in dieſer Beitfchrift III. 41. 

2) In der erfien von ihnen verleiht Erzbiſchof Heinrid) 
am 22, Febr. 1318 der Stadt Bonn eine Accife auf 12 
Jahre zu Befeſtigungszwecken; in der zweiten übertragen 
Stadt und Gaffiusfift am 5. März 1372 dem Erzbifchof 
Friedrich die Entſcheidung des Streites, der durd bie 
dritte Urkunde, welche in diefer Zeitfchrift III, 58 abge- 
brudt ift, entfchieden wird. Zac. Arch. II. &5—99. 

3) Abgedrudt in diefer Beitfhr. I, 93. 

) In der erfien beſtätigt Erzbiſchof Heinrich am 31. 
Juli 1325 den Bonner Erbfährern ihr altes Privileg ; 
in ber zweiten befchräuft Erzbifchof Walram am 4. Juni 
1341 die Zahl der Weber in Bonn auf zwölf; in der 
dritten beſtätigt König Karl IV. dem Kloſter Dietkirchen 
ſeine Privilegien am 2. Juli 1349; in der dritten be⸗ 
ſtätigt Erzbiſchff Wilhelm am 14. November 1350 ben 
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Aus diefen Urkunden erfahren wir, daß da= 
mals ſchon der Weinbau den Haupterwerb3- 
zweig für die Bonner bildete. Vinae, de qui- 
bus vietum et vite necessaria exspectatis (die 
Weinberge, von denen ihr den nothwendigen 
Lebensunterhalt erhofft) jagt Erzbiihof Walram 
1341.) Sie zogen fih nod im 16. Jahrhun— 
dert beiderjeitd der Goblenzerftraße rheinauf: 
wärts bis body Hinauf in die Gronau?) und 
ebenjo erjtredten fie fich unterhalb der Stadt 
in einem breiten Streifen, der vom Rheine 
landeinwärts bis über die heutige Dorotheen- 
traße hinaus reichte, weit rheinabwärts bis 
Herjel. Und nit nur vor der Stadt, auch in: 
nerbalb derjelben wären Die zahlreichen großen 
Bärten regelmäßig ala Weingärten angepflanzt. 
So zeigen fie uns übereinjtimmend alle nod) 
vorhandenen Pläne. Noch 1646 zeichnete Merian 
einen großen Weingarten der da8 ganze Terrain 
zwilchen Belderberg, Voigtögaffe, Conviciſtraße 
und Rheinwerft ausfüllte; ein weiterer war der 
große Weinberg des Kloſters Heiſterbach zwiſchen 
Joſephſtraße, Heiſterbacherhofſtraße, Kaule und 
Rheinwerft;?) Klofter Engelthal beſaß einen 
Weingarten, der Raum zwiſchen der Engelthaler— 
und derWeljchenonnenftraße, der, den die Welfche- 
nonnenkaſerne heute einnimmt ſowie der größte 
Theil der Grundſtücke zwiſchen Stiftsgaffe, Maar— 
gaſſe und Hospitalsgaffe war mit Neben be: 
pflanzt. Ja ſogar tief in der Stadt, zwifchen 
Vieredsplag und SKapuzinerftraße, zwiſchen 
Hundsgaffe, Brüdergaffe und Wenzelgaffe lagen 
MWeingärten. | 

Um die Zeit aber, von welcher wir fprechen, 
Ihien Bonn fih zur Induſtrieſtadt ausbilden 
zu wollen. Die MWollenmweberei, welcher Köln 
einen großen Theil feines Reichthums verdankie, 
begann aud in Bonn feften Fuß zu falfen. Der 
gute Ertrag, den das Gewerbe abmwarf hatte 
einen großen Zudrang zu demſelben zur Folge. 





Bonnern ihre Privilegien; im der vierten erhöht Erzbie 
Ihof Friedrich im Jahre 1377 die Accife der Etadt 
Bonn; die fünfte endlich enthält das Weisthun des Hofes 
Merhaufen. Lac. Arch. II, 309—318,. 

ı) Zac. Arch. IT. 314. 

2) Siehe die Flurkarte von 1581 im Mufeum Alt-Bonn, 

) Bergl. Bonner Ardj. ILI. 93. 





Alles begann ſich der Wollenmweberei zu widmen. 
Allein bald zeigten ſich diefelben unangenehmen 
Bolgen, welche wir heute in den Gegenden be= 
obachten, welche die Induſtrie friih in Beſchlag 
nimmt — die Arbeiter für den landwirthichaft: 
lihen Betrieb begannen zu mangeln. Man 
pflegte damals das Sichere dein Unſicheren vor: 
zuziehen und lieber das Vorhandene zu ſchützen, 
als auf feine Koften etwas Neues großzuziehen, 
von den man noch nit wußte, wie es ſich 
entwideln würde. Außerdem waren die Erfah: 
rungen, die die Erzbiſchöfe noch vor verhältniß- 
mäßig furzer Zeit mit Köln gemadt Hatten, 
wenig dazu angethan, fie ein raſches Empor: 
blühen der Stadt gerne fehen zu laſſen. Der 
wachſende Reichthum Kölns Hatte es mit Er: 
folg den Erzbiihöfen trotzen und ſich ſchließlich 
ihrer Herrihaft entziehen laſſen. In ganz 
Deutihland zeigten fi bie gleihen Erſchei⸗ 
nungen — Grund genug, daß den Fürften ein 
allzu mächtiges Aufblühben der Städte wenig 
erwäniht war. So beitimmte der Erzbiſchof 
MWalram, um den Weinbau zu jhüßen, daß die 
Zahl der Weber in Bonn auf die zwölf Fami— 
lien beſchränkt bleiben folle, die in diefem Augen: 
bide das Gewerbe dort betrieben (ut ultra duo- 


decin personas utriusque sexus domos et fa- 


milias habentes, que iam in ipso opido nostro 
morantur et quas in futurnm in eodem mo- 
rari contigerit, officium texentinm exercentes 
de cetero nullatenıs admittatis)., Und zwar 
ſollten dieſe Perſonen nur das Handwerközeug, 
weldes man das „Gezauwe“ nannte, im Haufe 
haben. Zumiderhandlungen waren mit 24 Mark 
Strafe bedroht, von denen zwei Drittel dem 
Erzbiſchoſe zufallen Sollten, ein Drittel zum 
Bonner Feltungsbau verwandt werben follten.*) 


Was letzteren betrifft, fo dürfte man wohl 
dad Sternthor als aus den Tagen Walram3 
herrührend betrachten. Wir miffen, daß dieſer 
Erzbiihof auf Burg Godesberg den gewaltigen 
Zhurm errichtete, den mächtigen Bau, der heute 
noch die ganze Gegend dominirt. Abmeichend 
von den übrigen Gebäuden ift er ganz aus ſchön 


— — 


1) Lac. Arch. II. 311. 
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geſchnittenen Tuffſteinen erbaut. In ganz 
derjelben Weile ift auch das Sternthor aus eben- 
jolden Zuffiteinen aufgeführt, während die ganze 
übrige Stadtmauer aus Bajaltquadern mit dun⸗ 
nen Zufflagen dazwilchen errichtet ift. Auch das 
Kölnthor, weldes dem darauf angebrachten 
Wappenſchild gemäß noch aus der Zeit Konrads 
von Hochſtaden herrührte, befand aus Bafalt: 
blöden. Dad ganz auffallend abweichende Mate: 
rial des Sternthors unb feine Uebereinflimmung 
mit dem des Thurmes des Godesbergs rechtſer⸗ 
tigen wohl die Annahme, daß es zur jelben 
Zeit wie diefer entflanden jet. 

Die Stadtmauer felbit dürfte der Hauptſache 
nad in jener Zeit ſchon vollendet da geftanden 
haben, in ber Form, wie fie fi bis in unfere 
Tage hinein erhalten hatte. Die in jpäterer 
Zeit auf fie verwendeten Koften dürften auf 
Heine Umbauten und Berftärfungen resp. ihre 
Unterhaltung verwendet worden fein. Es war, 
wie viele unferer Mitbürger ſich noch erinnern 
werden, eine ca. anderthalb Meter bide, aus 
wechjelnden Lagen von Tuff und Bafaltblöden 
erbaute, etwa fieben bis acht Meter hohe 
Mauer. Inwendig waren hohe Bogen vorge: 
mauert, welche, da fie nicht ganz jo hoch waren 
wie die Mauer, eine nad Außen gededte, 
breite Plattform bildeten, bie den Verthei— 
digern gejtattete, Hinter den Sinnen zu ftehen 
und von dort aus die Belagerer ubzumehren. 
Wie alte Anfichten zeigen, war einft über Diefen 
Umgang ein Dach erbaut, welches die auf der 
Plattform Stehenden vor Sonne und Regen be- 
ſchuützte. Innen und außen war am Fuße der 
Mauer eine Hohe Erdanihüttung angebradt, 
welde die Anwendung des Mauerwidders un: 
möglih machte. In regelmäßigen Bmifchen: 
räumen waren Thürme erbaut, breite meijt runde 
Borjprünge, die fich nicht viel über die Mauer 
erhoben und in den unteren Geſchoſſen mit fpär: 
lihen Schießfcharten, in den oberen mit brei 
rundbogigen Fenſtern (je eins nad vorn und 
nad) den beiden Seiten) verfehen waren. Im 
Ganzen war der Typus der bonner Befeftigung 
der nämliche, wie ihn die Eölner (von der je 
ein Reſt erhalten ift) zeigt. 





Zu diefem Bilde fügen die Urkunden Lacom: 
blets noch einige Züge hinzu. Oben in den 
Thürmen, wo die Plaitform der Mauer an fie 
anfließ, waren Thüröffnungen angebradt, jo daß 
man durd die Thürme hindurch und jo oben 
auf ber Plattform um die ganze Stadt herum: 
geben konnte. Da machten des Nachts gerüftete 
Bürger die Runde, welche zwilchen den Binnen 
hindurch ſpähten über das bald von bleichen 
Mondſchein übergofjene, bald in dunkle Wolfen: 
Ihatten gehüllte Land. Das war damals eine 
verantwortungspolle Aufgabe, denn die Zeit war 
eine unfichere und die Geſchichte des Mittelalters 
weiß uns oft von Weberfällen und Plünderungen 
zu erzählen. Darauf mußte man immer ge: 
faßt fein, und forgfältige Wade that noth. In 
den Thürmen jelbft fanden die Wächter bei 
ſchlechtem Wetter, bei Kälte und Sturm eine 
Zufluchtsftätte, wo fie fi erholen konnten von 
den Unbilden der Witterung, bie fie auf ihren 
Rundgängen zu erleiden hatten. 

Ein Heine Bilden aus dem alten Bonn 
zeichnet ung mit wenigen Stridden eine Stelle in 
ber Vergleichaurfunde „Und (es handelt fi) um 
die Zurüdgabe eines Thurmes der auf jener 
Mauer erbaut ift, beim Haufe und der Wohnung 
des Dechanten, zu dem ſchon feit langer Zeit Tau: 
ben zu und abfliegen, wie au heute od.” !) 
Wie eine Bifion taucht da vor unjerm geiftigen 
Auge ein Edichen aus dem alten Bonn auf. Wir 
\ehen das Haus des Dechanten vor und mit jeinem 
Garten, ber bi3 an die Stadtmauer reiht. Hoch 
ragt daraus ein mafliger Feſtungsthurm auf, 
alt und grau. Auf feinem Dad aber figen Tauben 
und pußen in der Sonne das ſchneeige Gefieder, 
und jebt erheben fie fih und mit klatſchendem 
Flügelſchlag raufht der Schwarm hinweg in 
die Weinberge, bie bie Stelle einnehmen, wo 
jeßt der Hofgarten ſich eritredt, oder in die grünen 
fumpfigen Wiefen der Nieberung die heute die 
Eiſenbahn durchzieht. 

1) necnon super restitutione possessionis cuius- 
dam turris super eodem muro constructe iuxta 
domum et habitationem ad decanatum ecclesie 
Bonnensis pertinentem, ad quam columbe iam 
dudum advolare et revolare consueverunt et ad- 
huc solent temporibus hodiernis. Zac. Arch. II. 88. 
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Mit einem berechtigten Siolze darf e8 ung 


‚Bonner erfüllen, daß Erzbilhof Heinrich 1318 


ihnen das Zeugniß ausfüllte, daß fie immer eine 
borzüglide Treue gegen ihren Landes— 
herren bemiejen, und Gut und Leben für ihn 
in die Schanze geichlagen Hätten.) Und es 
war das feine leere Phrafe, wie mun fie oft in 
Begnadigungsbriefen findet, Jondern in unanges 
nehmer Weife hatten die Feinde des Erzbiſchofs 
ihrerſeits dieſe Eigenichaft der Bonner dadurd 
anerkannt, daß fie ihnen eben wegen diejer Treue 
befonders zu ſchaden geſucht hatten — und lei: 
der mit Erfolg. Deshalb geftattete der Erzbi- 
Ihof der Stadt zur Berftärfung ihrer Befefti: 
gungen zwölf Jahre lang eine Abgabe von 
Allen zu erheben, was in Bonn auf dein Markte 
verfauft würde. Bon jedem Fuder Wein jollte 
der Käufer, wenn er ein Ausmwärtiger jei, zwölf 
Denare, der Bonner ſechs Denare zahlen, von 
jedem Malter Getreide Käufer und Verkäufer 
je einen Denar, vom Malter Hafer jeder einen 
Obolus von allen andern Waaren von der Mark 
einen Denar. Nur das Caſſiusſtift jolle feinen 
alten Freiheiten entſprechend davon befreit fein. 
Das Caſſiusſtift beſaß in Bonn verjchiedene 
Hoheitsrechte. Diejelben find wohl jo zu er: 
Hären, daß das Stift zur Entſchädigung für den 
Fortfall größerer Nechte, die es in dem kleinen 
alten Bafılifa:Berona beſaß, Kleinere echte 
über die vergrößerte Stadt erhielt. Dazu ges 
hörte nad unſern Urkunden die Aufficht über 
bie Maße. Speziell werden genannt ein kup⸗ 
ferner Sümmer genannt die Aiche, der da3 Nor: 
malmaß für da8 Getreide bildete, das Ge: 
wicht dev Brode und große und Kleine Wein 
maße. Den Normalfümmer hatten die ftädtijchen 
Behörden damals ſchon längſt in Beſitz und das 
Stiit Elagte auf Herausgabe deslelben. Alle 
Gemäße in der Stadt wurden aljährlih vom 
Burdehanten des Stiftes revidirt und durd 
einen aufgedrüdten Stempel approbirt. 
Außerdem hatte der ſtiftiſche Burdechant die 
Sonntagspolizei. Die Geſchäfte mußten 
Sonntags gejhloffen fein mit Ausnahme der 


Fleiſch, Brods und Fiichläden ; heute könnte man 
1) Lac. Arch. II. 85. 





noch die Tabakläden hinzunehmen. Wer fi) da: 
gegen verging, der wurde in Strafe genommen 
und zwar verftand der Burdehant, wie Die 
Bonner Elagten, feinen Spaß in diefer Hinſicht. 

Die Verhandlungen, über weldhe die Urkunde 
aufgenommen wurden, der wir voritehende Mit: 
theilungen entnehmen, hatten ftatt in dem Hofe 
oder der Wohnung bes Erzbiſchofs (in curia 
seu habilatione dieti domini nostri Coloniensis). 
Derjelde muß ziemlich geräumig geweſen ſein, 
denn es werden uns zmweinnddreißig Perjunen 
aufgezählt, welche dabei zugegen waren, und es 
wird ausdrücklich erwähnt, daß neben ihnen 
noch verjchiedene andere anmwejend waren. Bon 
Intereſſe für uns find die Bonner. Es waren 
dies ala Bertreter des | Kafliusftiftes der 
Dekan Wilhelm, der Scholaftifer Reimar 
v. Brühl und die Kanoniker Johann vd. 
Fiſchenich, Winrich dv. Troisdorf, 
Sisbertv. Borlendorf, JohannLam— 
poll, Werner v Widterid, Sieg: 
fried v. Bröhl Walbröl?), Beter Dir 
brat, Joh. v. Kelz und Tilmann v. 
Ei3mweiler; die Stadt war vertreten durch 
zwei Bürgermeifter: Dantel v. Mülheim 
und Johann Qudemanı, ſieben Echöffen: 
Heymchen gt Vogt Rudolph v. Sch: 
tem, Nifolausv. Gielsdorf, Hermann 
Rothkanne, Johann Kranheim (Crain- 
heim), Zilmann v Rheindorf und 
Heinrih v. Hohenhaus (de Altadomo); 
außerdem waren noch verjhiedene Patrizier }) 
anmwejend, von denen Gerard dv. Ersdorf 
(de Astorp) Reimbodo v. Meßdorf, 
HSeintih 9 Asdorf und Chriftian 
Mardfrit genannt werden. 

Meiter finden wir in den Urkunden einen 
Teih (quandam paludem) erwähnt, der in 
Bonn zum allgemeinen Velten angelegt war 
und den das Stift nicht hatte reinigen Taffen 
wollen. Es ift das ohne Zweifel ber auf den 
Stadtplänen des 16. und 17. Jahrhunderts auf 
dem Münfterplaß eingezeichnete Teich, dem 
Anſcheine nach eine Art Viehtränfe oder Pferde: 


!) oppidani maiores fagt die Urkunde; es find da= 
runter wohl nicht angefehene fondern vielmehr Volbür- 
ger, Patrizier zu verſtehen. Vergl. Bonner Arch. IV. 34. 
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ſchwemme, von dem nur unklar iſt, von wo er 
ſein Waſſer erhielt. Der Teich zwiſchen Hunds⸗ 
gaſſe Rheingaſſe, Kapuzinerſtraße und Burg: 
ſtraße, der dem oberen Ende der Hundsgaſſe 
am Ende des vorigen Jahrhunderts die De: 
nennung „An Zeih"!) gab, dürfte Bier 
faum in frage fomımen,. da er jedenfall® der 
Mühlenteih für die unten an der SKallengafie 
gelegene Mühle gewejen und erft mit der Godes— 
berger Waſſerleitung entftanden ift. Außerdem 
entjpriht der Münfterplag auch ziemlich ber 
allerdbing® recht ungenauen Ortsangabe, daß 
dieje cloaca „inter portam dietam Molenheinmer 
Portzen et domum archiepiscopi Coloniensis 
stare consuevit“ (dem Mülheimer Thor und 
dem Biſchofshauſe gelegen habe.) 
(Fortjegung folgt.) 
_—d( gb —— — 


zu W. Heſſe, Geſchichte der Stabt 
Bonn Während der franzöfifchen 
Herrſchaft. 

S. 236 ſeiner Geſchichte der Stadt Bonn 
während der franzöfiſchen Herrſchaft erzählt Heſſe, 
der Bergrat Noſe habe dem Bonner Lyceum 
ſeine reihhaltige Mineralienſammlung geſchenkt; 
es ſei ihm nicht geglückt, den Verbleib der 
Sammlung nachzuweiſen. 

Thatſächlich iſt die Sammlung nie in den 
Beſitz des Lyceums übergegangen. In Paris 
weigerte man die Annahme, weil Noſe fein Ge— 
ſchenk an die Bedingung geknüpft hatte, daß es 
nach Aufhebung der Anſtalt an die Stadt Bonn 
fallen ſollte. Noſe behielt daher die Sammlung, 
bis die Rheinlande von den Franzoſen geräumt 
waren, und ſchenkte fie im Jahre 1814 der 
Berliner Univerfität. Bol. Beilage zu Nr. 15 
des Journals de3 Nieder: und Mittelrheind vom 
19. Juli 1814. Dr. Buſchmann. 


Die bis jeßt erfchienenen Sahrgänge des 
Bonner Archiv 
find à 2 Marl durch jede Buchhandlung, ſowie durch 
5. Hanfteins Verlag bier 
zu beziehen. 
VY. Kanſteinæ Verlag in Bonn. 
1) Bonner Ardiv. II. ©. 10. 





Drnd der Hauptmann'ſchen Buchdruckerei in Bon, 





5. Jahrgang. 
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Gottfried und Johanna Hinkel 
in Vonn. 
Von 
Werner Seffle 
Aus deffen Nachlaß. 
(3. Fortſetzung) 


nk Beweis, daß nicht finanziche Beweg— 
7 > gründe hierbei maßgebend gemejen waren, 
E inag der Euiſchluß feiner Eltern gelten, 

— ihn zu feiner weiteren Ausbildung nad) 
dem teuern Berlin zu jenden. So 309 er dann im 
Hrrbit 1834 nach der Hauptitadt des Landes, wo ſich 
ihm ein bedeutend weiterer Gefichtsfreis eröffnete. 
Ihm ftanden gute Empfehlungen von Bonn zu 
Gebote, durch eine derfelben glüdte es ihm auch 
in dem Haufe bes freundlichen Theater-Regiffeur 
Weiß ein gutes Unterfommen zu finden, mit 
deſſen Sohne, einem Maler, er bald in ein: in: 
niges Verhältnis trat. Der anregende Verkehr 
in dem Haufe, wo die Kunſt Alles galt, iſt 
vom größten Einfluffe auf die geiflige Ent: 
wickelung Gotifrieds gewelen. Seine dichteriſche 
und ſchriftſtelleriſche Begabung, die ſich bereits 
in verſchiedener Weiſe und beſonders durch ein 
begonnenes Trauerſpiel „Prexaspes“ bekundet 
hatte, war bald bekannt geworden. Es fehlte ihm 
jedod an jeder Bühnenkenntniß, denn dad un 
bedeutende Theater in Bonn, welches von einer 
Wandertruppe nur für wenige Monate im Jahre 
unterhalten wurde, 






bot nichts zu feiner Beleh- 


rung. Nebenbei war man in feinem elterlichen 
Saufe dem Theaterbeſuche nicht fehr hold. Jetzt 
bot fih durch Bermitlung feines Hauswirts die 
befte Gelegenheit das Berläumte nadyzuholen. 
Gern übernahm er deshalb das Anerbieten, gegen 
Lieferung von Theaterbeſprechungen ſtets freien 
Eintritt zu allen Borftellungen zu erhalten. 
Dur den jungen Weiß wurde er mit Malern 
defannt und fonnte nun manches jehen und 
lernen. Sn dieſem ihm neuen Kreiſe der Kunſt 
und Welt fand er bald große Befriedigung. 
Sole Benüffe gönnte er fi aber nicht ver: 
ftoblen, fondern er berichtete darüber ganz unbe: 
fangen nad Haufe, wo dieſe Mitteilungen fein 
Entjegen erregt Haben. Die Mutter mag ihn 
freilid wol zuweilen darauf aufmerkſam ge: 
macht Haben, ih nicht zu jehr in weltlichen 
Genüffen zu verlieren, im Allgemeinen baute 
fie aber genug auf das feite innere Weſen ihres 
Sohnes. Bon einem am erften Abende feiner 
Anweſenheit in Berlin flattgefundenen Brande, 
wobei fein ganzer und zwar der beite Anzug zu 
Grunde gegangen ſei, wie Strodtmann es recht 
romanbhaft fchildert, weiß Gottfried Familie 
nichts. Erſt nah dem Erjcheinen von deſſen 
Buche bat fie mit Verwunderung hierüber ei- 
was erfahren und ift dahin in's Klare ge: 
fommen, daß eine Verwechslung mit einem 2 
Sabre Später eingetretenen Ereigniffe vorliegt. 
Bon den früheren Belannten traf Gottfried 
jeinen jpäteren Schwager Boegehold und Richard 
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Selbah in Berlin wieber, Paul Zeller war, 
der Strodtmann'ſchen Angabe entgegen, jedoch 
dort nicht anweſend. Außer diefen Freunden 
Ihloß er fih aneinen jungen Arditelten, Hugo 
Dünmweg, der ziemlich überfpannten Weſens, aber 
nicht ohne Talent war. Eine zeitlang hat ihn 
diefer fehr in's Schlepptau genommen, fo daß 
er in Gefahr war, fein Studium zu vernad: 
läſſigen, allmälig aber gewann die Bejonnen- 
heit wieder in ihm die Oberhand und er verlor 
fein Ziel nit aus dem Auge. Mit Dünmweg 
bat Gottfried damals aud eine Reife nach ber 
Inſel Rügen gemadt, wo der Anblid des 
Meeres nicht wenig dazu beitrug, feinen dichtes 
riſchen Gefichtskreis zu erweitern, gut war es 
aber doch für ihn, daß dieſer ſchrankenloſe allzu 
feurige junge Mann bald darauf Berlin ver- 


ließ. Ob Kinkel damals Korrekturen für Buche 


händler beforgt hat, Tann ih nicht feitftellen, 
möglich ift es aber, daß die ihm wünfchens- 
werten Beziehungen zu Berlagsgeihäften und 
der Gedanke etwas über die ihm zugebilligten 
Geldmittel zu verdienen, ihn dazu veranlaßt 
haben. ' 

Nah einjährigem Aufenthalte in Berlin kehrte 
Kinkel im Herbſte 1835 wieder nad Haufe zu- 
rüd, wo er feine Mutter jo leidend fand, daß 
fie wenige Wochen barauf am 12. November 
verihied. Sie ſchlummerte gottergeben und 
Ichmerzlos hinüber. Wie hart diejer Schlag fein 
Herz traf und wie jehr er fie verehrte, hat er 
jelbit, bejonders in den beiden erften Gedichten 
aus dem Eyflus: „Beim Tode meiner Mutter 
Maria” ausgelproden. Um jene Zeit machte 
Kinkel die Belanntihaft Emanuel Geibels, welcher 
ih in Bonn aufhielt, auch traf er bei einem 
Beſuche Dünwegs in Barmen zuerft mit Frei— 
ligrath zufammen, deſſen eigenartige Dichtungen 
damals großes Aufjehen erregt hatten. Zu die⸗ 
len beiden Sinnesgenoffen fühlte er ſich jehr 
hingezogen, jo daß er viel mit ihnen verkehrte. 
. Am Abend des 22. Januar 1836 ereignete ſich 
jener Vorfall, deſſen Schauplag Strobtmann 
nad) Berlin verlegt hat. Dur Unvorfichtigfeit 
eined Mädchens in dem Haufe des Profeflor 
Brandis, weldes in dem Garten des durch 


y 


feine Herrliche Ausficht bekannten Kley'ſchen Gaſt⸗ 
hauſes nahe dem Nheine liegt, war ein großer 
Brand entitanden, der eine gefährliche Ausdeh— 
nung annahm. Die Studenten, unter ihnen 
auch Kinkel, ber einige Brandis'ſche Vorlefungen 
bejucht hatte, beteiligten fi eifrig an der Ret— 
tung und bilbeten eine Kette vom Rheine bis 
zur Brandftätte, um Waſſer zu beichaffen. 
Kinkel ftand dicht am Strom und half tüchtig 
lange Zeit, demnädft aber waren die Studenten 
befonder8 barauf bedacht, die aus den Fenſtern 
geworfenen maſſenhaft aufgeſchichteten Bücher 
aus dem Schlamm hervor zu ziehen und in 


| Sicherheit zu bringen. Durch dieſe Arbeit Hatte 


Kinkels Anzug ſehr gelitten und war nahezu 
unbrauchbar geworben, aber nicht ein Wort des 
Tadels iſt deshalb von feiner Familie audge: 
ſprochen worden. Vielmehr belobte ihn fein 
Vater und war nur barum beforgt, daß nad 
teilige Folgen für feine Geſundheit vermieden 
wurden. Am 27. Februar 1837 ftarb Gott: - 


fried8 Vater, in Folge deſſen zog er mit feiner .- 


Schwefter in das erfte Links gelegene Haus der 
Hauptftraße von Poppelasdorf, worin damals 
eine Mufilinftrumentenfabrif fi befand. : Die 
Ausfiht aus den Fenſtern der von ihnen bes 
wohnten Räume war äußerft freundlich und er 
ftredte fi auf den nahen botanifhen Garten 
und über die Rheinebene hinweg bis zu den 
fieben Bergen. Dort befanden fie fich jehr be: 
haglich, da bie Mittel es ihnen geftatteten jorg: 
[08 zu leben. In dem Gefühle der erften voll: 
ftändigen Selbſtſtändigkeit kam damals auch der 
große MWoltätigkeitsdrang, welcher die Geſchwiſter 
befeelte, zur Geltung. Nicht leicht Tießen fie 
einen Armen ohne Geſchenk meiter gehen und 
Gottfried war bejonders ſtets darauf bedacht, 
daß es in einem in der Wohnung zu diejem 
Zwecke aufgefiellten Becken nie an kleinem Gelde 
fehle. An einem Tage der Woche fand ſich 
regelmäßig, wie es in Bonn Sitte iſt, auch bei 
ihnen eine Reihe Bedürftiger ein, welche fich 
eine Gabe holen durften. Dieſe löbliche Ge⸗ 
wohnheit hatte Kinkel auch fpäter in guten und 
Ichlechten Zeiten, Jo lange er in Bonn war, bei- 
bebalten. 





Bereit3 im Jahre 1836 hatte er die Lizentia- 
tenpräfung gut beitanden und trug er nun am 
8. Mai 1837 darauf an, als Privatdozent in 
der evangelifch:theologiichen Fakultät zugelafjen 
zu werden. In Folge deffen forderte ihn der Dekan 
auf am 13. Juli die Probevorlejung über das ihm 
aufgegebene Thema : de fide historica et authen- 
tica capitis XXI evangelii Joannei in lateinifcher 
Sprade vor der verfammelten Fakultät zu bal: 
ten. Dieje Aufgabe löſte er zu folder Zufrie- 
denheit, daß die Fakultät nicht anftand ihm das 
Zeugniß zu erteilen, daß fie „auf’3 Neue Ges 
legenheit gehabt habe, dem Lehrtalente des Lizen⸗ 
tiaten, feiner gewandten Darftellung fowie feinem 
kritiſchen Scharflinne Anerkennung zu widmen.“ 
Ein Colloquium, wie es fonft üblich if, wurde 
ſogar nicht für nötig gehalten und ihm Sofort 
das Habilitationsredht zuerkannt. Am 26. Juli 
begann er dann mit der eriten Öffentlichen Vor: 
Iefung in der Aula über das Thema: „de mu- 
tato inde ab exilii temporibus Theocratiae VI 
Statu‘* feine akademiſche Wirkſamkeit. Die an: 
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ftrengenden Arbeiten für den von ihm gewälten 


Beruf während der legten Jahre, die ihn neben 
den harten Scidjalsihlägen durch den Tod 
feiner Eltern doppelt angegriffen hatten, waren 
jedoch feinem Geſundheitszuſtande jo nadhteilg 
gemwefen, daß der Arzt ihm riet, fich eine kurze 
Ausfpannung zu gönnen und wo möglid, da 
feine Bruft Ieidend war, während der raubeften 
Jahreszeit eine Reife nah dem Süden anzu: 
treten. ° Auch fein alter Gönner, der Paſtor 
Wichelhaus, ſuchte ihn zu dem Entichluffe zu 
überreden und wenn Kinkel auch anfangs ge- 
ringe Luft dazu bejaß, fo erihien ihm der Ge: 
danke doc bald fo verlodend, daß er alle Be: 
denken ſchwinden ließ. Er entichied fi für 
Italien und Johanna, jeine Schweiter, Jagte ihm 
ihre Begleitung zu. Diejelbe blieb aber jpäter 
in Genf. Welche Begeifterung ber Nnblid des 
durch eine 2000jährige Kultur hervorragenden 
Landes und bejonder8 Rom in ihm gewedt hat, 
bezeugen nicht nur eine Menge feiner Gedichte, 
londern es läßt fih nicht läugnen, daß diefer 
ttalienifche Aufenthalt vor Allem dazu beige: 
tragen hat, in ihm den Entichluß zu weden, fi) 


womöglich ganz der Kunft zu widmen. Die 
vielen, mächtigen Eindrüde, welche der Genuß 
des friſchen Menjchenlebens und der Verkehr mit 
vielen einer freieren Geiltesrichtung zugewandten 
Männern und Grauen auf fein leicht empfäng: 
liches Gemüt audgeübt hatten, waren für den 
in ihm gährenden Läuterungsprozeß von tiefer 
Wirkung gemwejen, ohne daß man jedoch fagen 
kann, jein tiefreligiöfer Sinn habe ji während 
diejer Zeit Ichon merklich geändert. Sein Ge: 
müt war damals jehr gedrüdt, denn während 
feines Aufenthalte in Rom hatte ihn feine 
Braut, Eliie 9 . 
verlobt war, gebeten das Verhältniß aufzulöjen, 
da ihr ein Arzt einen Heiratsantrag gemacht 
babe. Elife befaß ein anmuthiges® aber haus: 
badenes Weſen, verbunden mit einem praftifchen 
Sinne, der fie beftimmte, eine fichere Lebens- 
ftellung der ungemiffen Zukunft eines Brivat- 
Dozenten vorzuziehen. Ob bie Verlobung wirk: 
lich unter jolden romantischen Umftänden, wie 
Strodtmann fie jchildert, ftattgefunden hat, 
fann ich nicht verfichern, wahr aber ift e8, daß 
diefelbe, ala Kinkel bei Gelegenheit des Todes 
von Elifend Bruder die Verwandten beſucht 
hatte, zu Stande gefommen war. Kinkel hatte 
damals nod die Anfiht, daß ein einfaches nicht 
gelehrtes Mädchen fih am beiten für ihn als 
Hausfrau eigne, und jo mag er fih dur ihr 
natürliches Wejen haben beitechen laſſen. Da 
er mit fefter Treue an ihr Bing, fo ließ dieſer 
Bruch eine bedeutende Verbitterung in ihm zu: 
rück. Ein gewiſſer Troß, der ihm ftet3 eigen 
war, brachte ihn aber dahin, ſich mit der Schweiter 
Boegeholds, Softa, bald darauf zu verloben, 
wozu jich leicht Belegenheit fand, da ſeine Schweiter 
mit Boegehold in ein Verhältnik getreten war. 
Daß pietiſtiſche Rückſichten bei Kinkel hierbei 
maßgebend gemelen feien, ift nicht wahr, aud 
beflreitet jeine Schwefter, irgendwie dazu die An— 
regung gegeben und die Verlobung befördert zu 
haben. Im Gegenteil erklärt fie, daß von ihr 
dieſelbe ſtets als eine Webereilung angejehen 
worden jei, was aud unbedingt der Fall ge: 
weien ift. Die jpätere Zrenmung des VBerhält: 
nilles zu Sofia Boegehold Hat ftets ſchwer auf 


„ mit der er feit einiger Jet — 





dem Gemüte Kinkels gelaflet, denn er hegte bis 
an fein Lebensende die höchſte Achtung vor ihrem 
ehrenwerten ruhigen Karakter, fie jelbft aber iſt 
in treuer Wahrung ihrer Liebe zu ihm ehelos 
geblieben. Sie erklärte, daß fie nad Kinkel 
feinem anderen ihre Zuneigung ſchenken könne. 
Vielleicht würde durch ihre ehelige Verbindung fein 
Schickſal ſich ganz anders gefaltet haben, indem 
ihm die Anreguig gefehlt hätte, Otto den Schüß 
zu dichten, anderen Teils aber er auch davor 
bewahrt geblieben wäre, fi in den Strom ber 
Revolution zu flürzen, denn feine nächſte Um⸗ 
gebung Hatte ftets einen großen Einfluß auf 
feine Gemütsrichtung. | 

Als Kinkel im Frühlinge 1838 aus Stalien 
. zurüdfehrte, bezog er eine jehr freundliche Dienft: 
wohnung im Poppelsdorfer Schlojje weldhe ihm 
der Privatdozent, jpätere Afrikareifende Vogel 
überließ. Diefelbe Tiegt im erſten Stodwerfe 
oberhalb der großen Freitreppe im botanifchen 
Garten und bietet eine herrliche Ausficht über 
die NRheinebene zum Gebirge. Baumesgrän und 
Nachtigallengefarg machen fie jo recht geeignet 
zu einem gemütlichen Heim für ein Dichterge- 
müth. Im Sommerhalbiahre las er über bie 
3 Briefe des Johannes und das Leben Jeſu, 
darauf im Winter über die Zeitgeichichte des 
neun Teſtaments und Die Briefe an Die Korinther. 
Sein glänzender Vortrag zog eine Menge Zus 
börer an, jo daß er forglos in die Zukunft 
jehen Tonnte, aber aud) von der Fakultät wur- 
den feine Leiftungen gewürdigt. In Folge ihres 
günftigen Zeugniffes, daß Kinkel in jeder Rich— 
tung als Lehrer, als denfender und forjchender 
Gelehrte fowie als Kanzelredner vorzüglide Er- 
wartungen errege, bewilligte ihm das Minifte: 
rium eine Remuneration von 150 Zaler. Auch 
in gejellihaftlicher Beziehung yeftalteten ſich bie 
Verhältniffe Kinkels jehr angenehm. Es gab 
- damals verjchiedene Kreiſe in Bonn, welde mit 
einem gewiſſen Eifer wiſſenſchaftliche Beftrebungen 
verfolgten. In ihnen war Kinkel ftets ein wills 
fommener Gaſt. Er wurde in Damenkreiſen 
faft etwas verhätichelt, wozu feine auge: 
zeichneten Leiftungen als Sanzelredner haupt: 
ſächlich beitrugen. Er zeigte ſich nicht im ges 
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ringften als überorthodor und pietiftiſch, ſondern 
liebte die Gemüthlichkeit und den recht rheint- 
hen Humor. Ein ſolches heiteres Band Enüpfte 
ihn auch an mehrere von gleihem Streben be: 
feelte Genoſſen, die teil in Bonn anjäflig 
waren oder zuweilen ſich einfanden. Zu ihnen 
gehörten Karl Simrod, Alerander Kaufmann, 
Maperath, Wolfg. Müller und Freiligrath. Sie 
ftanden zu einander in regem literariſchen Ber- 
fehre, nebenbei benußten fie aber auch ſchöne 
Tage gerne zu Ausflügen in die nahen und 
entfernten Berge, wobei fie fi nicht entgehen 
ließen, nah Sagen und Geſchichte der einzelnen . 
Orte zu forfhen, um fie im Wetteifer dichte 
rifh zu bearbeiten. Vom Oktober 1839 ab 
wurde Kinkel der Neligionsunterriht für Die 
evangelifhen Schüler der unteren und mittleren 
Symnafialllaffen und vom Oftober 1840 in 
allen Klaſſen übertragen, welden er ungefähr 
fünf Jahre lang beſorgte. Auch in dem Thor⸗ 
mann'ſchen Spnftitute gab er wieder Stunden, 


. außerdem erhielt er bie Hülfspredigerftelle im 


Köln, feine Zeit war alfo fehr in Anſpruch ge: 
nommen. Am Trüflinge 1839 Tehrte Frau 
Johanna Mathieug, welche Strodbtmann ftet8 irr⸗ 
tümlich Frau Modelnennt, nad) ihrer Geburtsfladt 
Bonn zurüd. Sie war eine höchſt genial ange: 
legte PVerfönlikeit und übte bald einen großen 
Einfluß auf-Kinkel aus. Vorübergehend Hatte 
Legterer fie ſchon früher im elterlichen Haufe 
gefehen, wenn fie zum Beſuche feiner ihr be: 
freundeten Schwefter Johanna an ſchönen Zagen 
nach Obercafjel gefommen war, einen unaud: 
löſchlichen Eindrud Hatte fie aber nicht auf ihn 
gemadt, denn es ftand ihm nichts im Wege, 
ih ihr damala ſchon mehr zu nähern. In einer 
Abendgeſellſchaft bei dem Profeffor Augufti, 
welcher in dem Haufe Koblenzerſtraße Nr. 7 
wohnte, trafen Beide wieder zufammen und er: 
neuerten die alte Bekanntſchaft. Ihre Unter: 
haltung wurde bald fo lebhaft, dab Profeflor 
B., der zufällig den Platz zwiſchen ihnen ein- 
nahm, lächelnd fagte, „es fomme ihm vor, als 
wenn etwas neben ihm Tyeuer fange,” wobei er 
fie aufforderte, meben einander bequemer Die 
Unterredung fortzuſetzen. Kinkel begleitete fie 


an jenem Abende nad Haufe und verſprach ihr, 
fie an einem der nädften Tage wieder aufzu: 
ſuchen, was er auch redlich ausführte. Ihr geift- 
volles Weſen zog ihn jo an, -daß er von dba ab 
jehr viel mit ihr verkehrte, ihre Skeptik in reli- 
gidjfen Angelegenheiten aber brachte ihn auf den 
Gedanken, fie dem Glauben zurüdzuführen. 


(Fortjegung folgt.) 
— — — 


Geſchichte der Herrſchaft und Burg 
Xülgdorf am Khein. 


Bon 
von JSülsdorff, 
Hauptmann a. D. 
(2. Fortſetzung.) 

Im October 1702 nahmen der ChHurfürft von 
Köln und der franzöjiihe General Tallard nad 
heldenmüthiger Vertheidigung Durch ben vorge: 
nannten Amtmann da8 Schloß ein, mußten es 
aber beim Anmarjch der Kaiſerlichen wieder ver: 
laſſen; fie fledten das Schloß und Kirche ſowie 
aud) den damals reihen Handelsort Port bei 
ihren Abzuge in Brand (Mering Geld. ber 
Burgen pp. Bb. 10 ©. 21.) die Garnifon des 
Schloſſes ungefähr 30 Mann hatte fih erft nad 
neunmaliger Aufforderung ergeben und freien 
Abzug mit klingendem Spiel und allen ihrem 
Gewehr und ammonition erhalten (Annalen pp. 
Bd. XVII ©. 224). 

In Montanus: „bie Vorzeit” heißt e8 in der 
Abhandlung: „der Vogt von Lülsdorf" Band 
II S. 172 hierüber folgendermaßen. 

Auch der Vogt von Lülsdorf hatte das Schloß 
in Bertheidigungszuftand gefeßt und alle waffen: 
faͤhige Einwohnerſchaft feines Amtsbezirks in den 
Waffen geübt und in jogenannte Wachten zur 
Bewachung des Bandes und zur Abwehr einge: 
teilt. Die deutſchen Waffen waren bisher am 
Niederrhein fiegreih geweien und dachten bie 
Franzoſen auch auf dem linken Rheinufer zu 
ſchlagen, und feßten deshalb am 3. October 1702 
bei Mühlheim über den Rhein. Der Marſchall 
Tallard fiand nämlih mit dem Erzbifhof von 
Köln und deſſen Truppen bei Bonn; ber Erz: 
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biſchof war jedoch von dem Plane benadrichtigt. 
Er hatte Shon Nachmittag vorher mit Tallard 
bei Beuel über den Rhein gefeßt, die Sieg bei 
Mondorf überiehritten und Tagerten am Abend 
des 3. Octobers bei Bergheim. Fliehende Land: 
leute hatten kaum bie Kunde dieſes feindlichen 
Einbruchs nah Lülsdorf gebracht, als der Bogt 
feine Schüßen zufammenrief und zur Vertheidi⸗ 
gung des damals feſten Schloſſes, die Fräftigften 
Mapregeln traf. 

Der Vogt war ein tapferer Mann und in 
jeiner Berufstreue ala Hüter des Schlofjes, wo: 
rin jo viele werthvolle Begenftände, bie ſich nicht 
fo leicht fortihaffen ließen, hielt er die Flucht 
Mr Shmad. Um fo mehr aber wurbe er in 
feinem Vorſatze ber Abwehr beftärkt, als dieſe 
dem Abte zu Siegburg im Jahre 1672 gegen 
ein ganzes franzöfifches Heer jo rühmlich ge: 
ungen war, während bie Stadt Siegburg 
und das umliegende Land Häglih durchplün⸗ 
bert wurden. Weberdies waren Eilboten über 
den Rhein gefendet, ben beutichen Kriegsvölkern 
den Einbruch des Feindes zu berichten und fie 
zum Schutze der bergiſchen Rheinebene zurüd zu 
rufen. Weil, wie verlautet war, die Franzoſen 
und der Erzbiihof fein jchweres Geſchütz über 
den Rhein gebradht Hatten, fo hoffte der Vogt 
das Schloß mit feinen Vertheidigungsmitteln jelbft 
gegen die größte Mebermadt fo lange zu halten 
bis der Entſatz nahete und dies mußte feiner 
Berechnung nad) noch nämlichen Tages der Yall 
fein. Es ſchien ihm deshalb mit wenigen Mitteln 
viel zu retten. Aber auch dann, wann er de3 
Unterganges gewiß gewejen wäre, hätte ber 
Freiherr das feiner Obhut anvertraute Schloß 
nicht ohne Wehre verlaffen oder feige übergeben. 
Doch wollte er was ihm am Theuerften und in 
der Verteidigung nur binderlich fein konnte, 
der Ungewißheit des Erfolges nit ausjegen. 
Frau und Kind und alle Weibsleute hieß er in 
das Gebirge flüchten. Der Tyamilienwagen wurde 
angeipannt und fein Gehülfe Anton von Schall 
mit dem Geleite der Damen beauftragt. Es 
foftete Mühe den waderen Schall zu biefer 


Flut zu beflimmen, jedoch er ımterzog fi 


der Anordnung und führte den Zug, der alle 
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Pretiofen und was ſonſt Werthvolles fortge: 
Ihafft werden Ffonnte, mit den in Angft und 
Belorgnig jammernden Damen den Mäufe: 
pfad entlang über Brüd und Bensberg ins Ge: 
birge führte. 

Während der Erzbifhof mit feinen Krieg3- 
nechten und Marſchall Tallard mit feinen Fran 
zofen in der Morgenfrühe des 4. October3 von 
der Sieg und Acer herab plündernd unb ver: 
beerend durch das Rheinthal 309, hatte der Vogt 
jeine PBertheidigungs:Anftalten getroffen. Die 
aufgebotenen Bauern, fogenannte Landſchützen, 
batte er mit Kraut und Loth wohl verjehen, hatte 
auch die Karthaunen und Geſchütze des Schlofies 
ſchußbereit aufgeftelt und etwa 300 Bertheidiger 
erwarteten den Feind mit Muth, ber durch den 
Jammer der fliehenden Landleuten und durd 
die Erinnerung an frühere Plünderungszüge 
mit den Gefühlen der Rache noch erhöhet wurde. 
Gegen zehn Uhr Morgens erreichte der Vortrab 
des Tyeindes, der fih zum Plündern aufgelöft 
hatte, und ohne Ordnung beranrüdte, das Dorf 
Lülsdorf, wo die Plünderer zurüdgefchlagen 
wurden. Dieje Siegesfreude währte jedodh nur 
kurze Beit; die fliehenden Franzoſen riefen den 
Hauptheerhaufen herbei. der das Dorf anzünbete 
und dann das Schloß immer dichter umdrängte. 
Doch da die Landihügen hinter den Heden, 
MWällen und Mauern ficher zielten und fechs 
dreipfündige Geſchütze der Vertheidiger gar 
wohl bedient wurden, fo zogen fi) bald bie 
Angreifer mit erheblichen Verlufte außer Schuß⸗ 
weite zurüd, | 

Tallard und der Erzbiſchof waren außer fid 
vor Wuth, ſich jo in ihrem rafchen Siegeslaufe 
aufgehalten zu fehen. Sie jandten mehrmals 
einen Trompeter mit weißer Fahne und fügten 
zu der Aufforderung der Mebergabe die fürdhter« 
ihften Drohungen. Als aber jedesmal zur 
Antwort wurde: Die Bejagung werde das Schloß 
bi3 zum legten Marne gegen die Räuber ver: 
theidigen, da orbnete Tallard die Sturmhaufen 
mit Leitern und Brechſtangen. Zwar wollte 
Tallard die noch von ber Sieg her nachkommenden 
Feldgeſchütze erwarten, aber der Erzbiichof, dem 
das Kriegsweſen unbejchreibliche Freude machte, 
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und den das Brennen der Dörfer und die Flucht 
der gejagten Bewohner Hinreihend ergößt Hatte, 
wünjchte, zum fich fteigernden Ergößen auch 
einen Sturm zu fehen und der Marſchall mußte 
jeinem Andrängen nachgeben. Nun rüdten die 
Gewalthaufen in eiligem Zrabe bis an bie 
MWälle und Mauern des Schloſſes und wollten 
die Mauern erflimmen. Da aber wurden fie 
von der Beſatzung fo tapfer empfangen, daß fie 
zurüdweiden und mit großem Berlufte den 
Schußbereich verlaffen mußten. Der Gieged: 
jubel der Vertheidiger erhöhete die Wuth der 
Belagerer noch mehr. Schon waren 4 Stunden 
über diejem Kampf verbraudt und die Belagerer 
hatten große Berlufte an Zodten und Verwun— 
deten erlitten, ohne den Belagerten erheblichen 
Schaden zugefügt, ohne den mindeften Vortheil 
errungen zu haben. Da endlid famen die Ge: 
Ihüße der Franzoſen an und nad nochmals ver: 
gebliher Aufforderung beganıı das feindliche 
Gejhüßfener das zuerſt die Wallgeſchütze des 
Vogtes an der einen Schloßjeite zum Schweigen 
brachte und darauf eine Ringmauer hinter dem 
Burggraben niederwarf. Da ordnete Tallard 
den allgemeinen Sturm. _ 
Unterdejjen waren Erdjäde, Holzſtücke, Karren 
und Leitern zur Ausfüllung des Burggrabens 
aus dem brennenden Dorfe berbeigelchafft worden 
und fo gings denn in raſchem Sturmlaufe viele 
Taujende gegen kaum 300, die aber zur Ber: 
theidigung der Breſche die Geſchütze von ber 
andern Seite des Schloſſes dorthin, wo die 
größte Gefahr, gebracht hatten. Nochmals ftußten, 
nochmals wichen die Angreifer zurüd, Weil 
aber der Vogt Jah, daß fein Häuflein zu fehr 
ermübet, als daß er das Schloß ferner nod 
erhalten fünne, auch das Karthaunenpulver zur 
Neige ging, da ließ er, um zweckloſes Blutver: 
gießen zu vermeiden, die weiße Fahne aufiteden. 
Mährend die aber an der Brechſeite der Burg 
geihah, waren die Belagerer an der andern 


| Seite, wo die Kanonen entfernt worden, bis 


ana Thor gelangt, hatten dafjelbe mitteljt einer 
Petarde geiprengt und waren in den Schloßhof 
gedrungen, jo daß die Vertheidiger der Breſche 
bald im Rüden angegriffen wurden. Ein furdt- 
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bares Blutbad war die Folge. Faſt die ganze 
Beſatzung wurde niedergemacht; blos die Ver: 
theidiger der Breſche, wo auch der Vogt die 
weiße Fahne hielt, wurden gefangen. Tallard 
wollte den mehrfach verwundeten Vogt ſofort 
erſchießen laſſen; jedoch einer der Hauptleute 
des Erzbiſchofs, ein Verwandter des Vogts, rettete 
ihn. Er wurde, wie die übrigen Gefangenen 
gefeſſelt unter groben Mißhandlungen ſofort 
über den Rhein gebracht. Dann begann bie 
Plünderung des Schloſſes. Was nicht Forts 
geſchafft werden konnte wurde zerftört. Die 
prachtvollſten Meöbelftüde, die werthvollen Bild: 
läulen unb Gemälde, die Ritter des Hubertus: 
ordens darftellend, wurden vernichtet und dann 
das Schloß angezündet in weldem die Schwer: 
verwunbeten und mehrere gefeffelte Vandſchützen 
mit verbrannten. Der Erzbifhof hatte größe 
Freude über dieſen Siegesjubel, der fih nun 
abwärts durch das ganze Rheinthal verbreitete. 
Auch ber damals reihe Handelsort Borg, Zündorf 
und viele andere Dörfer gingen in Flammen auf. 

Als das Kriegsgewitter fi verzogen und 
der Vogt gegen ein anfehnliches Löfegeld- von 
500 Rhtlr. feine Freiheit wieder erlangt Hatte, 
richtete fich die Familie jo gut e8 anging, auf 
einem dom Brande verfhonten Gute zu Ranzel 
ein. Alle Verwultungsacten des Amtes Lülg- 
dorf wuren mit dem Scloffe verbrannt, und 
während der Bogt neue Rentbücher anlegte, 
ſuchte fein Gehülfe die erforderfihen Notizen 
am Oberamt Port und bei der Qandesregierung 
in Düffeldorf zu ergänzen, 

Im Sabre 1829 wurde das Rittergut Lüls- 
dorf als Domaine von dem Bürgermeifter Karl 
Brüninghaufen angefauft und ging dann 1743 
an Heinrich Rolshofen zu Ranzel über; wegen 
Abtrennung einiger Grundftüde wurbe bafjelbe 
22. 5. 1846 aus der NRittergutsmatrifel 
gelöſcht, am 3. 3. 1855 aber durch allerhöchfte 
Kabinetöordre wieder in biefelbe aufgenommen. 
sm Jahre 1860 umfaßte das Rittergut 334 
Morgen Aderland mit einem Neinertrag von 
1029 Thl. 2 Sgr. 9 Pfg.; jebt gehört dasſelbe 
dem Stadtrath Efier zu Köln und repräfentirt 
einen Werth von circa 500,000 Mark. 
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Von dem ganzen großen Schloſſe iſt nur ein 
Thurm ſtehen geblieben, der gegenwärtig ein drittel 
jeiner ehemaligen Höhe, circa 70 Fuß bat und 
von dem man außer den Städten Köln, Bonn, 
Siegburg und Brühl nod über 40 Kirchbörfer 
fieht. Merkwürdig ift darin ein unterirdilches 
rundes Gewölbe, welches wie diegSage geht, zum 
Gefängniffe diente. In der oberen zulaufenden 
MWölbung befindet ſich cine Oeffnung, durch 
welche die Gefangenen hinunter gelaffen wurben 
und in ber Tiefe Diefes Gewölbes bat man 
noh vor längeren Jahren Ketten gefunben, 
weldhe in der Mauer befeftigt waren, und woran 
die Verbrecher gefchloffen nurden. Die Deffnung 
war mit einem eiſernen NRoft zugelegt und hatte 
auch da8 Gewölbe oder Gefängniß nur durd 
diefe Oeffnung Luft und Licht. Neben dem 
Zhurm und unter den denjelben umgebenden 
Sebäulichkeiten, welche fich jelbft in das gegen: 
wärtige Rheinbeit erftrediten, waren mehrere 
gewölbte Keller, wovon nod einer unter einer 
hochaufſtehenden Dauer vollftändig vorhanden 
it. Der ganze Kompler war mit einem tiefen 
Waflergraben umgeben und konnte man nur mittelft 
einer Zugbrüde zum Schlofiegelangen. (Müller). c.) 

Das Stammhaus ift leider ſchon feit Jahr: 
hunderten nicht mehr im Befiß der Familie. 
Und doch jollte jede ablige Familie ihr urfprüng: 
liches Eigenthum feſtzuhalten ſuchen und es da, 
wo es durch Nachlaͤſſigkeit oder durch die Ungunſt 
der Zeit verloren gegangen und in fremden 
Beſitz übergegangen iſt, unter jeder Bedingung 
wieder an ſich ziehen; denn die hiſtoriſche 
Bedeutuug iſt die höchſte Bedeutung des 
Adels zu unſerer Zeit. Der Adel lebt und 
muß leben in der Erinnerung an feine Bor: 
fahren; die Edelften feines Geſchlechts, wie fie 
für Kirche und Staat als Krieger oder als 
Gelehrte fi einen berühmten Namen erworben 
haben, jollen in dem Andenken eines jedes Ebel- 
mannes jortleben, jollen als große Beifpiele 
fortleuchten, an denen er fih zu eigener That: 
fraft erneuert fühlt. Zu bedauern ift ein edles 
Geſchlecht, welches Feine Vorzeit hat. 

Außer den Ruinen des alten Schloſſes Lüls⸗ 
dorf, befindet fich daſelbſt auch ein altes Burg: 
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Burghaus fteht no, wird von einem Aders- 
manne bewohnt und läßt fit) das Hohe Alter 
deifelben nicht verfennen. Die Nebengebäulich: 
feiten find vor und nad) in Folge des Aller: 
thums verjehwunden. 

Das an die Ruine des Schloſſes ftoßende 
Dorf Lülsdorf, zur Zeit der Sarolinger zum 
ripuariihen Franken ſpeciell zum Auelgau 
gehörig, welch letzterer im 11. Jahrhundert 
den Pfalzgrafen untergeben war, gehört jetzt 
zur Bürgermeiſterei Niederkaſſel im Sieg: Kreije 
und zählt 110 Häufer mit circa 600 Eeelen, 
welche hauptſächlich Ader und Obftbau, jomie 
Viehzucht treiben. 

Veber den Urfprung und die Bedeutung bes 
Namens Hat mit Beftimmtheit nichts ermittelt 
werden Fünnen. 

Die älteften Namensformen, in welden Lüls- 
dorf erſcheint, find Ludelstorp und Ludenstorp 
gewejen; als Wurzel diefer Namen ift das 
Wort: Lied, Ludi, Quti, (Leute) anzuſehen. 
Dies würde auch damit übereinftimmen, daß 
zum Jahr 948 ein Dorf Liudersthorp im Auel: 
gau genannt wird, welches Tacomblet in feinem 
Urkundenbud I. Nro. 103 (vergleiche Negifter) 
für Lülsdorf zu halten fcheint (vide Binterim 
und Mooren „die alte und neue Erzdiözeje Cöln“ 
I. ©. 311.) Ebendajelbft wird Lülstorf, „Qüls- 
trop“ genannt und noch bemerkt: Die „Bedeutung 
des Namens ift nit aufgeklärt.“ 

In fpäteren Urkunden wird es Qulestorp, 
dann LZulstorp und Lulsdorp geſchrieben. (Ennen, 
Quellen zur Geld. der Stadt Cöln I. S. 610 
I. ©. 175 u. 567. V. ©. 296.) 

Nah dem Rhein. Antiqu. von Diethelm foll 
es auch Lillersdorf geheißen haben. 

Urkundlich erjcheint der Name des Orts zuerft 
in der bei Ennen I. S. 610 erwähnten Spezis 
fifation des Domdechanten Ulrih 1193 — 1197, 
in welder e8 heißt, daß das Eelegude (Salgut) 
zu Qullestorp für das neben der Margarethen 
Kapellen zu Köln gelegenen aber bei den großen 
Stadtbrande mitverbrannte Hojpital jährlih 16 
Denare zu geben habe. Demnächſt erſcheint 


83 
baus, deſſen Lage ſchön und reizend if. Tas 


der Name in dem bei Ennen II. ©. 461 ver- 
zeichneten, aus der 2. Hälfte des 13. Jahr— 
bunderts ftammenden Galendarium der Dom: 
Cuſtodie; es heißt dort S. 625 dab das But 
Zulsdorp für die Kanonichen an dem Dome 
jährlih 48 Malter kölniſch Maßes und ebenfo 
60 GSceffel, welhe 44 Maß ausmadhen an 
Weizen jährlich zu liefern babe. 

In Teſchenmacher Annales Theil II. ©. 136 
beißt e8: „Hine tibi vilichium Lulstorpia cer- 
nitur illinc, Amne locun jungi, Ithenus utrum- 
que vetas.‘ 

(Fortfegung folgt.) 
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Die „Königlich privilegirte Mag: 
deburgifche Zeitung” vom 14. Februar 
1793 berichtet unter „Mittheilungen vom Rhein- 
from“: „Ein ſpeculativer Schneidermeifter in 
Bonn, Namens Steinmüller, welcher Franzö⸗ 
fiiche Eocarden in Vorrath machte, und einen 
Freyheitsbaum in feinem Haufe Hatte, ift nebft 
einem verdorbenen Fabrikanten, weldyer auch 
ein deutjcher Jacobiner war, dur ein Kayſerl. 
Commando von Bonn na Eöln geführt worden.“ 

Aus dieſem Vorfall it zu erjehen, dab die 
Behauptung von W. Hefe, in feiner „Geſchichte 
der Stadt Bonn während der franzöſiſchen Herr: 
ſchaft', e8 babe fih zu Beginn des Jahres 1794 
noch feine Spur von Freiheitsſchwindel und 
Dorliebe für die Franzoſen in Bonu gezeigt, 
doch wohl nit ganz zutreffend if. Im 
Jahre 1793 Hatte Bonn öfterreihilhe und 
preußiſche Befaßung; erſt am 8. Oktober 1794 
rüdten die erſten Soldaten der franzdfiichen 
Nepublif in die Stadt ein und am 12. Oktober 
fand die Pflanzung des Freiheitsbaumes ftatt. 


Die bis jetzt erfchienenen Jahrgänge des 
Bonner Archiv 
find a 2 Marl durch jede Buchhandlung, ſowie durch 
P. Hanſteins Verlag hier 
zu beziehen. 


. Kanſieins Verlag in Bonn. 


 Drud der Hauptmann’fhen Buchdruderei in Bonn, 





5, Jahrgang. 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonus und der Umgegend. 
Jährlich 12 Bummern MR. >. 
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Ein Berenprozeß zu Win; a, Ahein 
bom Jahre 1631. 


Bon 

Symafialdireltor Dr. Vohze in Kempen (Rhein.) 

a nter den Alten des ſtädtiſchen Archivs 
FIX zu Linz a. Rhein befindet fih ein in 
ey, dem Statalog unter 11. F. 4 einge: 
we tragener Tyaszikel, beflehend aus 22 
Folio-Blättern Papier. Die Border: 
jeite des 1. Blattes trägt die Weberjchrift: 
„Prothocollum Veber bede wegen bezigitigten 
Zauber Laſters Eingezogene Gierbgen Peter 
Hemmeßemd dd Eliſabeth Ehriflian Beckers 
Hausfrawen 1631." Die 2, Seite ift frei; Die 
folgenden 16 Blätter find auf der 1. Seite 
oben rechts mit fortlaufenden arabifchen Geiten- 
zahlen verjehen und auf beiden Seiten beichrieben 
mit Ausnahme von Blatt 16, von welchem bloß 
die vordere Seite, und auch diefe nur zur Hälfte, 
bejchrieben ift. Die 5 lebten Blätter find un: 
beſchrieben. Der Schreiber des Schriftſtücks ift 
Bürgermeifter Auguftin Caftenholz,!) der als 
Schöffe bei dem Prozeſſe mit thätig war. Er 
war von 1617 auf 1618 Bürgermeifter von 
Linz, erjcheint bereit am 4. Februar 1614 als 
Zollſchreiber dajelbft und war, wie fein an letz⸗ 
terem Zage geborener Sohn Chriftian in einer 






1) Mit Ausnahme von Blatt 4a und der erfien Hälfte 
von Blatt 4b, deögleichen eines Theils von Blatt 6b und 
Ta, welche der Scheffe Hollandt gefchrieben hat. 


Bonn, im Augufl 1898. 


ur 


in Privatbefig zu Linz befindlichen Ende Februar 
1633 an das Domcapitel zu Köln gerichteten 
Bittfchrift angibt, „von den Schwediſchen zu 
Ling vnuerſchulter weiß, gefenglid) eingezogenn, 
vnd nad großer ausgeſtandener pein, und fchier 
vnerhörter Tyrannifet, ben 21. dieſes, durch ab 
Ihlagung des haubts, neben Hinderlaßungh der 
armer wittiben, vnd Sieben vumündigen Finderen 
(: bauon Ach der eltefte :) von dieſem leben 
gefcheiden, welches dem lieben Gott geklagt fein 
müß.‘!) Bon ihm ift auch das mit dem Jahre 
1618 beginnende Bürgerbud?) der Stadt und 
des Kircchipiels Linz angelegt und zum großen 
Theil eigenhändig geſchrieben. 

Den Inhalt des Protofoll8 bildet, wie der 
Titel befagt, die Unterfuchung gegen zwei ge: 
fänglich eingezogene der Hexerei beſchuldigte 
Frauen aus Linz. Die eine hieß Giertgen (d. h. 
Gertrud) Sybertz, Ehefrau von Peter Hemmeßem, 
die andere Eliſabeth Enbouen oder Hilgenhaupt, 
Ehefrau von Chriſtian Becker. Beide Ehen 
waren nach Ausweis des Bürgerbuchs bereits 
1618 geſchloſſen. Beide Ehepaare wohnten in 
dem Stadtviertel, welches in dem Bürgerbuche 
mit „Rheinpfordt“ bezeichnet iſt. Die gericht⸗ 
lichen Verhandlungen begannen am 2. Januar 
1631 und endigten am 8. Februar 1631 mit 


1) Vergleiche Programm des Königl. Progymnaſium 3 
zu Linz a. Rh. 1882 S. 8. 

2) Berdffentlicht in den Programmen bes dortigen Pros 
Hymnafiums 1882 und 1888. 
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ber Verurtheilung und Hinrichtung der Ehefrau 
Hemmeßem. Die Ehefrau Beder entwih am 
5. Sanuar aus ihrer Haft, wurde aber wieder 
eingefangen. Mehr Glüd Hatte fie am 17. 
Januar, wo fie zum 2. Dal entflob, ohne wieder 
erwilcht zu werden. 

Der nachſtehende Abdruck erfolgt in derurjprüng: 
lihen für unfer Gefühl allerdings bin und 
wieder anftößigen Form; aber dieje Form gehört 
mit zum Verfländniß der ganzen damaligen 
traurigen Zeit. Daß unjer Prozeß in Linz 
leider niht der einzige war, geht aus dem Wort» 
laute des Protokolls ſelbſt an verichiebenen 
Stellen hervor, ebenſo, daß der Unfug in der 
Umgegend Tebhaft im Schwunge war.!) Zum 
Verftändniß der Einleitung ift noch die Be— 
merfung vorauszufhiden, daß das kurkölniſche 
Linz damals unter ber Pfandherrſchaft des Grafen 
von Iſenburg ftand. 


ı) Näheres über Herenprogefle in ben in Klammern 
beigeſetzten Orten findet man in: a) Zeitfchrift für PHilof. 
u. Tat. Theol. Neue Folge. VII S. 63—100. Bonn 
1846. [Rheinbad) 1631.) vgl. ibid. N. %. V S. 80. 
b) Katzfey, Geich. der Stadt Münftereifel I ©. 404 f. LI 
S. 178—188. [desgl]. c) Kölnische Bollszeitung vom 
Fahre 1874 No. 306, 313, 822, 827. [Rheinbach 1631 
und Siegburg 1636]. d) Annal. bes hHiftorifchen Vereins 
für den Niederrhein XXX S. 134 ff. [Siegburg 1636 ff]; 
ibid. IX. X ©. 135—181 [Flamersheim, 1629]. e) 
Schwaben, Geſch. der Stadt, Feſtung und Abtei Siegburg, 
Köln, 1826, ©, 225—241 [Siegburg 1636—38]. f) 
v. Stramberg, Rhein. Antiquarius III 9 S. 683— 698 
(Ahrweiler, 1628 und 1629], ibid. III 7 ©. 651—653 
[Erpel 1631]; die Original⸗Akten biefer die Katharina 
Nurberg von Bruchhauſen betreffenden EriminalsPro- 
zedbur beruhen im Provinzial⸗Archiv zu Coblenz.) g) 
Materialien zur geift- und weltlichen Statiftit des nieder⸗ 
rhein. unb weftphäl. SKreifes, Erlangen 1781. I5 ©. 
448-492 [Altenahr 1649]. h) Nöggerath, Rhein. Provin- 
zialblätter, N. %. III 1 (1886) ©. 274 ff. (Brühl, 1604). 
1) Höpfner u. Bacher, Zeitfchr. für deutfche Philologie 
14. 8b. S. 460—466, Halle 1882 [Rhenſe 1629— 1642]. 
k) Mering, Geſch. der Burgen etc. III S. 157 [Köln, 
1627], ibid. V ©. 104 [Raldenborn am Fuße der Hohen 
Acht, 1634). I) Negid. Müller, Siegburg und ber Sieg- 
treis II S. 270 [Gudenau, 1630 (fo zu leſen ftatt 1630))]. 
m) Zum Schluſſe fei noch bemerkt, 1) daß unter den in 
den Jahrbb. des Vereins von Altertbumsfreunden im 
Rheinlande LXXIV ©. 187 erwähnten Urkunden fid 
auch ein Herenprozeß aus Leubsdorf vom 23. Juli 1574 
befindet; vgl. Beitfchr. bes Bergiſchen Geſchichts⸗Vereins 
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Prothocollum Vber böde wegen berigttigten 
Zaüber Lasters Eingezogene Gierdgen Peter 
Hemmessems vnd Elisabeth Christian Beckers 
Hausfrawön 1631 
Praesentibus Herrn Ambtman Kehell, Hr. Dr. Fro⸗ 
honuen, Hr. Lt. Reigen Scholtheißen, Hr. Rentm. 
Heintzen. 


Hru. Wolff, —* Keßell, Caſteuholtz, Ham, Hol⸗ 
laud, Salzuns, Scabinis. 


Anno do 1631 Donnerstagh 2 Januarij. 

Herr Dt. Neißen Scholtheiß etc. referirt Was 
maßen Ihre Excln Vnſer gr Graff vnd Herr 
von Iſenburgh Anmwejenden Ihren Nathen vnd 
Beambten Commission geben dieBor Diefem Bor: 
gelauffene Acta et Actitata In dem abſchewlichen 
Lafter der Zauberey widerumb Zur Hand zu: 
nehmen, zu examinirn vnd was zu ferneren auß- 
rottungh Solchen grawlichen Laſters Kayß.Haltz⸗ 
gerichtz vnd Landtsfllicher Ordnungh nach mit 
recht Zu geſchehen Vorzunehmen. 

Vnd Demnach albereid noch zwa Perſonen 
Bürgerſchen alhie Vor Dieſem Durch Scheffen 
Vrtheill ad capturam et torturam condemnirt, 
dweill wie protocollum sententise vermeldet 
Vorhandene Indicia Dreifachige befagungh dar 
zu dan mala fama ftoße Dar Zu gnugjamb, 
Ohne aber Daß Dergleihen Indicia vnd mala 
fama in specie angedeutet So begerten Wollgl 
Herrn Commissarier Zuvordrift Sole specia- 
lius zu declarirn 

Daruff Herrn Sceffen nad) Borgenohmenen 
bedenden Sich declarando resoluirn So vill 
die eine No. 6. anlangen Thut: Daß Gelbige 
neben ben beſagungh bej VBorgenohmenen Jnqui- 
sition Selbften herumbgelauffen mit Villen nad): 
fragen und reden fi Selbften Verdacht gemacht 
umb fo vill mehr weill Ihre Schweiter newlich 
XXI ©. 62, wonach am 9. September 1574 einige an⸗ 
gebliche Heren in der Nähe von Linz verbrannt murben, 
2) daß das ftädtifche Archiv zıı Andernach zwei Faszikel 
Herenprogefie aus deu Jahren 1630 und 1631 (196 Seiten) 
bezw. 1629—1642 (186 Seiten) bewahrt. Bgl. auch Dr. 
Terwelp im Niederrhein. Gefhichtsfreund, V. Jahrgang 
(1883) ©. 179 ff., ©. 187 ff. 

. Endlich dürfte es für den mit biefer Nachtfeite der Cultur⸗ 
geihichte weniger Belannten nicht überflüffig fein aus⸗ 
drücklich zu bemerfen, daß fich die verſchiedenen Konfef- 


fionen, was den Eifer in den Herenverbrennungen betrifft, 
wol kaum etwas vorzumerfen haben, 


zu Bon au Hingeriht vnd Die abgelebte Mut: 
ter Zeit Ihres lebens auch Solchen Tafters 
Halber in mala fama gewefen. 

Zweite Perſon No. 7 betreffend, 1 Daß Sel- 
bige jo bald die Mutter In Hafftungh, Außge: 
widen, 2 Daß die Mutter In ſolchem Laſter 
ihuldig befunden vnd Hingericht, 3. Daß Sel: 
bige Ihre Mutter, Sie Die Tochtter vnd Ihren 
Man auß der Hafftungh warnen laßen durch 
einen der Wechtter Diederihen Loendorff Welcher 
ex officio Darüber abgefragt und deponirt nad) 
außgeſchworenem leiblichen Aidt Daß, alß bie 
Mutter Stingen bewaden Helffen Er einmahls 
bei ihm allein uff dem Sleinen Rat Stufgen 
gewejen vnd angedeutet Daß Ihre Tochtter Leiß—- 
bet Außr Hinwegh wehre, Sie Die Mutter Da⸗ 
ruff geantwort Deßen Seie Gott gelobt, bald 
Darnacher gewunſchet, Daß Sie nneib er (?) wider 
Kommen mochtte Endlih ahm abend von Ihme 
Depouenten begert, Er wolte Ihrem Aithumb 
Kerften anfagen Daß Er feiner Frawen mas 
geldtz nachſchicken ſoltte Dan ‚würde Sie wider 
hiehin ahn Das ortd Kommen Da Sie Die 
Mutter wehre, Mufte Sie mit Ihro den ſchend⸗ 
lihen gangh geben Vilgl Stingen Die Mutter 
hette auch ahn felbigem Tagh dah Sie hinge— 
richt werben jollen Bher Dem abgehen vom Rap- 
bauß uff der Trappen nen Diederihen vmbge- 
zogen vnd beuolhen deßen eingedendh zu jein 
was von Ihme begeret. Die Mutter hette aud 
Dur Herren Bernhardum Ihren Beichtz Vatter be 
ftellet Ihme Diederihen Tuh für ein Hemmt 
zu geben welches Er von den Erben befommen, 

Abm folgenden Freitagh ben 3. Januarij, fein 
bede oban gedeute Perfonen Giertgen Peter 
Hemmeßems Hausfram vnd Elijabet Ehriftian 
Hilgenhaubt Fraw Angewiffen und vfgefurth, 

Gierdtgen, Praesentibus (fteht am Rande.) 
Anfenglih vffm Rätzhauß Im Kleinen Stübgen. 
In gegenwartb' Herrn Ambtman Keßell 
Hr. D. Frohouen, H. Schultheißen Lt. 
Neißen Dan Wolff Frotzem Caſtenholtz 
Ham Holland Saltzvas scabinis. Die 
Giertgen Hemmeßems In Der gütte Vorgenoh—⸗ 
men vff Hrn. Schultheiß Fragh vnd Vortragen 
Sie werde Zweiuels ohne die Vrſach Selbft 


woll wißen warumb Sie Hiehin gfordert, Da⸗ 
ruff endlich geantworth, Kondte woll Die Vrſach 
gedencken weill ſie eine Zeitlangh Im gſprech 
gangen alß ſolte Sie von dem heßlichen Zau— 
berwerckh wißen Darahn Ihro doch vngleich ges 
ſchehe vnd vnſchuldigh ſeie. 

Vff fernere Bilfaltige erfinderungh vnd mo- 
tiuen, Ihre Sehlen Sälichkeit Zu bedencken vnd 
die Warheit Zu bekennen weill von Vnderſchied⸗ 
lichen beſagt vnd vmbſtendlich bered worden 
Leuchnet beharlich mit Anruffungh Gottes bei- - 
ſtand vnd beclagungh Ihres frommen Mans 
vnd Kinder. 

Herr Ambtmann Keßell fragt in specie wie 
e3 eine bichaffenheit mit Dem gürtel jo Sich 
Bor Tiefen uff einem verdedhttigen orth funden 
wie Sie woll wiſte, Antworth wiße nichtzit 
dauon Hab keinen gürdell verlohren. 

Gefragt, Dweil gewuſt daß In Solchem Ber- 
dacht vnd gerücht geweſen, wahrumb Sich nit 
bei ber Obrigkeit angeben vnd Verthetiget, Ant: 
worth wehre nit Dar Zu Vorgefordert worden. 
Niemand Hette es Ihro Ins geſicht Verweißlich 
geſagt. 

Endlich Hr. Schultheiß Ihro Angedeutet 
daß Zum fall In der gutte nit bekennen würde, 
Zu der Peinlichen Fragh Verurtheilet were, wie 
ſich dagegen Zuverthetigen vermeine? Daruff 
Antworth wiße ſich nit Zuverthetigen 

Seie In allem Vnſchuldigh cum imploratione 
diuina Alſo Daß mahll abgführt mit fleißiger 
erInderungh fih baß Zubdencken. 

Eliſabeth (ſteht am Rande.) 

Folgens Eliſabet Hilgenhaubts Dergleichen 
In der gütte Vorgenohmen vnd gfragt würde 
wißen wahrumb fie gegenwertih Antworth wiſte 
Das Aigentlich nit wehre Ihro woll etwas Vor- 
kommen verhoffe doch nit Daß etwas Darahn 
ſein ſolle, 

Gefragt, ob nitt wiße vnd von Ihrem Man 
verſtanden, warumb Caution leiſten müßen Sagt 
wiße mehr nit alß Daß Ihre Mutter etwas 
geſagt Haben ſolle, Dauon Diederich von Haußen 
eiwas geweſcht Haben ſolte, Item Daß die leuth 
Ihro nachgehalten, alß wehre Außgewißen wie 
vff Collen gezogen Dweill vff fernnere Bil: 
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faltige erfnderungb vnd VBortragen In der gütte 
gleih nehflvoriger Giertgen nichtzit bekennen 
wollen, ift gleichfals Sich bäß Zu bedenken ab: 
gewiefen. Die Peinlihe Fragh und Marter 
Zu verhütten p. Elagt fonderlih Vber ſchmagh 
Ihimpff vnd Kerken leid Darin Ihre Mutter 
Sie vnd Ihre Kinder gejeget mit wün— 
Ihungh Daß nimmermehr wehre geboren worden 
ofraget wahrumb Sid nit Angeben Buuer: 
thetigen weill Ihre bofe Fam woll gewift 
Vnd wie Si noch zur Zeit Zuuerthetigen ver: 
meine Antworb wiße Anberft feine Verthetigungh 
Seie Vnſchuldigh Daruber Ihr Theil Himmel: 
reichs vffſetzen wolte. 


Giertgen. Praesentibus Dnis Commissarijs p et omnibus 
scabinis excepto Keßell, welcher weill Diefe Giertgen 
feine Stieftochtter, Si excusando abfentirt. 

I! tortara. 


Eodem Nachmittags Iſt Biertgen Hemmeßems 
obglt abermahlen durch die Herren (Commissa- 
rien beiſeins der Scheffen nechſt Vorglt. 
In der gütte Vorgenohmen vnd mit allem 
fleiß Zur bekentnus erIndert Dweill aber Die 
gutte nit Verfangen wollen Iſt Zur Peinlichen 
Frag mit Ihro geſchritten Furs erſt mit 
der Schnör oder Corden Lind Verſucht Daruff 
alßbalt lauth geruffen vnd gebetten Man ſolte 
Sie loß laßen wolte gern alles bekennen, Aß 
Zum Andermahll nit Zumahll von ber Erben 
vffgezogen befennet Sie wehre Der Frawen 
eine, wehre Im [sic] Ihren garten Dar Zu 
fommen, Mit abermahligem begern Sie loß Aus 
laßen wolte mit In die Stub gehen vnd alles 
befennen was Sie wifte, Daruff loß gelaßen !) 
In die Stuben gangen Zafelbften Ihr Voriges 
befentnu3 repetirt mit fernnern umbftenden Der 
boſe wehre Vor einem Jahr vngfehr Am Sommer 
Des nahmittags In Yhrem garden ahm Folder 
In gitalt Ihres Jetzigen Ehmans Zu Ihro 
kommen Sie Zum fall pracht ahn vngwon—⸗ 
licher Kelte aber vermerckht Daß es nit Recht 
geweſen und al Darüber den Nahmen JESVS 
genennet von Ihro verſchwunden Vber ein tagh 
oder Acht Darnader, alß Sie auß Selbigem 
Gardten kommen ahm Abend wehre Der Boje 
Ihro Abermahl erſchienen Sie bedrewet wolte 


1) Am Rande fieht: Conf. 


Ihro ben Hal bredden oder Sie Jolte Bolt 
ab: und Ihme Zuſagen. alfo fie Dar Zu 
gzwungen ond mit bem Hinder wider dag Crutzgen 
Bor ber Rheinpforken ahm weier gegen dem 
Schloß vber geftoßen. Der boje Kette folgen 
noch zweimahll mit Ihro Zu thun gehabt, ein- 
mahl In der Stuben das Andermahll vffm 
Soller In Ihrem Hauß, Hette niemanden 
Menſchen noch beftern leid gethban Der Deubell 
Hetto Ihro offtermahlen fahen geben vnd Haben 
wollen, folte Damit Ihren Schwinen und Kohen 
Vergeben, weill folches niemahlen thun wollen, 
Hette Sie allemahlen mit einer Aiſenen Rothen 
gihlagen Wehre niemahlen vff einigen Dentz 
fommen weill Der boſe Ihro Anfehglih Ber: 
ſprochen Daß vff Die Den nit jolte erjheinen 
Durffen. Sonften Vorige befendnnus Abermabhlen 
repetirt vff eine weiß mit erclerungh wolte 
Daruff leben und Sterben, Alß gefragt wannebe 
Der Boſe Feiand Ihro ahm letzten erjchienen ? 
Sagt ſolches gſchehen Zu ſein etliche tagh Vor 
nechſtverwichenem Chriſtfeſt In Ihrem Hauß vff 
der Schlafffkammer Taſelbſten Er Sie gſchlagen 
mit den wortten warumb geheſt Du In Die 
Kirch, welches ich dir Verpotten Darüber Sie 
Ihme entwichen 
Giertgen. psentibus dis Commissarijs Frotzheim 
hollandt vnd Salsfak Scabinis, 

Altera die. nemblich vff jambftagh ben vierten 
Sanuarij 

Haben Herren Commissarij die verhafft Inne 
Giertgen Peter hemmeßheims Hausfram ante 
meridiem vf der Tleinen ftauben vorkommen 
laflen, vnd gewolt, das Ihre gejterigen tags 
guetliche, und extra torturam gethane bekandtnus, 
dabei fich ercleret das beitendigh verpleiben thete, 
nohmalß allerdings repetiren foltte, wie fie 
nah genommenem bedadt gethain, vnd mit 
der gejterigen außſägh allerdings vberfommen, 
Addendo, Das das jchlagen Vilmahl In Irem 
hoff bei der Mullen geſchehen, Vnd das ber 
boeje feiandi ihro verſprochen, ehe den ihme zu: 
Schweren wollen, Das nicht folte gehaltten noch 
gezwongen fein, vff einige Däntz zufolgen, Wan 
morgens In der Kirchen geweſen, vnd eines 
Prieſters benedietion empfangen, Den tagh vber 
wehre allemahl von dem boeſen ohne einige An⸗ 





fechtungb frei verplieben, hette bieß heilige Ehriftjeft 
communieirt, aber diefen Ihren betruebten pfal, 
Das ihro numehr hertzlich Teibt, nicht gebeicht, 
Alk gefragt, ob fei dan ferner nichts boeß ge» 
tbain, Antwort Nein, Dabej jehr einflendigh 
gepetten, Das ihro mögte erlaubt wertgen, noch 
einmahl mit ihrem man zu ſprechen, Alß ge 
fragt Warumb, geantwort, fie hette etliche beedt⸗ 
gengh Zu thun verſprochen, das demjelben jagen 
moegte, Wie folhes Ins Werk ftellen, vnd ver: 
richten laßen folle, Item das mil bemjelben 
abreden moegte, Wie e8 mit ihrer fürdochter 
Ins kunfftigh Zuhaltten, Welches ihro noch zur 
Zeit abgeichlagen. (Fortſetzung folgt.) 
— ⏑ 
Gottfried und Johanna Kinkel 
in Vonn. 
Von 


Berner Beffe 
Aus defien Nachlaß. 


(4. Fortſetzung.) 

Johannas Bater, der alte liebenswärdige Gym: 
nafiallehrer Model, deſſen Unterricht auch Kinkel 
genoffen hatte, wurde von feinen Schülern ftets 
jehr verehrt, und hatte die Gabe, diejelben tüchtig 
und in angenehmer Weile zu belehren. Er 
befaß ein Haus in der Sofefftraße.. Die Mut: 
ter Johannas, eine ſehr jchöne Frau, war die 
Tochter des früheren kurfürſtlichen Büchſenſpan⸗ 
ners Lamm, auf deſſen hofdienſtliche Stellung 
fie ſich gern mit einer gewiſſen Ueberhebung 
etwas zu Gute tat, obgleich dieſelbe doch eigent— 
lich ſehr untergeordneten Ranges geweſen war. 
Weder fie noch ihr Gatte zeigten beſondere 
Spuren von Genialität, ſie liebten jedoch Beide 
die Natur und Muſik. Der Vater beſaß auch 
eine recht gute Stimme, ſo daß er in ſeinen 
beſten Jahren einzeln und in Duetten und Zer: 
zetten tüchtig jeine Aufgabe Löfen konnte. Im 
ihrer Tochter Johanna, die am 8. Juni 1810 
geboren war, traten die Zeichen einer auöge: 
zeichneten Begabung aber ſchon früh jo merklich 
hervor, daß fie die größte Hoffnung auf ihre 
Ausbildung jehten. Sie bejaß einen regen Auf 
faflungsfinn, intereffirte fi für Alles, war unter 
ihren Genojfinnen die ausgelafjenfte, hatte aber 
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feine hübſche Stimme, vor Allem zeigte fie viele 
Liebe und Empfänglichkeit für die Mufil. Auch 
die Dichtkunſt zog fie ſchon in jungen Jahren 
an, im Bortrage eines Gedichtes übertraf fie 
alfe ihre Mitfchülerinnen, ja fie verſuchte es 
ihon als Kind felbft zu reimen. Ihre wiljen: 
Ihaftlihe Ausbildung und die Bekanntfchaft mit 
den Klaſſikern des Altertums und der neueren 
Zeit verdankte fie hauptſächlich dem Vater jowie 
dem Verkehre mit beffen Amtögenoffen, welchen 
fie, von einem großen Wiſſensdrange bejeelt, 
beftens auszubenten verftand. In der Mufit 
aber genoß fie den Unterrit von Franz Ries, 
einem SJugendgenoffen Beethovens und Pater 
der berühmten Komponiften und Stonzertmeifter 
Ferdinand unb Huberl Ries. Diejer war bie 
Seele aller muſikaliſchen Beftrebungen in Bonn. 
Bon ihn, der nur die Haffiiche deutſche Muſik 
pflegte und neben ihr nur die alte italienijche 
gelten Tieß, erbte fie die ausſchließliche Vorliebe 
für dieſe ernfte wiſſenſchaftliche Richtung, welche 
fie während ihrer ganzen Lebenszeit feſt bielt. 
Sie madte ſolche ausgezeichnete Fortſchritte, daß 
fie bald die Lieblingsjhälerin des alten Nies 
wurde. Im Sabre 1827 Hatte derjelbe ein 
muſikaliſches Kraͤnzchen gebildet, welches in be⸗ 
iheidenen Anfängen gejangliche und inftrumen: 
tale Konzerte in Freundeskreiſen aufführte, aber 
almälig eine größere Ausdehnung gewann. Da 
dem SOjährigen Nies das Einftudiren der ge- 
wälten Stüde zu bejchwerlid) wurde, mußte 
Johanna dieſe Arbeit übernehmen, welche fie jo 
gut bejorgte, daß Ries fi von der Mitwirkung 
ganz zuräd 309, nur zubörte und fie die Lei: 
tung des Vereins ganz übernahm. Mertwürdig 
ift e8 hierbei, daß fie das munterfte junge 
Mädchen in Bonn war, fobald fie aber mit 
Mufit fi beichäftigte, jofort das ernftefte Welen 
zeigte. In Bezug auf ihre Ungebundenbeit teilte 
mir eine Jugendfreundin mit, daß fie einſtmals 
mit mehreren Alterögenoflinnen in einem unge: 
jehenen Hauſe eingeladen worden war, wo fie 
ihrem rheiniiden Humor recht munter die Zügel 
hatte ſchießen Iaflen, jo daß mun über ihre 
Einfälle viel laden mußte. Als die jungen 
Mädchen ſich entfernt hatten, meinte eine ältere 











Dame, fie hätte köſtliches Vergnügen gehabt, es 
fei aber doch gut, daß „die tolle Model” fort 
fei. Hoho,“ erihollda plötzlich Johannas Stimme 
unter dem Sopha hervor, „ich bin noch hier.“ 
Sie Hatte ſich dort verftedt um zu hören, was 
mar von ihr fage und empfahl fih nun unter 
Iufligem Gelädter. Man konnte ihr nicht zür: 
nen, denn fie war zu gutmütig und bejaß eine 
zu naturwüchſige Aufgeregtheit, die man als 
eine Beigabe zu ihrem großen Talente hinneh—⸗ 
men mußte. Beſonders glänzte fie, wenn fie 
Gedichte vortrug oder ih in freier Fantaſie 
über ein Mozart’jches, Beethoven’jches oder Ried’: 
ihes Tema erging. Die Eltern legten ihrem 
Weſen feine Zügel an, dadurch erhielt fie eine 
gewiſſe frühe Selbitftändigfeit, ohne fich jedoch 
jemals in weiblider Hinfiht etwas zu vergeben. 
Sie war noch jehr jung, ala fich das Verhältniß 
zwijchen ihr und. dem Muſikalienhändler Mathieur 
aus Köln entipann, das nah ber Sinnesart 
der beiden Ehegatten unmöglid von Dauer fein 
konnte. Sie war launenhaft, niht durch Die 
Schule des Lebens gereift, verzogen und dachte ganz 
der Muſik leben zu fönnen, ihm war das fortwäh- 
rende Klavierſpiel zur Laft, auch wußte er ben 
ihm eigenen oft rohen Kölniſchen Scherz einem 
weiblichen Weſen nicht anzurafien. So entftan: 
den ſchon in den Flitterwochen arge Zmiftigkeiten, 
denen Johanna bald dadurch Furzer Hand ein 
Ende machte, indem fie ihn verließ und nad 
Hauje zurüdkehrte um die Scheidung zu bean: 
tragen, welde dann aud gerichtlich erfolgte. 
Johanna war feine weiblide Schönheit, ihre 
Körperform zeigte ſich ſchlank und edig, wenn 
fie aber etwas mit Feuer aufgriff, jo belebte 
fih ihr ganzes Weſen und aus ihren Augen 
leuchtete eine DBegeifterung, die ihrer Rebe 
einen genialen Reiz verlieh. Die eheligen Miß— 
verhältniffe griffen Johanna Hart an, fo ba 
fie träumerifh lange Zeit im Haufe herumman: 
delte, erſt allmälig wirkte die Muſik wieder 
belebend auf ihr Gemüt. Um ſich in diefer Kunft 
weiter auszubilden, ging fie auf cin Jar nad 
Berlin, wo fie in Bettina von Aruim, bei der 
fie auch wohnte, eine warme ®önnerin fand. 
Wenn Lebtere Nachts nicht Ichlafen konnte und 
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aufftand um zu fchreiben, jo wedte fie Johanna 
um ihr vorzufpielen.. Mit Bettina und deren 
Tochter Gifela bat Johanna auch jpäter ftets 
gute Freundſchaft gehalten. Im Winter 1833/34 
übernahm fie wieder die Leitung des muſika⸗— 
lifchen Vereins, der während ihrer Abweſenheit 


ſich faft aufgelöft hatte, und erwarb ſich dadurch 


großes Verdienſt um die künſtleriſchen Beftre- 
bungen ihrer Baterftadt, die fonfl jehr wenig 
in diefer Beziehung bot. Damen und Herren 
aus den angefehenften Familien ließen fich gerne 
als Veitglieder einfchreiben, fo daß fie im Stande 
war, ben gefanglihen Teil ganzer Opern wie 
den Figaro don Mozart, den Waflerträger von 
Cherubini, den Abu Hakan von R. M. v Weber, 
die beiden erften Alte des Don Juan u. a. ein: 
heitlich auszuführen. Außerdem trug fie jelbit 
oder eines der Mitglieder Sonaten von Hume 
mel, Ries, Mozart und Beethoven auf dem 
Klaviere vor. In einem von ihr felbft geſchrie⸗ 
benen Verzeichniſſe der aufgeführten Werke fügt 
fie die bezeichnende Bemerkung hinzu: „DVerjün: 
digt haben wir una ferner, indem wir Kompo— 
fitionen von Auber, Boildieu, Paer und anderen 
diefes Gelichters einftudirten, doch dies geſchah 
nur im 1. und 2. Jahre.“ So feit hielt fie an 
der klaſſiſchen Muſik, jedoch befaß ber Verein 
nur einen familiären Sarakter, denn die Auf 
führungen fanden meiftens in dem bejchränfkten 
Raume ihres Haufes oder in den Wohnungen 
anderer Mitglieder Statt. Es galt deshalb 
eine Einladung zu dieſen Vorftellungen in ber 
Stadt als eine bejondere Auszeichnung, worum 
die angejebenften Familien fi bewarben. In 
einzelnen Fällen veranftaltete man auch die Auf: 
führungen in größeren Öffentlichen Sälen, die 
dann jedesmal überfüllt waren. Es wurde ſehr 
Tüchtiges geleiftet, fie nahm fi) der Sache aber 
auch mit ſolchem Eifer an, daß fie einmal wäh— 
rend des Konzerts ohnmächtig zufammen bradı. 
Sie galt allgemein als bie befte Klavierſpielerin 
und man wetteiferte darin fie zu allen @ejell- 
‘haften einzuladen, noch mehr wurde ihr Unter: 
richt geihäßt, jo daß fie eine erfledliche Ein: 
nahme daraus erzielte. Ihre Methode war 


| eigentlich nicht fchulgerecht, denn fie gab weniger 
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auf TFingerübungen und techniſche Ausbildung, 
als fie ſuchte ihre Schüler in ben Geiſt des 
Textes und der Kompofitionen einzuführen. So 
ipielte fie ihnen gern einzelne Stüde unferer 
großen Meifter vor und fragte dann ihre Zög— 
linge ob fie das Karakteriftiiche derſelben heraus: 
finden könnten, worauf fie dann felbft tief in die 
Einzelheiten einging und diejelben im höchſt 
faßlicher Art beleuchtete und erklärte. Mit der 
Kompofitionglehre hatte fie fich ebenfalls tüchtig 
befaßt und in ihren Mußeflunden war es ihre 
liebſte Beichäftigung, Heinere Stüde und größere 
Zieberfpiele, welche in Bonn oft mit vielem Bei: 
falle aufgeführt worden find, zu Fomponieren. 
Leider find dieſelben fpäter im Strudel der 
Revolutionsjahre bei Seite gelegt, befinden ſich 
aber wol noch im Beſitze ihrer Familie. Einige 
Muſiker von Ruf wie Emil Naumann und ber 
jegt in England weilende Klaviervirtuoje Reiner 
Henfeler werbanfen ihr die Grundlage ihrer 
Ausbildung. Der Letztere, ein talentvoller Stnube, 
genoß fo jung ihren Unterricht, daß fie ihn mit 
Heinen Knikern, womit die liebe Jugend auf 
der Straße zu fpielen pflegt, beſchenkte, wenn er 
eine kontrapunktifche ſchwierige Aufgabe gut ge 
(öft hatte. Alle ihre Schüler und Schülerinnen 
hingen mit großer Xiebe an ihr, weil fie es 
verftand, fi) deren Faſſungskraft in höchſt be= 
Iehrender Weife anzupaflen. Kinkel war ein 
großer Freund der Muſik und bedauerte es 
ipäter ſehr, dieſelbe nicht mehr gepflegt zu haben, 
tröftete ſich jedoch, daß ihm das Berftändniß 
derjelben durch das Spiel Anderer vielleiht noch 
mebr nahe trete. Unter den neueren Kompo— 
niften ber damaligen Zeit verehrte Johanna ber 
ſonders den ihr befreundeten Mendelsjohn und 
Chopin. Bei einer Gejelihaft im Hauſe der 
Frau Prof. Naumann, in welcher tüchtige Spie: 
ler Saden von Bah und Anderen vortrugen, 
wurde Chopinſchen Nocturnen und Balladen 
von ihr der Preis zuerkannt. Sie bat aud 
einen großen Aufſatz über Chopin geſchrieben, 
der von Muſikkennern als äußerſt geiftvoll ges 
Schildert wird und fih in ihrem Nachlaſſe bes 
finden muß, da er nie gebrudt worden ifl. 
Einige ihrer Gedichte find von Strodtmann ver⸗ 


öffentlicht, welche ein recht gutes, wenn auch 
fein hervorragendes lyriſches Talent befunden. 
Tüchtiger war fie unbedingt in kleinen drama: 
tiſchen Scherzen und Liederfpielen, teils in 
Bonner Plattdeutih, morin fie die fang- 
baren Stellen, Bor: und Zwiſchenſpiele oft in 
höchſt Eurakteriftiicher Weile zu komponiren ver: 
fand. Es liegen mir mehrere derſelben vor, 
welche unter ihrer Leitung damals mit großem 
Beifalle aufgeführt worden find. So Iebte 
Johanna Mathieur in der achtbarſten Stellung 
im elterlihen Haufe, welches durch ihre vielen 
Beziehungen zu allen jüngeren Tyreunden und 
Freundinnen der Mufif allmälig das belebteite 
Heim jeder Art von Kunft wurde. Wie unge: 
zwungen e8 aud bei diefen Zujammenfünften 
berging, jo herrſchte bei rheiniihem Humor doc) 
ftets ein fefter Ernft für die Sache, was allge 
mein anerkannt wurde, wenigftens hat die Klatſch⸗ 
ſucht es nie verſucht, fih an dieſem gejelligen 
Verkehre zu vergreifen. Möglich ift es, daß bie 
damald noch vorhandene freiere und urwüchfige 
rheinifhe Anfhauungsweile in Bonn, welde 
noch nicht durch viele frembe ariftofratifche Ele: 
mente beeinträchtigt war und gern Seden unges 
ftört feinen Weg gehen Tieß, die Haupturſache 
folder milden Beurteilung war. In den bei: 
den ziemlich beichränkten Räumen zur ebenen 
Erbe Iinfer Hand des: Modelihen Hauſes ver: 
jammelten fih an jedem Sonntag Morgen um 
11 Uhr bie Mitglieder des Gefangverein und 
übten bis zum Mittagsefjen. Seitdem Kinkel 
mit Johanna bekannt geworben war, fehlte er 
felten bei diefen Proben. Zuweilen bradte er 
noch einen oder zwei Freunde als Zuhörer mit. 
Diefe wurden dur Johannas Weile, wie fie 
die Muſik zu durchgeiſtigen, mit der Literatur 
und Kunst überhaupt in innigen Zufammenhang 
zu bringen verftand und fich oft originell über den 
Text äußerte, jo begeiftert, daß fie es anregten, 
an beftimmten Abenden Dramen mit verteilten 
Rollen zu leſen. Der Vorſchlag fand Beifall und 
fo wurde der Dienftag feitgeftellt um dann mit 
Shakespear'ſchen Werken zu beginnen. Aus dieſem 
literariſchen Kränzchen ging ber Maikäferbund 
berbor, zu welchem JohannaPate geftanden hat. 
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Am Beter- und Paulstage 1840 befand ſich 
der kleine Kreis im beiterften Geſpräche im 
Modelihen Haufe. Sie unterhielten fi über 
die Leſeabende und e8 wurde ſehr bedau.rt, daß 
jo mande geiftreiche Bemerkungen, welde an: 
regend wirken Eönnten,, haltlos dahin ſchwaͤn⸗ 
den, Kinkel erwähnte der bei Studenten üb: 
lichen Bierzeitungen, Johanna erzählte von dem 
zu dieſem Behufe von Bettina von Arnim ge: 
gründeten Lindenblatte, in welches alles Auf: 
bewahrungsmwerte niedergejchrieben worben jei 
und ſchlug vor ebenfalls einen Bund zu ftiften, 
von deffen Mitgliedern jeder wöchentlich einen 
literariſchen Beitrag liefern ſolle. Dieſer Plan 
fand allgemeinen Beifall. Es handelte fih nun 
darum, dem Blatte einen Namen zu geben. 
Johanna liebte es, ihre Briefe auf farbiges, 
meift grünes Papier, zu ſchreiben; ein jolcher 
Briefbogen lag vor ihr, auf welden fie jcherz: 
bafter Weiſe die Umriffe eines Maikäͤfers hin⸗ 
gefritelt hatte. Da rief fie launig: „Der Mai: 
füfer joll das neue Blatt heißen!” welche Be: 
zeichnung ſpäter meiftens in „Mau“ abgekürzt 
wurde. Man beihloß, fid an jedem Dienflage 
Abends zu verfammeln um die auf grünem 
mit dem Maifäferbilde am Kopfe gezierten 
Papiere nieder gejchriebenen Beiträge zu leſen, 
was häufig bis zur Mitternadt dauerte. Es ift 
eine irrige Anficht, wenn Einige behaupten, die 
Gründung des Maikläferbundes babe nur gejell- 
ſchaftliche Ziele in's Auge gefaßt, denn fein nächſter 
Zweck beftand nur in wechlelfeitiger Förderung 
im dichteriſchen Echaffen, das Gejellichaftliche 
fam erft in zweiter Reihe, ba es ſich mit ber 
Verbindung von jelbft ergab. Keines der Mit- 
glieder gehörte einer Studentenverbindung an, 
jomit mußte e8 Allen erwünſcht fein, fich fefter 
an einander zu ſchließen. Auf häufigen Aus: 
flügen bildeten dann die Stoffe, melde fie ſich 
zur gegenjeitigen oder gemeinjchaftlihen Bear: 
beitung ausgewält hatten, den Gegenftand ihrer 
anregenden Unterhaltung. Kinkel, der Hauptre: 
dafteur des neuen Blattes wurde, hatte einen 
Kreis jugendlider Genoſſen um fi, die mit 
folder Verehrung an ihm Bingen, baß fie, wie 
man in Bonn ſagte, alle Manieren ihm ab— 
ſahen. So trug er damals einen Radmantel, 





in Folge deſſen ſchafften fich feine jugendlichen 
Anhänger faſt jammtlih ein ähnliches Beklei⸗ 
dungsftüd an, worüber man Damals viel Lädhelte. 
Don diefem Kreife gehörte jedoh nur ein Kleiner 
Teil dem Maikäferbunde an, da man von ben 
Mitgliedern als erftes Erforderniß dichteriſche 
Begabung verlangte. Die Zal derjelben war 
nit groß, im Anfange nicht mehr als fünf, 
und wechſelte in jedem Halbjahre, je nad 
dem die Teilnehmer, meiftens Studenten, ein: 
oder audtraten. Johanna gibt über Einzelne 
eine recht Farakteriftiihe Schilderung. Bon 
Ernit Adermann „mit feinem Lava ſprühenden 
Geiſte“ jagt fie, er fei zu ſchrankenlos gemefen, 
um ein Gebilde reiner Schönheit zu jchaffen, zu 
krankhaft empfindlid, um das Ungeheuere zu 
erreichen, nad dem jein Welen Hindränge, fo: 
mit tobe er dem geiftigen Selbfimorbe entgegen. 
Neben ihm kontraſtirte der kluge, das Maß nie 
vergefiende Willibald Beyſchlag (jet Profellor 
in Halle), deſſen reigende Märchen wie ein 
Strauß blauer Glodenblumen, aus dem die Per: 
len des friſchen Morgentaues ſchimmerten, ber: 
vor laͤchelten. Er war überwiegend Kritiker, ſo 
daß er die eigene poetiſche Begabung verläug: 
nete und die Blüte felbft Ihmähend zu Boden 
warf, nur um das Tyremde doppelt fcharf beur« 
teilen zu dürfen. Rühmend erwänt fie Alexan⸗ 
der Kaufmann, deffen reiche Fantafie Lieder in 
allen Yarben wie ein Blütenregen im Lenz un- 
ermüdlich ergoß. Zur Ergänzung biefer Mit: 
teilungen will id mir erlauben, noch &inzelnes 
anzuführen. Der begabtefte von Allen und bie 
Seele des Ganzen war unbedingt Kinkel, als 
die talentvoflften mit ihm zeigten fih dann 
Alerander Kaufmann, Ernft Adermann, beijen 
poetiſchen Nachlaß fein Vater herausgegeben bat, 
die Brüder Franz und Willibald Beyichlag, Wil: 
beim Seibt und Emanuel Geibel. (Fortſ. folgt.) 
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Ein Hexenprozeß zu Tinz a, Khein 
vom Jahre 1631. 
Von 
Gymnaſialdirektor Dr. Vohl in Kempen (Rhein.) 
(1. Fortſetzung.) 
Leissbeth. 

Zyn ffielbigen Yormittagh, haben Hrn. Com- 

Eu missarien, in gegenwarth der obgemelter 
ey) dreier Echefien Eliſabetham Kurft beckers 
4 baußfr. fürfommen laßen, vnd zum 
vleißigften erinnert, Was derojelben 
gefterig3 tag3 vorgehaltten, mit begheren, nad: 
deme fie der Zauberej Kunſt vberzeugt, vnd al— 
bereit drej junderffnnen daruff geftorben, In 
anfehungh deßen, vnd anderer vmbſtendt, Das 
guetlich befennen wolte, was vbelß gethain. fonften 
mit ihro vermoegh erfandtnus mit der Tortur 
verfahren, vnd gejchehen laßen moeften, was 
Die Kayſ: halkgerihts Ordnungh in Diefem 
löblich ftatuirt 

Leissbeth. 


Praesentibus Hrn. Anıbtman Steel p Hru. Dr. Fröho⸗ 

nen p Frötzem, Caſtenholtz, Ham, Holland, Salzvas sca- 

binis, Ahm Abend Her Schultheih Lt. Reigen Zukommen. 
la. tort(ura). . 

Nachdem aber Yn der gutte Nichtzit befennen 
wollen Iſt ahm Nachmittag Die Peinliche Fragh 
durch Die Corden vnd Wolff vff dein Rechtten 
Shienbein Borgenohmen In ber Zortur etliche 
mahll der Zauberei Laſters Sich ſchuldigh be- 
fennet mit begeren Sih loß vnd abzulaßen 





Bonn, im September 1898. 
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wolle gern alles befennen, wan aber abgelaßen 
geweſen widerumb geleuchnet Inmaßen einmahll 
Jn specie befennet der Deuffell wehre Vor zweien 
Jahren Zu Yhro, al Ihr Man Vber Rhein 
nad der Braffihafft Außgeweſen Ahm Abend 
In geitalt Ihres Manz ahns bed kommen Zu 
Ihro Sich gelegt vnd vermiſchet Daruber Sie 
Sid) bedrogen vermerdet weill ein Vnnaturlich 
gefchefft befunden Keld vnd Klein, bald aber 
von Ihro widerumb Verſchwunden, Folgens Ihro 
ahm Rhein erſchienen bej dem Crutz gegen dem 
Fahr ber und gezwungen daß Gott äb: Dem 
böfen aber Zujagen mufjen Item daß eimahll 
vffm Kirchplatz, ahm Dantz mit gewelen, 
aber niemand mehr (:weill mehrerntheils be— 
mommet geweſen:) alß drei lengſt Berftorbene 
Weibs Perſonen gekennet welche auch Namhafft 
gemacht, Frantz Eilffen S: geweſene Hauß— 
fraw, Waldburgh Dillenbergs und Feigen Hede: 
ners Chriſtian Struncken geweſene Haußfraw. 
Deren aber eine nemblich Eilffen mehr dan 
Zehen Jahre vff dato Toth geweſen, alſo Der 
DeponentInne Die grobe vnwarheit Vorge— 
worffen Daß geſagt Vor Zweien Jahren erſtlich 
bedrogen Zu ſein vnd beim Dantz Solche Fraw 
gſehen Zuhaben welche Vor Zehen Jahren Toth 
geweſen, Daruff geantwordet mochtte woll Zwolff 
Jahr ſein daß Sie es gelehrnet vnd vom böſen 
bedrogen In dem Hauß daß Jetzo Henrich 
Metzler Sie aber ber Zeit bewöhnet wie Nacht: 
par Kundigh p 





faga. la. 

Den folgenden Sontagh quinta Januarij Bor- 
mittags vmb Die 5. oder Sechſte Stundt Hatt 
Diefe Elifabeth Ihr gelegenheit und mittell ges 
ſucht Die Flucht Zunehmen und Außuwichen 
[sie] Ahn Vnderſchiedliche Ortter gelauffen erſt— 
lich vff Den Thurn Hinder die Kirchen Zu 
Engen Johan Sternnen Wittib Ihrer gwon⸗ 
lichen Weſchfrawen, folgens ahn Ihres Bru⸗ 
der Hermans Hauß und von Dannen mit Mr. 
Arnd Schniders Frawen nach dem Naßawer 
Hoff Daſelbſten Sie Antroffen und wider ein⸗ 


gezogen. 
Leissbeth. 
Praesentibus Seren Ambtmans Hr. Dr. Frohouen 
Hr Lt. Neißen 
Eaftenholg Sam Holland scabinis 

Dinstags Ahm 7. Januarij Vormittags Iſt 
Vilgte Elifabeth Vorgeftellt und abgfragt worden, 
Zu was End Sie Dergftalt Außgewichen was 
Sie bej Sternen Johans Engen obgt. Zuuer- 
richtten ghabt vnd von Ihro begert Hab gitehet 
Anfengli) mehr nit alß Daß Zu Ihrem Bru: 
der Ichiden wollen Borbitt fur Sie Zuthun. 
Daruff die Engen Weſchfraw Vorgitelt welche 
Ihro Ans ofiht gefagt Daß ahm Sontagh 
nechſthin Zu Ihro kommen und gepetten Zu 
Ihrem Bruder Herman Zu gehen vnd Anzu⸗ 
lagen Das ein Seill bringen und Ihro Vber 
Die Stad Mauren Hinweg Helffen wolte, Sie 
Deponentin wehre Zu Yhme Herman gangen 
und Solches begern Angemeld Weiher geant- 
word Nein Das Thete Er nit, Solte Zu feinem 
Schlwagelr Kerften geben, Wie auch gicheben, 
Der Hette aber Dergleihen ſich entichulbiget 
konte Ihre nit Helfen mochtte fi jo woll Sie 
Kondte Verbergen. Daruff deponentin Engen 
ein leiblichen Aidt Zu thun Sich erpotten. 

| Giertgen. 

Eodem Nachmittags ift abermahlen Vorge— 
ftelt Giertgen Hemmeßems mit allem Fleiß er: 
Indert In der gutte Zu befennen vnd fernner 
Sih Selbſt Feine Peinungh [sic] Yuuer Br: 
ſachen Waruff begert In die Stuben gelaßen 
Zu werden wolte aldah bekennen Dahrinnen 
Ihro gewilfahret vnd gnugjamb erInderet Dans 
nocht Rund: und umbftendblih nit befennen 
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wollen Sonder vilmehr alles reuoeirt und angeben 
Auß Beinen geſchehen Zu fein was Sie befennet. 
2da tortura p 

Dewegen [sic] Abermahlen Zur PBeinlichen 
Fragh Verfahren mit der Corden und Wolff 
ahm Rechtten bein Daruber enblih bekant 
Daß Dreymahll mit vffm Dant gewejen und 
fernner drei Perfonen bejagt, Alfo von der 
Peinbandg Ans Stubgen geführet Yhre befend: 
nus umbſtendlicher Yu’ ercleren, Dajelbiten Sie 
extra torturam repetirt und befant Einmahll 
off dem Kirchplatz beim Dank geweſen Zu fein 
fur ungfehr einem fll. [> viertel] Jahr Seie 
Zu Fueß dahin gangen Der boeje Hab es Yhro 
Angefagt, Dafeldften Ahm Dank Peter Greße⸗ 
nid ahn der Rechten und Euerth Schuhmaders 
[sie] Fraw ahn ber Linden Hand gehabt hr 
Böell haiſche Claußgen p 

Zum Ander mahll Ahm Dantz geweſen Den 
erſten Sontagh aduentz Jüngſthin vmb die 
halbe Nacht Vngfehr Im Mondeſchein vff 
dem Burghplatz Hab Daßmahll Naliß Schuch⸗ 
macher ahn Ihrer Rechtten vnd Frentzges Biell 
Itzo Johan Weißgerbers Fraw ahn der Lyncken 
Hand beim Dantz gehabt. Seien Sonſten Ihrer 
ahn Die 20 Daßmahll gegenwertigh gweſen 
Darunder. Sie auch geſehen und erfand Yan 
Zimmermans alias Frumruds Fraw, Ihro 
DeponentJunen G®iertge8 Man wehre Dermah: 
fen nit Inhaimiſch geweſen, Extra torturam 
Hab vom Dritten Dank nit wißen Noch vff 
Bilfaltige erInderungh Sich weiter ercleren wollen. 
[Hier beginnt wieder Hollands Hanb.] 

Giertgen. 

Vff mitwoch ben achten Januarij den morgen 
zwilchen ſechs vnd fieben Vrhen, haben obg te 
Iſenburgiſche Hlerren) Commissarıj, In beifein 
Herrn Gaftenholg vnd Hollandt Scabinis, Die 
verhaffte Giertgen Peter Hemmeßheims Hauß- 
fram Vff ber Kleinen Sceffenftauben [sic] 
Wederumb furfommen laßen, Ihre gefterige, fo 
wol Inn: alß- außer Der Tortur gethane be= 
kandtnuß Zu meber bollen angemahnet, Welches 
diejelbe, no Wienigh genommenem bedacht, 
repetendo omnia, In maßen Vorher beſchrieben 
gethain, und aljo alles nochmalß wahr jein be= 
fendt, Außerthalb Das Ihro (ein Wort unlefer- 
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ih) befandinus, alß ſoltte zweimahl mit vff ge: 
meinem Seren Dant gewejen fein, und daeſelbſt 
die Shenige Perfonen gejehen, vnd mit ahn 
der Handt gehapt haben, nit Wahr feie auf: 
gejagt, und widderroiffen. 

Leissbeth. 


psentibus neben den H(erren) Commissarien 9. Hamm 
Hollandt vnd Salkfah 


Alß dieſes vorgangen Iſt Leißbeth Chriſtian 
Beckers Haußframfurgefordert, und zum vleißigſten 
Sn der gueite ermanet, Wolte ihrer jehlen zu 
troeft, fertier was vbelß gethain, und wa3 fur 
Perjonen mit ahn den Dänen gejehen, jo nod) 
Im Leben, nambafft maden vnd Solches nie: 
mandt zu Lieb noch zu Leidt verfchwiegen, alß 
darauff alßpalt angefangen alles abzuleude- 
nen, Iſt dieſelbe Meifter Arnoldten ahn bie 
\hnor zu prengen vnd vffzuziehen anbefohlen, 
In maßen flard vffgezogen worden if, Vnd 
hatt diefelbe bei alfolcher außgeftandener aber- 
mabliger Zortur, alles was furber befandt ab: 
geleugnet, vnd das folches wegen furdt, vnd 
auß großer Beinen gelagt, vnd dabei beflanden, 
dad nicht Wahr feie. [Soweit Hollands Hand. ] 

Leissbeth. 
Praesentibus Dominis Commissarijs 
Wolff Frötzem Caſtenholtz Hamm Holland Saltzvas 
Scabinis 

Jouis Nona Januarij Vormittags Iſt Con- 
sultirt worden was mit Solcher Berftodten Be: 
bafith.snnen fernner Bor Zunehmen? Endlich 
Rätzſamb befunden und Coucludirt; Daß Dies 
jelb nochmahlen, in loco torturae, Stardh Zu 
bedrawen und pefter gftalt Zu erIndern Ihrer 
Sehlen Ealigkeit p Dabei dan aud bie Geift: 
lie media und exoreismos Zu adhibirn Sn: 
maßen Zu dem End Superior Capucinorum 
Pater Angelinos postulirt worden auch neben 
einem Collega erſchienen, Alles mit fleiß Ber: 
richttet, Haben aber Sowall Geiſt: alß Weld- 
liche mitteln, bey Diefer BehafftInnen nod 
Zur Zeit nit Verfangen wollen Sondern Sie es 
bebarlich bei Ihrem Leuchnen, reuocation und 
Angezogenen Vnſchuld daß mahll gelaßen. 

Gierdgen. 

Freitags decima Januarij, ft Giertrud Dem: 

meßems coram Herrn Schultheißen Caſtenholtz 


Ham Holland Scabinis Vorgeſtelt Ihr bekand⸗ 
nus Ihro wortlich Vorgetragen und gfragt 
worden Ob deßen noch alſo geſtendigh Daruff 
das Hailige Sacrament entpfahen, leben und 
Sterben woltte Antword rond und ſagt Jahe 
Ohne aber daß vff den Dentzen gweſen Jemand 
daſelbſten geſehen noch mit warheit beſagen 
konne, Wie Solches auch vorgeſtrigen Tags 
widderruffen Habe. Mitt begeren Ihren Beichts 
Vater Patrem Angelinam [sie] Zu Ihro kommen 
Zu laßen woltte Deme alles Ihre bſchwernußen 
von Kindt vff beichtten vnd Dabej auch erlauben 
Solches dem Gerichtt Zu offenbaren. 

Vff Solches Ihr begeren iftg(emelt)r Pater Ange- 
linus Zu Ihro gefordert worden, auch erſchienen, 
Referirt Darnader daß bey der Giertgen gweſen 
fleißigh Zu Rew und leidt Auch jchuldigen ge« 
horiamb Ihrem Magistrath Vermahnet Sie 
Giertgen aber nach aller erInderungh nit allein 
bei Voriger reuocation beſtanden Sondern auch 
alles abgeleuchnet vnd Sich Zumahlen Vnſchul⸗ 
digh ercleret, Inmaßen Daruff Herrn Commis- 
sarijs und Sämbtlichen Scheffen Vorgſtelt vnd 
Vor Denſelben Solche ableuchnungh repetirt 
vnd Dabej beſtanden. 

Praesentibus Commissarijs 
vud Sämbtliden Scheffen 
Tertia tortura demandat(n). 

Derwegen Bilbejagte Giertgen Zum dritten 
mahll ad torturam condemnirth Dabej de modo 
huiusmodj tertiae torturae instituendae Ob nemb: 
lih Der Stuell oder Andere media Zu ges 
brauden ad extorquendam veritatem, consultirt, 
&o fein doch Maiora Dahin gefallen Daß Man 
bey dem Herbradten alten modo torquendj Zu= 
uerpleiben, Alſo Behafftanne ad locum torturae 
geführet und alß der Zortur ein Anfangh 
maden jollen Alßbald Ihr Heutiges bekandnus 
widerumb wahr Zu fein affirmirt ex ordine repe: 
tirt und etlihe mahl Daruff Zu leben und 
fterben fid erpotten, Drrwegen mit Der Tortur 
gegen Sie Dißmahll nit Verfahren. 

Alß nuhn folgens Raͤthſamb bfunden vnd 
dahin gſchloßen Den Nachrichtter von Bon ſor— 
dern Zulaßen welder ahn Viellen benadhtparten 
Ortten Su dergleichen fellen gebraudt worden 








in proba stigmatica und Andern torturae modis 
mit Dem Stuell p. 
Hat Sichs vermweilet ehe Selbiger Meleifte)r 
Ankommen biß vff Donnerſtagh 16. Januarij 
Praesentibus Dr. Frohonen Lt Neißen 
Frotzem Gaflenholg Saltzvas Scabinis 
Dohmalen Er. Mr. Auguftin Nachmittaghs 
fur Herrn D. Frohouen Hern Schultheißen p 
Frötzem Caſtenholtz vnd Salgvas Scabinis, er: 
ſchienen vnd vff nachfragen referirt Daß Zu 
Bon Arwiler Zulpich Lechenich Wadenhem und 
woh Dann fonften feines Dienft bebürfftigh ge— 
weien Die proba stigmatica vnd Der Stuell 


gebraucht worden feien 
Giertgen. 


Tolgens BehafftInne Giertrudt Hemmeßems 
Vorgftelt und wah bey Sie endlich Zuftehen 
vnd beitendig Yuuerpleiben gemeint feie? ab» 
gfragt Antworth Alles Auß Peinen gejagt und 
befenth Zubaben jeie Vnſchuldigh Mit endlihelm) 
begeren Sich bejehen und mit den Nolden pro- 
birn Zulaßen Darauff obglr. Mr. Auguftin Zus 
gelaßen die BehafftInne Giertgen entblojet und 
befichttiget vff dem Rüden Zwej und vorn vff 
der Bröft Dergleihen Zwej Zeichen befunden 
Vorgewieſen vnd Bier größe Nadeln vngefehr 
eines finger glidts langh Hineingeflodhen und 
wider Außgezogen Obne daß einih [sic] bloedts⸗ 
tropff Außgefloßen oder gefolget vnd gejehen 
worden Sie auch einiches ſchmertzensZeichen von 
Sich geben 

Leissbeth. 

Darnader Leißbeth Hilgenhaubts gleichfals 
Borgeftelt, Pleibt vff alle ErInderungh bey Ihrem 
Leuchnen vnd Angebender Vnſchuldt, 

Alß Sie erInderet Daß Selbſten von Anfangh 
begerth ahn Ihrem Leib den Zeichen welche 
Solche boeſe Leuth, (:wie Sie von Andern 
Hoere:) haben ſoltten, nachſehen Zulaßen, Begeret 
Sie nochmahlen Solches Prob Zu gichehen, 
Alſo dur den Mr. befichttiget welcher alßpalt 
Der Zeihen Vnderſchiedliche ahn Ihro bfunden 
off dem Rüden drey vnd vorn vff der Bröft 
Zwah Nadelen eingefloden vnd wider Außge: 
zogen Ohne Dat BehafftInne ſolches empfun= 
den Zu haben geclaget oder bludt Dauon gſehen 
worden 
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Giertgen. 

Eeldigen Nahmittags 16 Januarij Gierigen 
Abermahlen ad locum torturae gefuhret Das 
Hahr vom Haubt abjhniden Taken vnd Zu 
Peinigen bedrewet, Daruber Sie alßpalt Ihr 
Voriges befendnus vom 7. Diejes vff Zweien 
Denken gweſen Zu fein Mit bejagungh Doh;: 
malen benenten funff Perjonen widerholet und 
Solches alfo wahr Zu fein etliche mahll beihäuret 
Alfo weills faſt Spadt ahm Abend, Die tortur 
widerunb Außgſtelt, offerirte Sid aud Be⸗ 
hafftInne Den funff bejagten Perjonen So man 
Diefelb Ihro Vorkommen laßen würde, Solches 
vmbſtendlich Ins gſicht Zu Sagen. 

Leissbet. 
Freitags 17. Jauuarij. 

Nachdem Heutigen Morgen Zeitlih Zwiſchen 
ein und 2 Vhren vngfehr behafftInne Leipbeth 
Hilgenhaubts Zum Andern mahll Die Yludt 
genohmen, mit Stlaufter und Ketten Sich Dar: 
non gemadt, Sein Die Stadt Pforten Zuge: 
halten Die Bürgerſchafft Durch Klockh: vnd 
Trommenſchlagh Covoeirt vnd vffm Marckh er- 
ſchienen, Durch Herrn Schultheißen Vorgtragen 
vnd ſtarckh erIndert 

Demnach Die BehafftInne Leyßbeth Kerſt 
Beckers Fraw nuhn Zum Andern mahll Flüchttigh 
worden vnd Auß der Hafftungh verwichen Daß 
Jeder Bürger bey Ayd vnd Pflichtten Damit 
Sie der Hohen Obrichkeit verwandt In Seiner 
Wohnungh vnd gebew fleißigh Nachſuchen ſoll 
Ob etwah Dieſelb Zu finden Wurde Sich Vber 
Kurtz oder langh befinden Daß Imand dieſelb 
vffgehalten Verbergen Helffen oder auch die ge: 
ringſte Wißenſchafft von Ihro Leißbeten gehabt 
vnd nit offenbaret Der ſolle nit allein ſolches 
Hauß vnd Hoff Darin Sie vffgehalten Verwirckt 
Haben Sondern Daneben auch arbitrarj ftraff 
ahn Leib vnd Gutth vnderworffen ſein, Wer 
aber Dieſelb Außkundſchafften vnd Zur Hand 
pringe [sie] werde ſollte vnfelbahr und alsbalt 
mit Zehen goldf(lorin) VerEhret werden. Inmaßen 
Ohne dem per Magistratum Durch die gantze 
Stadt Inquisition gſchehen Dennoch die Ver— 
wichene Leißbeth daßmahll nit Antroffen 


(Fortſetzung folgt.) 
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L. Statuten⸗Auszug der Bonner 
Schuhmacherinnung kom Jahre 1729. 

Im Belite der hieſigen St. Erispinug-Brus 
derihaft befindet fih ein Pergamentblait, deifen 
Anhalt wir nachſtehend in getreuer Abſchrift 
mitteilen. Dasjelbe ift jeitlih mit gelber Seide 
eingefaßt, oben und unten mit Stäben verjehen 
und diente offenbar früher als Aushang im Ber: 
ſammlungslokal. Die Schriftflädhe ift durch einen 
Anſtrich präparirt, Buchſtabenhöhe ca. 1 cm. 
Herrn Schuhmadermeifter Mirgeler bierjelbft 
find wir für gefl. Mitteilung des interejlanten 
Stüdes zu Dank verpflichtet. — 

Mir erfahren u. a., wie bie Meifter fich nicht 
an das akademiſche Biertel, fondern an eine 
akademiſche Halbe gebunden hielten, wie das „aus 
der Schule ſchwaͤtzen“ jelbit ber ehrjamen Haus» 
frau gegenüber ftrenge verboten war, und müſſen 
mit Schmerz aus ben biesbezüglidhen Beftim- 
mungen erfehen, daß die Verſammlungen in 
Wort und That mandhmal den feinen Ton gar 
fehr vermiffen Tießen, vielmehr dann und wann 
noch das Gepräge germanifher Ungebundenbeit 
trugen. Doch das Dokument jpriht am beiten 
für ſich ſelbſt. 

Aufzug einiger Articulen mit bewilligung ge: 
jambter Meifteren des Löbligen Ambts, 1729 
d. 28. octobris.“ 

1. 


Wan ein gebot gemaht wirdt umb halber 
zwey, joll man praeciſe umb 2 uhr erjcheinen, 
bei ftraff von 2 alb. wer aber gar ohne urlaub 
aufbleibt joll 4 alb. erlegen“ 

2. 

8 tage vor Sancti Crispini tag, war das 
Ambt zufammen fommet, müffen die rüdftändige 
itraffen gleich ohne auftand erlegt weıden“ 

3. 


Wan der Ambts, meifter durch den Amis, 
botten jagen lafjet, die Ambtsbrüder jollen et 
was ftill jeyn bei ftraff von 4 alb. [sic!] 

4 


Sp anklagten fommen, joll einer nad) dem 
anderen gehört werden, und feiner dem anderen 
einreden unter ftraff ein balb pfundt wachs“ 


5. 

So Meiſtere in ſtreit gerathen, undt ſich in 
dem Ambt nicht vergleichen wolten oder könten 
ſo ſoll er ſeine klag nicht anderſs führen als 
bey regirenden Burgermeiſter, wan ſelbiger 
ſolche ſtreitigkeiten nicht wrgleichen fönte, fo fol 
er jeine Flag vor dem völligem Naht führen bey 
verluf8 burger: undt meiſterſchaft 

6, 

Wan ein Meifter den anderen mit unmwahr: 
beit anklagt, berfelbe ſoll geftafft werden ein 
pfundt wachs“ 

7 


Man das Yöblige Ambt beyfammen if, und 
einer auff den anderen ein meſſer zeucht, der: 
ſelbe fol feine meifterfhafft augenblidlidh ver» 
[ohren haben“ 


Kein Meifter ſoll feiner bauffrawen oder 
anderswo etwas erzehlen, was beym Ambt 
passirt, bey ftraff 2 pfundt wachs und 2 viertel 
wein“ 

9. 

So Jemant aus dem Ambt zu begraben, undt 
das gebott angefagt iſt, ſollen alle Meiſtere 
dem begräbnus beywohnen unter ſtraff 1 pfundt 
wach, unbt der dothe ſoll durch durch die jüngfte 
Meiftere getragen werben unter ftaff 1 pfundt 
wachs“ 

10. 

Wan ein Meifter bey der Ambts verfamblung 
den anderen fcheltet, es ſeye S. V. ein Ichelm 
oder hundtsfutt, derjelbe fol umb 4 pfundt 
wachs geftrafft werden” 

11. 


So ein Meifter dem anderen mit jchlägen 
antrobet, oder auch würcklich ſchlaget, derjelbe 
ſoll umb 6 pfundt wachs geftrafft werden, und 
war er alitan nich(t) pariren will, ſoll er durch 
die ambtsleuth aus bem Ambt geworffen werden“ 

12. 

Sem fo der Ambtsmeifter auffgeflopfet hatt, 
ſollen alle ftill feyn, undt feiner einreden, unter 
ftraff von 2 alb. 


II 








13. 


(Die lebte Nummer ift offenbar nadhträglid 


Item ſoll Kein meiſter aus der Ambs ftuben | zugefügt, wie die veränderte Orthographie und 


geben ohne urlaub dep Ambs meifterß under 
ſtraff Einem !/, pfund wachs 


das ſchon nad Nr. 12. befindlide Schlußzeichen 
bemeijen.) 





L. Eine Infchrift aus churfürſtlicher Zeit 


bat fi bis vor kurzem im hiefigen Schloßgebäube erhalten, auf der Verbindungsthür nämlich 
zwijchen dem akademischen Zurnfaal und dem nebenanliegenden — wie alle Räume des Erdgeſchoſſes 
— gemwölbten Gemach, in welhem jeiner Zeit das churkölniſche Feudalarchiv untergebradt war. 
Die Inſchrift zeigte ſchwarze Buchſtaben auf braunem Grund, die Ueberſchrift und der Name bes 
Churfürften war in Roth und Gold ausgeführt. Da die erwähnte Thür bei baulichen Wende: 
rungen im Jahre 1888 befeitigt wurde, möge die Inſchrift hier eine Stelle finden. 
ARCHIVUM 
FEUDALE COLONIENSE. 
IN TENEBRIS LATUI, DISTRACTAQUE MEMBRA GEMEBAM 


NUNC VIDEO LUCEM, MEMBRAQUE VITA LIGAt, 
QVIS LUCEM VItAMQVE DEDIt ? SERVATE NEPOTES 
CLEMENS AUGUSTUS, SOL PATRIAEQVE Pater. 


Deutſch: 


„Ich lag in Finſterniſſen und jammerte über meine zermarterten Glieder; jetzt ſehe ich 
wieder Licht, und die Glieder füllen ſich mir mit Lebensluſt. Wer gab Licht mir und Leben? 
Behaltet es, ihr Enkel! Clemens Auguſt, der Sonnengleiche und Vater des Vaterlandes.“ 

Die Verſe preiſen Clemens Auguft und wollen in ihrer hochtönenden Sprache wohl andeu— 
ten, daß er e3 war, ber bie Urkunden im Archiv ſammelte und dadurch in mande verwidelte 
Sache Licht bradte. In dem Worte „Sol darf man wohl aud eine ber Nahahmungen Ludwigs 
XIV, jeben, bes „roi soleil,“ in denen viele deutjche Fürſten von damals fidh gefielen. 


nn — ———— 
Geſchichte der thzerrſchaft und Burg Rhein. Die biſchöflichen Inſiegnien wurden 


Tülsdorf am Khein. 


Von 
von Füfsdorff, 
Hauptmann a. D. 
(3. Fortſetzung.) 

In der Nähe des Dorfes, auf dem ſogenannten 
Goldacker am Rhein, ſtand früher der zur Hin- 
richtung beftimmte Galgen, und nennt man dieſe 
Stelle noch gegenwärtig „am Galgen“. In der 
legten Hälfte des vorigen Sahrhundert® wurde 
an demfelben noch ein berüdtigter Dieb auf: 
gehängt und erdrofielt. 1482 am 22, 1. er: 
trant der Bilhof von Cyrene und Weihbiſchof 
von Köln Arnold Heinrih von Unkel nebit 
jeinem Kaplan Qudwig von Velen und 4 anderen 
Brüdern zwiſchen Weffeling und Lülsdorf im 


a.Ber dem Biſchofsſtabe wieder aufgefiſcht auch 
der Biſchof ſelbſt, welcher in der Apofteln: 
Kapelle der Minoritenkirche beftattet wurde. 


1486 im October geftattete Kaiſer Yriedrich 
IM. dem Herzog Wilhelm von Yüli und Berg 
zu Lülsdorf einen Zoll zu erheben; weil e8 dem 
Erzbiihof Hermann und der Stadt Köln nicht 
beliebte dieſen Zoll zu entrichten, erhoben fie 
Einjpruh dagegen und erlegten dem Herzog 
mehrere Tauſend Gulden, wofür derjelbe fich 
diejes Nechtes wieder begab, und ihm am 27. 
11. 1486 von dem Kaiſer Friedrich geftattet 
wurde, den Zoll zu Düffeldorf zu erhöhen und 
einen andern Zoll auf der Sieg anzulegen. 
(Müller I. c. I. S. 395 und Lac. IV. Neo. 
433.) Schon König Wengel hatte unter dem 
24. 5. 1380 dem Herzog Wilhelm von Berg 





geftattet, den bemfelben vom Saifer Karl IV. 
bewilligten Zoll von 6 Turnofen zu Kayſerwersth 
nad) Lülsdorf zu verlegen (Lac, U. TI Nro. 
849). Es jcheint auch ſchon früher und zwar 
ihon im Jahre 1311 ein Zollhaus zu L. ge: 
wejen zu jein; denn in einer Verpfändung von 
Zöllen Seitens des Erzbiſchofes Heinrih II. 
vom 830. Auguft 1311 Heißt es: „tum pro 
thelonio in Lndensdorp posito et ad Bunnam 
transferenda (Ennen, Quellen 3. Geſch. d. Stadt 
Köln IV. ©. 2.) 


1634 Tieß der Fürft Pfalz:Neuburg dur 
feine Commiſſarien die zu Lülsdorf einquartirten 
Soldaten muftert. Im Winter des Jahres 1636 
wurde Lülsdorf hart bedrüdt, indem ber Kaiſer— 
Iihe General Degrana dem K. Oberften Vin: 
centis de Lelis die Aemter Löwenberg und Büls: 
dorf, ſowie die Stadt Siegburg und die frei: 
heit Weileling als Winterquartier anwies.. 


In dem Kriege des d. Neiched gegen Frank: 
reich, hervorgerufen 1688 durch die Verwickelung 
bei der Koadjutor Wahl in Cöln, wurde am 1. 
7. 1689 Lülsdorf durch die Truppen de3 preus 
Bifchen Generals v. Barfuß und des münfterfchen 


Generals Schwarz auf ihrem Marſche gegen die. 


Franzoſen berührt (Berg. Geſch. V. 8. ©. 146.) 

In der geographiſchen Beihreibung des Her- 
zogtHums Berg von Plönnie8 aus dem Jahre 
1715 beißt e8: „Qulstorf Borcheim u. |. w. ges 
legene ſchöne Mark-Flecken und Kirſpielen be- 
jtehen in lauter gutem rothen Wein: Wachs; die 
Einwohner feynd Römiſch-Katholiſcher Religion, 
haben ihren ſchönen Gotlesdienit, Kirchen und 
Schulen. Wenn ber Weingerätb jo leben fie 
herrlich, bey beifen Mißwachs ſtehet ein Bergifcher 
Butter und haber Bauer beſſer denn ein Wein 
Bauer.“ 

Es geht Hieraus hervor, daß ſowie auch noch 
1802 in Lülsdorf Wein, wie e8 jcheint aller: 
dings von geringer Quantität gebaut wurde. 
Daß dies in früheren Jahrhunderten der Fall 
war, erhellt aus dem Bertrage der Yrau von 
Elverfeld Gemahlin Herrn Eberhardt3 von 
Lowenburg mit Herzog Adolf von Jülich und 
Berg vom 10. 4. 1425, in weldem leßterer 
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verſpricht, der Frau Anna lebenslänglich alljähr- 
lid 2 Fuder Wein aus feinem Weingarten zu 
Lülsdorf zu geben. 

Die in dem Dorfe befindliche Kleine aber 
recht hübſche Kappelle wurde non dem Krichs-— 
rath und Amtsverwalter Franz Albrecht Wer: 
nelli (Die Familie beſaß auch das Privat— 
Patronat von der Kirche zu 8.) und deſſen 
Gattin Eliſabeth Seraphine von Chymunt 1715 
ausgeführt und dem heiligen Rochus dedicirt. 
Der ſchöne Altar, das äußerſt werthvolle Altar⸗ 
blatt und verſchiedene andere Gemälde und 
ausgezeichnete Gegenftände, welche ehemals die 
Kapelle zierten, geben ein entſprechendes Zeug- 
niß. von der fyreigebigfeit und dem hochedlen 
Kunftfinne der Stifter, welche auch befonders 
darum in gejegnetem Andenken verbleiben, weil 
fie die dortige Vicarie ftifteten und außerdem 
bedeutende Schenkungen für bie Kirche und 
die Armen machten, wiewohl aud leider davon 
manches verloren gegangen ifl. Das Wappen 
der Eheleute Wernelli. welches zu einer Hälfte 
das ber familie v. 2. darftellt, befindet fich 
nod auf einem Steine oberhalb der Thüre ber 
Kappelle, ferner auf dem Grabftein der Ehe: 
leute Wernelli, ſowie in einem Chorfenfter und 
auf einem nod vorhandenen Held. Die Kirche 
don Lülsdorf, welches mit Volberg ein Kirchſpiel 
bildete und welche früher in Hinficht der geift: 
lihen Gerichtsbarkeit der Chriſtianität Deutz 
unferjtellt war, jet aber zum Delanat Siegburg 
gehört, ftammt aus verjchiedenen Epochen, der 
untere Theil derjelben iſt aus Bajaltiteinen ge— 
baut und deutet demgemäß auf dielelbe Zeit, 
in welder das alte Schloß (auch aus Bafalt) 
gebaut wurde. Der obere Theil der Kirche, ſo⸗ 
wie des Thurmes ift aus Ziegelfteinen errichtet; 
ale im Sabre 1632, wie wir früher gejeben 
haben, das Schloß zerftört wurde, hatte auch 
die Kirche viel gelitten und mußte demgemäß 
mit Benußung des Fundaments ganz neu ges 
baut werben. Daß diejes zu jener Zeit geſchehen, 
beweißt eine Inſchrift an ber Eingangsthüre des 
Thurmes welche lautet: „Auno 1637 Do Jst 
Toris Vasbender Pet zur Eich Kirchenmeister 
Gewesen, 
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Nun aber find Thurm und Kirche aus einem 
Guß, folglich gilt für die Kirche ebenfalls dieſe 
Anschrift als Zeitangabe für den jpäteren Neu: 
bau. Die große Glode im Thurm 3°/, Fuß 
im Durchmeſſer und bi3 zur Krone 3'/, Fuß 
hoch, iſt 1770%/; Zollpfund ſchwer; die zweite 
Glocke 31/, Fuß Durchmeſſer, 3 Fuß Hoc, ift 
13244/,, Zollpfund jchwer. 

1701 den 12. März erhielt die Kirche von 
Georg Weiler aus Lülsdorf ©. J. in Trier 
eine Bartridel vom 5. Kreuz, jowie vom h. Bars 
tholomaus; 1774 erhielt fie eine Reliquie des 
b. Jacobus und am 6. October 1735 eine 
Reliquie des h. Mathias. 

Die Namen der fatholiihen Pfarrer, welche 
früher von bem kölniſchen Domprobjte und zu— 
legt nad) der Sädulurijation von der Regierung 
ernannt worden, find folgende: 1381 Dietrich 
von Rees, 1457 Johann von Smodehink, iden- 
tif mit dem 1486 auftretenden Johannes 
Schmodehyn; 1539 Georgius Blitterdhagen, 
1566 Nicolaus Korn, 1608 Theodorius Ten: 
gren, 1611 Mathäus Richerzhoven vordem 
Paſtor in Rheindorf, 1631 Adolphus Stüdgen 
1653 Franziskus Pirot von der Gejellichaft 
Jeſu, begraben unter dem Grabflein vor der 
Mathias Kirde, 1670 Godofridus Flach, Dekan 
und Doctor der Univerfität zu Cöln 1686 Ada⸗ 
mus Bechter, 42 Jahre Paftor in Lülsdorf er: 
richtete 1693 das Ehorfenfter an ber Evangelien 
Seite; 1728 Johannes Peter Bey von Baht: 
weiler, vordem Paſtor in Küdinghofen und 28 
Jahre in Lulsdorf, 1756 Balthafar Nolshoven 
aus Rolshoven. Dechant des Dekanats Deutz 
vorher Pfarrer in Dürſcheidt und 42 Jahre in 
Lülsdorf, 1780 Johannes Joſephus Schmaul von 
Eustirhen vorher Kanonikus in Elten und 20 
Jahre hindurch Pfarrer in Qulsdorf, 1800 
Ckriftianus Friedrich Yojeph Schmidt Maroodu- 
ranus, wie e8 im Lagerbucdh heißt (d. h. nicht 
aus der Mark jondern aus Düren, Sohn eines 
Apothekers aus letztetem Orte) vorher 4 Sabre 
in Obenfirden. 1817 Johann Jacob Scherer 
aus Urbach, welder nah der freimilligen 
Amtsniederlegung feines Vorgängers Schmidt 
folgte, nad ihm bekleidete wahricheinlich Werner 
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Riegel in den 30er Jahren die Pfarrſtelle in 
Lülsdorf (Mering und Reichert Biſchöfe pp. 
von Eöln I. S. 72) dann jeit 1850 franz 
Peter Scheurer aus Ober—berften Pfarrei Olpe 
im Serzogthbum Berg, geb. d. 13. 1. 1792 jeit 
1825 Sappellen: und Pfarrverwalter in Erpel, 
1826 Pfarrer in Wegidienberg. 1831 Pfarrer 
in Rheinbreitbad, 1833— 1. 8. 1850 Pfarrer 
und Schulpfleger in Honnef, welder 1870 refig: 
nirte. Ihm folgte in dem leßigenannten Jahre 
Johann Wilhelm Kuhne, geb. den 13. 4. 1828 
zu Kanten. 24. 4. 54 zum Priefter geweiht, 
zuerft Kaplan in Düren, dann feit dem 27. 5. 
1865 Rector des Urſuliner⸗ Klofters zu Düren 
und ſeit dem 3. 1. 1870 Pfarrer in Lülsdorf, 
geftorben im Juni 1885 (Müller I. c. IT. ©. 
207 pp.) 

1617 findet fih in Qulsdorf auch ein refor: 
mirter Prediger, welcher in diefem Jahre auf 
der Synode zu Mettmann erichien indeß bald 
von den Spaniern gefangen genommen wurbe. 
Eine vollftändige Annahme der reformirten Lehre 
hat indeß Hier nie flattgefunden und die refor- 
mirte Gemeinde ging auch bald twieder zu 
Grunde (Müller Siegburg II. ©. 152.) 

1629 den 18. December wird ber Magißter 
Johannes, Domkanoniker als Nector der Kirche 
zu Lülsdorf genannt, welcher zu feiner Gedächt⸗ 
nißfeter dem Domftift eine Rente von einem 
Meinberg zu Lülsdorf überweißt. (Weſtdeutſche 
Zeitſchrift Ergänzungsheit III. ©. 153.) 

Mas das Beitragsverhältniß zu den Kirchen: 
bauten betrifft jo beftimmte eine Verfügung ber 
Regierung zu Cöln vom 24. 3. 1832 D. 1391, 
daß der Fiskus das Shiff, der Pfarrer das 
Chor, die Gemeinde Thurm und Gafriftei zu 
bauen babe (Müller Siegburg II. S. 197.) 

Das Pfarr-Arhiv zu Lülsdorf enthält nur 
jehr wenige Urkunden. (ortſetzung folgt.) 


am ne — 


Die bis jet erfchienenen Jahrgänge des 
Bonner Archiv 
find a 2 Mark durch jede Buchhandlung, ſowie durd) 
P. Hanſteins Verlag bier 


zu beziehen. 











Drud der Hauptmann’fhen Buchdruckerei in Bonn. 
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Ein Berenprozeß zu Tinz a. Hihein 
vom “Jahre 1631. 
Bon 
Synmnafialdireltor Dr. Fohzl in Stempen (Rhein.) 
(2. Fortſetzung.) 
Giertgen. 
Praesentibns Hrn Ambtman Keßell D. Frohöffen 
Lt, Neißen 
Caſteuholtz Saltzvas Scabinis 

Eodem 17 Nachmittags Iſt Giertrudt Hem⸗ 
meßems In der gutte Vorgenohmen Zur warheit 
vnd beſtendigkeit erIndert Anfenglich Sr bekend⸗ 
nus von giſtrigem Nachmittagh widerholt vnd 
beſtettiget, Alßpald aber alles was vff Sich 
Selbſten Sowoll Andere Complices bekennet, wider⸗ 
umb abgeleuchnet 

(Am Rande fteht:) tortara 3 effectnat(a). 

Alſo widerumb Zur tortur gfurth Ihre Klei⸗ 
der ab: vnd ein New vnge bleicht wurden Hembt 
Angelegt, dur die Korb oder Schnoer vffge⸗ 
zogen Daruff alßbalt widerumb nit allein sub 
tortura Ihre Hieuorige Ihre befennusßen er: 
widert vnd beJahet Sonder auch Nachdem Sie 
abgelaßen vnd vff einem Stuell extra tortu- 
ram geſeßen vmbſtendlich ex ordine repetendo 
erZehlet Ihre Selbſt Perſon vnd Andere bes 
treffend, addendo Die Dritte Dank Platz dabej 
Sie gewejen, albie Zu Lyntz vffm Mardh Da» 
jelbften geben vnd gedrunden Die reihen Auß 
Silbern gihier die Armen Auß Klawen Item 
Daß Johanneßen Reifferihiedg Haußfrawen 


(Am Rande fteht: Malefitinm. p) 
Am lebten Kinderbeth die Mel VerZauberth 
vndabgenohmen Dur Drey fahighAnblaßen In 
nahmen Des Boeſen, 

AB fernner gjragt worden wer Der Spill: 
man beim Dank gewejen Antworth vnd Sagt 
Peter Greßenich Hette vff einer großer Sacks— 
Pfiffen apfiffen, gfragt waß Ihme Zu Lohn 
geben? Sagt ein Mongen oder Kuß, gfraget 
wahin Antworth fer den Mund vff.ein badh 
vnd endlich vff das Hinder, Zu Dem End Er 
Die Buxen abgftrihen, gfragt Ob auch Kertzen 
oder LBichtter beim Dank gebraudtten vnd wie 
die Kergen gehalten worden, Sagt Jahe vff 
Luchttern, Sm den Henden, Auch wol ein Alth 
weibreuerenter $m Arß p Gfragt Ob nit Johanneßen 
Reifferichieg Haußfrawen Helffen Konne Daß die 
melch wider befomme antworth Nein Das wehre 
nuhn Verweilet Hette In Den erjten Acht Tagen 
wol gſchehen Konnen Vnd ift Dißmahll mit 
der formal Tortur eingehalten Damit man die 
Proben des Stuels auch mit Ihro, Zugebrauden. 

Sambftagp — 18 Januarij 

MWeill giftrigen Abend BehafftInne Giertgen 
uff Das weiße Thurmgen In beßere Custodj 
gefuhrt worden, So Haben heud dato Her 
Ambtman Keßell Hr Dr Frohoff vnd Her 
Schultheiß Lt Neißen In mein Eaftenholg 
beifein, behafftiInnen Daſelbſten visitirt vnd 
abgefragt Ob fih noch Ihres Giftrigen bekendnus 
erIndere vnd dabej mit ber warbeit verpleiben 
vnd beftehen Konne vnd wolle Ihre Selbft und 
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Andere befagte Perfonen betreffend: Ercleret 
Sich Daruff pure Jah, mit wiberbolungh ex 
ordine alles Golden bfendtnus vnd Außdruckh⸗ 
licher resolution Daß Darnff leben vnd fterben 
wolte, Den befagten es aud Ins gſicht Zu 
fagen fein ſchew trage, 
Praesentibus Dominis Commissarijs 
Frotzem Gaftenholg Saltzvas Scabinis 

Eodem 18, Nachmittags ahm Abend ift Diele 
Giertgen wiberumb vfm Raͤtzhauß Vorgftelt vnd 
nochmahlen mit fleiß abgefragt Ob bey Heutigem 
und Sieuorigem Ihren befendnus verpleibe und 
Selbige alfo vnfelbahr wahr jeien Daruff Sie 
etlide mahll. beftendiglih Yah geantwordet 

Die obg[enann ]te Funff befagte Perfonen Selbften 
nacheinander erprebe genennet vnd Ins aficht In⸗ 
nen Zu jagen ercleret Alſo Zum erften Auß Ber: 
ordnungh Herrn Commissarien p(er) p(rae) conem 
eitirt (am Rande fteht :) 

Bieh Jan Weihgerberi Fraw. 

Biel Jan Weißgerbers Fraw welche alfpalt 
mit Ihrem Dean erichienen (:dber Man doch abge⸗ 
wiejen:) Sie Biell albereid vff dem gangh Vor 
der Stuben, Zu larmen vnd wieklagen ange: 
fangen ond ganß Zerſchlagen alß war Sie In 
den Töth gehen jollen, O. wie. O wie O mie 
vnufhorlich Ichreienth Hinein kommen vnd ehe 
dan Zu reden gitelt, wer Sie doch jo felichlich 
bestlafft Habe? gefragt, Daruff mit Giertgen 
Confrontirt welche Ihro Bielen Ins gſicht rond 
gſagt Daß vff den Dentzen vffm Kirchplatz, 
Burgplatz vnd vfim Marckh beiſamen gweſen p 


AB Folgens Bielen Man Johan Zimmer: 
man Weißgerber vff erfordern erſchienen vnd bey 
Verſtrickungh aller feiner Hab und gutter; stipu- 
lando ad manus D D. Commissariorum et 
Scabinorum cauirt, jeder Zeit, Seine Hauß—⸗ 
fraw Biel, vff erfordern Zu sistirn, Iſt Sie 
Dißmahllen dimittirt und mit dem Man nad) 
Hauß gangen 

Naliß Schüchmacher 

Darnacher iſt vff erfordern Herrn Commis- 
sarien erſchienen Mr Naliß Schuchmacher, 
welchem Her Schultheiß Lt. Neißen gleichfals 
Die Vrſach beſchehener Vorladungh Vorgetragen 
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Dat nemblid) bey VBorgenohmenen Inquisition 
Vber das Hexen vnd Zauberwerdd Er Naliß 
auch. Alß mit Solchem Laſter behafft Zu ſein 
beſagt worden Vnder Andern von gegenwertiger 
Giertgen Peter Hemmeßems Haußfrawen, welche 
Ihme Nalißen Ins gficht gSagt Innen vff den 
Dentzen geſehen Zu Haben, Als Solches Naliß 
Hingegen Leuchnet vnd Giertgen der vnwaäahrheit 
beſtrafft, mit begeren Ihre Sehlen Saligkeit 
beßer Zubedencken Thete Ihme Vnrecht Alſo 
Sie Giertgen fernner ernſtlich gfragt Ob Es 
die vffrichttige warheit vnd bey Ihrer Selhn 
[sie] Salichkeit Solches vff Nalißen Sagen 
konne, Antworth Zum Andernmahll Sie wiße 
anderſt nit alß daß Es Naliß gweſen ſeie, Den 
Sie beim Dantz ahn ber Rechtten Hand gehabt 
vffm Burgplab., Hingegen Naliß Dabei be- 
ftanden daß Seine Vnrecht geichehe woltte Sich 
mit Gott Zu recht Verthetigen, mit Dem Zuſatz 
warn es aljo Zugehen foltte, wurde Billen 
Frommen Leuthen vnrecht gſchehen, Weillen 
Endlich stipulando ad manus Herrn Ambtman 
Keßels canirt de Judicio sisti sub obligatione 
omnium bonarum [sic], Iſt Er Daßmahll dimit- 
tirt vnd nah Hauß gangen. 
Beier Greßenich 

Zum Dritten erjcheinet vff erfordern Meter 
Greſſenich welchem Hr Schultheiß wie VBorigen 
Borgebalten Daß Er denuntijrt vnd beredt 
wehre des Zauber Lafters Pflichttig vnd bei 
den Nachtlichen Deuffeliihen Dengen gejehen 
Zu Sein Inmaßen Neben Andern Hieuorigen 
Ihme Solches gegenwertige Giertgen Hemmeßems 
Ins Anhoren Sagen wurde Daruff Her Schul: 
teiß Sie Biertgen ErInderet So lieb Ihro Seie 
Ihre Sehlen Saligfeit Zu erHalten und Ewige 
Verdambnus Zu vermiden, Die warheit Zu Jagen, 
Antworth Giertgen vnd Sagt Jah Sie wiße An» 
derjt nit AB Daß Er Peter Sie beim Dank vff 
dem Kirchplatz ahn der Linden Hand gehabt Peter 
Hingegen wie Kombft Du Heßliche Mehr ahn 
mid, bedende Dein gwißen Thuſt mir fur 
Gott vnrecht, will meinen Fueß bey ben Deinen 
Setzen, Giertgen Sie hette auch Anfenglich nit gern 
befennen wolln p Endlich Peter p(rae)uia Cautione 
sub obligatione omnium bouorum Jeder Zeit ein 








Zuhalten und Sich vff erfordern Zu sistirn 
Daßmahll dimittirt 
Giertgen 
Praesentibus Hern Ambtmans Lt. Neißen Schultheißen 
Wolff Frötzem Caſtenholtz Ham Holland Saltzvas 
Scabinis 
Dinſtaghs den 21. Januarij, 

Haben Herrn Commissarien mit fernnern Con- 
frontation dero durch Giertgen Sibertz beiagten 
Perjonen ex officio Verfahren wollen, Zu Dem 
End Sie Biertgen Auß dem weißen Thurngen vffs 
Rätzhauß pringen laßen Zu reden gejtelt und 
von Ihro Zuwißen begert Ob bey Ihren be: 
kendnus vnd befagungen noch pleiben woltte vnd 
Daruff Zu leben und Sterben begere Ihr be— 
fendnus fole Dean Ihro nochmahln Vorleſen 
AR Solches geſchen [sic] follen. Widerruffet Die 
Bill|genann]te Giertgen widerumb alles und Sagt 
Habe wegen ſchmertzen vnd Bein bekennen Sagen 
vnd liegen mußen was Sie befand und gſagt Habe 

Donnerftagh 23. Januarij Vormittags 

AB Das Gericht ohne Dem in Ca[us]a Ciui]j 
conuoeirt worden vnd Zuſamen Eominen, Hat 
Herr Schultheiß Säambtlichen Anwejenden Scheffen 
excepto H. Ham Zu deliberirn vnd Zuerfennen 
geftelt wa3 mit Der BehafftInnen Giertruden 
Hemmeßems fernner Bor Zunehmen Vnd weillen 
nach beichehener Communication Die Scheffen 
fih erijnderet Daß die lebte mit Ihro Vorge— 
nohmene tortura Zu Dem End nit formaliter 
außgefuhret Damit Dan Die probam bes Stuel3 
mit Ihro ahn Hand nehmen modtte So ift per 
maiora geihloßen Daß die Biertgen vff den 
Stuell Zufegen Inmaßen Sie Selbigen nad: 
mittags Zwiſchen 2 und 3 Vhren Daruff gejeßt 
worden tft. Vmb Defto mehr Daß Sie Vorhin 
Durch Herın Schultheißen beiſeins Frötzem vnd 
Caſtenholtz beeder Scheffen vnd respe Gerichtzſchrs 
nochmalen Im Thurn viſitirt vnd peſten fleißes 
Die warheit Zu bekennen erInderet, Nichſtweni—⸗ 
ger aber bej Ihrem leuchnen vnd angebenen 
Vnſchuld beſtanden, Alß nuhn Dieſe Giertgen 
von Zweien Vhren biß daß die Klockh Neun 
gſchlagen als Sieben Stunden Continuo vff Dem 
Stuell gſeßen Hat Sie Ihr Voriges bekendnus 
vff Sich Selbſten Sowoll Andere beſagte wiber: 


51 


Holet hoc saltem addendo Daß vff Ihrem 


Bolen ſitzend Zum Dantz gfahren, Mit Pitt Sich 


abZulaßen wolte fernner vmbſtendlicher bekennen 
vnd nit leuchnen oder man ſolle Sie drei Tagh 
vff den Stuell Setzen So iſt Sie Daruff vom Stuell 
abgelaßen Hiebei in notam Zunehmen Vber 
dem Sie vffm Stoell geſeßen vnd Der Gerichtz 
Pott Theiß bey Ihro Giertgen allein Im 
gmach geweſen Daß Sie (:wie Er Theiß Ge⸗ 
richtz Poth referirth:) etliche mahll gefragt wer 
bei Ihro Im gemach wehre Der Pott aber 
nichtzit geAntworbet fonder Sid. ganz Still ge⸗ 
halten, Solle Sie Giertgen endlich gejagt vnd 
gfragt Haben, wehr ift mir ahn dem bein Der 
Pott Stilfhwigend niemand bej Yhro gejehen 
Dannad) Biertgen fol Ihr Bin des Borhin Ans 
gebundenes Fein vffgeZogen vnd der bandt folgens 
von dem Nachrichtter vffgelojet befunden vnd 
wider vffs new angebunden worden 


Praesentibus Herrn Aubtman Hera Schuitheißen 
omnibas Scabinis excepto Keßell. 


Folgenden Freitags 24. Januarij 

Iſt Vilberurte Giertgen Abermahlen Vorge- 
ftelt giftrigen Verlaufs vond Ihres wider Holten 
Belentnus erInderet, abgefragt vnd Angehordt 
Ob noch dabej beſtehe leben vnd fterben wolle, 
Antword Rond Jah vnd wider Holet Ordentlich 
Ihr Voriges bekendnus von Poſt Zu Poſten 
addendo Daß auch beym Dantz mit Dem Boſen 
gebolet, Auß befelch Ihres Bohln Sie Johannen 
Reifferſchiedtz Hauffrawen die Melch genohmen 
vormittags mochtte leiden daß die Vbrige von 
Ihro beſagten Funff Perſonen jo noch nit con- 
frontirt nemblich Jan Zimmerman Wollen⸗ 
webers vnd vnd [sic] Eberih Schüchmachers Fraw, 
mit Ihro Confrontirt werden daß ahm Jungſt 
Bergangenen Frön Sontagh des Naht vmb 
Zwolff Vhren ahm KirchPlatz vffm Dan gweſen 
vnd Die beſagte Funff Perſonen Daſelbſten 
gſehen, DieJenige aber von welchen Sie Biert: 
gen Bor diefem bejagt worden, Kette Sie nit 
gefehen noch gefennet., 

Diefem allem nad Haben Sämbtliche Scheffen 
nah Vorgangenen Consultation, ein Hellig: 
ih fur gutt angejehen vnd Dahin geſchloßen 
Daß Zu mehrerer Sicherheit In So widttiger 





Saden Darüber Vnparteyſche Rechtzgelerten zu 
Consulirn. 


Inmaßen mir Augustino Caſtenholtz, (weill 
ohne Dem vff Colln In Undern gſchefften Zu 
Reifen Vorhabens) 

Solche Commission vfigeben Daruber Vnder 
Hern Schultheißen Lt. Neißen Hand Memoriale 
ahn ftadt Instructionis Zugeftelt Darinnen funff 
Quaestiones außgejegt waruber in specie Kern 
Dr Blandenbergb vnd Hern Dr Romßwinckell 
beede Scheffen Des Hohen Gerichtz In Colln Zu 
Consulirn, Weil aber Hr Blandenbergh fi 
endlich der Saden nit Bndernehmen wollen, Hat 
Dr. Romßwindel ahn Deßen ftabt Lt. Fabens 
Borgichlagen So vff bichehene requisition fid 
gefallen laßen, mit Dr Romßwinckell Bber die 
Zum eriten vom 24 und Andermahll von 29. 
Januarij Diejes 631 Yahrs, VBorgtragene Queftio- 
ne3 Zu Communieirn originale Protocollum Zu 
examinirn vermog Memorialis Vnder Hern Schult⸗ 
beißen Handt von mir fernneren nötigen munb- 
lichen bericht ein Zunehmen vnd einhelliglich Zu 
resoluirn in scriptis sub manibus proprijs, wie 
beiligend sub Numeris 1.2.3.4 vnd 5. weib- 
leuffiger Zuerſehen, 

(Am Rande ftebt:) Num. 1.2.3.4.5. 

Was In meinem abwejen mit Diejer behaff: 
tInnen Giertgen Borgelauffen Sonften Ber: 
bandlet und dur Hern Scheffen Holland Pro: 
tocolirt worden befindet beiuerward sub n—6, 

(Am Raude fteht:) Num. —6. 


. Praesentibus Ambtman Keßell Dr Frohoff Lt Neißen 


adnenit Dr Haifterman 
Wolff Frotzhem Keßell Caſtenholtz Ham Saltzvas 
Scabinis 
Montags 3. Pebruarij Nachmittags 

Vff Anſtellungh Herrn Commissarien ſein Die 
Scheffen Conuocirt vnd in margine notirte er— 
ſchienen welchen wolg. Herrn Commissarien Vor: 
getragen Der Consulirten Rechtzgelerten resolu- 
tiones mit erInderungh Daß Dieſen © .. hen [sic] 
In ein oder Andern wegh endlih einift abges 
holffen ond ein End gmacht werben mufte, Zu 
den End nochmahlen den Anweſenden Sceffen 
pfgebend daruber Zu Communicirn vnd Sich 
Zu resoluirn p 
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Nah DBorgangener Consultation Haben Ans 
weſende Scheffen einhelliglih gichloßen und Da: 
bei beftanden Dweill Sich Anfangs beſchwerd be: 
funden absq(ue) Consilio Juris peritorum impar- 
tialium In diefer wichtigen Sachen finaliter Zu 
sententijrn, Daß Sie alſo auch noch Sich wei: 
ter8 nit alß nad) der Consulirten Rechtzgeler⸗ 
ten resolution Zu ercleren wiften Stelten Idoch 
[sie] Zu der Herrn Commissarier gutAdtten, 
wan einich fernner bedenden aud noch Andere 
Vnparteyſche Nechugelerten Zu Consulirn, In⸗ 
maßen Dan beede Scheffen rotem und Saltz⸗ 
Pas p(rae) esse votirt Daß Solches Zugeſchen., 


(Fortſetzung folgt.) 
— 


Gottfried und Johanna Kinkel 
in Bonn. 
Bon 
Berner Beffe 
Aus defien Nachlaß. 
(5. Fortſetzung.) 

Die Schriften Franz Beyſchlags find von feinem 
Bruder veröffentlicht worden. Wenn Geibel in 
Bonn war, fo fand er fih auch zu ben Ber: 
Sammlungen ein und entzüdte die Anwejenden 
nicht jelten durch feine tüchtige Improvifationen. 
Außer dieſen gehörten noch im Laufe der Zeit zum 
Maikäfer der jetige Bandgerichtsrat Sebaftian 
Longard aus Koblenz, ber ſehr liebenswürdige 
Philologe Karl Freſenius aus Frankfurt a. M. 
die jeßigen Profefforen Simons in Darmftadt 
und ac. Burckhardt in Bafel, der damalige 
Erzieher zweier Prinzen von Arenberg, Heinrich 
Brinkmann, der es vortrefflih verfland, neuere 
franzöfiſche Romane, namentlih geſchichtliche, 
zu dramatifiren, Qeo Haße, welcher es jedod) 
nie über zwei bis drei Strophen eines Gedichtes 
gebraht Hat und aud der jeßige Profeſſor 
Riggenbad in Bafel, welcher dem Bunde nicht 
lange zugehört zu haben ſcheint. Karl Simrod 
hielt fih Anfangs, wie überhaupt alle Profeſſoren⸗ 
freife, ziemlich zurüd und trat erft hinzu, als 
das Maikäferblatt bereits faft eingegangen war 
und die Mitglieder für ihre Dichtungen in der 
Hanoverſchen Morgenzeitung, der Europa und 


anderen Blättern Verwertung gefunden hatten. 
Bor der Abjendung an die Redaktionen wurden 
dann die zu veröffentlichenden Sachen an den 
Bereinsabenden vorgelejen und jo trug Simrod 
ipäter einftmals den größten Zeil feines Ame⸗ 
Yungenliedes dem Maifäferfreife vor. Das größte 
Original, aber auch der gutmütigite Menſch, 
war unter ihnen Arnold Schloenbad, der Brus- 
der de8 damaligen Polizeiinſpektors in Bonn, 
welcher jpäter den genialen Einfall hatte, das 
Tiihklopfen zur Entdedung von Spikbuben zu 
verwerten. Arnold Schloenbad trug gewöhnlich 
einen rad und ein Barett, was ihm höchſt 
komiſch land. Seine excentriſchen Pläne gaben 
oft einen reihen Stoff zur Beluftigung. Einft- 
mals nahm er feierlihen Abſchied, denn er wolle, 
wie er jagte, zur Bühne gehen, weil er einen be: 
ſonderen Beruf in fi fühle, Tyrannen und Bdje« 
wichter zu ſpielen, was bei Allen, die fein weiches 
Gemüt genugfam kannten, ein homeriſches Geläch⸗ 
ter hervorrief. Er ließ fi) ‘aber nicht von feinem 
Gedanken abbringen, kehrte jedoch bald zurüd, 
denn es war ihm ſchlecht ergangen. Außer den 
fändigen Mitgliedern beſaß der Maifäferbund 
auch Ehrengenoffen wie Nicolaus Beder, den 
Dichter des Rheinliedes, ebenſo fanden fich zu- 
weilen an den Vereinsabenden oder am Etiftungs- 
tage, dem Feſte Peter und Pauli, welcher all- 
jährlich beſonders feierlich begangen wurde, @äfte 
ein. Einmal waren unter anderen ber Novellift 
Eduard v. Bülow und der djterreihiiche Schrift: 
ſteller Mar Schlottky anmefend, auch Wolfgang 
Müller von Königswinter fehlte nicht, wenn er 
in Bonn fi) aufbielt. Die Mitglieder hatten 
lämmtlih ihre Spignamen, Yohanna aber hieß 
die Königin oder Direftriz. Sie bejaß eine faft 
pedantilhe Ordnungsliebe und Sauberkeit, in 
ihren Räumen ſah man fein Stäubdhen und 
jeder Gegenftand Hatte feinen feft angewiejenen 
Plot. Wenn die Zimmer in ihrem elterlichen 
Haufe auch nur einfach möblirt waren, fo ver: 
jtand fie es doch, diefelben durch Blumen unb 
Pflanzengewinde äußerſt anmutig zu maden. 
Die Schriftitellerin und Künftlerin war aber 
aud eine Iparfame und gewiſſenhafte Hausfrau, 
wie fie fich Ipäterhin beſtens bewärhte. Sie hatte 


53 


das Kochen gelernt, und wußte die Speilen ges 
ihmadvoll zuzubereiten. Während ihrer Lernzeit 
hatte fie freilich manche luſtige Einfälle gehabt, fo 
3. B. als fie einftmals kleines Backwerk machen 
jollte, erſchienen Mitlags wunderliche Formen 
auf der Tafel, denn ſie hatte alle möglichen 
muſikaliſchen Inſtrumente, Baͤße, Geigen, Kla⸗ 
viere, Pauken u. ſ. w. zum allgemeinen Er⸗ 
götzen nachgebildet. Im Karrikaturenzeichnen 
überflügelte fie Alle und als der Maikaͤfer an 
der Spitze des Blattes durch Kleine auf ben 
nachfolgenden Inhalt bezüglihe Zeichnungen 
erjegt werden jollte, war fie neben Alexander 
Kaufmann, dem fie auch meiftens gut gelangen, 
die Hauptmeifterin, welche fie lieferte. Galt es, 
beſonders an den Stiftungstagen, wo es ftet8 
munter herging, eine Pfirfichbowle anzuſetzen, 
jo überlieg man ihr gern dieſes angenehme 
Geſchäft, welches Keiner beſſer bejorgte, als fie. 
Die järliden Stiftungsfefte wurden meiltens in 
der Modelfhen Wohnung abgehalten. Um 9 
Uhr Morgens begab man fi dorthin, wo die 
Stube beſtens gejhmädt war. Mit Unter: 
brechung einer kurzen Mittagspaufe wurden dann 
Die eingegangenen Beiträge oft bis zum Tpäten 
Abend gelefen und jeder Anweſende Hatte das 
Recht fein Urteil auszuſprechen, wonach demnädft 
die Mehrheit entſchied. Eingeladene Damen ver: 
ihönerten ben Kreis und fie hatten auch Sitz 
und Stimme, was biejen zuweilen peinlich war, 
wenn fie über die Erzeugniffe bereits rühmlichſt 
anerfannter Schriftfteller und Dichter ihr Gut⸗ 
achten abgeben jollten. Unter diefen Damen ift 
befonders Frl. Augufte Heinrich hervor zu heben, 
ferner waren Fräulein Linda Bernd, Mela 
Thormann, Mathilde Heuberger und Anna Bold- 
fuß mehrmals zugegen. Niemand war in der 
Geſellſchaft netdlofer, als Kinkel felbft, er freute 
fih ftets über die Erfolge feiner Freunde und 
ſprach dies offen aus. Durch feine dichterifche 
Begabung, vor Allem aber dur jeinen ächt 
rheiniſchen Humor, welcher bei Gelegenheit and) 
wol mal über die Schranten des fteif Gejeglichen 
hinausging, jpielte er in dem feinen Kreiſe 
die Hauptrolfe. So hatte er einſtmals in Mon⸗ 
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Kaufmann ein Gütchen bejaß, das fie zur Som: 
merzeit häufig heimfuchten, ein Nachtwächterhorn 
erftanden, worauf er, als fie gegen Mitternacht 
nah Bonn gelangten, gewaltig bließ, jo daß 
bald aus vielen Fenſtern Köpfe herausihauten 
um fi zu erkundigen, wo es brenne. Kinkel 
barg das Horn jedoh ſorgſam unter feinem 
Node und Niemand vermutete in dem im erniten 
Beiprähe mit feinen Gefährten bahinfchreiten: 
den Profeffor den Attentäter. In Mondorf war 
es eine Luft für ihn in der nahen Bucht zu 
baden oder im Nahen zu fahren. Er fommans 
dirte dann wie ein Admiral: „Friſch Jungen ! 
An die Riemen!” Dort in dem waldreiden Ge: 
biete mit dem prächtigen Fernblicke auf Bonn 
und das Siebengebirge, wo die Sieg in den 
Rhein fällt, Hat fih Kinkel manche Anſchauungen 
geholt, Die er naher im Otto den Schüßen 
meifterhaft verwertet hat. 

Strodtmann berichtet über das allmälig 
wadhjende Verhältniß Kinkels zu Johanna 
Mathieux ſowie über deſſen literariſche Tätig: 
keit im Anfange ber vierziger Jahre der Wahr: 
heit gemäß, auch das Weſen Johannas iſt im 
Allgemeinen gut aufgefaßt. Sie war unbedingt 
die treibende Kraft und ſich der aufkeimenden 
Zuneigung zuerſt bewußt, Kinkel dagegen hing 
äußerlich noch an feiner Verlobten, Sofie Boege⸗ 
bold, aber er traute ſelbſt feinem leicht entzünd- 
Iihen Herzen nit. Als Beweis, welchen bars 
ten Kampf er damals zwifchen ben Forderungen 
feiner Mannesehre und feinen Gefühlen durch 
machte, mag es gelten, daß er zu dem Ent: 
Ihluffe gelangte Bonn und Johanna zu ver: 
lafjen und eine Predigerftelle irgendwo anzu: 
nehmen. Als ihm jedod mehrere Anerbietungen 
gemaht wurden, ſchlug er fie aus. Endlich be: 
warb er fih doch ernftlih um einen Lehrpoſten 
in Wiesbaden und ftellte fich daſelbſt vor, erhielt 
denjelben aber nicht. Da trat im Herbit 1840 
ein Ereigniß ein, weldyes alle feine feften Bor: 
läge über den Haufen warf und ihn unzertrenns 
lid an Johanna feilelte. Sie Batten mit dem 
Gymnaſiaſten Andreas Simons, welder im Model: 
ſchen Haufe wohnte, eine Nachenpartie auf dem 
Rheine gemadt und kehrten bei anbrechender 
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Dunkelheit heim. Es halte fih ein ziemlicher 
Wind erhoben, außerdem braufte. das Dampf: 
boot Marianne heran, jo daß die Landung des 
Nachens gefährlih wurde. Durch eine unges 
Ihidte Wendung kam der Nahen in den Bereich 
des Dampfſchiffes, jodaß er umſchlug und ſäͤmmt⸗ 
lie 4 Inſaſſen in den Rhein fielen. Der Nachen⸗ 
führer rettete den Gymnaſiaſten, Kinkel aber er: 
griff Johanna und bradte fie ſchwimmend an 
da3 nahe Ufer. Weinend lag Johanna in feinen 
Armen und war voll Dankbarkeit für die auf: 
opfernde That, welche jolch tiefen Eindrud auf 
ihr Gemüt gemadıt hatte, daß fie dad von Sand 
und Schmuß verunftaltete Roſakattun⸗-Kleid To 
wie es war, als ftete8 Andenken an diefen Tag 
aufbewahrte und nie mehr anzog. Jedoch Kinkel 
fonnte fih auch der Wirkung dieſes Vorfalls 
nicht entziehen. Seine Beziehungen zu Johanna 
wurden inniger und führten zulebt dahin, daß 
er glaubte, er ſei dur göttliche Yügung auf 
fie bingewiejen und nur fie könne ihn glücklich 
machen. Er entſchloß fi, feine Verlobung mit 
Softe Boegehold aufzugeben und bat jeinen 
Schwager es ihr mitzuteilen. Es war dies in 
den Slarnevaldtagen 1841, wo Boegehold in - 
Folge deffen nah Mülheim a. Rh. abreifte und 
ſeine tiefbetrübte Schwefter in fein ftilles Pfarr» 
dörfhen in Altwied abholte, um fich dort mit 
ihrem Schmerze zurecht zu finden. Wie Kinkel 
feiner Rettung Johannas das Gedbiht „Der 
Bund bes Todes" gewidmet bat, jo gilt ein 
anderes „Die weiße Hand“ feiner früheren Ver: 
lobten Softe Boegehold. 

Mit diefen Ereigniffen trat ein Wendepunkt 
in dem Schidjale Kinfels ein. Die Rettung 
Johannas dur Kinkel war in der Stadt be- 
funnt geworden und gab einen reihen Stoff 
zur Unterhaltung. In den Streifen der evange- 
liſchen Profefforen wurde das durch dieſen Bor- 
fall in den allgemeinen Qeumund geratene Ber- 
hältniß Kinkels zu einer katholiſch geichtedenen 
rau für anftößig gehalten und namentlih ber 
Profefior Sad ſprach fi entichieden dagegen 
aus. Die ultramontane Bürgerichaft aber, welche 
Ihon lange mißbilligend bemerft hatte, DaB 
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aber oft in dem proteftantifhen Gotteshaufe 
gefehen wurde, wenn Kinkel prebigte, fürchtete, 
daß fie jetzt offen zum evangelifhen Glauben 
übertreten werde, was ihr als etwas Ungeheue- 
red galt. Als dann der Abbruch der Verlobung 
mit Sofie Boegehold erfolgte, Kinkel täglich im 
Modelihen Haufe verkehrte und das neue Ver—⸗ 
haltniß mit Johanna befannt wurde, da waren 
alle Zungen gegen das junge Par geſpitzt. Auch 
feine Schwefter, der Johanna Mockel nie ſym⸗ 
pathiſch geweſen ift, mißbilligte das Verfahren 
Gottfrieds, wie man fi wol denken fann, auf 
das Höchſte. Gerade diefem von allen Eeiten 
auftauchenden Wiberftande ift der raſche Verlauf 
feiner Verlobung mit Johanna aber unbedingt 
zuzufchreiben, benn je mehr Hinderniffe fi ihm 
entgegen bäuften, beito fefter bäumte fich ftet3 
der ihm eigene Troß auf und er ſetzte feinen 
ganzen Mannesſtolz daran, um ein Ziel zu er» 
reihen, dag feinen Widerſachern eine vollendete 
Tatſache entgegen hielt. In ſolchen Fällen be- 
faß er eine fyeftigkeit, welche man nur adten 
kann, denn fie troßte dem Schidjale und war 
feinem Zureden zugänglich, aber ihr verbanfte 
er auch manches Unheil in feinem Leber, das 
ihm ſehr gut Hätte erſpart bleiben können. Vor 
der Berlobung mit Johanna verlor er durch 
den Einfluß ber theologiichen Kreiſe die Lehrer: 
ftelle in der Thormannſchen Erziehungsanftalt, 
ferner wurde ihm von dem Presbyterium in 
Köln der Hülfspredigerpoften dafelbft, in Tyolge 
deffen er an jedem Sonntage binüber fahren 
mußte, genommen. So büßte er einen ziemlich 
bedeutenden Zeil feiner Einkünfte ein. Dies Ver⸗ 
fahren erbitterle ihn, beftärkte ihn aber aud zu: 
gleih in dem Entſchluſſe den Leuten zu zeigen, 
daß er Mannes genug fei um fi fein Schid: 
jal ſelbſt zu Schaffen. echt bezeichnend ift es, 
daß Kinkel mit diefen troßigen Gedanken feinen 
um jene Zeit erftandenen Otto der Schüße bes 
ſchließt: 

„Und lehr uns dieſe Mähr fortan: 

Sein Schickſal ſchafft fih ſelbſt der Mann.“ 

Wer die damalige Lage Kinkels und fein 
Verhältniß zu Johanna kennt, der wird feinen 
Augenblid darüber im Zweifel fein, daß diefelben 
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vom größten Einfluße auf die ganze Anlage 
und Durdführung bes Gedichtes geweſen find, 
auh wenn er es im Schlußworte nit aus 
drüdlich gejagt hätte. Die Nebertragung auf rein 
kath olifchen Boden paßte aber beifer zur freieren 
Geftaltung und zu einer romantifcheren Auffaffung. 
Der Vorſchlag des Stoffes zur Preisbewerbung 
war don Kinkel ausgegangen und er hatte feine 
Arbeit während dreier Monate im Frühlinge 
1841 aus einem Guffe vollendet, jo daß er fie 
am Stiftungstage unter allgemeiner Begeifterung 
der Zuhörer vortragen konnte Johanna hatte 
im MWettftreite mit ihm ein mir vorliegendes, 
bis jeßt nicht veröffentlichtes Liederſpiel „Otto 
der Schütz“ in einem Aufzuge, welches die Er: 
fennungsfcene und die Verlobung besjelben be= 
hanbelt, verfertigt. Dafjelbe ift von feiner gro: 
Ben Bedeutung, jedoch enthält e8 einige reizenbde 
Lieder, welde fie ſelbſt im Mufik gelegt Hat. 
Belonderd das Lied, womit Otto auftritt: 

Ich bin ein Knappe frifehgemut 

In Deines Vaters Schloß; 

Auf Erden ift mein ganzes Gut 

Nur Waffenſchmuck und Roß; 

Doch ſchlägt mein Herz jo rein und treu, 

Und ſchließet in fi ohne Scheu 

Dein. Bild, Elijabeth, 
gefiel in Bonn jo fehr, daß es viel, namentlich 
in ſtudentiſchen Kreifen, gefungen wurde. Der 
Ruf des Kinkelſchen Gedichtes verbreitete ſich, 
noch ehe e8 veröffentlicht wurde, raid und als 
es dann 1843 bei Cotta gedrudt erichien, fand 
es überall eine fo begeifterte Aufnahme, daß der 
Berjaffer in ganz Deutichland als einer der 
beften Dichter gefeiert wurde. Ein rechter Aus⸗ 
fluß feiner xheinifhen Laune war es, dab er 
denjelben Stoff nochmals ala „Schügenlied in 
zwölf Volfstönen, gar luftig zu lefen und zu 
hören“ bearbeitete, welches Strodtmann voll- 
ftändig mitteilt. Die Anerkennung bes Kinkel⸗ 
Ihen Talentes kam ſowol feiner perfönlichen 
Stellung, ala dem Maikäferbunde zu Gute. Die 
Profeſſoren Brandis, Lucas, Zreviranus u. a. 
wandten ihm ihre volle Gunft zu und wohnten 
gern den dramatiſchen Borlefungen wie von 
Kinkels Stedingern bei, auch Simrock ſchloß 


ih ihm an. Gelbft ber einſam lebende vor- 
nehme Kurator der Univerfität, Rehfues, hielt 
es nicht unter jeiner Würde für feine eigenen 
ſchriftſtelleriſchen, beſonders theatralifhen, Er- 
zeugniffe den Rat Kinkels in Anfprud zu neh: 
men und ihn fehr freundfchaftlich zu behandeln. 
Das Maikäferblatt erihien, nachdem man fid 
den Weg in die Deffentlichfeit gebahnt hatte, 
nicht mehr als ausreichend und verlor jeine Be- 
deutung. Die Mitglieder trugen an den Feſt⸗ 
tagen des Bundes einen don Damenhand ziers 
lich angefertigten Maikäfer an einer Schnur um 
den Hals. Um mit den poetilhen Erzeugnifjen 
der Gegenwart befannt zu werben, wurde alles 
Hervorragende auf gemeinſchaftliche Koſten ans 
geſchafft. Jedes Buch erhielt einer nad dem an- 
bern und wenn ed von allen gelejen war, fo 
wurbe e3 entweder ausgelojet, oder zum “reife 
für eine gute Arbeit beftimnit, wobei jedoch feftge: 
ftelt war, daß ein Sieger erft wieder bei ber 
dritten Preisbewerbung eintreten durfte. Unter 
den Stüden, welde die Maifäfer damals auf: 
führten, machte die Verhängnißvolle Gabel von 
Platen” in Bonner Kreiſen viel von ſich reden. 
Bei der ſehr gelungenen Darftellung im Koſtum 
jpielte Kinkel den Schmuhl und Johanna die 
Phyllis. Der Zuhörerfreis war gewählt und Jo 
groß, daß diejelben eng zuſammen gedrängt ſtehen 
mußten. An einem anderen Abende las Kinkel 
fein Liederipiel die Ashafinen und Seibt den 
Rübezahl vor. Alb. Schoeler, Herm. Behe und 
A. Wolters waren neu in den Maikäferbund ge: 
treten, |päter folgten ihnen noch als ein tüchti⸗ 
ges Mitglied Wild. Jungmann. Ueber die jchrift: 
ſtelleriſche Thätigkeit Kinkels während der erſten 
vierziger Jahre gibt Strodtmann einen hinreichen= 
den Aufihluß, jo daß ich dieſelbe wohl als be— 
fannt übergehen kann. Hervorzuheben ift nur, 
daß Die durch bie Zronbefteigung Fried. Wil« 
beim IV. gemwedten Hoffnungen auf eine freiere 
Richtung im Volksleben auch Kinkel beeinflußten, 
jo daß er fih von der ſchwankenden lyriſchen 
Schwärmerei immer mehr abwanbte. Als Klänge 
dDiefer Wandelung mögen einige um bieje Zeit 
von ihm verfaßte Gedichte wie: „Zum Hulbis 
gungstage”, „der Schladhtgefang der Kandioten”, 
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wobei er fi) noch wie fyreiligrath auf ausläns 
dilhen Boden flüchtete, „An das Voll" und 
andere gelten. Seine Stimmung war eben nod) 
nieht geklärt, die jpätere Feſtigkeit bat er erft 
allmälig durch Tängeres Zufammenleben mit 
Johanna mühſam errungen, wie er dies felbft 
einmal anerfannt hat indem er den merkwürdi⸗ 
gen Ausſpruch that: „Johanna ift meine Revo- 
lution.“ Es entiprad ganz bem Karakter unb 
Bildungsgange Kinkels, daß fich dieſer Umſchwung 
feiner Anſchauungsweiſe zuerft auf kirchlichem und 
dann erſt auf politiihem Felde vollzog. Johanna 
war befonders durch ihren Aufenthalt in Berlin 
nit nur dem katholiſchen Kultus, jondern aud 
jedem kirchlichen Veben mehr und mehr enifrem- 
det geworben, um die rau eines proteftantifchen 
theologischen Profeſſors zu werden, mußte fie fid) 
aber entichließen zu deffen Glauben überzutreten. 
Kinkel, welcher damals fi noch auf ziemlich 
orthodorem Standpunkte befand, übernahın es 
dies zu bewerkſtelligen und fie in den Lehren 
der evangeliihen Religion zu unterrichten, Jo⸗ 
hannas freierer Geift führte ihn jedoch bald auf 
eine Bahn, welche der Richtung jener Zeit ent» 
ſprach. Ihr ſtürmiſcher Sinn begnügte fi nicht 
mit den Grenzen eines abgeſchloſſenen chriftlichen 
Kultus, fie wollte auf dem Wege, welchen Dr. 
Strauß, Feuerbach, Fried. v. Salles, Leop. 
Schaefer und Andere teils auf philoſophiſchem, 
teils auf poetiſchem Gebiete erfolgreich betreten 
hatten, weiter dringen und beherrſchte bald ganz 
das beſchraͤnkte Streben ihres anfänglichen Lehrers. 
Als der Zweifel erft einmal in feinem Herzen 
Wurzel gefaßt hatte, bauerte es nicht lange, 
daß er der entſchiedenſte Fortſchrittsmann wurde. 


(Fortiſetzung folgt.) 
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Dro. 8, 


Monatsschritt 


für die Geſchichte Bonns und der Amgegenöo. 
Jährlich 12 PYummern MR. 2. 


Ein Berenproze zu Tinz a. Hihein 
bom Jahre 1631. 
Von 
Gymmafialdireltor Dr. PoßLl in Kempen (Mhein.) 
(3. Fortfegung und Schluß.) 

Praesentibus 

Hru Aumbtman Keßell Dr Fronhoff Dr Hnaifterman 
Lt. Neißen 

Wolff Frotzem Caſtenholtz Ham SaltzVas Scabinis« 

Mittwoch — 5. February Nachmittags Iſt 
Abermahlen Consultirt worden was mitt behaff— 
tInnen Giertgen Hemmeßems VBorZunchmen Weill 
Dieſelb bis noch Zu In Ihrem bekendnus be— 
ſtendig Verpleibet Inmaßen Her Pater Superior 
Angelinus cum socio Ptre Philippo Capucino 
vor Gericht erſchienen vnd referirt Daß Er Pater 
BehafftInnen Giertgen von Zeit Ihrer letzten 
befendnus Den 24 Januarij nechſthin ſchier 
Täglichs wie auch Dieſer Stund visitirt, ge— 
tröſtet vnd Ihrer Sehlen Salichkeit erInderet 
Ob noch einich beſchwernus Ihres gewißens ein— 
gfallen fein mochtte Befunde aber BehafftInne, 
eimahll wie Das Ander a dato 27. Januarij 
gang beftendigh ohn einiche vacıllation weniger 
renocalion begere Zu fterben., 

Daruff Sie Giertgen Ju Berfon Vorgſtelt 
Ihres befendnus erIndert Sowoll Andere von 
Ihro bejagte, alß Ihr Selbit Perſon betr. Vnd 
gfragt Ob Solches alles wahr vnd Sie daruff 
mit guttem gewißen leben und fterben Kondte 
vıd wolte, Antword Giertgen Rond Jah Es 





Bonn, im November 898. 
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wehre wahr begerte Daruff den bittern Töth 
Zu leiden, Die Befagte Hette Sie ahn den Dengen 
Ins geficht gejehen vnd gelennet, Andere aber 
nit, weill Sid) mit Den Schürgell Tüchern be- 
munmet, wehre nit langh bey Den Dengen ver: 
plieben, Noch Andern bojen Thaten beigewohnet 
Deßwegen Sie dem Feiand geld geben Damit Deßen 
ohne fein modhtte, Man follte Andern Thun wie 
Ihro, würden auch wol befennen und die warheit 
Sagen, Wehre Ihro nuhn leidt Daß nit Beitlicher 
befand Hette vnd bejtendigh DVerplieben wehre., 

Nah Reifflihen Cousultation Ercleren Sid) 
Hierüber Anwejende Scheffen einhelliglich, Sollten 
Herrn Commissarien vermeinen Daß Die Con- 
sulirte Colniſche Nechtgelerten Doctor Romß— 
windell ond Lt. Fabens, Auß mangell gnugfamen 
vmbſtendlichen berichg Sid) nit recht Haben re- 
soluirn konnen, Vnd dan beede Hern Dr Froehoff 
und Lt Neißen (:welche Diefer Procedbur Jeder 
Zeit Perſonlich beigewond, alle actus vnd cir- 
cumstantias Jtfem] confessiones p Selbjt gejehen 
vnd Angehorth alſo der Sachen allen vmbſtendlichen 
berichtt Haben :) kein bedencken tragen, mit Zu 
Ziehungh Jetzo Anwejenden Herrn Dr. Hailter: 
mang Sententiam finalem Vber Die Behaff: 
tInne Giertgen Hemmeßens Zu forınirn vnd in 
seriptis Vnd Sämbtlicher Vnderſchrifft Zu actirn, 
Hetten Anweſende Scheffen auch Kein bedenden 
Solche Sententiam Zu publieirn Dar Zu beede 
Ab weſende Ihre Mittfcheffen Keßell vnd Holland, 
auch vermuthlich Verſtehen würden. — 
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Praesentibus u Herman 9 Re Dr Trdchoff Dr | Daß Die Zu Villmahlen in specie ernente Zwa 
aifterman It Reigen Mans vnd Drej befagte WeibsPerfonen bey den 
Wolff Frotzem Caſtenn Dam Holland Saltzvas Nachtlichen Dengen gejehen vnd Anderft wit wiße 
alß Daß es Diefelbe gewesen, aber nit mit 
Freitagch 7 February Vormittags Herr | Innen geredt. Alfein vff die frage wegen deßen 
Holland Laßet Sid der Scheffen Resolution | Sen 17 Januarij Nadjmittags Angedenten Spil- 
nad; erjehungh Protocollj vom 5. dieſes mit | ang, Antworth: Deßen were Vergeßen., 
gefallen., AB Haben Herrn Commissarien Schultheiß 
Daruff die Herrn Commissarien Rechtzgelerten vnd Scheffen Sich vom Ratzhauß äb Bu der 
Hr Doctor Froehoff, Hr Dr Huifterman vnd gwonlichen Haltzgerichtz Platz vff dem Marck Nechſt 
21. Neißen p durch Sie Verfaſte Sententiam | guy Röätzhauß begeben. Das Gericht beklaidt 
finalem Vber Dieſe Villberurte Giertgen mit vmb⸗ vnd durch Herrn Schultheißen beheegt more 


ſtendlichen deduetion ex quibus rationibus et fun- oolit 
damentis vnder Sambtlicher Vnderſchrifft Den —— a on harins Klmmpadı et. 
Scheffen praesentirt wei beiliegend sub Ne. 7 caliſcher Anwaldt Daſelbſt Peinlich Verclagt vnd 
Zuerſehen., Ihrer bekandten Mißthaten halber Zu VerVr— 
theilen begert, Philippus Adenewer Zugelaßener 
Procurator BeclagtInnen vff deroſelben außdrüchk⸗ 
liches begeren Patt Gnadt vnd kein recht Daruff 
Herrn Scheffen Scheffen [sie] ein Abtritt gthan, 
Alßpalt widerumb erſchienen Die Verfaſte Vrtheill 
Wolff Frotzem Caſtenholtz Ham Holland EaltBas Brtheill[letteres Wort unterjtrichen] publieirn 
Steinman von Vuckell Scabinis und ablejen laßen Diefes Inhaltz 

Sambjtagh — 8. Februarij Iſt Zu Volln Zieh- Brtheill 
ungh begriffener finalsententz Endlich Haltzgericht In Criminal Saden Fiſcaliſchen Anwaldtz 
Ungeftelt vnd weill der Scheffen einer Hr. Keßell | Elegern eins, vnd ©iertgen Hemmeßems Beclag: 
nemblid), abweſend Sein Zu ergengungh vnd tInnen Andern theils, Vff Clag Antworth, Auch 
Volliger bekleidungh des Gerichtz Hern Schultheiß Aigene bekendnus vnd Selbſt Gerichtlich furbringen 
und Scheffen des Gerichtz Zu Vnckell ſchrifftlich So deßhalb alles nach lauth Kayßer Carlls des 
requirirt worden einen Ihres mittels Scheffen Funfften, vnd Des Hailigen Reichs Ordnungh 
Dieſen Vormittagh Hiehin Zunermogen, wie Deme geſchehen, Wurd Durch die Vrtheiler und Scheffen 
Zu folch Mauritz Steinman, Scheffen zu Vnckell, Dieſes Gerichtz, mit ZuZiehungh Rath vnd er: 
Sich eingſtelt Hat. Daruff anfenglich Behaff: | clerungh Vnderſchiedlicher Rechtzgelerten, endlich 
tInne Giertgen vff der Scheffen Stuben Vor- | Zu recht erfandt, Daß Giertgen jo gegenwertigh 
geſtelt, Durch Hern Schultheißen Lt Neißen Vor dieſem Gericht ſtehet Der Zauberey vnd 
Ihres bekendnus Dabej Sie beſtendiglichbis darahn darin begriffen, von Ihro begangenen laſtern 
verplieben erInderet einen Poſten nad) dem | Halben, mit Dem Schwerd vom leben Zum Töth 
Andern Außdrüdlich abgelefen und Vorgehalten, ; gebragt vnd der Corper Folgens verbrand werden 
Auch mit allem fleiß ermanet weils numehr jolfe., ' 
[sie] Darahn Daß Ihr letztes Vrtheill und recht , Daruff Herr Schultheiß den fteden gebrochen 
vff Diefer Weld Bu entpfahen, Ihre Sehlen | Die Berurtheilte Perfon dem Nachrichtter Dir 
Saligkeit Zu bedenden vnd anderft nit alf Die | Arnolden Vberlieferth welcher Die Brtheill Im 
Bur Lauter warheit Zu antwortten und befennen, | werdh VollnZogen ahm gwonlichen Orth vffm 
weill Daruff bey Ihrem befendnus verharret Lubſtorffer waſem., 
vnd Sich aller Vorgehaltener Poften außdrudlid) 
ichuldig geben, auch nochmahlen Sich ercleret 





(Am Rande: 7.) 
Nach welcher Verlefungh die Scheffen Ihrer 
erclerungh nach vom 5. dieſes Solche Sententiam 
more solito Zu publieirn Sid) Vrpietigh declarirt. 


Praesentib(us) Hrn Ambtman Keßell Dr Frohnuff Dr 
Haifterman Lt Neßen 


— rn — — — — — 
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Bonns Siegel, Zu ihrem Kernpunkte beſtimmte vielmehr Conrad, 
‘ ‘ .. — „ 1 ‘ 
Wappen und Wahrzeichen, wie wir ſchon früher ausführten, !) Verona, die 


or Dis jur, 8 Saupimanie etwa eine halbe Stunde ſüdlich von jenem liegende 

Wie alle Städte von einiger Bedeutung, führte Anfiedelung um das reiche und mächtige Caffiusftift. 
auch Bonn im Mittelalter verfchiedene Siegel. de ‚am ande — nit Darftellungen 
Dieſelben zeichnen fich ebenſoſehr durch eine große u DM großen Stadtliegel, (Figur 1.) In 
Mannigfauigteit der Siegelbilder aus, als fie | der Mitte ſteht eine geharniſchte Geſt at. bie bie 
auch durdy ihr Arrangenıent, fowie die Bezieh- ſeitlichen Inſchriften p IVS CASSIVS als den 
ungen, welche ſie ausdrücken, ein hervorragendes Patron bed Stiftes, ben bi. Caſſius bezeichnen. 
Intereſſe beanfpruchen Können. Er fteht auf einem Draden — entweder ein 
Das intereſſauteſte von ihnen ift ohne Zweifel Symbol 2 beſiegten Heidenthums oder 
das alte große Stadtſiegel, !) welches zuerſt Anfpielung auf bie di Caſſiusſtift gehörige 
1280 vorkommt, aber jedenfalls ſchon früher in feſte Burg Drachenfels ) und hält einen 
Folge der Erhebung des Ortes zur Stadt resp. Adlerſchild in der Linken, das Wappen Conrads 
bei der Befeſtigung derjelben angefertigt wurde, v. Hochſtaden. Ueber ‚der Figur erhebt ſich balda- 
die der Kölner Erzbiſchof Conrad v. Hochſtaden, chinartig bie fünfthürmige —— —— heute 
der berühmte Gründer von Kölns einzigem Dome unter dem Namen Münſterkirche bekannt. Am 
im Jahre 1243 anordnete. Die neue Stadt rg eig u — 

ehon eine N 
erhob fid) nicht auf dem Boden des alten Fleden. Die Umfchrift des Siehels lautet SIGILLVM: 
ANTIQVE: VERONA NVNC: OPIDI: BV- 
NNENSIS: Siegel des alten Verona, jett Stadt 
Bonn. 

2. Sind auf dem großen Stadtfiegel die Ver: 
hältniffe der Stadt und jpeciell die Bedeutung, 
die das Eafjiusftift für diefelbe hatte, zum Aus: 
druck gebracht, jo enthält das gleicdjzeitige, auch 
als Contrafiegel benugte Sekret da8 eigentliche 
Wahrzeichen der Stadt, das fog. fteinerne 
Wölfen. (Figur 2.) Es war ein feltfames 

z ‚Steinbild, weldjes 
fidy auf den Mün- 
jterplage erhob, an 
welchem Sich alljähr⸗ 
N lic) dreimal die 
j Bürgerfchaft ver: 
fammeln mußte, 
um der Stadt 
Net und Gerech— 
—— | > tigfeit verlejen zu 
Figur 1 Figur 2. hören. Mehrfad) 
a — | find in den Rheinlanden altrömiſche Skulpturen 
I .. = a. = a, gefunden worden, welche einen Löwen darftelfen, 
i einlande“ u ice zu dieſer ildun — 

* ze Figur Ai an a — der über einem beſiegten Eber ſteht. Die Mu⸗ 
Wir verfehlen nicht, ihm an dieſer Stelle unfern beſten 1) Bonner Archiv II, 50 IV. 9. a. ©. II., 41. 
Dank dafür auszufprechen. 3) Sie gelangte 1149 in den Befig des Stiftes. A. 
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feen zu Bonn, Köln (Figur 3.), Mainz sc. bewahren 








Figur 3. 
ſolche Stüde. Die Wilfenfchaft nimmt an, daß 
fie auf den Mithrascultus Bezug haben und der 
Löwe den erwachenden Sommer oder die Sonne 
verfinnbilde, dieden Eber, den Winter, üiberwinde. 1) 
Ein ſolches Bild ftand auch einft zu Bonn. Es 
muß in großem Anſehen gejtanden Haben, denn 
als es allmählig zu Grunde ging, bildete man 
e3 von Neuem, fo gut die unbehülfliche Kunſt 
jener Zeit e8 vermochte. (Figur 4.) Im 13. Jahr⸗ 


Hundert 
ſcheint dieſe aus 
ſchwarzer Lava 
gefertinte Nach— 


Hi Plage geſtanden 
N zu haben, denn 





Figur 4. anf dem See! 
Ichnt ich enge an die mittelalterliche Sculptur 
an, die feit dem Anfange diefes Jahrhunderts im 
Hofe des Nathhaufes aufbewahrt wird. Die 
Inſchrift des Siegels lautet: SECRETVM 
SIGILL BVNNENSIS: Sekretſiegel von Bonn. 

3. Jüngern Datums wie die vorgenannten 
ift dag Schöffenſiegel. Es erfcheint zuerft 
1345. (Figur 5.) In ihm fehen wir die ältefte 
Darftellung des heutigen Stadtwappeng: 
im getheilten Schilde oben ein Kreuz, unten ein 


') Bonner Jahrb. 39, 146. 


i bildungfchonauf : 
I dem Münjter: 


die Darftellung | 


| 


| 


! 
ı 





| 


| 
| 


Löwe. Die nädjlt: 
liegende Erklärung 
wäre num die, daß 
dus Krenz das 
Wappen des Pan: 
desherrn, des Erz: 
biichofs von Köln 





fe, welches Die 
Stadt, wie der 
Figur 5. mittelalterliche 


Rechtslehrer Bartolns Saxoferrato ſich ausdrückt, 
in signum subj-etionis, als Zeichen der Unter— 
thänigkeit führte. Der Löwe würde dann das 
eigentliche ſtädtiſche Wappen ſein. Beim Löwen 
möchte man dann geneigt ſein, an eine heral— 
diſche Umformung des ſtädtiſchen Wahrzeichens, 
des ſteinernen Wölfchens zu denken und ich will 
gerne zugeftehen, daß id) mir früher das Bild 
auch jo erflärte. Allein fpätere Unterfuchungen 
erwiefen, daß vor der Mitte des 14. Jahr— 
hbundert8S Stadtwappen überhaupt 
noch nicht eriftirten.!) Nun finden wir 
diefes Siegel aber ſchon 1345. Da man nid)t 
annehmen kann, es fei gerade aus der erjten 
Zeit des Beftehens des Siegeljtempels eine Ur: 
finde uns erhalten geblieben, fo fällt die Ent: 
jtehung des Stempels vor die der Stadtwappen. 


‚ Das Stadtwappen kann alfo das Wappen im 


alten Shöffenfiega nicht fein. Wenn wir 
vielmehr vor 1350 ein Wappen in einem Stadt: 
fiegel finden, dann iſt es regelmäßig das des 
Landes- oder des Örundherrn, in felte: 
neren Fällen find and) einmal die von beiden 
combinirt. Dazu kommt aber, daß der Bonner 
Schöffenſtuhl überhaupt gar feine ſtädtiſche 
Behörde war, fondern feit 1303 vefp. 1323 
durch die Erwerbung der Vogtei von Bonn dem 
Erzbijchof unterftand ?). Auf diefen geijtlicheu 
Vorgejeßten mag aud) die jpikovale Form des 
Siegels zurückzuführen fein. Alle diefe Umſtände 
weiſen darauf hin, daß wir es hier mit einem Landes» 
und nicht mit einem Stadtwappen zu thun haben. 

Unterfuchen wir num, welchen Fürften es zus 
zuweilen iſt. Den Yöwen führten von den in 

1) Berge. Deutfcher Herold 1884 ©. 22. 

2) Harleß im den Beiträgen zur Geſch. Bonns IV. 9 
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jener Zeit regierenden Kölner Erzbiichöfen zwei: 
Engelbert v. Falkenſtein (1261—1274) 
und Walram v. Jülich (1332—1349.) Yeider 
ijt von feinem von Beiden ein Wappen bekannt, 
int welchem fie das des ErzitiftS mit dem Fami— 
lieuwappen combinirt Hätten. Die Verbindung im 
Bonner Schöffenfiegel iſt indeh eine ganz muſter— 
gültige und bietet in heraldiſcher Bezichung 
keinerlei Schwierigkeit. Wohl ift dies aber mit 
der Form des Löwen der Fall. Derfelbe iſt 
jtehend und mit dem Geſicht nad) vorne gekehrt, 
aljo eine für den Falkenſteiner als für den Jü— 
licher Löwen ganz ungewöhnliche Stellung. Da 
möchte ich allerdings einen Anklang ang „Steinerne 
Wölfchen"” annehmen, umſomehr, als diejes ge- 
vade mit dem Bonner Schöffenftuhl in enger 
Verbindung Stand. Denn die oben erwähnte 
Verlefung des ftädtifchen Weisthums an dieſem 
Bilde wurde eben von den Schöffen auf Anjtehen 
de8 Vogtes vorgenommen. Da lag es denn nahe, 
dag im Scöffenfiegel der Löwe des Xandes- 
herrn eine an das Bild auf der Gerichtsſtätte 
anfpielende Geftalt annahm. Kine folche, freie 
Behandlung des Wappens iſt in mittelalterlichen 
Siegeln nichts ungewöhnliches. So chen wir 
3. B. im Siegel von Wejenberg (1354) ftatt 
des brandenburgifchen Adlerfchildes nur den Kopf 
des Adlers aus den Thürmen herausſchauen, jtatt 
des mecklenburgiſchen Ochjenfopfs fteht im Siegel 
von Waren ein ganzer Ochſe zwilchen den 
Thürmen nmd fo finden wir Häufig im Mittels 
alter das Wappen in Siegeln in einer Weife 
dariirt, wie man es Heute nicht Wagen würde. 
Die Frage, welchem von den beiden Erzbifchöfen, 
Engelbert oder Walram, das Wappen zuznweiſen 
ift, ift wohl zu Gunſten des Legteren zu ent: 
Icheiden, in deſſen Zeit es nicht nur feinem erjten 
Vorkommen, jondern auch ſeiner zierlichen Arbeit 
nach beffer hineinpaßt. 

Wie konnte aber dieſes urſprünglich perſön— 








— — — — — — — — — — — — — — — — — — ng nn 








liche Wappen Stadtwappen werden? Auch dieſe 
Frage beantwortet ſich für Bonn ganz im der: 


ſelben Weiſe, wie für ſo viele andere Städte. 
Wir finden nämlich, daß, als im 15. Jahr— 
hundert der Brauch, daß Städte Wappen führten, 
raſch verbreitete, man in denen, die noch 


in ni a —— — 


feins erlangt Hatten, vielfach das Siegelbild 
ans einem alten Stadtjiegel, befonders wenn ein 
Wappen darin ftand, als Stadtwappen annahm. 
Auf diefe Weife tft in vielen Städten das Landes— 
wappen zum Stadtwappen geworden. So aud) 
in Bonn. Das im Schöffenfiegel ſtehende Wappen 
Walrams von Jülich wurde al8 Stadtwappen 
angenommen. Das tft allem Anschein nad) ſchon 
im Beginn des 15. Jahrhunderts geſchehen, denn 
auf fpätgothiichen Eonfolen, die vom alten Rath: 
hanje herſtammen und im Hofe des heutigen 
Rathhauſes eingemanert find, halten Engel das 
Stadtwappen und zwar mit fchreitenden Löwen. 
Wie nämlich das Wappen auf einer weiteren diejer 
Confolen zeigt, ſtammen diefelben aus der Zeit 
des Erzbifchofs Dietrid) von Mörs (1414—1463). 
In diefer Zeit galt alfo das Wappen im Scöffen- 
fiegel ſchon als Stadtwappen. 

Der Löwe ift richtiger ungefrönt. Mag 
man num in ihm das Wappen von Falkenſtein 
oder dag von JZülich, oder eine heraldiiche Um: 
bildung des fteinernen Wölfchens fehen — in 
beiden Fällen ift eine Krone nicht zu rechtfertigen. 
Eine ſolche findet ſich auch nicht in der älteften 
Darftellung, im eben beſprochenen Schöffenfiegel. 

Welche Farben das Stadtwappen damals ges 
habt, läßt fid) Heute nicht mehr feititellen, da 
alte farbige Darftellungen nicht mehr vorhanden 
find. Heute wird das Kreuz entjprechend dem 
alten Eurfölner Wappen ſchwarz in Silber, der 
Löwe roth in blau tingirt (Figur 5a.) Das Feld 
des unteren 
Feldes ſoll ur— 
ſprünglich weiß 
geweſen ſein, 
aber zum An— 
denken an die 
a fünf Hinterein: 
ander  regics 
renden Kurfür— 
ten aus dem 
Haufe Bayern 
in ein blaues 

verwandelt 
worden fein. 
Wirklich gieb 





Figur 5a. 
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Dielhelm!) den Löwen als roth in Silber an | Wir entnehmen zunächſt den Vorbemerkungen 
und ebenfo findet er jich auf einem in meinem | Henjers einiges über die Perſon des Erblaffers. 
Befig befindlichen Gemälde dargejtellt, welches | Heinrich von Hirk (Cervo), gen. von ber 
dem Ende des 17. oder dem Aufange des 18. Landskron, geb. 1293, gehörte einem der edelften 
Jahrhunderts entjtanımen mag. Lerſch?) bes Geſchlechter von Köln an; er war Pfarrer zu 
hauptet, das Wappen am Sternthore zeige diejelbe ! St. Martin in Köln, Canonicus der Collegiat- 
Zingirung; mir fcheint dasselbe unbemalt zu fein. | ftifter von St. Maria ad gradus und St. Marin 
Ein aus der alten Jeſuitenkirche Herjtammendes | im Capitol bajelbft, fowie von St. Caſſius 
Wappen dagegen, welches Lerjch bei Herrn Eid: | zu Bonn, endlich Probft zu Nideggen, und 
baum fah, (heute nicht mehr zu eruiren) Hatte | ftarb im Jahre 1359. Das — lateiniſch abge: 
den Löwen roth auf goldnem Grund). Wieder | faßte — Teſtament ftcht abſchriftlich in einem 
andere Farbenangaben enthalten der Vordrud eincs | Chorbud) des Bricjterjeminarg zu Köln und füllt 
von Dupuis geftochenen Gefellenbriefes, fowie eine ı 23 Spalten. Diefer Umfang und ein Blid in 
Anfiht der Stadt ans der Mitte des vorigen | die Urkunde felbft zeigen, welchen Reichthum der 
Jahrhunderts, welche ihn filbern in Roth tingiren. ' Mann befefjen haben muß. Er hatte, abgejehen 
Die heute allgemein übliche Farbengebung, rother von dem Baarvermögen, nicht nur einen ſehr ausges 
Löwe in Blau, findet ſich ſchon auf einer ſtäd- dehnten Befig an Häufern, Höfen und ſonſtigem 
tifhen Fahne vom Jahre 1732 und ift feitdem | Grundeigentdum, fondern befaß überdies eine 
wohl nicht mehr in Zweifel gezogen worden. | Menge koſtbarer Paramente, Kirchengeräte und 
(Fortſetzung folgt.) | anderer Kunſtſachen. Ueber all’ dies find in 
feinem legten Willen die genaueften Beftimmungen 
getroffen. In erſter Linie berüdfichtigt cr 
oo natürlid” die Stifter, deren Mitglied er ge: 
L. Ein teicher Erblaffer des | weſen war; und fo ijt auch dem Bonner Caſſius— 
14. Jahrhunderts. ſtifte ein befonderer Abfchnitt gewidmet, den wir 

In den Annalen des Hiftorifchen Vereins für den | zunächſt hierherſetzen. 
Niederrhein, Heft 20, S. 70 ff. veröffentlichte Dr. Fürs Erfte beftätigt Probft Heinrich Die 
Heufer das Zeftament des Heinrid) von Hirk, | bei feinen Lebzeiten vorgenommene Schenkung 
Pfarrers und Probftes zu Köln, das diefer unter ı „an den chrwürdigen Decan, das Capitel 
dem 11. Juni 1358 errichtete Bei dom Mangel | und die Bicare der Kirde des Hi. 


urkundlicher Nachrichten, der ſich gerade bezüglich Caſſius zu Bonn" betreffend erftlid) 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
| 


— — — nn — — — 





des Mittelalters für die Bonner Geſchichte ſo 2 Mealter Weizen, die jedes Fahr von den Gütern 
fühlbar macht, und da anderſeits das „Archiv“ in „Burstorp" !) bezogen und umter vorer— 
weſentlich dazu beſtimmt ijt, die zerftreuten Anz |, wähnte vertheilt werden follen, und weiter be- 
gaben nad) Möglichkeit zu fammeln, dürfte es treffend ein neues Antiphonarium und Graduale 
nicht unnüß fein, die anf umnfere Stadt und deren ! im Werthe von 60 Gulden (ca. 1721,/ Thlr.) 
nähere Umgebung bezüglicyen Beſtimmungen hier zugleich mit einem neuen Pfalterium im Werthe 
zuſammenzuſtellen. Außer den direkten Nach- von 15 Gulden (ca. 43'/, ZThlr.) 

richten über hierher gefallene Legate erhalten | 
wir Andentungen über Grundbefig, Namen vom | 
Perfönlichkeiten aus Bonn und der Hiefigen | 
Gegend u. ä. 


Er vermacht ſodann demſelben Capitel 6 Malter 
Weizen von ſeinen im Freibezirk der genannten 
Bonner Kirche gelegenen Stifts-Häuſern oder 


— — — — — 


1) Rhein. Antiquarius 1776 S. 761. 1) Burſtorp if nach Oeſterley, geogr.⸗hiſt. Wegicon 
2) Bonner Jahrb. I. 31, des deutfchen Mittelalters, das heutige Botz dorf bei 
2) Ebda. Bornheim. 


— — 








Höfen!), nämlich von dem einjt dem Herrn 
Conſtantin gehörigen Haufe oder Hofe 4 Malter 
und von dem vormal3 dem Herrn Daniel 
zugehörigen 2 Malter; jo jedoch, daß diefelben 
jährli) an drei Terminen, nämlid) beim Jahr— 
gedächtnis des Zeitators, am 7. und am 
30. Tage jedesmal 2 Malter unter die dann 
anwejenden Canonici und Vicare vertheilt werben 
jolfen. Dabei wird der Wunſch ausgeiprochen, 
daß die Zeftamentsvolfftreder diefe Häufer oder 
Höfe, wenn möglid, zu einem höheren Preiſe 
verkaufen, unter Vorbehalt jedoch der erwähnten 
6 Malter, die von den genannten Häufern dem 
Capitel beftimmt worden find, fowie 1/, Mealters, 
den das Haus des Herrn Eonjtantin dem Capitel 
ſeit alter8 entrichtet. Ferner Spricht Probft 
Heinrich jeinen Willen dahin aus, daß der Decan 
und das Gapitel in feinem Hofe, dem Aderland, 
den Wiefen und Weingärten, die cr in Meden- 
hein (Medinheym) erworben, in feiner Weiſe 
ein Recht haben, noch zu haben vorgeben folle. 
Sollten fie dennoch feine ©etreuen ?) oder 
irgendweldyde andern, denen er die genannten 


. Güter für das Heil feiner Seele vermacht habe, 


irgendwie hindern oder beläftigen, fo werben 
ihnen für dieſen Fall die erwähnten 6 Malter 
Weizen durch Zeftamentsbejtimmung wicder ab» 
genommen, zugleich aud) die andern Klein: 
odien oder Schmudjtüde, die ihnen weiter nod) 
bermacht werden; die Teſtamentsvollſtrecker aber 
müffen und dürfen alsdann ebendicje Befit- 
ftüde frommen Zwecken oder andern religiöfen 
gnjtituten zuwenden, wie fie glauben, daß es 
für das Heil der Secle des Verſtorben dienlicher 
jei. — Nachdem betreffs der oben genannten 
2 Malter ähnliche Beitimmungen getroffen find, 
werden demſelben Capitel weitere Einkünfte von 
8 Malter feinem Weizen vermadjt, ruhend auf 
dem Hof in Widdig (MWedich,) den Probſt 
Heinrich von dem Bonner Bürger Kohanncs, 
genannt Hertz, erworben hat; fie follen an bie 

ı) Das find folche, die zwar Privateigenthum der Cano— 
niet waren, aber wegen ihrer Rage im Vezirk des Stiftes 
fo genannt wurden. 

2) Das Wort (mannfidelis) wird oft im Sinne von 


Zeitamentsvollfteeder gebraucht und kommt fo in unfern 
Teflament verbunden mit testamenti executor vor. 
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Herren Canonici und Vicare vertheilt werden, 
und zwar an ber Pigilie von Mariä Himmel- 
fahrt, am Feſte Mariä Geburt, an der Vigilie 
des Teites Mariä Reinigung und an der des 
Feſtes Mariä Verkündigung jedesmal 2 Malter, 
auf die Art und unter den Bedingungen und 
Strafen, wie vorher. — Ferner erhält das Ca— 
pitel 5 Stüd Schmudgewänder aus gejtreiften (?) 
Geidentuch, fluele,!) genannt, mit den dazu 
gehörigen Alben und Schultertüchern; — weiter 
ein jeder Sanonicns der genannten Bonner Kirche, 
welcher am Tage der in derfelben abzuhaltenden 
Exequien zugegen ift, 1 Gulden (ca. 27/, Thlr.) 
und jeder Briefter, der an diefer Kirche eine 
Pfründe inne Hat, 6 solidi (13 Grofchen) ?), wenn 
er den Pigilien, Meſſen, Empfehlungsgebeten 
und der Pfalmenlejung beiwohnt; ebenjo auch die 
Pfarrer und Sapläne an den Bonner Kirchen 
zum hl. Martinus, Nemigius und Gan— 
golphus, die am Tage der Erequien anweſend 
find, 6 solidi einmalige Gabe. — Der Bruder: 
Ihaft der Priefter der Bonner Kirche Hinter: 
läßt der Probſt gewiffe Erträgniffe und 
Einfünfte eines hörigen Hofes in Boppels: 
dorf, die nad) dem Tode des Zeitators fällig 
find, mit Abzug jedod) der Ausgaben, die er 
etwa im feinem Zodesjahre zur Verbefferung der 
Weinberge genannten Hofes gemad)t habe. Dieſe 
jollen au die Zejtamentsvollftreder zurückgegeben 
werden; alles, was dann übrig bleibt an Erträg- 
niffen und Abgaben, joll insgefammt der Bruder: 
haft anheimfallen, außer den Abgaben, die von 
dem Hofe dem Bonner Capitel und andern 
Auswärtigen zu entrichten find; (diefer Hofrührte 
her von dem Probſt der Bonner Kirche:) ebenso 
die Fäſſer dafelbft und in dem Petrus gt. 


Ruwe in Poppelsdorf abgefauften Haufe, - 


fowie eine jährliche Schagung von 4 solidi (8 Gr. 
4 Pfg.), die auf dem Haufe. „neben der 
Linde“ dajelbft Haftet. 8) Die Erträgniffe müflen 


1) fluele ift geftreifter Sanımt oder Atlas; das Wort 
entftammt dem Niederdentfchen und findet fi) in der Form 
fluwe&l nod im Yeutigen Holländifchen. 

2) Tie Mark war eingetheilt in 12 solidi und betrug Ttiva 
26 Groſchen (Ennen); der solidus zählte wieder 12 Denare. 

2) Der Wortlaut ift nicht recht, Mar; wir haben das nad) 
dem Zuſammenhang wahrſcheinlichſte gegeben. 


verfauft und für den Kaufpreis geficherte laufende 
Einkünfte erworben werben, „zu Nutz' und Frommen 
der genannten Bruderſchaft, damit jährlichd das 
Andenken des Erblaffers, feinen Eltern, Brüder, 
Schweſtern und Wohlthätertreulich begangen werde." 

Soweit die Beitimmungen, welche die den 
Bonner geiftlichen Corporationen und Perſön— 
lichkeiten gemachten Schenkungen betreffen. Weitere 
Legate fallen in bie nähere oder cntferntere 
Umgebung. 

Die Uebtiffinn und der Konvent des Stiftes 
Dietfirden bei Bonu (Deitkirgin prope 
Bunnam) erhalten, wie eine Reihe anderer Klöjter, 
eine einmalige Zuwendung von 25 Mark Köln. 
Bagament (ca. 212/, Thlr.)); dafür ſoll ieder 
Convent ſich eine jährliche Nente von 1 Mialter 
Meizen fichern, zum Andenken an ben Erblafier, 
feine Yamilie und feine Wohlthäter. Die Legate 
fallen fort, falls fie ſchon zu Lebzeiten des Teſta— 
tor8 ausgezahlt find oder die erwähnte Rente 
befchafft ift. 

Das Ciſterzienſerkloſte Rheindorf bei 
Bonn (Ryndorp) erhält, wie einige andere, 
eine einmalige Zuwendung von 10 Mart K. PB. 
(ca. 8%/, Thlr.) „ad pietanciam* ?) 

Tür das Lifterzienferflofter Heiſterbach 
(Heysterbach) wird ein einmaliges Geſchenk von 
20 Mark 8. P. (ca. 171), Thlr.) feſtgeſetzt, 
falls die Auszahlung nicht ſchon bei Lebzeiten 
erfolgt. Auch hier ift für das Geld irgend eine 
Rente (von Getreide o. dergl.) zu erwerben. 
Demjelben Klofter werden im Nachtrag des Teſta— 
mentes (in transfixo)nod) 30 Marf (ca. 26 Thlr.) 
für ein Malter feinen Weizen ausgefekt. 

Die Klöfter Walberberg bei Brühl,>) 
(in monte sancte Walburgis,) Benden bei 
Brühl?) (ad Beynde) und Burbach im Kotten- 
forft?) (Buyrbach) empfangen jedes 30 Mark 








1) Die Marl Köluifcher Währungs26. Gr. (Ennen.) 

2) pietantia bezeichnet eine etwas feinere Speife, Fiſch 
oder dergl., die von ſolchen Legaten der gewöhnlichen Klofter- 
foft zugelegt wurde. 

2) Nach Henſer. — Eine ziemlich gleichzeitige Urkunde 
(v. 3. 1365), bei Jörres, Urkundenbuch des Stiftes 
St. Gereon, &. 428 f. erwähnt einen Johannes dv. Walber- 


bery (de monte S. Walburgis), erzbiſch. Köfnifchen 
Netar, 


— — m 
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für Beſchaffung eines Malters feinen Weizen 
jährlich zum Andenken an den Verſtorbenen. 

Alle Klöſter Ciſterzienſerordens inner— 
halb der Kölner Diözeſe, die im Teſtament oder 
im Nachtrag dazu nicht erwähnt find, erhalten 
jedes 5 Mark (ca. 41/,; Thlr.) einmalige Bus 
wendung. 

Wir fügen nun noch cine Neihe anderer Ort: 
ſchaften an, die hier infofern in Betracht fommen, 
al8 der Erblaffer dafelbft Grund- oder andern 
Beſitz Hatte. 

Klojter Weiher vor Köln erhält cin Legat, 
beftehend in jährlich einer Tonne Wein, welde 
Odilia in Poppelsdorf (Puppilstorp) von 
ihren Gütern zu liefern Hat. 

Dem Bruder des Erblaffers, Johann, ‚und 
feinen Erben fallen Einfünfte in Höhe von 50 
Malter Weizen zu nnd 50 Morgen Aderland, 
gelegen in Odendorf (Odintorp) angefanft 
von dem Herru von preurg, 1); feiner 
Schweiter Blita 50 Mark (ca. 431, Xhlr.) 
und feinem Neffen Heinrich) 100 Marl 8. P. 
(ca. 862/, Thlr.), die fie jährlich von den Gütern . 
des Heren Godfrid gt. Winter in Stoß: 
heim (Stotzheim) erheben follen. 

An das Stift Mariengraden "zu Köln fallen 
die erblichen Einkünfte in Höhe von 15 Marl 
(ca. 13 Thle.,) welche die Erben Ludwigs 
(heredes Ludowiei) und ihrer mehrere in Born— 
bein: (Bornlieim) zu entrichten Haben. 


(Foriſetzung folgt.) 


1) Ohne Zweifel Tomberg bei Münftereifel und Rhein⸗ 
bad, andere Formen Thoenberg und Zoneburg, leßtere 
bei Jörres (Megifter), es werben bafelbft zwei Kölnifche 
Pröbſte Conrad und Everard v. Tomberg erwähnt: die 
Urkunde ift vom Jahre 1320, die beiden können alfo zu 
Probft Heinrich) in Beziehung geſtanden habeı. 


——— a > 


Die bis jet erſchienenen Jahrgange des 


Bonner Archiv 
find a 2 Mark durch jede Buchhandlung, ſowie durch 4 
P. Hanſteins Verlag hier 
zu beziehen. 
BEA Sanfteins Ver Verlag in Bonn. — 
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Drud der Hauptmann’fchen Bucbruderei in Bonn. 








s, Aahraang. 
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für die Gefßichte WBonns und der Amgegend. 
Jährlich 12 Pummern Mk. 2. 
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Geſchichte der Berrfchaft und Burg 


Tülsdorf am Khein. 
Von 
von JSülsdorff, 
Hauptmann a. D. 
(4. Fortſetzung und Schluß.) 

Ueber das Kirchſpiel Lülsdorf flieht bei Bin- 
terim und Mooren II. ©. 150 folgendes ver: 
zeichnet: 

„Pat. s. Jacobus, Major s. Martinus et s. 
Pancratius. 

Collat der thumpropft zu Cöllen Comm. 300. 

Beditus 4 Morgen weingarten thuen 16 ahmen 
wein, ex decimis vini 6 ahmen der hof ad 
46 Morgen ſamt den zehnten thut an pacht 50 
Midr. roggen 38 Midr. haber 4 Mldr gerft. 
2 Midr. weiten vor ein ſchwein 8 Dhlr. cölle 
niſch ex 2 memoriis 2 Dhlr.“ 

Ebendafelbit fteht S. 160 vermerkt: 

„Boesrath ambts Qulstorff capella.'‘ — 

Ueber die Pfarrlirhe und eine Altarftiftung 
in derjelben, findet fih noch eine interefjante 
Abhandlung v. R.Pid in den Annalen Bd. 42 
©. 156 pp. Es heißt dort wörtlich: „die Pfarr: 
tirhe zu Lülsdorf d. h. h. Jacob dem Xelteren 
Martin und Pankratrius geweiht, fommt, foviel 
ich ſehe zuerft in dem liber valoris (vor 1316 
nad) einer älteren Vorlage nicdergejchrieben) 
vor; neben dem Pfarrer wird bier ein Vikar 
aufgeführt, deſſen Stelle nad) der Höhe ber 


Zehntabgabe (dev Pfarrer ift zu 3; der Vikar 
zu 8 Mark veranlagt) zu vermuthen mit einem 
nicht unbedeutenden Einfommen verknüpft war. 
Das Kollationsrecht ftand dem Kölner Dom: 
probfte zu, welcher in ältefter Zeit die Ardi: 


dialkonal-Gerichtsbarkeit Über dem ganzen Deutzer 


Dekanat, wozu Lülsdorf bis zur Aufhebung 
deſſelben im Jahre 1827 feit jeher gehörte, aus— 
geübt haben fol. 

Der erſte namentlid befannte Pfarrer in 
Lülsdorf ift meines Wiſſens nad Dietrich von 
Rees, der 1381 einen Kaufbrief am dortigen 
Schöffengeriht mit befiegelte.e Um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts ftifteten Johann von 
Zwievel (vamme Zweyvel) Boat zu Lülsborf 
und feine Gattin Agnes (Neja) von Vratz durch 
legtwillige Verfügung einen Altar zu Ehren ber 
h. Dreifaltigkeit, der Muttergottes, jowie der 
hh. Margaretha und Barbara in der dortigen 
Pfarrkirche, zum Dotationsgut defjelben wurden 
zwei Höfe der Brynkershof zu Ober:-Zundorf 
und das Vermeynengut zu Ranzel beſtimmt. 
Die Bejegung der Stelle behielten die Stifter 
ih und ihren Erben vor, und zwar jollte der 
anzuftellende Geijtliche zunächſt aus ihrer Fami— 
fie und wenn fein ſolcher darin vorhanden an- 
ders wohergenommen werden. Neben fonftigen 
Verpflichtungen hutte der Altarift viermal im 
Jahre zum Gedähtniß der Stifter und ihrer 
Verwandten eine feierlihe Memorie mit vier 
Geiſtlichen zu halten, dieje leßteren zu bewirthen 








und ihnen das Pröfenzgelb zu zahlen auch die 
Koften ber Beleuchtung etc. zu tragen, alles aus 
eigenen Mitteln. Zur Entihädigung wurde 
ihm dafür eine jährliche Erbrente von 1 Ahm 
Wein auf ein Gut der Stifter zu angel be- 


ſonders angewiejen. 


Sobann von Zwievel ftarb 1455. Noch in 


demjelben jahre juchte feine Wittwe bei den 
geiftlihen und weltlichen Landesheren, dem Köl— 
ner Erzbifchof Dietrich IT. von Moers und dem 
Herzog Gerhardt von Yülich:Berg die Genehmi« 
gung der Stiftung nad. 

Auf dem Vermeynen Gut zu NRanzel haftete 
eine Erbrente von 10 Malter Roggen zu Gunſten 
des Herzogs. Dur Urkunde vom 17. Dezem- 
ber 1455 befreite dieſer das Gut von der Laft 
und gab es nebit dem Brynkershof zu Ober: 
Zündorf behufs Verwendung zu der Altarftiftung 
von allen Schatzungen und Laften, Beden, Zinjen 
und fonfligen weltlihen Laſten für immer frei. 
Diele Urkunde ift wegen der darın berührten, viel: 


fachen Beziehungen des Johann von Zwievel zu 


dent Landesherrn von bejonderem Intereſſe. 

Der Kölner Erzbifhof übertrug die Regelung 
der Etiftungsangelegenbeit jeinem Offizinal 
MWienemar von Wachtendond, Dechant von St. 
Apofteln zu Köln, der nad) einer weitläufigen 
Unterfußung mit Zuflimmung des damaligen 
Pfarrer von Lülsdorf, Johann von Smede— 
fint am 7. April 1457 namens des Erzbiſchofs 
die Genehmigung ertheilte. 

Aus dieſer Urkunde erfahren wir aud, daß 
Johann von Zwievel in eriter Ehe mit Agnes 
von Nederwih, einer Tochter Johannes von 
Nederwih und die Mitftifterin Agnes mit 
Johann Meyſtein (Meyenftein) in erfler Ehe 
vermählt waren. Unter den bei Aufnahme der 
Urkunde anmwefenden Zeugen wird ein Kanoni— 
{us des St. GBermanus:Stiftes zu Montfaucon, 
Jakob Languetotte, Magifter der freien Fünfte 
genannt; Vermuthlich war er aus Weileling wo 
jenes Stift feit den Seiten Karls des Großen 
ein Gut beſaß, das es durch ein feiner Mit: 
glieder verwalten ließ. Im 15. Jahrhundert 
fam das But dur Kauf in den Bejit des 
Bonner Münktertiits, Nachdem jo die Stiftsan- 





| 
auch Hatten fie feine Gefchlechts-, fondern nur 
| 
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gelegenhe it georbnet war, Hinterlegte Agnes die 
darauf bezüglidhen Urkunden in dem Schöffen: 
Ichrein zu Lülsdorf am 21. Juli 1459. 
| In Folge erſcheint die Altarftiftung mit einer 
| andern (vielleicht mit der älteren Bilarie:Sti}: 
tung deren Dotationdgut inzwilhen zum Theil 
verloren gegangen war) verbunden morden zu 
fein, wenigftenö wird in einer Designatio pas- 
toratorum collatorum vicarıum etc. in ducatu 
Juliae et Montium, aus dem 16. bezhw. 17. 
| Jahrhundert in Lülsdorf eine vicarıa ss. trinita- 
| tis s. orueis et. s. Catharinae angeführt, deren 
Kollation der Baron von Reuſchenberg in Set- 
terich bejaß, und deren Einfünfte folgendermaßen 
Ipecificirt find: 
| „Der Hof zu Oberzundorf thut roggen 18 
ı mldr. baber 12 mldr. gerften 2 mldr. weizen 
I 1 mldr. und 1 fett Schwein, item zu Oberzun: 
‚ dorf 2 morgen Weingarten, item zu angel 
| (verdrudt ftatt Langell) an erbpacht 1 ahm Wein; 
| zu Lülsdorf hatdiefer vicarins haus 1 hof garten.“ 
Bon ber Burg Tülsdorf führt ein der ange: 
| ſehenſten und zur Zeit des Mittelalters hochbe— 
rühmtes Geſchlecht den Namen, wenn mir nicht 
annehmen wollen, daß daſſelbe dem Orte jelbit 
den Namen gegeben hat. Bis in das 11. Jahr⸗ 
hundert hinein nannten ſich nemlich die edlen 
dentfchen Schlechter nicht nach ihren Burgen, 











Bornamen, wobei indefjen theil$ zur Unterſchei⸗ 
dung von anderen Familien theil8 zur Crinnes 
rung an hervorragende Ahnen beſtimmte Namen 
derart bevorzugt wurden, daß fie von Gene- 
ration zu &eneration immer wieder fehrten. 
Ebenfo war c8 bei allen hervorragenden Ge— 
Ihlechtern des Mittelalter8 Negel, daß ſich der: 
felbe Lieblings-Vornamen unaufhörlich wiederholte. 
Wenn wir nun berüdjichtigen, daß von den 
älteften Zeiten an der jedesmalige Stammher 
des Geſchlechts den Vornamen Ludwig führte, 
jo find wir zu der Annahme beredhtigt, daß die 
Burg ihren Namen von diefen Vornamen Lud— 
wig entlehnte, und daß das Wort Lülsdorf dem: 
nad) eine Korrumpierung des Wortes Ludwigs— 


dorf ift, wie ia ſelbſt noch heutigen Tages in 


verjchiedenen Dialecten „Lullg“ ftatt Yudwig ge: 
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Sagt wird. Dieſe Annahme wird dadurd) beitä- 
tigt, da am Rhein namentlid) zu der Zeit, als 
ji) dort die unter den Franken gejchloffenen 
Güter zuerjt ausbildeten, jehr Häufig und in den 
meiften Fällen die Grundbeſitzungen von den 
erjten Befikern und Eigenthümern, welche daſelbſt 
Niederlaffung und Wohnung gründeten, ihre Bes 
nennung erhielten; es find deßhalb aud) nod) 
gegenwärtig die Namen der ältejten Geſchlechter 
zugleid; Ortsnamen, erft zur Zeit wo die Gau—⸗ 
Verfaflung fich auflöfte, und die Erblichfeit der 
Territorien und Lehen begann, fing der Adel an 
fid) nad) den letzteren zu nennen. 

Es lag dabei nahe, daß man bei der Wort: 
bildung des Namens die natürlide Befchaffen: 


heit des Orts, der bezeichnet werden jollte, mit 


den Perſonen-Namen des Befiker8 in Der: 
bindung brachte, und es mögen fo die meisten 
Ortsbenennungen ſprachlich gebildet worden fein. 
Hieraus erklärt fih aud, daß viele Ortsnamen 
auf die nämliche Endung ausgehen, welde Ens 
dungen wie 3. B. „Ingen Feld Berg Dorf oder 
Trop, welch Teßteres urfprünglih eine Wohnung 
bezeichnet u. |. w., alle auf Örtliche Verhältniſſe 
deuten. 

Das Geſchlecht Lülsdorff gehörte dein urfprüngs 
lichen bergiichen Adel an und muß, nachdem es 
feine Eigenihaft ala Dynaflen verloren Hatte, 
mit Rückſicht darauf, daß die älteften Mitglies 
der deſſelben Vogte und im Gefolge ber Grafen 
von Berg waren, dem Dienftadel zugemiejen 
werden. 

Ücber die Ritterbürtigleit und das Wappen 
dejfelben befindet fi) in „Nedopsil‘‘ deutjche 
AÜdelsproben aus dem Deutſch-Ordens Central— 
Archiv in Wien 1868 I. Band ©. 241 Nr. 1398 
und 1402 cin Atteſt der Ritterfchaft des Hoch: 
ftiftes Münfter; Orig. d. d. 3. April 1759. 

Das Geſchlecht blühte Jahrhunderte lang vor: 
zugsweiſe im Bergifchen und Syülich’fchen und 
war am den hervorragenditen Handlungen der 





dem Grafen Salm-Reifferfcheid Dyd zur Lehen: 
folge verpflichtet waren, der ihretwegen auf den 
Kölnischen Landtagen den eriten Plaß auf der 
Grafenbanf einnahm; e8 war dies um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts wegen des Gußtorfer 
Hofes (Fahne Geſchichte d. Fürſten Salm⸗Reiffer— 
ſcheid Baud I. Abth. 1 ©. 11) fowie Mitte des 
16. Jahrhunderts wegen des Hofes zu Peſch 
und Ende des 16. Jahrhunderts wegen des Hofes 
Winfelheim. 

Ebenſo waren Mitglieder des Geſchlechts im 
16. 17. und 18. Kahrhundert Lehensleute der 
Abtei Meer. 

Nach von Steinen, weitfälifche Geſchichte TII 
©. 697 und nad) Bucelinus Topogr. Germ. 
Band II S. 40 gehörte daffelbe auch zur alten 
weitfälifchen Ritterichaft. 

Was das Wappen der Familie betrifft jo 
wollen wir hier furz anführen, daß bei den 
rheinischen Gefchlechtern Gruppen beftanden, deren 
Stänme ſich wohl bis in die Zeit der Völker⸗ 
wanderung verlieren. ine der einfachſten und 
früheften Gruppen war bie welche einen gezahn- 
ten Ouerbalfen auf dem Schilde führte und 
welche auf dem rechten Rheinufer wohnte. Dieſes 
Wappenzeichen fcheint im Hanfe Upladen, das in 
dem heutigen Opladen wohnte und wohl ben 
Namen von den Übiern herleitet, zuerft aufzu⸗ 
tauchen. Vielleicht follten die Binnen in dem 
Wappenfchild auf die Befeftigungen anfpielen, 
welche die Ubier am rechten Rheinufer ſich er- 
baut Hatten, oder aud hatte das Schildzeichen 
einen gezadten Speer zum runde; vielleicht 
auch folfte der gezinnte Querbalken andeuten, 
daß er denen als Wappen zugetheilt worden war, 
welche zur Bewachung der Hauptfeften und Bur— 
gen des Landes, an denen bekanntlich Zinnen 
angebradjt waren, beftimmt waren, und in joweit 
könnte das Wappen wohl ein redendes genannt 
werden. 

Diefes Wappenſchild (dev verzahnte horizon— 


ritterfchaftlichen Korporationen von Jülich und | tal durch des Scildes Mitte Tiegende Balken, 


Berg betheiligt, feine Mitglieder waren Vaſallen 


oben mit vier unten mit drei Binnen) war das 


von Jülich und Berg, Kur-Köln, den Abteien | Zandeszeichen von Berg, und führten die Lüls— 


Cornelimünfter, Deuz und Siegburg. Auch gehörte 
es jpäter zu den 10 abligen Familien, welche 


dorff daffelbe, wie die älteften bergifchen Grafen 
bi8 vor 1250 und deren ältefte Meinifterialen, 


die don Nefjelrode, von Werft, von Hugenpot, 
Langel, von Opladen, von Broich, von Schüler, 
von Garath, von Quadt u. f. w., woraus einzelne 
Senealogen wie Fahne den Schluß ziehen, daß 
diefe Familien fänmtlich deſſelben Stammes ge: 
weien find. Für diefe Annahme jcheint auch der 
Umjtand zu fprechen, daß es in den alten Zeiten 
ſowohl bei dem dynaltifchen als aud) bei dem 
niederen Adel Sitte war, daß edle Geſchlechter, 
wenn fie nad) einer anderen Burg überfiedelten 
oder wenn bei einer Grund» oder ZTodtheilung 
ein Zweig der Familie mit einer Burg abge— 
theilt wurde und fi) in letzterer niederlich, die— 
fer den Namen des Beſitzthums annahm und fo 
gleichjam ein neues Geſchlecht bildete. ES dürfte 
jedod) wahrjcheinlicher und richtiger fein, daß das 
gleihe Wappenjchild nicht ſowohl eine Identität 
der Abſtammung als vielmehr eine Wappenge- 
nofjenjchaft bezeichnete, zu der fid) die Miniſte— 
rialen um den Landesherrn, den Orafen von 
Berg vereinigt hatten. 

Der Sage nad) follen alle die vorgenannten 
Familien fowie auch die alten Grafen von Bent 
und die Edelherren von Büren eine vömifche 
Familie, die Familie pontina oder pontigera 
gebildet haben. (Fahne Geſch. d. H. von Hövel 
Bd. J S. 5) 

Das Wappen (urſprünglich cin gottesdienſt— 
liches Heerzeichen) iſt wie ſchon geſagt: „ein 
rother oben und unten gezinnter Querbalken im 
ſilbernen Felde und anf dem Helm ein rother 
ſilbergekränzter Turnierhut, auf welchem ein ſil—⸗ 
berner Hund ſitzt, welcher den Querbalken um 
den Hals trägt. So ſteht daſſelbe auch abgebil— 
det in Siebmachers Wappenbuch, II. Theil 
Zafel 116. 

Einige Linien z. B. die zu Holkheim führten 
den Balken roth in goldenem Felde und auf dem 
Helme einen rothen Zurnierhut, auf dem ein 
goldener Hund fitt; andere wieder auf dem 
Helme einen goldenen Hundefopf (Brade) mit 
rothem herabhängenden Ohr; in diefer Weife 
fteht das Wappen in dem Kölnifchen Nafallen- 
buche Abth. III verzeichnet. Bemerken wollen 
wir bier nod, daß der Hund aud) das Helm: 
-Jeinod der Botlenberg gen. Keffel und Schirp, 


68 


— — —ñ — — — nn — — — 


ſowie der Neſſelrode und ihrer Wappen-Familie 
bildet und daß jedenfalls die vorhin genannten 
Grafen von Opladen, die wie ſchon bemerkt das— 
ſelbe Wappen und Helmkleinod führten und die 
ſchon urkundlich als Dynaſten im Jahre 1000 
erſcheinen, die Vorfahren der Neſſelrode nnd 
Hugenpot, ſowie der Lülsdorf geweſen ſind und 
daß alſo aus den jüngeren Söhnen dieſes 
dynaſtiſchen Geſchlechts, wie das häufiger vor: 
kommt als man gewöhnlich annimmt, Veinifterialen 
geworden find. Daß das Gejchlecht bereits bei 
feinem erften urkundlichen Auftreten Hohen Stan» 
des war, und in jehr großen Anjchen ftand, be- 
weilt der Titel miles (Ritter) den bereits Lud— 
wig I. führte, welcher Zitel damald nur hohen 
Standesperfonen gegeben wurde und Beichen 
einer hohen Familie war, fowie die Titel „Ge— 
ſtrenge und Veſte“, weldje damals viel bedeute: 
ten und mit denen Mitglieder des Geſchlechts 
wiederholt beehrt wurden. 

Auch Spricht für den hohen Stand des Ge— 
ichledjt8 der Umftand, daß viele Mitglieder 
defielben in den älteften Zeiten Aebte waren, die 
große Mehrzahl der Aebte aber in jenen Zei— 
ten aus dem hohen Lehensadel hervorgingen 
fowie and) daß dafjelbe ein eigenes Wappen 
und Siegel führte. 

Nach Müller Siegburg pp. I. S. 277 gehörte 
das Geſchlecht zu den Freien oder Öemeinen, welche 
entweder freie Gutöbefiger oder aud) Lehnträger 
des höheren Adels waren, zum Theil den niede— 
ren Adel bildeten, ihre Namen von den Ort: 
Ichafften, in welchen fie ihre Burgen bejagen, tru— 
gen und aus denen ſich ſpäter die Dynaſten 
unjeres jeßigen Adels bildeten. 

Betrachten wir nun die Lage des Schloſſes 
an der äußerst jüdweltlihen Grenze der Graf: 
ichaft (erft fpäter kamen die Herrichaften Löwen: 
berg und Blankenberg, fowie das Gebiet der 
Abtei Siegburg Hinzu) jo beweilt die Ucbergabe 
diefes fejten Punktes und des ganzen Gebietes der 
Bogtei, welche die Herrn von Xülsdorff als 
Vögte (advocati) zu weldjer Stellung die mäch— 
tigiten Befiger der freien Güter genommen wur- 
den, zu verwalten und zu jchügen Hatten, und 
welche auch, was fonft in der Grafſchaft Berg 





nirgend vorfommt in der Familie erblich war, 
welch großes Vertrauen die Grafen und Herzöge 
von Berg in die Treue des Geſchlechts fetten 
und weld) mächtigen Einfluß denfelben die Stel: 
lung als Erbvögte (in Folge der vogteilichen 
Gewalt) gewährte. Ueber die Bedeutung der Vog— 
teien jchreibt Steinen in feinem Werke: Weit: 
fälifche Geſch. Band 1. S. 1908 folgendes: 


Kaifer Karl der Große jowie die folgenden 
römifchen Kaiſer hatten in den Weftfälifchen und 
benachbarten Landen viele Vogteien und Vögte 
verordnet. Weil aus folchen Vögten hernad) 
Grafen, Herzöge ja Kaifer gemacht worden find, 
jo muß dem Prädifate Vogt der Zeit eine große 
Dignität angeflebt haben, wie denn auch fogar 
der Kaifer jelbft ſich einen Vogt der chriftlichen 
Kirhe nennt, daher denn unter dem Worte 
Vogtei alle jura territorialia und andere Hoheiten 
begriffen find, die Vögte auch den Titel Barones 
befeffen haben. 


Es legen aud) zahlreiche Urkunden mannigfache 
Beweiſe ab von der nahen Beziehung in welchen das 
Geſchlecht zu der landesherrlichen Familie ftand. 
Aber nicht allein bei den Herzögen von Berg, 
jondern auch bei den übrigen rheinischen Fürften 
und Edelleuten genoß es eines hohen Anfehens, 
wie dies auch daraus hervorgeht, daß dic Mit- 
glieder deffelben vorzugsweife bei Streitigfeiten 
als Schiedsrichter genommen wurden. 


Nicht minder wollen wir hier unerwähnt laffen, 
daß die Mitglieder des Geſchlechts zu allen 
Zeiten treue Diener und begeifterte Anhänger der 
fatholifchen Kirche gewefen find; es beweiſt dies 
letztere ſowohl die große Anzahl von geiftlichen 
Würdenträgern und Trägerinnen, die dem Geſchlecht 
bis in die neueften Zeiten angehören, als auch der 
Umftand, daß als im Anfange des 17. Jahr— 
hundert3 die meiſten bergifchen Adelsfamilien der 
neuen Lehre ſich zumwandten, die v. Lulsdorff 
eine der wenigen Familien des bergiſchen Landes 
waren, die treu und feſt zu ihrem angeſtammten 
Glauben hielten. 


— De Br > 
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Vonns Siegel, 
Wappen und Wahrzeichen. 


Bon Dr. jur. F. Sauptmann. 
(Fortſetzung u. Schluß.) 

4. Im 15. Jahrhundert trat an die Stelle 
des alten Sekrets ein neues. Ob das alte ver: 
loren ging, ob feine einfache Darjtellung dent 
fortgefchrittenen Geſchmack nicht mehr genügte, 
oder ob man es endlich für nothwendig cerachtete, 
den Umjtand, daß e8 auch ad causas benukt 
wurde, mag dahingeftelft bleiben. Es zeigt gleich, 
dem alten Schret das fteinerne Wölfchen. Das 
Siegelfeld ift gerantet und die Umſchrift, auch 
in alten gothiſchen Majuskeln gehalten, lautet: 
SIGILLVM SECRETYM OPIDI BVNNEN- 
SIS AD CAVSAS. (Figur 6.) 





Figur 6. 

5. Im Beginn des 16. Kahrhunderts tritt 
ein neues Siegel mit neuem Zwed, neuer Um— 
fchrift und man kann aud) wohl jagen, mit neuer 
Figur auf. Dasſelbe enthält nämlich zwei jpring- 
ende Leoparden vor einander, ohne Zweifel eine 
Umbildung des alten Wahrzeichens der Stadt, 


des fteinereu Wölfchens. (Figur 7.) Die Um: 
Schrift, auf vielfach geſchwungenem Bande in gothis 
hen Minusfeln dürfte wohl einzig in ihrer 
Art fein. Nach der Feititellung von Herrn 
Geheimen Archivrath Harleß in Düffeldorflautet 
fie: gigiffum :-: opidi :-: bunen :-: ad:“: 
missibag :-: alfo ein Brieffiegel. Ich weiß nicht, 
ob in andern Städten ein bejonderes Brieffiegel 








eriftirte; mir ijt 
* ein ſolches nicht 
bekannt. Das 


Cölner Domkapitel 
führt um dieſe Zeit 
allerdings ebenfalls 
ein Sigillum ad 





missivas. 
6. Auch die 
Figur 7. Schöffennahmen 


um dieſe Zeit ein neues, ziemlich kleines Siegel 
in Benugung. Dasfelbe zeigt in einem früh: 
rennaiffanten Schilde das Bonner Wappen, den 
Löwen laufend mit feitwärts gewandtem Kopfe und 
gefrönt. Das Siegel ift nicht oval, wie das 
alte, fondern rund. Der Wortlaut der Umfchrift 
fann, da die vorliegenden Exemplare des übrigens 
ſehr flach gravierten Stempels nur jchledht cr: 
halten find, nicht angegeben werden. Es trägt 
über dem Schilde die Jahreszahl 1548. !) 

7. Das Jahr 1689, welches die ganze Stadt 
durch ein furchtbares Bombardement untergehen 
fieß, fcheint auch verfchiedene der alten Stadtfiegel 
vernichtet zu haben. Wenigitens finden wir jeitdem 
neue Siegel. Zwei von den alten, die unter 
Nr. 4 und 5 beichriebenen, haben indeß nachweis- 
lid die Katajtrophe überftanden, da fie nod) 
1710 eriftirten. in Stadtrathsbeihluß aus 


diefem Jahre beftimmte nämlich: „Jovis, d. 7. ! 


Aug. 1710. Eodem ift concludirt worden, daß 
beyde Statt Siegeln, ein ad causas, das ander 
ad missivas ad Archivum Civitatis gebradjt und 
verwahrt werden jolle." Heute find fie leider nicht 
mehr vorhanden. Das neue Stadtfiegel, von mä- 

Ä Biger Größe und breit: 
ovaler Form, zeigt die 
Figuren desStadtwap⸗ 
pens frei im Siegel: 
felde ftehend und mono: 
grammatiſch vereinigt. 
Die Umjchrift lautet: 
SIGILLVM. CIVI- 
TATIS. BONNEN- 
SIS. 1690. (Figur 8.) 


u Ein Gypsabguß desfelben ift im Mufeum Alt-Bonn 
ausgeftellt. 


*) Figur Nr. 8 findet fh S. 60 irrthümlich, als 





Figur 8. *) 
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8. Weit hübſcher iſt das neue Schöffen» 
liegel. Es zeigt das Stadtwappen in reich 
ausgejchnittenem Barockſchilde. In die vier 
Felder um das Kreuz ift die “Jahreszahl 16J0 
vertheilt. Auf einem Bande oben um den Schild 
liejt man cine Andeutung auf die Entjtchungs- 
urſache des neuen Stempels in den orten : 
POST VRBEM EXVSTAMN. Die eigentliche 
Umfchrift lautet SIGILLVM SCABINORVM 
BONNENSIVM. (Figur 9.) Wie das vor: 
genannte Stadt: 
fiegel blieb es 
bis zur franzöſi— 
ſchen Zeit in Ge: 
braud). 

Neben ihm 
ericheint in der 
Mitte des 18. 
Jahrhunderts (jeit 
= 1740) ein ähn- 

Figur 9. liches, etwas Hei- 
neres, zierlich geſtochenes Scheffenfiegel, 
welches das Stabtwuppen in ähnlicher Auffafjung 
wie das vorige Siegel zeigt. Die Umſchrift 
iſt deutſch und lautet &® DER SCHEFFEN 
& SIEGELL 8 ZV & BONN. Es ſcheint nur 
felten gebraucht worden zu fein. 

10. Die franzöfifche Invaſion ftürzte alle 
Berhältniffe um. Der alte Kurftaat wurde ver- 
nichtet und Bonn der franzöfifchen Republik 
einverleibt. Diefe Umänderung jpiegelt fi) aud) 
im bonner Stadtfiegel wieder. Ein neues bon 
Heiner Dimenfion und breitovaler Form tritt 


lc 





Figur 5 dargeftellt, und 
bitten wir, die hier neben- 
Nchende Figur 5 dafür 
zu berichtigen. 
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ung entgegen, welches bie Figur ber Republik 
ftehend zeigt, in der Rechten eine Stange mit 
der Treiheitsmüge, in der Linken die Fasces 
haltend. Die ganze Figur in dem befannten 
stile du direstoire. Die Umfchrift lautet DEPT 
DERHIN ETMOSELLE. CANT. DE BONN. 
Unter der Figur lieft man: 
ADMINISTRATIox 
MUNICIPALE 

R: FE: 

Die Bedeutung der Stadtfiegel war übrigens 
dahin, da unter den Franzoſen die Unterjiegelung 
der Urkunden nicht mehr gebräudjlich war. So 
ift e8 mir nicht gelungen, auch nur einen Ab- 
drud dieſes SiegeljtempelS zu finden. Der 
Stempel jelbft foll noch vorhanden fein.!) 

Das franzöfiihe Kaiſerthum Tieß einen neuen 
Stempel mit dem kaiſerlichen Wappen zur Ein: 
führung gelangen, deffen Umfchrift oben Tautete: 
MAIRIE DE LA VILLE DEBONN und unter 
dem Wappen (RHIN ET MOSELLE) 

Unter der preußifchen Herrichaft wurden ver: 
Ichiedene Siegel geführt, welche entweder den 
preußifchen Adler oder das Bonner Wappen, 
entweder im Schilde oder im Siegelfelde eut— 
halten — die aber fphragiftiich ohne Bedentung 
find. 


— gs — 
L. Ein reidjer Erblaffer des 
14. Jahrhunderts. 
(Schluß.) 

Demſelben Stift fällt zu ein Hof in Medens 
heim mit allen dem Erblafjer gehörigen und 
von ihm dafelbit angefauften Aedern und Wein: 
gärten — wobei den Zeitamentsvollitredern in 
einer Clauſel aufgegeben wird, ein jährlich zum 
Andenken zu verteilendes Almofen zu beitimmen; 
— dazu Einkünfte in Höhe von 4 Goldftüden, 
die Hermann von Ersdorf (Aistorp) und 
feine Erben zu zahlen Haben, ferner 21/, Malter 
Weizen zu Laiten von Adam Haid, endlich 
jährlih 21 solidi (ca. 1%/, Thlr.) und !/, Mart 
8. B. (ca. 13 Gr.) nebſt 3 Hühnern, zu leiften 
von Semega und einem Manne namens Rait. 


1) Siegeladabdrud im Mufenm Alt-Bonn. 


An dasfelbe Stift vermadt der Probft noch 
erbliche Einfünfte von2 Mark K. P. (ca. 1 Thlr. 
22 ®r.) von Grundbeſitz in Sechtem (Seicht- 
heim), zu zahlen durh Chriftian in Wal- 
dorf (Waildorp). 

Der Allerheiligenaltar in genannter Stifts- 
fire erhält den Ertrag von 41), Ohm und 
einigen Maß Wein, herrührend von Widdig, 
dazu noch andere mit dieſer Leiftung in Ver⸗ 
bindung jtehende Einkünfte. 

Einem Altar in der neuen Kapelle der Pfarrkirche 
St. Martin in Köln Hinterläßt der Probft feinen 
Hof „bei Berge" in der Pfarrei Unkel mit 
den dazugehörigen Weinbergen und weiter Ein- 
fünfte von 1 Mark K. B. (ca. 26 Gr.), her: 
rührend von Breitbad. 


Der Ritter Johann von Lintlar, ein Neffe 
des Probftes, erhält alle Utenfilien des Haufes 
in Bonn und des Hofes in Medenheim, 
nit Ausnahme deſſen, was an Kirchen und ander: 
weitig vermadht ift. In dem Haufe zu Bonn 
befand fich auch ein eigenes Brevier in zwei 
Bänden, das dem Kaplan des Teftators, Johann 
von Brauweiler zufallen fol. — _ 

Es find endlid) noch einige Perfönlichkeiten 
aus Bonn oder der Umgegend hier anzureihen, 
deren im Zeftamente Erwähnung geſchieht. Schon 
oben wurden genannt: 


Gonjtantin von Bonn; 


Daniel von Bonn; die Berfonen Iaffen ſich 
natürlich bei diejer unbeftimmten Bezeichnung nicht 
genau nachweijen. Einen Bonner Canonicus Con- 
ftantin v. Köln nennt als Zeugen eine Urkunde des 
Stiftes St. Gereon vom “Jahre 1329;1) der 
Zeit nach könnte diefer ſchon gemeint fein, zumal 
er zu den Canonikern des Caſſiusſtifts gehörte. 
— Diefelbe Urkunde nennt einen Daniel als 
Bonner Picar; auch fonjt ift der Name bier 
nicht felten: im Regiſter der Gefälle des Hofes 
Mülheim von 1520?) erfcheint ein Ritter Daniel 
von Lengsdorf; er iſt Schöffe zwilchen 1318 





— — 


1) Bei Jörres, ©. 341 ff; die Namen ©. 346. 
2) Abgedrudt in der Abhandlung von Harleß über bie 
Grafen von Bonn 2c., in der Feſtſchrift von 1868; 


©. 24. fi. 





und 1321;%) auch hier würde alfo die Beit zu- 
treffen. Denfelben Namen führt cin Bonner 
Bürgermeifter, Daniel von Mülheim, vom Jahre 
1350. 2) 

Johann Herg, Bürger von Bonn; 

Beter gt. Ruwe in PBoppelsdorf; im %. 
1316 verkauft eine Frau ans Dransdorf 
(Treventorp) eine Hofftätte, wobei als Zeuge 
u. a. zugegen ift Hermanug gt. Ruwe; er mag 
alſo derfelben Gegend angehören: die Urkunde 
ift zwar in Köln gethätigt, aber mit der Ber- 
fäuferin und ihrem Sohn können aud) andere 
nad) Köln herübergelommen fein. 
Odilia in Poppelsdorf; 

Die Erben Ludwigs in Bornheim; 

Hermannpon@rsdorf; die oben erwähnte 
Urkunde von 1350 nennt unter den Zeugen 
auch einen Bonner PBatrizier, Gerard von Ersdorf. 

Godfrid Winter in Stogheim; 

Der Herr von Tomberg; 

Adam gt. Haid, Semega und Rait, 
alle wohl in Medenheim. 

Dazu kommen num ferner noch folgende: 


Johann von Fiſchenich, Canonicus der 
Bonner Kirche, erhält ein ſilbernes Gefäß, lateiniſch 
erusibulum, deutſch enselin genannt ;®) dies tft 
berfelbe, den die Urkunde von 1350 — die ja 
überhaupt bem Teſtamente ziemlich gleichzeitig 
ift — unter den als Zeugen erjchienenen Cano- 
nifern von St. Eaffius nennt. 

Kohann gt. Crusgin, Vikar der Bonner 
Kirche, erhält für einmal 10 Mark (ca. 8?/, 
Thlr.), im Nachtrag ein Legat von derjelben 
Höhe. 

Arnold von Bachem (Baghem Bachem), 
Canonicus an St. Georg in Köln, ein Neffe 
des Erblaſſers wird mit einem Legat von 50 Mark 
K. P. (ca. 431/, Thlr.) bedadht; im Nachtrag 
wird ihm nod ein Brevier beftimmt. 


. 4) &benda, ©. 31. 

2) In einer von Dr. Hauptmann, Bonner Ardiv 
V, 24 beſprochenen Urkunde. 

°) Nach Heufer eine Nachtlampe; erusibulum bezeichnet 
verfchiedene Gefäße. 


— — 


Druck der Hauptmann'ſchen Buchdruckerei in Bonn. 
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Peter von Euskirchen (Euskirgin), Kaplan 
an St. Martin in Köln, erhält 15 Mark (ca. 
13 Thlr.) 


Noch wird erwähnt ein Beter von Moren- 
hoven als vormaliger Befiger eines Breviers, 
das jett einem andern zufällt. — 

Das vorftehend mitgeteilte ftellt, wie gejagt, 


nur cinen Bruchtheil des ganzen Teftamentes 
dar: es war eben unfere. Abſicht, nur das auf 
Bonn und Umgebung bezügliche zufammenzu- 
ftellen. Was nad Köln und an entferntere 
Stifter und Klöfter fiel, ift übergangen: es läßt 
| 





ſich alfo ermefjen, welchen Reichtum, wie eben- 
falls ſchon bemerkt, Probjt Heinrich befaß, und 
wie ausgedehnt überhaupt der Privatbefik in 
damaliger Zeit manchmal gewejen fein muß. 


Briefkaften. 


Den Bewohnern von Schwarz-Aheindorf wurbe 
im 14. Jahrhundert von den Fährgenoffen zu 
Bonn freie Rheinüberfahrt bewilligt. 

Was mar die Veranlaffung zur Verleihung 
diejes Privilegs und wo finden ſich Nachrichten 
darüber ? 








Soeben erſchien: 


Urkundenbuch des Stiftes St. Gereon zu Köln. 
Bon Dr, $. J. Doerres. 


752 Seiten. Mit 4 Abbildungen. Preis 18.— 


Boun. P. Hanftein’3 Verlag. 





Die bis jetzt erfchienenen Jahrgänge des 


Bonner NArebiv 


find à 2 Mark durch jede Buchhandlung, ſowie durch 


P. Hanfteins Verlag hier 


zu beziehen. 
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FVY. Hanſteins Verſag in Bonn. 
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5. Aahrgang. 








ARro, 10. 


Monatsschrift 


für die Geſchichte Wonns und der Amgegend. 
Jährlich 12 NRummern MR. 2. 

















3 — Bonn, im Januar 894. | 2 
Rn u ern _ * 


Gottfrich und Johanna Hinkel 
in Bonn. 


Kon 
Werner Seffe. 
Ans deſſen Nachlaß. 
(6. Fortſetzung.) 
Weder Kinkel, als er ſich ſpäter auf das poli— 
tiſche Feld begab, noch Freiligrath gehörten je— 


doch im Grunde ihres Herzens jemals zu den 


biutdürftigen Natnren, als welche man fie ver- 
ſchrien hat und wie fie im Rauſche der Zeit zu— 
weilen jelbjt zu erjcheinen verjuchten. Als Be- 
weis wie friedlich und idyllisch er noch im Früh 
jahre 1848 die Verhältnijie auffaßte, mag fol: 
gender Vorfall beweien. Bei einem Mlittags- 
eſſen, zu welchem er Frl. H. geladen hatte, jaß 
er ſchweigſam, den Kopf in der Hand, da. Blök- 
lich jah er auf, feine Augen Ieuchteten und er 
vief mit einer gewiſſen Begeifterung: „Ueber 30 
Jahre gibt es, wenn Gott will, feine Bettler 
mehr.“ Diejen Gedanken führte er dann in rein 
philantropiſchem Sinne weiter aus, worin feine 
Frau vollftändig mit ihm übereinftimnte. Cine 
eigentümliche Erfcheinung, die mit der friedlichen 
Sinnesart Kinkels unzweifelhaft zuſammenhängt 
und vielleicht daranf hindeutet, daß er den Ein: 
flug von revolutionairen Beftrebungen auf feine 
Gemütswelt ſelbſt befürchtet habe, ijt es, daß er 
in dem Anfange der vierziger Jahre ſich volf- 
jtändig dem Vegetarianismus zuwandte und fein 





Fleiſch aß, um, wie er felbft fagte, nicht zu lei« 

‚ denjchaftlich zu werden. Er fuchte auch Johanna 
für diefe Enthaltfamfeit zu gewinnen, und fic 
folgte feinem Wunjche, fühlte ſich bei ihrer nicht 
ftarfen Konjtitution aber bald jo ſchwach, daß fie 
ih auf Zureden ihrer Freunde zuerft verftohlen 
den Genuß von TFleifchipeifen gönnte, dann je- 
dod) offen erflärte, daß fie diefelben nicht ent- 
behren könne. 

Um dieje Zeit ereignete fich ein Vorfall, der 
damals in dem Kreije der Maifäfer großes Auf: 
jehen erregte. Einer der geiftreichiten Mitglieder 
des Bundes, Alerander Kaufmann, zeigte jeinen 
Austritt an, wodurch Kinkel fo erregt wurde, 
daß er ihm ein geharnifchtes Gedicht „Einem 
Berlorenen” widmete, welches auch in der erften 
im Jahre 1843 erjchienenen Sammlung jeiner 
Gedichte ſich befindet. Kinkel war damals in 
Folge der vielen Anfeindungen, die ihm jein Ver— 
hältni zu Johanna zuzog und wol auch becin- 
flußt durch die fortichrittlichen Beſtrebungen, 
welche ihn ganz in Anſpruch nahmen, fortwährend 
in ſehr erregter Stimmung und ſo kam es, daß 
er bei Kaufmann ganz andere Beweggründe für 
deſſen Anstritt vorausſetzte, als ſie wirklich vor— 

| handen waren. Der unbefangene Sinn Kauf: 
manns hatte wenigitens Feine Ahnung von dem 
Zwiejpalte, der ſich zwiſchen Kinkel und jenen 
theologiſchen Amtsgenoſſen erhoben hatte. Er 
folgte vielnehr nur den Mahnungen ſeiner Mut— 
ter, die mit Beſorgniß und Mißfallen „ſein vie— 
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les Dichten und Bummeln“ beobachtete und ihm 
ernftliche Vorftellungen machte, diefes Leben auf⸗ 
zugeben und fich fleißiger am Studieren zu hal: 
ten. Dies Mißverftändniß Härte fi) daher ſpäter 
auch leicht auf und Kaufmann trat wieder als 
treuer Genofje in den Bund, bis das Jahr 1848 
fie auf verjchiedene Wege führte. 

Kinkels Stellung zu den orthodoreren Mit- 
gliedern ber evangeliichen Profefioren und des 
Klerus, namentlicdyaber das Ergebniß feiner freigeifti- 
gen Studien mit Johanna mußte ihn unabweis- 
bar zu der Erkenntniß führen, daß es befier fei, 
wenn ein angeftellter Geiſtliche den Religions— 
wechſel derfelben vermittele. Mit vielem Geſchick 
wurde diefer wichtige Schritt dann aud) von dem 
Pfarrer Evertsbufch geleitet und bewerkitelligt. 
Somit war den Äußeren Formen vollitändig ge- 
nügt, welche für die Trauung notwendig eridjie- 
nen. Diefelbe fand am 22. Mai 1843 in dem 
Haufe des ihnen befreundeten Paftors Wichelhaus 
ftatt. E8 waren fowol von Seiten der rigorofen 
evangeliichen Partei, welche die Heirat eines theo- 
logischen Profeffors mit einer gejchiedenen Frau 
auch in dem Falle verdammen zu müffen glaubten, 
daß diefe zu ihrem Glauben übergetreten war, als 
auch aus den reifen der Ultramontanen, die den 
Uebertrit Johannas nicht verjchmerzen konnten, 
fo viele Verdrießlichkeiten und fogar Demütigungen 
für das Brautpar vorausgegangen, daß man nur 
wenige Hochzeitögäfte geladen hatte. Eine Teil- 
nehmerin ber Feier verficherte mir jedoch, daß 
die wahrhaft idenle Stimmung, welche bei der— 
jelben herrichte, noch jett als eine der ange- 
nehmften Erinnerungen aus ihrer Jugendzeit in 
ihrem G©eifte lebe. Zum Hauptteil des Feſtes 
waren die Gäſte Nachmittags in das Modeliche 
Haus geladen. Johanna improvijirte vor dem 
Abendefjen über gegebene Themas auf dem Klaviere, 
Seibel war in der beften Laune und brachte 
fein Ddichterifches Talent in fprudelnder Weije 
unter allgemeinem Beifalle zur Geltung und Dr. 
Burkhardt wußte die Gejellichaft durd) geiftreiche 
zündende Toafte zu beleben. Bei Tiiche brad) 
wirkliche Heiterkeit durch, bis Kinkel ſelbſt fich 
erhob und in feiner beredten Weife eine Turze 
aber herrliche Anſprache hielt. Gegen 11 Uhr 
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Abends wurde die eier beendet und Kinkel 
führte feine junge Frau in Begleitung einiger 
Feſtgenoſſen in fein geſchmücktes Heim im Schlofle 
zu Poppelsdorf, wo er ihr das Gedicht: 
Und sieh’, num ift es doch gekommen 

mit einer gewiffen inneren Befriedigung über: 
reichte. Einige Tage darauf traten die Neuver: 
mählten eine furze Hochzeitgreife nad) St. Goar 
an, um den dort wohnenden Dichterfreund Frei⸗ 
ligrath zu begrüßen. Wenn man in wolmwollen- 
den Kreiſen bisher vielfach Kinkel bedauert Hatte, 
daß er eine ihrer Meinung nach Höchft unpraf- 
tiſche Frau geheiratet habe, fo zeigte “Johanna 
jet wie ungerechtfertigt diefes Urteil war. Sie ent: 
faltete eine Tätigkeit, wie fie nur der umfichtigite 
und willenskräftigſte Karakter durchführen kann, 
nahm ſich der Küche und des Hausweſens mit 
großen Eifer an und ſuchte ihre Räume ihrem 
großem Ordnungsſinne und ihren Mitteln ge— 
mäß ſtets auf das freundlichſte auszuſtatten, ſo 
daß ſie ſowol wie allenfallſige Gäſte ſich behag⸗ 
lich fühlen mußte. Zwar fehlte es manchmal noch 
an verſchiedenen notwendigen Hausgeräten wie 
an einer Suppenſchüſſel und dergleichen, ſie wußten 
ſich aber mit einem gewiſſen Humor darin zu 
finden, wenn einem Gaſte die Suppe auf einem 
Teller hereingebracht wurde. An Wein durfte 
es aber nicht mangeln, denn der Rheinländer 
hielt damals noch mehr, wie jetzt denſelben für 
ein Lebensbedürfniß. Muntere Unterhaltung 
würzte unter allen Umſtänden das Mal. Sie 
waren ſehr gaſtfrei, oft mehr, als es ihre Mittel 
erlaubten. Ihre Einnahmen reichten freilich für 
einen genügſamen Haushalt aus, aber ſie gingen 
zu unregelmäßig ein. Kinkel verdiente viel, im 
erſten Jahre ſeiner Verheiratung an 900 Taler, auch 
hatte er viele Zuhörer, da er aber keinen feſten 
Gehalt bezog, fo war er nur auf die Vorleſungs— 
honorare und allenfalfige Remimerationen ange- 
wiefen, die ihm von Seiten des Mintfteriums 
ab und zu bewilfigt wurden. So Hatte er im 
Jahre 1839 eine folche von 150 Talern erhalten, 
aber erjt 1845, als durch Schlegel8 Tod deifen 
Gehalt von: 2000 Talern frei geworden war, er- 
hielt Kinkel auf Bethmann Hollwegs Antrag die 
Buficherung, daß ihm al3 außerordentlichen Bro: 
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feffor der philoſophiſchen Fakultät eine jährliche 
Remuneration von 200 Zalern gezalt werden 
tolle. Außerdem gingen ihm einige Mal Heinere 
Gratifilationen im Betrage von 75 Zalern zu. 
Die Lage der Privatdozenten, Lizentiaten und 
anußerordentlihen Profeſſoren an den Univerfitä- 
ten, war wirklich troftlos. Johanna gab damals 
vielen Unterricht im Klavierfpielen und Gefang, 
oft aber an talentvolle Schüler ohne Entgelt. 
Sie hat wirklid) mit der anerfennenswerteften 
Ausdauer und mit großer Willensſtärke cerfolg- 
reich gewirkt, ihre Tätigkeit wurde jedoch jehr 
beſchränkt, als ihre Familie burd) die Geburt eines 
Sohnes fi) vermehrte, und diefer faft ein ganzes 
Jahr ſchwer Frank darnieder lag. Bei aller Arbeit 
bewahrte fie fid) aber ftetS den ihr eigenen Humor 
und wenn fie für die Maifäferabende, das jär- 
li) abgehaltene Stiftungsfeft oder für die muft- 
falifchen Feſtlichkeiten des von ihr geleiteten Ge: 
jangvereing Anordnungen traf oder als Direl- 
trize am Bulte ftand, fo ſah man ihr Feine Er- 
müdung an und jederman mußte geftehen, daß 
fie, wie man fagte, in ihrem Elemente ſich be- 
fand. Die größeren Räumlichkeiten im Schlofje 
gejtatteten, daß der Verein erweitert und mehr 
Gäſte zu den Aufführungen geladen werden 
fonnten. Bonn gehörte damals zu den Städten, 
welche zwar viele tüchtige Meufiffenner aber 
wenige vermögende Leute befaßen um große Auf» 
führungen zu ermöglichen, defto mehr wurden 
die aufopfernden Beitrebungen Johannas, unter 
deren Leitung ber Gefangverein ſich mit Erfolg 
an bie jchwierigften Werfe wie Mozarts Requiem, 
Idomenes, Haendels Salomon und Joſua, Spohrs 
Jeſſonda, Webers Oberon, Glucks Iphigenie in 
Aulis, Marſchners Hans Heiling u. a. wagte, 
allgemein gewürdigt. Zu einem großen Orcheſter 
fehlte es ihr freilich an Kräften, diejelben reichten 
jedod zur Begleitung und für allenfalfige Quar: 
tetlaufführungen aus. Der befannte Ritter Neu: 
fomm, ber einmal einer Wiedergabe des Haen⸗ 
delfchen Iſrael in Aegypten beiwohnte, ſprach 
ſich ſogar ſehr lobend über die Leiſtungen des 
Vereins aus. Es war Mode zu den Mitgliedern 
deſſelben zu gehören und bei den Aufführungen, 


oder in den Räumen der Kinkelſchen Wohnung, 
von wo man meiſtens die prächtige Ausſicht über 
den botaniſchen Garten hinweg nach den ſieben 
Bergen genoß, abgehalten wurden, fand ſich ſtets 
ein großes und zum Teil recht ariſtokratiſches 
Publikum ein und Johanna wurde ſehr gefeiert. 
Sie begnügte ſich aber nicht damit die Werke anderer 
Meiſter einzuſtudieren, ſondern ſie komponierte 
auch kleinere Gedichte und Liederſpiele, welche ſie 
ſelbſt oder Kinkel verfaßt hatten. So wurde, wie 
bereits erwähnt iſt, einmal ein Liederſpiel von 
ihr Otto der Schütz und ein anderes Mal die 
bon ihr in Muſik geſetzten Aſſaſſinen ihres Gat- 
ten unter großem Beifall aufgeführt. Ueberhaupt 
entipann fich zwijchen Johanna und Kinkel im 
Anfange der vierziger Jahre cin Produktions 
wetteifer, der jehr reiche Früchte trug, wenn auch 
nur der geringjte Zeil der damals gefchriebenen 
Werle veröffentlicht worden it. Außer den im 
Jahre 1849 bei Cotta erfchienenen „Erzälungen 
von Gottfried und Johanna Kinkel“, welche faft 
alle aus diefer Zeit ftammen, Tiegt eine Menge 
von Auffägen, Liedern und Faſtnachtsſpielen, Ges 
dichten und Quftipielen in Bonner Mundart von 
Johannas Hand gefchrieben vor mir, die fämmt- 
lid) damals in ausgewälten Kreijen aufgeführt 
worden find. Unter den letzteren hat ein Stüd „das 
Malztier oder die Stabt-Bonnfchen Sejpenfter"t) 
damals bejonders gefallen und iſt mehrmals von 
Dilettanten gefpielt über die Bretter gegangen. 
Ein äußerſt naturwüchfiger oft berber Humor, 
welcher darin herrichte und häufige Anspielungen 
auf ftädtifche Verhältniffe, die nie verlegend waren, 
trugen vor Allem dazu bei, daß fie gern gefehen, 
und noch viel mehr befprochen wurden. Höchſt 
komiſch aber farafteriftifch ijt die Art wie fie der 
Schwierigkeit ihrer Lage einen Verein junger 
Herren und Damen zu leiten, die in ihrer lebens- 
Iuftigen Auffaffung die Brobeabende als eine an— 
genehme Gelegenheit zu gefellichaftlichen, die gegen 
feitigen Zuneigungen fördernden, Zuſammenkünften 
betrachteten, gerecht zu werden verftand. Sie jehte 
zuweilen fcehriftliche vertrauliche Anſprachen unter 
den Mitgliedern in Umlauf, worin fie diejelben 


1) Werden wir demnächſt im Bonner Archiv veröffent- 


die zuweilen in einem Aubitorium des Schloffes | rien. D, R. 


aufforderte, mehr Ernjt der Sache zuzuwenden. 
Eine ſolche an die Herren furz vor ihrer Hoch— 
zeit lautet folgendermaßen: „Meine lieben Freunde! 
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Als ich Euch bat, daß Ihr bei uns zufamnıen ' 


fommen möchtet um ein wenig Mufit mit uns | 


zu treiben, da wußte id) recht gut, daß ich Fein 
eigentlicher Muſikdirektor jei, eben fo gut wußte 


ich aber auch, daß Ahr Feine Virtuoſen waret. | 


Deshalb aber glaubte ich doch nicht, daß unjere 
Uebungen cine bloße Spielerei werden follten; 
dazu ift mir nie Muſik zu Heilig! und Ahr 
glaubt gewiß auch, daß man Alles ernit betrei» 
ben müſſte, was man betreibt. Mein Pſalm (von 
ihr felbft fomponirt), den wir jegt üben, mag 
Eud) wohl langweilig fein, und es ift wahr, 
die Muſik finde ich felbft nicht Schön; aber 
meine Mutter freuet fich daran, fie ift auch leicht und 
man kann nicht mit dem Schweren gleichanfangen; 
dann find die Worte fo fromm, daß man fie 
rverehren muß, denn man fieht ihnen gleich an, 
fie gingen aus einem frommen Gemüthe hervor 
u. |. w.“ Schließlich forderte fie die Beteiligten 
auf Lieber fortzubleiben, wenn fie der Mufit 
nicht den nötigen Ernjt widmen könnten, und 
Alle unterfchrieben mit dem Verfprechen: „ordent- 
ich zu fein." In diefem Schriftjtücde tritt ſowol 
ihre große Verehrung der Mufif und die Achtung 
vor ihrer Mutter, als auch eine mit Beſcheiden— 
heit geparte Willenskraft und ein nah am From- 
men bängendes Gemüt zu Lage. In wie weit 
der Hinweis auf den fchönen Text durch die 
Rückſicht auf die ftrengere Släubigfeit der Mit- 
glieder beeinflußt worden ift, wage id) freilich 
nicht zu bejtimmen. 
(Fortiekung folgt.) 


— used —— 


Gnädigſter Befehl, daß Niemand 
über den zwiſchen Bonn und Poppels— 
dorf angelegten Waafen gehen, noch 

reiten, und fahren falle. 

Aus Sr. Kurfürftl. Durchlaucht Unſeres gnä— 
digiten Herrn befonderm und ernftlichem Befehl 
wird hiermit gnädigſt Verordnet, daß über den 
zwiichen den Von hiefigem Höchſtdero Nefidenz- 


N EDV —— — — —— —— — — — 








Schloß nach Poppelsdorf führenden beiden Alleen, 
in der Mitte angelegten Waaſen, Von Nieman: 
den gegangen, weder geritten, nod) gefahren, ſon— 
dern Von dem Epazierengehenden jowohl, als rei: 
tenden und fahrenden, der zu jedem Ende be- 
ſonders angewiejene nud bejtimmte Seiten-Weeg 
eingehalten werden ſoll: Weswegen dann ſolches 
andurch zu eines jeden Wiſſenſchaft, und ſchul— 
digſter Nachachtung hiermit Kund gemacht, und 
dieſer Befehl gutfindender Orten anzuheften ſeyn 
wird; Von hieſigem Gonverneur frhl. De Cler 
aber die Verfügung zu thun iſt, daß darauf Von 
den ober- und unterhalb beſagter Alleen ftehen: 
den Schildwachten, genaue Acht genommen werde; 
Signelm. Bonn den 7. März 1785. 
NE: © Irhr. von Gynmnnich. 


— DmuR-ZE>— 
Linterfchleife bei der Bonner Acciſe 
im Jahre 1797 
Mitbürger! 


8. 1. 

Es fehlte, und fehlet nody bis auf diefe Stunde 
nicht an Geſetzen und heilfamen Verordnungen, 
wodurdh in dem hiejigen Stadtfaufhaufe fo, wic 
aud) auf den öffentlihen Markte alle und jede 
Unterfchleife, und das Publikum, leider! allzu— 
fehr drücende Betrügereyen aufs nachdrudfamfte 
verbothen, und die dafiir angeftellten Berfonen 
verantwortlid” gemacht worden find; es fehlte 
aber nır an der Stadtobrigfeit jelbft, als der 
eigentlichen für die Vleberjicht des Ganzen ange: 
ftellten Behörde, daß dieſe Yejeke und Verord- 
nungen nicht ſchuldigſt gehandhabet, weder dic 
Vebertreter derfelben nach VBerdienft, und der 
Vorihrift gemäß beftrafet wurden; wäre dieß, 
wie nicht, gejchehen, fo konnte das jo fehr ge- 
häßige als offenbare Monopol des im Kaufhauſe 
den Meiiter gefpielt Habenden Niemers nicht 
jo leicht möglich, vielweniger dann über alle 
Schranken hinausgegangen, und dadurch der Breis 
der unentbehrlichſten Lebensmitteln, fort übrigern 


faft eben jo nöthigen Artikeln bis aufs höchste 


getrieben, hierdurch aber mit jedem Tage an 


eurem DVerderb und völligen Untergange mehr 


und mehr gearbeitet worden jeyn. 


9 


8. 2. 

Wahr iſt es zwar, und das darüber auf dem 
hiefigen Rathhauſe vorfindliche Protokoll bewährt 
es zu deutlich, daß, nebjt dem jeherigen öffent- 
lichen Rufe, 


auch) jogar unterm Ijten April 
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grad, und Kopf, war noch beim Megler vor: 
findlich: Heidenreich ließ diefe Halbjchied von 


1796 der damaligen aus dem Bürger Boosfeld 


als Maire, und aus 11 Mitgliedern beftandenen 
Munizipalität von den meilten Quadratsaufſich— 
tern eine don diefen eigenhändig unterjchricbene 
Borjtellung überreichet, und hierin der umver- 
antwortliche Betrug, und die ſchlechte Handlungen 
des gedachten Niemers fonnenklar an Tag ge 
legt, und auf ihr bürgerliches Gewiſſen wahr zu 
ſeyn betheurt ward. 


8. 3. 


Diefe Qunadratsauffichter Hagen nicht nur über 
das die ganze Bürgerfchaft fo ſehr drudende 
Monopol des Niemers, jondern fie führten auch 
den noch) beſonders auffallenden Umftand an, daß 
derjelbe den als fein Eigenthum zu verfaufenden 
Waaren in der gleichmäßigen Eigenjchaft als 
Wagemeifter das Gewicht beftimmte, wobei fich 
dann derjelbe ſolcher Gewichtfteine bediente, deren 
Gehalt Fein Menic kannte. Was Wunder alfo, 
wenn der Bürger Matheis Heidenreich unterm 
Sten nemlichen Aprilmonats, was dann auch fchon 
die Tuadratsaufjichter gleich vorher in ihrer 
Borftellung angeführt Hatten, obbemeldeter Muni— 
zipalität die gewiß auffalfende Thatſache fchrift- 
und ziemlich glaublich ans Herz legte, daß er 
Heidenreich nemlich dem Metzgermeiſter Metz⸗ 
ler ein Schwein pfundweife verkauft, und ſolches 
zu 130 Pfund gefchägt, fich auch beim Handel 


ausbedungen hätte, daß er Verkäufer des andern : 


Tages, wenn dag gejchlachtete Schwein gewogen 
würde, ſelbſt dabei zugegen feyn wollte, das 
Schwein aber bei feiner Ankunft bereit3 abge: 
wogen, und auseinander gehauen gewefen, und 
Megler ihm den von Bürger Nelles unter: 
Ichricbenen Wagſchein nur von 93 Pfund aufges 
legt habe ; 
über diefen auffallenden Unterſchied des Gewichts, 
fragte num freilich nad) ſeinem verkauften Schweine, 
allein c8 war verhauen und zum Theile verkauft, 
und nur die Hälfte davon, jedoch) ohne den Rück— 


neuem abiwiegen, und jie wog 481/, Bund, dies 
jes Gewicht zweimal genommen madjt 97 Pfund, 
rechnet man nun den Rücgrad und Kopf wenigftens 
mit 30 Pfund hinzu, fo kömmt ein Gewicht von 
127 Pfund heraus. — Mllein auch Hierbei ward 
durch die mehrgedachte Munizipalität gar nichts 
verfüget, ja die Sache nicht einft unterjucht, was 
doch Pflicht und Schuldigfeit um fo mehr erhich, 
als fo viele Schweine, Sped und Schunden, But: 
ter, Leder, Flache, und fonftige Artifeln das 
Jahr Hindurch auf diefe Art unter der Obforge 
des entweder als Verkäufer, oder als Wage— 
meilter betheiligten Niemers gewogen werden 
fonnten, weldye ihr, Mitbürger! und zwar p. 
Pfund fo theuer bezahlen mußtet. Diefe Gewicht— 
fteine ſind indeſſen bei den Antritt des jeßigen 
Magiftrats förmlich geprüft, und, wie jeder fehen 
fann, derjelben Gehalt mit Farben darauf ge= 
zeichnet worden. 


8. 4. 


Die ehrlichen, und für das Bürgerwohl be- 
dachten in erwähnter am Iten April der Muni« 
zipalität ans Herz gelegten Vorſtellung eigenhän- 
dig unterjchriebenen Qnadratsaufſichter waren fol- 
gende Bürger: Brandenburg, Moll, Print, Pe— 
tazzi, Altenburg, Mehlem, Bodorni, Nettefoven, 
Brüffelbad, Trimborn, Fels, Boosfeld, Beder, 
Dernen, Meyer, Etjcheid, Banden, Wilden, Nöb- 
gen, Schwarz, Peters, Wilt, Ganſen, Wagener, 
Koll, Biiren, Kods und Behr. 

8. 5. 

Bon der Wahrheit der von iztgemeldeten Qua⸗ 
dratsaufjichtern überreichten Vorſtellung war bic 
ganze Bürgerfchaft, fo zu reden, mehr als voll 
kommen überzeugt: allein dies konnte und jollte 


nichts verfangen, Niemers durd feinen Anhang 


— — 


Bürger Heidenreich ganz erſchröckt 


en), Mitbürger! darüber verfichert, 


unterftügt blieb an jeinem Bolten, und ihr, lie— 

ben Mitbürger! mußtet anhaltend betrogen werben. 
8. 6. 

Man bleibt der Wahrheit getreu, wenn man 

dag Nie: 

mers der Unterhändler aller Kauf: und Hans 





belsleute, jo ihre Waaren in dem dahiefigen 
Stadtkanfhauje abjegten und alſo derjenige war, 
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1849. 


welcher derjelben Preis zu feinen Brivatnuken .. 


nad) Zeit und Umftänden zu erhöhen wußte; 
furz: alles, was im Stabtlaufhaufe das Jahr 
hindurd) vorräthig War, war der wucheriſche 
Eigenthbum des Niemers; und dieſer Mann 
hatte die freie Wohnung auf hieſigem Stadt- 
haufe, verjahe annebjt mod) den Taxator- und Aus- 
rufersdienft, und truge weder Einquartirung, noch) 


——— 


ſonſtige Bürgerlaſten, weder zahlte derſelbe von 
ſeinem ſo ſchändlichen Wucher die mindeſte Acciſe. 
— Doch auch in dieſer Eigenſchaft iſt derfelbe | 


ab: und an feine Stelle der Bürger Wilhelm 
Mäüller als Zarator angejegt worden; wer in 
einem Amte zum Nachtheil des Publikums ſchlecht 
und pflichtwidrig handelt, darf in gar feinem 
öffentlichen Dienfte mit der nemlichen Gefahr 
geduldet werden. 

8. 7. 

Fodert ihr über dieje Thatſache den Beweis, 
Mitbürger! fo gehet in des Niemers dermalige 
Wohnbehauſung in der Wenzelgaife N. 1071, 
und ſehet mit eigenen Augen, ob er nidjt nad) 
jeiner euch Öffentlich fund gemachten Abjegung alle, 
und jede im Stadtfaufhaufe nod) vorfindlich ge: 
wejenen Waarenartifel (ein wenig Leder ausge: 
nommen) daraus fort, und in bejagte feine der- 
malige Wohnbehaufung hingeführt habe: fommet 
mit bürgerlihem Vertrauen auf das Rathhaus, 
dort könnt ihr das darüber bejonders unterm 
5ten rejpective 14ten dieſes Monats October ab- 
gehaltene Protokoll lefen, worin Niemers, und 
fein lieber Getreuer Beter Reeben dieſes ein- 
geſtanden, räcdfichtlid) daS darüber ebenwohl ver: 
nommene Acciſe-Perſonale fo, wie der jeßige 
Wageknecht Jakob Orth der Wahrheit zu Steuer 
wider dies cdle Paar Brüder bezeuget hat. 

(Schluß folgt.) 
— — __ 
Zwei Bonner Chroniſten. 
(Fortſetzung.) 
1849. 
16. Merz. Ur wahlen zur Wahl der Wahl: 
männer für die erite Kammer. 
der eriten Abtheilung Marcus Adolph, der 


Wahldirigent | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


16. 


17. 


zweiten Garl Georgi. Gewählt wurden 
Gerhards und Apotheker Wrede. Endemaun, 
Thelen, Haelſchner. 

Merz. Nach mehren Falten Tagen Schnee⸗ 
wetter. 

u. 18. Merz. Morgens zeigte der Thermo 
meter 5 Grad Kälte. 


. Merz. Eröffnung des Reichstags in Erfurt. 
. Merz (Balmfonntag) bedeutender Schneefall 


— Froft. Die winterliche Anſicht währte 
über Oftern hinaus. 


. April. Wahltag der Abgeordneten zur eriten 


Kammer. Gewählt wurden 

in Cöln Camphauſen, Wittgenſtein, 
Kempis 

in Deutz Dahlmann, Reviſ. Rath. Breuer, 
in Coblenz Regsrath Delius, Kaufmann 
Deinhard, 

gewählt wurden ferner: 

in Aachen Hanſemann, Graf Hompeſch Advo— 
kat Jungbluth, 

in Düſſeldorf, Hanſemaun — und Fabrikant 
Boenninger von Duisburg, 

in Hagen Overweg Gutsbeſitzer, Ober-Bro- 
curator Grashof und Nentner Camp von 
Cöln, 

in Geldern Fonck aus God), Ober:Regierungs: 
rath Bruggemann und Reviſionsrath Breuer, 
in Siegen, Bokumdolfs, Bernuth, Mallincrodt, 
in Münſter Geheimrath von Zurmuhlen, 
Bruggemann von Landsberg, 

in Andernah Kaufmann Seivert, 

in Trier Outsbefier von Ham, und Ald- 
ringon Nentner und General» Brocurator 
Janichen, 

in Düren Kanzler von Groote. 


1850 


von 


.April. Einrücken der 1. Compagnie des 29. 


Negiments unter Hauptmann von Hanneden 
an die Stelle der nad) Aachen zurüdge- 
fehrten 7. Compagnie vom 25, commandirt von 
Hauptınann Wobefer. 

Die ganze Hälfte des April hindurch 
bis in die erften Wochen von May faltes 











1850. 
unfreundliches Wetter — am 2. May morgens 


frühe Schneegeftöber. 

29. April Schlußfigung des Staaten- und Volks— 

| haujes in Erfurth. 

29. April Beginnen der Aififen-Situng gegen Gott⸗ 
fried Kinkel und Eonforten betreffend das 
Attentat gegen das GSiegburger Zeughaus. 
Kinkel, Ungar, Meyer und Bühl wurden 
ſäwmmtlich in der Sikung vom 2. May als 
nichtſchuldig erklärt. — Mit Muſik wurden 
die drei leßteren vom hieſigen Bahnhofe 
abends von einer großen Menge unter Hurrah- 
gefchrei und Geſang abgeholt. 

9. May. Abzug der Rejerve-EScadron 
7. Uhlanen-Regiments nach Baden. 
Nach einigen Tagen milderer Temperatur 
trat am 

14. May wieder Kälte 
fort bis zum 19. 

20. May. Abends feyerlicher Einzug des Erz— 
biſchofs Geißel in Bonn. 

21. u. 22. May ertheilte er in Bonn das Sakra— 
ment der Firmung. — Abends Ständchen 
und Beleuchtung der Häufer. 

23. May. Daffelbe in Mehlem. 

Am 22. wurde der König durch einen Piftolen- 
ſchuß bei der Abfahrt von Berlin nad) Pots- 
dam verwundet. Der Thäter ein Invalider 
Unteroffizier der Garde-Artillerie wurde ver: 
haftet. Er heißt Sevelogeaus Wetzlar gebürtig. 

Am 22. May brannte bei Mauermeiſter Deutſch⸗ 
mann in der Maargaſſe Nachmittagsein Hinter: 
gebäude ab 

23. May. Inſpicirte General Hirfchfeld die hie- 
figen Truppen und die Landwehr. 

24. May. Yadelzug der Studirenden — unter 
Mitwirkung der Concordia zu Ehren des 
Erzbiſchofs. 

25. May. Abends Rückkehr desſelben nach Köln. 

28. May. Nach dem Wochenblatt dieſes Tages fanden 
ſich auf der Univerſität zu Bonn für das 
Sommerſemeſter 908 immatriculirte Studenten 
und unter dieſen 
der Erbprinz von Anhalt-Deſſau, 
der Erbprinz von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
der Herzog Georg von Sachſen, 


des 


ein. — Sie dauerte 
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der Prinz Fried. Wilhelm von Preußen, 

der Fürſt Georg Victor von Waldeck und 
Pyrmont, 

der Prinz Nicolaus Wilhelm von Naſſau. 

5. bis 8. Juny Wahlen der Neuen Gemeinde— 

Räthe. 

(über das Reſultat Vid. Auszüge aus den 

ſtadträthlichen Verhandlungen. Seite 329) 

Ich hatte in keiner der 3 Wahlabtheilungen 

die abſolute Stimmenmehrheit, und ſcheide alſo 

nad) 24 jähriger Dienſtzeit aus dem Stadt— 
rathe aus. 
Samsey. 

Juny. Inſpection der Garniſon durch General 

Lieutenant von Wrangel. | 

In der erften Hälfte vom Juny bezog bie 

Fürſtin von Siegmaringen das Brühler Schloß. 

. Juny beſuchte die Prinzeffin von Preußen 

das hiefige Johannis-Spital. 

Juny paſſirte König Max von Bayern 

reiſend nach Aachen. 

. Juny Einzug der zur Bonner Garnifon be> 
ſtimmten mobilen-Artillerie — Batterie des 
8. Regiments mit einer Munitions-Colonne. 

.Juny nad) Tanger Dürre wohlthätiger Regen 
nad) jehr heißen Tagen — dann wieber 
heiße Tage bis zum 8. July, wo ſich ab» 
wechſelnd Regenwolken entluden, und Kälte 
herbeiführten. 

1. July. Einführung der neu gewählten Stadt- 

Räthe. 

July. Abmarſch der 3. Compagnie des 8. Ar- 

till.-ItegimentS und der 1. Compagnie des 

29. Infant.Reg. nad) Creuznach. 

. July Einrüden einer Schwadron des 8. 

Cürraſſier-Regiments. 

July meldete die Kölner Zeitung die Er⸗ 

nennung des DH. von Auerswald als Ober: 

Präfidenten der Rheiuprovinz an die Stelle 

des Herrn Eichmann, welder in gleicher 

Eigenfchaft nah der Provinz Preußen ver: 

jet wurde. 


. Aug. Anzeige in der Kölner Zeitung, daß 
die Advokat⸗Anwälte Bennerjcheid von Köln 


14. 


24. 


28. 


31. 
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11. 


11. 


16. 


20. 


N? 


a 


Wachendorf von Aachen und Hopmann von 
Elberfeld an das Landgeriht von Bonn 
verjet und die Advokate Zaufenberg, Ruland, 
Eller und Rath von Köln und Maus von 
Aachen als Anwälte bei diefen Gerichte an- 


geitellt jenen. 


. Aug. Infpicirte Prinz Adalbert von Preußen 


die in Bonn liegende Artillerie. Munitions- 

Colonne. 

Aug. fündigte die Kölner Zeitung folgende 

Ernennungen an: 

Merrem von Saarbrüden zum Landgericht: 
Präfidenten in Bonn. 

Zamberz von Bonn — Kummer: Präfident. 

v. Breuning von Aachen — Ober-PBrocurator. 

Weyers von Bonn — Landgericdhtsrath. 

Aug. Durchmarſch des 8. Uhlanen Regiments 

(von Düffeldorf) nad) dem. Oberrhein. 


. Aug. befchloß der Gemeinderath die Ein: 


führung der collegialifchden Verfaflung in der 
Stadt Bonn mit 18 gegen 6 Stimmen und 
beftimmte das Gehalt des Bürgermeilters zu 
1400 Thlr. 

Aug. wurden unanimirter vom Gemeinde— 
rath gewählt Oppenhof zum Bürgermeijter, 
Gerhards zum Beigeordneten. 

Aug. Verfündigte die Kölner Zeitung weis 
ter folgende Ernennungen zum hieſigen 
Landgeridt. 

Landgerichts-Räthe: Mayer, Schiems und 
Dr. Bufie aus Köln. ' 


b) Aſſeſſoren: Menden von Dirffeldorf, und 


2) 





Bleibtreu von Aachen, und Maus von Köln. 
Staats Procurator Scriba aus Saarbrüden. 
(Vid. Zuftiz-Minift.-Blatt vom 16. Aug. 
1850) d) Helmentag von Köln Staats-Pro- 
eurator in Bonn. . 

Der ganze Auguft-Meonat lieferte feuchtes 
zum Xheil recht Faltes Wetter. Am 31. Aug. 
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noch waren gefärbte Trauben eine große ı 
Seltenheit. Leider ftellte ji) and) die Kar- 


toffelfänle in bedeutenden Maaße cin. Der 


Nur die Birnen lieferten einigen Ertrag. 


— — en — — 


Aepfel und Pflaumen gab es blutwenig. zu 


1850. 

29. Aug. Verordnung des Bürgermeiſters über 
die Benutzung des Schützen-Platzes. 
(Vid.. Wochenblatt.) 

1. Sept. Großes Feſt in Brühl bei Grantil. 
1. Sept. und folgende Tage bei Gelegenheit 
der Kauler Kirmeß großes Schützenfeſt in 
Bonn. 

Vom 1. September ab führte das Bonner 
Wochenblatt den Titel Bonner Zeitung 
mit Wochenblatt. 

. Sept. Eintreten wärmeren Wetters. 

. 5. 6. 7. Regenſchauern und faltes Wetter, 
gefärbte Trauben eine Seltenheit. 

. Sept. Helleres Wetter. Jedoch Morgens 
nur 5 bis 8 Grad Wärme. Vom 15. aber 
falte Nächte, Nebel, im Tage warm. 
Berfündigung der TFruchtmarktordnung für 
Bonn (Wochenblatt vom 8. Sept.) 

. Sept. Bekanntmachung im Minifterialblatte 
vom 13. Sept. der Ernennungen von Schrick 
von Köln zum Oberſecretär des Yandgerichts 
in Bonn, Heimfocth von Köln, und Blu- 
menberger von Bonn zu Secretarien. 

’. Sept. und folgende Tage heiteres warmes 
Wetter. 


-] 
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Soeben erſchien: 

Urkundenbuch des Stiftes St. Gereon zu Köln. 
Bon Dr. Y. I. Ioerres. 

eiten. Mit 4 Abbildungen. Preis 18.— 


P. Hanſtein's Verlag. 
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Die bis jest erſchienenen Jahrgänge des 
Bonner Archiv 


Mark durch jede Buchhandlung, ſowie durch 


P. Hanfteing Berlag bier 


5. Jahrgang 








Monatsschrift 


für die Gefßichte Bonns und der Umgegend. 
Jährlich 12 MRummern ME. 2. 
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Gottfried und Johanna Hinkel 
in Bonn. 
Bon 
Werner Seffe. 
Ans deffen Nachlaß. 
(Schluß) 

Kinkel beteiligte ſich an diefen Aufführungen 
hauptſächlich dadurd), daß cr das Geſchäftliche 
bejorgte, nicht jelten Fam er dem Verftändniffe 
nen aufzuführender Werke dadurch entgegen, daß 
er den Inhalt derjelben jchriftlich bearbeitete und 
jeinen Auffag vor Beginn der Proben vorlas. 
In lichtvoller Weile hat er fo die Spohrjche 
Oper „Pietro von Albans“ behandelt, welche in 
feiner Handſchrift vor uns liegt. Im Kreiſe der 
Bürgerfchafft genoß Kinfel eine große Beliebt: 
heit und gern wandte man fid) an ihn, wenn 
es galt im allgemeinen Intereſſe etwas durchzu- 
ſetzen. So hat er auch wenige Tage vor feiner 
Hochzeit ein Gefuch der Bonner Bürger um Ge- 


währung der Preßfreiheit angefertigt, welches da⸗ 


mals aber ohne Erfolg blieb. Mit den Profeſſo— 
ren und uamentlid mit den Privatdozenten der 
Univerfität ftand er ebenfall8 im beiten Einver- 
ftändniffe, nur die orthodoren evangelifchen Theo: 
logen Nitich, Bleek und Sad konnten fid) weder 
wit feiner Richtung noch mit feiner Heirat be- 
freunden und liegen Feine Gelegenheit vorüber 
gehen ihm die Stellung zu erjchweren. Sad hatte 
feine „ſtark rationaliftifc) gefärbte Lehrmethode bei 


Bonn, im Februar 1894. 
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feinem NReligionsunterrichte am Gymnaſium“ in 
einem Gutachten an das PBrovinzial-Schul-Kolfe- 
gium in Koblenz ſtark bemängelt, jo daß dieſes 
ſich veranlagt ſah, Kinfel aufzufordern, feiner un— 
ergründlichen Methode eine feitere Orundlage zu 
geben. Hierzu wollte man durch die Abiturien- 
tenarbeiten veranlaßt worden fein. Sad, ein 
naher Verwandter des Minijters Eichhorn, war 
ein fehr einflußreicdyer Dann und erflärte offen, 
dag er eine Beförderung Kinfel® nicht befür- 
worten fünne. Er fowol wie feine Amtsgenoffen 
Nitzſch und Bleek ftanden jedoch in allgemeiner 
Achtung und galten als ehrliche und nichts weni- 
ger wie böswillige Leute, von ihrem orthodoren 
Standpunkte aber hielten fie fich für verpflichtet, 
dem Einfluffe der freieren Kinkelſchen Richtung 
auf die Schüler und Zuhörer mit aller Macht 
entgegen zu arbeiten. Freilich tauchten damals 
einige Stimmen auf, welche die feindfelige Stint- 
mung der evangelifch-theologifchen Profeſſoren 
gegen Kinkel auf eine Art Brodneid zurüdführen 
wollten, weil diejer durch jeinen glänzenden Vor— 
trag ftets ein überfülltes Auditorium erziele 
und fo den PBrofefjoren einen großen Ausfall in 
den Einnahmen verurfache. ES liegt jedoch Fein 
Grund zu einer ſolchen Unnahme vor, denn bie 
Gegnerſchaft der Zetteren, welche ihn im Um: 
gange ſtets mit Achtung behandelten, war eine 
volfftändig ehrliche und gründete fi) auf die 
durchaus verfchiedene Richtung ihrer orthodoren 
Auffaffung. Sie wollten ihn nur von dem theo- 
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logischen Lehrftuhle entfernen und haben feiner | bildeten, aufgehängt dargeitellt. Eine um den 
ZTüchtigkeit bei dem Uebergange zur Kunftge- | Weskulapsftab gewundene hygieniſche Schlange 
Ihichte die Anerkennung nicht vorenthalten. Bon | war als Strid benutzt. Mehrere in der auf: 
der Parteifucht ift dies Verhältniß viel zu fehr | fallenditen burjchifofen Tracht gefleidete Studen- 
aufgebaufcht worden. Wenn man den Brodneid | ten, von denen einer mit dem Finger auf den 
mit in's Spiel zog, jo beruhte dies unzweifel- | Titel des Biſchoffſchen Buches hinwies, ein an- 
haft darauf, daß man einen Vorfall, der nicht | derer einen erhobenen Stein in der Hand hielt 
nur in Bonn, fondern an allen Umiverfitäten | um ihn zu werfen, umftanden den Nichtplag. Hat 
Deutſchlands, eine gewiſſe Aufregung hervorrief, | diefer Vorfall zwar keine beftimmte Beziehung auf 
damit in Zufammenhang bradjte. Der „Geheime | Kinkel, fo ift er doch bezeichnend für das Ber: 
Hofrat, Lehrer der Heilmittel-Zehre auch Kriegs | hältniß der Bonner Brofefforen zu den damaligen 
Arznei Wilfenichaft" der Bonner Univerfität | Privatdozenten. 

Dr. Eruft Bischoff veröffentlichte im Jahre 1842 Im Verein mit feinen Schidfalsgenoffen fonnte 
ein Bud, welches den Titel führte: „Eini- ſich Kinfel wol gegen jolche allgemeine Angriffe 
ges was den deutſchen Univerfitäten Noth thut.“ verteidigen, im Sreife der Fakultät mußte er da- 
In diefem herzlich jchlecht gefchriebenen Werke | gegen biejelben machtlos über fich ergehen laſſen. 
griff er (S. 92 u. ff.) die Privatdozenten ges | Er fah dies felbft ein und wurde deshalb nicht 
waltig an, warf ihnen vor, daß fie den Profejfo- | überrafcht, als ihm kurz nad) einer Nevifion bes 
ven das Brod nähmen und bezichtigte fie, daß | Gymmafiums durch den Minifter Eichhorn der 
fie durch bilfigere Honorarforderungen das Ge- | Neligionsunterricht am Gymnaſium, welchen er 
ſchäft verbürben. Einer folchen Auffaffung gegen | 4 Jahre lang für alfe Klaffen beforgt Hatte, im 
über bildeten die Privatdozenten eine gejchloffene | Dftober 1844 genommen wurde. Eine von ihm 
Phalanx und veröffentlichten in der Kölnifchen | erhobene Beichwerde gegen dieſes Verfahren wies 
Zeitung unter dem 10. Dezember 1842 eine ge: | da8 Provinzial-Schulfollegium in Koblenz ab, 
harniſchte Erklärung gegen Biſchoff. ES hatten auch verbot man ihm, fich durch eine öffentliche 
dieſelbe ſämmtliche Privatdozenten, unter anderen | Denkihrift an die Eltern und Vormünder feiner 
F. ©. H. Birnbaum, %. 5. Budde, %. Badge, | Schüler zu rechtfertigen, weil es unftatthaft fei 
H. Dünger, J. Gildemeifter, F. Heimfoeth, das Verfahren einer vorgejegten Behörde öffent: 
H. v. Sybel, L. Lerſch und auch Kinfel unter- | lich zu tadeln. Für Kinfel konnte es nicht zwei- 
fchrieben. Der Streit wurde bis zum Jahre 1847 | felhaft fein, daß e8 nur eine Frage der Zeit fei 
in der Kölner und Bonner Zeitung, oft mit | ebenſo wie gegen Dan. Strauß auch gegen ihn 
vielem Humor, wozu das eigentümliche Wejen | vorzugehen, und ihn von dem theologiichen Xehr- 
Biſchoffs immer reichen Stoff bot, fortgejett. In | ftule zu entfernen. Dieſe Ausficht erbitterte ihn 
Bonn machte damals eine in Folge defjen er- | gewaltig und bewog ihn, den Plänen jeiner 
ſchienene Karrifatur, welche ein jest in Münden , Widerfacher dadurch vorzubeugen, daß er feinen 
angeftellter berühmter Profefior angefertigt haben | lange gehegten Wunjch, fi) von der Theologie 
joll, großes Auffchen und gab vielen Stoff zum | loszufagen und fi) ganz der Kunjtgefchichte zu 
Laden. Bilchoff, welcher ſtets Gamaſchen trug, | widmen, in Ausführung brachte. Da bisher dieſes 
wodurd) er allgemein als der Gamafchenbifchoff | Fach bei der Bonner Univerfität nicht vertreten 
bezeichnet wurbe, war, wenn er bei jedem Wetter | war, fo ging man in Berlin um jo mehr auf 
mit einem altmodiſchen, aufgebaufchten Regenſchirm das Geſuch Kinkels zur philofophifchen Fakultät 


— — — — — — — — 








unter dem Arme über die Straße ſchritt, eine über zu treten ein, als er durch ſein faſt gleich— 
höchſt komiſche Figur. Auf dem Bilde Hatte man | zeitig erſchienenes Buch über die Ahr und den 
ihn als Ochſen mit dem unvermeidlichen Negen- | erften Band der Kunftgeichichte den Beweis ge—⸗ 
Ihirm im Arme und an den Hinterfüßen Ga= | Tiefert Hatte, daß er mit Erfolg auf diefem noch 
mafchen, an den Ohren, bie eine Bifchofsmüge | wenig bearbeiteten Felde tätig gewvefen war. Es 
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gehörte hierbei für Kinfel aber cine große Willen: | mehr gearbeitet habe als in den bildenden Künften, 
fraft dazu, in Bonn lehrend aufzutreten, zumal ! jo find die Literaturvorträge gründlicher, als die 
al3 der einzige al8 archäologiſcher Kunſtkenner des vorigen Sommers, und das Publifum zeigt 
befannte Brofeffor Welder, da A. W. von ; erfreuliche Theilnahme Man fteht auch dadurd) 
Schlegel altersſchwach und unfähig geworden | beifer, daß man hier Proben mittheilen kann und 
war, feine Beftrebungen als dilettantiſch ver- daß wenigſtens die Maffe der Civilifirten ſich 
ſpottete. Kinkel verfolgte fein Ziel jedody mit | mehr an Buch und Form erfreuet, als an Archi— 
einer Ausdauer, die bewundernsmwert iſt. Sein | teftur und Farben. Rechnen Sie dazu, daß ich 
damaliger Schiller Lübke hat fich noch) vor Kur- | aud) wieder im Thormannfchen Inſtitute unter: 
zem dahin ausgeſprochen, daß Kinkels Bedeutung | richte und daß die Kollegien gleichfalls gelefen 
als Lehrer feine Leiftungen als Dichter unbe- ſein wollen, fo werden Sie meine zerjtreute Eri- 
dingt überragt habe. Kin folcyes Urteil mag | ftenz ungefähr beurtheilen Können und vielleicht 
aber wol in die Wagſchale fallen und läßt c8 | der Unraft, nidyt cinem Uebleren die Verjpätung 
natürlich erfcheinen, daß feine Vorlefungen ſtets diefes Bricfes zumeffen. Mit dem Vorſtehenden 
Schr bejucht waren. Dieſer Zuspruch fehlte ihm | hätte ic) aber aud) von mir Alles gelagt. Nur, 
auch nicht, als er fid) ganz der Literatur und | daß die Mauabende jet herrlicher find als je. 
Kunftgefchichte zumandte. Sur Jahre 1844 las : Simrod hat endlich feine ſpröde Rinde geiprengt 
er noch über das Evangelium SKohannes und den | und fich Herrlich gegen unferen Kreis erſchloſſen; 
Il. Zeil der Kirchengefchichte, aber auch über die | ich glaube ohne Stolz jagen zu fönnen, c8 freut 
Geſchichte der Frijtlichen Kunft, im darauf fol- | ihn, daß er beigetreten ift und er Tieft uns 
genden Jahre, wo er bedeutend mit Studien jetzt gerne feine neueften Schöpfungen vor. Wir 
beichäftigt war, hielt er fich noch an den beiden | hörten geftern Abend den Anfang eines neuen 
zulegt genannten Gegenftänden, im Jahre 1846 | Epos Dictleib, welches an Humor feine früheren 
dagegen hielt er Vorträge über die deutfche Lite- _ Arbeiten weit übertrifft. Gerade in diefer Zeit, 
raturgeſchichte des 13. Yahrhunderts, über neuere | wo Wir ftatt der romantischen Schwebelei geſunde 
deutſche Literaturgeichichte von der Neformation Poeſie, ftatt der zerriffenen Literatur Kraft und 
bis zur Gegenwart und über neuere Kunftge- | freudige8 Mannesgefühl verlangen, tritt er mit 
dichte vom Beginn des Kriftentums bis zur | feinen gefammelten Werfen heraus, und ich glaube, 
Gegenwart. Im Jahre 1847 wandte er fill ganz | es wird ihm dann endlih auch die Wirkung 
der Kunftgejchichte zu und hielt Nedeibungen, | nicht fehlen. Ebenfall$ Alerander Kaufmann hat 
feine Sclußvorlefungen behandelten die deutjche | fic) in feinem Hofleben zu Anmut, Fleiß und 
| 
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Literaturgeſchichte vom 17. Jarh. bis zur Gegen- größerer Entſchloſſenheit entwickelt und bildet mit 
wart und die Geſchichte der modernen Malerei. einem merkwürdigen Talent für leichtes und ge— 

Die Vorarbeiten für fein neues Berufsfach fälliges Schaffen, das mit ſehr ſoliden Studien 
ſowie für die beiden zu gleicher Zeit in Angriff verbunden iſt (befonders als novelliftifcher Erzäler 
genommenen Bücher nahmen Kinkel fehr in An- | mit milder komiſcher Färbung ift er gut) ein 
ſpruch. Er ſchreibt darüber in einem Briefe an | Höchft brauchbares Mitglied. Das für mid) Er- 
eine Freundin unterm 22. Dez. 1844: das Fer— | frenlichite ift, daß wir einmal jelbjtändige, reife 
tigwerden und Abſchließen Habe ich ohnehin feit | Talente im Mau Haben; man wird doch eines 
lange verlernt, und diefen Winter wäre es mit ſolchen Experimentireng nit der Form, wie Sie 
Allem unmöglid, da ich für die Vorträge über | e8 mit uns noch theilweis an Adermann, auch 
deutſche Literatur jehr viel Vorbereitung und das | einigermaßen an Seibt erlebt Haben, auf die 
Durhadern zallofen Wuſtes nötig Habe. Es ift | Dauer müde, und die fünftlerische Seele ſchmachtet 
fein Spaß Zadjarias Werners Heilige Kumigunde | nach einem gewiflen Grade der Vollendung. Ich 
leſen zu müſſen oder deſſen einundzwanzigſten ſelbſt und fo auch Johanna vermögen jetzt nichts 
Februar. Da ich auf diefem Felde indeß jtet8 | zu bieten, mir ziehen und wirren die verjchtedenften 
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Stoffe im Kopfe, aber die Stimmung fehlt, da | des ftädtiichen, mit feinen andern Ausfichten nod) 


ich auf ungefähr 8 Feldern zu gleicher Zeit arbei- 
ten muß. Ich fühle indeß, daß es fo nicht weiter 
geht, darum wünfche ich mich einmal aus einem 
Zuftande heraus, der nur folche Zerfplitterung ge— 
bieterifch abverlangt. Das Gemüth freilid) ift 
dabei in der beiten Verfaſſung und mein häus— 





zur Beit verjchenen Aerariums Beten, die noch 
aufrecht beftehende, in der ftadtbönnifchen Polizei- 
verorduung wörtlich zu verlefende Vorjorge hier: 
hin zu erholen, und auf derfelben genauelten Er: 
füllung die jchärfefte Rückſicht zu nehmen, (fiche 
Ediften: Sammlung 2. Th. 478. St. von der 


liches Glück läßt nicht zu wünſchen. Ihr Urtheil | Stadtwage, nud ihrer Ordnung.) Selbe wird 


über polit. Poeſie widerfpricht meinen Anfichten 
im Grunde nicht, nur bleibt wahr, daß die Poefie 
zu allen Zeiten das zum Segenftande wählt, was 
die Menjchheit gerade in diefem Augenblicke am 
freubdigften und am fehmerzlichiten bewegt. Das 
ift aber jet der Staat. Napolcon ſprach zu 
Goethe: „Was foll das Schickſal? (Sie redeten 
von den Schieffalsdramen eines Müllner und 
anderer.) Die Politik ift das Schickſal.“ 
Ein mächtiges Wort, ganz des großen Geiftes 
werth, der es ausſprach. Jede Zeit hat ihr eige- 
nes Schickſal, ihr eigenes Ahnen, Fürchten, Stre- 
ben! Die alte Zeit den Sieg des Krijtenthums 
über die Anbetung der Natur, die mittlere den 
Sieg der Kirche über das Kriſtenthum, die jüngite 
den Sieg des Staates ald des ächten Bundes 
der Menjchheit über die Kirche. Die Religion 
unferer Zeit ift nicht mehr der Himmel, ſondern 
die Erde, nicht mehr Opfer oder Kreuzanbetung, 
Sondern jchöne freie That, nicht mehr der Glaube, 
fondern die Freiheit. Darum, weil wir in unfe- 
rer Bruft eine andere Leidenschaft tragen, als 
die Gottesminne, können wir ohne zu verzweifeln, 
den Inhalt des ganzen alten Glaubens verlieren, 
denn wir verarmen dadurd nit. Mich dünkt 
immer, es fet der Lieder nun gemug, aber das 
politiiche Drama Hat noch große Möglichkeiten, 
und auf dieſes will ich hinaus, wenn ich aus 
dem Wuft diefer Arbeitsjfündfluth einmal wieder 
auftaude." .. . . 

_— ee 
Ilnterfchleife bei der Bonner Atriſe 
im Jahre 1797 
(Schluß) 

8. 8. 

Niemers will nun fothanes Monopol auf 
eure Köften auch in jeiner dermaligen Wohnbe: 
haufung fortfegen; es wäre alfo zu eurem und 


dahero als ein Nachtrag zu der unterm ten 
diejes für das hiefige Stadtlaufhaus bereitS er— 


| laflen, und öffentlich verfündeten Verordnung 


hierhin erhohlet, und lautet folgends: 
89. 

„Nachdeme an richtiger Einbringung aller, 
umd jeder der Stadt Accifen groß, und Elein, 
dem gemeinen Nutz nit wenig gelegen, jo iſt für 
rathfam bedacht, wie Wir auch hiemit gnädigſt 
ordnen, und wollen, daß zu dem Ende alle und 
jede Waaren, und zinfbahre Güter insgeimein, 
darvon hier oben Meldung gefchehen (dod) der 
voraufgerichter Weinordnung damit nichts be- 
nohmen) in der Stadt verordnete Wange gebradt, 
und dafelbft den veraydeten Waagemeiftern zur 
Beit, Jambt den Accinsmeijtern zu eröffnen, und 
zu befichtigen frey, und zugelaſſen jeyn jolle. 
Und follen die Waaren alfolang in der Waagen 
behalten, bis daß die gebührende Accins darvon 
denen Aceinsmeiltern erlegt, und bezahlt feye. 
Damit auch dies Werk defto aufrichtiger, und 
ohne Betrug zugehn mödjte, ſoll Hinführo nicht 
geitattet, noch zugelaffen werden, daß jemand in 
gepadten Füßern, zugemachten Körben, Süden, 
oder ſonſten am Rhein, oder Pforten, in die 
Häuſer einjchleife, trage, oder tragen laſſe, jon- 
dern foll ſolches durch die Stadt verahdete Trä- 
gerfnechte bejchchen, diefe aber alle Güter zuvor 
in die Stadtwaage liefern, und denen Waag— 
und Accinßmeiſtern zu vorgemeltem Ende dar: 
ftellen. Und dahe darüber jemand etwas in fein 
Haus heimlich, oder öffentlich, durch ſich jelbft, 
oder Jemand anders ceinfchleifen, oder tragen 
laſſen würde, ſoll er dadurch die alſo hineinge- 
brachte Waare zu Behuf der Hausarmen ver- 
wirft, und verlohren haben, aud) darneben unfer 
Stadt Bonn zum Bau fünf Goldgülden zur 
Straf, und Buß unnadhläßig erlegen." 





$. 10. 

Alten Thorfchreibern, Stadtträgerfuechten, Rhein: 
fuhrleuten, und Schürgern wird dahero andurd) 
nochmals, und zwar unter ihrer perjönlichen Ver: 
antwortung, und bei Verluft ihrer Dienfte, oder 
Gewerbes alles Ernftes befohlen, auf die ge— 
naucfte Erfüllung dieſer Verordnung in ihrem 
ganzen Inhalte Acht zu haben, und fich hier: 
ter nicht das mindefte zu Schulden kommen zu 
laſſen. 


8. 11. 


Zu dem Ende haben die Thorſchreiber bei au— 
kommenden Frachtfuhren, Poſtwägen und fonfti- 
gen Gefährs alles Fleißes an dem Thor zu un— 
terſuchen, ob und was für Kaufmaunnsgüter der 
Fuhrmann, Poſtwagen ꝛc. geladen Habe; ſogar 
der Paſſagier iſt ſchuldig ſein bei ſich führendes 
Koffer, oder ſonſtiges Gepäcke entweder gleich am 
Thor durch den Thorſchreiber, oder aber durch 
den herbeizurufenden Acciſeviſitator in dem Ab— 
ſteigsquartier eröffnen, und ob feine Kaufmanns: 
güter darin enthalten ſeyen, unterſuchen zu laſſen; 
ſo wie alle Poſtwagens Expeditionen dem Acciſe— 
viſitatorn die Karte aufzulegen, und daraus an- 
zuweifen fchuldig find, an wen die mit dem Boft- 
wagen gelommenen Frachtgüter adreffiret jeyen. 


*. 12. 


Der Thorjchreiber, oder Acciſeviſitator ftelfet 
den Befund nad) dem Fuhrmann einen ge 
drudten, von ihm Thorſchreiber aber eigenhän— 
dig unterjchriebenen Schein zu, welchen den Fuhr: 
oder Kaufmann in die Wecijeftube überbringen, 
jih ſodann dafelbft erklären muß, ob er die bei 
ſich führenden Kaufmannsgüter dafelbft, oder wo— 
bei fonjt in der Stadt abzufegen, oder aber ob 
derjelbe damit durch, und wohin zu fahren ge 
finnt ſeye. 

8. 13. 


Schmudelt fid) der Fuhr- oder Kaufmann 
wider die Vorſchrift diefer Verordnung mit feinen 
Waaren dennod in die Stadt, fo find felbe im 
Ertappungsfalle zu dem in 8. 9. angewiefenen 
Vortheil confifeirt, umd er ift im die nemliche 
Geldſtrafe hiemit fällig erklärt. 
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S. 14. 

Alle Thorſchreiber follen zu ihrer eigenen Be— 
lebung fowohl, als auch um den Fuhr⸗ und 
Kaufmann, fort Baffagier von diefer Verordnung 
auf der Stelle belehren zu fünnen, ein Exem— 
plar derfelben ftets in ihrem Zimmer, worin 
alfes angemeldet wird, unter der nemlicdyen Berant- 
wortung, wie oben, angeheftet Haben. 

8. 15. 

Der Stadtmagiftrat wird cheftens die öffent: 
lichen Accifevifitatoren anftelfen, und fie in diefer 
Eigenfchaft vereyden; welchemnach dann diefelben 
ihren weitern geheimen Unterricht alle Samjtage 
auf hiefigem Rathhauſe einzuholen haben; dem 
ganzen für die Aufficht und Handhabung gegen- 
wärtiger Verordnung bereit angeftellt- und 
annoch anzuftellenden Berfonale dient indeſſen zur 
Warnung, daß noch andere geheime, und darzu 
durch den zeitlichen Magiftratsprefident einjeitig 
zu bereidende Auffichter ernannt werden, welche 
auf ihre Handlungen, oder Amtsfehler das jchärfite 
Augenmerk richten follen. 

Ss. 16. | 

Der Stadtmagiſtrat hält fid) bevor, an gegen— 
wärtiger jowohl, als der Verordnung vom äten 
diefes nad) Maßgabe anderer Zeit und Umftände 
ab» und zu zufegen. — Gegenwärtige Verordnung 
ſoll zum Drucd befördert, dann öffentlich ver- 
fündiget, und beim Verkündigen durd) einen Raths⸗ 
diener eine paffende Anzahl Eremplarien unter 
die Zuhörer ausgetheilt, fodann in hiefiger Acciſe— 
itube, und fonft gewöhnlichen Orten angeheftet 
werden. Bonn, am 11. Oftober 1797 alten 
Stils, im erften Jahre deutfcher Freiheit. 

Bon Stadtrath8 wegen. 

Vt. Efchweiler, Präfident. 

Carame, Generalfefretär. 


— ——— — ⏑ — — 


L. Anton Wissinghs Chronik des 

Minoritenklofterg und der Stadt 

Bonn bar, während und nad dem 
Bomdbarbement bon 1689. 

Die Chronik, mit deren Veröffentlichung wir 

heute beginnen, ift in ihrer lateiniſchen Faſſung 

mit Uebergehung des allgemein Belannten und 





Unmefentlichen zuerft von Rihard Bid ın 
den „Annalen des hiſt. Vereins f. d. Nieder: 
vhein”, Heft 43, Seite 87 ff. herausgegeben 
worden. Wenn wir fie nad) die Ausgabe mit 
gütiger Zuſtimmung de8 Herausgebers durch 
eine Ueberjeßung ins Deutſche auch weitern Streifen 
befannt zu machen wünfchen, jo dürfte fchon ihr 
Inhalt das zur Genüge rechtfertigen. Ueber: 
dies aber ift fie die älteſte der "bekannten 
Bonner Chroniken; fie ift ferner nicht eine lofe 
Aneinanderreihung von Einzelmotizen, wie fie die 
bisher veröffentlichten beiden Chronifen aus 
neuerer Zeit brachten, fondern bewegt ſich in 
fortlaufender Erzählung weiter; und da fie 
überdieg — wie der erſte Herausgeber bemerft, 
— die Schidjale der Stadt bei der Beſchießung 
im Jahre 1689 „mit der Genauigkeit und 
Ausführlichfeit eines Tagebuchs ſchildert“ 
und mit unmittelbarer Friſche Diele 
Ihwere Zeit im Spiegel des bürgerlichen und 
Klofterlebeng uns vor Augen führt, beffer als 
dies jede noch ſo genaue ftrategiiche Auseinunder: 
jegung vermag, jo lieft fie fich leicht und mit 
immer nenem Intereſſe. 

Die Chronit Hat zum Berfafler Anton 
Wiſſingh, Doctor der Theologie und damaligen 
Dberen (B. Guardian) des Bonner Minoriten- 
Klofters; er begann fie im Jahre 1690, als 
ev bereits von Bonn nad) Trier übergefiedelt war. 


I. 


Zuſtände des Bonner Lonvents vor dem 
Bombardement und dem Brande. 
I, Geiſtliche und andere bie Kiircdje betceffenbe 
Angelegenheiten. 

1. Unſere Kirche in Bonn war nad) der Archi- 
diafonal-Stiftsfirche der h. h. Caſſius und Floren— 
tius und nad) der Hauptpfarrfirche zum h. Remis 
gins die erjte der ganzen Stadt, an Zulauf der 
Leute und zahlreihem Befund) der Andächtigen 
überhaupt die erſte; außer den Hochaltar war 
fie mit ſechs andern, Heinern Altären geziert, 


wie auch mit mancherlei niedlichen Schildereien, | 
die da aufgehängt waren, den ſeitwärts hier 


und dort angebrachten Statuen der dh. Batrone | 


und den im Mittelihiff an den Säulen be- 
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feſtigten größern Statuen der hh. zwölf Apoſtel, 
Chriſti des Erlöſers und der allerſeligſten Jung: 
frau Maria, die kunſtvoll ausgearbeitet und 
durch die ganze Kirche verteilt waren. 


2. Nahe bei dem Altar der ſeligſten Jungfrau 
Maria (der durch die Freigebigkeit des durch— 
lauchtigſten Churfürſten und Erzbiſchofs von 
Köln, Ferdinand, des unmittelbaren Vorgängers 
von Max Heiurich, als er noch Diakon war, 
errichtet worden) war ein zierlich ausgeſtattetes 
und durch vielfcheibige Fenſter erleuchtetes Gemach, 
das zwilchen zwei Säulen gegen den Hochaltar 
hin lag und mit dem Wappen des genannten 
Churfürften geſchmückt war; in dieſem pflegte er 
die Meile zu hören, und es brammte auch zus 
gleich mit den Altärcn ab. Wir pflegten in 
diefem Gemach — als es nicht mehr feinem 
frühern Zwecke diente — die Heinern Antepen— 
dien und die Verzierungen der Altäre aufzu- 
bewahren. ch hatte zur Zeit de8 Bombardements 
in deinjelben meine Predigten und andere Gegen: 
ftände, die mir Wert waren, niedergelegt, aber 
alfeg ift mit den Antependien verbrannt. 


3. Der Altar des Hi. Antonius v. Padua 
wurde durd dic Freigebigfeit des Durchland)- 
tiyften Churfürften und Erzbiſchofs von Köln, 
Moarimilian Heinrid, um das Jahr des 
Herrn 1661 errichtet und mit einer filbernen 
Statue, in welcher Aeliquien vom hl. Antonius 
v. Padua eingejchloffen waren, bejchentt, Die 
wir mit großer Feierlichkeit in öffentlicher Proceſ— 
fion einherführten, unter dem Geleit der Ordens: 
und Weltgeiftlihen der ganzen Stadt Bonn, und 
zwar vom churfürſtlichen Schloffe aus. Zu dieſer 
Zeit waren ih und mein Bruder Franz 
Wiffingh (der zu Bonn nad) dem Brand 
als Vikar und Prediger desfelben Convents im 
Jahre 1691 am 21. Februar ftarb, im 44. Jahre 
feines Alters, dem 27. feiner Profeß, dem 20, 
feines Prieſtertums — er war aud) jtinmmberedhtigt !) 
auf Lebenszeit, da er über zwölf Jahre Novizen- 
meilter zu Köln, Münfter und Seligenthal ?) 


— m — — 


1) nämlich im Kapitel. 
2) Kloſter bei Landshut. 





geweſen) auf der Spntarflaffe!) an unferm 
Bonner Antoninsgymnafium. Zur derjelben Zeit 
wurde die Bruderfchaft des HI. Antonius von 
Padua zu Bonn, wie vorher ſchon zu Köln, errichtet, 
und auch wir ließen ung bei ihr noch al8 welt: 
lie Studenten einfchreiben. Förderer diejer 
Bruderfchaft war der hochwürd. P. Laurentius 
Textorius, Prediger ꝛc. 

4. Unſere Kirche zeichnete ſich durch eifrige Pflege 
des Choralgeſanges aus (der in unſerer kölniſchen 
Ordensprovinz verbeſſert und zu ſolcher Voll⸗ 
kommenheit erhoben worden durch den emſigen 
Eifer des hochwürd. und vortrefflihen Paters, 
Mag. Honorius von der Ehren, melder 
dreimal Provinzial und in Bonn mein Guar— 
dian?) war, als ich dort als Ordenskleriker 
Philoſophie ftudirte, und ebenjo in Seligenthal, 
wo er mich einfleidete und ins Noviziat auf: 
nahnı, das ich dafelbjt im Jahre 1665 ab 
foloirt habe.) Täglich fand zweimal, (bisweilen 
aud) öfter) gottesdienjtlicher Geſang ſtatt, zuerſt 
gegen 6 Uhr nad) beendigter Betradhtung und 
der Prim von der fel. Jungfrau Maria, und 
zwar viele Jahre unter Begleitung der Orgel, 
hernach aber, als es an Mufifern fehlte, 
war es bloßer Chorgefang der Brüder; dann 
zweitens undleßtens um 1/,10 nach dem Geſang 
der Terz. Wir hatten zwei größere pergamentene 
Sradualbücher, von der Hand eines Kaligraphen 
gefchrieben, die Antiphonalien aber waren Haupt: 
jächlic) aus größerem und fturfem Bapier. Das 
alles ijt verbrannt, mit den Proceſſionsbüchern 
und dem Buche der Betrachtungen des Ludwig 
de Ponte ?). Steiner, fand ſich unter uns, der vor 
übergroßer Beftürzung und Furcht daran gedacht 
hätte, jene fortzunehmen, font hätten wir fic 
leicht dem Brande entziehen können. Die Orgel 
war von fchr fanften Ton und hatte von ihrer 
ersten Vollkommenheit nicht das mindefte eingebüßt. 
Ad) Hatten wir gewöhnlich) zu Bonn treffliche 
Organiſten. Beichtftühle waren fünf in der 
Kirche (ohne den, der in der Sacriftei, und einen 
andern, der über der Sacriftei in einem Bet: 


1) Die britte Klaſſe im Curſus der Ordensſchulen. 
2) Oberer. 
%) Aus ber Gejellichaft Jeſu, Iebte int 16. Jahrh. 
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gemad) ftand); ſie wurden von den Leuten zur 
Zeit der Feſttage eifrig bejucht, am meilten aber 
um die Feſte unſeres Ordens, die einzelnen 
Dienftage, nachdem die neuntägige Andacht zum 
h. Antonius von Padua!) ihren Anfang genommen 
hatte, die auch mit befondern Abläſſen begnadigt 
war; zumal am erften Dienjtag im Monat, denn 
dann wurden aud) Tags vorher die Glocken 
geläutet. 

5. Dem feierlichen Meßopfer pflegten an den 
Hauptfefttagen mit ihrem ganzen Hof und dem 
folennen Pagendienft die durchlauchtigen Chur— 
fürften beizumohnen. Der Herr Marimilian 
Heinrich (er ftarb ungefähr ein Jahr vor der 
Einäfcherung von Bonn) pflegte in den Schlaf: 
ſaal hHinaufzufteigen, wo ein Betgemach über 
der Sacriftei ſich befand, geſchmückt mit einem 
zierlichen Altärchen, das zu Ehren der heiligen 
Thränen und Blutstropfen Chrifti des Herrn 
unter dem hochwürdigen und vortrefflichen Bater 
Mag. Otto Bonnavilla errichtet worden, 
welcher in der Nähe wohnte und in jenem Bet: 
gemach zu celebriren pflegte, nachdem cr nad) 
dreimaliger Bekleidung der Würde eines Provin- 
ciales fih in den geiftlihen Ruheſtand dorthin 
zurüdgezogen hatte; er erhielt auch vom Sere— 
niſſimus einen befondern Antheil an Fleiſch und 
Wein. Aus dieſem Betgemach, deſſen Fenſter 
auf den Hochaltar ſchauten — dem celebrirenden 
Prieſter gegenüber — pflegte der Erzbiſchof 
hochgem. Andenkens die feierlichen Meſſen und 
Veſpern zu hören, und ebenſo die Predigt, welche 
von dem Hofprediger aus der Geſellſchaft Jeſu?) 
am Paſſionsſonntag über das Leiden des Herrn 
und andern Feſttagen über das betr. Feſt ge— 
halten wurde, und zwar von einer Tribüne aus, 
die ſich bewegen ließ und an den Hochaltar zur 


1) Als Anleitung bei dieſer Andacht diente im vor. 
Jahrh. ein Büchlein unter dem Titel: „Andachts-Uebungen 
zur Verehrung des wunderthätigen Diener Gottes Antonius 
von Padua . . . . in ber Kirche der Minderbrüder Eon: 
ventualen in Bonn .. . . eingerichtet don einem ver: 
PflIcHteten Diener des Heil. Antonius .... Bonn, 
gebrucdt in der furfürftl. Hof-Buchdruderei 1771.” 

2) Weber die Beziehungen ber Sejuilenväter zu Max 
Heinrich vergl. Buschmann, zur Gefchichte des Bonner 
Gymnaſiums 1, 4 ff. 
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Evangelienfeite vor die Communionbanf gejekt Er wurde inftalfirt 1840 den 10. ‚Sept. 
wurde. Berwaltete alſo die BürgermeifterftelleI9 Jahre 
6. Ebenderfelbe durchlauchtige Herr pflegte und 11 Monate. 


26. Sept. Durchmarſch einer Schwadron des 
8. Uhlanen-Regiments nad) Düffeldorf. 

28. Sept. Durchmarſch des Füfilier-Bataillons 
des 15. Inf.Regiments nad) Köln — dag 
erite Bataillon dieſes Regiments wurde 
auf der rechten Rheinſeite zu Beuel ein: 
quartiert. 

271. Sept. wurde bekannt, daß Kreisphufifus 
Dr. Eulenberg als Mebicinalrath nad) Cob- 
lenz berufen, hier erjegt fey durch Kreis: 
phyficus Broeder von Rade vorm-Walde, 
jowie auch die Ernennung des Herrin von 
Nabowig als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten an die Stelle von Graf 
Schleinitz. 

30. Sept. Abends 7 Uhr feierliches Glockengeläute 
zur Ankündigung des Feſtes der Inſtallation 
des neuen Nandgerichts von Bonn, abends 
9 Uhr Serenaden von den Bürgern von 
Bonn gebradht, dem Landgerichts: Präfidenten 
Merrem, dem Ober-Brofurator von Breuning, 
dem Kammer-PBräfidenten Lamberz. 

(Fortjegung folgt.) 


— - - .- — — — — 
— [ln — — — 2 


entweder ſelbſt an der feierlichen Proceſſion theil- 
zunehmen, die unter Einladung de Drdens- 
und Weltflernd am Feſte des h. Antonius v. 
Padua gehalten wurde (in ihr wurde aud) von 
zwei Klerikern unſeres Ordens, die entweder mit 
dem Chorrod oder mit der Dalmatifa 1) befleidet 
waren, die filberne Statue des Heiligen einher: 
getragen), oder aber den Befehl zu geben, daß 
die PBroceifion ihren Weg dur fein Schloß 
nehmen folle, wo er felbft Enicend den HI. Segen 
des hochwürdigſten Safkramentes empfing. 


T. Die Predigt wurde gewöhnlich (ausge: 
nommen anden Orbdengfeften, an denen fie morgens 
um 8 Uhr ftattfand), zwischen Vesper und Complet 
gehalten, nur an Sonntagen, nicht auch an Felt: 
tagen; hernach fand, wenn es der erfte Sonntag 
in Monat war, fatramentalifcher Umgang ftatt, 
auf Veranlaſſung der Erzbruderſchaft vom Hl. 
Vater Franciscus, deſſen Statue zwei Laien— 
brüder in Albe und Dalmatika trugen. Es folgten 
dem hochwürdigſten Sakrament viele von den 
Hofleuten und den Honoratioren der Bürger- 
Ichaft mit brennenden Fadeln; ſpäter gingen fie 
aud) durch den Ehor bes h. Vaters Franciscug, 
legten zuerjt ein Opfer in den auf einem Schemel 
ftehenden Opferteller und empfingen dann us 
der Hand des Präfes der Bruderfchaft das Bild 
des | Monatsheiligen mit der Beifügung des 
Namens eines Mitbruders ans der Gelellichaft. 


— — — — — 
— — 


— — —— — — — — — — — —— 


Soeben erſchien: 
Urkundenbuch des Stiftes 5t. Gereon zu Köln. 
Bon Dr. #. 8. Doerres. 


— — —— — — 
752 Seiten. Mit 4 Abbildungen. Preis 18.— 
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Swei Bonner Chroniken. Bonn. P. Hanftein’s Verlag. 

. (Fortjegung.) —— 2 en 
1850. Die bis jetzt erfchienenen Jahrgänge des 
22. Sept. Durchreiſe des Minifters Mantenfel. Bonner Archiv 


Stilfe Abreife des bisherigen Oberbürger- 
meiſters Oppenhof, welcher al8 Negierungs: 
rath in das Meg.-Eollegium zu Trier 


find à 2 Mark durch jede Buchhandlung, ſowie durch 


P. Hanfteing Verlag hier 


I 
| 
zurüdkehrt. | zu bezichen. 
ö — Lo mu — — — — TI TIL — — III — ————— —— 
1) Das Gewand der Diakonen beim Dienſt ber h. Meſſe J FV. Kanſteins Verſag in Bonn. 


Drud der Hanptmann'ſchen Buchdruckerei in Bonn. 
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Monatsschrift 


für die Geſchichte Bonns und der Amgegend. 


Bonn im Alärz I 


Gottfried und Johanna Winkel 
in Bann. 
Bon 
Werner Seffe. 
Aus deffen Nachlaß. 
(Fortjegung.) 

In diefem Briefe fpiegelt fid die ganze Lage 

und Stimmung Kinkels vollftändig ab. Unterm 

29. März 1845 ſpricht er fi) daun ar diefelbe 
Adreffatin über die damals aufgetauchte Bewe- 
gung in der Fatholifchen Kirche durch Nonge 
ans, begrüßt den frifcheren Hauch mit Freuden, 
betont aber, daß durch diefe Bejtrebuugen der 
politifche Fortichritt unbedingt geheinmt werben 
würde. „sch hoffe, fo jagt er, der Staat wird 
dumm genug fein, aus Peſtilenzangſt vor dem 
ausgefprochenen Bernunftprinzip die neue Ge— 
meine nicht anzuerkennen, er wird fie in's Mar— 
tyrium amd jo in den Kampf um die Freiheit 
hineinnöthigen und dann weiß der Teufel felbft 
nicht, was gejchehen kann. Inquiſitor Heugiten: 
berg wettert ja ſchon gegen die jumge Kirche 
und lobt, mit ihr verglichen, das Papſtthum, jo 
wie umgefehrt Görres den Luther preijt, im 
Vergleich) zu Ronge — was, beiläufig gefagt, 
höchſt pläfant iſt.“ 

Ein Ausſpruch Kinkels in demſelben Briefe 
erſcheint mir wichtig genug, um ihn noch hier 
einzuſchalten. Er ſchreibt: „In dieſen ſchweren 
Tagen, wo alles Objektive in Kirche und Staat 
den Glauben an ſich nicht mehr aufrecht erhalten 
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fann, bleibt die einzige Hoffnung in der Sub- 


jeftivität ftarfer Charaktere gegründet, welche, 
von Gunst und Ungunſt, von Yodung und Ver: 
folgung umentwirrt, ſich die ftolze Freudigkeit 
erhalten, welche noth thut, um Später, wenn 
beifere, bewegtere Zeiten kommen, raſch und 
energifch wieder in's Rad der Geſchichte einzue 
greifen. Ich glanbe, es heißt jet, wo die Stre— 
benden zur Ihatlofigkeit verdammt find und nicht 
einmal zur Lenkung der Staatsmaſchine zugelaffen 
werden, genug gethan, wenn ınan fich in diefen 
Sinne für die Zukunft konſervirt. Meärtyrer 
werden frommt nicht, nachdem jo viele Mar: 
tyrien nutzlos voransgegangen find."  Diefe 
Worte zeigen, wie Faltblütig uud richtig er die 
damaligen Zeitverhältaiffe beurtheilte und welchen 
prophetifchen Blick er auf die Zukunft warf. Bei 
diefer Auffaffung war es deun aud) natürlid), 
daß er fich der Journaliſtik zuwandte, um der 
neuen Zeit vor zu arbeiten. Er trat in Ver— 
bindung mit der „Augsburger Allgem. Zeitung“ 
und ſchrieb auch für andere Blätter. Vielleicht 
trieb ihn auch ein gewiſſer Ehrgeiz an, wo mög— 
lich das Höchſte zu erreichen. Alexander Kauf— 
mann gegenüber that er wenigſtens im Jahre 
1847 einen Ausſpruch, welcher darauf hindeutet. 
Als ſie einſt in Endenich bei Bonn zuſammen 
waren, fragte ihn Kinkel: „Warum wirfſt Di 
Dich nicht auf die Journaliſtik?“ Kaufmann 
gab eine ablehnende Antwort, er fühle feinen 
Beruf dazu in fi, worauf Kinfel erwiderte: 
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„Dentit Du denn nicht daran, daß man in ein 
par Jahren aus den Journaliſten die Minifter 
nimmt?“ Kinkel gehörte jedoch nicht zu jenen 
Karakteren, die rüdfichtslos feften Schritte8 auf 
ein Biel losfteuern, denn er befaß ein zu weiches 
Gemüt. Er wußte das felbit, deshalb ließ er 
auch, als er Mitglied der National-Berfammlung 
war, Johanna nad) Berlin fommen, um, wie er 
ausdrüdlich fagte, fich in feiner Stellung zur 
äußerſten Linken zu befeftigen. 

Sein Bud über die Ahr, worin fi) übrigens 
mehrere chronologiihe Schniger befinden, Hat 
Kinkel feinen beiden „verehrten Freunden," dem 
Profeſſor Jakob Burkhardt in Bafel umd dem 
Lehrer U. J. Weidenbach in Ahrweiler gewidmet. 
Kinkel hatte den Letzteren auf den Streifzügen 
die er unternahm um die Ahrgegend kennen zu 
zu lernen, aufgejucht und ſchätzte ihn als ftreb- 
ſamen frifyen jungen Mann und trefflichen 
Kameraden hoch. Weidenbach Hatte ernfte Studien 
über jeine Heimat durchgemadht und Tüchtiges 
geleitet, befaß aber nebenbei eine gute Dofis von 
Kleinftädterei. ALS Tatholifcher Volkslehrer fühlte 
er fi) unbebaglid und nahm lieber einen Band 
von Lacomblets Urkundenbuch, als ein Gebetbuch 
mit in die Meffe. Um weiter zu kommen, hatte 
er fi) mit Erfolg dem Gumnafiallehrereramen 
unterworfen, im Syahre 1848 ließ er fich aber 
mit fortreißen und glaubte fi” mehr Tompro- 
mittirt zu haben, als es wirklich der Fall war, 
jo daß er nad) Belgien flüchtete. Auf dem Rhein⸗ 
dampfer, welchen er in Remagen bejteigen wollte, 
traf er den Reg.⸗Rat Lucas, der feine Beftallung 
in der Taſche Hatte. Daraus konnte nun nach 
feiner übereilten Flucht nichts werden und 
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Weidenbad) begab ſich fpäter nad) dem Oberrhein, | 


wo er ein Erziehungsinftitut gründete. Daß 
Kinkel fih ihm anſchloß und ihm fogar fein 
Bud) widmete, mag als Beweis dienen, wie 
wenig er ſich durch den Gelehrtendünkel beeinfluffen 
ließ. Für den zweiten Band feiner Kunftgefchichte 
hatte Kinkel das Material fertig Liegen, das Jahr 
1848 hat jedoch deſſen Veröffentlichung verhindert. 
Wenn auch die Gährung, welche während der 
Beit, als er diefe beiden Bücher fchrieb, in 
Kinkels Gemüte herrſchte, faft gar nicht zu Tage 


trat, fo macht fie ſich doch in einzelnen Gedichten, 
die damals entjtanden find, befto bemerklicher. Es 
unterliegt wohl feinem Zweifel, daß diejelbe Haupt- 
ſächlich durch einen mehrtägigen Befuch Frei— 
ligrath’8 in Bonn, der gerade fein Glaubens» 
befenutniß beendet Hatte und fich den Folgen der 
Beröffentlihung durch eine halbe Flucht entziehen 
wollte, veranlaßt worden ift. Freiligrath ſoll in 
Koblenz durch Hoffmann von Fallersieben für 
die Freiheit gewonnen worden fein. Auf Kinkel 
jedoch hat Freiligrath bedeutend eingewirkt, wie 
er es felbft in einigen Strophen des Gebichtes 
an Fräulein Augufte Heinrich), die in der Sammlung 
feiner Gedichte nicht abgedrudt find, anerkennt, 
indem er auf deffen Hülfe großen Werth Tegt. 
Das Gedicht heißt in feiner urfprünglichen Faſſung 
wie folgt: 


Nun Sprich, was follt’ ich jagen 

In diefer halben Nacht, 

Weil nod in lichten Tagen 

Der Morgen nicht erwacht ? 

Sieh’ unjer Heer nur ſchwellen 
Rings kommt's mit Ritt und Schritt, 
Müffen zulegt doch mit. 


Dort unter ben letten Gäſten 

Wer lenkt fein Roß heran? 

Schau einer von den beiten 

Ein reifer, Harer Mann. 

Wenn der wie Volfer mit Singen 
Dem Lager eilig naht, 

Der ſchafft vor allen Dingen, 

Der Freiheit freilih Rat. 

Es bat mich oft verdroflen. u. f. w. 


Am 20. Febr. 1845 fehrieb Johanna: „Ich 
bin ganz in der puren Gefühlswelt verfunfen und 
das ift in diefer Zeit verzeihlich, wo ein ſtilles 
Süd in feiner höchſten Blüthenentfaltung ſteht. 
Gottfried ift fo thätig und lebensfroh, wie jemals. 
Der Mibes (ihr ältefter Sohn) ift die Ueberfülle 
von Geſundheit und Luſtigkeit ſelbſt. Er jauchzt 
und ladjt den ganzen Tag. Ich ſelbſt kann zwar 
wenig Vernünftiges thun, denke aber doch den 
Faden wieder aufzunehmen, wo id) ihn bei der 
Aufführung der Affaffinen ungefähr gelafien. 
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Mein Muth und meine Arbeitsluft find uner- 
Ihöpflid, da ich fehe, daß trog Sorgen und 
Mühen dod) am Ende Alles geht, was man nur 
fonfequent durchjegen will." Dieſes idyllifche 
Behagen wurde aber bald.in graufamer Weije 
geftört. Es gab damals, wo den Entwäfferungs: 
arbeiten noch nicht, wie jett, große Sorgfalt ge- 
widmet wurde, in einzelnen Gegenden ber Stadt 
und nächften Umgebung viele aus der alten Be: 
feſtigungszeit ftammende Gräben und Teiche, welche 
ben Ausbruch von Fiebern fehr begünftigten. Einer 
der gefährlichften Bunfte war das von cinem 
breiten Wafjergraben umgebene Poppelsdorfer 
Schloß, wo Kinfel wohnt. Mehrere Inſaſſen 
deffelben waren bereit8 vom Fieber ergriffen, als 
eines Tages Kinkel, der in der legten Zeit feinen 
Kräften durch Ueberanjtrengung zu viel zugemutet 
hatte, auch ein Unmohlfein fpürte, das jich bald 
zu einem heftigen Nervenfteber fteigerte. Es war 
dies im Frühjahre 1816 und Monate lang mußte 
der Starfe Mann, an bdeifen Aufkommen man 
zweifelte, das Bett hüten. In diefer ſchweren 
Lage bewährte fich der anfopfernde Sinn Johannas 
vortrefflich, fie wich nicht von feiner Seite und 
entbehrte Tag und Nacht den Schlaf, bis fie von 
der übergroßen Anftrengung ermattet felbft zu= 
fammen fant. Lange mußte aud) fie leiden und 
da war es Kinkel, der. fie pflegte und für fie 
forgte. Am 19. Juli 1846 fchreibt er: „Ich bin jet 
jehr glücktich. Seit zwei Tagen darf ich in die 
Stadt gehen, vorgeftern hab’ id) zum erſtenmale jeit 
fünf Wochen die Kinder beiucht, geftern find fie 
bier geweſen. Meine bejte Frau muß den großen 
Theil des Tages Tiegen — auf Sopha oder 
Bette, ich pflege mich auch noch, im Hanſe ift 
eine prächtige Stille, an Stundengeben und Kolleg 
denfen wir nod) nicht. Vielleicht ift Ihnen befannt, 
daß ich für 1847 an die Spike des Ahein. SYahr- 
buchs getreten din? Da werben nun ©edichte, 
welche einlaufen, zufammen gelefen, bejprochen, 
Korrekturen zufammen beforgt. Die ganze Innigkeit 
und Stille unjeres erjten Ehejahrs, nur nod) 
gefteigert, ift in dieſen Friedenstagen bei 
uns eingelchrt. Johanna ſchreibt eine fchöne 
Novelle, was ihr denn auch, wie alles Schaffen 
eine prächtige Stimmung gibt .... . Seit id 


meinen Frieden erfauft habe, wirb’8 mir zu ftill 
bier — id) babe feinen Strom in Bonn. Kein 
Mufeum, feine neuen Kunftwerte, kein Theater, — 
Berglinien, die für mid) unendlidd — nad) 30 
Jahren — ftumpf geworden find. Ich möchte 
in den Rhein fegeln, möchte in ftärferen Strom 
hinein in eine große Stadt. Was der Menſch 
recht will und wünjcht, kann er erobern, wenn’s 
auch lang wird. Und wie in meinem fich wieder 
beruhigenden Gehirn jett fo mancherlei durch— 
einander zieht, denk ich auch, daß das fich erfüllen 
ſoll. Die Eifenbahnen werden garbald machen, daß. 
eine Entfernung, wie zwiſchen Dresden und bier, 
faum noch als eine Trennung erfcheint. Beyſchlag 
meldet wieder von feiner Unentjchloffenheit, die 
fein Verderben werden muß. Er will nicht Theo» 
loge werden und kommt auch nicht zu dem Ent- 
ſchluſſe, das froh Hinter fich zu werfen. Einen 
Beitrag zum Stiftungsfeit hat er begonnen und 
— beinahe vollendet.“ 

As Kinkel diefe Worte fchrieb, befand er fi 
in einer keineswegs beneidenswerten Lage. Ohne 
nennenswerten feiten ©ehalt zu beziehen, waren 
fie auf ihre Nebeneinnahmen angewieſen und 
diefe Duelle verfiegte durch ihre Krankheit voll: 
ſtändig. Die evangelifche Fakultät hatte im 
Sommer des vorigen Jahres das Geſuch Kinkels, 
in die philofophiiche Fakultät über zu treten um 
jo mehr befürwortet, „als fie überzeugt war, daß 
er durch feine neuerdings eingefchlagene Richtung 
nic zu einer feiten Stellung gelangen werde" 
über fein Talent ſich aber fehr günftig ausge- 
ſprochen. Als danı am 5. ‘Dezember 1845 
Kinfel unter Einreichung feines Doktordiploms 
bei dem Kurator um Anitellung bat, berichtete 
diefer, daß der Doftorant wiederholt unzweifelhafte 
Beweife einer gründlichen gelchrten Bildung fo 
wie von feiner Fähigkeit, ſich gut lateiniſch auszu- 
drüden, gegeben habe. Sein Bud über die Kunſt— 
gefchichte zeige entjchieden Talent. Mit Rückſicht 
darauf, daß Kinkel durch die Krankheit feines 
Kindes in eine drückende Xage geraten fei, befür- 
wortet er, dann warm feine Auſtellung. In 
Folge deffen erfolgte feine Ernennung zum 
außeror bentlichen Brofeffor am 6. Februar 1846, 
wodurh ihm jedoch Fein Gehalt, fondern nur 





Remuneration von 200 Thalern zufloß. ‘Die lang: 
wierigen Krankheiten fofteten viel Geld, jo daß 
er ohne die Unterftügung feiner Schwiegereltern 
ficher in die größte Not geraten wäre. Trotz 
all dieſes Ungemachs wid) weder ihr Muth nod) 
ihre poetiiche Stimmung. Kinkel fehrieb, als 
er kaum fid) auf der Beſſerung fühlte, feine 
Margaret, eine Dorfnovelle, gegen die in Bezug 
auf Naturwahrheit, Friſche und Charakterifirung 
ſchwer eine andere auffommen Tann. Johanna 
dagegen lieferte teil3 nody vom Krankenlager aus 
ebenfall3 eine Novelle „die mufifalifche Ortho— 
dorie," welcher man die Leiden der Zeit nicht 
anfieht. Von Kinfel war es nahezu ein heroifcher 
Entſchluß, zum fünften Male es zu verfuchen, 
ein Kahrbuch als Mittelpunkt für die literarifchen 
Kräfte des Aheinlandes zu begründen. Freiligrath, 
Matzerath und Simrod begannen, L. Wiehl 
machte den zweiten Verſuch, ihm folgte Lerſch 
und 1840 erjchien unter glänzenden Vorbedingungen 
das vierte rheinische Kahrbud) bei Kohmen in Köln. 
Binnen act Jahren brachte Kinkel nun das 
fünfte auf den Markt, das von der Kritik freilich 
fehr gelobt wurde, aber troß der ſehr tüchtigen 
Mitarbeiter wie Simrod, E. Geibel, Rob. Benedix, 
das Ehepar Lew. Schüding, E. M. Arndt, Ann. 
von Drofte-Hülshoff, Franz Kugler, Aler Kauf: 
mann, Drärler Deanfred, Guft. Pfarrius, Wolfg. 
Müller, Gottfr. und Johanna Kinkel fich wicht 
dauernd gehalten Hat, denn dic Revolntion von 
1848 hat jede Fortſetzung gewaltſam abgefchnitten. 
Es war Schade darum, denn das Buch enthielt 
viele reizende und tüchtige Arbeiten, unter denen 
Kinkels Margaret und die Ahnıfran von L. von 
lau Schückings Sattin vor Allen genannt zu 
werden verdienen. Für Kinfel war dies Yahr- 
buch noch befonders unheilvol. Wie aus den 
mitgeteilten Bruchſtücken in feinen Briefen her- 
vorgeht, jehnte er fi) von Bonn fort in eine 
größere Stadt. Wie es fcheint, war Kugler für 
ihn in diefer Beziehung thätig geivefen und es 
eröffnete fich für Kinkel die Ausficht auf eine 
Brofeffur in Berlin. Da veröffentlichte er im 
ssahrbiche wie zum feden Trotze als Schluß: 
wort des Werfes fein befanntes Gedicht: „Männer: 
lied," worin er mit dein Himmel abfchließt: 
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Weiß’ nicht, ob Dich oder mid) 

Dort der Teufel hole; 
und Freiheit für Alle zum Beſten des Vater: 
landes verlangt: 

Dod) hier fchaffen wir vereint 

Am gemeinen Wohle. 

Hebt die Gläfer frank und frei! 

Nur auf Erden Freiheit ſei 

Unfre Siegsparole. 

Damit trat er auf den Standpunkt Herweghs 
und Freiligraths, weldyer in Berlin aber fehr 
mißliebig war und ihn für dort unmöglich machte. 
Die natürliche Folge davon war, daß feine Be: 
rufung nad) Berlin zurüdgenommen wurde. Es 
ſchmerzte ihn tief, daß die lange gehegten Hoff: 
nungen gerade in dem Wugenblide, wo die Er: 
füllung nahe lag, wieder alle Ausficht verloren, 
aber er baute auf die Macht des Zeitgeiftes, der 
nach feiner Anfchauung die fünf Finger der Def 
potic, wie er fid) ausdrüdte, Prieiter, Adel, Geld— 
fad, Soldaten und Beamte brechen mußte. Er 
war ſchon tief in die Oppofition Hinein gedrängt 
und der ihm eigene Trotz knüpfte ihn deſto feiter 
an diefelbe. Dennoch dachte er noch nicht an cine 
Revolution, ja fogar im Mai 1848 war er noch 
zum geduldigen Abwarten entjchloffen. ALS die 
Wahlen damals nicht zu Gunſten der Fortichritts- 
partei ausgefallen waren, jchrieb er refignirt: 
„Es hat uns nicht in Frieden die Krone der 
Freiheit kommen follen. Wohlan: wir fangen 
bon neuem an, nämlid) zu Dulden, denn wir 
wiffen: der Rouisphilippisme ijt ſterblich“ Bei 
diefer Gemütsverfaſſung iſt es deshalb aud) nicht 
zu verwundern, daß Kinkel um dieſe Zeit die 
harmloſeſten Sachen fchrieb und fid) an Beſtreb— 
ungen beteiligte, die, wie man glauben ſollte, einen 
in der fchroffen Demokratie aufgehenden Manne 
jehr weit entfernt gelegen hätten. Man war 
damals in Bonn jehr ftarf darauf bedadht, ein 
fatholifches Krankenhaus zu gründen. An der 
Spite des zu dem Zwecke gebildeten Ausſchuſſes 
ftand der höchſt ultramontane Profeffor Walter, 
deffen Gemalin 1845 laut dagegen proteftirt 
hatte, daß man in dem heiligen Raum der Leſe— 
geſellſchaft die Mendelsfohnfche Walpurgisnacht 
„eine ſchändliche Verhöhnung des Chriftentung® 








aufführen wolle und welche die Zauheit des Pu— 
blikums nicht begreifen fonnte, das folche Ver- 
unglimpfung ungeftört dulde. Obgleich Kinfel 
das gleisneriſche Verfahren Walters, der Feines- 
wegs daran dachte, das Hoſpital allen Glaubens» 
parteien mit gleichen Rechten Herzuftellen, durd): 
ſchaute, fo ließ er fi) doch durd) den ſchönen 
Gedanken, Armen und SKranfen ein Hein zu 
ſchaffen, beſtimmen, alle feine Kräfte dem guten 
Werke anzubieten. Er rief eine Kunftausftellung 
ing Leben, welche einen erkledlichen Beitrag zu 
den Koften anfbrachte und war mit Vernad)- 
läjfigung feiner eigenen Angelegenheiten uner— 
müdlich tätig, jo daß fein aufopferndes Streben 
allgemeine Anerkennung fand. Dies fonnte je- 
dod) nicht verhüten, daß man feine großen Ver— 
dienfte ſpäter volljtändig tot jchwieg und Walter 
den Ruhm alfein für fid) in Anſpruch nahm, 
denn während der Zeit bis zur Vollendung des 
Baues war es gejchehen, daß Kinkel ſich der 
Revolution in die Arme geworfen Hatte und 
man die chreivolle Nennung feines Namens für 
anrüchig hielt. Ein fernerer Beweis feiner un— 
befangenen Gefinnung war c3, daß er fich fort- 
gejegt an den Aufführungen des Bonner Faft: 
nachtskomitees beteiligen Fonnte. Sm Winter 
1846/47 hatte der Oberbergrat Noeggerath einen 
Vortrag über den kurz vorher ftattgefundenen 
Bergrutſch in der Nähe von Unkel gehalten, den 
er zum Zeile in feiner launigen Weife behandelt 
hatte. Kinkel hatte diefen Vorfall in ein Faſt— 
nachtsfpiel eingeflodhten und den alten Nocggerath 
in höchſt komifche Bezichung zu dem Bergrutich 
gebradjt. In einem vor mir liegenden Briefe 
an Nocggerath jagt er, daß er den Geift des 
Bonner Karncvals „Allen wol und Niemanden 
leid" fefthalte und ihn deshalb bitte, dag Deunus 
ſtript durch zu Iefen und nad) Belichen darin 
zu ftreichen. Noeggerath, cine recht vheinifche 
Natur, fand nichts anftößiges darin, ärgerte 


95 





jeder Gelegenheit geltend und trug befonders 
dazu bei, ihn in allen Kreifen der Bevölkerung 
beliebt zu machen. Johanna aber, die ihn am 
beiten fennen mußte, nannte ihn ftetS ihren 
engelguten Man. 

In dieſe gewiffermaßen friedliche Zeit traf 
die Nachricht von dem Ausbruche der PBarifer 
Februarrevolution und dem fiegenden Erfolge 
des Volkes ein. Freilich) war das Jahr 1847 
nicht Fo ganz friedlich gewejen und die Neden 
von Vinkes, Beckeraths u. a. im vereinigten Land: 
tage Hatten einen Zündftoff und den Gedanken 
wachgerufen, daß durch ftarres Fefthalten an 
den Rechten des Volfes Vieles für die Freiheit 
errungen werden fönne, aber der Einfluß der 
Berhältniffe zeigte ſich Hauptjächlich nur bei den 
Gebildeten und bei dieſen, je nad) der Ge— 
finnungsart, and nur in verfchiedener Weile. 
Die Einen hofften in demütigem Vertrauen alles 
Gute von dem Könige und der Negierung, An— 
dere fürchteten die wicderfehrenden Schreden 
der Revolution von 1789 und wurden konſer— 
bativer. Daß das gut gefchulte deutjche Volk 
jelbft zu den Waffen greifen werde, um fid) eine 
jelbftändige Stellung zu erzwingen, glaubte von 
diefen Einfichtigen Niemand. Viele von ihnen 
fannten die griechiſche und römische Geſchichte, 
aber das Jahr 1848 hat ihnen Far gemacht, daß 
fie das Treiben in den Ereigniffen nie verftanden 
hatten. Die Auswanderung des Volkes auf den 
heiligen Berg bei Ron, die Beitrebungen der 
Zribunen, der Grachen und des Katilina, dic 
Vertreibung des Themiftofles, Ariftides u. a. in 
Athen waren ihnen als böje Auswüchſe des 
Volkslebens erſchienen, die fie auch jet ver: 
dammen müßten, wenn fie fic) wiederholen würden. 
Zu diefen unfundigen Geſchichtskennern gehörte 
in Bonn ſelbſt der alte Arudt, welcher dem 
Bolfe alle verjtändigen Freiheiten wünfchte, aber 
fie mußten ihm von hoher Hand ın den Schooß 


fi) aber Hintendrein fehr über die Anſpielungen, fallen, ohne daß es eine drohende Miene auf- 


die, obgleich fehr harmlos, von ſolch Eomijcher 
Wirfung waren, daß fie bei der Aufführung eine 
gewaltige Heiterkeit erregten und mehrere Tage 
lang Stoff zur Unterhaltung der Stadt boten. 
So machte fid) der gemütliche Sinn Kinkels bei 





jegen durfte. Sr Deutfchland gab es im 

Ganzen uur wenige, welche die Lage Klar be: 

griffen und das Volk um feine Rechte ringen 

laffen wollten; wie das Ziel jedoch zu erreichen 

fei, wußten fie felbjt nicht. Vorläufig fchauten 
®e 
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fie alfe mit Angft oder Hoffnung auf Frankreich 
hin und warteten, wie fid) die Dinge dort 
entwideln würden. Die Madıt der Berhält- 
niffe war jedoch ftärfer, als fie je geahnt 
hatten und im Laufe eines Monats waren die 
Gemüter über den Geift der Volksgeſchichte 
mchr aufgeklärt als alle Gelehrte des letztver— 
floffenen Jahrtauſends. ES ift ein hoher Unver- 
ftand, das Jahr 1848 als ein unglücjcliges zu 
verdammen, denn es hat nur Kurze. Zeit das 
Berhältnis des Volfes zu den Fürften getrübt, 
aber die Herzen gelichtet und den Horizont ge— 
waltig erweitert. Was wir jett als erringen 
preifen, "hat in jenem Jahre feinen Orundftein 
zefunden. Wer dagjelbe damals unbefangen von 
dern Geifte der Reaktion mit durchlebt hat, dem 
muß noc jet die Erinnerung an den hohen 
Aufjhwung der Gemüter das Herz jchwellen. 
In Bonn gab c8 damals cigentlid) nur zwei 
Parteien, die eine derjelben bildeten die zum 
großen Zeile proteftantiichen Brofefforen mit 
ihrem Anhange von gebildeten Leuten jeden 
Standes, die ohne Kenntnis des Volkes und 
feiner Bedürfniffe die Ereigniffe von einem hö— 
heren Standpunkte, geftügt anf ihre vermeintliche 
tiefere Geſchichtskunde, beurteilten und zuerſt ing 
Schwanken geraten mußten, wenn fie jahen, daß 
das von ihnen verachtete dentjche Volk ernftlich 
Miene machte, feine Rechte felbit zu erobern. 
Nur mit Widerwillen ließen fie fi) von dem 
Enthuſiasmus des Volfes, wie der ſtets mürriſch 
dreinichauende Dahlmanı, der in Bonn wol 
nie ein gemütliches Wort mit einem Bürgers: 
mann geredet Hat, fortreißen und im Feſtzuge 
zu Ehren der gewonnenen Freiheit durch die 
Straßen der Stadt führen. Sie waren ratlos, 
da der König dem Volke die Hand geboten hatte 
und verloren vollftändig den Kopf, als ihr Weg- 
weifer Dahlmann nad Berlin berufen wurde. 
Ueber Nacht waren fie Revolutionäre, ohne es 
zu wilfen, lichen fich in die Bürgerwehr ein- 
reihen, ohne zu begreifen, gegen wen fic die 


lung einfand, wo er fich freute über den Jubel— 
ruf, den ihm feine Kriegsgenoſſen entgegen 
brachten. Der alte Arndt griff mit Feuereifer 
in die Bewegung, bald genug aber verfiel er jeiner 
urjprünglich preußiſchen Richtung, die man merk— 
würdiger Weife zu einer Zeit jo arg verfannt hatte 
und fuchte den raschen Fortgang der volkstümlichen 
Beftrebungen zu Gunſten der Krone zu hemmen. 
Kinkel dagegen ftieg wirflid) zum Wolfe herab 
und wurde deifen warmer Führer. So Hatten 
feine Amtsgenoſſen die Sachlage nicht aufgefaßt 
und wurden deshalb feine ftrammen Gegner, 
denn ihre Standesvorurteile waren fie nicht ges 
willt aufzugeben. Diefe Unentjcjloffenheit und 
Falſchheit, wie er meinte, empörte feine Wahrheits— 
liebe und drängte ihn immer weiter in dag 
linke Lager. Die andere Bartei war die in Bonn 


feit jeher mächtige fogenannte ultramontane 
Bartei. An ihrer Spite ging die katholiſche 


Geijtlichkeit, der der größte Zeil der Bevölkerung 
folgte. Die Handwerker unter ihr bielten die 
Religion hoch, Fam aber ihr materieller Vorteil 
in Betracht, fo gaben fie diefem den Vorzug, ja 
fie wurden ungefüge gegen jeden, der ihren 
Erwerb antajten wollte. Mit dem Handwerke 
war es wirklich ſehr fchlecht in Bonn beftellt, 
was jedoch hauptſächlich daran lag, daß nichts 
Tüchtiges geleiftet wurde. Aus der Kurfürften- 
zeit noch am Feichten Erwerb und den Genuß 
vieler VBergnügungen gewöhnt, lichten die Meifter 
und Geſellen eine harte Arbeit nicht und ver: 
langten, daß die Fremden, wozu fie die Pro- 
fefloren und zugezogenen Rentner rechneten, gut 
bezalen follten, was fie jchlechtes lieferten. Erft 
feit 20 Kahren hat ſich ein tüchtiger Aufichwung 
des Handwerks bemerklich gemacht. Kinkel hat 
die Sachlage und die Geſchichte des Bonner 
Handwerks wohl nicht recht begriffen und durch 
ſein damals geſchriebenes Buch: „Handwerk hilf 
dir felbft" nur die kleinliche Leidenſchaft der 
Beteiligten gegen einander wach gerufen, die fid) 
täglich in gemeinen BZwiftigfeiten Luft madhte. 


Waffen gebrauchen follten, kurz, fie ftellten fid) | Aber cr Hat dod) manchen Handwerker zum 


jo volfstümlic) wie möglid. In jenen Zagen 
fam es vor, daß ſich der chrbare Profeffor %. 





Denfen über feine Lage gebradyt und fo großen 
Nutzen hervorgerufen. Kinkel wohnte zu der 


einjtmal3 im blauen Kittel zur Kontroliverfamm: | Zeit, als bie franzöfiiche Revolution ausbrad), 
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